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Dorwort, 


Der Mann, deffen Leben und Wirken, deffen Geift und Charakter 
wir bier zu zeichnen verfuchten, erregt das Intereſſe und die Aufmerk- 
ſamkeit des Gefchichtsforfchers in mehr als einer Beziehung. Seine 
zahlreichen, die vielfeitigfte Bildung beurkundenden Schriften, feine trog 
vieler und gediegener Studien nad manchen Seiten hin noch immer 
räthjelhafte PVerfönlichkeit, die Divergenz der über ihn ergangenen Ur- 
theile, der vielfache Wechſel in feinen äußeren Schidjalen, die folgen- 
ſchweren und tief zu beffagenden Ereigniffe, die an feinen Namen fid 
knüpfen, die heute noch nicht vertilgten Spuren feiner weit eingreifen- 
den Thätigkeit im kirchlichen ſowohl als aud in: politifchen Xeben — 
das Alles ift mehr als hinreichend, ihm biefes Intereffe, diefe Anfınerf- 
jamfeit für immer zu fichern und in dem Maße, in dem die Gejchichts- 
quellen für uns ſich mehren, auch nene Bearbeitungen feiner im ben 
allgemeinen Zügen oft genug erzählten und wiebererzählten Geſchichte 
an das Licht zu rufen. 

Wenn überhaupt jede bedeutende Hiftorifche Erfcheinung nur innerhalb 
iſter Zeit und innerhalb des Kreifes, dem fie angehörte, völlig gemwür- 
digt werben Tann: fo galt e8 hier ganz befonders zu zeigen, was Photius 
bon feiner Zeit und den ihn umgebenden Berhältniffen empfing und 
was er wiederum feiner Zeit und der Nachwelt, befonders feinen Stamntes- 
genofien gab, wie in ihm mehr als eine einzelne PBerfönlichkeit, eine 
J Nationalität, ein Princip, eine Idee wie in wenigen Anderen 
Mrochlauıs, Are PP 29, 4 
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vertreten ift. Photius ift die Verfönlichkeit, in der fi) das Byzantiner- 
thum des neunten Jahrhunderts auf das vollfommenfte verkörpert; in 
feinen großen und glänzenden wie in feinen fchlimmen und abjchreden- 
den Eigenfchaften ift er eben nur der vollendete Ausdruck und Typus 
des tiefentarteten Griehenthums feiner Zeit, jenes moderni⸗ 
firten Griechenthums mit feiner raffinirten Schlauheit und Gewandtheit, 
mit feiner ebenfo fubtilen und welterfahrenen als argliftigen und heud- 
leriſchen Politik, mit den immer fpärlicher werdenden Reſten vergan- 
gener Größe und mit den immer fefter ſich ankittenden Anfägen einer 
beginnenden Barbarei, mit äußerer Politur und inneren Moder, mit 
klarem, berechnendem Berftande, aber verderbter Gefinnung; er ift der 
begabtefte und tüdtigfte NRepräfentant einer Geiftes- und 
Lebensrichtung, die lange vor ihm im oftrömifchen Reiche die höhe- 
ven und die niederen Schichten durchdrang, bie in ihm bereits Tulmi- 
nirte und feitdem nur immer mehr fich befeftigt, unter fleigendem äuße- 
ren Elend in weit größeren Dimenfionen ſich ausgebreitet Hat. 

Der Natur der Sache nad) Tonnte die vorliegende Arbeit nicht 
auf das unmittelbare Wirken des Photius und auf feine Lebenszeit fich 
beſchränken, der Blick mußte vielmehr nad) Vorwärts und nad) Rüd- 
wärts gerichtet fein. Die Zeit vor Photius war vor Allem in das 
Auge zu fallen. Auf den Patriarhenftuhl von Byzanz erhoben erbte 
er von feinen Vorfahren fchon gewiffe Grundfäge, trat in eine fcharf 
markirte Stellung ein, die er geltend zu machen und auszubeuten ver- 
ftand. Das Schisma hatte längft im Orient gefeimt, präbisponirende 
Urſachen waren in Maffe vorhanden; ohne fie würde das Werk bee 
Photius entweder gar nicht gelungen oder doch ſpurlos vorübergegangen 
fein. Wir Tonnten uns aber Hier nicht mit einigen allgemeinen Zügen 
begnügen; denn die in der Zeit unferes Patriarchen verhandelten Frageı 
weifen vielfah auf die Perfünlichkeiten und Begebenheiten der früheren 
byzantinischen Geſchichte zurüd; ein großer Theil der Tirchlichen Rechts⸗ 
entwidlung im Orient mußte zur Sprache kommen und ohne die hifto- 
riſchen Grundlagen, ohne die Entwidlungsgefchichte bes neurömifchen 
Patriarchats war kein genügendes Verftändnig zu erwarten. Darum 
erihien es unerläßlich, wie im erften Buche diefer Arbeit gefchehen, 
die Bifchöfe von Byzanz vor Photius, ihre Stellung zum Hofe, zum 
Elerus, zum Volke, ihre Beitrebungen und ihre Thaten dem Lefer 
vorzuführen und anf die früheren Vorgänge näher einzugehen, die im 
Leben des Photius felbft, obfchon für dieſes fehr wichtig, nicht einer 
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näheren Beſprechung unterworfen werden konnten. Aber auch die Zeit 
nah Photius mußte infoferne Gegenftand unferer Darftellung werden, 
als zu zeigen war, wie weit fein Einfluß auf die Nachwelt fich eritredte, 
wie vielfeitig die von ihm gelieferten Waffen im Kampfe gegen das 
Abendland benügt wurden, wie die von ihm ausgeftreute Saat der 
Zwietracht fortwucherte und die von ihm begonnene Spaltung zur blei- 
benden Thatfache geworben ift, die fo viele Sahrhunderte hindurch allen 
Heilverſuchen Trotz zu bieten vermochte, wie fein Geift fortlebte in der 
Theologie wie im Leben der Byzantiner. Das Iette Buch diejer Arbeit, 
da8 zehnte, ward diefer Aufgabe gewidmet. Im diefen Rahmen nun 
fügt fih das Leben des Photins ein, das den Gegenftand der ſechs in 
Mitte Tiegendben Bücher (II. — VII) bilde. Aber nicht die äußeren 
Schidfale und Thaten des Mannes waren es allein, die barzuftellen 
waren; feine Schriften (Buch VIII) mußten jorgfältig unterfucht und 
gefihtet werben; ebenfo mußte feine Theologie (Buch IX.) des Näbe- 
ren zur Erörterung kommen; erft dadurch ward die ausreichende Grund- 
lage für die Würdigung feines Einflußes in der Folgezeit gewonnen; 
erſt dadurch Fonnte die Schilderung des Mannes fich zu einer allfeitig 
gerechten erheben. 

Aeußerſt fchwierig waren die Fiterärhiftorifchen Unterfuchungen über 
die einzelnen Werke des Photius. Konnten wir aus handichriftlichen, 
noch nicht bemütten Quellen bier viele Lücken der bisherigen Arbeiten 
ergänzen, fo kamen dieſe vielfach auch den übrigen Büchern zu gut und 
vermehrten das vorhandene reichlihe Material, während wiederun für 
einzelne dunkle Partieen Feine neuen Dokumente gefunden wurden. Was 
von uns bei jehr befchränkten Mitteln, mit bedeutenden Opfern, mit 
vielfältigen Anftrengungen und Nachforfchungen in größeren Bibliotheken, 
bei andauerndem Körperleiden geleiftet werben konnte, das bieten wir 
dem Leſer dar. Wenn nicht nach allen Seiten bin das angeftrebte Ziel 
erreicht ward, jo war ber Verfaſſer doch ernftlih bemüht, den Forder⸗ 
ungen ber Wiffenfchaft in ihrem jegigen Stande ebenfo wie der ftreng- 
fen Wahrhaftigkeit und Treue zu genügen. Darum warb aud von 
der Beifügung der Belegitellen und überhaupt von der Mittheilung des 
Robeftoffs der Arbeit nicht Umgang genommen; dem Leſer follte bie 
Controle erleichtert, die Gründe der aufgeftellten Behauptungen ver- 
gegenwärtigt, in allen wichtigeren Dingen der Wortlaut der Quellen 
vorgeführt werden, abgefehen davon, daß Forſchungen in Handfchriften 
zu vielen Berichtigungen bereits gedruckter griechifcher Texte geführt haben. 
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Schon feit 1854 Hatte der Verfaſſer' ſich mit Feſtſtellung und 
Prüfung fänmtliher Schriften des Photius befchäftigt, die nur langſam 
neben vielfeitigen anderen Arbeiten vorwärts fchritt; aus diefer Beichäf- 
tigung entſpraug eine gewiſſe Vorliebe für den berühmten Patriarchen, 
die ihn eher geneigt machte, defjen Fehler zu entfchuldigen, als fie zu 
vergrößern, die ihn von einer zu großen Strenge des Urtheils ferne 
hielt, wo nicht unläugbare Thatfachen gebieterifch das Eingeftändniß jei- 
ner moraliſchen Blößen und felbft Verbrechen ihm entrangen, obſchon 
auch Manches, was nach unferen ethiſchen Begriffen und auch objektiv 
an ihm verdammlich ift, nach byzantiniſchen Anfhanungen, Sitten und 
Zuftänden einer wenigftens theilweifen Rechtfertigung nicht völlig zu 
entbehren fcheint. Zwei Seiten bietet nus das Wirken diefes merkwür⸗ 
digen Mannes dar, die wohl gefchieden werden müſſen. Zief fchmerzt 
das chriftliche Gemüth die unfelige Tirchlihe Spaltung, die er fo recht 
und eigentlich in das Leben geführt, der er eine bleibende theologifche 
Grundlage gegeben, die er mit Mißbrand; feiner herrlichen Gaben im 
Dienfte ſchmählicher Selbftfuht und Rachbegierde durch alle denkbaren 
Mittel genährt und gehegt Hat; aber das wird den Hiftoriker nicht hins 
dern, feinem ftannenswerthen Willen, feinen feltenen Berdienften um 
Theologie und Philoſophie, um Bhilologie und Geſchichte, ja um bie 
Wiffenfchaft überhaupt die vollfte Würdigung angebeiden zu laſſen. Lob 
und Zadel wird er vertheilen, wie e8 die unabweisbare Yorderung ber 
Wahrheit, wie es das Ergebniß gewiffenhafter Forſchung gebeut; er 
wird aber nie fittlihe Schwädjen ans Sympathie für den eminenten 
Geiſt verhüllen, noch ans Antipathie gegen jene diefen verkleinern ober 
verfennen. Ein anderes Gericht trifft den Menſchen, ein anderes ben 
Gelehrten. Nur zu oft hat unfer Jahrhundert, zum Theil noch durd 
das Erbe der Epoche Voltaire's beeinflußt, zum Theil aus ferviler 
Schmeichelei und jenem Heinlihen Stolze, der durch Apotheofe derje— 
nigen, die man die Seinen nennen Tann, felber groß und göttlich zu 
erſcheinen vermeint, zwei fo verfchiedene Momente gehörig auseinander 
zu halten vergefjen; e8 hat das Prädikat des „Großen“ wahrhaft ver: 
jchwendet, in feinem Heroenkult nicht felten Tugend und Religion ſchmach— 
voll verhöhnt; die Genialität des Geiftes hat ihm bie fittlihe Schwäche, 
ja oft ſelbſt die Verworfenheit nur allzufehr in den Hintergrund gedrängt. 

Es ergibt fid) ans dem bereits Gefagten, daß unjere Arbeit ein 
rein Hiftorifches, rein wiſſenſchaftliches Intereffe verfolgt und daß fie 
mit den großen praftifchen ragen über die Wiederherftellung der kirch— 
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ihen Union zwiſchen Orient und Occident in keinem unmittelbaren 
Zuſammenhange fteht, fo jehr e8 uns freuen würde, wenn fie wenig— 
flen® indireft etwas Weniges zu dem Werke beitragen könnte, das von 
jo vielen achtungswürdigen, glaubenseifrigen und gelehrten Männern in 
unferen Zagen mit erhöhtem Eifer in das Auge gefaßt wird. Inſo— 
ferne als die gefchichtlichen Studien überhaupt hierin etwas zu leijten 
vermögen — und das ift unferes Erachtens nicht wenig, aber auch nicht 
allzuviel — mag auch diefe Arbeit, obfchon in befchränktem Maße, einen 
Beitrag liefern; an fich aber lagen ihr irenifche wie polemifche Zwecke 
völlig fern. 

Die Vergleihung mit den vorhandenen Schriften über Photins wird 
zeigen, daß wir durch reicheres Material im Stande waren, die älteren 
Arbeiten mehrfach theils zu berichtigen, theil® zu ergänzen. Von nıch- 
reren der älteren Werke wird im Verlaufe unferer Darftellung zu reden 
fein; bier fei nur an die Arbeiten von 2. Zofti ') und Jager *) erin- 
nert, die ficher nicht ohne manches Verdienſt, in kritiſcher Beziehung 
aber Teineswegs genügend find. Der Exftere zumal ergeht ſich viel zu 
ſehr in längeren Reflerionen, declamirt überhaupt zu viel und gibt an 
biftorifchen Daten gar nichts Neues. Jager hat mehr, als fonft ge- 
Ihehen, die Briefe des Photins benügt, ift aber oft unglüclich in ihrer 
Ueberfegung und Deutung; feine Darftellung ift elegant und gewinnend, 
feine Auffafjung.noch vielfach) abhängig von Maimbourg, Fleury u, Q.°) 
Die Werke von H. Schmitt‘) und U, Pichler, °) wovon das erjtere 
zunächſt in praktifch-irenifcher Tendenz gejchrieben ift, Tegteres in flüch- 
tigen Umrifjen, aber mit großer Belefenheit in neueren griechifchen Schrif- 


') Storia dell’ origine dello scisma greco. Firenze, Le Monnier 1856. voll. 2. 
Ueber diefe und die folgende Schrift ſ. unſer Referat in der Tüb. Theol. Ouartalichrift 
Jahrg. 1858, 

”, Histoire. de Photins. Paris 1845. Deuxiöme edition. 1854. Weber die erſte Auf- 
Inge vol Duartalichrift 1847. S. 711 ff. 

”) Hieher gehört auch die Arbeit eines Anonymus: Hist. de Photius, Patriarche 
schismatique de Cpl. Par P. d. H. E. Paris 1772. 

*) Harmonie der morgenländifchen und abendl. Kirche. Ein Entwurf zur Bereinigung 
beider Kirchen. 2. Aufl. Würzburg 1863, von uns befprochen im „Chilianeum“ 3b. II. 
©. 378 ff. 

>) Geſchichte der firchlichen Trennung zwifchen Orient und Occident. Miinchen 1864. 1865. 
2 Bde. Mebrfache, bezüglich des erften Bandes trotz heftiger Polemik vom Autor felbft zum 
Theile anerkannte Berichtigungen habe ich im „Ehilianeum“ Bd. V.—VIL und im „Archiv 
für kath. Kirchenrecht” Bd. XII. und XIV. geliefert, ohne das Anerkennenswerthe der Arbeit 
verlennen zu wollen, die übrigens in Ton und Haltung ebenfo in katholiſchen Kreiſen ver: 
letzte, als fie in außerfatholiichen Anklang fand. 
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ten faft das ganze Gebiet der orientalifchen Kirchengefchichte durcheitt, 
haben mit unjerer Arbeit wohl vielfache Berührungspunfte gemein, find 
aber, wie nad der Ausdehnung, fo nach Zweck und Plan durchaus 
von ihr verfchieden. Die neuere Literatur über die orientalifche Kirchen- 
frage findet fih bei Dr. Pichler mit großer Vollftändigkeit angegeben; 
wir machen von ihr nur gelegentlich Gebrauch; denn nicht jenes Hoch: 
wichtige, Problem an fich, fondern Leben und Thaten des Photius und 
feinen noch lange nicht genug gewürdigten Einfluß in der griechifchen 
Kirche wollten wir darftellen und erörtern. 

Der vorliegende erfte Band diefer Arbeit hat weit weniger bes 
Neuen darzubieten vermocht, als es die beiden folgenden, Dank der 
Ausbeute einer beträchtlichen Anzahl griechiſcher Handfchriften, Tiefern 
werden. Im Manufcript bereits vollendet werden dieſe zwei weiteren 
Bände mit einer Anzahl noch ungedruckter Stüde raſch diefem erften 
nachfolgen können. | 

Schon bier fühlt ſich aber der Verfaſſer verpflichtet, für die viel- 
fache Förderung feiner Studien, die er an den Bibliotheken von München, 
Wien, Benedig, Mailand, Florenz und Kom gefunden, den betreffenden 
Herren Borftänden und Beamten, und insbefondere noch für die ent- 
gegenfommende Yyreundlichkeit des Meonfignore Martinncci in Rom, 
des Abate Balentinelli in Venedig und des hochverbienten Ober— 
bibfiothefars Dr. Ruland dahier, feinen wärmften Dank auszufprechen. 


Würzburg im Oftober 1866. 


D. 2. 


Erstes Buch, 


Die bhzantiniſchen Patriarchen vor Photius. 


VDergenröther, Photius. I. | 1 
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1. Die Biſchöfe von Byzanz bis auf Theobofius ben Grogen (bis 381). 


Es war ein wichtiger und folgenreicher Schritt Conſtantin des Großen, daß 
er eine neue Reſidenz am Bosporus ſich erbaute, ein zweites Rom, das nicht 
nur dein alten gleichſtehen, ſondern an Glanz und Pracht es überftrahlen ſollte. 
Shen bier ward ein Grund gelegt zu einer großen Spaltung zwifchen dem 
Weſten und dem Often des foloffalen, aber längſt ſchon wankenden und tief 
zerrütteten Römerreichs; zwei Städte mit gleichem Range jtanden fich als 
Nebenbuhlerinnen gegenüber, die eine groß durch die Erinnerungen einer herr- 
lihen Vergangenheit, die andere groß durch die Gunft des Kaiſers und durch 
die Erwartung einer glorreihen Zukunft, die ihr, der fo verſchwenderiſch von der 
Natur begünftigten, unter den chriftlichen Herrſchern zu erblühen fchien. Und 
eine fhöne Aufgabe war ihr in der That zugefallen: fie hatte Afien mit Europa 
„zu verbinden, fie follte Mittelpunkt und Hauptfig fein für die Verjüngung und 
Neugeftaltung der griehifch-römifchen Welt und deren fiegreiche Banner vorwärts 
tragen bis zu den ferniten Barbaren der oftafiatifchen Länder. 

Doch die ſchönen Hoffnungen, die an das Wiegenfeft der öjtlichen Kaijer- 
ftadt ſich knüpften, fie follien nur dem kleinſten Theile nah in Erfüllung 
gehen. Der Schauplag ber großen Weltereiguiffe ſchien gewechjelt; aber er 
ward vielmehr nur auf zwei mehr und mehr ſich fehroff abfondernde Länder: 
maffen vertbeilt, von denen jede bald ihr befonderes Centrum zeigte, jede ihre 
eigenen ‚Ziele verfolgte. Während das alte Rom durch den Sig des oberjten 
Diihofs der Chriftenheit, dem die Verlegung des Saiferfiges eine freiere Be⸗ 
wegung ermöglichte, ein immenfes. moralifches Gewicht befaß und durch ihn 
fortwährend auch über fiegreihe Barbaren einen fittigenden und beredelnden 
Einfluß in der großartigften Weife entfaltete, gelang e8 der neuen Nejidenz 


in feiner Weife, den alten Glanz jener Weltherrfcherin zu erreichen, deren 
1 * 
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Berfall und ganze Eorruption fie geerbt; fie konnte fich diefer Erbfchaft nicht 
mehr ganz entichlagen und das Chriftentbum, durch den Staatsdespotismus 
gefefielt, brachte hier für dag fociale Xeben, jo wohlthätig e8 auch immer gewirkt, 
nicht jene vielfältigen Früchte mehr hervor, deren die ältere Schwefter fich 
erfreute, die den germanifchen Staaten zu einer Fräftigen und gebeihlichen Ent- 
widlung behilflih war und an ihnen wiederum eine fefte Stüge fand. Und 
für die große Aufgabe der neuen Weltftadt konnte bei der Schwäche der mei» 
ften Herrfher und der Unterdrüdung alles Volkslebens nicht Nachhaltiges 
gefchehen: in Aſien ließ das Faiferlihe Byzanz die chriftliche Eivilifation erfter- 
ben und Europa hat es mit einem afiatifchen Despotismus bedroht. 

Damals freilich, als Conftantin fi) das alte Byzanz zu feinem Kaiferfite 
erfor, fchienen die glänzendften Erwartungen völlig gerechtfertigt. Ernfte politifche 
Erwägungen bejtimmten diefen Schritt, an den fich durchgreifende Veränderungen 
im gefammten Staatsorganismus knüpften. Conſtantin ſoll anfangs zwiſchen 
Ilium und Troja die Hauptftadt, die von ihm den Namen erhalten follte, zu 
erbauen beabjichtigt haben, aber durch göttlichen Befehl oder durd) ein Traum⸗ 
gefiht bewogen worden fein, das alte Byzanz zu erwählen. ') Dasſelbe hatte 
ſchon vielfahen Wechſel des Geſchickes erfahren. Zu Cicero's Zeit war es 
eine freie und anfehnliche Stadt; Velpafian nahm ihr die Freiheit. Nachdem 
fie der Tyrann Pescennius Niger hatte befeten laſſen, nahm fie Severus 
nach langer Belagerung durch Hunger ein und unterwarf fie der Stadt Hera- 
Hea (Perinth). Antonin Caracalla gab ihr die alten Rechte zurüd; des Gal⸗ 
lienus Soldaten verwäfteten fie faft gänzlich; er felbft ließ fie wiederherftellen 
und befeſtigen. Eudlich beim Kriege mit Licinius leiſtete fie dem Conftantin 
Widerjtand und ergab fich erjt, als des Erfteren Flotte völlig gefchlagen und 
jede Zufuhr abgefchnitten war.?) Damals mag Biyanz ziemlich herabgekommen 
fein. Der fiegreiche Kaifer Hatte aber nicht blos eine tief gefunfene Stadt zu 
heben und zu verſchönern, fondern faſt mehr eine völlig neue zu erbauen. Jeden⸗ 
falls trug die günftige Lage des Ortes zwifchen zwei Welttheilen, ganz geeignet 
jowohl zur Abwehr der Angriffe von Berfern und Gothen als zur Belebung 
des Handel und zur rajcheren Communication mit den Provinzen, der Weiz 


') Zos. L. II. p. 686 ed. vet. Soz. H.E. II. 2. Theophan. Chronogr. p. 34 ed.Bonn. 
Spätere Griechen, wie Zonaras, Kebrenus, Ritephorus Kal., Conſt. Manaffes, Codinus u. A. 
wifien hiervon noch mande Wunder zu erzählen. Einige finden in ben Worten Juſtinians 
Cod. L. 1. tit. 17 1.1. 8. 10 über Neurom im Gegenfate zu Altcom (quae Deo propitio 
cum melioribus condita est auguriis) eine Anfpielung auf diefe Wunder; allein Juſtinian 
denft wohl an gute Borbedeutungen ſchlechtweg unb hat eher den Brubermord des Romulus 
und die Weihe der neuen Stadt durch das Chriftenthum im Auge. 

?) Die vereinzelten Nachrichten über das alte Byzanz (Memnon Hist. in Phot. Bibl, 
Cod. 224. Herodian. L. III. c. 68. Plin. ep. X. 52. 53 (al. 44. 45) Sueton. Vesp. c. 8. 
Spartian. in Caracalla, Trebell. in Gallieno, Hieron. Chron. Balsam. in c. 3. Cpl. p. 89. 
ed.Bever.) ftellen zufammen: Petr. Gregor. Syntagm. Jur.L. XV. c. 5 n.7. Baron. 
a. 324 n. 124 seq. Tillemont Hist. des Empereurs t. IV. p. 612 seq. Le Quien 
Or. chr. t. I. p. 195. 196. Daude Hist. Rom. Imp. t. I. L. IV. c. 1. n. 21. 30. 
reflex. VII. p. 189 seq. Hammer, Conftantinopel Bd. I. S. 82. 83. 
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feines Clima und feiner Umgebungen fehr Vieles zu Conſtantin's Entſchluß 
bei. So ward auch diefer Liebling der Natur, dieſes liebliche Kind viel geprie- 
fen und befungen, diefe neue Roma, „von der in reicher Fülle ſich die Grazien 
ergießen, an die das Feſtland fich anfchmiegt, die das Meer Lieblofet, die 
Europa’s Hände fanft in die Höhe heben und von der anderen Seite ber fich 
entgegenneigend Aliens Mund vertraulich Füßt." °) 

Es follte aber ferner die neue Hauptftadt im Gegenfage zu dem in feinen 
höheren reifen damals noch vorzugsweiſe beidnifhen Rom eine hriftliche 
fein, die heidniſchen Tempel chriftliche Kirchen werden, Alles ein chriftliches 
Gepräge an fich tragen.*) Das alte Rom fchien nicht geeignet, der Mittel- 
punft des neu zu organifirenden Meiches zu fein, feine Traditionen ftellten diefem 
nur Schwierigkeiten entgegen. Dagegen fand der Kaifer am Bosporus ein 
weit günftigeres Terrain, einen viel empfänglicheren, jungfräulihen Boden, der 
die Keime neuer politifcher Ordnungen freudig in fih aufnahm und in ihnen 
die Bedingungen feines eigenen Gedeihens erfah. Am 11. Mai 330 ward die 
neue Roma mit großen Feierlichkeiten inaugurirt ®) und rafch blühte fie durch 
die Gunſt des Autokrators empor. Sie zerfiel gleich Altrom in vierzehn Res 
gionen, erhielt ganz Ähnliche Bauten und ward in den Privilegien demfelben 
völlig gleichgeftellt, ©) während ihr die Unwefenheit des Hofes noch ein Ueber⸗ 
gewicht verlieh. 

Chriſten gab es in Byzanz ſchon früher, 7) wenn fie auch in der Gefchichte 
der Kirche noch feinen berühmten Namen erlangt hatten und nur unter den 
Häretifern Theodotus der Gerber aus Byzanz genannt wird. Die neuen An- 
jiedler gehörten aber jedenfall in der überwiegenden Mehrzahl dem Glauben 
der Ehriften an. ALS Bifchof von Byzanz wird und Metrophanes genannt; ®) 
er eröffnet die gejicherte Reihenfolge der byzantinifhen Prälaten. Zur Zeit 
der Encänien der neuen Hauptjtadt faß auf diefem Stuhle deffen nächiter Nach⸗ 
folger Alerander. 


Wohl geben fpätere Griechen ?) einen Katalog byzantiniſcher Biſchöfe von 


3) Const. Manasses Comp. chron. metr. p. 102 v. 2352 seq. Cf. Gyll. Cpl. Topogr. 
Lugd. Batav. 1632. Du Cange Cpl. christ. Paris 1682 und Sammer a... O. S.1ff. 

9 Eus. Vita Const. III. 47. 48 IV. 36 Soz. II. 2. Aug. de Civ. Dei V. 25: Cui 
(Constantino) etiam condere civitatem romano imperio sociam, velut ipsius Romae 
fliam, sed sine aliquo daemonum templo simulacroque, concessit (Deus). 

s) Chron. Pasch. p. 285.’ Cedr. Comp. hist, I. p. 497 ed Bonn. Baron. a. 330 
2. 1 seq. Du Cange Cpl. chr. L. 1. p. 27. Die Vollendung der Stadt fällt nad) Philost. 
L. II. auf 334. Pag. a. 334 on. 19. 

% Cod. Theod. XVI. 2, 45. Zosim. L. IL p. 686 seq. Themist. Orat. III. Theophan. 
p. 41. 42, Cedr. L p. 497. Glyc. Ann. P. IV. p. 463. 

) Baron. a. 198 n. 16; a. 32t n. 125 will das befonders auf das Beugniß Tertul⸗ 
Bang Alien (ad Scapul. c. 3.): Caecilius Capella in illo exitu byzantino, christiani gau- 
dete, exclamavit. 

°*) Theophan. Chronogr. p. 49. 

) Niceph. Call. H. E. VIII. 6. Chron. Niceph. Cpl. p. 771 seq. ed. Bonn. Ephrem 
mon. catal. Episc. (Mai Nov. Coll. Ill, I. p. 226—2145.). Baron. a. 314 n. 94. Le 
Qnien Or. chr. t.1I. p. 9 seq. 195 seq. Bandur. Imper, Or. P. UI. L. VIII. p. 161 seq. 


- 


I) 


den Zeiten der Apoftel an, der mit Andreas und dem Röm. 16, I genannten 
Stachys beginnend den Metrophanes zum dreiundzwanzigften Biſchof macht. 19) 
Altein derfelbe hat auf Glaubwürdigkeit nicht den geringjten Anſpruch.!) Die 
Ipätere Eiferfucht gegen Rom und das ehrgeizige Streben der Byzantiner '*) 
brachten die Sage auf, der Apoftel Andreas habe diefe Kirche gegründet 1?) — 
eine Sage, die fortwährend von Griechen und Auffen 1%) mit emfiger Berberr- 
lihung der Vorzüge des „Erftberufenen” vor dem jüngeren Bruder Kephas 
wiederholt ward, aber jedes hiftorijchen Grundes entbehrt. ) Die Andreas- 
firhe in Conftantinopel, die von Arkadia, der Schweiter des Kaifers Theodoſius, 
geitiftet ward, hat nie eine größere Bedeutung erlangt. '%) Zur Entjtehung 
diefer Sage mag wohl die Aufbewahrung der Xeiber von Andreas, Lukas und 
Zimotheus in der Apoftelfirche jeit Konftantin '”) und deren Wiederauffindung 
bei der Reftauration diefer Kirche unter Juſtinian 18) beigetragen haben. Nach 
Eufebius, '?) der feine älteren Biſchöfe von Byzanz fennt, ſcheint erft Con- 
ftantin größere Kirchen in der neuen Hauptſtadt errichtet zu haben; bis auf 
Arkadius war ihre Zahl fehr gering, die Mpoftel- und die Irenenkirche waren 
die bedeutendjten. Sokrates nennt nur diefe beiden, Sozomenus fügt noch das 
außerhalb bey Stadt gelegene Michaelion hinzu. 2%) Spätere ?’) erwähnen auch 


10) Auf die Genannten folgen: 3. Onefimus 4. Bolylarp I. (mit Stachys werden biefen 
beiden zuianımen 48 Jahre zlıgetheilt). 5. Plutarh (16 J.) 6. Sedecion (9 J.) 7. Diogenes 
(15 %.) 8. Eleutherius (7. J.) 9. Felix (5 %.) 10. Bolylarp II. 11. Athenodorus oder Atheno- 
genes (4%.) 12. Euzoius (6%.) 13. Laurentius (113.) 14. Alypius (13 5.) 15. Pertinag (9, 11 
oder 19 %.) 16. Olympianus (11%.) 17. Markus (13 J.) 1°. Cyrillianus oder Cyriafus (16 %.) 
19. Conftantinus oder Caftinus (7 J.) 20. Titus (35 J.) 21. Domitius (24 %.) 22. Probus (12 %.) 
23. Metrophanes (10 %.) Anderwärts gehen dem Bolyfarp J., Eleutherius und Felix voraus, 
während einige Namen fehlen; von Euzoins au (Nr. 12) geht die Reihe gleichförmig fort. 
Bolyfarp 11. (Nr. 10) fehlt bei Leunel. Jus. Gr. R. t. I. p. 297, 

1) Cuper Diss. praev. ad tract. de Patr. Cpl. Acta SS. t. I. Aug. p. 1 seq. bei. 


$. DI. p. 5 seq. 
2) Cave Hist. lit, p. SS seq. ed. Genev. 1694. Du Cange not. ad Chron. Alex. 


p. 524 ed. Paris. 

19 Ps. Doroth. de 70 Domini discipulis Comment. in Chron. Alex. p. 315 seq. 
ed. Venet. 1729 apud Le Quien |]. c. p. 197—205. Niceph. Call. 1. c. 

19 Neftor fchon erwähnt diefe Sage. Karamfın Geh. Rupl I. ©. 26 f. 235. Hefele 
die ruſſiſche Kirche (Züb. theol. Quartalfchrift 1353. II. S. 354). 

15) Natal. Alex. H. E. Saec. I. ce. 8. n. 3. Cuper Il. c. Bon den abendländifchen 
Theologen hat nur der Karmelit Ambros Gardeboschi (Synops. H. E. t. I. L. II. diss. 2.) 
die Sage adoptirt. 

16) Bol. den Auffat von H. J. Känımel „die Patriarchen von Cpl. im Zeitalter der 
Glaubenskämpfe.“ (Niedners Zeitichr. f. hiſt. Theol. 1818. II. S. 212 f.) 

1) Philost. III. 2. Soer. I. 40. Leo Gram. p. 87 ed. Bonn. Hier. de script. ecel. 
in Luca. Du Cange op. eit. IV. 5. p. 105. 

18) Procop. de aedif. p. 188. Theophan. p. 352. ed. Bonn. 

19) Eus. Or. de laud. Const. Vita Const. IV. c. 58 seq. 

2°) Soer. I. 16. Soz. I. 2. Kämmel a. a. O. ©. 118 N. 10. 

tı) Theophan. p. 34. Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 139 f. 186 a. Aenynoıs ap 
Combef. Manip. rer. Cpl. p. 213 seq. Cedren. J. p. 498. Cramer Anecd. gr. Paris. 
vol. 11. p. 92. Eclog. hist. (ohne St. Sophia, aber mit St. Agathonitus) Niceph. Call. VII. 49. 
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die Sophienfirdhe, die aber erft unter Conſtantius erbaut und 360 eingeweiht 
ward, 2%) dann die Kirche des heiligen Mocius, Einige auch die des heiligen 
Agathonifus. Wie das Stilffchweigen des Euſebius von Cäſarea über diefen 
Ruhm der Faiferliden Stadt, fo ift auch das des Gregor von Nazianz, der 
vor dem Volke von Conftantinopel davon zu reden Anlaß genug hatte, fowie 
die einfache Behauptung älterer Päpſte und Schriftftelfer, daß diefe Kirche kei⸗ 
nen apojtoliichen Urfprung aufzumweifen habe, gegen die fpäteren griecdhifchen 
Ansprüche entfcheidend, abgefehen davon, daß die Hauptquelfe diefer Sage, der 
Bericht des Dorotheus, die Urfache der Erdichtung nur zu klar verräth??) und 
die Biſchofskataloge diefer Art einen fehr fpäten Urfprung zeigen. **) 

Andere griehifche Quellen nennen vier Bifchöfe von Byzanz: Philadelphus, 
Eugenius, Rufinus, Metrophanes, *°) fo daß Alerander der fünfte wäre. Aber 
ihr Gewicht ift an ſich nicht bedeutend; ?*) die älteren Kataloge, ?”) Theopha⸗ 
nes 2°) und die alerandrinifche oder Pajchaldhronit ??) beginnen ihre Reihenfolge 
mit Metrophanes und vor diefem wird bei den älteren Hiftorifern nirgends 
ein byzantinifcher Bifchof erwähnt. Damit ſtimmt auch die Angabe eines wahr- 
iheinlih dem ſechſten Jahrhundert angehörigen Anonymus bei Baronius *0) 
überein. Jedenfalls erfcheint Metrophanes als die erfte unzweifelhaft Hifto- 
riſche Perjönlichkeit in den Bifchofsfatalogen von Byzanz. 

Ob diefer Metrophanes zur Zeit der nicänifhen Synode noch am Leben 
war, ift ungewiß. Eufebius fagt blos, der Bifchof „der herrfchenden Stadt” 
(worunter Viele Conftantinopel verjtehen, das anticipationsweife fo genannt 


2) Soer. II. 43. Leo (Gr. p. 92. Gegen Baron. a. 330. n. 19, der St. Sophia und 
St. Irene fitr identifch hält, ſ. Goar not. in Theoph. t. II. p. 327 ed Bonn. 

° Cuperl.c.8.1. n. 6—12. p. 2. 3. $. II. n. 19. Allat. de cons. utrinsque 
Eccl. Colon. Agr. 1648 L. 1. c. 15. c. Creygth. Exerc. 1I. p. 15—17. 

29 Ueber die Kataloge bei Labb& Appar. Hist. Byz. p. 36 und Leuncl. Jus. er. 
Ron. t. I. p. 296 seq. vgl. Cuperl. c. $. II. n. 16. p. 4. 

?:), Symeon Logoth. ap. Bandur. Imp. Or. Paris 1711, t. TI. p. 888. Cedrenus 
nennt die zwei eriten und bezeichnet den lebten ausdrücklich als den vierten. Comp. hist. 1. 
p. 417: tu 0 Freı tig Baoıleias Kuvötayzivov Mntgogarns Eniöxonos Bvlavriov d’yiyore. 

6, Cuper |. c. 8. IV. n. 49 seq. Le Quien l. c. c. 2. p. 11 et p. 205 seq. 

25) Mai (Nov. Bibl. PP. IV. I. p. 49) erwähnt einen Cod. Colum. Vat., der älter 
iR als Phorius und mit Metrophanes beginnt; mit eben demjelben fängt auch ein metrifcher 
Katalog bei Labbe 1. c. p. 35 an; Carolus a S. Paulo Geograph. sacr. cum not. 
Holsten. Amstelod. 1704 p. 209 berichtet dasſelbe von mehreren Handſchriften, die 
er geſehen. 

20) Theophan. p. 19 hat nad) Aferander von Alerandrien: Bulavziov dnssxonov rewrov 
Mutgogarovs Erus a Cf. p. 49. Aber p. 35 fcheint er auf nnferen Pfeudodorotheus Hinzu- 
weiien, wenn er von Dorotheus von Tyrus fagt: añroę axıßus was megi Tor Errsinunev 
BvSartiov zai allor zoll Jrefn)der. Indeſſen fcheint diefe Stelle eine fremde Zuthat 
zu fein; jedenfalls ift es enticheidend, daß Theophanes nie von jenen Katalogen Gebraud) 
macht, und objchon er die anderen Patriarchen, namentlich von der Zeit Diokletians an, ver- 
zeichnet, vor Metrophanes feinen byzantinifchen Biſchof anführt. 

, Chron. Alex. s. Pasch. p. 281 ed. Du Cange. 

’.) Ad a. 530. n. 59, 60. Ch. Cuper I. e. 8. IV.n. 54. p. 11. Lo Quienl. c, 
&2. 8. 6. p. 11. 12 et 206 acq. 
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iwerde,)*1) habe wegen Altersgebrechlichkeit dem Concil nicht anwohnen können, 
aber einige Priefter als feine Stellvertreter geſchickt; Gelafius Cyzicenus nennt 
den Priefter Alerander als Legaten des Biſchofs von Byzanz; das von %. Pap⸗ 
pus edirte Synodifon, ein Anonymus bei Photius, wie eine dem Germanus I. 
beigelegte Schrift, letztere aber nur mit der Angabe, daß Einige den Alerander, 
damals noch Diafon, von Metrophanes nah Nicäa gefandt werden laſſen, 
ſprechen dafür, daß des letteren Amtsnachfolger fein Stellvertreter auf der 
Synode war.??) Dagegen lafjen Andere, wie Georg Hamartolug, Xeo Gram- 
matifus, Cedrenus und Glyfas, fiher mit Unrecht, den Metrophanes felbft in 
Nicka zugegen fein. 2?) Eine dritte Anficht, die vor Allen Theophanes vertritt, 
will, daß 325 Ulerander ſchon Bifchof von Byzanz war und er feine Legaten 
nah Nicia abordnete; auch nad dem alerandrinischen Chronifon nahm Alex⸗ 
ander bereit8 323 den bifchöflihen Stuhl ein; Photius und die fpäteren Grie- 
chen führen ihn fogar als den eigentlichen Leiter, al3 die Seele der Synode 
an erjter Stelle auf. ?*) Sicher war aber vor Berlegung des Kaiſerſitzes das 
Bisthum Byzanz noch viel zu unbedeutend, als daß ihm eine befondere Auf- 
merkſamkeit gefchentt worden wäre, von einem Präfidium feines Inhabers 
fann ohnehin feine Rede fein. Schon vor dem neunten Jahrhundert waren 
alfo die Griechen darüber uneins, wer zur Zeit des nicänifchen Concils Bifchof 
von Byzanz war und auch die Dauer des Episfopates fowohl von Metrophanes 
al3 von Alerander .ift ftreitig. Erfterem geben die meilten älteren Kataloge 
ein zehnjähriges, Theophanes ein zwölf» bis dreizehnjähriges, Eutychius von 
Alerandrien ſowie Baronius nur ein dreijähriges Episfopat. ?°) Dem Alerander 
weifen Sozomenus, Theophanes, das Chronifon des Nifephorus dreiundzwan- 
zig Jahre zu, Eutyhius acht, die alerandriniiche Chronik ſieben Jahre.?s) Nach 
den Bollandiften bekleidete Metrophanes das bifchöflihe Amt von 315 bis 325 
oder 326, nad Le Duien ?”) war ihm ſchon 316 oder 317 Alerander fucce- 
dir. Das Todesjahr des legteren ijt ebenjo fontrovers; nad) der Annahme 
früherer Gelehrter ftarb er 340, nad) der beifer begründeten Annahme der 
Neueren 337.2%) Was die dreiundzwanzig Jahre feines Episfopates betrifft, 


2 Le Quien I. p. 207 deutet aber mit Anderen die Worte des Eus. Vita Const. 
IH. 7. auf Rom mit Berufung auf Theod. H. E. 1. 8. 

33) Gelas. Hist. Conc. Nic. L. I. c. 7, 36. Lib. synod. n. 34 (Voell. et Just. 
Bibl. jur. can. vet. II. 1175. Fabric. Bibl. gr. XlI. 370 H.) Anon. de Metroph. in 
Phot. Bibl. Cod. 256. German. de haer. et syn. (Mai Spice. Rom. VII, I. p. 19.) 

#2) Georg. Ham. Chfon. Cod. eit. f. 191 a. (ed. Muralt L. IV. p. 425.) Leo Gr. 
p. 87. Cedren. I. p. 500. Glycas Ann. P. IV. p. 502. 

.29 Theoph. p. 30. Chron. Alex. p. 282. Phot. ep. 1. p. 3 ed Mont. Nilns Rhod. 
de synod. (Voell. et Just. l. c. p. 1156.) 

5) Catal. ap. Leunecl. I. c. p. 297. Janning et Cup. (Acta SS. t. I. Jun. d.4 
p. 384 seq. t. I. Aug. p. 12.) Theoph, p. 19, 25. Eutych. Ann. ed. Pocok. I. 456. 
Bar. a. 314. n. 96; a. 317. n. 17. 

6) Soz. H.E. II. 3. (Cf. Bar. a. 317. n. ult.) Theoph. p. 49. Niceph. Chr. p. 773. 
Chron. Alex. I. c. Eutych. 1. c. 

»”) Le Quien Il. c. p. 207, 208. Janning et Cup. Il. c. 

3%) Für die erftere Annahme erflären ſich nad Soz. IT. 387. Socr. U. 6. Baron, 


fo fonnte leicht Sozomenus, der auch fonft in der Chronologie und in den 
jrüßeren Daten irrt, den byzantinifhen Alerander mit dem von Alerandrien 
verwechſeln oder durch die Abjchreiber eine unrichtige Zahl (23 ftatt 13) in 
den Zert gekommen fein. Will man gelten lafjen, daß Conftantin 323 den 
Vietrophanes als Bifhof von Byzanz fand und daß diefer noch zur Zeit des 
Nicänums lebte, fo Tann man das Episcopat Aleranders nur von 326 bis 337 
ausdehnen. 7) Geht man aber von den Angaben des Sozomenus und des 
Zheophanes aus, fo muß man die von manchen Autoritäten unterftütte Be⸗ 
Hauptung des Gelafind und der Anderen verwerfen, wornach er zur Zeit des 
Nicänums noch nicht Biſchof war.?%) Der anonyme Biograph der beiden 
eriten Bifchöfe von Byzanz bei Photius läßt den Prieſter Alerander nach dem 
Eoncil von Nicäa die Beichlüffe desfelben zuerft feinem Oberhirten Metrophas 
nes, dann den Xhraciern und Illyriern in Begleitung feines Schülers und 
Amtsnachfolgers, des Lector Paulus, überbringen und den Kaifer die Bifchöfe 
zur Reife nad) Byzanz einladen, um den ehrwürdigen „Erzbifchof” Metro- 
phanes zu ſehen, den er als feinen Vater verehrte. Das foll auch gefchehen 
fein; Metrophanes, vom Kaijer hochgeehrt, proflamirte den Alexander als fei- 
nen Rachfolger und ftarb 117 Jahre alt. Ulerander aber (obſchon 325 noch 
niht Biſchof), regierte dreiundzwanzig Jahre lang diefe Kirche und ftarb bald 
nach dem Tode des Arius in einem Alter von achtundneunzig Jahren. Hier 
haben wir nur eine längft vor dem neunten Jahrhundert ausgebildete Legende 
vor uns, die feinen gejchichtlichen Werth beanspruchen Tann. 

Unter Alerander, einem edlen und glaubenseifrigen Hirten, den die 
Pateiner am 28., die Griechen am 30. Auguft als Heiligen verehren, fchien 
die mit neuem Glanze gezierte Kirche von Conftantinopel raſch aufblüben zu 
wollen; aber bald brachten fie die arianifchen Streitigkeiten in die größte 
Berwirrung. Hier hielt ſchon 335 die antinicäniſche Partei eine Synode gegen 
Marcellus von Ancyra;*') es fchien überhaupt ein fehr ungünftigeg Omen, 
dag die eriten in der Kaiferftadt gehaltenen Synoden durchaus häretifche 
waren. An Conftantin’3 Hof ward der Einfluß der Arianer immer mehr befes 
ftigt. Mehrfach von Eufebius dem Nilomedier und von den Befehlen des 
Kaijerd gedrängt follte der Bifchof der Hauptjtadt den von demfelben begna- 
digten Arius in feine Gemeinfchaft aufnehmen; es ward ihm gedroht, man 
werde diefen auch wider feinen Willen feierlich zur Kirche geleiten. In dieſer 
Noth flehte der ftandhafte Bischof, Gott möge den Triumph der Härefie ver- 


Pag., Le Quien und die genannten Bollandiften, für die letztere mit Berufung auf Theo- 
‚ toret and Philoſtorgius Balois, Zillemont, Kämmel (a a O. ©. 218) Hefele 
Conc. I. ©. 461 f. 

”, Cuper|. c.n. 62-66. p. 13. 14. Die Leipziger und die Parifer (1573) Ausgabe 
des Chron. Niceph. leſen dreiunbfechzig Jahre, die Barifer Edition von 1652 aber dreiund- 
pranzig,. So feinen Ey’, xy’, y öfter verwechjelt worden zu ſein. Ueber Soz. (I. 17. IV. 8.) 
WL Bar. a. 325. n. 10. 

‘N Le Quien I. p. 208 mit Berufung auf Theod. L 3. 4. 

) Soer. 1. 24. Soz. II. 31. Hefele Eonc. L ©. 454 ff. Baronius und Natalis 
Alerander (H.E. Saec. IV. c. 3. art. 4. 8. 5) fetten die Synode ungenau auf 336. 
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eiteln, oder ihn abrufen aus diefem Leben. Sein Gebet ward erhört; nod 
bevor er zur Kirche gelangte, ftarb Arins (336) rafch dahin, und fo ſah fi 
der ftreng rechtgläubige Alerander von diefer fchweren Prüfung befreit.*?) Aber 
Conjtantinopel war fortwährend in ftarfer religiöfer Aufregung; die Disputir- 
furcht über das Fontroverfe Dogma +?) griff um fich unter alfen Ständen; nad 
Uleranderd Tod ftanden bei der Bilchofswahl die zwei Parteien ſich kampf— 
gerüftet gegenüber. 

Die Arianer waren für den bejahrten, aber welterfahrenen Macedonius, 
die Katholifen für den jüngeren, aber ftreng ortbodoren Paulus; Letterer 
ward auch, von der Mehrheit begünjtigt, in der Irenenkirche geweiht. *?) Der 
Kaifer *°) mar aber mit diefer Erhebung unzufrieden, theils weil die Katho- 
lifen dabei, mie man fagte, tumultwarifch verfuhren, theils weil der Nivale 
Macedonius gegen Baulus Verdacht erregte und PVerlänmdungen augjtreute; 
dazu fam, daß der Bifchof Theodor von Heraflea ſowie Eufebius von Nifomedien 
jich über Verletzung ihrer Rechte *€) und der kanoniſchen Formen beflagten. Darauf 
ward Paulus erilirt; der Stuhl von Couſtantinopel blieb einftweilen vafant. 

Als Eonftantin in einem Alter von fünfundjechzig Jahren am 22. Mai 
337 verftorben war *7) und Conjtantius die Regierung im Orient antrat, hatten 
die Arianer unbejtritten die Herrſchaft. Nun wurde ſogleich auf einer Synode 
zu Conftantinopel (Ende d. J. 338 oder Anf. 339) 18) von den Eufebianern 
die Abſetzung des ihnen mißliebigen Paulus ausgeſprochen und der ehrgeizige 
und Hinterliftige *°) Eufebius von Nifomedien, der nun zum zweitenmale °®) 
gegen die Canones°') fein Bisthum mit einem anderen vertaufchte, erlangte 
den Stuhl der Hauptjtadt, °%) während der von ihm lange verfolgte, minder 


*:) Athan. de morte Arii ec. 2.3 (Opp. I. 2:9 seq. ed. Patav.) ep. ad Epise. 
Libyae et Aeg. c. 19 (ib. p. 229.) Soz. II. 29. 30. Soer. 1. 37. 38. Theod. H. E. L 14. 
Haer. Fab. IV. 1. Rufin, 1. 13. Epiph. haer. 69, 10. Theoph. p. 48. Cedren. 1. 518. 519. 
Niceph. VIII. 51. German. Cpl. de haer. (Mai Spie. Rom. VI. 1. p. 27. 2°.) 

+, Schilderungen Dderjelben geben uns Greg. Nyss. Orat. de Deit. Fili et Sp. S. 
Opp. II. p. 466. Greg. Naz. Or. XXXIII. p. 529, 550. XXV. p. 43) ed Bill. 

1, Soer. HD. E. 11. 6. Soz. III. 3. 

15) Nach Soer. II. 7. Soz. III. 3. 4 war e8 Conftantins, der den Paulus zuerit ver 
banıte, aber nach Athan. hist. Arian. ad mon. e 7 war es Conftantin; jene Hijtorifer 
icheinen das erfte und zweite Eril des Paulns zu verwechlelu. (S. Hefele a. a. O. ©. 461.) 
Demnach muß auch Mlerander ſchon vor dem Mai 337 gejtorben fein. 

*) Der Biſchof von Herallea Hatte Metropolitanredhte über Byzanz, das auch politifch 
früher unter Heraflca ftand, keineswegs aber der von Nifomedien, der indeffen durch feine 
perjönlihe Stellung zum Kaiſer freilich damals allvermögend war. ®gt. Vales. in Soz. III. 
3. 4. Le Quien Or. christ. De dioee. Thrae. n. 12. t. I. p. 1097. 1098. 

+) Zeine Gebeine wurden in der Apoftelfirche von Conftantinopel beigefett. Eus. Vita 
Const. IV. 61. 66. 

3), Hefele Conc. Geſch. I. 8. 53. S. 170. Vgl. Nat. Alex. I. c. a. 4. 8. 6. Cuper 
l. e.n. 68. p. 14. 

9) Bgl. über ihn ep. Alex. Alex. Socr. I. 6. ep. Constantin. Theod. I. 20. 

sc) Er war zuerft Bischof von Berytus, dann von Nifomedien. Bgl. Theod. I. 19. 

5") Can. ap. 14 (al. 13.) Nic. c. 15. 

’) Athan. hist. Arian. l. c. Apol. e. Arian. n. 6. Soer. 1. 7. Soz. III. 4. Libell. 


gewandte Paulus in Ketten nach Singara in Mefopotamien deportirt ward. 
Eo ſaß auf dem Stuhle des frommen Alerander der mächtigfte Vertreter des 
Arianismus und die Orthodoren waren ihres Hauptes beraubt. 

Wir fehen hier bereit, wie das Bisthum von Byzanz jet das Ziel ehr- 
geiziger Beftrebungen ward, wie die Nähe des Hofes den ränkevollen Prälaten 
vor Allem wünfchenswerth erjchien, und wie fie durch ihr eigenes Benehmen 
dem weltlichen Despotismus in Kirchenfachen durchaus in die Hände arbeiteten, 
der in Conftantinopel eine bleibende Stätte fand. 

Doch nicht lange genoß Eufebius die fo fehr erfehnte Würde. Er wohnte 
noch 341 der Synode von Antiochien bei; °?) bald nach derfelben ftarb er 
(342).°*) Nun führte das Fatholifhe Volk den vertriebenen Paulus wieder 
in die Kirche ein, die arianifche Partei aber erhob fih unter Anführung des 
Theodor von Heraflea und des Theognis von Nicka zu Ounften des Macedo- 
nius. Es fam zu Blutvergießen und fat zu einem fürmlschen Bürgerfrieg. 
Kaifer Conſtantius, damals in Antiochien mit der Rüſtung gegen die Perfer 
beihäftigt, befahl dem magister militum Hermogenes, der nah Thracien 
abging, die Ruhe in der Hauptjtadt durch die Vertreibung des Paulus wieder 
herzuſtellen. ALS diefer nun mit Gewalt einjchreiten wollte, ſchickte die auf's 
Aeußerſte gebrachte Bartei des Paulus fid) an, ihren geliebten Bifchof mit 
gemaffneter Hand zu befhüten und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Hermo- 
genes verfuchte es, den Bifhof aus der Kirche, in die er geflohen, heraugreißen 
zu lajfen; aber das Volk drängte auf die Soldaten ein, verfolgte den General 
bis in feine Wohnung, zündete diefe an und fchleifte defjen Leichnam durch die 
Etraffen bis zum Meere. Der Kaifer eilte in vollem Zorne nach der Haupt- 
ftadt, Das rebellifche Volk zu züchtigen; er vertrieb den Paulus und beitrafte 
die Stadt, deren Bewohner um Vergebung flehten, mit einer Geldbuße und 
mit Entziehung der Getreidjpenden, die ihr fein Vater gewährt. Den Miaces 
donius bejtätigte er nicht, weil er ohne feine Genehmigung die auf ihn gefallene 
Wahl angenommen und an dem ftattgehabten Zumufte mitfchuldig fei; er beließ 
ihn aber doch in Conjtantinopel und im Befige der Kirche, in der er gemählt 
worden war. °°) ‘Der erilirte Baulus wagte e8 aber einige Zeit fpäter, wieder 
ju feiner Heerde zurüdtzufehren; da befahl Conftantius dem Praefectus Prae- 
torio Bhilippus, ihn zu verhaften, den Macedonius aber feierlich in die Kirche 
einzuführen. Dieſer bemächtigte ſich mit Lift der Perſon des Erjteren, den er 
in feine Heimath Theſſalonich bringen ließ, den Legteren führte er nach einem 
turhtbaren Blutbade wirklich in die Kirche ein.“s) Paulus begab fi Hilfe 


»sa0d. Pappi n. 40. (Fabr. Bibl. gr. XII. p. 375.) Theoph. p. 51. 57. Cedren. I. 523. 
Cf. Tillemont Memoires VII. p. 324. Vales. Observ. in Lib. Il. Socr. et Soz. ad 
calc. H. E. p. 381 seq. 

s®, Soz. III. 5. Le Quien I. p. 208. 209. 

2) Soer. 11. 12. Soz. 111. 7. Athan. Apol. ce. Arian. 36. Baron. a. 312. n. 36. 

55) Soer. II. 12. 13. Soz. Ill. 6. 7. Theophan. p. 64 ed. Bonn. Cedren. I. p. 528. 529. 
Niceph. IX. 7. Bgl. Kämmela a. O. 

sc) Socr. Il. 16. Soz. III. 9- Cuper ].c. n. 82. 83 .und Hefele a. a. O. 1. S. 510 


12 


ſuchend von Theſſalonich aus über Korinth nad) Italien,““) wo ſowohl P 
Julius als Kaifer Conſtans fich feiner wie des Athanafius und ihrer Leiden 
genofjen energifh annahmen. Die Eufebianer im Orient Hatten bisher 
Schreiben des Bapftes unbeachtet gelaflen, der mit Verwerfung ihrer rechth 
widrigen Beichlüffe vermöge der höchſten Autorität feines Stuhles die verfol 
ten Biſchöfe in ihre Würden wieder einfegte; 5) nad) dem Concil von © 
difa aber, auf dem dur die Canones über das längft übliche, nun ausdrüdl 
ausgejprochene Recht der Appellation nad Rom °?) eine feſte Schugwehr geg 
die Verfolgungen durch die arianifhen Synoden gejett werden follte, trat Co 
ftans entfchiedener für die unterdrückten Prälaten auf und fette deren Zurü 
berufung bei feinem Bruder durch. Nun konnte Paulus nad Conftantino 
zurückkehren, wo Macedonius noch immer feinen befonderen Gottesdienft hielt. 
Baulus war nicht ſelbſt zu Sardika geweſen; °') aber er hatte dort volljtändig 
feine Rechtfertigung gefunden, während das arianifhe Conciliabulum von Phi« 
lippopolis ihn vieler Verbrechen fchuldig erklärte. °) | 

Biſchof Paulus jcheint eine Zeitlang unbeläftigt in Conftantinopel geblie« 
ben zu fein, bis der Tod des Kaiſers Conſtans die Katholiken im Orient ihre 
vorzüglichiten Befchüters beraubte und dem Conſtautius und feinen Arianern 
wieder mehr freie Hand lief. Bald führten neue Machinationen eine aber 
malige Erpulfion der mißliebigen , durch Julius und die Synode von Sardila 
rejtituirten Bifchöfe herbei. Paulus ftarb gegen 352 im Eril, wahrſcheinlich 
auf graufame Weife von den Arianern getödtet, ©”) 












feen diefen Borfallevor das Concil von Sardika, Baronius (a. 342. n. 4. 7. 48. a 351) 
und Kämmel (a. a. D. ©. 218-220.) nachher. Wir treten den Erfteren bei, der Erzählung 
des Sofrates folgend, nad der Paulus auch ſchon vor feiner Reife nad) Italien an den Papf 
fidh gewendet zu haben ſcheint. Vgl. Socr. II. 15. 

s:) Socr. U. 17. Nach Theophan. p. 64 seq. hätte Paulus ſich nad dem Vorfall mit 
Hermogenes zu Julius begeben, wäre mit deffen Briefen zurückgekehrt, dann, abermals ver- 
trieben dur Bhilippus, zum zweitenmale nad Rom gereift; darauf wäre die Synobe von 
Sardika gehalten worden. Die Chronologie ift in dieſem Abſchnitt der Geſchichte noch vielfach 
fehr verwirrt. Das Concil von Sardila fette man gemöhnlid in das Jahr 347, nach den 
neu aufgefundenen Ofterbriefen des Athanafius und anderen Daten fcheint es aber zwiſchen 
343 und 344 zu fallen. Bgl. Hefele a. a. O. 8. 59. ©. 513 ff. Die Vita S. Pauli bei 
Photius Cod. 257 läßt den Paulus vor diefer Synode dreimal nah Rom kommen. 

5®, Athanas. Apol. c. Ar. c. 1. 20. 21. 52. (Opp. I. 97. 110 — 113. 117. 135. ed. 
Patav. 1777.) Soer. l. c. Soz. III. 8. Theoph. p. 57. Cedren. I. 523. Niceph. IX. 8, 
Natal. Alex. Sacc. IV. diss. 22. prop. 2. 3. Allat. de cons. I. 19, 2 seq. p. 276 seq. 
Hefele S. 472 fi. 430 ff. Vgl. auch die Vita S. Pauli Confess. ap. Allat. Hottingerus 
convictus. Romae 1661. c. 17. p. 256—260. Phot. Cod. 257. 258, 

69) Can. 3—6. gl. Nat. Alex. l.c.c. 3. a. 4. 8. 14 et dissert. 26. a. 5. Allat 
l. de cons. 1. 13. n. 1 seq. p. 199 seq.; c. 18. n. 4. p. 272—274; c. 19. n. 1 seq. 
p. 275. Hefele a. a. ©. ©. 539 ff. 

°, Socr. II. 20. 22. 23. Soz. III. 1. 2. 20. 24. 

*') Gegen Socr. II. 20 ftreitet das Synodalfchreiben der eufebianifchen Prälaten Mans; 
UI. p. 134. Hefele S. 525. 

6?) Mansi III. 126 seq. Hefele $. 67. ©. 592 ff. 

>) Socr. 11. 26. Soz.IV. 2. cf. Theod. II. 5. Theoph. p. 67. Niceph. IX. 9. Cedr 
I. 529. Athanafius (Opp. I. 348 ed. Paris. 1698.) fagt, Paulus fei zuerfi von Conſtantit 
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In Byzanz verfuhr Macedonius mit großer Gemwaltthätigfeit gegen 
Katholiken und Novatianer, die letzteren trieb er in Paphlagonien zur Empörung. 
Im ganzen Orient wurden die Belenner des Homoufion mit dem grimmigften 
Haffe verfolgt, verbannt und mißhandelt; fie verloren ihre Kirchen, Viele ihr 
Bermögen; alfenthalben wurden antinicänifche Biſchöfe eingefeßt. Conſtantius, 
jezt Alleinherrfcher, fuchte bereit8 auch im Occident den Arianismus zur Herr» 
ſchaft zu erheben und insbefondere den vömiſchen Bifchof °*) für die Verdammung 
des Atbanafins zu gewinnen, deſſen Sache damals mit der des nicänifchen 
Glaubens ganz ibentifch geworden war. Die Verwirrung ftieg immer höher, 
die Tyrannei mehrte fich, der Gemaltthätigfeiten war fein Ende; aber mitten 
in der Verfolgung wuchs im Orient wie im Occident die Zahl der ftanvhaften 
Belenner und felbft in Conftantinopel hielt fi) die Heine, aber muthige Partei 
des Paulus unter fortwährendem Kampfe gegen Macedonius. 

Auch diefer blieb nicht im Befige des Stuhles von Konftantinopel. ALS 
er die Gebeine des Kaifers Eonftantin aus der Apoſtelkirche, die eben reftaurirt 
werden follte, in die des Acacius transferiren ließ, diente das feinen zahlreichen 
Gegnern zu einer Auflage auf Verletzung und Profanation des Grabes. Es 
tom darüber zu einem ftarfen Blutvergießen. Conftantius, aufgebracht ſowohl 
über die ohne feine Zuftimmung vorgenoinmene Translation der irdifchen Reſte 
feines Vaters, als über die blutigen Tumulte in der Hauptſtadt, ſchützte den 
verhaßten Dann nicht länger; 5) denn aud die ftrengen Arianer waren ihm 
feind, weil er zu der inzwifchen entftandenen femiarianischen Partei übergegan- 
gen war.ss) So kam es, daß er 360 auf der acacianischen Synode zu Con⸗ 
Rontinopel mehrerer Verbrechen wegen entfegt, 6”) zum fünftenmale aus der 
Hauptftadt entfliehen mußte. Cine meitere Berühmtheit erlangte er als Haupt 
ber nach ihm Macedonianer genannten preumatemaqher: se, feine Perſon aber 
berihwindet aus der Gefchichte. 

Den erledigten Stuhl von Byzanz erhielt am 27. Januar 360 6%) Eus 
dorins aus Arabifjus in Kleinarmenien, der gleich dem geiftesverwandten 





nach dem Pontus, dann von Gonftantius nach Mefopotamien, daun nach Emeſa deportirt, 
Akt nach Cucuſus in Gappadocien (fpäter zu Armenia secunda gehörig) verbannt und 
dort Arangulirt worden. Er verwirft das Gerlicht, er fei an einer Krankheit geftorben, unter 
Verufung auf damals noch lebende Zeugen. Ueber fein Tobesjahr vgl. Baron. a. 351 
2. ult. Acta SS. t. II. Jun. p. 13. Cuper 1. c. n. 8%. 89. — Nachher ließ Theodoſius I. 
Be irdiſchen Ueberreſte beffelben in Conſtantinopel ehrenvoll beftatten. Soer. V. 9. Soz. 
VIL 10. Theophan. p. 109. Niceph. XII. 14. 
*, Ammian. Marcellin. XV. 7: Id enim ille (Constantius) Athanasio semper in- 
licet seiret impletum, tamen auctoritate quoque, qua potiores aeternae urbis 
Episcopi, firmari desiderio nitebatur flagranti. 
%) Soer. II. 27. 38. Soz. IV. 2. 3. 19 seq. Theoph. p. 6%. 70. German. de haer. 
et syn. c. 17. 20 (Mai Spic. Rom. VII, I. p. 26. 27.) Cedren. I. 530. Niceph. IX. 30. 
„) Philost. fr. H. E. IV. 8. 9. Bgl. Hefele a. a. D. ©. 673. 
“, Soer. II. 38. 42. Soz. IV. 24. Lib. synod. Pappi n. 56 (Voell. et Jast. II. 1184.) 
Natal Alex. I. c. a. 4. 8. 25. Hefele ©. 700. 
“) Soz. IV. 27 ef. Socr. II. 45. Niceph. IX. 46 seq. Baron. a. 360. 
®, Cuper L. c. n. 96. p. 20. 
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an der Tagesordnung; >") die öffentliche Entrüftung gab ſich indeffen nicht 
felten fund, wenn es auch der Gewandtheit und Schlauheit des Eudorius wie 
des Eunomius gelang, die in Conftantinopel über die anomäifchen Lehren ent: 
ftandene Aufregung einigermaffen zu befchwichtigen. °') Nicht lange nad) der 
Erhebung des Eudorius und des Eunomins ftarb Conſtantius (3. Nov. 361), 
deifen unbeilvolle Einmifhungen in Kirchenſachen Hilarius bon Poitier8 und 
Eucifer von Cagliari mit den ſtärkſten Ausdrüden gebrandmarft, 87) die meiften 
jpäteren byzantinifchen Herrfcher aber bei immer fteigender Zerrüttung des 
Reiches fi) zum Mufter genommen habeı. 

Unter Julian konnte Eudorius noch weit offener die Sache feiner Partei 
befördern; natürlich mußte er e8 gejchehen laſſen, daß das chrijtliche Neurom, 
das der Kaifer als feine Vaterftabt liebte und zu größerer Blüthe zu erheben 
juhte, wieder von Götzenopfern befledt ward. °?) Julian fehien den Anomäern 
günftig, bejonders dem Aetius, der nun ebenfalls zum Biſchof ordinirt ward. °*) 
Unter Jovian geriet) Eudorius, der jet wieder vorfihtig auftrat, mit Aetius 
und Eunomius, die fich ftetS über feine Zurücdhaltung beflagten nnd feinen 
Mangel an Energie durd) eigenes Eingreifen erfegen wollten, in fürmlichen 
Zwieſpalt, fo daß ihm diefe fogar einen Gegenbiſchof in der Perſon des Pö— 
menius entgegenftellten. 8°) | 

Einen noch viel bedeutenderen Einfluß erlangte Eudorius, als der am 
26. Februar 364 zum Kaifer erhobene Valentinian feinem Bruder Valens 
die Herrjchaft im Orient übertrug. Dieſen hatte er getauft und mit ben 
erianifchen Lehren vertraut gemacht; er wußte nun ihn auch zu deu härteften 
Mafregeln gegen die als rechtsfofe Sekte behandelten Katholiken zu verlei- 
ten.®%) Noch mwagten es die in den lekten Jahren wieder muthiger gewor— 
denen Semiarianer, auf der 365 zu Lampſakus gehaltenen Synode ihr „ähnlich 
dem Weſen nach” mit VBerwerfung der acacianifchen Beichlüffe von 360 zu 
fanftioniren und über Acacius und Eudorius die Abfegung auszuſprechen; 
allein Eudorius war am Hofe ihren Abgefandten zuvorgefommen, fo daß diefe 
in Heraklea den Befehl erhielten, mit dem Bifchofe der Hauptjtadt in Firchlicher 
Gemeinſchaft zu bleiben, und auf ihre Weigerung von ihren Sigen vertrieben 
wurden. °?) Den Aetins und Eunomius, zwei äußerft verhaßte Perfönlichkeiten, 


Ä ®, Basil. M. c. Eunom. lib. I. Opp. I. 210. Greg. Naz. Or. XXI. p. 337 ed. Bill. 
Soz. IV. 26. Baron. a. 360. n. 1 seg. 

29 Philost. V. 3. 4 VI. 1—3. Cf. Theod. II. 35. 

°») Hilar. lib. I. et II. ad Constantium, liber contra Constant. — Lucifer liber de 
regibus apostaticis et lib. Moriendum esse pro Filio Dei — Baron. a. 360. n. 3 seq. 

®»», Philost. VII. 5 segq. Am. Marcell. L. XXII. c. 5. 9. 

°®») Philost. IX. 4. VI. 6. 

ss, Philost. VIII. 2. (Kämmel a. a. O.) IX. 3 seq. 

20) Theod. IV. 11. 12. Socr. IV. 1.9. 12. Soz. 11. 6.7.9. Theophan. p. 85. 89. W. 
Xiceph. XI. 5. 14. 

") Barou. a. 365. n. 1 seg. Nat. Alex. H. E. Saec. IV. cap. III. art. 4. $. 31. 
Hefele a. a. O. J. 8.88. 5.710. 711 Handeln von diefer Synode; über deren Erfolg ſ. Socr, 
IV. 4—6. Soz. Vl. 7. 8. Theoph. p. &5. 86. Hefelea. a. O. ©. 711. 
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vertrieb der ſchwankende Eudoxius aus der Hauptſtadt; diefe ftellten in Floren⸗ 
tins einen zweiten Gegenbifchof auf; 8%) fpäter erlangten fie aber die Erlaub- 
niß zurücdzufehren. Nach dem Tode des Aetius aber ward Eunomius aber- 
mals und zwar vom byzantiniſchen Elerus vertrieben, ohne daß Eudorius ihm 
irgend einen Schuß zu Theil werden ließ. Mitten in der. drüdenden Herrichaft 
des Arianismus behauptete fi noch immer die femiarianifhe und macedonia- 
niſche Partei im Hellefpont; die Verfolgung war ganz dazu geeignet, fie mehr 
und mehr in die Arme der Katholiken zu treiben. ©”) 

Eudorius ftarb im Jahre 370, als er eben im Begriffe war, für Nicäa 
einen neuen Bifchof zu weihen. °) Man jieht daraus, daß in dieſen vierzig 
Jahren feit der Einweihung der neuen Nefidenz unter der arianiihen Herr⸗ 
ihaft der Bifchof von Eonftantinopel ſchon ſich daran gewöhnt hatte, in Die 
benachbarten Sprengel einzugreifen, wie es die Katholifen bei ihrem Nothftande 
ebenfall8 öfter zu thun fich genöthigt fahen; die Verwirrung begünftigte vie 
Ufurpation und diefe älteren Thatfachen famen dem fpäteren Ehrgeize zu Dilfe, 
der den willkürlich eingeführten Ufus für fich geltend zu machen verjtand. ?") 

Die byzantinifchen Katholiken ließen nun durd) den vertriebenen Enftathius 
von Antiochien, der ſich heimlih in Konftantinopel aufbielt, ”) den Eva- 
grins?) zu ihrem Bifchofe weihen, während die weit zahlreiheren Arianer 
den Demophilus aus Theffalonich, feitherigen Bifchof von Berda, zu Diefer 
Würde erhoben, namentlich) durch den Einfluß des ‘Dorotheus von Heraklea 
beſtimmt, jedoch nicht ohne Widerfpruch eines großen Theile.) So drohte 
ein neuer Kampf der beiden Parteien; aber Kaifer Valens ließ den Evagrius 
wie den Euftathing von Conftantinopel wegbringen und deren Anhänger mif- 
handeln. 9°) | 

Demophilus, nun allein Bifchof von Conftantinopel, fcheint vielfach 
ſchwankend und dogmatifch unflar,?%) aber doch ſehr auf äußere Frömmigkeit 
und auf die Vereinigung der verjchiedenen Sekten bedacht ®”) geweſen zu fein. 
Bei dem Kaifer aber, der meiftens im Oſten weilte, konnte er den Einfluß 
nicht erringen, den fein fchlauer Vorgänger befaß; aber er verfuhr gegen bie 
Katholifen nicht minder hart als diefer und anathematifirte zugleih die Kory⸗ 
phäen der eunomianifchen Partei.) Es war das die Zeit der jchmerften 
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s) Philost. IX. 6. 

®) Soz. VI. 2. 7. Socr. IV. 4. 11. Philost. IX. 7. 

») Soer. IV. 14. Soz. IV. 13. Niceph. Cpl. Chron. p. 413 ed. Par. Cuper I. c. 
n. 106. 107. p. 22. — Philost. IX. 8. 

»» Cf. Le Quien Or. christ. t. I. De Patr. Cpl. c. 3. 8. 2. p. 12. 

»2) Sp Sokrates; nach Theod. III. 2 wäre er ſchon früher geftorben, wie auch Baro- 
nius u. 4. annehmen. Bgl. Acta SS. Jul. die 16. 

»») Cf. Vita Evagr. Acta SS. t. I. Mart. die 6. p. 427 seq. 

91) Soer. IV. 13. 14. Soz. IV. 12. 13. Theophan. p. 91. Rad) Philost. IX. 10 riefen 
Biele bei feiner Erhebung flatt des gebräuchlichen atsos —: avaksos. 

%) Soer. IV. 15. Soz. VI. 13. Niceph. Cpl. Chron. p. 413 ed. Paris. Theoph. ]. c. 

se) Philost IX. 24. p. 520 ed. Vales. Suidas Lex. sub v. Demophilus, 

»?) Basil. ep. 254. Opp. II. p. 1025 ed Paris. 1618. Cup. l. c. n. 111. p. 23. 

»s, Philost. IX. 13 seq. 18, 
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Prüfung für die Nechtgläubigen im Drient. Valens verfolgte Ulle, bie feine 
Üeberzeugung nicht theilten und überall herrichte die größte Verwirrung. 9°) 
Der greife Held Athanafius war am 2. Mai 3.3 geftorben; die Häupter des 
Latholicismus, Baſilius und feine Freunde, waren fortmährend von den Aria> 
uern bedrängt eo) und der vielfach darum angegangene Deccident '9') außer 
Stande, die gewünfchte Hilfe zu bringen. Während felbit Heiden und Juden 
trog einzelner Verationen im Ganzen ungeftört im Neiche lebten, waren es 
am die Katholiken, die der Zorn des Valens auf das Härteſte betraf. ?0%) 
Die damaligen Zuftände der orientalifchen Kirche ſchildert der große Bafi- 
[ns in einem an die abendländiichen Biſchöfe gerichteten Schreiben, das fie 
um ihren Beiſtand anſprach, alfo:'°) „Es werben die Dogmen der . Väter 
veradhtet, die apoftoliichen Weberlieferungen völlig für nicht gehalten, die Er- 
findungen neuerungsſüchtiger Menfchen den Kirchen aufgedrungen und zur Herr. 
(haft gebradht. Die Leute jind Wortkünftler, nicht Theologen; die Weisheit 
der Welt Hat das Uebergewicht und der Ruhm bes Sereuzes ift ganz verbannt. 
Die wahren Hirten werden vertrieben und an ihre Stelle werden Wölfe ein- 
gefegt, welche die Heerde Ehrifti zerreißen. Die Gotteshäufer ftehen da von 
Bredigern verlaffen und die Einöden find mit Weheklagenden erfüllt. Die 
Alten trauern, wenn fie die Gegenwart mit der Vergangenheit vergleichen und 
noch beflagenswertber ijt die Jugend, die nicht einmal weiß, weſſen fie beraubt 
ward. Diefe Schilderung ift wohl hinreichend, diejenigen, die in der Liebe 
Chriſti erzogen find, zum Mitleid zu bewegen, aber im Vergleiche zu ber vollen 
Wahrheit bleibt fie noch weit hinter der Größe und dem Gewichte der That» 
jochen zurüd.” Und in einem anderen Briefe an die Occidentalen '9*) fagt er: 
„Der Ehrgeiz Solcher, die Gott nicht fürchten, bemächtigt fich der geiftlichen 
Würden und das bifchöflihe Amt wird ganz offen zum Lohne der Gottlofigkeit 
gemacht, fo daß Einer, je ſtärkere Gottesläfterungen er ausftößt, defto eher zum 
Episfopate erhoben wird. Die priefterlihe Zucht und Würde ift verſchwun⸗ 
ven! Es fehlt an Männern, welche die Heerde des Herrn mit rechtem Wiſſen 
weiden, da die Chrgeizigen das eriparte Geld der Armen ſtets zu ihrem eige- 
nen Gebrauche und zu Geldgejchenfen verwenden. Die ftrenge Beobachtung der 
Canones ift befeitigt, zum Sündigen befteht volle Freiheit. Denn die durch 


) Greg. Naz. Or. XX. p. 347.348 ed. Bill. Nyssen. c. Eunom. Opp. II. 51 ed. Par. 
1615. Soz. VI. 12. Ruf. XI. 6. 

ꝛee) Basil. ep. 71. 120. 123. 190 und fonft. Nyssen. Antirrhet. ec. Apoll. c. 4. Vita 
3. Macrin. Baron. a. 370. n. 1 seq. 

N Basil. ep. 69. 263 ed. Migne. Baron. a. 372. n. 5 seqg. In den Briefen nad 
Rom hebt Bafılius überall das abendländiiche Patriarchat als den Hort des Glaubens her- 
vor. So ſchreibt er 3. B. ep. 69: zw Ovrı yap toi avurarov nuxagıönod afıuy To Tn 
Vnerioa Beodeßein yapısdiv napa To xuglov, To ulv xißdn)ov are roũ Joxinov zal 
ıudapov diazpivsr, tv di Toy narlpemv rriötw avev Tivog Vnoorolis ungvoderr. (Ep. 92 
p. 431 ed. Migne.) 

“", Theod. H. E. IV. 21. V. 20. 

’?) Basil. ep. % (al. 61.) p. 473 ed. Migne. 

“‘) Ep. 92 (al. 69.) c. 2. p. 480. 481, 
Sergenröther, Photius. 1. 2 
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menſchliches Bemühen zur geiftlihen Vorftandfchaft gelangt find, vergelten bie 
Sunft, die fie dabei erfahren, eben damit, daß fie den Sündern Alles nad) 
ihren Gelüften verftatten. Untergegangen ift das gerechte Gericht; ein Jeder 
wandelt nach den Gelüften feines Herzens. Die Bosheit ift maßlos, das Volt 
ungebeifert, die Vorſteher alles Freimuths, aller Unerfchrodenheit haar. Denn 
Sklaven derjenigen, welche die Gunjt ihnen verliehen, find die, welche durch 
die Menfchen die geiftliche Herrichaft erlangten. Bereit ift auch von Einigen 
al3 eine neue Waffe zum gegemjeitigen Kampfe die „Vertheidigung der Recht⸗ 
gläubigfeit” erfonnen worden und indem fie ihren eigenen Haß verbergen, 
geben fie vor wegen der Weligion zu Haffen. Andere aber, die ſich vor der 
Anklage der fchändlichiten Verbrechen zu fürchten haben, reizen das Volk zu 
wechfelfeitigem Streite auf, um in dem allgemeinen Leiden ihre eigenen Ange 
fegenheiten zu verhüllen. Deßhalb ijt diefer Krieg auch unverjöhnlih, da die, 
welche Böfes gethban haben, den allgemeinen Frieden fürchten, der ihre ver- 
borgene Schmach an den Tag bringen könnte. Darüber fpotten die Ungläu- 
bigen, die Schwachgläubigen werden wanfend, ſchwankend wird der Glaube 
und Unwiffenheit breitet fich über die Seelen aus, da die den Schein ber 
Wahrheit heucheln, die in Schlechtigkeit die Lehre verfälihen. Stumm ift der 
Mund der Gottesfürchtigen, aber jede gottesläfterifche Zunge hat freien Lauf, 
das Heilige ift profanirt, das befjere Volk flieht die Gotteshäufer wie Schulen 
der Gottlofigfeit; und in den Einöden erhebt es zu dem Herrn im Himmel 
feine Hände mit Seufzern und Thränen. Männer, Weiber und Kinder ver- 
richten unter freiem Himmel ihre Gebete, ertragen mit größter Geduld alle 
Befchwerden und Unbilden der Witterung und barren auf die Hilfe von 
dem Herrn.“ 

Uber die Blüthezeit des Arianismus neigte fih allmählig zu ihrem Ende; 
der Haß gegen die das Neich überſchwemmenden Gothen, die ihm anbingen, 
fiel auf die im Neiche befindlichen Arjaner zurüd und mit dem Tode des 
Valens vor Adrianopel (378) 100) war die Macht der antinicänifchen Parteien 
gebrochen. 

Die Katholiten der Hauptitadt, zerftreut und hauptlos, Preis gegeben dem 
härteften Drucke, richteten, fobald fie freier athmen fonnten, ihre Augen auf 
einen Dann, der mit Kraft und Entfchiedenheit den nicänischen Glauben ver- 
trat und am beiten ihn in ihrer Mitte zu vertheidigen und zu befejtigen geeig- 
net fehien — auf den berühnten Gregor von Nazianz. Der Auf diefer 
bevrängten Tatholifchen Gemeinde jowie mehrerer für fie beforgter Bifchöfe traf 
ihn in der ihm fo theuer gewordenen Einfamteit; im Jahre 379, noch vol 
von Trauer über pen am 1. Januar erfolgten Tod feines theuerften Freundes 
Bafilius, aber ftarfen und männlichen Muthes voll trat er unter den ſchwie⸗ 
rigften Umftänden in das öffentliche Leben wieder ein. '%%) In einem einfachen 
Betſaale, der nachher unter dem Namen der Anaſtaſiakirche 19°) berühmt ward, 


185) Socr. IV. 38. Theod. IV. 36. Soz. VI. 40. Ruf. XI. 13. Theophan. p. 103. 
108, Ullmann Gregor v. Naz. ©. 155 ff. 
‘#7, Gregor nannte die Kapelle Anaftafia, weil bier die orthodore Lehre gleichſam ihre 
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hielt Gregor feine kraft- und geiftvolfen, namentlich die fünf theologifchen 
Reden, welche einen immer fich vergrößernden Kreis begeijterter Zuhörer um 
ihn jchaarten, deren Herzen ihm feine Mäßigung und Befonnenheit ebenjo wie 
jeine Rednergabe und UWeberzeugungsfraft zu gewinnen verjtanden. 10%) Er 
hatte gegen Eunomianer, Macedonianer, Apollinariften, Photinianer und Nova- 
tianer zu kämpfen '02) und ftrebte dabei vor Allem dahin, feine Gemeinde 
ſittlich zu Heben und innerlich zu Fräftigen; es fehlte nicht an vielfachen Kränf- 
ungen und Verläumdungen, ja mehrmals war fein Leben ernſtlich bedroht. ''°) 
Wie er jelbft jagt, fielen öfter „Steinregen” auf ihn herab; einmal drangen 
Rotten der Feinde Jogar in die Kapelle, die fie entmweihten und zerftörten; er 
jelbft, mit Mühe entlommen, ward noch des QTumultes wegen vor Gericht 
gezogen. ''') ber er ließ fich nicht beirren und abfchreden; er blieb ſtandhaft 
und voll Gottvertrauen, und zuletzt wirkte fein Beiſpiel wie feine Lehre tief 
auf die Gemüther ein. Seine Gemeinde, die immer noch in der Minorität 
blieb, war auch noch vielfach geſpalten; namentlich rief auch hier das antioche- 
niſche Schisma Uneinigfeit hervor, indem ein Theil der Drthodoren fich zu 
Meletins, ein Theil zu Paulinus hielt; darüber hielt Gregor die zwei gefeier- 
ten Reben vom Frieden, die auch eine günftige Wirkung hervorgebracht zu 
baben jcheinen. ''?) Immer mehr verbreitete ſich der Ruhm des großen Theo- 
Iogen; Hieronymus ward damals fein Schüler; 11?) feine Gemeinde bewies 
ihm alle Liebe und Verehrung. 

Bald fand aber Gregor einen gefährlichen Widerfacher an dem alerandri« 
niihen Cyniker Maximus, ''%) der zuerft durch erheuchelten Eifer für die Or⸗ 
thodorie in fein Vertrauen fich einfchlih, bald jedoch die Maske ablegte und 
gegen den arglofen Mann agirte, zulegt felbjt zum Bifchof von Conftantinopel 
ih aufwarf. Diefer Abenteuerer ward von einem byzantinischen Presbyter 
und wabhrfcheinlih auch von dem wohl auch hintergangenen alerandrinijchen 
Patriarchen Petrus unterjtütt, obſchon diefer den Gregor bald nach deſſen An- 


Auferfiehung feierte. Carm. de vita sua v. 1079 seq. Opp. II. p. 17. Or. XXXI. ed. 
Bill. (Clem. XL. n. 26.) Bgl. Clemencet de vita S. Greg. n. 126 seq. Soz. VII 5 
Theoph. p. 105. Cedren. I. 551. 552. Niceph. XII. 7. Baron. a. 378. n. 56 seq. Sehr 
oft redet Gregor von diejer ihm theuren Kirche. Bgl. das Somninm de Anastasiae templo 
carm. 9. Orat. XXVIII. (Clem. XXVI. n. 17.) 

s, Ullmann a. a. O. ©. 166 fi. 

9, Clemencet Vita S. Greg. n. 122. 124. Cf. Soz. VII, 5. 6. 

1) Naz. carm. de vita sua v. 652 seq. v. 1658 seq. v. 1441 seq. Poem. lib. II. 
sect. 1. carm. 12. 15.—ep. 77. 78. 81. 95. Or. XXXIIL n. 6 seq. XLII. n. 27 ed. Clem. 

1, Carm. de vita sua v. 668 segq. p. 11. 

2, Or. XXI. XXI. ed. Clem. (ol. XIV. XIIL) Clemenc. Monit. in Or. xxu. 
Ulmann S. 195—200. 

13) Hier. de vir. illustr. c. 17. Ullmanı ©. 195—200. 

, Auf ihn hielt Gregor nach Hier. 1. c. die Orat. XXV. (Bill. XXIII) in Heronen. 
Thesdoret H. E. V. 18 beichuldigt ihn des Apollinarismus. Diefer Marimus ift nicht zu 
verwechjein mit dem bei Julian hochgeehrten Philofophen Darimus von Smyrna. Baron. 
ı 362. n. 3. Näheres über Erfteren gibt Naz. carm. de vita sua v. 736—814. 954-998, 

2* 
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kunft in der Hauptftadt als Tegitimen Bifchof derfelben begrüßt hatte; '1°) 
wahrjcheinlich wollte er, dem Paulinus ergeben, Leinen Freund des Meletius 
und feinen von feinem Einfluß unabhängigen Dann auf diefem Biſchofsſitze 
ſehen und war durch unglünftige Schilderungen des Marimus gegen Gregor 
eingenommen worden. Es kamen ägyptifche Biſchöfe nach Byzanz, die, mwäh- 
rend Gregorius krank darniederlag, den Cyniker in der Nacht zu ordiniren 
verfuchten, aber durch das herbeigeeilte Tatholifche Volf aus der Kirche verjagt, 
nur in einem Privathanfe den Weiheakt vollenden Fonnten. 1%) Die ganze 
Sache, obſchon fie zulegt eine leere Poffe war, ließ in Gregor's Gemüth tiefe 
Wunden zurüd. Marimus ging nebit feinen ägyptiſchen Gefährten nad) Thefla- 
lonich zu Kaifer Theodoſius, von dem er aber zurüdgewiefen ward. Gregor, 
ihon damals gefonnen, den bifchöflihen Stuhl der Hauptftadt, den er nur 
als Adminiſtrator eingenommen, wieder zu verlaffen, wurde von der Liebe feis 
ner Gemeinde zurüdgehalten und zu dem Verſprechen vermocht, mwenigftens fo 
fange zu bleiben, bis ein Concil von Biſchöfen über den Biichofsfig von Byzanz 
eine Beftimmung getroffen haben werde. Nach einer furzen Erholung auf dem 
Lande kehrte er wieder nad) Eonftantinopel zurüd. ''7) 

Bereit war der Sieg des nicänifchen Glaubens über den Arianismus ent- 
ichieden. Theodoſius der Große war katholiſch; während feiner Krankheit ließ 
er fich zu Theffalonih von dem dortigen katholiſchen Bifchofe Aſcholius Die 
Taufe ertheilen. 19) Hier erließ er am 28. Februar 380 das berühmte Edikt, 
worin er feinen Willen dahin ausſprach, alle feine Unterthanen follten dem 
Glauben folgen, den der Apoftel Petrus den Römern überliefert und der von 
Bapit Damafıs und Petrus von Alerandrien, den Nepräfentanten von Occi⸗ 
dent und Orient, gepredigt werde. '!%) Am 14. November 380 hielt er feinen 
Einzug in Conftantinopel, wo er vor Allem die Fatholifche Religion berftellen 
wollte. Schon zwei Tage nach feiner Ankunft ließ er dem arianifchen Biſchof 
Demophilus melden, daß er nur die Wahl habe zwiſchen der Annahme des 
Symbolums von Nicäa oder der völligen Räumung aller Kirchen. ‘Demos 
philus 309 Lebteres vor, und verließ nebſt Lucius, dem arianifchen Bifchofe 
von Alerandrien, die Hauptitadt, um nach Berröa zurüdzufehren. '7%) “Den 


115) Ibid. v. 858. p. 14: Mus Iliroos avros 0 Boaßevis moueror 

zowrov ulv nuas Eyaaiöra ypappadır 
orrm rpodnius durlons Ekevötpors, 

ws avta reids Ta p0S Nnas yodunara, 
xai OvuBoloes Eriua Tis idovdeng. 

116) Ibid. v. 887—953. 999. 1000. Cf. Acta SS. tom. II. Mai. p. 486 seq. Ullmann 
a. a. D. S. 202—204. 

117) Carm. eit, v. 1019. p. 16; v. 1036— 1112. Ullmann S. 208— 219. 

1s) Soz. VII. 4. Socr. V. 6. 

19) Cod. Theodos. Lib. XVL tit. I. lex 2. Cod. Just. I. 1, 1. Cf. Theod. H. E. 
V. 2. Soz. I. c. Theophan. p. 106. 

20) Soz. VII. 5. Soer. V. 7. Philost. IX. 19. Theophan. 1. c. Niceph. Call. XII. 8. 
Cedren. I. p. 552. 553. Philost. I. c. läßt den Demophilus nad) Berröa gehen, während 
Soz. 1. c. jagt, er habe außerhalb der Stadt gottesdienflliche Zufammenkünfte gehalten. Man 
könnte beide Angaben dahin vereinigen, daß Demophilus erſt fpäter nach Berröa ging, als 


21 


Arianern ward nur noch eine Kirche (die des heiligen Moſes) vor den Thoren 
gelaffen, alle anderen wurden den Katholiten übergeben. Faſt vierzig Jahre 
hatte der Arianismus in Byzanz geherrfcht; groß war der Jubel der bis dahin 
unterdrücken Ortbodoren. Der Kaifer jelbft, umgeben von den höchſten Würbe- 
trägern des Reiches und von feiner Leibwache, die wohl auch gegen allen- 
fallfige Bewegungen der Arianer die Ruhe ſichern follte, geleitete den vielge- 
prüften Gregorius, dem er fchon vorher alfe Achtung erwies, in feierlichen 
Zuge zur Hauptfirche. 12") Bei diefer Gelegenheit verlangte das Volk ihn 
förmlich zum Bifchofe; tief gerührt fuchte Gregor die Würde abzulehnen, 
zunächſt bat er, die Sache auf eine andere Zeit zu verfchieben; jett habe man 
dem Herrn für die empfangenen Wohlthaten zu danken. '??) 

Sicher hatte Gregor, ſchon früher zum Bifchof geweiht, aber an feine 
Kirche gebunden, 12°) durch fein bisheriges Wirken in Conftantinopel fich alle 
Anfprüche auf den wirklichen Beſitz diefes Bisthums erworben. ‘Der Arianer 
Demophilus war verdrängt, und der Ufurpator Maximus, der fi) fortwährend 
alle möglihe Mühe gab, den Bifchofsftuhl zu behaupten und fogar nachher 
nod an mehreren abendländifchen Biſchöfen Fräftige Fürſprecher fand, 29) Hatte 
bei der Stimmung des Kaiſers und der Byzantiner feine Ausjicht auf Erfolg. 
- Die Katholifen der Hauptſtadt waren dein Gregor mit ganzer Seele ergeben 
und wollten feinen andern Biſchof als ihn. Bald nachdem die Kirchen der 
Hauptjtadt ımd deren Vermögen in ihre Hände gefommen waren, erneuerten 
fih die Bitten des Volkes bei Gregor mit folcher Gewalt, daß man ihn feines 
Widerſtrebens ungeachtet auf den bifchöflichen Thron fette (Dez. 380), was 
feinen Gegnern bald Gelegenheit zu neuen Anklagen gab. 120) In einer bald 


firengere Geſetze gegen die Häretiler erfchienen, oder auch annehmen, daß er von Berröa 
wieder in die Umgegend von Eonftantinopel zurückkam. (Cuper l. c. n. 118. p. 21.) Er 
ftarb 386, nad Soz. VII. 14 in Conftantinopel; Soer. V. 12 nennt den Ort nit. 

ı Naz. carm. de vita sua v. 1356—1370, p. 21. 22. Dieje Hauptlirhe war nad 
Ziflemont und den Benebiltinern die Sophienkirche; beffer nimmt man aber mit Ullmann 
18. 223 fi. N. 3.) an, daß e8 die Apofteflirche war. 

122) Carm, cit. v. 1371—1391. 

i23 Gregor war zwar feit 372 zum Biſchof geweiht; aber in Nazianz war er uur der 
Coadjutor feines Baters, nicht Nachfolger, indem er fich hierin feine Freiheit rejervirt hatte; 
das ihm von Bafllius zugewiefene Bisthum Safıma hatte er nie übernommen. Cf. Naz. 
carın. de vita sua v. 492 seq. Or. VIII. ad Patr. p. 148 ed. Bill. - ep. 142 ad Nys- 
sen. — Bingham Orig. II. 13, 4. Thomassin. de vet. et nov. disc. P. II. L. II. c. 61. n.9. 

29) Bon Theifalonih war Maximus nach Alerandrien zurüdgelehrt, wo er den Biſchof 
Perrus mit Invaſion feines Bisthums bedroht haben fol, wenn er ihm nicht das von Con⸗ 
Rantıinopel verfchaffe, worauf er ihm Hoffnung gemacht. Der Laiferlihe Statthalter verwies 
ihn aus Alerandrien, worauf der herrſchſüchtige Abenteurer wahricheinlich mit Briefen, die er 
dem Petrus abgebrungen, im Occident fich neue Beſchützer ſuchte. (Naz. carm. eit. v. 1001 
bis 1029.) Wirklich Sprach ſich auch IR2 eine Synode von Mailand zu feinen Gunſten ans 
and intercedirte für ihn beim Kaifer. Ambros. ep. 13. 14. Mansi Ill. 630—633. Hefele 
Toncil. Geſch. II. $. 100. ©. 35. 36. Vgl noch Über Maximus Pag. crit. a. 379..n. 8—12. 
Cop. n. 124. Tillemont Mem. t. IX. p. 5)1. 536. art. 60, 63. Clemencet Monit. 
in Naz. Orat. XXV. 

25) Bgtl. Clemencet Mon. in Or. XXXVI. n. 2. 
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darnad) gehaltenen Rede i20) fette er fein Verhältnig zum Bisthum von Con» 
jtantinopel auseinander und vertheidigte fich gegen den Vorwurf eines ehrgeizigen 
Strebens, das ihm bei feinem Alter und bei feiner Gebrechlichfeit gänzlich 
fremd fei, e3 wäre fonderbar, würde er nad) einer fremden Frau (der Kirche 
von Byzanz) ftreben, da er nicht einmal die eigene (Safima oder auch Nazianz) 
babe behalten wollen, daß er fich hieher begeben , die wanfende Drthodorie zu 
unterftüßen, fei doch wohl eher des Lobes als des Tadels werth. Er wünfchte, 
daß die Bifchöfe über die Befekung des bifchöflichen Stuhles entjcheiden möchten, 
den er bisher blos adminiftrirt. Außerdem fuchte er nicht im Geringften die 
Sunft des Hofes, dem er freimüthig in feinen Neben die ernten Wahrheiten 
des Evangeliums darlegte; er bewahrte ftetS feine männliche Würde und feine 
ftreng ascetiſchen Grundfäge mit aller Entſchiedenheit. 

Nachdem Theodofius noch weitere Edikte gegen die Häretifer '?7) erlaflen, 
berief er ſowohl zur Befeftigung des nicänifchen Glaubens als zur Ordnung 
der Firchlichen Angelegenheiten von Conftantinopel dorthin ein Koncilium, 28) 
wozu bis zum Mai 381 an hundertundfünfzig Biſchöfe des Orients zuſammen⸗ 
famen, darunter Vieletius von Antiochien, der im Anfange den Borfig führte, 1%) 
Helladius von Cäſarea, Gregor von Nyffa, Cyrill von Jeruſalem. Auch 
ſechsunddreißig macedonianiſche Bifchöfe Famen, die aber den nicänifchen Glauben 
anzunehmen fich weigerten und fo wiederum die Hauptftadt verließen. Noch 
vor der Ankunft der Biſchöfe Aegyptens und Macedoniend fchritt man zu der 
Frage über die Befekung des Bisthums von Conjtantinopel; die Ordination 
des Marimus ward verworfen und Gregor als rechtmäßiger Biſchof anerkannt 
und feierlich eingefett. In Betreff des Erfteren batte auch bereit3 Papft 
Damafus in zwei Briefen an Aſcholius von Theſſalonich und an die Biſchöfe 
Macedonieng vom Jahre 380 120) ebenfo geurtheilt, indem er die Erhebung 
eines Cynikers auf das Stärkfte mißbilligte; aber von dem Wirken des Gre- 
gorius in Byzanz feheint er feine Notiz genommen oder nur ungetreue Nach- 
richten erhalten zu haben, vielleicht durch die Alerandriner; vielleiht war er 
auch ihm als einem Freunde des Meletius nicht geneigt. Er ermahnte bie 
genannten Bifchöfe, für die Wahl eines würdigen Biſchofs zu forgen und nicht 


& 

126) Orat. XXXVI (Bill. XXVII) — Ullmann ©. 230—232. 

12) Befonders L. 6. de haer. Cod. Theod. XVI. tit. 5 vom 10. Yan. 381 - L. 2. 
Cod. Just. I, 1. 

28) Socr. V, 8. Soz. VII. 7. Theod. V. 7. 8. Mansi Conc. III. 523 seq. — Wie 
Hefele (Concil. 1. S. 3.8.9. II. S. 3 ff.) zeigt, war das Concil im Anfang fein ökume⸗ 
niſches, fondern nur eine griechifche Generalfgnode, und erlangte erft jpäter durch die Aner- 
kennung des Papftes und der Abenbländer den Rang eines ölumenifchen. 

125) Naz. carm. cit. v. 1514. p. 24 neunt ihn ruoedgos. 

126) Damas. ep. 8. 9. Coustant p. 535. 539. Mansi VIII. 749. Jaffe Reg. Rom. 
Pontif. Berol. 1851. n. 60. 61. Damaſus fpricht über das Aeufere des Marimus ganz 
wie Gregor carm. eit. p. 15. Nikolaus I. fcheint noch andere Briefe des Damaſus gelaunt 
zu haben; er fchreibt an Kaifer Michael (Migne Patrol. CXIX. 943); Nonne Maximus, 
postquam multum a Damaso laboratum est, sicut ejus ad diversos epistolae indi- 
cant, Constantinopoli pulsus est? — Baronius (a. 330. n. 4.) fchließt aber daraus zu 
viel, wenn er annimmt, Damaſus habe den Nazianzener begünftigt. 
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zu geftatten, daß gegen die Normen der Vorzeit eine Zranslation von einem 
Sige zum anderen Statt finde — eine Mahnung, die freilich nad) den in der 
arianifchen Zeit gemachten Erfahrungen fehr nahe lag, und die hier vielleicht 
auch in Hinblid auf die frühere Confefration Gregors, die Marimus ebenfalls 
bervorgehoben hat, fast wie eine Ausfchließung deſſelben Klingt. '°") 

Gregor hatte gehofft, als Biſchof der Hauptſtadt die antiochenifche Spaltung 
leichter beilegen zu fünnen. Als der bochgefeierte Meletius kurze Zeit nad) 
Gregor's Inthroniſation, vom ganzen Concil tief betrauert, geitorben war, '?*) 
hätte man nad) Maßgabe eines früheren Vertrags beider Parteien '??) durch 
allgemeine Anerkennung des Paulinus das Schisma zu Ende bringen Fünnen 
und dafür trat auch Gregor mit alfer Energie auf; 129 aber feine Anträge 
wurden mißachtet, vielmehr dadurd), daß man dem Meletins einen Nachfolger 
gab, 7°) das antiochenifche Schisma perpetuirt. Barteigeift und kleinliche 
Ränke machten fih geltend; die fpäter angelonmenen Prälaten von Aegypten 
und Macedonien ftellten fogar die Rechtmäßigkeit der Erhebung Gregor’3 in 
stage, 260) nicht fo faft aus Abneigung gegen feine Berfon, wie er wenigſtens 
fi) äußert, 127) als wegen derjenigen, die ihn auf feinem Stuhle betätigt — 
Meletius und feine Freunde. Gregor, der feine beiten Freunde verloren, 
frank und niedergebeugt von betrübenden Erfahrungen, im Innerſten entrüftet 
über die Intriguen der ihn umgebenden Bilchöfe, 7°) zugleich wiederum ange» 
zogen von der ihm theuer gewordenen Einfankeit, '*) bejchloß dieſe Umtriebe 
zu benüßen und die für ihn fo mühevolle Würde, wie er längft gewollt, nieder- 
zulegen. Er zog fih von der Synode zurüd und räumte troß der Bitten 
feiner Freunde die bifchöfliche Wohnung; er wollte „ein zweiter Jonas werden, 


) So fagten aud) die Mailänder (f. Nr. 124): Gregorium nequaquam secundum 
traditionem Patrum Constantinopolitanae Ecclesiae sacerdotium sibi vindicare. 

22) Theod. V. 8. Soer. V. 9. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 34. Ullmaun ©. 210. 
244. 215. N. 4. 

133) Socr. V. 5. Soz. VII. 3. 

13°, Naz. carm. cit. v. 15% seq. p. 25 sed 

135) Soer. V. 9. Soz. VII. 11. 

136) Man dachte an das Verbot ber Translation der Biſchöfe (Nic. c. 15), wogegen nad 
Theod. V. 8 fon Meletius zu zeigen fuchte, daß der Geift und der Zweck des Gejetes in 
diefern Falle gewahrt bleibe. DBgl. N. 123 und German. Cpl. de haer. et syn. c. 22, 
(Mai l. c. p. 34.) 

137, Naz. carm. de vita sua v. 1812 sceq. p. 29. Cedren. I. p. 553. 555 ed. Bonn. 

28), Schr ſtark ſchildert Gregor deren Gebrechen in den Worten: 

0604 sadnurd” ov als Vyidgovos, 
kaoi' rgo8dgoı, Toü zaloı dıdadxaloı, 
yuzas tolgew layovrıs Evdko TpogN, 
avros xal Auuwrrovrrg larooi raduv 
venpoi flpvorres agdorus voonnadı 
Teißuv odnyol Toy Enızonuvov Idws, 
äs auto’ udınynday oud Wdernndır 
0 und’ Eneödas doyua OvvronoTtator, 
Surnpias didayna T’ EvoroyuTaror. 
»r, Naz. carm. 12. p. 85. 
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und, um den Sturm zu befchwichtigen , obſchon unfehuldig an dem Toben bes 
Meeres, für das Schiff der Kirche fich zum Opfer bringen.” 11% Das erklärte 
er in feiner herrlichen Abjchiedsrede. 11) vor den verfammelten Bifchöfen, deren 
Eintraht der Lohn feiner Abdanfung werden folltee ‘Der Kaifer gab im 
Gegenſatze zu der Mehrheit der Prälaten nur nit Widerftreben feine Zuftimm- 
ung zu der Nefignation des ausgezeichneten Mannes, der nun tm Juni 381 
nad) einer ganz furzen Amtsführung die Nefidenz verließ, um nur noch der 
Betradhtung und der Wilfenfchaft zu leben. Sein Nachfolger ward, vorzüglich 
auf Antrieb der Biſchofs Diodor und des Kaiſers, Nektarius aus Tarſus, 
damals Prätor. !*?) 

Gregor's glänzende, wenn auch nur vorübergehende Erſcheinung brachte 
dem Stuhl von Conftantinopel neuen Glanz. 7°) Er hatte „Neurom" dem 
alten, deſſen hohen Vorzug er durchweg anerfannte, '**) nahegebradht auch in 
Anfehung der Feſtigkeit des Glaubens; die arianifden Stürme waren vorüber ; 
Theodoſius hob und ſchützte die Orthodorie. Erſt jegt fonnte der Biſchof von 
Byzanz fih den ficheren Genuß der aus feiner Stellung in der Refidenz reful« 
tirenden Vortheile verjchaffen, die in jenen Wirren jo oft zu Zage getreten 
waren, Diefer Stellung zufolge fonnte er zwiſchen dem Hofe und den 
Bilchdfen, zwifchen Orient und Occident vermitteln, die vor den Kaiſer 
gebrachten kirchlichen Angelegenbeiten an fich ziehen, fo feine Macht über die 
anderen Bifchöfe des Reiches ausdehnen und erheben. Dem Biſchof der erften 
Stadt des öftlichen Imperiums lag das Streben nahe, ſich aud zum erjten 
Bilchofe der Kirche des Orients emporzufhwingen, und wie Byzanz mit der 
alten Roma wetteiferte, die „erjte nad) der erften Stadt" des Reiches war, 
und leßterer felbft diefen Vorzug jtreitig machte, fo aud) dem großen „Sory» 
phäen des Abendlandes“ '*°) fih an die Seite zu fegen. Und in der That, 
Schon unter Gregor's Nachfolger Nektarius tritt dieſe Tendenz nach Machter- 
weiterung fehr bejtimmt hervor. Die Symptome wie die Folgen diefes ehr⸗ 
geizigen Ningens, das damals ſchon viele Prälaten erfüllte, hatte der fromme 
und demütbige Gregor wohl geahnt und erfaßt; er beflagte mit tiefem Schmerze 
das Hafchen nach höheren Würden, dies Streben nad) höherem Nange und 


°), Naz. carm. de vita sua v. 1745-1781; 1828—1856. p. 28. 29. 
141) Orat. XLII. ed. Clem. XXXII ed. Bill. Bgl. Ullmanı ©. 252—259. 
”) Socr. V. & Soz. VII. 8. Theod. V. 8. Ullmaun ©. 251. 252. Cup. n. 129, 
p. 26. 27. Eigentlich war Gregor (Tæ 389 oder 390) nur wenige Wochen Biſchof von Con⸗ 
ftantinopel; in dem Edikte des Theodofius vom 30. Yuli wird bereits Neltarius genannt. 
132) Ephrem Chronol. v. 9662 seq. (Mai Vett. Ser. III, 1, 228.) 
N In ber oft angeführten metrifhen Autobiographie bezeichnet er Alt« und Neurom 
als die zwei Leuchten der Erde für Weften und Oſten; von erftereim fagt er: 
Tovrov n miorıs, ij iv Ex ntiovoę 
na vür Er’ Eotiv eVdponos, Tnv lönigav 
zasay deodda Tu Owrnpiw Aoyo, 
nadus dixamy ν nooedgav ruv olor, 
Olnv 0:ßovda Tv Heov Ovayuviar. 
145) Naz. Orat. XXVII. fin. (Or. XXXVI. n. 12. p. 643 ed, Maur.) Basil. ep. 10, 
Tor duruy nogugaiov. Aug. c. Jul. I. 6: praesidem Ecclesiae Occidentis. 
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größerer Auszeichnung als ein ſchweres Uebel der Kirche. „Möchte es doch) 
feinen Vorſitz, feinen Vorzug des Orts, feinen tyrannifchen Vorrang mehr 
geben, damit man .alfein nach der Tugend uns von einander unterjcheiden 
fönntel Nun aber hat das Sigen zur Nechten, zur Linken und in der Mitte, 
das Höher und niedriger Sigen, das vor und miteinander Gehen unter ung 
viele Wirren ohne allen Nuten verurjacht und Viele dem Verderben überant⸗ 
wortet.” 6%) Faſt ſcheint es auch eine im Hinblid auf das, was nad feinem 
Scheiden in Eonftantinopel vor ſich ging, bedeutungsvolle und bittere Ironie, 
wenn er in einem bald darnach verfaßten Gedichte den ehrgeizigen Prälaten 
zuruft: „Ihr möget immerhin Throne und Herrfchaft haben, da ja doch euch 
das als das Erfte erfcheint; freuet euch nur, überhebt euch, verlangt Patriar» 
chentitel; es foll eine weite Welt euch unterthänig fein!“ 147) 


2. Die Bifhöfe von Conftantinopel in Der Zeit bon der zweiten bis zur Dritten 
öfumenifhen Synode (381 — 431.) 


Bis auf das 381 zu Conftantinopel gehaltene Concilium war der Bilchof 
der orientalifchen Kaiferftadt nur ein Suffragan des Erarchen von Heraklea 
in Zhrazien, ') von dem er in der Negel auch fpäter noch fortwährend die 
Ordination erhielt.”) Diefer Verband hatte ſich aber ſchon in den arianifchen 
Kämpfen vielfach gelodert; auh in Heraklea hatte namentlih unter den 
Bifhöfen Theodor und Dorotheus der Arianismus geherrfcht und deſſen auch 
unter Theodoſius noch mächtiges Auftreten begünftigte das Eingreifen des 
Stubles von Byzanz, und gab ihm allmählig das Uebergewicht über bie 
Metropole. ?) Dem geltenden Rechte nad), wenn auc) nicht faktiſch, blieb aber 
doch das Verhältniß beider Kirchen das alte, es ſchien fehwer, nachdem das 
nicänifche Concil es geheifigt zu haben ſchien,“) durch eine neue Rechtsordnung 
es umzukehren. 

Der Grundſatz, daß die Kirche ſich in der Reihenfolge und Rangordnung 
der biſchöflichen Stühle nach den weltlichen Verhältniſſen zu richten habe, und 
daß der politiſche und bürgerliche Vorrang einer Stadt ihren Hirten einen 
Vorrang vor den übrigen und eine höhere Gewalt einräume, °) wie er unter 


ı'6, Naz. Orat. XXVIII. p. 484. 
7) Carm. de Episc. v. 797 seq. 

ı) Balsamon in can. 3. Cpl. et c. 12. Chalc. (Bever. Pand. can. I. p. 89. 127.) 
Petrus de Marca de Cpl. patriärch. init. Dissert. posth. Paris 1664. Le Quien Or. 
ehr. t. I. p. 9. 10. De Patr. Cpl. c.2. 8.1. c.3. 81.— Thomass. P.I L. I. e.10.n.1. 

2) Codin. de offic. c. 20. Balsam. Zonar. l. c. Niceph. Greg. Hist. Byz. Vl. 1. 
t. I. p. 164. 165 ed. Bonn. 1°29. Allat. de comsens. I. 14, 1. p. 20°. 

») Le Quien Or. chr. I. p. 1098 seq. 

*%) Bol Fr. Maaſſen der Brimat des Bifchof von Rom und die alten Patriarchal⸗ 
firhen. Boun 1853. S. 54 fi. Hefele Concil I. ©. 378, 

6) Diefed Princip wird von den heutigen Griechen faft nur noch im Kampfe gegen 
Rom zu Gunſten der byzantinifchen Prätenfionen verfochten, in anderen Fragen aber ver- 
worfen. Daraus argumentirt G. J. Pitzi pios L’Eglise orientale. Rome 1855. P.I p. 48-5), 
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den chriftlichen Kaifern im Orient nach und nach auch dur Synoden ©) zur 
Herrſchaft gebracht ward, war unbekannt in der alten Kirche, die nur in dem 
unmittelbar apoftolifchen Urfprung der Gemeinden einen Grund höherer Bered)- 
tigung erfannte, ”) und fpäter nod) ward er fammt den daraus gezogenen 
Gonfequenzen von den hervorragenditen Biſchöfen ®) und vom römifchen Stuhle ®) 
bejtritten, ſelbſt als Nützlichkeits- und Zweckmäßigkeitsrückſichten ihm immer 
größere praktiſche Geltung verſchafft hatten. Da die Apoſtel der leichteren 
Verbreitung der chriſtlichen Lehre wegen beſonders in größeren Städten Kirchen 
gegründet, die ſchon in der vornicäniſchen Zeit als Metropolen hervortreten, 
ſo fielen allerdings bei mehreren derſelben die geiſtliche und die weltliche 
Bedeutung der Städte zuſammen; dieſer Umſtand, ſowie das von der Staats⸗ 
gewalt begünſtigte Streben, die kirchliche mit der politiſchen Eintheilung in 
‚Einklang zu bringen, trugen wejentlid dazu bei, diefe Marime völlig in's 
Leben zu führen. Viele kirchliche Provinzen hatten mit den politifchen faktifch 
diefelbe Ausdehnung, ohne daß dieſes darum Firchliche Negel geweſen wäre. 
Drei größere Metropoliten, nachher und befonders feit der zweiten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts Patriarchen genannt, — ein Name, der früher 
jedem irgendwie ausgezeichneten Bifchofe gegeben werden Tonnte 10) — nahmen 
in der Hierarchie von Alters ber die bedeutendite Stelle cin, die Biſchöfe von 
Rom, Alerandrien und Antiodien.!!) Waren aud) ihre Site die berühm- 
teften Städte des Kaiſerreichs: die höhere Autorität ihrer Biſchöfe führte man 
anf den Apoftel Betrug zurüd, der in Untiochien und in Rom perjönlih, in 
Alerandrien aber durch feinen Schüler Markus gewirkt und an der Spike der 
Bifhofsfataloge diefer drei hervorragenden Stühle ftand. '?) Die alte Ueber: 


6) Bgl. Cone. Antioch. c. 9. Chale. ce. 12. 17."Trull. e. 37. S. Maaffen ©. 1 ff. 
Selvaggio Ant. 1. 17. 2.p.1.5. 

) Tert. de praeser. ce. 36. Iren. III. 3. V. 9. Thomass. 1. c. c. 3. n. 1—4. Phil. 
lips Kirchenrecht II. 8. 67. 

) So 3. 8. von Bafilius, der fidh der Theilung Cappadociens in zwei Kirchenpros 
binzen widerſetzte, als es im zwei politifche Bropinzen getrennt ward. Basil. ep. 74— 78, 
Naz. Orat. in laud. Basil. XX. ed. Bill. (Clem. XLIII. n. 58.) Maran. Vita S. Bas. 
c. 19. n.5. 6. Ullmann Greg. v. Raz. ©. 118. 119. Le Quien |. c. p. 361. 362. 
n. 20. Ueber die alerandrinifche Kirche vgl. Le Quien II. p. 340. 311. n. 21. 

®) Innoc. I. ep. 18 ad Alex. Ant. a. 415. c.2. Nam quod secisecitaris, utrum di- 
visis imperiali judicio provinciis, ut duo metropoles fiant, sic duo metropolitani epi- 
scopi debeant nominari, non vere visum est ad mobilitatem necessitatum mundanarum 
Dei ecclesiam commutari, honoresque aut divisiones perpeti, quas pro snis causis , 
faciendas duxerit Imperator. ®gl. Gelas. ad Episc. Dard. (Jaff6 Reg. n. 107. p. 25.) 
Nicol. I. in e. 1. d. 10. Phillips K. R. 11. 8. 68. ©. 26 f. 

16) Naz. Or. 42 (ol. 32.) n. 23. Le Quien t. I. p. 4 seq. Thomassin. |. c. 
c. 3. n. 13. 

1) al. Allat. de cons. L. I. ec. 2.p. 8-9. Tbomass. |. c. c. T. n. 7—13; 
c. 9. n. 1. Phillips a. a. O. 8. 69. 

12) Die Zeugniffe des Irenäus u. A. bezüglihd Roms find belannt; ebenfo die aus 
Eufebius (H. E. II. 15. 16. IH. 39. V. 8. VI. 25) über das Berhättuiß des Markus einer: 
feit8 zu Petrus, andererjeitS zur alerandrinifchen Kirche, deßgleichen die Tradition bezüglich 
des antiochenifchen Episcopates des Petrus (Eus. H. E. IL. 36. Hier. de script. ececl. 
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Geferung der drei Kirchen, die felbft in fpäteren Zeiten nicht ganz verdunfelt 
ward, 13) ſprach fich in vielfaher Weife aus. Diefe drei Obermetropoliten 
(Patriarchen) Tannte allein das Eoncil von Nicäa, deſſen fechfter Canon ſich 
deutlich auf ihre Dbergewalt bezieht. 1%) Zwar ift diefes in neuerer Zeit nad) 
dem Borgange von Beveridge, Saumaife und Launoy wiederum  beitritten 
und der Canon von der bloßen Metropolitangewalt erflärt worden. Aber ficher 
mit Unredht. ‘Denn während die Metropoliten uur Vorfteher einer Provinz 
(Epardie) find, ift in dem Canon von Vorftehern eines Compleres von Pro- 
vinzen, alfo Dbermetropoliten, die Rede. Aegypten zerfiel politiſch früher in 
drei Provinzen, Yegypten, Thebais und Libya, wozu nachher noch zwei, Auguſt⸗ 
amnifa und Bentapolis, famen, zulegt waren deren neun !°); kirchliche Urkunden 
unterfchieden als dem alerandrinifchen Bifchofe unterftehend, ganz wie unfer 
Canon, Aegypten, Libyen und Ventapolis, 1%) und wir wiffen fchon von Dionys 
dem Großen, daR cr feine Jurisdiktion in diefen Gebieten ausübte, '”) die 
nachher mit dem Namen „äguptifche Diözefe“ !°) in dem Sinne eines Com- 
plereö von Epardjien, wie dsosenoss im zweiten Canon von 381 fteht, zufam- 
mengefaßt worden find. Selbjt wenn der Alerandriner zur Zeit des Nicänums 
der einzige Mietropolit in diefem Sprengel geweſen wäre, fo märe er als 
Oberhaupt mehrerer Provinzen, die doch jede für fich eine Einheit bildeten, 
mehr als ein gewöhnlicher Metropolit. Allein es läßt ſich mit aller Sicherheit 
annehmen, daß bereitS zur Zeit des Nicänums mehrere Metropoliten unter 
dem Stuhle von Alerandrien ftanden. Im Jahre 449 ftanden unter ihm zehn 
Metropoliten; '”) wir finden aber feine Spur, daß diefe Metropolen unter 
Athanafius oder deſſen Nachfolgern bis Diosforus erjt errichtet worden wären, 
vielmehr weifet Alles darauf hin, daß fie Längft beftehen mußten. Aegypten, 
Libyen und Bentapolis zählten zur Zeit des Athanafius nahe an Hundert 
Biſchöfe; ?”) Taum läßt fich denken, daß diefe ohne jede Zwiſchenſtufe alle unmittel- 


c. 1. Chrys. hom. 42 in Ignat. M. Theod. ep. 86 ad Flav.) ®gl. Greg. M. L. VII. 
ep. 40. ad Eulog. Alex. Thomass. ce. 8. n. 1. 7. Selvaggio I. c. ce. 17. prop. 4. 
n. 23 seq. 

12) Balsam. Medit. I. Leuncl. 1/ p. 442. Conc. Hieros. 1672. Le Quien II p. 331. 

29 Bgl. über den Canon (Grat. c. 6. d. 65; ce. 8. d. 64.) Allat. 1. c. L. 1. c. 12, 
n. 1—4. Nat. Alex. Saec. IV. diss. 20. Vales. L. III. Observ. in Socr. et Soz. 
(Migne LXVII. 1653 seq.) Thomassin P. I. L. I. ec. 3, n. 5. Bened. XIV. de 
Syn. dioec. 11. 2. Phillips 8. 69. S. 34—41. Maaſſen a. a. O. ©. 13 ff. Hefele 
Sonc. 1. S. 372—387. Hagemann Röm. Kirche. ©. 590 fi. 

'5) Am. Marcell. L. XXII. c. 16. Le Qnien II. p. 329. 830. 
0) Athan. Apol. c. Ar. n. 1. 19. 71. 89. ep. Synod. Conc. Nie. ap. Soer. 1. 9; 
bisweilen wird die Thebais noch befonders genannt, fo Athan. 1. c. n. 2. 81. Hist. Ar. 
n. 19. de syn. n. 21. 

»”) Eus. H. E. VII. 6. 24. 25. Athan. de sent. Dionys. n. 5: edye try nipunvar 
ter Exx\n0cev (Pentap.) 

19) Cyrill. Alex. ep. synod. 17. 18. (Migne LXXVII. p. 105. 121.) Tragoed. Ire- 
naei c. 56. 

) Ep. Theod. II. Imp. Mansi VI. 588. 

2°, Athan. Apol. c. Ar. c. 1. (Migne p. 218. 373.); neunzig Bijchöfe werden et- 
wähnt ep. ad Afros n. 10. (ib. II. 1015.) Socr. 1. 6. Vales. in h. 1. 
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bar umter dem Patriarchen ftanden. In dem Verzeichniffe feiner Anhänger 
unter den Bifchöfen, das Meletius dem Bifchof Alexander übergab,*") ift eine 
Ordnung nad beftimmten Diftriften und Provinzen wohl benerkbar. Meletius 
jelbjt, von Epiphanius als Erzbifchof bezeichnet, ?*) muß in der Thebais eine 
hervorragende Stellung unter den Bifchöfen eingenommen haben. . Wohl läßt 
ih Manches dafür anführen, daß in Aegypten wie in Afrifa längere Zeit 
feine feſten Metropolitanfige beftanden, fondern der ältejte Biſchof Vorfteher 
der Provinz war; ??) aber außer allem Zweifel fteht es durch Synefins, daß 
Ihon unter Athanafins Ptolemais in der Pentapolis Metropole war, da nad 
ihm diefer Patriarch) den dur Philo von Eyrene zum Biſchof von Paläbisfa 
und Hydrar ordinirten Siderius auf den Metropolitanfig von Ptolemais erhob.” *) 
Es läßt ſich auch nicht wohl denken, daß der fo viel verfolgte Patriarch hierar- 
chiſche Neuerungen unternommen, die Metropole wird vielmehr als fchon 
vorher beftehend genannt, und ſchon beim Beginn des arianifchen Streites 
ericheint Secundus von Ptolemais nebft Theonas von Marmarifa als ein Höchft 
einflußreicher Bifhof. In Alerandrien trat nur die Gewalt der Metropoliten 
dadurch in den Hintergrund, daß der Patriarch die Bifchöfe aller Provinzen 
ordinirte, und vor allen Kirchen Wegyptens blieb feine Kirche in eminentem 
Sinne Metropole. 2°) Was das Abendland betrifft, fo hatte Rom, wenn aud) 
die Biſchöfe Italiens anfangs alle unmittelbar unter dem Papſte ald Metro» 
politen ftanden, doch Metropolen in Gallien und ben übrigen Ländern unter fich. 
Irenäus von yon wird fchon von Eufebins als die Oberaufficht über die 
Kirchen Galliens führend bezeichnet; s) Athanaſius nennt den Paulinus von 
Trier Biſchof der Metropole der Gallier, den Euphrates von Köln Bifchof 
ber Metropole des oberen Galliens, den Qucifer von Cagliari Bifchof der 


:!ı) Athan. Apol. c. Ar. n. 71. p. 376. 377 ed. Migne. 

2 Epiph. haer. 68. n. 1; haer. 69. n. 3. 

22) Dahin gehören namentlich die BVerzeichniffe ägyptiſcher Biichöfe im Nicänum nad 
alten Höfer. (Leon. M. Opp. 11I. 375. 766 ed. Migne), in den Synoden von Tyrus 
(Athan. Apol. c. Ar. n. 79) und Sarbifa (ib. n. 50) und in dem tomns ad Antiochenos 
(Athan. Opp. II. 796. 808.), die mit Beihilfe der ep. festal. 12. 19 (ib. p. 1413. 1430) 
und der anderen Schriften des Athanafius fi) genauer herftellen laffen. Es fcheint faft das 
DOrdinationsalter die Reihenfolge ber Biichöfe beftimmt zu haben. Wir fennen aber auch die 
ältere Rangordnung der Bilchofsfite nicht. 3652 erfcheint als der erfte Biſchof Cajus von 
Paratonium (Libya secunda), wohl das Paraetonion, das Am. Marcellinus als eine der 
bedeutendften Städte in Libya sicca an erfter Stelle aufführt. Es waren auf diefer Synode 
nur vierzehn ägyptifche Bifchöfe zugegen, darunter drei aus Libyen, eier aus ber Thebais 
wohl nur Abgeordnete ihrer Provinzen. Einen episcopus primae cathedrae wie in Spa- 
nien (Conc. Elib. c. 58) und Afrifa gab es ficher in jeder Provinz. 

20 Synes. ep. 67. p. 1412 seq. ed. Migne. 

2») So heißt Athanafius in einem von Arfenius an ihn gerichteten Briefe umrgorodzus 
eniöxorros, Apol. ec. Ar. n. 69. p. 372. 

26) H. E. V. 23. roiv xara Talkiav zaposnıor, a; Eiynvaios Erreöxone. Bei Eus. 
ftebt das fonft (f. unten N. 34) aud in anderem Sinne gebraudte Wort zapoınia für Das 
einzelne Bistum. So ift in demfelben Capitel die Rede von der Parodie des Theophilus 
von Cäſarea und von der des Narciffus von Jeruſalem. 
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Metropole der Inſeln Sardiniens , *”) den Dionys von Mailand Biſchof der 
Metropole Italiens. Will man aber hierauf fein Gewicht legen, und eine 
andere Deutung vorziehen, 2°) fo kann e8 doch fchon nad) den Akten der Synode 
von Arles (314) 29) keinem Zweifel unterliegen, daß Rom vor dem Nicänum 
Metropoliten unter ſich hatte, und darauf bezieht fi) wohl auch die Anrede 
an den Papft Sylvefter: qui majores dioeceses tenes. Ebenſowenig läßt 
ſich von dem antiocheniſchen Stuhle bezweifeln, daß zu derfelben Zeit fchon 
viele Metropolen unter ihm ftanden, wie dag auch bei den Bilchöfen von 
Säfaren im Pontus und von Ephefus der Fall war. Wir haben darüber 
feine genaueren Urkunden, aber die fpätere Zeit fett das Beftehen vieler 
Metropolen in diefen Gebieten voraus. So fagt Bafilins 373 von Ikoninm 
im Bifidien, daß es feine eigene Provinz ans verfchiedenen Segmenten erhalten 
babe, ?”) jo erwähnt er 375 die Metropole Nikopolis im erjten Armenien, auf 
die Biſchof Euphronius von Kolonea verfegt worden war, ?') und mohl zum 
Unterfchiede von den nicht feiner unmittelbaren Metropolitanjurisdiftion unter— 
itehenden Bifchöfen pflegt er die Suffragane von Cäſarea Chorbifchöfe 22) zu 
nennen. So gab es Obermetropoliten,, deren Sprengel Complere von Epar- 
dien ??) waren, fpäter Diözefen, früher mit verjchiedenen Nanıen, aud) Paro- 
chien ?*) genannt, wie in unferem Canon Eparchien. Die Namen Aegypten, 
Wien, Orient wurden bald in engerem bald in weiterem Sinne gebraucht. '?) 
And bezüglich der Patriarchate gilt, daß die Sache lange vor dem Namen 
vorhanden war. 


?”) Apol. de fuga sua n. 4, 20. 33, p. 649. 716. 732. Nom heißt bei Athanajıus 
antoonois "Paun ns Punarlas Hist. Ar. ad mon. n. 35. p. 735, aber auch 0 aroczu- 
los Ppovos. 

29 Sicher ift bei Athanaſius der Sprachgebrauch derſelbe wie in der Synode von Sar⸗ 
dila, wo 3. B. can. 14. 0 dniononos zijs untpnzolsos ſicher der Metropolit iſt, der nad) 
c. 6. #fagzos rac enrapyiac ifl. 

2) Routh Reliqu. saer. IV. p. 86 seq. Hefele Eonc. I. S. 171. 

”) ep. 138. c. 2. p. 580. 581. Migne: ro „iv ralasy nara rıjv neyiötnv n zpwrn, 
rör di nal avın nooxadnras ulpovs, 6 Er dıagopmv Tunuatuv Ovvaydiv drapyias ldius 
oizeromiay Fdlkaro. Cf. Le Quien I. 1035 seq. 

2) ep. 227. 228. p. 852 — 857. 

37) ep. 53. ol. 76. p. 396 seqg. ep. 54. Naz. carm. de vita sua. 

22) Fiür Provinzen des Metropoliten fteht drapzia Nic. c. 4. 5. Ant. c. 9. Sard ce. 6. 

29 zaposia, ſonſt Bistum (Anc. c. 13. 18. Ant. 21. ap. 14. 15. Eus. H. E. II. 35. 
V. 23) Heißt im Schreiben des Alerander bei Socr. I. 6. auch der alerandrinishe Sprengel, 
bei Bafilius ep. 243. c. 3. p. 908 an die Biſchöfe Ftaliens und Galliens der ganze Occi— 
dent, ep. .66 an Athanafins p. 424 die Kirchen in Aſien (maposia tar za juds nepur), 
wiederum eine Provinz ep. 99. c. 4. p. 501, die von ihm vifitirten Bisthlimer (drreonerrro- 
nero Tas nara Tv Zupar nuuy napolas ep. 206. 244.); bisweilen ftellt er auch rapor- 
za als Diözeje der Biſchofsſtadt gegeniiber, wie ep. 240. p. 897: 70» xAjpov Toy ara Tnv 
als xas Toy Eni vis napoias. Theodoret ep. 118 fpriht von achthundert Parodien 
unter Cyrus. 

3) So jagt Bafilins ep. 70. p. 433, er nenne Orient, was von Illyrikum bis Aegypten 
get. Bei Theodoret ep. 113 heißt Theodot von Antiochien rpoedgos rijs avarolıc. Bgl. 
Heinich. not. 13 in Eus. H. E, IX. 9. 
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Die von ung dem fechften nicänifchen Canon gegebene Deutung wird richt 
blos durch den Zufammenhang mit den zwei voransgehenden Canonen, die 
von der Aufftellung der Provinzbifchöfe und der Abhaltung der Provinzial- 
fynoden handeln, fondern auch durch die conjtante Auslegung der Alten geftügt, 
wie fie in den fpäteren Synoden, in den Briefen der PBäpfte, in den Väter⸗ 
Ihriften, in den griechifchen Nechtsfammlungen und deren Commentatoren fich 
ausprägt. ?%) Die drei oben genannten Site, bald vorzugsweije „apoſtoliſche 
Stühle” geheißen, °”) bildeten gewiffermaßen ein hierarchiſches Triumvirat, 
an dem, wie wir fehen werden, die in ihren Weberlieferungen ftrenge römifche 
Kirche energiich feitgehalten hat. Sie waren die großen Lenker der kirchlichen 
Angelegenheitenz fie verhandelten zunächſt unter ſich. Die antiochenifche Synode 
von 269 richtete ihr Schreiben an Dionyg von Rom und Marimus von 
Alerandrien; im novatianiſchen Schisma und im Ketertaufitreite hatten vorher 
cbenfo diefe Stühle emfig correfpondirt. Mit wenig verjchiedenen Befugniffen 
waren auch die drei bald mit dem Namen von Erarchen ausgezeichneten 
- Metropoliten von Cäfaren in Kappadocien, von Ephefus fowie von Heraklea 
in Thracien ausgeitattet; in Afrifa fodann die Primaten von Garthago. 3°) 
Ueber allen Hierarchen aber ftand der Biihof von Rom, allenthalben als der 
eigentliche Nachfolger des Apoftelfürften und als der oberjte Biſchof anerfannt; 
er übte feine höchſte Jurisdiktion im Orient zunächſt nur über die Patriar- 
hen, ?®) nicht über die einzelnen Bifchöfe, während er für das Abendland 
zugleid) der einzige Patriarch war. 

Das war im Ganzen die bierardhifche Ordnung, wie fie in den erjten 
Decennien des vierten Jahrhunderts bejtand. Die vorausgehende Periode zeigt 
uns feine Spur einer folchen kirchlichen Revolution, wie fie in der Folgezeit 
im Orient Statt fand. Die vielfach in unjerem Jahrhundert gemachten Ver⸗ 
fuche, die Gejchichte der drei erften Jahrhunderte in diefem Sinne zu bearbeiten, 
haben in der Ausbeutung der Duellen eine maßloſe Willfür an den Tag gelegt 
und nur Conglomerate von übereilten Schlüffen und den Geift der alten Kirche 
ganz verfennenden Kombinationen geliefert, die Dichtung und Hiftoriographie 
völlig identificiren. Die Zeit der Verfolgungen bot für hierarchiſche Ueberheb⸗ 
ung ſicher am menigjten Boden. Einfach und natürlich hatten fi) die Metro⸗ 
polen gebildet, wie auch die größeren Brennpunkte kirchlichen Lebens nur durch 


”) Vales. I. c. Anderes wird hierüber unten folgen. 

3”) So 3. B. bei Theod. ep. 83 ad Diose, ep. 112 ad Domn. Ant. 113 ad Leon. Rom. 

26) J,e Quien II. 331 seq. 665. 1096 seq. De Marca de Patr. Cpl. instit. 
Append. ad op. de Conc. p.68 ed. Robor. 1741. Thomass. l.c. c.9. n. 12; c. 17—2) 
Selvaggiol. c. c. 17. $. 2. prop. 3. Phillips 8. 72. 

”) Echon die Correfpondenz der Päpfte von Julius I. bis auf Innocenz (Jaffe Reg. 
n. 28. 32. 34. 57—59. 86. 107) ſpricht hiefür, dann die Nedhtfertigung des Dionys von 
Alerandrien bei dem gleichnamigen Papfte (Apol. ap. Athan. de sent. Dion. u. de syn. 
n. 43) u. %. m. Bgl. den Kopten Ben Afjali bei Mai Nov. Coll. VI, II. 546, Spie. Rom. 
VI. 293. Thomass. l.c. c. 8& n. 8—14. Carol. a S. Paulo Geogr. saer. L. I. 
n. 1 seq. p. 11. Paris 1641. Ueber die Stellung des Papftes zum Occident ſ. Maaffeu 
©. 112 fi. Allat. I. c. I. 9, 3 seq. c. 10, 
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höheres kirchliches Anfehen einen Compler von Provinzen in engerem Verbande 
feit hielten, äußere Ehrenbezeugungen waren noch felten und höchitens von 
Wenigen angejirebt. Die Regeln der Vorväter waren bochgeadhtete Normen. 
Das Band der Eintracht aller Kirchen ward noch nicht, wie fpäter, durd) ehr- 
geizige Bejtrebungen einzelner Biſchöfe getrübt; ein herzlich einfacher, brüder- 
liher Zon berrichte in den Briefen der hervorragenditen Glieder des Episcopates, 
den nur, wie bei Eyprian, dogmatifche Ueberzeugung und vermeintlich erlitteneg 
Unrecht bisweilen zu verdrängen vermochte. Die Spaltungen waren meift lofal 
und famen im Inneren einer und derjelben Kirche vor; aber fie trennten nicht 
Kirchen von Kirchen. Es gab ernjte Kämpfe aller Art, aber wir finden feinen 
einzigen wegen unberechtigter Erhebung eines Biſchofs über fein Jurisdiktions⸗ 
gebiet, wegen eines ujurpatorifchen Eingreifens in ein fremdes, das von Erfolg 
gewejer wäre, wie nachher fo oft der Fall war; wir finden fein Hafchen und 
Sagen nach äußerem Borzug, wie es ſeit dem vierten Jahrhundert fo oft 
beflagt wird. *°) Noch war Klerus und Volk innig mit dem Biſchof vereinigt, 
diefer nicht, wie nachher, ohne erjtern, *') noch war der Kaiferhof nicht das 
Ziel bifchöflicder Reifen, noch hatte die Hofluft nicht die Gemüther der Orien⸗ 
talen inficirt, nicht der Prunk weltlicher Ehren fie von ihrem Hirtenamt und 
dejien ſchweren Pflichten abzuziehen vermodht. Darum war Paul von Samo- 
fata — auch abgefehen von feiner Irrlehre — den Vätern des dritten Jahr⸗ 
hunderts eine fo fremdartige Erjcheinung, eine Anomalie im Episcopate; *?) 
und doch war er das Vorbild fo vieler orientalifchen Prälaten der Folgezeit. 

Bereits hatte der Bifchof von Jeruſalem, der fchon frühe, obgleich dem 
Metropoliten von Cäſarea unterftehend, wegen der Würde der alten Diutter- 
firhe ein höheres Anfehen genoß, auf dem Concil von Nicka *°) einen Ehren- 
vorzug erhalten, wie er der neuen Stellung der mit Kirchen reich ausgeftatteten, 
vor der hadrianiſchen Aelia wieder durch ihren alten Namen **) ausgezeichneten 
Stadt entſprach. In Folge deifen mar derfelbe, nachher gleichfalls mit dem 
Patriarchentitel beehrt, fein Anjehen und feine Macht immer mehr zu erweitern 
im Stande. Cyrill von Jeruſalem ftritt bereit8 mit Acacius von Cäfarea, *°) 
der aber feine Anſprüche aufrecht erhielt, fo fehr Jener eine Eremtion vom 
Metropoliten und feinen höheren Rang geltend machen mochte. In Conjtan- 
tinopel nahm Cyrill eine ausgezeichnete Stellung ein; in den LUnterfchriften 
iteht er vor Gelafins von Käfarea und das Synodalfchreiben nennt ihn 


1%, Basil. ep. 204 (al. 75.) ad Neocaca. c. 7. p. 756; ep. 5t (al. 181.) p. 399. 
Greg. Naz. f. im vor. Abſchn. Eus. H. E. VIU. 12 verlegt die Zwiſtigkeiten unter ben 
Biſchöfen und den Begiun fchlimmerer Zeiten in die erfien ruhigen Jahre Diolletians. 

‘*') Basil. ep. 265. c. 2. p. 985. 

7) Ep. syn. ap. Eus. H. E. VII. 30. 

's, Nie. c. 7 (Grat. c. 7. d. 65.) Bgl. Thom ass. |, c. c, 12. n.1—4. Selvaggio 
Le. c. 19. $. 4. Le Quien Ill. p. 109. Hefele Conc. I. S. 387—391. 

+) Soer. I. 17. 

*5) zepi ngereioy Theod. V. 9, zepi untgonodtemy dıraswv Soz.1V.24. Cf. Diss. I 
in Cyr. Hier. Opp. c. 6. n. 33 seq. p. 59—63. ed. Migne. Thomass. I. c. n. 6. Sel- 
vaggio l. c. n. 30. 
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ebrenvoll als Bifchof von Jeruſalem, „der Mutter aller anderen Kirchen,“ 
die Patriarchalgewalt aber leiteten erſt fpätere Griechen aus dem nicänifchen 
Canon ab. Es lag nun auch dem Bifchofe von Eonftantinopel fehr nahe, nach 
einem Vorzuge der Ehre und der Jurisdiktion zu ftreben, der ihn auch rechtlich 
aus der Neihe der gewöhnlichen Bifchöfe zu einer feiner Stellung am Kaiferbofe 
entfprechenden kirchlichen Bedeutung emporbob. 

Der erſte wichtige Schritt zu diefem Ziele liegt in dem dritten Canon der 
unter Theodofius I. verfammelten Synode von Conjtantinopel vor, welcher 
dem Bilchofe der Hauptitadt zwar noch feine größere Inrisdilktion, aber doch 
einen Ehrenvorrang, und zwar unmittelbar nad) dem Bilchofe von Altrom, 
zuſprach. *°) 

Manche Vorbereitungen mochten vorher getroffen worden fein, von denen 
wir feine fichere Kunde mehr haben; die Umstände find noch fehr in Dunkel 
gehüllt. Gewiß ift, daß eine große Zahl der Väter gegen die ägyptifchen 
Biſchöfe wegen der Ordination des Marimus fehr mißftimmt war, *”) und daß 
man vorzüglich gegen den alerandrinifchen Patriarchen die Beſchränkung der 
Dbermetropolitenrechte hervorheben zu müſſen glaubte, im Anſchluß jedoch an 
den ſechſten nicäniichen Canon.) Es follte die byzantinifche Kirche vor ähn- 
lichen Schritten des Alexandriners gefchügt werden, befonders da des Petrus 
Bruder und Nachfolger Timotheus (3831—385) noch den Marimus begünftigte. 


«©, Mansi 11. 559. rov aevroe Kuvdrarrıvovruleos Eniönonor Iysır Ta Rpeoßeia 
zns runs uera 109 vis Ponns Eniöxonov din To eivas arınv viav Paunv. Diefer Canon 
ging erft viel fpäter zugleich mit den widerſprechenden Aeußerungen der Päpfte in die abend» 
ländiigen Rechtsſammlungen über (Gratian c. 3. d. 22). Der Canon ift analog dem Nic. 
c. 7, jedoch ohne Refervation der Rechte des friiheren Metropoliten. Auf einen Ehrenvorzug 
deuten auch (die Berichte bei Socr. V. 8. Soz. VII. 9..Niceph. XI. 13 widerlegen viejes 
nit, da fie can. 2. und 3 zufammenfaffen und nach der ihnen praktiſch gegebenen Bedeutung 
reden; Cedrenus I. 55L läßt rs Teans weg und jagt blos: co Hpovw zijc KIT. za nged- 
Beia ‘Pouns ariverne) die meiften Forſcher, denen Natal. Alex. H. E. Saec. IV. 
diss. 38. art. 4 mit keineswegs entjcheidenden Argumenten entgegenftebht, den Canon an und 
für ſich mit vollen Rechte. Vgl. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. Append. ad 
op. de Concord. Sac. et Imp. Roboreti 1742. f. 645 seq. Quesnell. Diss. I. in Opp. 
Leon. M. a. 452. c. 2. 3. t. II. p. 273. 271 ed. Migne. Thomassin. |. c. c.10. n. 12. 
Selvaggiol. c. c. 19. $. 2. Van’Espen Schol. in can. 28. Chalced. Le Quien Or. 
chr. I. p. 18. 19. c. 4. 8. 4. Alexius Ariftenus will das sera in dem Canon nicht auf 
die Reihenfolge, fondern auf die Zeit bezogen wiffen, in dem Sinne, daß Cpl. erft fpäter 
diefe Würde erlangt. (7 yapg nera zundesıs dvrauda ov rje Tınfs, alla Tov yeorav 
eoti Önlortımn, ws ay eine Tıs, oTs nera mollovs yoovors eis Ion Tunis u Panas 
peteöye al 0 Krrvisoıs Bever. I. p. 90.) Dagegen zeigen Balſamon und bejonders Zo⸗ 
naras mit Berufung auf Yuftinian uud Trull. c. 36, daß zera nur vroßıßasuor xai 
E)arradıy bedeuten fünne. Vgl. Allat. de consens. I. 16. 2. p. 240. 241. Cuper l. c. 
n. 320. 321. p. 50. 60. Thomass. L. I. c. 13. n. 2. Gabriel Philadelph. de Primatu 
Papae adv. Lat. (All. I. c. L 17, 5. p. 254. 255) läßt fogar die Bäter von Conftanti- 
nopel gleihmäßig dem Bischof von Altrom und dem von Neurom den Primat (Ta rpwreic) 
ertheilen und will damit die Ableitung des römischen Patriarchats von Petrus entkräften. 

N Ullmann Greg. v. Naz. ©. 242. 

®) Can. 2. 1. c. (Gratian c. 8. C. IX. q. 2.) Bol. Maafjen a. a. O. S. 18— 2. 
Hefele Eonc. IL ©. 16. 
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Der Kaifer Theodofins fcheint eine Auszeichnung des Bifchofs feiner Hauptitabt 
gewünfcht zu haben, wie er denn auch in dem bald nachher (30. Juli) erlaf- 
jenen Edikte *?) davon Gebrauch machend den byzantinifchen Biſchof vor dem 
' alerandrinifchen nennt. Der eben erft von ten Vätern auf diefen Stuhl 
erhobene bejahrte Neftarius aus Zarfus in Cilicien, vor feiner Wahl noch 
Late und ungetauft, nur im weltlichen Geſchäften, wie es fchien, erfahren, daher 
auch neben Eyrill von SYerufalem, Gregor von Nyſſa, Amphilohius von 
Ikonium und anderen bedeutenden Männern fo ziemlich ohne Gewicht, Fonnte 
wohl den verjammelten Bifchöfen, von denen Biele nit an die weiteren 
Folgen diefes Schritts gedacht haben mögen, feine Beforgniffe einflößen. 5°) 
Der Canon ftürzte offenbar zum Mindeften das bisherige Rangverhältnig um, 
er verlegte zunächſt die Patriarchen von Alerandrien °') und Antiochien, deren 
Yurispiktionsrechte der vorhergehende Kanon beitätigte. Gegen Nom war er. 
an und für fich nicht gerichtet; er ſetzt deſſen eminirende Stellung voraus, aber 
er berührte es auch infoferne, al8 man darnach, wenn auch mit Unrecht, auch 
deffen höheren Rang aus der politifchen Bedeutung der Stadt zu erflären 
verfucht werden fonnte.°°) Wurde aber auch dem Wortlaute nach) dem Bifchofe 
von Byzanz feine höhere Jurisdiktion ertheilt, fo lag e8 doch ganz in ber 
Ratur der Sache, daß fowohl Kleinafien als Thrazien nach und nach in immer 
entichiedenere Abhängigkeit: von Konjtantinopel famen, von dem fie auch in 
mehreren anderen Beziehungen abbingen. °) Sn: der eigenthiimlichen und 
vagen Faflung des Canons lag fchon die Aufforderung, denſelben möglichit 
weit zu interpretiren, und in dem zugeftandenen höheren Range hatte man 
einen Anhaltspunkt, die entfprechende Gewalt damit nad) und nach zu vereini- 
gen.) Schritt für Schritt ward mit mehr oder minder Harem Bewußtſein 
von den Oberhirten von Byzanz beharrlich diefes Ziel verfolgt. Zudem follte 


) L. 3. de fide cathol. — Cf. deMarca Concord. I. 3. Nat. Alex. I. ce. art. 3. 

”, Sämmela. a. O. ©. 225. 

5’) Anastas. Bibl. Praef. m Syn. VIII. (Mansi: XVI. 12.): In secunda Synodo 
eontra statuta magnae Nicaenae Synodi et SS. decreta Praesulum Romanorum Alex- 
andrinae privilegia Sedis Constantinopolitano contulere Pontifici. 

sr, Allat. de consene. I, 16, 3. p. 242. 

>», Kämmel a. a. O. 

s', Thomassin. l. c. c. 10. n. 3. Emicat autem prorsus ex historiae serie et 
ex regiae hujus urbis Episcoporum deinceps gestis, canonis hujus verba eos in rem 
suam ita interpretatos esse, nt eorum obtentu vel cupiditati suae et amplifica- 
tioni velificari possent, vel ecclesinrum necessitatibus ex caritate servire. Quamquam 
enim nihil magis adversetur caritati, qnam cupiditas.... utrinsque tamen agendi ratio 
speciem simillima est. Ergo non ad solam honoris et consessus praerogativamı 
eanone isto nitebantur Cplitani Episcopi, ipsam plernmque jurisdietionem latius pro- 
pagabant, non solum ultra Metropolitanis, sed etiam ultra Exarchis praescriptos limi- 
tes; tam illis tum his infra se depressis, et causis judiciisque eorum propriis ad se 
sevocatis. Daf. n. 1 bemerlt er: Is canon pro lege privata haberi poterat, cui sua est 
auetoritas, sed non ea, quae mutando universalis Ecelesiae membrorum et ordiri et 
sitni sit satis. 

Hergentöther, Bhotiue. 1. - 3 
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Nektarius Sorge tragen für die durch den Arianismus verwüſtete thraziſche 
Kirche, wenn auch zunächſt nur für Herſtellung der Orthodoxie; das gab aber 
doch zu weiterem Umſichgreifen Anlaß.) Es erlangte durch dieſe Beſtimm 
ungen der Stuhl von Conſtantinopel ein Dreifaches: 

1) völlige Beſeitigung der Abhängigkeit von der Metropole Heraklea; 
diefe war ſchon früher, wie bereits bemerkt ward, fat in Vergeſſenheit gefom- 
men und von da erjcheint immer der Biſchof der Hanptjtadt als Oberhaupt 
der thrazifchen ‘Diözefe, deren bisheriger WMetropolit nicht zu reflamiren 
vermochte — 

2) die Leitung dieſes thraziichen Sprengels, die wenigſtens implicite und 
ohne ausdrüdliche Entfegung des Erarchen zu Heraklea den: Byzantiner zuge- 
wiefen war — 
| 3) den Ehrenvorrang vor den übrigen höheren Metropoliten mit einziger 

Ausnahme des römischen. ‘Der nächſte Schritt war dann auch die Unterjochung 
der pontifchen umd afiatifchen Diöceſe, deren Exarchen zulett nur die Auszeich- 
nung des Titels blieb. °%) | 

Wie verhielten fi nun die drei älteren Patriarchen diefer Firchlichen 
Neuerung gegenüber? Flavian von Antiochien, auf diefer Synode eiugeſetzt, 
feiftete damals und in der nächſten Zeit Teinen Widerftand; Antiochien, joweit 
es durd) ihn repräfentirt war, fügte ih, und Später war es unfähig, mit 
Erfolg der Uebermacht zu widerftehen. 57) Anders war es mit Alerandrien, 
dem Stuhle des heiligen Marfus, der überhaupt diefe Synode gar nicht aner- 
kennen wollte, °°) jo daß nachher Diosforus auf feiner Synode von 449 die von 
Ephejus als die zweite ökumeniſche bezeichnet hat. °°) Es fcheinen jene Canones 
in Abweſenheit der Aegypter feitgejtellt worden zu fein, fo daß Timotheus 
weder die Abſetzung des Maximus, noch die Ordination des Flavian und 
Nektarius, noch diefe Canones gebilligt, vielmehr dem Occident einen Proteſt 
zugejendet hat, der auf die Synode vor Aquileja Einfluß gehabt haben mag, 
und wahrſcheinlich auch der Anerkennung des Nektarius von Seite des Abend- 
landes Schwierigkeiten bereitete. Sicher iſt, daß die drei Nachfolger des 
Ziwiotheus, Theophilus, Eyrill und Diosforus diefe Beſtimmungen perbhorres- 
ciriten und darnad) kann mit Sicherheit gejchloffen werden, daß das umſomehr 


s3) Le Quien Or. chr. I. p. 19. e. 4. 8. 5. 

®%, Le Quien Il. c. p. 9. 10. ce. 1. 8. 17. 

>’) Je Quien-Or. chr. II. p. 677. 678, 

ss) Ephrem. Ant. ap Phot. Cod. 229: zny de Tu» ov oudE ei yiyove, Tenis Ter 
-Iyvarior siderar &dE.noar. In dem Schreiben der Biſchöfe von Hellefpont au Leo 1. 
iiber die mouophyſitiſchen Ztreitigfeiten heißt es, daß dieſe Synode, welche die Aegypter wicht 
zu lennen vorgaben, von Patriarchen Proterius beftätigt worden fei. Theodoret ep. 86 ad 
Flavian.. erzählt, daß Dioskorus die antiocheuifchen Prälaten als VBerräther au den Vorrech⸗ 
ten von Aleraudrien und Antiochten wegen ihrer Anhänglichleit an byzantiniihe Synodal⸗ 
beſchlüſſe betrachtete. Johannes von Autiochien und feine Biſchöfe Magten ſchon vorher den 
Cyrill und Memnon an, fie feien darauf bedacht, ut pro hujus impietatis praemio sedium 
restituantur principatus. (Trag. Iren. c. 32.) 

:®) Mansi VI. 626. 643. 
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bei Zimotheus der Fall war. »e) Doc haben die alerandrinifchen Bifchöfe 
nicht immer fonfequent in der Verweigerung ihrer Zuftimmung ſich gezeigt und 
bisweifen durch befondere Rüdjichten zu Schritten ſich herbeigelafjen, in denen 
eine indirelte Anerkennung des Vorrangs von Byzanz gelegen war. Dagegen 
bat die römijche Kirche am fonfequenteften an der alten Negel feitgehalten, 
weder Damaſus, der. nur die Glaubensentfcheidung gegen Macedonius beitä- 
tigte, *') noch fonft einer feiner Nachfolger bis auf Gregor den Großen, ja 
bis zu den Zeiten des Photius hat ihn anerfannt; °*) Bonifaz I.,**) Sixtus IIL.,**) 
Leo der Große °°) haben ihn auf das entfchiedenfte verworfen. Mehrere ältere, auch 
orientalifche Kanonenfammlungen nahnien diefen dritten Canon auch nicht auf. €*) 

Daß übrigens unfer Canon noch zu den Beichlüffen der orientalifchen 
Generalfynode von 381 gehört, ift nicht zu bezweifeln.) Die Defrete der- 
felben wurden in einem vom 9. Juli 381 datirten Schreiben dem Staifer 
vorgelegt; viefer beftätigte fie am 30. Juli und erließ mehrere Edikte gegen 
die verurtbeilten Häretiker.“s) Nachher im Jahre 382 ward auf den Wunfch 
der Synode von Aquileja noch ein anderes Concil in Conftantinopel gehalten, 
auf dem Neftarius den Vorſitz führte. 9) Die Bifchöfe entfchuldigten fich in 


*% Le Quien Or. chr. I. p. 16. 17. ce. 4. $. 1 seq. Panopl. c. Schisma Graec. 
p. 42—16. Selvaggio l. c. c. 19. 8. 1. 

sr, Auf diefe Beftätigung der zweiten Synode in dogmatifcher Beziehung beruft ſich auch 
Phot. de synodis (Mansi III. 595. ep. 1. n. 9.) de Spir. S. ce. 78. p. 20. Nur info 
ferne als fie den Macedonius verurtbeilte, erkennt Gregor 1. die Delrete au. Reg. VI. 31. 
Ecelesia Romana eosdem canones vel gesta Synodi illius hactenus nun habet nec 
accipit; in hoc autem eamdem Synodum accepit, quod est per eam contra Macedo- 
nium definitum. 

*”) Bat. Nat, Alex. 1. c. art. 5. Le Quien Panopl. p. 46—48, Selvaggiol.c. 
e. 19. 8. 1. Thomassin. J e. ce. 10, n. 2. 

**) Bonif. I. ep. ad Ruf. Thessal. (Le Quien Or. chr. I. p. 1%.) Melins frater- 
nitati vestrae intelligendum relinguo, quis humilitatis, quis superbiae sit magister 
(gegen Attitus von Cpl). Sed absit hoc a Domini sacerdotibus, ut in hune aliquis eo- 
rum cadat reatum, ut nova quadam usurpatione tentando inimiea sibi faciat 
scita majorum.. Quoniam si locus exigit, si placet, recensete ennonum sanctiones; 
reperietis, quae sit post Ecclesiam Romanam secnnda sedes, quaeve tertia. Ser- 
vent ecclesine praedietae magnae per canones Jdignitates, Alexandrina et Antio- 
chena, habentes ecclesiastiei juris notitiaın. 

*', Sixt. IM. ep. ad Episc. Hlyr.: Nec his vos, fratres carissimi , constitutis, qnae 
praeter nostra praecepta Orientalis synodus decernere volnit, eredatis teneri, 
praeter id quod de fide nobis eonsentientibus judicavit. 

es) Leo M. ep. 106 (al. 80.) ad Anatol. c. 5. (Opp. 1. 10)6 ed. Migne): Persua- 
soni tuae in nullo penitus suffragatur quorumdam Episcoporum ante 60, nt jactas, 
annos facta conseriptio numquam a praedecessoribus tnis ad Apostolicae 
Sedis transmissa notitiam, eui ab initio sni eaducae dudumque collapsae sera 
nune et inutilia subjicere fulcimenta voluisti, eliciendo a fratribus speeiem consensio- 
nis, quam tibi in suam injuriam verecundia fatigata praeberet. 

“, Allat. ]. c. I. 13, 4. p. 206. 207. 

*) Natal. Alex. |. c. art. 2. Hefele Conc. II. S. 17. 

es, Cod. Theodos. XVI, V. 8. 11— 23. 

*, Daß er 331 den Borfit geführt, if keineswegs erwieſen. Denn das Verzeichniß der 

3% 
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einem Schreiben ?°) bei Papft Damafus und den Abendländern, daß fie nicht 
der inzwifchen erhaltenen Einladung gemäß nad) dem Occident zu einer römi- 
ſchen Synode fommen fönnten, und theilten hier die im Vorjahre gefaßten 
Beichlüffe mit. Höchſt wahrjcheinlihh war der dritte Canon nicht mitgetheilt; 
da8 Schreiben redet nur von der dogmatifchen Entſcheidung, fowie von der 
Ordination des Nektarins und der des Flavian, und außerdem fagt Leo ber 
Große ausbrüdlih, daß er niemals dem römifchen Stuhl vorgelegt worden 
jei. ”') Vorerſt fcheint man der noch neuen Beltimmung im Orient Geltung 
haben verfchaffen zu wollen; nad Außen aber bielt man damit zurück. Zu 
diefer Synode hatte Theodoſius auch den Gregor von Nazianz einladen laffen, 
der fich aber mit feiner Kränklichkeit entfchuldigte; 7*) die Vorgänge auf der 
legten Synode hatten ihn gegen diefe bifchöflichen Verſammlungen fehr ver- 
ſtimmt.?2) Doch hegte Gregor gegen feinen Nachfolger Nektarius durchaus 
freundfchaftlihe Gefinnungen, mie feine Briefe an ihn beweifen. ”*) Das 
Abendland aber fchien anfangs. den neuen Biſchof der Hauptjtadt nicht aner- 
fennen zu wollen; Kaiſer Theodoſius verwendete fich nachdrücklich dafür und 
jo erfolgte endlich die Anerkennung Noms. 7°) 

Nektarius (331—397) war feineswegs der unerfahrene und ſchüchterne 
Mann, ald der er anfangs mochte erfchienen fein. Er zeigte Umſicht und 
Klugheit und entfaltete eine fehr ausgebreitete Thätigkeit.”%) Obſchon er weit 


Bifchöfe bei Dionys. Exig. und in der Prisca (Mansi III. 568) ift höchſt fehlerhaft uud 
unzuverläffig und die anderen Zenguiffe gehören fpäteren, in diefer Frage betheiligten Byzan⸗ 
tinern an. Sicher haben Mehrere nadjeinander präfidirt, zuerft Meletius. Soz. VII. 7 
nennt den Timotheus und Cyrill von Yerufalem, mas aber auch bezweifelt werden kaun. 

’*, Theod. H. E. V. 8. 9, 

’)S. Note 65. 

72) Naz. ep. 55. al. 130 ad Procop. Ullmann ©. 269. 270. 

?3) Gregor fagt ep. eit.: Erw niv ovrug, ed dei Talndis ypagyeır, wire narra Ovl- 
koyay gevyev Enıdxonwv, Orı undenäas Ovroduv telog eidor zxondrov, unde Avdır zuneıy 
nalloy Föynxvias n reosdianv. 

29) Naz. ep. 82. 91 ed. nov. 

75) Diefe Thatfache erwähnt Papft Bonifaz I. ep. ad Episce. Macedon.: Clementissimae 
recordationis princeps Theodosius Nectarii ordinationem, propteren quia in nostra 
notione non essetg habere non existimans firmitatem, missis e latere suo aulicis cum 
Episcopis, formatam huie a Sede Romana dirigi regulariter depoposcit, quae ejus 
sacerdotinm roboraret. Cf. Cuper l. c. n. 136. 137. p. 28. 

2) Gregor von Nyffa rühmt in der nm 385 gehaltenen Tranerrede auf bie Kaiſerin 
Flaciſla (Opp. If. p. 956—965. ed. Paris. 1615) deffen Beſonnenheit und Umfiht. Bon 
feinen Predigten ift der lat. Zert einer Nede auf den Martyrer Theodor bei Surtus I. Nov. 
t. VI. p. 222 veröffentlicht. Der gr. Zert findet fi in vielen Handfchriften, wie Mon. 145. 
saec. 15. f. 83. (Aretin X. 2%.) Mon. 32. f. 432 (Daf. V. 4.) Cod. 221. f. 136. ſowie bei 
Galland. t XIV. Append. p. VI. Migne PP. Gr. t. XXXIX. p. 1821 seq. Bal. 
Oudin de seript. ecel. 1.686—65°8, Ceillier Hist. des aut. t. VIII. p. 473 seq. Tille 
ment (Mein. IX. p. 488) hat ihn fehr ungünſtig beurtheilt, einer Angabe des Soz. VII. 10 
folgend, nach der fein früheres Leben nicht rein gewejen war. Deſſen meitere Angabe, bei 
feiner Wahl habe der Kaifer die Biſchöfe Stimmzettel abgeben lafjen und daraus den von Dio- 
dor Tarſenſis vorgeichlagenen Nektarius erwählt, fcheint ebenfalls nicht glanbwürdig. Cup. n. 138. 
134. p. 27. Sotrates, der (V. 8.) feinen edlen Charakter preift, läßt ihn vom Volke gewählt werben. 
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dem großen Nazianzener nadjftand, ?”) zeigte er doch das Beitreben, allen An- 
forderungen feines Amtes zu genügen und fuchte das Seinige beizutragen, um 
dem Wunſche des SKaifers gemäß eine Vereinigung der häretifchen Parteien 
mit der Kirche anzubahnen, wobei er mit den Novatianern und ihrem Bifchofe 
Agelins ſich in's Einvernehmen gefett haben foll.”*) Gregor von Nazianz, 
der feine guten Eigenfchaften wohl würdigte, fand es für nöthig, ihn zu grö- 
ßerer Wachſamkeit gegen die Apollinariften aufzufordern. ””) Er fcheint ſpäter 
den Haß der Arianer in hohem Maße erregt zu haben, da dieſe hei der fal- 
(hen Nachricht von Tode des Kaifers im Jahre 388 fein Haus anziindeten. ®°) 
Um das ‘Jahr 390 traf er in Tyolge eines ärgerlichen Vorfalls die Anord- 
nung, daß die bisher durch einen eigenen Bußprieiter geleitete öffentliche Buß- 
"übung förmlich aufgehoben wurde. ®') 

Bereits ſehen wir aber auch unter Nektarius die Yolgerungen gezogen, 
die für die Machterweiterung des byzantinischen Biſchofs aus den Defreten 
von 381 fih zu ergeben fchienen. Ein Jahr vor den Tode des Kaifers 
Zhevdofius (im %. 394), hielt Nektarius eine von vielen Bifchöfen befuchte 
Synode, auf der er den Streit der arabifchen Bilchöfe Gebadius und Agapius 
um den Metropolitanfig von Boftra entfchied — eine Sadje, die eigentlich vor 
den Richterftuhl des antiochenifchen Patriarchen gehörte — und zugleich die 
allgemeine Beftimmung feftftellen ließ, daR zur Abjegung eines Biſchofs das 
Urtheil von drei Bifchöfen nicht Hinreichend, fondern das Urtheil einer größeren 
Synode der Provinz dazu erforderlich fein folle, 8°) Auf diefer Synode waren, 
wie es fcheint, die Patriarchen Theophilus von Alerandrien und Flavian von 
Antiochien zugegen, und doch führte Nektarius den Vorſitz. Es ijt auffallend, 
dab der fonft fo ehrgeizige Theopbilus, der nachher den Nachfolger des Nefta- 
rius abzufegen wagte, damals nicht ernften Widerfpruch erhob, um fo mehr 
als nachher bei der Abſetzung des Chryfoftomus auch der Grund von ihm 
geltend gemacht wurde, daß er in fremde Provinzen fich eingemifcht und eins 
gedrängt.) Vielleicht ließ er fi von dem ihm genehmen Neftarius gefallen, 
was ihm bei deſſen verhaßtem Nachfolger als ein Verbrechen galt; möglich ift 
es auch, daß die Oppofition der Aegypler gegen Flavian von Antiochien ®*) 


7) Bgl. die Parallele bei Baron. a. 381. n. 69. 

’”*) Die Erzählung von Socr. V. 10 und Soz. VII. 12 von der Berfammlung des 
3. 383 wird indeffen von Baronius (a. 383. n. 19.) und Euper (l. c. n. 138. 139. p. 
2. 29) als zu Gunſten der Novatianer erfounen verworfen. 

") Naz. ep. 202 ad Nectar. s. Or. 46. Opp. 1. 712-721. 

**) Soer. V. 13. Soz. VII. 14. Niceph. XII. 21. Theophan. p. 109. 

*ı) Socr. V. 19. Suz. VII. 16. Theophan. p. 112. ®gl. Thomassin. de vet. et 
nov. disc. L. IL. c. 7. n. 13—15. Allat. de cons. III. 17, 2. p. 1298. 1239. Zacca- 
ria Diss. de rebus ad H. E pertin. dissert. IX. tom. II. p. 26 seq. Fulgin. 1781. 

*”) Acta ap. Phot.,Nomoc. tit. IX. ce. 13. (Mai Spieil. Rom. VII. II. p. 268) 
apud Balsam. post canon. Carth. (Bever. Pand. can. I. p. 678-680.) Leuncl. Jus. 
Gr. Rom. I. p. 217. 248. Mansi III. 851 seq. ®gl. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 38. 
a4. Fleury H. E. livre 19. n. 5. t. IV. p. 656. Thomassin. Il, ec. L c. 10. n. 4. 

22) Phot. Bibl. cod 59. Baron. a. 403. n. 19. 

°*) Bgl. Soer. V. 10. Soz. VII. 11. 
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und die Rückſicht auf den Kaifer, der die nene Rangordnung fanftionirt, dars 
auf einigen Einfluß übte. Wahrfcheinlich ift aber vor Allen, daß der gemwalt- 
thätige Theophilus, wie fi) auch bei den ‚Vorgängen nad dem Tode bes 
Nektarius zeigte, Fein gutes Gewiſſen und dabei Urfache genng haben wiochte, 
den Zorn des Hofes nicht herauszufordern, der leicht gegen ihn ſchwere An- 
Hagen hätte erheben fünnen. 8°) 

Ebenſo fuchte Nektarius, von Ambrofius von Mailand aufgefordert, den 
früheren mailändijchen Clerifer Gerontius, der Bischof von Nikomedien in dem 
zur Pontiſchen Diöcefe gehörigen Bithynien geworden war, feines Amtes zu ent- 
jegen; zwar fcheiterten feine Bemühungen an dem Widerftande der dortigen Bevöl« 
ferung, aber fein Nachfolger feßte doch nod) die Depofition des Gerontius durdy. *®) 

Seit der Zeit des Nektarius 85) bildete ſich die fo genannte avrodes 
trönuodoa aus. Sie entjtand daraus, daR viele Bischöfe, theils wegen der 
Angelegenheiten ihrer Gläubigen und ihrer Diöcefen, theils auch um Ehren und 
Bortheile am Hofe zu erlangen, oft fich längere Zeit in der Hauptſtadt aufs 
hielten, bisweilen über fechzig an der Zahl, S°) nicht wenige derfelben alsdann 
ihre Streitigfeiten dem Kaifer vortrugen, und diefer diefelben entweder mit 
dem Beirath des dortigen Biſchofs ſelbſt entfchied oder diefelben durch ihn im 
Berein mit anderen Bifchöfen unterfucht wiffen wollte;°®”) oft lud aud) der 
Biſchof der Hauptftadt die gerade anmefenden Prälaten zu den Verhandlungen 
ein, die dann ſtets unter feinen Vorfig al8 dem Ordinarius des Orts gehal- 
ten wurden, unter welchem Titel das Präfidium als ihm gebührend voraus» 
gejett worden zu fein fcheint. Beſonders kamen hier Streitigkeiten zwiſchen 
den Erarchen untereinander und mit ihren Metropoliten zur Sprache, für die 
noch fein Nichter in den Kanonen aufgeftellt war, während das Gericht ver 
Biſchöfe und Mietropoliten fehon geordnet daftand; hier wandte man fich 
meiſt an den Kaifer und diefer verwies in der Regel die Sache an die in der 
Reſidenz verweilenden Bilchöfe.°%) Es war deren Verfanmlung eine avvodos 
ensoxonov Irdnuovrov, an und für fich, wie e8 feheint, ein bloßes Schieds- 
gericht, aber durch das Gewohnheitsrecht nach und nad) zu einem ftändigen 
und ordentlichen Tribunal für Mechtsfachen höherer Prälaten erhoben. Diefe 
jtehende Synode ward ein mächtiges Vehikel für die fucceffive Machterweiterung 
des Biſchofs der Hauptftabt, deſſen Ermeffen in der Regel den Ausſchlag gab. 


5), S. Neander 8 G. 1. S. 567. Anm. 3. ©. 448. 449. III. A. 

®*) Soz. H. E. VII. 6. 8. Tillemont Mem. XV. p. 7083. 

37) Nicht erft feit Chryfoftomus, wie Quesnell. Dissert. I. in Opp. S. Leonis M. 
a. 452. 8. 5. (Opp. Leon. If. 275 ed. Migne) will, da die Anfänge unter Nektarius nicht 
zu verfennen find, obfchon unter Chrofoftomus und Attilus das Anfehen diefer Verſamm⸗ 
lungen mehr hervortrat. Bgl. Thomassin. P. 11. L. Ill. ec. 43. n. 3. 4. Selvaggio 
l. c. ce. 19. 8. 2.n. 11. 12. 

se, Mie friiher Conc. Sardic. e. 7. 8. 20, fo mußten fpäter faiferliche Gejete den allzu» 
häufigen Aufenthalt der PBrovincialbifchöfe in Conftantinopel beichränfen und die Refidenz 
ihnen einfchärfen. S. Lex 43. Cod. Just. de Episc. et Uler. I. 3. Nov. VI. 2. 

®®, Quesnell l. c. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. 1. c. p. 12. 

%) Thomassin. P. I. L. I. c. 10.n.5. P. H. L. IIL e. 43. n. 1. 2. 
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Nah dem Tode des Nektarius (27. Sept. 397) ſuchte Theophilus von 
Werandrien feinen Einfluß anf die Befekung des Stuhles von Conftantinopel 
auf das nachhdrüdlichfte geltend zu machen und ſtatt des vom Hofe gewünfchten 
berühmten antiochenijchen Prediger8 Johannes feinen Presbyter Iſidorus auf 
denjelben zu erheben. Trotz feiner Syntriguen ward der von dem mächtigen 
Eutropins dem Kaifer Arfadius vorgefchlagene Priefter Johannes in die Haupt: 
ftadt berufen und Sheophilus felbft, der vor den ihn fompromittirenden Eröff- 
nungen des &unuchen zurücdbeben und vor feinen Drohungen verſtummen 
mußte, weihte ihn im Febrnar 398 zum Biſchof.“) Johannes, befannt 
durch den Beinamen Chryfoftomus, entwidelte als Hirt der Hauptftadt eine 
jegensreihe und raftlofe Thätigfeit, die den Stuhl von Byzanz mit neuen 
Glanze umgab; ?*) aber die vielfach gefränfte Eitelkeit und die Eiferfucht des 
Biſchofs von Alerandrien fowie der Gang der damals ausgebrochenen origeni- 
ſtiſchen Streitigkeiten, dazu fein Freimuth gegen die herrſchenden Xafter und 
Mißbräuche brachten bald die fchwerften Leiden über ihn. 9°) 

Merkwürdig ift, daß auch der edle und beicheidene Chryſoſtomus die 
Unterordnung der Kirchen von Thracien und von Stleinafien unter die Yuris- 
diftion von Conftantinopel wefentlich förderte, ja fie als ficher zu Medht-be- 
ftehend voranszufegen ſchien, in diefen Exarchaten Biſchöfe ein- und abfegte, 
und verfchiedene Anordnungen bezüglich ihrer Firchlichen Abminiftration traf. ?*) 
Man würde indeffen dem großen Manne Unrecht thun, wollte man ihn hierin 
der Ufurpation und des Ehrgeizes befchuldigen; auch Innocenz I., der nachher 
die gegen ihn vorgebrachten Anklagen unterfuchte und rechtswidrige Eingriffe 
ſchwerlich ganz ungeabndet gelaffen hätte, fand feinen haltbaren Klagepunkt in 
diefer Sache. Chryſoſtomus fchritt in Kleinaſien im fehiebsrichterlicher Eigen- 
haft ein, auf Verlangen der meiften dortigen Biſchöfe; 9°) nachdem mehrere 
derfelben im Mai 400 eine Beſchwerdeſchrift gegen Antoninus- von Ephefus der 
euvodos Erönuovoa eingereicht, die drei Bilchöfe dahin velegirte, und nad 
Antoninus inzwiſchen erfolgtem Tode der Clerus von Epheſus ihn eingeladen, 


»9 Socr. VI. 2.5. Soz. VIII. 2. Theod. V. 27. Pallad. Vita Chrys. ce. 5. Theophan. 
p- 117. Baron. a. 397. n. ult. Cop. n. 144. p 29. 30. n.150. p. 31. Stilting Acta 
SS. Sept. t. IV. die 14. p.537—546. Le Quien Or. chr. II. 337. Ueber des Chryfoftomus 
fräßeres Leben vgl. Stilting I. c. Neander der heil. Chryſoſt. I. Bd. Berlin 1848. 
(II. Auft.) 
2) Pallad. c. 8. 12. 13. 17. 18. Soz. VIII. 3. 7 seq. Theod. ap. Phot. Cod. 273. 
H. E. V. 28. Theoph. p. 121. Cedren. I. 576—585. Der Mönd) Epbrem (Mail. c. 
p. 228. 229) fagt von ihm: xAdos Kovasreir ana xai rpeoßvripen, 
Orona To x0vdodv, 7 Beodoros xapıs, 
7 tur koyow Baladda, pudıs 4 Eivn, 
lourtng xadanep aperoiv Aaurzav Pak .... 
olwovudıns NAsos av wuyxoTgoPos. 
22 Neander Ebryf. II. S. 24 ff 69 fi. 
’, Theod. V. 28 Soz. VIO. 6. Soer. VI. 11. 15. Pallad. c. 13—15. Phot. Bibl. 
Cod. 59. Baron. a. 400. a. 403. n. 19. 
”, Thomassin. L. I. c. 10. n. 5. 8. P. I. Lib. Ill. c. 36: n. 4. Solvaggio 
I. c. 8.2. n. 12. Le Quien Or. chr. I. p. 20. Fleury t. V. p. 42. 
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nad) Afien zu fommen, um die Ordnung wiederherzuitellen und den Umtrieben 
der Simoniften zu ſteuern, ordnete Chryfoftomus die Angelegenheiten des Er- 
archatS auf einer mit den benachbarten Bifchöfen gehaltenen Synode, welche 
ſechs aſiatiſche Bischöfe als Simoniften entfegte und den Stuhl von Ephefus 
dem Heraklides übergab.) ES war aber nicht gegen die Canones und Die 
althergebradhte Sitte, daß ein fremder, mit bejonderent Anfehen ausgeftatteter 
Biſchof zur Beilegung von Differenzen, die in der Provinz felbjt nicht ausge: 
gliden werden fonnten, berbeigerufen ward, ja der zweite Canon des Concils 
von 381 ließ das vollflommen zu.2”) Dazu durfte Chryſoſtomus einerfeits 
vor feinem fehon damals ehrgeizigen Clerus nicht den Schein auf jich laden, 
als ſei er nicht auf Wahrung der von feinem Vorgänger überlieferten Gerecht⸗ 
fame feiner Kirche bedacht, andererfeitS fonnte er hier mit gutem Gewiſſen die 
von ihm verlangte Hilfe leiſten, fo daß er hiebei in der edeliten Abjicht und 
von einer gewiſſen Nothwendigfeit 5) getrieben gehandelt hat. Gleichwohl 

blieb fein Verfahren nicht ohne Widerftand und nad) feinem Sturze ward ver 
von ihm eingefegte Metropolit Heraklides vertrieben. ??) Deffenungeachtet fan⸗ 
den ehrgeizige Erben feiner Würde in feinem Beifpiele eine Aufforderung, auch 
ihrerfeit3 nad) Erweiterung ihrer Jurisdiktion zu ftreben, und gewöhnlich muß- 
ten foldhe Fakta zum Beweiſe für das beanfpruchte Necht dienen, fo daß man 
jpäter fchloß, es habe auch vor dem Concil von Chalcedon der Erzbifchof von 
Conftantinopel die Oberaufficht und die Gerichtsbarkeit über die drei Exarchate 
de jure fich beilegen dürfen. '0°) 

Inzwiſchen wurde die Lage des muthigen Biſchofs immer ſchwieriger, 
namentlich feit auch die Kaiferin Eudoria zu den Reihen feiner Feinde, des 
Severianus von Gabala, des Cyrinus von Chalcedon, des Antiohus von 
Ptolemais, des Acacius von Berda und befonders des Theophilus von Aleran- 
drien übergetreten war. '") Bereits im Jahre 403 ſprachen ſechsunddreißig 
Biſchöfe unter dem Erarchen Paulus von Heraflea, der bier — was jicher 
nicht ohne Bedeutung ift — den Vorſitz führte, indem Theophilus als erklär- 
ter Feind des byzantinischen Prälaten und von ihm refufirt dem Präfidium 
entfagte, in der Synode an der Eiche '9°) die Abfekung über ihn aus. Chryſo⸗ 
jtomus, felbft von vierzig Biſchöfen umgeben, hatte fich entjchieden gemweigert, 


N 

»6) Mansi III. 992. Bgl. Neander a. a, D. II. S. 98—106. 

»”) Es heißt dort ausdrüdlih: axAnrovs de Erıbönonovs vario dioiander un Enıßai- 
very ENi YsipoToviaıs 7 Tıoıw allars olnovonias dnxInlsadtixais. 

ve) Socr. VI. 10. 11. 

°»®», Niceph.. XIII. 29. Cf. Socr. VI. 17. 

‚0, &o 3. 3. Theophan. Chron. p. 119. 120 ed Bonn: "Imavrns de 0 niyas dedao- 
xnlog xategortidev OU novov Tv Euninbiav Kuwötarrevouroiens, alla xai Ogaxıs was 
„Isias xai Jlovrov, wore xai neo Ts ayios Ev Xalxndors Ouradov Toy Exainbeuv Tov- 
roy 6 Kuvötartıvounoleus noyer. ie 

‚1, Pallad. c. 6. 7. Soer. VI. 1—7. 11. 15. Soz. VIII. 8-16. Baron. a. 403, 
n. 1 seq. Stilting 1. c. p. 833—877. Neander a. a. O. V. S. 114 fi. 

10°) Die Alten bei Phot. Bibl. cod. 59. Leuncl. Jus. Gr. Rom. I. p. 551 seq. 
Bgl. Natal. Alex. Saec. V. c. 5. a. 2. Neander S. 149—160. 
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vor diefen parteiifchen Richtern zu erfcheinen. Die Anklagen gegen ihn, wor⸗ 
unter fich auch die befand, daß er in fremden Sprengeln Biſchöfe ordinire, 
wurden der Mehrzahl nad) als durch Zeugenausfagen erwiejen betrachtet und 
bei Kaifer Arkadius deffen Verbannung fowie die Unterfuhung der Anklage 
auf Majeftätsverbredjen beantragt. So aud beim Hofe verdächtigt wurde 
Chryſoſtomus erilirt; aber ſchon nad) wenigen Tagen ward er, da bie Liebe 
der Gläubigen zu ihm ſich auf das ftärkfte offenbarte und den Hof mit Bes 
jorgniß erfüllte, wieder zurüczerufen, was eine große Freude in der Haupt⸗ 
jtadt verurſachte. s) Da das von ihm laut verlangte größere Concil nicht 
zu Stande fam, fo ward er von den in der Hauptitabt weilenden Bijchöfen, 
etwa fjechzig an der Zahl, wieder eingefegt. '°%) Gleichwohl führten feine 
Gegner, als die Kaiferin aufs Neue fich von dem unerjchrodenen Redner 
beleidigt glaubte, '°) gegen ihn den ehemals zur Depofition des Athanafius 
gebrauchten antiochenifchen Kanon (4 vgl. can. 12) an, wornach ein von einer 
Synode abgefegter Biſchof nicht (ohne die Sentenz einer anderen Synode) 
wieder fein Amt übernehmen durfte und falls er das wagte, mit Depofition 
für immer beftraft werden follte, '°%) Chryfoftomus, der das Concil von 
Antiochien als ein arianisches nicht anerkannte, juchte den fardicenfifchen Cano⸗ 
nen gemäß gegen die Uebermacht feiner Feinde, die das Abjegungsurtheil ohne 
Weiteres ausfprahen, Schug in Rom. Er appellirte an das Urtheil des 
Papftes, an den er vier Bifchöfe und zwei Diafonen mit Briefen fandte, 
gleihwie auch Theophilus und fein Anhang die Beftätigung der in der Syno- 
dus ad Quercum gefällten Sentenz dort nachfuchten. 7) 

Papft Innocenz I. verlangte (404) die Berufung einer aus occidentalifchen 
und orientalischen Bifchöfen bejtehenden Synode mit Ausſchluß der perfünlichen 
Freunde und Feinde des Angeklagten; '°%) dem Theophilus jchrieb er, '°) 
ohne Grund werde er die Gemeinfchaft mit dem Bifchofe Johannes von Con⸗ 
jtantinopel nicht aufgeben, und berief ihn zugleich zu einer Synode nad Rom, 
den verfolgten Chryſoſtomus mahnte er zur Geduld und verjicherte ihn feines 
Beiftandes, den er ſogleich zu leijten von einigen Mächtigen verhindert werde, ''0) 


3), Soer. VI. 15—17. Soz, VII. 18. 19, Theod V. 34. Pag. ad a. 403. n. 2. 
3. 4. Reander ©. 171. 172. 

'‘y Soer. VI. 18. Soz. VII. 19. Theod. l. c. Libell. synod. (Mansi Ill. 1153 seq.) 
Chrys. ep. ad Innoc. (Opp. Ill. p. 517. 518.) Theophan. p. 122. 123. Bonn. Tho- 
massin. P. I. L. 11. c. 43. n. 5. 6. 

’*s) Soer. I. c. Soz. VIII. 20. Theophan. p. 123. Pag. a. 404. n. 7.8. Neander 
5. 176 — 118. 

‚e) Bgl. Hefele Eonc. I. S. 495. mit NR. 3. II. S. 8L 

‚5, Chrys. ep. ad Innoc. (Opp. Ill. 515-520.) Pallad. c. 1. 2. 9. 10. Soer. 
VL 18. Soz. VIII. 21 seq. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. diss. 28. prop. 3. Tille- 
mont M&moires t. IX. art. 84. 85. p. 177. ed. Venet. Phillips K. R. V. 8. 218. 
<. 26 — 301. 

ıes, Pallad. Vita Chrys. c. 22. Coustant Epp. Rom. Pontif. p. 919. Jaffe 
Regest. n. 86. p. 23. 

0°, Pallad. c. 24. Mansi III. 1096. Jaffe n. 87. 

110) Pallad. 1. c. Coustant p. 921. n. VII. Jaffe n. 88. 
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Das Urtheil der Synode des Theophilus erflärte er für nichtig und orbnete 
eine neue Unterfuchung in Nom an. 


Inzwiſchen wurde der widerrechtlich verurtbeilte Chryfoftomus am 9. Juni 
404 in's Exil abgeführt und ihm in der Berfon des Arfacius, der ſchon 
als Kläger gegen ihn aufgetreten war, ein Nachfolger gegeben. Ein großer 
Brand zerftörte bald darauf die Cathedrale und brachte das über die Gewalt- 
that empörte Volk in noch größere Aufregung. Die zahlreiche, dem rechtmä⸗ 
Kigen Dberhirten ergebene Partei der Johanniten erbuldete lieber die härtefte 
Verfolgung, als daß fie den verhaßten, eidbrüchigen Arfaciıs anerkannte; !'') 
fie Schloß fich entfchieden dem römischen Stuhle an, der mit dem ganzen Dccis 
dent deſſen Einfegung verwarf, '!) während diefer nun durch Gewaltmaßregeln 
feine Anerkennung zu erzwingen ftrebte. '"?7) Im Jahre 405 fandte Innocenz 
ein Zroftfchreiben ''*) an Clerus und Volt von Eonftantinopel, worin er die 
Wahl eines neuen Bifchofs nachdrücklich mißbilligte ''°) und zugleich erklärte, 
man müſſe fich blos an die nicänifchen Canonen halten, die von den Härc- 
tifern hinzugefügten aber verwerfen. ''%) In denifelben Jahre fehrieb er and) 
zu Gunſten des Chryfoftomus an den abendländifchen Kaiſer Honorius, der 
ih) auch für den verfolgten Bischof bei feinem Bruder verwandte; aber alle 
Bitten, zu denen auch die jirafenden Worte des berühmten Mönchs Rilus 
famen, !17) bfieben bei Artadius erfolglos. Auch im Jahre 406 fand der in 
diefer Sache rajtlos thätige!!) Innocenz fein beſſeres Gehör bei dem oſtrömi⸗ 

1) Pallad. ce. 10. 11. 3. Soer. 1. c. Soz. VIIL 22—21. Chrys. ep. 7. 12. 16. 41. 
94. 96. Theoph. p. 124. Niceph. XIll. 28. 

2) Theod. H. E. V. 31. 

+12) Chrys. ep. 125 ad Cyriac. Ep. (Opp. III 670 ed. Montef.) 

ey Mansi ll. 1095. Soz. VII. 26. Jaffe Reg. n. 91. p. 24. Auch Flavian von 
Antiochien, der den Arfacius ebenfalls nicht anerkannte, ſoll die Byzantiner durch Briefe ge 
tröftet haben. Bagl. Theophan. 1. c. 

5) ep. cit.: Nine autem praepostero more sacerdotes innoxii e sedibus ecclesia- 
rum suarum exturbantur; quod quidem primus injuste perpessus est frater et con- 
sacerdos noster Johannes, Episcopus vester, cum nulla ratione fuisset auditus. Nul- 
lum erimen affertur nec auditur. Et quodnam est hoc perditum consilium, ut non 
sit aut quaeratur ulla species judicii? In locum viventium sacerdotum alii 
substituuntur; quasi qui ab.hujusmodi facinore auspicati sunt, aliquid recti aut 
habere aut egiese judicari possint. Neque 'enim talia umquam a Patribus nostris 
gesta esse comperimus, sed potius prohibita, cum nemini licentia data sit in locum 
viventis alium ordinandi. Nam reproba ordinatio honorem sacerdotis auferre non 
potest, si quidem is Episcopus omnino esse nequit, qui injuste substituitur. 

m) Wahrfcheinlih meint Innocenz bier die Canones von Sardica im Gegenfate zu den 
antiochenifchen. (5. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 26. prop. 1 ad obj. 1. Diss. 27. 
a. 4. ad obj. 1.) Gewöhnlich find die Canones von Sardica, weil mit den nicänifchen 
zufammengejchrieben, zu dieſen gerechnet. 

un Pallad. c. 28. Jaff6 n. 32. Sacra Honorii ad Arcad. Opp. Chrys. III. 622 —523. 
Leunel. Jus. Gr. Rom. I. 558. s. Nilus Lib. III. ep. 279. Cf. L. U. ep. 265. 

110, Das kraftvolle Auftreten des Innocenz für Chryfrftomus wird auch noch don fpä- 
teren Griechen geriihmt, und dabei auch die Hinweifung auf die Autorität des vömifchen 
Stuhles aus deſſen Briefen entnommen. So 3. 3. Glycas Annal. P. IV. p. 480— 482 
ed. Bonn. 1836. 
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fhen Kaiſer, 19) er vermochte nur den edlen Dulder zu tröften, 2%) der von 
Nicka nad) Cucuſus und von da nad) anderen Orten gefchleppt, auch im Exil 
noch für die Kirche zu wirken fortfuhr, aber endlich bei Comana am Pontus 
Euxinus am 14. Sept. 407 feinen Leiden erlag. '?") 

Der greife und wenig begabte Arfacius, '??) ein Bruder des früheren 
Biſchofs Nektarius, machte ſich in der kurzen Zeit feines Episcopates 1°?) fehr 
verhaßt, und wie fein Bruder nach einem Gregor von Nazianz, fo konnte er 
nach einem Chryſoſtomus die Byzantiner in feiner Weile befriedigen. Man 
erzählte nad) dem Berichte des Palladius von ihm, er habe feinem Bruder 
Neftarins eidlich verfprochen, nie ein bifchöfliches Amt zu übernehmen; dieſer 
babe ihn nämlich zum Bifchof von Tarſus befördern wollen, aber bei feinen 
Widerſtreben Verdacht geichöpft, als warte er auf feinen Tod, um dag Bis— 
thum der Hauptftadt zu erlangen. Damals waren viele orientaliiche Biſchöfe 
und Cleriker nach Nom geflohen, da fie des Chryfoftomus wegen fchwere Ver- 
folgung traf; alle Befferen beweinten das dieſem edlen Manne zugefügte Un— 
recht. Arfacins ftarb nody vor Chryſoſtomus (405). Darauf ward in den 
erften Monaten des Jahres 406 Attilus aus Sebafte in Armenien, ein jehr 
gewandter und gebifdeter Mann, '?) erhoben, ver faft zwanzig Jahre hindurch 
ten bifchöflichen Stuhl einnahm und diefe Zeit zur Erhöhung feiner Macht 
auf daS beſte zu benügen verftand. 

Bon den bäretifchen Fraktionen, die damals in Conftantinopel vertreten 
waren, batte Attifus wenig mehr zu fürdten. Das arianifhe Bisthum 
hatte nad dem Tode des Demophilus (386) Marinus aus Thracien inne, 
den aber Dorotheus von Autiochien, mit ihm in dogmatiichen Streitigkeiten 
begriffen, zu verbrängen wußte. '?°) Nach feinem 407 erfolgten Tode war ein 
gewifler Barbas (oder Bardas) Bifchof der Arianer; feine Nachfolger ſanken 
zu noch größerer Bedentungstofigkeit herab." Die Parteiungen unter den 


t9) ep. Innoc. Pallad. c. 31. Jaffe Reg. n. 93. — Theod. H. E. 1. e. Soz. VIU. 
9. 28. Pallad. ec. 3. 4. 

20) Innoc. ep. a. 407. Mansi Ill. 1117. Jaffe Reg. n. 9. 

2, Pallad. ec. 11. Theod. I. c. Soer. VI, 21. Soz. VIII. 28. Theophan. p. 123. 
124. Reander Il. ©. 213. 244. 

22, Pallad. bezeichnet ihn als pisce magis mutus ef rana rebus agendis minus 
idoneus, bei Niceph. XIII. 28 wird feine Trägheit und Indolenz hevorgehoben. Ephrem. 
Chronol. (Mai I c. p. 229) nennt ihn im Vergleich zu Chryſoſtomus #9 vo» Loymaıs 
ut azosaia. Bal. auch Method. mon. de vitando schism. ce. 1 «ib. p. 247.) 

229 Nach Pallad. und Niceph. 11, nad) Soer. 16 Monate. Cup. n. 158. p. "32. 

‘2°, Soer. VI. 20. Soz. VIII. 27. Nach Letzterem wäre Attifns früher Macedonianer 
geweien. 

us) Soer. V. 23. Soz. VII. 14. 17. Dan ftritt nach Solrates über die Frage, ob 
Gott Bater genannt werden könne, bevor der Sohn fubfiflire. Die Mariniften (Pfathyrianer) 
bejahten es, die Dorotheaner aber behaupteten, Gott fei und heiße nicht Vater, bevor der 
Sohn fubfiftire. Unter den Mariniſten felbft brach wieder Streit aus wegen des Agapius 
von Epheſus. Unter Zheobofius II. jollen aber Mariniften und Dorotheaner fich doch wie: 
ter vereinigt haben. 

126) Weber die arianischen Biichöfe von Byzanz vgl. Socr. VII 6. Philost. XIL 11. 
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Arianern wurden immer größer 7) und damit ward ihr Einfluß immer mehr 
geſchwächt. Auch die Novatianer maren unter ſich wegen der Oſterfeier in 
Zwieſpalt; gegen Marcian, den Nachfolger des Agelius, bildete Sabbatius 
eine Gegenpartei. '2?) Die Milde des CHryfoftomus in der Handhabung der 
Bußdisciplin hatte den gebildeten, aber hoffärtigen Sifinius, Marcian's Nad): 
jolger, zur Polemik gegen ihn veranlaßt; Chryſanthus, der diefem folgte, ſtand 
wenigſtens bei feiner Partei in Anfehen. Attitus ſoll fi) über die Novatianer 
dahin geäußert haben, daß fie Zeugen des fatholifchen Glaubens feien, indem 
fie, obſchon ſo lange von der Kirche getrennt, keine Neuerung im Glauben ſich 
erlaubt hätten; es wird aber auch von ihm berichtet, daß er die unter einem 
Altare (von deſſen Anhängern) aufbewahrten Gebeine des Sabbatius hinweg⸗ 
nehmen und anderswo begraben ließ, damit er nicht von den Seinen als Hei- 
liger verehrt werde. Auch gegen andere Häretifer ſcheint Attikus jehr thätig 
geweſen zu fein; er erließ insbefondere auch ein Schreiben an die Bifchöfe 
von Pamphilien und Amphilochius von Ikoninm gegen die in den öftlichen 
Provinzen des Neiches fehr rührigen Meffalianer. '*9) 

Weit größere Schwierigkeiten bereitete aber dem Attikus die katholiſche 
Partei der Johanniten. Er felbjt hatte zu den Feinden des Chryfoftomus 
gehört, ſoll jogar gegen deſſen Anhänger ein faiferliches Edikt erwirft haben; 
dazu hatte er noch bei deſſen Lebzeiten feinen Stuhl eingenommen. '?%) Dar- 
über waren die Johanniten, zu denen die edelften Katholifen zählten, fehr 
erbittert; fie fanden an vielen Bifchöfen, namentlich an denen des Occidents, 
eine mächtige Stüge. Um fo dringender war es Aufgabe des neuen Bifchofs, 
fih mit ihnen zu verföhnen und ihren roll zu bejchwichtigen. Aber erſt nad) 
dem Tode des einflufreichen Theophilus von Alerandrien (412) entſchloß fich 
Attikus, den Namen des Chryfojtomus wieder in die Diptychen aufzunehmen; 
er that es erjt nad) langen Unterhandluugen und nachdem er von vielen Sei- 
ten Dazu gedrängt worden war. '*°) Lange blieb die Gemeinfchaft zwifchen 
dem Decident und den antijohauneiſchen Orientalen fuspendirt, obſchon Attikus 
mehrmals Legaten nah Nom fandte, um dort den Frieden zu erhalten; Papft 
Innocenz hielt ihnen wie den Alerandrinern gegenüber die Forderung aufrecht, 
das Andenfen des Chryſoſtomus müſſe vor Allem wieberhergeftellt werben; 
er ſetzte das auch bei mehreren hervorragenden Bifchöfen, wie Alerander von 
Antiohien und Acacius von Berda, durch.!“2) Der Patriarch von Antiochien 
Niceph. XIV. 13. 17. 41. Le Quien Or. chr. I. 211. 215. Uuter Raifer Anaſtafius 
wird noch ein arianifcher Biſchof Denterius erwähnt, der die Taufe „im Namen des Baters 
durch deu Sohn im heiligen Geifle“ ertheilt haben jo, wobei das Waffer iu der Kolymbethra plötz⸗ 
lich eingetrodnet jei.— Theodor. Leet. Lib. II p. 562ed. Vales. Theophan p.234ed Bonn. 

2 Theodoret H. Fab. IV. 4. Soer. V. 23. 24. 

*) Soer. IV. 28. V. 21. VI. 5. Soz. VI. 24. VII. 18. Baron. a. 391. 

'*) Soer. VI. 21. 22. VII. 6, 12. — VI. 25. Phot. Bibl. Cod. 52. 

'*) Pallad. 1. ce Soz. VIIL 27. 

) Pallad. c. 20. Theoph. p. 13). Cedr. I. 590. Niceph. XIV. 25— 28, Pag. 
a. 412. n. 24. a. 427. n. 6. Natal. Alex. H. E. Saec. V. c. 5. art. 2. 

2 Theod. H. E. V. 34. 35. Cup. I. ce. n. 167. p. 33, 34. Sieber gehören die 
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gab fih alle Mühe, den widerftrebenden Byzantiner zu dieſem Schritte zu 
bewegen. 122) Endlich ließ fich Attikus dazu herbei: er ſchrieb an den Neffen 
und Nachfolger des Thecphilus, Cyriffus, 7%) daß er aus Rückſicht auf den 
Frieden und das Wohl der Kirche fowie der Nothwendigfeit nachgebend den 
Ramen des Johannes wieder in die Diptychen eingetragen habe und zur völ- 
figen Herftellung der Eintracht das Gleiche auch in Aegypten angeordnet zu 
ſehen wünſche. Anfangs widerjegte ſich Eyrillus, beforgt, dem Anfehen der 
Sanones wie dem feineg Oheims etwas zu vergeben; '??) aber zuleßt, befon- 
ders Durch Iſidor von Pelufium '?*) dafür geftimmt, ftellte auch er (gegen 
417) in feiner Kirche das Andenfen des Johannes wieder her. '?7) In Con- 
ftantinopel gab Attifus allen Geiftlihen der Johanniten vollflommene Amne- 
tie. *°°) Es ſcheint auch derfelbe, obſchon er anfangs hierin nicht aus freier 
Ueberzeugung handelte, doch fpäter zu befjerer Einficht gefommen zu fein, wie 
denn auch fein Name in der Kirche ſtets gefeiert blieb. "39) 

Ueber die Kirchen von Kleinafien und Thracien fuchte auch Attilus die 
Herrfchaft feines Stuhles auszudehnen und zu befeftigen. Er weihte den 
Rhetor Silvanıs zum Bifchofe von PBhilippopolis, und als diefem das dortige 
Klima nicht zufagte, trangferirte er ihn drei Jahre fpäter nad) Troas in Phry- 
gien. Ebenſo entfchied er den Streit der phrygifchen Bifchöfe Agapetus und 
Theodofius zu Gunften des Erfteren. Ja er erwirkte von dem fehrachen 
Kaiſer Theodoſius II. ein Gefek, vermöge deſſen in den drei Erarchaten künf⸗ 
tig fein Bifchof mehr gewählt werden follte ohne die Genehmigung und Auto- 
rität der Synode von Conftantinopel, '*%) Dadurch ward der ftehenden Synode 
der Hauptftadt, und mit ihr zunächit dem präfidirenden Biſchof derſelben, ein 
mafßgebendes und überwiegende Anfehen gefichert. 

Aber auch gegen den Weiten hin, auch auf Koften des Stuhles von Alt⸗ 


Briefe an Alerander von Ant. „Apostolici favoris“ — „Quam grata® — an Acacius 
„Adgaudere literis* — an den Biſchof Marimian „Miramur“ — an den Priefter Bonifacius 
„Ecelesia Antiochena“ (Mansi III. 1062 —1056. Jaffe n. 102—106.) gl. Baron. 
a. 406. n. 41. 

37) Attici ep. ad Cyrill. (epp. Cyr. n. 56. Opp. V. II. 201--203.) Derſelbe Brief 
bezeugt auch, daß das antiocheniche Boll den Nachfolger Aleranders, Theodotus, ebendazu 
nõthigte. Bgl. Baron. a. 411. n. ult. 

13) ep. cit. Cf. Niceph. XIV. 25. 26. 

155) Cyrill. ep, 57. ad Attic. (Opp. 1. e. 204 seq.) Niceph. 1. c. 

ss) jsid. Pelus. L. I. ep. 370. Niceph. XIV. 28. 53. 

1, Cf. Acta 8S. tom. II. Jan. p. 847. 848. 

sa, Soer. VII. 25. Niceph. XIV. 25. 

1, Die von Bollandus (Acta SS. 8. Jan.) behauptete, von Tillemont (Mem. XII. 
p. 416 seq.) beftrittene Heiligfeit des Attilus wird von Cuper. Hist. chronol. eit. Parer- 
gon III. n. 163 seq. p. 33—37 entſchieden vertheibigt. Die Synode von Chalcedon führte 
ihn unter anderen Vätern als Zengen gegen die monophyſitiſche Lehre auf; Cyrill von Ater., 
die Bipfte Cöleftin uud Leo, wie auch Prosper äußern ſich über ihn nicht bloß ſehr aner- 
teunend, fondern fpenden ihm auch großes Lob. 

ve) Soer. VII. 28. 3. 37. Thomass. ]. c. c. 10. n. 6. SelvaggioL. I. c. 19. 
S. IL no. 16. Le Quien I. p. 26. $. 7. De Marca Diss. cit. p. 74. 
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rom, fuchte der ftaatsffuge Attikus feine Macht zu erhöhen, auch bier fich 
jtägend auf den Grundſatz, daß die kirchliche Organifation nach der politifchen 
fid) zu richten habe. Für die Byzantiner fchien es eine Anomalie, daß die 
zur Praefectura Illyrici gehörigen Provinzen, beide Epirus, beide Macedonien, 
Thejlalien und Achaja, die.feit Theodofius ſämmtlich zu dem oftrömifchen Reiche 
gefchlagen wurden, in firchlicher Hinficht unter dem Patriarchen von Altrom 
jtanden, der durch den Erzbiichof von Theſſalonich als Vicarins Sedis apo- 
stolicae vertreten war. '1) Daß das Recht des römischen Stubles bier ein 
jehr altes war, kann nicht bezweifelt werden; '**) die Correſpondenz der Päpite, 
die feit Damaſus ung größtentheils vorliegt, betätigt das vollfommen. Wie 
Damafus, wahrfcheinlih um’ bei der politifchen Veränderung die Gerechtſame 
feines Stuhles befjer wahren zu können, den Afcholiug von Theſſalonich (} 3853) 
als feinen Vikar beitellte, '*?) fo ftellte Siricius deffen Nachfolger Anyſius als 
ſolchen mit dem Nechte, die dortigen Biſchöfe zu bejtätigen, und anderen bier 
wohl zuerjt näher bejtimmten Befngniffen, auf. ') Anajtafius gab nach dem 
Zeugniffe feines Nachfolgers Innocenz '*°) demfelben Bifchofe in diefer Eigen: 
Ihaft das Necht, die dortigen Angelegenheiten in feinem Namen zu unterfuchen 
und zu enticheiden; der letztere Papft beitätigte 402 alle von feinen Borgän- 
gern Damaſus, Siricius und Anaftafius den Bilchöfen von Theſſalonich ver- 
lichenen Privilegien und 412 fprach er ebenfo dem damaligen Bilchofe Rufus 
die Yurisdiktion über Theffalien, Achaja, Epirus, Creta, Dacien, Möjien und 
Dardanien zu. '#%) Bonifacius I. bejtätigte 410° den Rufus in diefen Rech— 
ten; 27) er mußte fie num auch mit Energie gegen die. Anmafjfungen der Byzan- 
tiner vertreten, die bald mit Hilfe der Faiferlihen Macht das zu erlangen 
fuchten, was ihre firchenrechtlihe Stellung ihnen nicht gewährte. 

Un 419 ward der Biſchof Perigenes von Patras zum Metropoliten von 
Korinth erhoben, nachdem das Volf in erfterer Stadt ihn nicht zugelaffen; 


1 gl. Le Quien II. Dioee. Illyr. n. 6. p. 5. 7. 13 seq. De Marca de Cone 
V. 19. p. 222 seq. Nat. Alex. Saec. IV. e. 5. a. 3. Maaſſen a. a. O. Kap. 7. S. 
126. 127. Anm. 30. 

2) Honor. Aug. ep al Theodos. Aug. ‚Hard. II. 1135) nennt dieſes Verhältniß 
antiqunm ordinem, der feitgehalten werden müſſe, ne sub prineipibus christianis Romana 
perdat Ecclesia, quod aliis Imperatoribus non amisit. Auch Zonar. in can. Sardie. 
(Allat. de cons. I. 13. 2. p. 20:3) gibt diefes alte Nechtsverhältniß zu. Vgl. noch Allat. 
op. eit. Addenda ad L. I. p. 182. p. 1361— 1372. Altimur. Panopl. p. 107 — 111. 

2) ®gl. Theod. H. E. II. 22. Soz. VI. 23. Mansi III. 456. 459. VIII 749. 750 
(Jaffe n. 55. 60. 61. p. 19. 20.) De Marca append. ad L. de Cone. V. 25. Afchotins 
ericheint auch 382 auf der römischen Synode. Hefele Eonc. I. S. 37. 

'‘) Mansi VII. 750. Jaffe n. 67. 69. p. 21. Leo M. ep. 6 ad Anastas. Thessal. 
c. 2.: Sirieii exemplum secuti, qui 8. mem. Anysio praedecessori tuo, bene de Apo- 
stolica Sede tunc merito et rebus post sequentibus approbato, certa tum ratione cow- 
misit, ut per illam provinciam positis, quas ad disciplinam teneri voluit, ecelesiis sub- 
veniret. Jaffe p. 35. n. 181. Cf. n. 187. 189. p. 86. 38. Maaffen a. a. O. 5.19. 

'':) Coustant Epist. Rom. Pont. p. 739. (Jaffe n. 78. p. 22.) 

") Mansi VII. 750. 751. Jaffe Reg. n. 84. 97. p. 23. 21. 

"") Mansi VIII 752-754. Jaffe n. 142. p. 30. Cf. n. 143. 146. 148. 
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einige illyriſche Bischöfe fahen das ungern und führten darüber bei Rufus von 
Zheffalonich, dann bei Papſt Bonifaz Klage, die Unerlanbtheit der Transla⸗ 
tionen vorfchügend. Ihre Klage hatte nicht den gewünfchten Erfolg; fie wand⸗ 
ten ſich nun an den ihnen gerne entgegenfommenden Attifus und fchrieben auf 
jein Veranftalten eine Symode in Korinth zur Behandlung der Sadje des 
Perigenes aus. Der Bapit, durch Rufus von diefen Machinatiouen benad)- 
richtigt, ſchritt gegen dieſe Verſammlung ein und erflärte die Berufung der 
Synode für nichtig, weil fie nicht von dem apoftolifchen Vifare ausgegangen 
fei und eine in Nom endgiltig entjchievene Sache wieder aufnehmen wolle. 
Inzwiſchen erlangte aber Attikus (Juli 421) vom Kaifer ein Edikt, welches 
verbot, daß in den illyrifchen Provinzen wichtige und fchwierige Angelegenbeiter 
(die causae majores) ohne Kenntnißnahme des Oberhirten der Kirche von 
Conſtantinopel, welche jich der Privilegien der alten Noma erfreue (quae ve- 
teris Romae praerogativa laetatur), ferner erledigt und entfchieden würden. '*9) 
Hier taucht fchon die Idee der Gleichftellung mit Altrom auf, die dreißig Jahre 
ſpäter zu Chalcedon kirchlicherſeits fanktionirt werden follte und während eine 
Neuerung durch die weltliche Macht defretirt wird, werden von ihr die alten 
Canones vorgejhütt (canones pristinos ecclesiasticos, qui usque nunc 
tenuerunt, etiam per Illyrıci provincias observari praecipimus). 

Auf die Kunde von diefem Vorgehen reflamirte der Bapit nachbrüdlich 
jein altes Recht; die vielfah zu Gunjten der byzantinifchen Prätentionen bear- 
beiteten illyriſchen Bilchöfe ermahnte er (März 422), die alten Rechte des 
Metropoliten Rufus zu wahren und ſich nicht von der Gemeinschaft und ver 
Jurisdiktion des apojtolifchen Stubles abziehen zu laffen,, indem fie etwa den 
Beiftand derjenigen nachjuchten, „denen die Beftimmungen der kirchlichen Regeln 
feine höhere Gewalt verleihen.“ '%) Wuch der Kaifer Honorius nahm fich der 
gekränkten Rechte von Altrom an und ließ feinem faiferlichen Neffen darüber 
Borjtellungen machen. Dieſer nahm nun in einem neuen Erlaß '°0) das frühere 
Edift zurüd; ohne dabei des Attifus zu gedenfen, bezeichnete der Kaiſer die 
illyriſchen Bifchöfe als die Anftifter des Gefchehenen. ‘Daß jedoch der neue 
Erlaß in den fpäter herausgegebenen Geſetzbuche des Theodoſius Feine Stelle 
fand, während jenes Edift darin aufgenominen wurde, von wo e3 aud) in den 
Coder des Yujtinian '*') überging, zeigt, wie fehr man am öſtlichen SKaifer- 
bofe das Intereſſe der Bilchöfe der Nefidenz wahrzunehmen und für die Folge 
ihren Bergrößerungsgelüften eine Stüße zu fichern bemüht war, wenn man 


, Lex 45. Omni innovatione cessante, Cod. Theodos. XVI. 2, de Epise. Godofr. 
VI. 99. Baron, a. 421. fin. Pag. a. 421. n. 3. De Marca l.c. p. 76. Le Quien I. 
p. 23. t. II. p. N. 

), Mansi VIII. 755. Jaffe n. 147. p. 131. 

»*), Secundum oraculum perennitatis tuae apud viros illustres Praefectos Prae- 
torii Illyrici nostri scripta porreximus, ut cessantibus Episcoporum snbreptio- 
nibus antiquum ordinem specialiter faciant custodiri, ne venerubilis Ecclesia sanctis- 
simae Urbis privilegin a veteribus coustituta amittat, quae perenne nobis sui nominis 
sacravit Imperium. Theodos. II. ep. ad Honor. ®gl. Pag. a. 421. n. 3. 

151) Lex 6. Cod. Just. 1. 2. de sacrosanctis Ecelesiis. 
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auch fo bald noch nicht mit materiellen Mitteln ihre Anfprücde durchzuführen 
unternahm. Die noch unter Xheodofins II., wenn auch erfolglos erneuerten 
Verſuche diefer Art haben mwahrjcheinlich die Weglaffung diefes Nefcripts aus 
dem oder Theodofianns veranlaßt. Einftweilen war aber die alte Ordnung 
wieder hergeftellt und Perigenes hatte in Korinth nun Ruhe; der erjte Angrifj 
auf die Patriarchafjurispiktion des römischen Stuhles war zurüdgejchlagen. 
Attikus ftarb nach einer im Ganzen fehr ruhmreichen Verwaltung, als er 
gerade für Nicta einen Bifchof weihen wollte, am 10. Oftober 425 oder 
426. 102) Bei der Wahl des Nachfolger8 gab es mehrere Parteien und nicht 
ohne vielfahen Widerfpruh ward endlich befonder8 dur den Einfluß ver 
Laien der wegen feiner Frömmigkeit und Wohlthätigfeit beliebte Priefter Sifi- 
nius am Ende des Februar im folgenden Jahre zum Episcopate erhoben. 80) 
Er erwies fih wachſam und eifrig gegen die Häretifer, insbefondere die Meſ— 
falianer, '°9) und gewann durch feine Milde und fromme Einfalt das Bolt 
für fi. '°°%) Er weihte den beredten Proklus zum Bifchof für Cyzikus; da 
aber die dortige Gemeinde denfelben nicht annahm, vielmehr den Mönch Dal- 
matius zum Bifchofe weihen ließ, wagte er es nicht, den mißliebigen Hirten 
ihr aufzudringen. Bei diefem Conflikte berief ſich Sifinius auf die von Theo⸗ 
dofins IT. getroffene Beſtimmung, es folle feine Ordination ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung des Biſchofs von Conftantinopel vorgenommen werden, wor⸗ 
auf aber die Cyzicener entgegneten, jenes Edift fei nur ein perſönliches Pri: 
vilegium für Biſchof Attifus gewefen. 1%) Es fehlte demnach auch hier nicht 
‘ganz an Widerfpruch gegen die von dem Stuhle von Conftantinopel bean- 
Ipruchten Rechte, aber diefer mußte immer ſchwächer werden, namentlich in den 
drei Erardhaten, deren Bifchöfe, der NRefidenz näher, an Mitteln ärmer, dem 
von dem faiferlichen Anfehen unterjtügten Hirten der Hauptftadt feine nachhal⸗ 
tige Kraft entgegenzufeßen vermochten und bald gewöhnt waren, die unter 


152) Socr. VIII 3. Le Quien I. p. 26. 8. 7. Bapebrode (t. III. Jun. p. 307) 
nahm das %. 428 an, Le Duien (I. p. 215) das J. 426, Euper (n. 162. p. 33.) 425. 
‚ss, Socr. VII. 26. Niceph. XIV. 29. Baron. a. 426. n. 1. Ephrem. v. 9698 segq. 
(Mai I. c. p. 2294: Zsöimwiog arne npeößurns 
tnc nad’ Elalav wy Burns Enxindias, 
ne@os yoayus xas vOousvs YIYoTpoyos. 

st) Phot. Blbl. Cod. 52. ep. synod. ad Episc. Pamphyl. 

155) Soer. VII. 28. — Papft Cöleſtin fagt von ihm in dem gegen die Lehre des Nefto- 
rius gerichteten Schreiben an Clerus und Bolt von Epl.: Intelleximus, ei nec columbae 
simplicitatem nec prudentiam defuisse serpentis. Der Priefler Philippus Sidetes, Der 
ihm nachgefeßt worden war, foll in feiner „hriftlichen Gefchichte” feine Erhebung ſcharf geta- 
delt Haben. Socr. VII. 26. Theoph. p. 135 ed. Bonn. Baron. a. 426. n. 2. 3. 

156) Soer. VII. 28. 47. Theoph. 1. ec. Niceph. XIV. 29. Baron. I. ce. n. 4. Tho- 
massin. l. c. 1. 10. 7. Allat. de cons. I. 16, 3. p. 343. — De Marca (Diss. eit. 
p. 74. 75) findet hier bemerleuswerth, daß Sifinius fi auf das Geſetz Theodofius II. Nüste, 
nicht auf c. 3. Cpl. oder das Herkommen, ferner daß die fpätere Ordination des Dalmatiıs 
ber früher durch den Bifhof von Byzanz vorgenonmmenen präpalirte und fchließt daraus: 
auctoritatem Episcopi Cpl. in ordinationibus Metropolitanorum nonnisi precariam fuisse 
et tacito consensu a consentientibus prorogatam, was indeffen nicht auf alle Fälle paßt. 
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feinem Vorſitze gehaltene Endemufa regelmäßig zu bejuchen. Syn diefen Spren- 
gen fonnte derfelbe Streitigkeiten entfcheiden, Bifchöfe ordiniren, alle Verhält- 
nffe regufiren, und aus jedem Machtgebrauche der Art neue Conſequenzen für 
vie Zukunft ziehen. Schon drohte, nachdem die drei Exarchen in ein Sub» 
ordinationsverbältnig zu Byzanz gebracht fchienen, den orientalifchen Patriarchen 
ein Angriff, wie früher auf ihren Rang, fo jest auf ihre alten Rechte; von 
Antiohien aus, das am meijten mit Ayzanz in Berührung fam, und wo das 
lange, erſt 415 unter Alexander beendigte Schisma 107) eine große Verwirrung 
wrüdgelaffen, war kaum ein ernftlicher Widerftand zu beforgen. 

Mehr WMiderftandsfraft zeigte, wie ſchon bemerkt ward, die alerandrinifche 
Tirhe, verberrlicht durch den Namen des großen Athanafius und reich an glor- 
würdigen Erinnerungen, in reger Verbindung mit dem römischen Stuhl. Hielt 
fie mit diejem feſt zuſammen, fo konnte der byzantiniiche Clerus wohl durch 
die weltliche Macht ein Uebergewicht behaupten, nie aber durch eine bindende 
firhlihe Sauktion ein höheres Necht erringen. Die Bedingung ihrer feften 
und ungetrübten Gemeinfchaft mit Altrom war die Feftigfeit in der Orthodorie; 
fo fange Alerandrien diefe bewahrte, Hatte e8 wenig für feine altgeheiligten 
Rechte zu fürchten. Bisher Hatten die alerandrifchen Patriarchen im Ganzen 
ifre Würde behauptet; Theophilus (3R5—412) hatte, wenn auch mit blindem 
Haffe und großer Leidenſchaftlichkeit, Doch keineswegs ohne allen rechtlichen 
Grund dem zunehmenden Wahsthum des byzantiniſchen Einflußes, der in 
Chryſoſtomus durch hervorragende perfönliche Eigenfchaften mächtig gefördert 
ward, jich entgegengeftellt; fein Neffe und Nachfolger Cyrillus (412— 444), 
gleihmäkig eifernd für die Ortbodorie wie für die Erhaltung der Rechte feiner 
Kirche, fand eine unerwartete Gelegenheit, dem byzantinifchen Ehrgeiz auf das 
Xräftigfte zu begegnen und feinem vorher faft unaufhaltfamen Vordringen Halt 
zu gebieten. Aber es war nur auf kurze Beit und ohne dauernde Erfolge; 
zulegt blieb Rom allein noch auf dem Kampfplat übrig; über feine Conſequenz 
im Bewahren des Tirchfichen Rechts vermochte feine weltlide Macht und keiner» 
li Machination jemals die Oberhand zu erringen. 

Als nah dem Tode des Sifinnins (24. Dez. 427) Neftorius aus Ger- 
manicia von Antiochien nad) Conjtantinopel berufen ward und im April 428 
ten bifchöflichen Stuhl beftieg, '°°) den der SKaifer feinem Geiftlichen dieſer 
Rirhe, auch nicht dem Philippus und Proklus, für Die nicht unanfehnliche 
Parteien ſich gebildet, einzuräumen für gut fand: 159) fchien der neue Bifchof 
zu den fchönften Hoffnungen zu berechtigen und freudig warb er fowohl von 
Papft Cõleſtin '*%) als von Cyrillus '°") anerkannt; feiner von Beiden dachte 
fiber damals im Geringjten daran, etwas gegen ihn zu unternehmen. Allein 


7) Theod. H. E. V. 35. 
'5®) Ueber die hronologifchen Data ſ. Euper |. c. n. 189. 194. p. 88. 39. 
15) Soer. VII. 28. 29. Theoph. p. 185. Theod. H. Fab. IV. 12. Gennad. de script. 
ecel. e. 53. 
er), Constant. Epist. Rom. Pont. p. 1115. Jaffe Reg. n. 153. p. 31. 
'*i) Gyrill. Apol. ad Theod. Imp. Mansi V. 236. Soer. 1. ce. 
Hergenröther, Photius. 1. 4 
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Neftorius, fehr bemüht, durch die Verfolgung der Häretifer, beſonders ber 
Arianer, Macedonianer, Novatianer und Quartodecimaner, !*%) fowie durch eine 
zur Schau gejtellte Frömmigkeit '°?) feine Orthodorie zu zeigen, mehr rede- 
gewandt als theologiſch gebildet, '%*) huldigte den fchon frühzeitig mehrfach 
beanftandeten Doftrinen des Diodor von Tarſus und des Theodor von Mo- 
pfueitia über die Inkarnation, in Folge deren er die von den Kirchenlehrern '*°) 
bisher von der Mutter des Herrn gebrauchte Bezeichnung Yeozoxog verwarf 
und die hypoſtatiſche Union in Ehriftus zu einer blos moralifhen Vereinigung 
der Gottheit mit dem Menfchen Jeſus berabfegte. Die Aeußerungen des 
Neitorins und feines Freundes Anaftafius erregten in Conjtantinopel großes 
Aufſehen; Proflus erhob fich gegen fie in feinen Homilien; deßgleichen befämpfte 
fie Eujebius, nachmals Bifchof von Doryläum. ') Da die Reden des Nefto- 
ring weithin, namentlich auch in Aegypten, verbreitet wurden, jo fuchte Eyrillus 
fie in feiner Diterrede von 429 zu widerlegen, ohne jedoch den Namen des 
Neftorius zu nennen, und entwidelte in einem Schreiben an die ägyptifchen 
Mönche die Lehre von der Perſon Ehrijti des Näheren. '°) Den Neftorius 
forderte Cyrill, als er deffen unmwillige Expeftorationen über fein in Conftan- 
tinopel befannt gewordene Schreiben vernahm, ernftlich zur Umkehr auf, er 
bielt aber nur eine bochfahrende Antwort. es) Der Ausbrud) eines großen 
dogmatifchen Nampfes war num nicht mehr zu verhindern; die Spaltung zwi⸗ 
ſchen beiden Bijchöfen ward immer größer. Cyrill legte die nene Irrlehre in 
befonderen Abhandlungen dem Kaifer und feiner Gemahlin wie feiner hochbe⸗ 
gabten Schweſter Bulcheria vor und berichtete darüber, wie er ſelbſt jagt, durch 
Gottes Forderung, die Klugheit und die altkirchliche Sitte dazu verpflichtet !*®) 
in ausführlicher Weife an den römifchen Stuhl, den Neftorius ſchon vorber 
auf feine Eeite zu ziehen verfucht hatte, 170) 

Im Augujt 430 hielt Göleftin in Rom eine Synode zur Unterfuchung 
diefer Angelegenheit, Die Lehre des Kyrill ward vollfonmen gebilligt und 
Neftorius mit dem Anathem bevroht, wenn er nicht binnen zehn Tagen wider- 
rufe. 7) Der ägpptifche Patriarch ward mit dem ferneren Berfahren gegen 


2) Socr. VII. 29. 31. Theoph. l. ec. Cedren, Comp. hist, I. 592. 

'#3) 'Theod. Haer. Fab. IV. 12. 

'*‘) Theod. I. c. Vincent. Lirin. Common. c. 53. Marcellin. Chron. a. 428. „vir 
satis quidem eloquentiae, sapientiae vero parım habens.“ Cf. Socr. VII. 32. 

) Soer. l. ce. Cyrill. lib. ad regin, I. n. 10. Petav. de incarn. V. 17. 

166) Cyrill. L. I. e. Nest. Opp. VI. 20. 21. Leont. adv. Nestor. et Ent. (Galland. 
Bibl. PP. XII. 697.) Theophan. p. 136. Procli homil. Mansi IV. 577 8 Baron. et 
Pag. a. 429. n. 15 seq. Cf. Evagr. 1. 2. 

’“) Cyrill. homil. paschal. 17. Opp. V, II, 222. Pag. a. 429. n. 13. 14. Cyrill- 
ep. 1. Opp. V, II. p. 1—19. Mansi IV. 587 — 618. 

'“s) Cyrill. ep. 2. 3. Mansi IV. 10. 13. 885. Theoph. p. 137. 

109) inudn di was Deos anastei xai ray Nuov To vngalıır dv Tovtos ai Ta 
nanpa Toy ixxindsuy Ein reidovdıy avaxoıvovddas Ti ON ayıozyTı, ypdgw Taler aray- 
xaius Tovto dnlav x. T. A, Cyrill. ep.9 ad Coelest. (Mansi IV. 1011 seq.) Theoph. I. e. 

'*) Nestor. ep. 1.2. ad Coelestin. Mansi IV. 1021—1021. Baron. a.430. n. 1 aeg. 

'”) Arnobii Cathol. et Serapionis Conflietum (Bibl. PP. max. Lugd. VIII. 222). 
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den häretifchen Bifchof beauftragt. 17%) Diefer verfammelte eine Synode, auf 
der er feine berühmten zwölf Anathematismen der neitorianifchen Lehre ent- 
gegenitelite und mehrere weitere Schreiben in diefer Sache erließ. '7°) Nefto- 
uins ſuchte einerfeitS mit der Hilfe des Hofes und vieler ihm geneigten Beamten 
den ihm drohenden Sturm zu bejchwichtigen, '7%) andererjeitS bei dem Bapfte, 
deſſen Urteil er noch nicht empfangen hatte, aber wohl fon vorausfah, fich 
zu vertheitigen und feinen Gegner Cyrill zu verbäcdtigen. '7°) Er ftellte die- 
jem zwölf andere Anathematismen entgegen, während Theodoret von Cyrus 
md Andreas von Samofata al8 Gegner des Alerandriners jich erhoben und 
auch Johannes von Antiochien fi) auf die Seite diefer Dpponenten ftellte. 
Auch bier ward die Rivalität zwiſchen Alerandrien und Conftautinopel wieder 
hervorgehoben. 76) | 

Indeſſen wurde Theodofins II. ſowohl durch den wiederholt ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch des Neſtorius ſelbſt, als durch den Eifer der orthodoxen, von 
dieſem hart verfolgten Mönche veranlaßt, ein allgemeines Concil nach Epheſus 
zu bernfen, 177 das völlig frei von äußerem Einfluß und perſönlichen Vorur⸗ 
theifen die obfchwebende Streitfrage enticheiden ſollte. Bapft Cöleftin fchrieb 
dem Cyrillus (7. Mai 431.), er folle den Neftorius wieder in die Kirchen⸗ 
gemeinfchaft aufnehmen, wofern er nur feine Irrthümer retraftire; 17°) feinen 
nad Ephefus reifenden Legaten, den Biſchöfen Wrfadins und Projektus fowie 
dem Prieſter Philippus, befahl er, fich nad) dem Rathe und der Anleitung des 
in feinem Namen handelnden Eyriflus zu richten; '7?) er empfahl die Legaten 
der Synode und mahnte zur Beobachtung der kanoniſchen Gejege wie zur 
Bermeidung aller Streitigkeiten. Bald darauf (15. Mai) jchrieb er auch in 
gleihen Sinne an den Kaifer, ihm für feine Vorſorge danfend. '°®) 

Die Synode ward am beftimmten Tage (7. uni, Pfingftfeft) noch nicht 


Liberati Breviar.’ed. Garnier. Paris. 1675. p. 18. Mansi IV. 546. Die Briefe des 
Papfles in diefer Sache |. bei Mansi IV. 1025. 1035 1077. V. 515. Jaffe Reg. p. 32. 
m. 156— 15% — Theophan. p. 137.: rore Keieorivos ypapıı Neorogin opidas autu 
Anger dixa rpodsoniar, iva navöntes zis Alaögnaias xal neravonon insulvorra d8 
tz zasodofia nxltı avrov Evas KOLIWEROYV lepem. 

rn, Goelestin. ep. 10 ad Cyrill. Mansi IV. 1017. Jaffen. 155. — Theoplı. p. 138. 
Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 227.: Kvesl)os deine nal Tov tunor Kele- 
rev rov Pwuns. 

») Cyrill. ep. 15—17. Mansi IV. 1067 seq. 1093 seq. 

"+ Theodos. II. ep. ad Cyr. Mansi IV. 1109-1112. Liberat. Brev. &4. Theoph. 
p. 137. 138. Pag. a. 430. n. 19; a. 431. n. 2— 3. 

„s, Negtor. ep. 3 ad Coelestin. Opp. Marii Mercat. ed. Baluz. p. 355. 356. 

ney) Nestor. ep. ad Joh. Ant.: De consueta praesumptione Aegyptii tua religio- 
sitas non debet admirari, dum habes antiqua hujns exempla quam plurima. 

17), Gonvoflationseditt bei Mansi IV. 1111—1116. 

"®) Coelest. ep. 16 ad Cyrill. Mansi ib. 1292. Jaffe n. 159. 

) Coelest. ep. 17. ib. 556. Jaff6 n. 160: Ad fratrem et coepiscopum nostrum 
Cyrillum consilium vestrum omne convertite, et quidquid in ejus videritis arbitrio, 
fatietis. „Et auctoritatem Sedis Apostolicae custodiri debere mandamus; ad discepta- 
tionem si fuerit ventum, vos de eorum sententiis judicare debetis, non subire certamen. 

'we, Coelest. ep. 18. 19. Mansi IV. 1283. 1291. V. 569. Jaffe n. 161. 162. 
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eröffnet, da man den antiochenifchen Patriarchen noch immer erwartete, der 
feine Ankunft hinausſchob. Erft am 22, Inni fchritt Eyrillus -mit nabe an 
zweihundert Bischöfen zur erften Sikung. Neſtorius, der fi) ganz auf den 
faiferlihen Commifjär Candidian ftübte, weigerte fich, zu erfcheinen; feine Lehre 
wurde indeffen geprüft und verurtheilt, über ihn felbit Ercommunikation und 
Depefition verhängt. '*') 

Aber Johannes von Antiochien, der erft einige Tage nachher eintraf, bil- 
dete mit dreiundvierzig Bilchöfen eine Gegenfynode gegen Cyrillus und den 
ihm zur Seite ſtehenden Erarchen Memnon.s2) Am Hofe circnlirten die 
verfchiebenartigften Gerüchte über das Concilium und dieſes felbft kam durch 
die faiferlichen Beamten in die mißlichite Tage, feine Briefe an den Kaifer 
gelangten nicht an den Ort ihrer Beitimmung und die parteiifchen Berichte des 
Commifjärs beftätigten den Kaifer in der vorgefaßten Meinung, die Berur- 
theilung des Neftorius ſtamine aus dem perfönfichen Haffe des Wlerandriners, 
den er zulett fammt feinem Freunde Memnon durch den neuen. Bepollmädy 
tigten Johannes gefangen nehmen ließ. 

Die große Mehrzahl der Biſchöfe blieb aber ftandhaft auf der Seite des 
Cyrillus; die fpäter angelommenen römijchen Legaten hatten das gegen Nefto- 
ring gefällte Urtheil beftätigt, die Bevölferung von Epheſus hielt zu der legi⸗ 
timen Synode, die den Juli hindurch noch ſechs weitere Sikungen gehalten 
hatte. Dennoch bedurfte es einer entjchiedenen Demonftration der von dem 
hochgefeierten Archimandriten Dalmatius geleiteten Mönche von Byzanz und 
nachdrücklicher Vorftellungen bei Theodoftus, '°?) um nur der legitimen Synode 
Gehör zu verfhaffen, und erjt mach längeren Verhandlungen kam es dabin, 
daß er die in Ephefus unter Cyrill gefaßten Beichlüffe annahm und die 
Wiedereinfegung von Cyrill und Memnon, die Abfegung des Neftorius und 
die Ordination eines Nachfolgers für denfelben genehmigte. 8 

Während Neftorius in fein früheres Klofter zu Antiochien zurüdfehrte, 
wurde in Conftantinopel am 25. Oftober 431 durch die Abgeorbneten des 
epbejinifchen Concils der greife Prieiter Marimian zum Bifchof ordinirt, 'S>) 
der ebenfo vom römifchen Stuhle wie von Eyrillus freudig anerkannt ward. '**) 
Die antiochenifche Partei beharrte bei ihrem Proteft gegen das Gefchehene; erft 
435 kam der Friede zwilchen den beiden Patriarchen SYohannes und Cyrillus 
zu Stande. 187) Gegen die Anhänger des Neftorius ward, wie auch Bapft 
— — ⸗— 

18!) Acta Conc. Eph. ap. Mansi IV. 1123 seq. Socr. VII. 34. Evagr. I. 3. 4. 

#2) Mansi IV. 1259 seq. Theophan. p. 139. 140. Pag. a. 431. n. 22. 23. 

'#®) Isid. Pelus. L. I. ep. 311. Acta 8. Dalmat. 8. Aug. Acta SS, t. I. Ang. 
p. 219 seq. 

ıs°) Acta Conc. Eph. Mansi IV. 1279 seq. Evagr. 1. 5. 7. Synod. adr. tragoed. 
Iren. c. 16 seq. c. 24 seq. Baron. Pag. a. 431. n. 22—40. 

185) Socr. VII. 35. 87. Theoph. p. 141. 

16) Coelest. epp. Mansi V. 266. 269, 271. 273. Jaffe n. 164—167. p. 32.83. — 
Cyrill. ep. ib. 259 seq. ® 

#7), Evagr. I. 5-7. Theoph. I. c. German. Cpl. de syn. et haer. c. 26. p. 38. 39. 
Pag. a. 435. n. 5—13; n. 436. n. 4—8, 
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Sirtus III. mahnte, '°°%) Milde und Nahficht geübt; Neftorius ſelbſt aber, - 
der fortwährend feine Häreſie von Antiochien. aus verbreitet haben joll, wo fie 
auch an den zahlreichen Schülern des Mopſueſteners einen ftarfen Halt hatte, 
wurde 435 nach Aegypten deportirt, wo er nach wenigen Jahren ungeänderten 
Sinnes ftarb. '°%) Ein teiſerliches Edikt gebot die Schriften des Häretikers 
zu verbrennen. '?°) 

Die Synode von Ephejus Hatte den Stolz des byzantinijchen Clerus ges 
demüthigt, aber da Nejtorius ihm als ein Fremder galt und Bielen verhaßt 
wor, blieb deſſen Sturz für feine feruere Haltung ohne bedeutenden Einfluß. 
Der Stuhl von Alerandrien erhielt durch die bewährte Orthodoxie und bie 
Thatfraft des Cyrillus, der bei feiner Rücktehr (30. Oft, 431) mit lauten 
Yubel und wie ein Zriumphator empfangen ward, wieder neuen Glanz. *21) 
Der Brimat des römischen Biſchofs hatte in der nachdrücklichſten Weife ich 
vor den Drientalen entfaltet. Nicht nur ſprachen die Legaten, ohne daß Jemand 
zu widerfprechen wagte, die volle, von Petrus herrührende Jurisdiktionsgewalt 
tesjelben aus, 192) fondern die Väter felbit hatten in ihren Ucclamationen und 
in ihren amtlichen Ueußerungen 22) auf das Augenfälligfte ihre Ehrfurcht vor 
derjelben an den Tag gelegt. Nom und Wlerandrien, die zwei erjten Site, 
waren bier auf das Engfte verbunden und bewahrten ihren alten Ruhm, der 
auch vor der neu aufgehenden Sonne von Conftantinopel nicht verblichen war 
und jet durch die Flecken, die man an diefem Stuhle gefunden, deſto leuch⸗ 
tender hervortrat. Der PBatriarchenftuhl von Antiochien aber war durch das 
Benehmen des Johannes und das Webergewicht der fonft überall proferibirten 
Reitorianer bedeutend in den Schatten geftelft. Juvenal, der ehrgeizige Biſchof 
von ‘yerufalem, fuchte das für die Erhöhung feines Stuhles zu benügen. Zwar 
hatte die fpätere Aelia keinen unbeftrittenen Anſpruch auf die Verehrung, die 


”s, Jaffe Reg.'n. 168—171. p. 38. 

"*, Theod. Haer. Fab. IV. 12. Evagr. I. 7. Socr. VII. 34. Theoph. p. 141. 142. 
Cedren. I. 592—595. German. 1. c. c. 24. p.36 seq. Pag. 2.436. n. 1 seq. — Später, 
ma 451, wollten die Anhänger des Neſtorius feine Gebeine nach Cpl. bringen laffen, was 
aber Kaifer Marcian unterfagte. Evagr. H. E. II. 2. 

‚e, Lex 66. Cod. Theodos. de haeret. XVI. 5. Baron. a. 435. n. 1. 

ꝛ2) Cyrillus ift von neueren Kirchenhiftorifern (Neander 8. ©. II. ©. 648 fi. 2.9. 
Giejeler I, II. S. 158) vielfach in feinem Wirken ebenfo ungerecht beurtheilt worden, als 
man den Werth feiner theologiichen Leiftungen unterichägt hat. Daß die Partei bes Nefto- 
runs fowie die Byzantiner fein Auftreten aus Stolz und Herrſchſucht, aus Eiferjucht und Haß 
gegen den Biſchof der ˖ Hauptſtadt ableiteten, fan ung nicht vermögen, zu verkennen, daß ihn 
ver Allem ein dogmatiſches Intereſſe und der Eifer füg die Reinheit der Kirchenlehre beſeelt hat. 

) Mansi IV. 1296: Ovddv aupißolor darı, udklovr da radı Tois alodı Eyvachn, 
st 6 dyıos al Kakapsetartos Iltepos 0 #Eapyos xai negalı tur anuöroluv, 0 xiwv 
Dis aisreg, 6 Benblsos tig umdoluis dneindlas, Uno Tod wuplov aov I. Xp, Tas wieig 
r Bassidar ddtkaro ai avın didoras dEovdia Tau dedueiv zai Avsır Ruaptiag oT 
ir tev Für nai dei Ev Tois avrov diadayoss zul ij xai dısaler. 
| =) ep. Conc. Eph. (ib. 1226): argyaios xevnößvres (al. unwerssydirtes) ano Ta 
Tay zarosur zai da Tis Enötulis Tod ayınrarov marpos jauy za Sullssroupyoü Kels- 
‚ 6tiron.... Eri Tauenr zav Osvdganıv ar’ avtov (Nest.) dymprdaner anogasır, , 
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der ehemaligen apoftolifchen Mutterkirche von Jeruſalem gebührte; '*) aber 
ſchon der Ehrenvorzug, den die nicänifhe Synode ihr bewilligt, ſchien troß der 
Subordination unter den Metropoliten von Cäfarea '9°) das Streben zu begün- 
ſtigen, fie nicht bloS von der Obergewalt der Metropole, fondern auch von 
dem Berbande mit dem antiochenifchen Batriarchate 19%) zu befreien. Wirklich 
fuchte Juvenal die Synode von Ephefus für feine Plane zu benügen; er 
machte die ausgedehnteften Anſprüche geltend und fuchte fie durch falſche Doku— 
mente zu ftügen; aber fein Unternehmen fcheiterte an dem entfchiedenen Wider: 
ftande des Cyrillus, der, obfchon ihm perfönfic) befreundet und mit den Autio⸗ 
hener in ernftem Zerwürfniß, fein ehrgeiziges Streben zurückwies und and) 
an den römifchen Stuhl hierüber berichtete, der auf folche Vorgänge ſtets ein 
wachſames Auge gerichtet hielt. '9”7) Nachher fuchte freilich Juvenal, dem an- 


”s Cf. Thomassin. l. e. c. 12, n. 2. Selvaggiol. c. ce. 19. n. 27. 

195) Daflir fprechen ſehr viele Thatfachen, wie das von Metropoliten von Cäfarea auf 
der Synode von Diospolis in Anweſenheit des Johaunes von Jeruſalem geführte Präſidinm, 
und bie Zeugniſſe des Hieronymus ep. 61. ad Pammach. c. error. Joh. Hieros. et ep. ad 
Theoph, Bgl. oben N. 43. Der Erzbifhof von Cäſarea feheint in Jeruſalem die Weihe 
erhalten zu haben, wie Domninus zw. 417--127 von Praylius (Theod. ep. 110). 

we, Daß das Bisthum Yerufalem wie Paläſtina überhaupt zum antiochenifchen Patriar⸗ 
hate gehörte, beftreitet Le Quien Or. chr. Il. p. 678 wohl mit Unredt, da Hier. 1. c. 
Leo M. ep. 119. al. 62. ad Maxim. Ant. und Conc. Chalc. act. IV. dafür zeugen. BgL 
Maaſſen a. a. O. 5, 44. N. 5. Nilus Doropatrius (bei Allat. de cons. I. 9, 2; 12,5) 
behauptet gegen alle Zeugnijfe der Alten, Jeruſalem habe zum alexandriniſchen Patriar- 
Kate gehört. 

7) Leo M. ep. 119. eit. ec. 4 (Migne I. 1011. 10451: Subripiendi enim occasiones 
non praetermittit ambitio, et quoties ob occurrentes causas generalis congregatio fa- 
cta fuerit sacerdotum, diffieile est, ut cupiditas improborum non aliquid supra men- 
suram moliatur appetere; sicut etiam in Ephesina synodo, quae impium Nestorium 
cum dogmate suo perculit, Juvenalis Ep. ad obtinendum Palaestinae provin- 
ciae principatum credidit se posse proficere, et insolentes usus per commen- 
titia scripta firmare. Quod s. m. Cyrillus Alex. Ep. merito perhorrescens scriptis 
suis mihi (eo war damals Ardidialon der römiſchen Kirche. Vgl. Quegnell. diss. I. de 
vita Leon. a. 430—432. n. 3. Opp. Leon. Il. 188 ed. Migne), quid praedicti cupiditas 
ausa esset, indicavit, et sollicita prece ınultum poposeit, ut nulla illicitis conatibus 
praeberetur assensio. Nam cujus epistolae ad nos exemplaria direxisti s. m. Cynilli, 
eanı in nostro scrinio requisitam nos authenticam noveris reperisse. Bgl. au) Cyrıill. 
ep. 48. Derfelbe jagt vom Bifchof von Jeruſalem geradezu: ar oc Tas Enxindias Heönei 
zns Jlaiauörivns nyovusvor orx oldass (loaos. — Leo fpricht hier nur dom principatne 
Palaestinae provinciae; aber in den Alten des Concils (act. 4.) ſcheint Invenal fogar zu 
behaupten, daß nach apoftoliiher Ordnung und Tradition der Biſchof von Antiodhien von 
dem zu \ferufalem gerichtet werde. DiegWorte desjelben nur auf ben damaligen Fall zu 
beziehen (Thomassin. 1. c. n. 9.) läßt der Wortlaut nicht zu; befier iſt die Erklärung eines 
griechiſchen Scholiaften, daß ſich Juvenals Worte eigentlih nur auf dit römiſche Kirche be- 
ziehen, die er mit der feinigen zugleich nennt; aber es fcheint doch, daß er feinem Stubie 
dasſelbe vindicirte, wie er denn diefen als apoftoliichen Stuhl hervorhebt, vielleicht. an Die 
frühere Stellung Autiochiens unter Paulus und Barnabas zur Mutterlirche in Yerufalem 
und die Eutſcheidung des Apoftellonvents Alt. 15 denkend. Bon Invenals Bemühungen, fi 
Arabien und Phönicien zu unterwerfen, worüber Antiochien ſchon damals zu lagen hatte 
(Quesnell in ep. Leon. eit. p. 1041. not. h. ed. Migne), wird nod unten die Hede fein. 
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fange der Antiochener nicht widerftanden, '9%) und zwar mit befferem Erfolge 
beim Kaifer uud dann bei dem Concil von Chalcedon feine Anfprüche zur 
Geltung zu bringen, während auch die Buzantiner an dem 331 ihnen zuge: 
Iprochenen Ehrenvorzug fefthielten. 9%) Ueberhaupt machten gerne die oriens 
taliſchen Prälaten faft jede größere Synode zum Schauplag ihrer ehrgeizigen 


Kämpfe und legten fchon jest zahlreiche Proben ab von der bedeutenden inne» 


ren Schwäche der griechifchen Kirche, die ſich bald nachher im Räuberconcil 


von Ephefus und im Verlaufe des monophyfitiichen Streite® noch mehr ver» 


vielfältigten; immer mehr zeigt fich die Charakterlofigfeit der vom Hofe abhän- 
gigen, ihn für ihre Zwecke benügenden, aber auch nad) feinen Launen ſich 
richtenden griechiſchen Bifchöfe und der ſchamloſeſte Mißbrauch. der heiligften 
Inſtitutionen der Kirche. 


3. Die Patriarchen!) Naximian, Proklus, Flavian und Anatolius. Das 


Contil von Chaltedon. (431 —- 461). 


Der Nachfolger des Neftorius, Maximianus, früher Mönch und Prie— 
fter, vereinte mit dem Aufe eines jtreng ascetifchen Lebens den der Orthodarie, 
weßhalb er auch) von der nejtorianifchen Partei vielfach angefeindet ward. °) 
Es gebrach ihm allerdings an Nedegewandtheit in der griechiſchen Sprache, 
aber nicht an Gelehrſamkeit und an Anfehen; er hatte längere Zeit im Occi⸗ 
dent gelebt, vielleicht war er dort fogar geboren; ) mit der römifchen Kirche 


| Daß pfeudoephefiniiche Canones zu Gunſten der Anfprüche Jernſalems circulirten, if nicht 


anzunehmen. Die Worte des Anaftafius (Praef. in Conc. VII. Mansi XVI. 12): „Quae- 
dam penes IIlos (Graecos) reperiuntur capitula regularım, quae illi quidem tertiae 
diennt existere synodi, cum apud Latinos nec in vetustissimis inveniantur editioni- 
bus“ beziehen fich doch nur auf die befannten griechischen Ganones, die Dionyfins Eriguns 
und andere abenbländijche Sammler als nicht von allgemeinem Jntereffe und für den Occi⸗ 
dent nicht von praltiſcher Bedeutung nicht aufgenommen hatten. Bgl. noch Altimura 
Panopl. p. 86—91. 

i29) Trag. Iren. c. 32. (Migne PP. gr. LXXXIV. 630. 631.) 

m) In vielen Actenftliden der folgenden Fahre, 3. B. in der Synodila des Helladius 
von Zarius (Trag. Iren. c. 192), if der Byzantiner vor Alerandrien und Antiochien genannt. 

) Wir gebrauden hier den Ramen zuerſt, da er in jener Zeit bereitö in Aufnahme 
geweien zu fein fcheint. Sokrates (VII. 31) legt ihn dem Neftorius bei, ja faft ſchon dem 
Reftarins. Bat. Le Quien Or. chr. I. p. 4. 6. de Patr. Cpl. e. 1. 8.5.12. Wir finden 
ihn fpäter von Baſiliskus wie von den Bifchöfen des ephefinifchen Erarchatd dem Acacius 
offiziell gegeben. Evagr. 11I. 7. Le Quien I. c. p. 8. 9. Im Concil von’ Chalcedon 
tritt er beflimmt hervor. Mansi VI. 953. 

9 Soer. H. E. VIL 35. Liber. Brev. c. 7. Acta SS. April. d. 21. t. II.p. 847 seq. 

2) Das Symaxar. Basil. und mehrere fpätere Griechen (3. 8. Ephrem bei Mai Vett. 


Ä Ser. III, 1, 229. yires ‘Ponaios) bezeichnen ihn als in Rom geboren und erzogen; mehrere 
 Senferungen des Papftes Göleftin fprechen dafür. So ep. 24. ad Maxim. Vidimus et 


amplexi sumus fraternitatem tuam in literis tuis, talemque sanctitatem tuam, qualem 
aoveramms, inspeximus, simplici sc. puritate gloriosum et mentis fulgore potius 
quam hanore conspienum. ep 23 ad Theod.: Fert illi ac si sui corporis parti testi- 
moninm Romana, quae hunc semper inter snos habuit etnumeravit, Ecclesia, 
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und mit Cyrillus, deffen hervorragende Eigenfchaften er verherrlichte, *) ſtand 
er in der engften Verbindung. Seine Verwaltung dauerte aber uur zwei Jahre 
und einige Monate. Er ftarb am 12. April 434. °) 

Nach feinem Tode wurde endlich der Schon dreimal vom Volke pojtufirte 
Proklus auf den Bifhofsftuhl erhoben, der zwar zum Bilchofe von Cyzikus 
geweiht, aber dort nicht aufgenommen und deßhalb in der Hauptſtadt verblie- 
ben war, wo er al8 Prediger reichen Beifall geerndtet. Nah dem Willen des 
Kaijers, der dem Treiben der Parteien ftenern wollte, ward er jo fehnell erho⸗ 
ben, daß er noch die feierliche Beerdigung feines Vorgängers vornehmen 
tonnte.%) Obſchon feine Gegner ſich auf die gegen die Zranslationen der 
Biſchöfe gerichteten Canones beriefen und darüber eine Controverfe entjtanden 
zu fein fcheint, ”) fo fand doch Proklus bald allgemeine Anerkennung, insbe 
jondere auch die des römischen Stuhles. Seine Milde, Klugheit und Bered⸗ 
jamfeit leifteten der Kirche große Dienfte;*) er beſchwichtigte zum größten 
Theile die Anhänger des Neftorius und vereinigte die immer noch getrennten 
Johanniten mit feiner Gemeinschaft, indem er 438 den Kaiſer Theodoſius be- 
wog, die irdischen Weberrefte des großen Chryfoftomus von Comana nad Cou⸗ 
ftantinopel bringen zu laffen, wo fie in feierfiher, vom Kaifer und feiner 
frommen Schweiter Pulcheria begfeiteter PBroceffion in die Apoftelfirche über» 


ep. 25 ad cler. et pleb. Cpl.: A nobis datus est, qui est electus ex nostris, non 
est incognitus, non aliunde deductus; habuistis laudabilem de praesenti judicio suo; 
fama dudum decepit absentes; plura de ev loqui cautio est, quia opera supervacua 
est nota laudare. Sicher war Marimian längere Zeit in Rom und Cöleſtin kannte feine 
Antecedentien genau; aber feine Bildung erhielt er doch vorzugsweile in Conftantinopel, 
Coelest. ep. 21: Sequere piorum, a quibns eruditus es et nutritus, exempla 
. Pontificum, b. Johannis in praedicando scientiam, Attici in repurgandis haeresibus 
vigilantiam, decessoris tui Sisinnii, cujus te successorem credimus (Neftorius ſoll nicht 
als Biſchof gezählt werden), simplicem puritstem. — gl. Soer. I. c. Cuper n. 203. p. WM. 

‘) Max. ep. ad Cyr. inter Cyr. epp. n. 28. Cf. Cyr. resp. ep. 29. 80. 

6) Soer. VII. 39. 4). Cuper n. 204. 205. p. 4. 41. Le Quien I. p. 216. 

°) Soer. VII 40. 41. Niceph. XIV. 38. Baron. a. 431. n. 1 seqg. Cuper. p. I. 
n. 206. 

”) Soer. VII. 35. 36 vertheidigt die Translationen mit den Beiſpielen bes Alerander 
von Jeruſalem, des Perigenes von Paträ, des Meletius von Sebafte, dann von Anttochien, 
ſowie des Gregor von Nazianz, auf welchen auch neben Proklus fi die fpäteren griechiſchen 
Ganoniften (Balsam. in c. apost. 14. Bever. I. p. 9) beriefen. Er behauptet ferner 
(e. 39. 40.), daß Papſt Cöleſtin in feinen Briefen au Eyrill, an Johaun von Antiochien und 
an Rufus von Theſſalonich die Translation fir erlaubt erklärte. Baronius (a. 431. n. 2.) 
und Thomaffin (P. II. L. U. c. 61. n. 12) nehmen nicht ohne Grund an, daß Cöleſtin, 
ber bei der Erhebung des Proflus bereits geftorben war, dieſes nach der Abjegung des Nefto- 
rius beftimmte, wo von Proflus ebenfalls die Rede war (Soer. VII. 31.), aber Marimian 
noch vor dem Beklanntwerden des päpfilichen Schreibens gewählt wurde. Auch die jpäteren 
Griechen jagen noch, Proflus ſei transferirt worden ousasrise, toi Keisorivov nana Pm- 
uns Ovayıjpov yeropnivar tod Kvgillov xai Jnaysov (auct. de transint. Jus. Or. 1. 
p. 293.), sidndeı ai Hvramwiös Tod tnvwarta ‘Puuns apzsipeus (Method. mon. de 
schien. vit. Mai l. c. p. 217). 

s) Soer. VII. 41. Seine Schriften ſ. Galland. BibL PP. IX. 601-704. Mai Spicil. 
Rom. t. IV. p. LXXVU seq. 
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tagen warden. ?) Unter feinen Epistopate festen häufige Erdbeben die Haupt⸗ 
ftadt in Schreden; '") das Volk bezeigte fich ſehr eifrig bei den Procefjionen 


amd Bittgängen, die Proklus bald am Tage, bald zur Nachtzeit veranjtaltete, 


um Gottes Erbarmen anzuflehen; bei einer ſolchen Gelegenheit foll nach der 
jpäter vielfach ausgeſchmückten Legende der anatolifchen Kirche eine himmliſche 
Stimme einem Knaben das bei den Griechen fo berühmte Trishagion !") gelehrt 
und jeden weiteren Zufag zu demfelben verboten haben; einige Stimmen fchrie- 
ben es den Proklus felbft zu, '*) während es andere von der apoftolifchen 
Zeit ableiten; '?) wahrjcheinlich bleibt, daß es unter Proklus aufgekommen iſt. 
Für Die Reinheit der Kirchenlehre zeigte fi Proflus, des Chryfoftomug ges 
feierter Schüler, jehr beforgt; er warnte nachdrücklich vor den Irrthümern 
des Theodor von Mopfueitia; !*) fein Andenken blieb in der orientalifchen wie 
in der occidentaliichen Kirche ftetS in Ehren. '°) 

Die Anfprüce feiner Vorgänger fcheint Proklus keineswegs ganz aufge- 
geben zur haben, wie namentlich die Ordination des Thalaſſius zum Erzbiſchof 
von Cäfarea im Pontus 'e) zeigt. In der Sache des vertriebenen Biſchofs 
Athanaſius von Perrha wandte fi) aber Proffus (444) an Domnus von 
Antiochien und erbat in aller Bejcheidenheit eine genaue Unterfuhung. ') Im 
öjtlichen Illyrien hatten die Päpfte ihre Jurisdiktion fortwährend vor den 
Verſuchen, die ihrem apoftoliihen Vikar untergebenen Bifchöfe gegen dieſen 
anfzureizen und dadurch auch von der Verbindung mit Nom abzuziehen ſicher 
zu ftellen fich bemüht; mehrere diefer Prälaten, darunter auch der früher ge- 
nannte Perigenes von Korinth, fannen darauf, jich den Byzantinern anzufchlie- 








®) Socr. VII. 45. Theod. V. 36. Theoph. p. 143. 144 ed. Bonn. Niceph. XIV. 3. 
Cedr. I. 599. Baron. a. 438. n. 1 seq. 

ie) Bgl. Cuper De Patr. Cpl. n. 213—215. p. 42. 

1) Die Worte &ysos-0 Beis, ayıos ldyvpos, Ayıos adararos, Eiej0ov nads. Bol. 
darüber Chron. Alex. Theoph. p. 144. — Georg. Ham. Cod. eit. f. 227. Contiaen. 
Ep. Herculian. ad Petr. Ant. in Conc. Cpl. sub Menna act. I. Joh. Damasc. F. O. 
UL 10. p. 218—220. ep. de trishag. p. 480— 195 ed. Le Quien. Cedr. 1. 519. 60). 
Baron. a. 446. — Menolog. ad dıem 25. Sept. Balsam. inc. 81. Trull. (Bever. I. 251). 
Goar in Theophan. t. H. p. 373—375 ed. Bonn. Du Cange Gloss. Gr. V. Te«s- 
aycor Lugd. 1688 vol. Il. p. 1608 — 1611. Es ward dasfelbe auf die Zrinität bezogen, 
weßhalb der fpätere Zuſatz: u oruugmdeis di jads verivorfen ward. Die drei Briefe des 
Felix au Petrus Fullo über das Trishagion find ſicher unädt. Damasc. Diss. IV. 
p- LXXIV seq. 

ts, Job mon. apud Phot. cod. 222. p. 191 ed Becker. Le Quien Opp. Damasc. 
L. p. 479. 
124) Niceph. XVIIL 51 (cf. XIV. 46). Eine vita Basilii M. läßt es dieſen Heiligen 
In Ricäa beten. Le Quien I. c. 

'% tom. ad Armen. Mansi V. 421 seq. Liber. Brev. c. 10. Fac. Herm. pro trib. 
eapit. L. 1. Pag. a. 435. n. 14. 15. Phot. Cod. 228. 229. p. 252. 257. 

"5) Ephrem Caes. v. 758 (Mail. c. p. 20) nennt ihn: zosuv ayadıs zai vonevs 
yurerponos, kuörns geÄnTos Tud nargos Kpvoootonov. 

ie) Soer. VII. 48. Nicoph. XIV. 42. De Marca p. 76. Thomassin. P. I. L. I. 
e. 10. n. 7. Le Quien Or. chr. I. 362. 33. 315. 376. 

) Procli ep. 13 ad Domn. in Conc. Chalc. act. XIV. Mansi VIl. 321— 326, 
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Ben. Im Jahre 425 Hatte Cöleſtin unter Androhung des Bannes die illyri- 
hen Bifhöfe zum Gehorfam gegen den Erzbiichof von Theſſalonich anges 
halten; '®) ebenfo ermahnte zehn Jahre fpäter Sirtus III. den Perigenes, er 
folfe dem Anaftafius von Theffalonih, dem Nom nichts verliehen, als Die 
vom apoftoliihen Stuhle feinen Vorgängern ertheilten alten Rechte, diejelbe 
Ehrfurcht erweifen wie die übrigen Bifchöfe der Provinz. In derfelben Weile 
Ichärfte er auch diefen insgefammt die Nechte feines Vikars ein, '?) die von 
Conftantinopel aus, wo man fi auf den Canon von 331 berief, angetajftet 
zu werden ſchienen. Daher verlangte er auch (18. Dez. 457) von Ptoklus, 
daß eg jene Beftrebungen nicht ermuthige, fondern zurückweiſe *°)-.und die ohne 
die Formatä des Biſchofs von Theſſalonich nach Eonftantinopel kommenden 
Prieſter dieſer Provinzen als Verächter der Canones behandle. Sicher hatte 
Proklus zu dieſer Mahnung Anlaß gegeben; aber zu weiteren Klagen gab er, 
wie es ſcheint, keine Gelegenheit mehr. Mit gewohnter Entſchiedenheit vertrat 
nachher Leo der Große dieſe Rechte;) aber er wies auch ebenſo kräftig die 
Mebergriffe feines Vikars zum Nachtheil feiner Bifchöfe und Metropoliten 
zurüd.?*) Es bedurfte der ganzen Wachſanikeit des römifchen Stuhles, um 
diefe den ehrgeizigen Entwürfen der Byzantiner vermöge der politiichen Ver⸗ 
bältnifje fo feicht zugänglichen Gebiete in feiner kirchlichen Obedienz zu erhalten. 

Auf Proklus (+ gegen 446) 22) folgte der Priefter und Sfeuophylar der 
Hauptkirche Flavian, ebenfalls ausgezeichnet durch Eifer für die Neinheit des 
Glaubens und durch tugendhaften Wandel. **) Sein perfünliches Anfehen 
erhöhte noch die unter ihm bereits glänzende Machtitellung ſeines Stuhles. 
Unter ihm wurde der Bifchof Ibas von Edeffa, als Anhänger des Theodor 
von Mopfueitia der Härefie bejchuldigt, von mehreren feiner Clerifer bei dem 
antiohenifhen Patriarchen Domnus, bald aber auch bei dein Kaifer angeflagt. 
Diefer übertrug die Unterfuhung dem Bifchofe der Nefidenz, der dazu Die 
Biſchöfe von Tyrus, Berytus und Himeria fowie feinen Diafon Eulogius dele- 
girte. Das fpäter im Concil von Chalcedon (Akt. 9. und 10.) vorgelefene 
und genehmigte Urtheil erwähnte ausdrücklich die „Entfcheidung des Erzbiſchofs 


'®) Coelest. ep. Mansi VIII. 760. Jaffe n. 149. p. 31: Cui (Rufo) vicem nostram 
per provinciam vestram noveritis esse commissam, ita ut ad eum.. quidquid de cau- 
sis agitur referatur. Sine ejus consilio nullus ordinetur, nullus usurpet eodem incon- 
scio commissam illi provinciam; colligere nisi cum ejus voluntate Episcopos non 
praesumant; per eum etiam ad nos si quid est referatur. 

'’, Sixt. II. 435. Jaffe n. 172. 173. 175. p. 33. 34. 

20) ut non permittas fieri, quod non licet tentari — ep. ad Procl. Mansil. c. 
p. 762. Jaffe n. 174. 

2!) Leo M. ep. 5 ad Episc. Illyr. 12. Yan. 411. ep. 6 ad Anastas. op. 13 ad Senec. 
Yan. 446. (Baller. I. 617. 619. 677) Jaffe n. 181. 182. 187. p. 35. 36. 

??2) Opp. Leon. I. 681. II. 1627 ed. Ball. Jaffe n. 159. p. 36. 

23) Yaronius, Riccardi, Henfhen, Tillemont und Cuper (I. c. n. 212—219. p. 42. 43) 
nehmen 446 als fein Todesjahr an, Pagi, Garnier und Le Quien (Or. chr. I. 216) 447. 

2) Theoph. p. 150: avyg iepwraros xai Evageros. Cedr. I. 601. Niceph. XIV. 47. 
Acta SS. die 18. Febr, 


59 


Flavian und die Anordnung des gottesfürdhtigften Kaifers.” 7°) Schien fo der 
Biſchof von Conftantinopel feine Macht aud) auf das antiocheniſche Patriarchat 
auszudehnen, fo drohte ihm zunächſt von Alerandrien ber ein deſto gefähr« 
liherer Kampf, der mit dem dogimatifchen Streite über die Lehre des Eutyches 
zufammentraf und deffen Opfer Flavian geworben ift. 

Diosforus, feit 444 des Cyrillus Nachfolger, ein höchſt leivenfchaftlicher 
Mann, *°) benügte den monopbyfitiihen Streit, indem er fid anf die Seite 
des Eutyches ftellte, zugleich zur Wiedererhebung feines Stuhles zu den alten 
Vorrechten, zur Wiedergewinnung feines bedeutend geichmälerten Anfehens. 
Schon als Agent feines Bifhofs in Conftantinopel zur Zeit des Proklus hatte 
er dort feine Gelegenheit verfäumt, die Vorrechte der Kirche des heiligen Mar- 
fus, die als die erfte im Orient anerkannt werden müffe, gegen Byzantiner 
und Antiochener zu urgiren, obfchon ohne Berüdfichtigung bei diefen zu finden; 
Theodoret von Cyrus, der nad can. 2. Cpl. feinen Einfluß auf Aegypten 
befhränft wiffen wollte, den Urfprung der antiochenifchen Kirche vom Apojtel 
Betrus bervorbob und die auch auf dem höchſten Stuhle nicht zu verläugnende 
Berpflihtung zur chriftlichen Demuth einfchärfte, vertheidigte die Rechte Antio- 
chiens, forderte den Flavian auf, die in den Synoden des Proklus beftätigten 
Canones von Nicäa und Eonftantinopel aufredht zu halten und zog ſich dadurch 
vor Allem den Haß des Alerandriners zu.) Obſchon Theodoret Alles auf» 
bot, um nit Dioskorns in Frieden zu bleiben und ihm ein tibertrieben ſchmei— 
helbaftes Schreiben zufandte, ?*) fo würdigte ihn diefer feiner Antwort, be» 
zeichnete ihn vielmehr in einem Briefe an Dommus von Antiochien, wie nach⸗ 
ber in einem an ihn jelbjt gerichteten Schreiben al8 Neftorianer, und als 
Theodoret ſich auf eine gelungene Weife vertheidigt, **) fprach er gegen ihn 
die Erfoinmunifation aus und wirfte bei dem Hofe durch eine Geſandtſchaft 
gegen ihn wie gegen die Antiochener überhaupt (44>).?%) Bald trat er aud) 
entfchieden gegen Flavian auf, wider den bereits der Kaifer und fein Günft- 
ling Chryſaphius eingenommen waren. ?') Flavian hatte anfangs den durd) 
den Archimandriten Eutyches über die eine oder die zwei Naturen in Chri- 
ſtus angeregten Streit friedlich beizulegen gefucht; aber da das fo wenig als 
die Ermahnungen des Eujebins von Doryläum bei dem hartnädigen Verfolger 
des Nejtorianismus gefruchtet, ihn auf einer avrodos drdnnovca im November 
448 entjegt und mit dem Banne belegt. ”*") Diefe Synode, die Zwiſtigkeiten 
zwilden dem Metropoliten von Sardes und zweien feiner Suffraganen ſchlich⸗ 


”) Thomassin. 1. c. c. 10. n. 6. Hefele Conc. Geh. IL. S. 292. 461 fi. 

’*) Theoph. 1. c. nennt ihn 0 dvooeßns und olms dednsnalmus, arpeius da as 
arnrepos. Cf. Baron. a. 445. n. 1 seq. Schr gepriefen wird er von dem monophufitiichen 
Kicchenhiftoriter Zacharias Ahetor, Bifchof von Melitene (Mai Vett. Ser. X, I, 362). 

”, Theodoret. ep. 86 ad Flavian. Baron. a. 439. 

»®) Theod. ep. 60. Baron. a. 444. 

) Theod. ep. 3). 

20) Theod. ep. 113. Bgl. NReander 8. ©. I. Bd. S. 697. 69R. IH. Aufl. 

29 Evagr. H. E. II. 2. Theoph. p. 150. 151. 

2) Mansi VI. 619seq. 754-820. Liberati Brev.c. Il. Theoph.p. 154. Evagr. 1.9. 
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ten follte, wie denn bereit3 das epheſiniſche Exarchat faft völlig in Byzanz 
Recht zu fuchen gewohnt war, hatte die ihr vorgelegte neue fyrage genau unter: 
ſucht, den Angeflagten jelbft verhört und ein durchaus Tanonifches Urtheil 
gefällt. Eutyches aber hatte nicht blos den Diosforus und die ſchon damals 
nicht unbeträchtliche Zahl der Vertreter „Einer Natur in Chriſto,“ jondern 
auch den mächtigen Eunuchen Ehryfaphius auf feiner Seite, der mit Hilfe der 
Kaiferin Eudofia fogar die fhon früher zur Auguſta erflärte Schmeiter des 
Theodoſius PBulcheria von der Regierung zu verdrängen gewußt; ??) er fuchte 
das Volk der Hauptftadt für fich zu gewinnen, er wandte fi) an den römiſchen 
Stuhl und unterließ nichts, was Flavian's Urtbeil irgendwie verdächtig machen 
tonnte. Bei der Stimmung des Hofes und dem Einfluß feiner Freunde konnte 
er fich von der durch Theodofius IL. am 30. März 419 berufenen Synode von 
Ephefus den völligen Sieg feiner Sache und den Sturz feiner Gegner verfprechen.?*) 

In diefen Wirren nahm Papft Leo der Große eine durchaus würdige und 
fefte Haltung ein.?°) Wie vielfah er aud) im Abendlande in Anfpruch ge 
nommen war, die Angelegenheiten des Orients waren feiner Fürſorge nicht 
entgangen, wie ſchon fein Schreiben au Divsforus bezüglich der Abjtellung 
einiger rituellen Mipftände 3%) bewies. Auf die Klage des Eutyches über das 
Wiederauftreten der Neftorianer ?”) hatte er (1. Juni 448) einfach geantwor- 
tet, dag er fich näher über diefe Sache unterrichten werde. ??) Nun von Fla— 
vian verurtbeilt fandte Eutyches an ihn feine Appellationsfchrift, um von ihm 
als dem Hort der Neligion und dem oberften Nichter in Glanbensfachen *”) 
Schuß gegen das erlittene Unrecht zu erlangen, während aud der Kaijer für 
den entfeßten Archimandriten fich bei dem römischen Stuhle verwandte. ‘%) Leo, 
von jeder Uebereilung ſich ferne haltend, erfuchte ſowohl den Kaiſer als den 
Erzbifchof Flavian um vollftändige Information (18. Febr. 449).*') Letzterer 
batte bereits früher einen Bericht über die Verurtheilung des Eutyches **) nad) 


22) Theoph. p. 151—153. Manass. v. 2754 seq. p. 119. Baron. a. 446. 

20 Evagr. H. E. I. 10. Theoph, p. 151. Niceph. XIV. 47. Cedr. I. 601. 

25) Kämmel a. a. O. S. 229. 

260) ep. Leon. 9. a. 445 (Migne I. 2614 860.). 

97) orte 7 Neöropsarn alvedıs Tıvaiv malıy Talis Onovdnis avdei. Leon. ep. 2%. 

»®, Leo ep. 20. p. 713. 714 ed. Migne. Jaffe Reg. n. 196. 

#%) ep. Eutych. inter Leon. epp. n. 21. p. 713—720 ed. Migne. Es heißt bier 
c. 3: Ad vos igitur religionis defensores hujusmodi factiones exsecrantes confugio, 
nihil et nunc novum inducens contra fidem.... et obsecro, nullo mihi praejudicio 
facto ex his, quae per insidias contra me gesta sunt, quae visa vobis fuerit super 
fidem proferre sententiam, et nullam deinceps permittere a factiosis contra me calum- 
niam procedere, et non excuti et eximi de numero orthodoxorum eum, qui in conti- 
nentia et omni castitate septuagints annos vitam peregit. &. auch Leon. ep. 24 ad 
Theod. Ueber die Appellation des Eutyches vgl. Ballerin. Observ. in Diss. VIL. Ques- 
nelli (Opp. Leon. II. p. 603—670 ed. Migne), Cacciari Exereit. in Opp. Leon. L. I. 
c. 4—6. (ib. p 1115— 1141.) 

1%) gl. Leo ep. 28. ad Flav. c. 1. p. 732; ep. 24. ad Theod. c. 1. p. 735. 

) epp. eitt. Jaffe n. 198. 199. 

‘2, ep. Leon. n. 22. p. 723— 128, 


Rom gefandt, der aber damals noch nicht eingetroffen war; er ließ nun ein 
zweites Schreiben *?) nachfolgen, worin er die Lehre des Eutyches näher erör- 
terte, defien Behauptung, er habe noch während der Synode Appellation an 
den römifhen Stuhl eingelegt, für unmahr erflärte, und deu Papft bat, fein 
Urtheil zu genehmigen, die neue Irrlehre zu vermwerfen und den Glauben des 
Kaiſers zu beftärfen, **) wodurch eine neue, bereit3 in Ausficht geftellte Synode 
entbehrlich gemacht werde. Flavian hatte Grund genug, bejorgt zu fein, da 
der Hof für Eutyches ſich fo Tebhaft intereffirte und ihm feine Abneigung 
deutlich zu erfennen gab. ‘Der Kaifer befchied den Prälaten öfter zu fich und 
fteffte ihm das Anfinnen, ſich mit dem zu Ephefus befräftigten nicänifchen 
Symbolum zu begnügen, welches Eutyches, ohne feinen Irrthum aufzugeben, 
beſchwören fonnte; da Flavian ſich damit nicht zufrieden geben fonnte und der 
Anhang des Abtes ihn ſelbſt der Irrlehre bezichtigte, verlangte der erbitterte 
Theodofins mit Verfennung feiner ganzen Stellung von dem Erzbifchofe die 
Ablegung eines Glaubensbekenntuiſſes, wozu diefer, um fi) von dem ausge 
ſtreuten Verdachte zu reinigen, fich auch herbeiließ. %) Ebenfo unterzog er fich ver 
auf den Antrag des Eutyches vom Kaifer im April 449 verfügten Unter- 
fuhung der Synodalakten des verfloffenen November durch eine neue Synodal- 
verfammlung , da die Gegner eine Verfälfchung derſelben behaupteten, welche 
fie jedoch nicht zu erweifen vermochten. *%) 

Papft Leo, durch Flavians Bericht und die Akten feiner Synode völlig 
über die Streitfrage unterrichtet, Tieß fich weder durch die Proteltion, die Eu- 
tyches am Hofe gefunden , noch durch fonft eine Rückſicht in feinem Urtheil 
beirren.. Während der ausgezeichnete Petrus Ehryfologus von Ravenna, eben- 
fall8 von Eutyches angegangen, diefen an die Entfcheidung des Stuhles Betri 
verwies, *7) gleich dem auch er bald nachher das monopbylitiihe Dogma nach⸗ 
drücklich befämpfte, *°) erklärte der Bapft in einem Schreiben an Flavian vom 
21. Mai N fi entfchieden gegen diefen „error pravus et stultus®, geneh—⸗ 
migte das in Conftantinopel gefällte Urtheil und verhieß dazu noch eine aus» 
führlichere dogmatifche Inſtruktion, die er fodann in feinem hochberühmten, gleich. 
falls an Flavian gerichteten Xehrdefret °%) mit der volfendetften theologifchen 


*#) ep. Leon. n. 26. p. 743— 750. Ueber die richtige Neihenfolge diejer Briefe 
f Admonit. in ep. 22. p. 720 seq. ed. Migne. 

*) ep. eit. p. 748, 

*s) Mansi VI. 597. 689. VIII. 824. Liber. Brev. ce. 11. 

“, Mansi VI. 757 — 838. 

«7, Chrysol. ep. 25. inter epp. Leon. c. 2. p. 748 ed. M.: In omnibus autem hor- 
tamur te.., ut his quae a beatissimo Papa Rom. civitatis scripts sunt, obedienter 
attendas, quoniam B. Petrus, qui in propria Sede et vivit et praesidet, 
praestat quaerentibus fidei veritatem. Nos enim pro studio pacis et fidei extra 
consensum Rom. civitatis Episcopi causas fidei audire (gr. dsayraivas) non Possumus. 

**, Chrysol. sermo 146. 

) Leon. ep. 27. p. 751. 752 ed. Migne. Jaffe n. 200. 

s°) Leon. ep. 28. p. 755—782. Jatf6 n. 201. ®gl. Admonit. Ballerin. in ep. 28. 
l. e. p. 751 — 756. 
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Präciſion erteilte. Da aber bereit im Drient Anftalten zu der Synode von 
Ephefus getroffen waren und er felbft zu perfönlicher Theilnahme eingeladen 
worden war, fo ernannte er den Bifchof Julius von Buteoli, den Priefter 
Nenatus und den Diakon Hilarius zu feinen Legaten, denen er den Notar 
Dulcitius beigab. Er fehrieb zugleich (uni 449) an den Saifer, an die 
Prinzeſſin Pulcheria, an die byzantiniichen Aebte, an den Biſchof Yulian von 
Cos °N) und an die Synode d*) fowohl über die Irrlehre des Eutyches, Die 
nach den von Flavian eingefandten Akten erwiefen, aber ans Unverſtand und 
Mangel an Einficht entftanden fchien, °°) als auch Über das abzuhaltende Eon- 
cil, in das er, weil er e8 keineswegs für nothwendig erachtete, nur ungern 
und nur des Friedens wegen gewilligt, °*) zumal da er die Gefahr erkannte, 
die unter den damaligen Verhältniffen des Orients daraus erwachſen Fonnte, 
wie fie aud) den Flavian und anderen hervorragenden Bilchöfen des Morgen- 
fandes °°) vorgejchwebt zu haben fcheint. ‘Den Eifer des Erzbiihofd von 
Byzanz befobte er wiederholt; er fuchte ihn in feinem Kampfe für den Glauben 
zu beftärfen, indem er ihn feines Beiftandes verficherte und ihn an die Glorie 
der heldenmüthigen Streiter für das Evangelium gegen die Feinde der Geburt 
und des Kreuzes Chrifti erinnerte. °%) Zugleich wünjchte aber Leo ein mildes 
Berfahren °”) und Wiederaufnahme des Eutyches, wenn diefer den Irrthum 
widerrufe und feinem Verſprechen gemäß der Entjcheidung des römischen Stub- 
les ſich unterwerfe. 99) 

Am 8. Auguft ward die Synode in der Marienkirche zu Epheſus eröffnet. 
War ſchon in den vorausgehenden kaiſerlichen Erlaffen der Auffafjung Raum 
gegeben, diefelbe folle fich vorzugsweife mit der Ausrottung des Neftorianismus 
beichäftigen, fo ward durch die Verhandlungen ſelbſt deutlih an den Tag 
gelegt, daß der in Byzanz verurtbeilte Monophylitismug , defjen Gegner von 
Eutyches als Neftorianer gebrandmarft wurden, mit dem Anfehen des Cyrillus 
und der vor achtzehn Jahren an demfelben Orte gehaltenen Synode fih brü- 
jtend, über den Dyophyſitismus zu Gericht fiten und mit allen Mitteln der 


) Diefer, von Yulins von Puteoli wohl zu unterfcheiden, war auf der Synode vom 
Nov. 448 gemejen und hatte mit dem Papfte fih in Verbindung gefeßt. Vgl Quesnell. 
et Baller. in Leon. ep. 28. Opp. I. 1359 seq. ed. M. 

52) Leon. ep. 29—35. 87. p. 781 seq. Jaffe n. 202—208. 210. 

52) Leo ep. 29 ad Theod.: Licet Eutyches, quantum gestorum episcopalium ordo 
patefecit, imperite atque imprudenter errare detectus sit. ep. 30 ad Pulcher. p. 787. 788. 
Cf. ep. 31. p. 790; ep. 34. c. 1. p. 802. 

59) ep. 36 ad Flav.: quamvis evidenter appareat, renı, de qua agitur, nequaquam 
synodali indigere tractatu. — ep. 37 ad Theod.: cum tam evidens fidei causa sit, ut 
rationabilius ab indicenda Synodo fuisset abstinendum. 

56) Cf, Theod. ep. 12. 112. 

°*) Leo ep. 36. 38. 39. p. 804—814. Jaffe n. 209. 211. 212, 

#7) Leo ep. 30 ad Pulch, c. 1. p. 787: Sedis enim Apost. moderatio hanc tem- 
perantiaın servat, ut et severius agat cum obduratis, et veniam cupiat praestare correctis. 

ss) ep. 29 ad Theod. p. 783: cum in libello suo, quem ad nos misit, hoc saltem 
albi ad promerendam veniam reservaverit, ut correcturum se esse promitteret, quid- 
quid nostra sententia de his, quae male senserat, improbasset. 
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Gewalt fi den Ttiumph verfhaffen wollte Diosforus, der ſchon vorher 
Flavians Urtheil für nichtig erklärt, war nach dem Willen des Kaiſers Präſi⸗ 
dent der Synode; die römiſchen Legaten konnten nur Zeugen feiner Alles 
dominirenden Willfür fein; dem Flavian ward nur die fünfte Stelle ange» 
wiefen zum Haren Beleg, daß Alerandrien den feinem Stuhle 381 zugefpro- 
denen Ehrenvorzug nicht anerfannt; ja er ward jegt, wie einft Chryfoftomus 
von Theophilus, als Angellagter behandelt, defjen Richter fein heftigfter Geg- 
ner war.°°) Diosfornd und fein Gefolge von Soldaten und fanatifchen 
Mönchen erlaubten fi) die roheſten Gewaltihaten; die päpftlichen Schreiben 
wurden gar nicht vorgelefen; Eutyches erhielt Gehör, nicht feine Ankläger; er 
ward gerechtfertigt, dieje, und darunter Flavian, verdammt. Die Lehre von 
den zwei Naturen in Chriftus wurde förmlich proferibirt und viele Bifchöfe 
zum Unterjchrift der Bejchlüffe des Dioskorns gezwungen. *%) DVergebens hatten 
die römiſchen Regaten gegen das tumultuarifche und rechtswidrige Verfahren 
proteftirt; der Diakon Hilarius entfloh nach Ron, wo er dem Papfte genauen 
Bericht erſtattete.“) Flavian hatte ebenfo vergebens an Papſt Leo und eine 
in Italien abzuhaltende Synode appellirt; 9) er ftarb bald nad diefen Bor- 
Hängen in Folge der erlittenen Mißhandlungen.“*) Die ganze orientalifche 
Kirche fam in die größte Verwirrung; die meiften Biſchöfe beugten fich vor 
der herrſchenden Bartei **) und der ganz von ihr beherrſchte unerfahrene Kaiſer 
trug kein Bedenken, die unerhörten Gewaltakte des Alerandriners mit feinem 
taiferlihen Anfehen zu befiegeln. °°) 

Wenn je die Nothwendigkeit des päpftlichen Primates klar bervortrat, fo 
war e3 in diefem Momente der Fall. Er allein vermochte den Drientalen 
auch bier Hilfe zu bringen; auf ihn hatten die Befferen derjelben ihr Auge 
gerichtet. Theodoret von Cyrus, den die Synode des Dioskorus, obſchon er 
abweſend war, gleich mehreren anderen Biſchöfen entjeßt, rief, von dem unge- 
rechten Spruce appellivend, durch Briefe und Geſandte den Schuß Roms an, 


9) Mansi VI. 589. 693. 596. 1045. 1099. 600. 

se, ib. 582-650. 827 seq. 936. 1015 seqg. Liberati Brev. c. 12. Theoph. p. 155. 
ef. Evagr. I. 10. Leo M. epp. 44. 45. 47. 

°ı), Leo M. ep. 43 ad Theod. p. 822. Prosperi Chron. p. 304 ed. Baluz. Liberat. 
l. e. Baron. a. 449. n. 98 seq. Der genannte Diakon Hilarius, nachher Papft, ließ die 
Dede einer Kapelle mit einem die Mißhandlung Flavians darftellenden Bilde zieren, da er 
dieſe ſelbſt mitangefehen. Ueber die anderen Legaten |. Hefele Sonc. IH. S. 368 ff. 

*) Leo ep. 43 ad Theod. ep. 41. Bgl. Ballerin. Observ. in dissert. VII. et 
X Qnesnelli Opp. ed. Migne II. p. 686 seq. 739 seq. Cacciari Exerc. I. c. 9. 10. 
ib. 1173— 1211. 

ss, Prosper 1. c. Niceph. XIV. 47. — Garnier (Opp. Theod. V. p. 209) fett feinen 
Tod erſt auf den 18. Februar 450; die, gewöhnliche Anficht, daß er bald nach der Mißhand⸗ 
lung gefiorben, ſcheint die richtigere. Ballerin. adınonit. in Leon. ep. 5i. n, 1, Bgl. 
noch Cuper |. c. n. 220—223. p. 43, 

9) Bgl. Theod. ep. 147. 

) Mansi VII. 495: IX. 250. Theoph. p. 156: auginotos 7» (Theodos.), zarri 
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da ihn der Befehl des Kaiſers binderte, felbft nach Rom zu reifen.) In 
feinem Schreiben an Leo erklärt er, wenn Paulus im Legalienftreite ſich an 
Petrus gewendet, fo müffe er um fo viel mehr an den apoftolifhen Stuhl, 
dem der Primat in Allem zuftehe, 67) fich wenden, um von ihm Hilfe zu er⸗ 
langen. Mit beredten Worten ſchildert er Noms Herrlichkeit, das feinen böch- 
jten Glanz dem Apoftel Petrus verdanke und befonders durch die Feftigfeit im 
Glauben erhaben fei, die fi auch an den bewunderungswürdigen Schreiben 
an Flavian auf's Neue gezeigt, und nachdem er das Verfahren des Diosforus 
fowie fein eigenes bisheriges Leben und Wirken dargeitellt, verjichert er, daß 
er das Urtheil des apoftolifchen Stuhles erwarte und: belehrt werden wolle, ob 
er fi) der Über ihn verhängten Abſetzung zu fügen habe oder nicht; er werde 
der päpftlihen Entfcheidung fich völlig unterwerfen. Auch der Elerus und das 
Bolt von Eonftantinopel nebjt mehreren Vornehmen , die gleic) der Mebrzahf 
der Bifchöfe von Pontus, Afien und Syrien dem Glauben der Kirche treu 
blieben, erhofften und erbaten von Leo Beiftand und Unterftügung. °°) 

Der Bapft täufchte diefe Hoffüungen nicht. Er hielt im Oftober 449 in 
Rom eine Synode) gegen das ephefinifhe „non judieinm, sed latroci- 
nium“ 70) und verwarf alle unter der Leitung des Dioskorus gefaßten Beichlüfie 
In feinem und in der Synode Namen ?") jchrieb er an den Kaifer Theodo⸗ 
ſius 11. 7%) Indem er einerfeit3 fein oberftrichterliches Anfehen geltend machte, 
welches nach der Appellation Flavians nad) Maßgabe der Canones von Sar⸗ 
dica eintreten mußte, fuchte er anderfeits den Kaifer zum Aufgeben der Näuber- 
ſynode und zur Zuftimmung zu einer in Italien abzuhaltenden Synode zu 
bewegen, bis zu deren Buftandelommen Alles in dem Stande verbleiben folle, 
in dem e8 vor jener Verſammlung geweſen. Ebenſo fchrieb er an Pulcheria, 
die er um Verwendung bei ihrem Bruder erfuchte; ?*) das Gleiche that der 
Diafon Hilarius, der die früheren päpftliden Schreiben ihr nicht hatte über- 
bringen können und jegt fie vom Stande der Dinge unterrichtete, um ihre 
Mitwirkung zur Verbefferung des Gefchehenen zu erlangen. Sogleich warnte 
auch der Papſt feinen Vikar Anaftafius zu Theffalonich vor unbehutfamem Bei- 
tritt zu dem ungerechten Urtheil und vor jeder Beirrung im wahren Glauben; 
den fchwer verfolgten Flavian (defien Tod ihm noch unbefaunt war), tröftete 
er und verficherte ihn feiner Hilfe; feinen Apokriſiar Biſchof Julian, die Aebte 
und Mönde, wie das Volf von Conftantinopel mahnte er zur Feſtigkeit im 
Glauben und zum Vertrauen auf Gottes Hilfe zum Siege der Wahrheit, auf 


“) ep. 113 ad Leon. (Opp. Leon. ep. 52. p. 847—854 ed. Migne) ep. 116 ad 
Renat. presb. ep. 117, 118. 119. 

N dia Aarsa yap ner TO Npwzever apnorze. ep. nd Leon. 

*s) Leo ep. 59. Jaffe n. 220. 

6°) Hilar. ep. ad Pulcher. Opp. Leen. ep. 46. 

50 Leo ep. 95 ad Pulcher. ce. 2. p. 943. Jaffe n. 254. 

1) Bgl. ep. 61. 69. Jaffe n. 227. 230, 

2) Leon. ep. 43. 44. p. 821—822. Jaffe n. 216. 217. 

’») ep. 45. p. 833-836. Jaffe n. 218. 
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den er umerfchätterlich baute. „Wir müfjen an dem fefthalten, was wir glauben 
und beim Wüthen eines gewaltigen Sturmes die Ruhe des felfenfeften Glau⸗ 
bens umfaffen, bis die Wahrbeit ihre Strahlen überallhin verbreitet und das 
Dunkel des Unglaubens verzehrt." ?*) Stark in diefer Hoffnung bot Leo zugleich 
Alles auf, der bedrohten Orthodorie und den verfolgten Unfchuldigen zu Hilfe 
zu fommen und der Ichmählichen Räuberfynode ihren Einfluß zu benehmen. 

Die Verwidlungen im öſtlichen Kaiferreiche jchienen ſich noch vermehren 
und die Macht des gewaltthätigen Alerandriner8 noch ftärfer befeftigen zu 
wollen, als an die Stelle des verftorbenen Flavian der alerandrinifche Priefter 
Anatolius, bisher Agent des Diosforus am Hofe, auf den Stuhl von Con- 
ftantinopel erhoben und von dieſem felber noch vor Ende des Jahres 449 
orbinirt ward.) Schien dadurch der Bihofsfig der Hauptftadt in eine ge- 
wiſſe Abhängigkeit vom ägyptifchen Batriarchen gebracht, fo zeigte ſich noch ein 
weiterer Schritt zur Tirchlihen Oberherrſchaft desjelben darin, daß Dioskorus 
auf die Kunde von der päpftlihen Caffation feiner Synode auf eier Ber . 
fammlung feiner Anhänger zu Nicäa gegen Leo ſelbſt das Anathem auszu- 
iprechen fich erfühnte. ”) Kaifer Theodoſius, von diefer Partei geleitet, fchien 
um jo weniger jett den Anforderungen des Papſtes gerecht werden zu wollen, 
der neuerdings am 25. Dezember 449 ih an ihn wandte”) und ihn feiner 
unverbrücdlichen Anhänglichkeit an die nicänifche Definition verficherte, als deren 
Gegner die Monophyfiten ihre Widerfacher darzuftellen pflegten. 

Im Februar 450 kam Kaifer Valentinian III. mit feiner Mutter Gala 
Blacidia und feiner Gemahlin Eudoria nah Rom. Der Papſt und die mit 
ihm vereinigten Biſchöfe bewirkten, daß auch fie an Theodofius II. im Sinne 
der päpftlihen Anträge fchrieben. ”*) Der weftrömifche Kaifer hob vor Allem 
den Primat des päpftlihen Stuhles hervor, der über die Sachen des Glau- 
bens umd der Biſchöfe zu entfcheiden habe, und urgirte die von Flavian ein- 
gelegte Appellation. Alle drei Briefe, wie das Schreiben der Eudoria an 
Bulceria, 7°) ſprechen auf das unzweidentigfte die Ueberzeugung von der oberjt- 
richterlichen Autorität des römischen Biſchofs aus. Allein Theodofius II. blieb 
auch gegen dieſe Vorftellungen taub; in feinen Antmwortichreiben ®°) beruft er 
fi) darauf, mit der Beftrafung des der Neuerung fehuldigen Flavian fei die 
Aube wiederbergeitellt, das Koncil von Ephejus fei ganz frei geweſen, feine 
Beichlüfje durchaus. orthodox, bereitS fei darüber an den „gottesfürchtigjten 
Patriarchen” Leo ausführlich Bericht erftattet worden. Den eifrigen Bapit 
fonnte nur die Standhaftigkeit der Pulcheria, die ihm beiftimmend gefchrieben, 


?‘) Leon. ep. 46. 47. 49. 48. 50. 51. 

5) Theod. Lect. ap. Cuper I. c. n. 224, p. 43. Cf. Ballerin. observ. inep. 53. 
Opp. Leon. I. p. 853. 854 ed. Migne. 

6) Liberat. Brev. c. 12. Conc. Chalc. act. III. Mansi VI. 1009. 1048. 1099. 

2) Leo ep. 54. p. 855. 856. Jaffe n. 224. 

:®) inter Leon. epp. n. 55—57. Cf. Theoph. p. 156. 

79) ep. 58. inter epp. Leon. 

) ib. epp. 62— 64. 

Hergenröther, Bhotius. I. 5 
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des Elerus, der Mönche und des Volfes von Eonftantinopel tröften, die er 
(März 450) durch neue Schreiben °') noch mehr zu beftärfen fuchte. 

Bei diefer Stimmung des Clerus und des Volfes mußte der neue Biſchof 
von Byzanz um jo mehr bemüht fein, aus der geführlichen Stellung eines 
Schismatikers herauszufonnnen und die Anerkennung des römifchen Stuhles 
zu erlangen. Anatolius hatte bald nach feiner Erhebung an Leo gefchrieben °?) 
und ihm den Vorgang bei feiner Wahl und Weihe gemeldet. “Der Kaiſer habe 
für die verwaifte Kirche von Byzanz einen würdigen Biſchof auszufinden fich 
bemüht, bei den Parteiungen der einheimifchen Cleriker habe er endlich befoh- 
len, aus den beſſeren Geiftlichen, die fich in der Hauptjtadt befänden (aus 
anderen Diözefen), den würdigften zu erwählen; einmüthig habe man jodann 
ihn, den geringften, ermwählt und fofort geweiht. Auch der Kaiſer fchrieb wegen 
der Anerkennung des Anatolius an den Papft. Syn feiner Antwort an diefen 
vom 16. Juli 450 9°) verlangte Leo der Große vor Allein Beweife der Recht: 
. gläubigfeit des neuen Biſchofs durch Verdammung des Neftorius und des 

Eutyches, dur Erklärung feiner Anhänglichfeit an die Lehre der Väter, durch 
Annahme des dogmatifchen Schreibens an Flavian; >?) zugleih follten feine 
Sefandten, die Bifchöfe Abundins und Afterius und die Priefter Bafilius und 
Senator, fich jelbft von den Gefinnungen des Anatolius Überzeugen unb mit 
dem Kaifer fich näher beiprechen. Wofern Anatolius ſich als rechtgläubig er- 
‚weife, wolle er gerne andere Bedenken gegen ihn fallen laffen, wofern er aber 
als unkatholifch erkannt werde oder überhaupt noch eine Oppofition gegen die 
Reinheit des Glaubens fich geltend mache, tolle ein allgemeines Concil in 
Italien abgehalten werden, wozu die Genehmigung des Kaifers erbeten wird. 
Die Abordnung diefer Legaten theilte Yeo auch den Archimandriten von Con⸗ 
itantinopel mit, deren Glaubenstreue er hochſchätzte und von denen er Unter⸗ 
jtügung für jene erwarten fonnte; über die Sache des Anatolius meldete er 
ihnen, er und feine Ordinatoren, worunter auch Dioskorus, hätten nur über 
die jtattgehabte Wahl gefchrieben, aber fein Wort von der Befeitigung der 
Irrthümer, gleid) als ob in jener Kirche gar fein Aergerniß vorgefommen, 
oder als ob nicht gerade von diefer Seite her die Würdigfeit des Ordinirten 
zu erhärten geweſen wäre. **) 

Indeſſen traten in Byzanz bald wichtige Veränderungen ein. Den Eunu- 
hen Ehryfaphius, die vorzüglichite Stüge der Eutychianer, traf die Faiferliche 
Ungnade und die Verbannung; die Kaiferin Eudokia zog fi) nach Jeruſalem 
zurüd und die ebenfo hochbegabte als glaubenseifrige Bulcheria erlangte wie— 
derum allen Einfluß; ja nach dem nuerwartet erfolgten Tode ihres Bruders 


-®1) Leo epp. 59—61. Jaffe n. 225—227. 

*2) fragın. ep. Anatol. inter I.con. cpp. 53. p. 853—856. 

3, ep. 69. p. 8290 - 892. Jaffe n. 230. Vgl. ep. 70 ad Pulch. p. 893—895. Jaffe 
n. 231. — Natal. Alex. H. E. Saec. V. c. 3. a. 13. 8. 16. 

°', ep. 69: Nec aspernetur epistolam meam recensere; ep. 70: epistolae meae.. 
eonsentiat. Bgl. not. 1. in ep. 70. p. 893 ed. Migne. 

ss, ep, 71. p. 895. 896. Jaffe n. 232. 
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(28. Juli 450) erlangte fie ſelbſt die Herrichaft, die fie mit dem zu ihrem 
Semahl erhobenen Feldherrn Marcian, einen der tüchtigften Männer des 
Reiches, theilte. °) Die neuen Herrſcher erklärten unumwunden ihre Fatholi- 
ſchen Gefinnungen , riefen die entfettten und verbannten Biſchöfe in ihre Did- 
cefen zurüd, und ließen die. Gebeine des Bekenners Flavian nad) Conſtanti⸗ 
nopel bringen, wo fie in der Apoſtelkirche, der gewöhnlichen Begräbnißftätte 
der Bifchöfe und der Kaiſer, 5”) beigefegt wurden. Kaiſer Marcian kündigte 
auch fogleich 8°) den: PBapfte Leo feine Erhebung an, empfahl feine Regierung 
in deſſen Gebete und gab ihm den Wunſch zu erfennen, durch eine unter der 
Autorität des römischen Stuhles, der die oberfte Aufficht über den göttlichen 
Slauben habe, *%) abzuhaltende Synode den Firchlichen Frieden wiederherzu- 
ftellen. *) Die an Theodoſius II. gefandten päpftlihen Legaten nahm Mare 
cian ehrenvoll auf und Anatolius, wenn nicht durch feine eigene Gejinnung, 
jo doch durch die Macht der Verhältniffe bewogen, nahın auf einer in deren 
Beifein noch vor dem Ende des November 450 gehaltenen Synode unter Ver⸗ 
dammung des Nejtoriug und des Eutyches das dogmatifhe Echreiben an 
Flavian an, ?") das zur Unterſchrift an alle orientalifchen Metropoliten gefandt 
ward, gleichwie es vorher die abendländifchen Bifchöfe unterfchrieben. ?*) Meh— 
rere Prälaten, die ſich dem Dioskorus angefchloffen Hatten, bezeigten Reue 
und wünfchten die Gemeinschaft des apoftolifchen Stuhles. Der Kaifer und 
die Kaiferin meldeten dem Papfte den erfreufichen Unmfhwung und luden ihn 
zn einer Synode in ihrem Neiche ein,??) Anatolius ſandte feinerjeitS drei 
Geiftliche mit Briefen zum vollftändigen Erweife feiner Orthodorie nad) Rom.?*) 

Leo erkannte jegt, „mehr der Milde als der Gerechtigfeit folgend“ und 
ans Rückſicht auf die Fürſprache des Kaifers, ?°) den wegen feiner Confelra- 


6) Theophan. p. 157—159. Cedr. I. 603 ed. Bonn. Cf. Evagr. L. 11. 1. 

s) Pulcher. ep. ad Leon. n. 77. p. 908: &v zj Pad Tuv araoriluv, &v ! 
sieadadır 04 reolsıtovgynoartes Eniönono: Santeodaı. Cf. Theoph. p. 158. Goar. in 
h. 1. Theoph. II. p. 381 ed. Bonn. 

°®) Marc. ad Leon. ep. 73. p. 899. 900 (Ende Aug. oder Auf. Sept. 450 geichrieben). 

85) Liv Te oñy ayındıvnr Enibxorsiovdar xas apyovdar Ti; Yeias nioreng. Thend. 
Lect. fragm. (Migne PP. gr. LXXXVI. p. 168) jagt von Marcian und Pulderia: Eye«- 
wer Alorts.. nasay auto avdertiav mapeyortes. 

9) ore naons avefoüs nlavns anoxırndesiöns den tn; Ovyrputndeiöns TavTıs Ovro- 
dov, 00U auderroürros, ueyioty eigen Tepi martag Toug Inıöxonovs Tis nabolım, 
riorews vnrapydein. Das dor avderzoüvros lann ſich nad feiner Stellung nicht auf die 
Urheberfchaft Leos beziehen, inwiefern er die Synode in Anregung gebracht, fondern ift von 
der auch von kaiſerlichen Alten gebrauchten arderria zu verjtehen, nach der er als Papft die 
Beftimmungen zur Erlangung des Friedens zu leiten babe. 

»n Vita S. Abundii Comens. ap. Mansi VI. 513. 514. Leon. M. Opp. Diss. 1. 
Quesnelli a. 450. n. 9. cum notis Baller. Migne II. 243 seqg. — Pulcher. ep. 77. 
Leon. p. 306— 908. 

ↄ Leo epp- 67. 68. 97. 88. — Idac. Chronic. Galland. X. 327. 

’®) inter epp. Leon. n. 76. 77. d. d. 22. Rov. 450. 

*) Leo ep. 80. c. 1. p. 913 (Jaffô n. 828). Cf. Quesnell I. c. a. 451. n. 1. 
p. 249. Baron. a. 451. n. ] seq. 

”) Leo ep. 10%. c. 2. p. 994: Nos vestrae (Mareiani) fidei et interventionis ha- 

5% 


68 


tion durch Diosforus nicht ganz tabelfreien neuen Biſchof von Byzanz an. 
In feinen Briefen vom 13. April A51 dankte er dem Herrfcherpaare für feine 
Bemühungen um den Frieden der Kirche. °C) Gleichzeitig fchrieb er dem Ana- 
tolius, 9”) daß er ihn anerfenne und das auf deſſen legter Synode Beſchloſſene 
billige, ingbefondere auch die Maßregeln betreffs der renigen Biſchöfe, die 
einftweilen ſich damit begnügen follten, wieder in die Gemeinihaft ihrer Kir⸗ 
chen aufgenommen zu fein, da Milde nicht ohne Gerechtigkeit gehandhabt wer» 
den dürfe. Die Namen des Diosforus, des Juvenal von Yerufalem und des 
Euftathins von Berytus, der Koryphäen der Räuberſynode, follten in den 
Diptychen nicht ferner recitirt werden. Dem Biſchof Julian von Eos, der 
von den Diosfurianern fchwer verfolgt worden war, wünſchte Leo?) Süd zu 
der eingetretenen Veränderung und mahnte ihn zu ftetS gleicher Sorgfalt für 
die Ausrottung der Härefie. 

Im weiteren Verlaufe der Correfpondenz des Papftes mit dem öftlichen 
Kaiferhofe trat nur in eimem Punkte eine Meinungsverfchiedenheit zwiſchen 
beiden hervor: Marcian hielt eine neue Synode im Orient für erfprießlih, ja 
jogar nothwendig; Neo, der früher ein Concil in Italien gewünfcht, bielt fie 
jetzt, wie für den gleihen Fall ſchon früher, fir überflüffig und unräthlich; ?®) 
denn das Andenken bes Flavian war wiederbergeftelft, 19%) die meiſten morgen⸗ 
ländiihen Biſchöfe hatten die dogmatifche Entjcheidung Leo's unterzeichnet, 
wodurch der Glaube völlig gefihert war, 1°) Eufebius von Doryläum, der in 
Rom fich aufhielt, genoß die Gemeinfchaft der Kirche, e2) Theodoret von Cyrus 
war reftituirt, 193) das Urtheil über die Gefallenen ward vorbereitet. Dazu 
fhien eine neue Diskuffion über die dogmatiiche Frage gefährlih und unzu⸗ 
(äffig, da das ſchon ohne allgemeine Synode ausgefprochene Urtbeil der Kirche 
feiner Netraftation unterworfen werden konnte und nur noch über die Begna⸗ 
digung der Schuldigen zu verhandeln war, 100) was ben neuen päpftlicden Ye- 


bentes intuitum, cum secundum suae consecrationis auctores ejus initia titubarent. 
. benigniores circa ipsum quam justiores esse voluimus, quo perturbationes omnes, 
quae operante diabolo fuerant excitatae, adhibitis remediis leniremus; c. 3. p. 996: 
vestrae pietatis auxilio et mei favoris assensu episcopatum tantae urbis obtinuit. 

*) ep. 78, 79. p. 907-912. Jaffe n. 236. 237. 

9) ep. 80. p. 913—915. Jaffe n. 238. 

’) ep. 81. p. 916. J. n. 239. 

”) Baller. not. in Quesnell. Diss. I. a. 451. n. 5. et nota d. in ep. 79. Opp. II. 
254. I. 909. 910 ed. Migne. 

0) Leo ep. 83 ad Marc. c. 1. p. 919. 

1) Leo ep. 88. 91. 97. 99. 

#2) Leo ep. 79 ad Pulch. c. 3; ep. 8. c. 4. 

13) Conc. Chalc. act. I, VIII, X. Mansi VI. 589-592. VIII. 89 seq. Cf. Theod. 
epp. 138— 140. 

) Leo ep. 82 ad Marc. (23. April 451. J. n. 240.) c. 2. p. 918: Nimis iniguum 
est, ut per paucorum insipientiam ad conjecturas opinionum et ad carnaliım disputa- 
tionum bella revocemur, tamquam reparata disceptatione tractandum sit, utrum Euty- 
ches impie senserit, et utrum perverse Dioscorus judicarit... Non cıjusınodi sit fides 
tenenda, tradtandum est, sed quorum precibus et qualiter annuendum. 


gaten im Verein mit Anatolins aufgetragen wurde, '°%) wobei nur Leo das 
Urtheil über Diosforus umd die anderen Barteihäupter fich felbft refervirte. 1°) 
Zudem konnten die abendländifchen Biihöfe bei dem Eindringen der Hunnen 
fh nicht Leicht von ihren Diöcefen entfernen. 1°”) Unter diefen Umftänden 
hatte Leo wenigftens eine Vertagung der Synode auf eine gelegenere Zeit 
gewünfcht.'®) Da aber der Kaifer bereit8 am 17. Mai, noch ehe er bie 
abmahnenden Schreiben Leo's (9. Juni) erhalten, die Synode auf den 1. Sept. 
451 nad Nicha in Bithynien berufen hatte, '°®) fo trat Leo troß der ange- 
führten und anderer Bedenken '19) in Nüdficht auf den bewährten Eifer desſel⸗ 
ben dieſer Anorönung bei!!!) und beorderte neben den fihon vorher abgeord- 
neten Legaten, dem Biſchof Lucentins und dem Prieſter Bafilius, noch den 
Biſchof Paſchaſinus von Lilybäum und den Priefter Bonifacius, die mit Julian 
von Cos !12) ihn auf der Synode vertreten follten. ‘Den Vorſitz follte Bifchof 
Paſchaſinus führen. Nur beklagte er in einem Schreiben an Anatolius 
(26. uni), daß der vom Kaifer beftimmte kurze Termin die Theilnahme der 
abendländifchen Biſchöfe verhindere. !!'”) Auch an die Synode fchrieb er einen 
dort zu überreichenden Brief. ''*) Die perjönlihe Theilnahme an verfelben 
lehnte er mit Berufung auf die alte Gewohnheit und die Nothwendigkeit feiner 
Anweſenheit in Italien ab, ''°) ſprach aber das Recht des Präfidiums feiner 
Legaten, die feine Stelle vertreten follten, Traft feines Primates entfchieden 
aus, !!% Wie er mit aller Umfiht zu Werk ging, um die Nachtheile der 
Räuberfynode völlig zu tilgen und die Unfchuldigen von den Schuldigen zu 
unterfcheiden, jo gab er auch weife NRathichläge für das Eoncil an die Hand.!!7) 


105) ib. c. 1. Bgl. ep. 84 ad Pulch. c. 1. p. 921; ep. 85 ad Anat. c. 1. p. 922. 
Jaffe n. 242. 243. 

0) ep. 85 ad Anat. c. 2. p. 923: maturioribus Sedis Apost. consiliis reservetur, 
ut examinatis omnibus atque perpensis de ipsis et eorum actionibus, quid constitui 
debeat, aestimetur. 

”) Leo ep. 83 ad Marc. c. 2. p. 921. J. n. 241. d. d. 9. Juni. 

108) Leo ep. 90 ad Marc. c. 1. p. 932. J. n. 248. d. d. 26. Juni, 

ı®, Mansi VI. 551 seq. Cf. Liberat. Brev. c. 13. Gall. XIL 142. Quesnell. 
dissert. 1. cit. a. 451. n. 8. p. 255. 256 ed. Migne. 

ıe) Ueber feine verjchiedenen Aeußerungen vgl. Hefele Concil. Geſch. IL S. 387. 388. 

.ım ep. 89. p. 931. Jaffe n. 247. d. d. 24. uni. 

sı2 ep. 92 ad Jul. p. 936. J. n. 250. d. d. 26. Juni. 

13) ep. 91 ad Anat. p. 934. — Cf. ep. 94 ad Marc. p. 941. 

ı14) ep. 98 ad Syn. p. 937. 938. J. n. 253. 

15) ep. cit.: quod quidem nec necessitas temporis nec ulla poterat consuetudo 
permittere. 

ie) jbid. Der Kaifer habe die Synode berufen Yularrouivev zu Opova ToV naxa- 
pewswaron Iliroov Toni anodrolor rm» dıxalov xas ıns Teuns und zwar fo fehr, daß er 
ihn zur perjönlichen Theilnahme dringend eingeladen; die Synode aber folle ihn in feinen 
Legaten gegenwärtig glauben: rourotę Tois adelyois.. Tois anesraluivor Vino toi 
Soorov res amoorolor Eu Ts Ovvodov roosdgpevsr ij vumr adelgorns nyeiödu. ep. 89 
ad Marc. J. n. 217: Praedictum fratrem et coepiscopum meum (Pasch.) vice mea 
Synodo convenit praesidere. Daß Leo bier ein Recht ausfpridht, zeigt De Marca de 
Cone. L. V. c. 6. 

117) en. 89— 95, p. 930—945. Jaffe n. 247 — 254. 
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Bejonders empfahl er, das bereit3 Entfchievene nicht einer neuen Unterfuhung 
zu unterjtellen und fejtzuhalten an den alten Statuten von Nicha, !') jowie 
die ungerecht verurtheilten Biſchöfe im ihre früheren Nechte wieder einzujegen; 
auch follte die Verdammung des Monophyſitismus dem entgegenftehenden 
Ertrem des Neftorianismus feinen Vortheil bringen; endlich warnte er auch 
vor ehrgeizigen Uebergriffen gegen die alte hierarchiſche Ordnung, die im Orient 
nicht felten, und feit der Beſetzung des antiocheuiſchen Stuhles von Conſtanti⸗ 
nopel aus doppelt zu fürchten waren. ''9) 

Auf dem Eoncil von Chalcedon '?") — dahin war im September die urfprüng- 
(ih nad) Nicäa berufene Verſammlung verlegt worden — wurde der Glaube 
ver Kirche ebenfo gegenüber dem Neftorianismus als dem Eutychianismus 
dur) Verdammung der Räuberſynode uud durch eine ausführliche dogmatiſche 
Entſcheidung feierlich ausgefprodhen. Es war die zahlreichite und glänzendjte 
Vereinigung von Bifchöfen, die je der Orient gefehen und gerade bier trat 
trog verfchiedener Mäkeleien und kleinlicher Nänfe der eiferfüchtigen und bis- 
weilen tumultuirenden Morgenländer das Anſehen und die Machtfülle des 
römischen Stuhles auf das deutlichfte hervor. '?) Auf das Verlangen feiner 
den Vorſitz führenden !?7) Legaten mußte Dioskorus den Pla unter den 
Biſchöfen aufgeben; feine Verbrechen kamen an den Tag und nahdrüdlich wurde 
gerügt, daß er ohne Zuftimmung des römischen Stuhles eine allgemeine Sy⸗ 
node habe dirigiven wollen, was niemals erlaubt gemejen jei, '??) daß er Leo's 
Briefe dort unterdrüdt und den Verfanmelten vorenthalten, dieſen felbjt zu 
erfommumniciren gewagt. 1) Während der ftolze Alexandriner mit völliger 
Abfetung beftraft ward, verfuhr man milder gegen jeine Mitſchuldigen, wie 
Juvenal von Serufalen und Xhalafiins von Cäfarea. !”°) Flavian und Eufes 


''®) ep. 90 ad Marc. c. 2. Obsecro clementiam vestram, ut in praesenti synodo 


fidem, quam B. Patres nostri ab Apostolis sibi traditam praedicarunt, non patiamini 
quasi dubiam retractari etc. 

1) Cf. Panoplia cit. Cent. V. p. 69. 70. Hefele a. a. O. S. 388. 389. 

12°) Ueber die Abweichungen in den Alten und die Zahl der Situugen vgl. Ballerin. 
annot. in Quesnell. Diss. I. Opp. Leon. II. p. 2337 —260 ed. M. und die gründlichen 
Unterfuhungen von Hefele II. S. 392 ff. 

i2) Sommier Tract. analyt. de praecminentia et auctoritate S. Sedis lat. redd. 
a Gaj. Cenni art. 6. Opp. Anastas. ed. Migne Patrol. CXXVII. p. 962 seg. Ueber 
die daS Aeußere ordnende Stellung der kaiſerlichen Commiſſäre (zgos evxoopiav dEnpzor 
fagt die Synode ep. ad Leon.) ſ. Hefele I. S. 29. :0. 

1 Auch die fpäteren Griechen, 3. 8. Cedren. I. 605, geben das ;Faltum zu. Wenn 
German. Cpl. de haer. c. 23 (Mail. c. p. 42.) nad) Erwähnung der Anweſenheit der 
römischen Legaten den Anatolius mgosdgevov nennt, jo könnte das, abgejehen vou dem byzanı« 
tinifchen Ehrgeiz, mit Mai auch daraus erklärt werden, daß des Anatolius Name wegen der 
von den Tegaten vermeigerten Unterfchrift zu can. 28 primo loco in den Eremplaren ftand. 

129) guvodor srolunde nosjdas digu Enstponis Tod anootolnov Iyoruv, Orep ovdE- 
note yeyovev ovde Eko» yeriodaı. Bol. Hefele Couc. I. ©. 7. 

121) Allat. de cons. I. 16. 4. p. 213. 244; c. 20. 10. p. 298 seq.; c.22.2. p. 346. 
Quesnell. diss. 1. I. ec. p. 259. 

125) Mansi VI. 936 seqg. Evagr. H. E. H. 4. 16. Theophan. p. 163. 164. 
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bius wurden für unſchuldig erklärt, Theodoret und Ibas in ihre Stellen wie- 
der eingeſetzt; Leo's dogmatiſches Schreiben ward mit lauten Acclamationen 
als Glaubensnorm angenommen 260) und erft, um einige minder einfichtige und 
zweifelnde Prälaten zu belehren, in weitere Erwägung gezogen. '”) Die 
römischen Legaten wahrten forglich ihr Recht und die Synode erfannte in der 
feierlich ausgefprochenen Bitte um die päpftliche Konfirmation ihrer Beſchlüfſe 
den Primat Rom's entfchieden an. '*®) 

Aber auch die hierarchiſchen BVergrößerungsgelüfte machten auf Ddiejer 
Synode wiederum bei den Drientalen jich geltend; während Rom das Seinige 
zu bewahren bejtrebt erfcheint, fuchen fie das Ihrige zu erweitern, Juvenal 
von Serufalem, bier fo gelind und fchonend behaubelt, Hoffte hier durchzuſetzen, 
was er zu Ephefus vor zwanzig Jahren vergeblich gefucht und der Stuhl von 
Byzanz fuchte bei der Reſtauration der von der Räuberſynode verlegten Ortho- 
dorie auch eine Wiederheritellung feines dort beeinträchtigten Anfehens, jo daß 
nur dadurd völlig das dort Gefehlte wieder gut gemacht zu werden fchien, 
wenn feine ſtets mit wachjendem Eifer beanfpruchten Privilegien erneuert und 
befeftigt würden. Anatolius, der bereits feit Beginn der Synode unmittelbar 
nach den päpftlichen Legaten ſaß, was um fo weniger beanftandet werden 
fonnte, als Diosforus und Juvenal zu den Angeklagten gehörten und anfangs 
die Legitimität des Antiocheners Marimus noch zweifelhaft erjchien, bot Alles 
auf, feinem Stuhle die rechtlihe Anerkennung nicht blog des höchſten Ranges, 
jondern auch der oberften SYurisdiktion im ganzen Orient zu verfchaffen. Die 
Umftände waren hierzu äußerft günftig. '°%) Der Stuhl von Alerandrien war 
erledigt und der Stolz der Aegypter durch das gegen Dioskorus gefällte Ur— 
teil gedemüthigt; der neue, nun anerkannte Patriarch von Antiochien war in 
viele Mißhelligfeiten verwidelt, dazu von Anatolius abhängig, dem er feine 
Erhebung verdanfte. Denn diefer hatte noch bei Lebzeiter des troß feiner 
Nachgiebigfeit von Diosforus abgejetten Domnus ohne Rückſicht auf die Rechte 
der Bifchöfe des antiocdenifchen PBatriarchats den Marimus für diefen Stuhl 
auf unfanonifche Weile, wie auch Leo der Große hervorhob, der um des 
Friedens und der Rechtglänbigkeit desjelben willen ihn anerkannte, 1?) ordinirt 


"e) Mansi VI. 971. 972. VII. 113—116. Betannt find die Worte: avrn mn ziorıs 
Tuy zarepow, avın 7 niörıs tüv aroctolev.. Ilitgos dia Adovros Tauta Eyurnder. 

125) Ballerin. adnot. in Diss. I. Quesnell. 1. c. p. 263. 264, Card. Gerdil. 
Esame dei motivi dell’ opposizione alla Bolla Auctorem fidei. P. II. Sez. 2. Opp. 
XIV. 191—210 ed. Rom. 

178) ep. Syn. ad Leon. (Opp. Leon. ep. 98. Migne I. 951—953). Die Väter nennen 
ten Bapfl: zase rs ToV naxapiov Jllrgov guvns Egunveus AUÜsOTaLEVOS xab TS Exei- 
vor ißteos Tois Ale nanagsonov Epeixonevos.. apxnyos Tod xalov, fie jagen aus: 
drüdlih: sv ner, Bo negain neiov, nyenoreres, fie bezeichnen ihn als Tor zic an- 
atler (ji. c. ecclesiae) Tr Yvlaxıv zapa Tov Autijpos Ererergannivor. Am Schluße 
aber c. 4. p. 958 heißt es: rasav vaiv Toy nengayuivov Tyv Övvanır Eyvupidansv ey 
1uGraGer nueLigay xai Tuv Tag Nuuiv Nenpaynivov feßaindiv TE nal Ovyaatadteoır. 

9%) Cf. Thomassin. de vet. et nov. Ecel. disc. P. 1. L. I. c. 10. n. 12. 

129 Leo ep. 104 ad Mare. c. 5. p. 995; ep. 106 ad Anatol. c. 2. p. 1004. Ebenſo 
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und Marimns Hatte bereit3 die auf der byzantinifchen Synode von 450 ge- 
fällte Sentenz, die dem Bifchofe des von Theodofius II. zur Metropole erho- 
benen Berytus mit Verlegung der Rechte des Erzbifhofs von Tyrus Die 
Metropolitangemwalt über ſechs Bisthiümer eingeräumt, bei feiner Anwefenheit 
in der Hauptftadt, ohne zu der Synode eingeladen worden zu fein, unters 
fchreiben müffen. 131) Fand nun auch Marimus die Anerkennung des Concils, 
während Domnus ji) mit einem Jahrgehalt begnügen mußte, '?®) fo ward 
doch das byzantinifche Dekret umgeftoßen,, indem der von Anatolius gebannte 
und nun Beſchwerde führende Erzbifchof Photius von Tyrus feine Rechte über 
die ganze Provinz von Phoenicia prima zurüderhielt (20. Dft.) und Enfta- 
thius von Berytus weichen mußte. 7%) Diefe kleine Niederlage konnte aber 
nur den Ehrgeiz des Anatoliug und feiner Clerifer noch mehr anjpornen. 
Schon bei diefer Gelegenheit gab ſich Jener alle Mühe, den oft zum Mif- 
brauch gewordenen Brauch der ovrodos Zyönnkovoa in der Kaijerfiadt gegen 
verfchiedene Anklagen zu vertreten. Es war ferner Marimus von Antiochien 
mit Juvenal von Jeruſalem in Streit. Letzterer hatte von Theodoſius II. ein 
Edikt erwirkt, wornach ihm das dreifache Paläftina und Phönizien unterworfen 
wurde; aber auch Antiochien hatte Refcripte zu feinen Gunften erlangt und 
wies Juvenals Ansprüche zurüd; der Zwiſt blieb unausgeglichen, bi das 
Concil von Chalcedon die zwifchen SXuvenal und Maximus gefchloffene Ueber: 
einkunft genehmigte (26. Dft.), wornad) die beiden Phönizien und Arabien 
beim antiocheniſchen Patriarchate verblieben, die drei Paläftina aber unter den 
Biſchof von Jeruſalem gejtellt wurden. 131) Die römifchen Legaten fcheinen 
bes Friedens wegen nicht dagegen opponirt zu baben; ſeitdem galten Die 
Biſchöfe von Jernſalem, nun förmlich über die Metropoliten von Cäſarea 
geſtellt, als Patriarchen, !?°) welcher Name überhaupt feit dieſer Zeit erft 


erfannte ihn das Concilium deßhalb an, da Leo ihn aufgenommen. Mansi VII. 257. 258. 
Baller. in Diss. I. Quesn. p. 266. 267 ed. cit. 

129 Thomassin. 1. c. L. I. c. 10.n. 10. 

12) Die actio de Domno Antiocheno, deren Aechtheit Duesnell und Natalis Alexander 
(Saec. V. diss. 17.) mit Unrecht beftritten haben (Baller. l.c. II. p. 725—758. Le Quien 
Or. chr. 11. 722. 723. Hefele I. ©. 472. 483), bei Mansi VII. 270 seq. gibt viele 
Data. Dommus lebte in der paläftinifchen Wüſte und that keinen Schritt zur Wieder: 
gewinnung feiner Wiirde.e (Baller. nota p. 710. n. g. p. 714.) Baron. a. 451. n. 128 
jagt, Leo habe in feine Entfernung gewilligt, quoniam causa cognita eum juste damnatum 
esse intellexit. Ouesnell (Dissert. IX. in Opp. Leon. n. 1. 2. Migne II. p. 702. 703) 
führt an, er fei des Neftorianismus verdächtig, und nebſtdem durch fein Schwanlen und ſei⸗ 
nen Mangel an Wiffen zur Regierung jener Kirche unfähig geweſen und habe fi) ſelbſt in 
die Einſamleit zurüdzuziehen entfchloffen. 

i2) Quesnell. Diss. I. Synops. Conc. p. 265. Hefele a. a. O. S. 378 f. 444 ff. 

i20 Mansi VII. 179 seg. Thomas». 1. c. c. 12. n. 9—11. Le Quien Or. chr. 
II. 113. Hefele ©. 458 f. Zacharias von Melitene Hist.E. c.3. (Migne LXXXV. 1452) 
läßt den Juvenal wegen diefer Ausficht dem Diosforus untreu werben. 

i26) Leo Allatius 1. c. I. 12, 6. p. 198 behanptet fider zu viel, wenn er nah Wilhelm 
von Tyrus (L. IV. c. 12) den Bischof von Jeruſalem bis zur fünften Synode nur einen 
Titularpatriarchen sine jurisdictione et dominio fein läßt. 
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für die größeren Obermetropoliten in allgemeinen Gebrauch lam. Dieſer 
Erfolg des Juvenal mußte den Anatolius in ſeinen Beſtrebungen noch mehr 
ermuthigen. 

Dazu war aber auch das epheſiniſche Exarchat in neue Verwirrung ge⸗ 
kbommen. Ein dortiger Prieſter Baſſianus, von Erzbiſchof Memnon gegen 
ſeinen Willen auf das Heine Bisthum Evazä befördert, hatte dasſelbe nicht 
angetreten und war von deſſen Nachfolger Baſilius mit den Ehren eines 
Biſchofs in der Stadt Epheins belaſſen worden. Nach dem Tode des Baſilius 
ließ ſich Baſſianus, wie es fheint, von dem einzigen Biſchofe Olympius von 
Zheobofiopolis, der mit Gewalt in die Kirche geführt ward, auf unfanonifche 
Weiſe als Biſchof von Ephefus inthronifiren, erlangte die Anerkennung des 
Proflus von Eonftantinopel und blieb an vier Jahre im ruhigen Befige diefer 
Kirche, bis ein Aufruhr gegen ihn entftand und er mißhanbelt und eingelerfert 
wurde. Theodoſius II. Tieß die Sache unterfuchen und darüber an die vore 
nehmften Stühle fchreiben, wobei aber nur die unfanonifche Einfegung, nicht 
der vierjährige ruhige Befig erwähnt ward; da nun Alle fich für deifen Ab- 
ſetzung erklärten, ließ der Kaiſer durch ein Concil von vierzig Biſchöfen einen . 
gewiffen Stephan für Ephefus weihen, ber den Aufitand gegen Balfianus 
geleitet Haben fol. Auf dem Concil von Chalcevon beantragte nun Letzterer, 
der zu Conftantinopel im Elend Iebte, eine Unterfuchung und berief ſich auf 
PBroflus, während Stephan ſich auf Flavian und ein (nun verlorenes) Schrei⸗ 
ben 2eo3 berief, wornach Baffian nicht Biſchof fein dürfe. Das Concilium 
entfchied ſich (29. Oft.) dafür, beide als unkanoniſch eingefeßt zu verwerfen, 
da Leo den Baſſianus bereitS reprobirt und Stephan’3 Ansprüche um nichts 
befier begründet fhienen; doch foliten beide ihren Unterhalt aus dem Kirchen« 
vermögen erhalten. Nun reflamirten die Bifchöfe des Erarchats ihr freies 
Wahl- und Ordinationgrecht, welches der byzantinifhe Clerus beftritt, indem 
er fi auf die Ein- und Abfegung vieler Bifchöfe der aſianiſchen Diöceſe durch 
Chryſoſtomus und deifen Nachfolger, fowie die Weihe des Baſilius dur Pro⸗ 
klus berief und zugleich ſich auf die Beichlüffe der hundertfünfzig Väter von 
381 und die Privilegien der kaiſerlichen Stadt ftügte. 7%) Auch bei der Ver» 
handlung über die Jurisdiktion und dag Ordinationgreht auf das Bisthum 
Bafilinopolis, worüber der Metropolit von Nikomedien mit dem Biſchof von 
Nicäa ſtritt, machte der byzantiniſche Archidiakon Aëtius wiederum ein Mecht 
dieſes Stuhles vermöge des Herfommens geltend, obſchon für den Augenblid 
vergeblich; das Concil entſchied (30. Dft.) einfach für den Erzbifhof von 
Ritomedien und behielt die Unterfuchung über etwaige AUnfprüche des Erzbiſchofs 
der Hauptjtadt einer ferneren Erörterung vor. '?”) Diefer und fein von die- 
ſem Ehrgeiz faſt noch mehr durddrungener Clerus gaben ſich damit zufrieden; 
fiher Hatten fie fchon Längft die Canones vorbereitet, die am folgenden Tage 
(31. Oft.) feitgeftelft wurden, womit fie fchneller und leichter zu ihrem Ziele 


ıs%) Quesnell. I. e. p. 467. Ballerin. ib. p. 213—218. not. — Le Quien I. 
26. 666. Thomassin. 1. c. c. 10. n. 11. Hefele ©. 472 fi. 
37, Ballerin. 1. c. p. 268. Le Quien I. 27. Hefele ©. 478 fi. 
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kamen, als durch die bisherigen Erörterungen über ſpezielle Rechte auf einzelne 
Bisthümer und Metropolen. 

Durch die Canones 9 und 17 wurde. zumächit beftimmt ausgejprochen: 
Wenn ein Biſchof oder Cleriker gegen den Metropoliten feiner Provinz eine 
Klage hat, fo ſoll er fi) entweder an den Exarchen der Diöcefe, den Ober⸗ 
metropoliten, oder an den Stuhl von Conftantinopel wenden, der dann bie 
Sache entfcheide. Es erhielt dadurch der Stuhl von Byzanz die Gerichtsbar- 
feit über alle orientalifhen Exarchate, felbit die Sprengel von Antiodien und 
Alerandrien, 28) freilich nur fakultativ, indem der klagenden Partei das 
Optionsreht zwifchen ihm und dem Vorfteher der betreffenden Diöceſe Zuger 
ftanden ward; aber es war immer ein großes Vorrecht, daß ein nicht zum 
Sprengel von Byzanz, als welcher bereits die thrazifche Diöceje gedacht ward, 
gehöriger Metropolit bei dem Erzbifchofe der Hauptftadt belangt werden konnte, 
und zugleich ward dadurch die herkömmliche, anfangs fchiedgrichterlihe Juris» 
diftion besjelben und feiner ftehenden Synode befeftigt und erweitert, zumal - 
da fehr Häufig diefelbe vor den einheimifchen Patriarchen und Exarchen den 


‚ Vorzug erhielt und Ddiefe gerne von den Barteien umgangen wurden. ber 


das war nur ein Vorfpiel und eine Einleitung zu einem weiteren Schritte, 
der in den fo berühmt gewordenen Canon 28 über die Privilegien der Kirche 
von Conftantinopel gefegt ward. Hier wurde einmal der dritte Canon von 
Conftantinopel erneuert, der weder in Rom nod in Ulerandrien anerfaunt 
war und darum einer folchen Nenovation bedurfte, der aber auch zugleich bie 
Einwendung einer Neuerung gegen das kirchliche Alterthum befeitigen zu kön⸗— 
nen ſchien; 89) demgemäß wird die Kirche von Eonftantinopel als die zweite 
der Chriftenheit, die erfte nach der römischen, bezeichnet mit gleichen Brivile- 
gien; um die Parität Herauszubringen, werden Roms Privilegien aus der 
urbs dominans abgeleitet. Wenn der Canon von 381 ſagte, der Bifchof von 
Dyzanz folle den Ehrenvorrang nach dem römischen haben, weil feine Stadt 
die neue Roma fei, fo beißt es bier, daß die Väter dem alten Nom feine 
Privilegien ertheilt, weil es faiferlide Stadt gewejen. '*%) Zwei⸗ 


2) Thomassin. l. c. c. 10. n. 12. Id vero quid aliud erat, quam universalis 
quaedam jurisdietio in causas Metropolitanorum per quinque majores orientalis im- 
perii dioeceses Cplitano Episcopo accumulata? Bgl. zu diefen Canones die Bemerkungen 
von Alerius Ariftenus, Zonaros, Balfamon, Makarius Ancyranus, M. DBlaftares bei Be: 
beridge Pand. can. t. L 122 seq. 133 seq. und Leo Allatins de consens. I. 18, 2. 
u. 266—269. Ban Espen npd Le Quien (Or. chr. 1. p. 28. c. 5. n. 9) nahmen an, 
diefe Canones feien nur auf die aftanische und pontifche Tiöcefe zu beziehen; aber fiher mit 
Unredt. ©. Hefele S. 494 f. 

129) Daher der Eingang: Ilavraznd rois tuv ayimy naripuv vgoıs Emontvor xai Tor 
aprius avayvacdirra xarova Tuv ov Heoyıleötatmv Eriörönuv Yvagi.ovtes Ta arTa 
usb nueis Opksonev xai yrgisoneda egi Toy NgeOßelov Tas Ayıurarıs ennindiac KIT. 
veas Popns. Mansi VII 369. 

110) dia To Aadıkeveew Tv mol Exeivnv, oi raripes einorus Romae veteri) ano- 
dedoradı ta roeoßeia. Vgl. Allat. 1. c. I. 16, 4. p. 24: seq. Thomassin. l.c.n. 13: 
Jactatum ibi est, Romae veteri concessa esse privilegia, eo quod urbs illa imperaret. 
Quod ut a vero non dissideat, ita sıumendum est, quod ea denique ratio fuerit, quae 


15 


ta3'41) wurde dem Stuhle von Neurom das Recht der Confirmation und Orbina- 
tion aller Metropoliten in den drei Exarchaten zuerkannt und dadurch dieſe 
drei Diöcefen ganz unter ihn geftellt. Auf die Ordination aller einzelnen 
Bifhöfe in denfelben, obſchon diefe vorher öfter vorgelommen und vom byzan- 
tmifhen Clerus prätendirt ward, ſcheint Anatolius verzichtet zu haben, '*°) da 
diefe ausdrücklich den betreffenden Metropoliten zugefprochen wird. Endlich 
jofite der Erzbifchof von Neurom für die von Barbaren befegten Gegenden 
alle Bifchöfe ohne Ausnahme meihen. 

Es Tann feinem Zweifel unterliegen, daß diefer Canon, der in fpäteren 
Zeiten das Hauptbollwerf der byzantinischen Ansprüche geworden ift, noch Feine 
Gleichſtellung mit dem römiſchen Biſchofe bezüglich des Jurisdiktionsprimats, 
fondern nur bezüglich des Ehrenprimats ausfpricht, "*°) daß er zunächſt den 
ſchon zu Eonftantinopel fanftionirten Ehrenvorrang zu fihern und ihm durch die 
förmliche Unterwerfung der drei Diöcefen eine materielle Stütze und Unterlage 
zu verfchaffen bezweckt. Allein die Faſſung besfelben war erweiterten Anjprü- 
hen nur allzu günftig und die fpätere Zeit hat fie zu den weitgehendften Yol- 
gerungen benütt, denen gemäß fie nicht blos den zwei älteren orientalifchen 
Patriarchen, fondern auch dem römifchen, beffen Prärogativen man blos von 
den Vätern (der nicänifchen Synode?) und dem Wange der kaiſerlichen Stabt 
abgeleitet wiſſen wollte, '*%) nachtheilig ward; da Altrom nicht mehr Nefidenz 
des Kaiſers war, fo gingen die Privilegien der Kaiferftadt ganz auf Byzanz 
über. 15) Diefe legte Eonclufion zog, wie wir fehen werben, Photius; damals 


Petrum illexit Romam, ut ibi Apostolicam figeret cathedram fontemque coelestis do- 
etrinse facile inde in omnes orbis partes dimanaturae. Ita sane Leo P. serm. in 


Natal. Apostol. ete. gl. no Baller. in Quesn. Dise. 1. a. 451. n. 14. p. 268 


ed. Migne. 

“ı Der Sag mit wora leitet eine neue Verordnung ein, die aber als eine aus dem 
Angeführten ſich entwidelnde und ergebende bargeftellt werben foll, nachdem gejagt ward‘ 
es fei für billig eradtet worden, novam Romam xa; dv tois dxxinbsadzızoig moaynade 
rıyalvveodar. Bol. Hefele S. 509. N. 1. 

“N Ballerin. ]l. c. a. 452. n. 6. p. 274 ed. M. Hefele S. 525. N. 1. 

3, Denn 1) der zur Grundlage für diefen erften Theil dienende c. 3. Cpl. bat blog 
nge6ßeia Tas Tuans und ebenfo fcheint bier za zgeoßeia erklärt werden zu müſſen, zumal 
da die Taiferlichen Richter nachher va reureia und ra rosoßeia Tns Tuuns genau unter 
ſchieden, erjtere dem römiſchen Biſchof beilegten und nur lettere für den byzantiniſchen bean- 
Ipruchten. 2) Der Contert zeigt, daß im erſten Theile nur von Ehrenrechten die Rede iſt 
und dabei Das devzigay ner’ Eueivnv durch eine graduelle Differenz die vorher geſetzte Gleich» 
keit in denfelben reftringirt, daß ſodann aus dieſen Ehrenrechten gefolgert werben will, es fei 
eatiprechend erfchienen, Neurom auch in kirchlicher Beziehung zu erhöhen, daß dann erft von 
eigentlichen Furisdiltionsrechten gefprodhen und bier nicht mehr die Gteichheit mit Altrom 
erwähnt wird. 3) Das Ehreiben der Synode an Papſt Leo und die fpäteren Briefe bes 
Anstolins Sprechen deutlich diefe Erklärung aus; bier werden (ep. 98. c. 4. p. 958) r« 
aessßsia Durch honor et primus locus erflärt (ep. 101. Leon. c. 4. p. 981. 982.) und 
nichts deutet auf völlige Gleichheit. Vgl. auch Evagr. It. 4. Niceph. XIV. 7. — Natal. 
Alex. Saec. V. diss. 15. art. 1. Ballerin. not. in Quesn. 1. c. p. 269. 270. Walter 
. R. 8. 19. N. 2. XI. A. 

, gt. Allat. de cons. L. I. e. 17, 3. 6. p. 250-257. 

5) Bis in's Unglaubliche gehen die Debultionen der fpäteren Griechen Balfamon, Zo⸗ 
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aber verfuchte Niemand, die höhere Zurispiktion des römiſchen Stuhles in 
Frage zu ftellen. Die wictigfte Errungenſchaft des Bifchofs von Conftantis 
nopel lag darin, daß er jett ein verbrieftes Recht als Obermetropolit der drei 
Exarchate erhielt, 14%) damit an Jurisdiktionsgewalt den Patriarchen von Alex⸗ 
andrien und Antiochien gleichftand, während er durch den Vortritt umd den 
höberen Rang fie an Anjehen, und durch den Einfluß feiner Synode und die 
fafultativ ihm übertragene Gerichtsbarkeit in ihren Sprengeln, die diefen in 
dem feinigen nicht zuftand, an Macht fie überflügelte und überftrablte. 

Marimus von Antiochien und Juvenal von Jeruſalem, die vornehmiten 
unter den anmwefenden Nepräfentanten des Orients, hatten unterfchrieben. Der 
Erzbiſchof von Heraklea, der aber faum mehr fich widerfett hätte, war nicht 
zugegen; fein Stellvertreter Yucian von Byzia war dem Anatolius fo ergeben, 
daß er nachher in eben diefer Sache als fein Gefandter nad) Rom ging; ber 
Stuhl von Epheſus war erledigt; die noch anweſenden Biſchöfe fanden im Die 
fen Beitimmungen nichts ber bisherigen Uebung Widerjtreitendes oder waren 
bei der ihnen drohenden Gefahr der Ahfegung wegen Theilnahme an der Räu⸗ 
berfynode zu Allem bereit; fo ftimmten faft alle unbebentlih bei. Nur bie 
römifchen Legaten fehlten; fie hatten an diefen Verhandlungen, die fie durchaus 
mißbilfigen mußten, feinen Antheil genommen; auch mehrere Bifchöfe, befon- 
ders die Illyrier und Thalaſſius von Cäſarea, hatten, wenn auch zum Theil 
aus anderen Gründen, fi) der Unterfchrift entzogen. '47) 

Am 1. November wurde auf Veranftaltung der päpftlichen Legaten eine 
neue Sigung gehalten, in der dieſe gegen bie Tags zuvor gefaßten Beſchlüſſe 
klagend auftraten. Der Biſchof Lucentius erklärte, jener Canon fei den Des 
freten von Nicha '4°) entgegen, die Bifchöfe fchienen getäufcht oder zur Unter⸗ 
Ichrift genöthigt worden zu fein. Letzteres wiefen die orientalifchen Prälaten 
zurüd; Niemand habe fie gezwungen, freiwillig und ganz Tanonijch hätten fie 
unterzeichnet, der Bifhof der Hauptſtadt Habe ſchon längſt jene Vorrechte 





naras, Nilus von Theffalonich (de primatu Papae L. II.) Joh. Einnauns (Hist. V. 10.) 
Barlaam (de prim. Pap. c. 5. 6.) Alerius Ariſtenus (Schol. in h. can.) Anna Gomnene 
(Alex. L. I) u. A. bei Allatius 1. ec. c. 17, 5.6. p. 255 seq. Nilus Doyopatrius (c. 1145) 
fagt in feiner dem Könige Roger von Sicilien überfandten ratss Tor zargrzuyuur Hps- 
voy, ber can. 28. Chalc. reiche hin, alle auf den Apoftel Petrus gegründeten Anfprüche ber 
Päpfte zu widerlegen. ‘Opas, örus ano roũ napovros navoros mpogarus Eliyyorsas Äy. 
poürres oi Alyoyzes npotsundivas Tv 'Puunv dea Tor aysov Ilirgor idov yap reoge- 
mg 6 xavuv OUTog.. grow dia To eivas ınv Pounv Baoilıöoav Eyev nY ngOTIumow: 
niyge yap Tore al Enri moAhois zoovow Baoslsus Exeide ano Tov Kundtarzırovrroles 
Badıklus Entunero (!). 

«s) gl. Balsam. ap. Allat. 1. c. c. 17. n. 1. 17. p. 247 seq. 253 seq. 

N) Le Quien Or. ehr. I. p. 27—30. Natal. Alex. Saec. V. c. 38. a. 13. $. 17. 
Thomassin. l.c. c. 10. n. 14. Quesnell. Diss. I. in Leon. (Migne Opp. Leon. 
II. 269). Gfrörer K. G. IL, 1. ©. 583. 

'«®) Ueber die bier vorgebrachte, auch fonft in mehreren Handſchriften vorfindliche Cita⸗ 
tion des can. 6. Nic. mit der Auffchrift: 7 exxindia "Puruns ncirrore Föya Ta ngureia, die 
von den Griechen nicht beanftandet ward, vgl. Jager Introd. p. XXI. Maaſſen a. a. O. 
8. 87—100. 186—142. Hefele Conc. I. ©. 8384 ff. 
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genoffen und der britte Canon des Concils von 381 ſpreche fie aus. Die- 
Legaten verwarfen diefen Canon und das geltend gemachte Herkommen. 
„Waren jene Privilegien bisher in Geltung, jo bedürfen fie feiner neuen 
Beitätigung, waren fie e8 nicht, fo find fie als unfanonifche Neuerung zu ver- 
werfen.” Der Archidiakon Aëtius bat die Legaten, wenn PBapft Leo darüber 
etwas beſtimmt, es vorzubringen. Wirklich ſchien Leo in feiner Inſtruktion 
aähnliche Vorgänge ſchon vorgefehben zu haben; der Prieſter Bonifacius las 
daraus eine deutlich genug gegen die byzantinifchen VBergrößerungsgelüfte gerich- 
tete Stelle vor. 1%) Beide Theile beriefen jih auf die Canones, der Bifchof 
Paſchaſinus auf den fechiten Canon von Nicka, Aëtius auf den dritten von 
Gonftantinopel. Nah mehreren zum ‘Theil nichtsfagenden Reden einzelner 
Biſchöfe erklärten die Faiferlichen Commiffäre, das von beiden Seiten Vorge⸗ 
brachte zuſammenfaſſend, der Primat vor Allen und die vorzüglichſte Ehre 
gebühre dem Erzbiichofe von Altrom, dem von Neurom aber feien die gleichen 
Ehrenvorzüge zuzuerfennen, fowie das Ordinationd- und Confirmationsrecht der 
Metropoliten in den drei Erarchaten. Dem ſtimmten die orientalifchen Biſchöfe 
bei. Der Biſchof Yucentins verlangte Befeitigung der in Abweſenheit der 
römiſchen Legaten gefaßten Befchlüffe, woidrigenfalls fie proteftiren und den 
Proteſt zu den Alten geben müßten. '°%) Mit diefer Protejtation fchloffen die 
Berbandlungen von Chalcebon. 

In dem bereitS erwähnten, überaus ehrerbietigen Schreiben ber Synode 
an Papſt Leo wurde nun diejer auch fpeciell um Genehmigung der zu Gunſten 
des Anatolius aufgejtellten Canones gebeten, die man trog des Widerftandes 
der Legaten ficher erwarten zu können vermeinte. ) Wenn die Synode das 
alte Herkommen, '°°) daß die Metropoliten der pontijchen, thracifchen und afia- 
niſchen Diöcefe von dem Bilchofe von Byzanz geweiht würden, durch ihre 
Dekrete beftätigt, fo babe fie nicht fowohl diefem Stuhle eine Vergünftigung 
eingeräumt, als für die bei den Wahlen fo oft in Unruhe verjegten Metro- 
polen Borforge getroffen. Dazu babe fie den Kanon der hundertfünfzig Väter 
über den Rang des Biſchofsſtuhls von Conftantinopel unmittelbar nad) dem 
apoitolifchen Stuhle von Rom !°°) befräftigt mit fefter Zuverfiht, „da Ihr 
den bei Euch leuchtenden Glanz apoftoliiher Würde fo oft fehon auch über 
die Kirche von Conftantinopel mit gewohnter Sorgfalt ausgebreitet und ent- 


9), Baron. a. 451. n. 139. Mansi VII. 443. 444: SS. Patrum constitutionem pro- 
latam nulla patiamini temeritate violari vel imminui, servantes omnimodis personae 
Bostrae in vobis, quos vice nostra transmisimus, dignitatem; ac si qui forte civitatum 
suarum splendore confisi sibi tentaverint usurpare, hoc qua dignum est constantia 
retundatis. 

1) Bat, Le Quien I. c. p. 32. Hefele Eonc. II. S. 420 fi. 

1) ep. 98. inter epp. Leon. c. 3 (Migne 1. 956) rerressulvo nal Tnv vueripar 
arusurnr Jıdaybeisar arodiyeidai Te Taura ai Beßasodv. 

‚5 zo ‚en nallov zgarjdar Eos. 

188) nera Tov Vulrepor ayınıtaror xal araoroAxoy Hosvor ta noeößeia ro» Kur- 
Sarsıraunölens Eye, devregov Teraynivor. Einen aroorolıos Spovos wagte man ben 


Stuhl von Byzanz noch nicht zu nennen. 
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faltet habt, weil Syhr ohne Neid und Mißgunſt von dem Euch Zugehörigen 
den Freunden und Genofjen mitzutheilen pflegt.” Nicht minder gut berechnet 
ift das Folgende: „Was wir alfo feftgefegt haben zur Befeitigung aller Ber: 
wirrung fowie zur Befeftigung der kirchlichen Ordnung, dag, heiligſter und 
feligfter Vater, mögeft du al8 wäre e8 dir eigen, als dir genehm ſowie zur 
Bierde dienend anzunehmen und zu umfaſſen did) würdigen. Die Legaten 
Ew. Heiligfeit haben fich diefen Beſtimmungen mit Heftigfeit widerſetzt, wohl 
in der Abſicht, Daß auch diefes gute Werf von Euerer Vorforge den Anfang 
nehme, damit wie in der Sache des Glaubens, fo aud) in der Sache ber 
firchlihen Ordnung das Verdienſt Euch zugerechnet werde. Aus Rückſicht für 
das gottesfürchtigfte und chriftlichite Kaiferpaar, dem dieſes große Freude 
machte, für den erhabenen Senat, ja für die ganze Kaiferftadt haben wir für 
zwedmäßig erachtet, auf ber öfumenifchen Synode die Würde Conjtantinopels 
zu beftätigen, und zuverjichtlich, wie wenn die Sache von deiner Heiligfeit and- 
gegangen wäre, die ftetS das Gute zu hegen bemüht war, haben wir Diefelbe 
wirklich bejtätigt, indem wir wohl wußten, daß alles Gute, was von den fin- 
dern geſchieht, auf deren Väter zurückgeht. Wir bitten alfo, ehre den Ans- 
Spruch auch durch deine Zujtimmung und gleichwie wir dem Haupte die volffte 
Uebereinftimmung mit feinem herrlichen Beichluffe an den Tag gelegt, fo möge 
auch das Haupt den Kindern das Geziemende gewähren. « Auf dieſe Weiſe 
wird fowohl dem frommen Herrfcherpaare ein Dienst geleiftet, welches das 
Urtheil deiner Heiligkeit al8 Staatsgeſetz befräftigt hat, al3 auch dem Stube 
von Eonftantinopel eine Belohnung ertheilt, der ftet3 für die Sache der Reli— 
gion mit Euch gearbeitet und mit Euch in voller Eintracht fich vereinigt bat. 
Damit Ihr aber erfennen möget, daß wir nichts aus Gunft oder Ungunſt 
gegen Jemand gethan, jondern gleihjam von Gottes Willen geleitet unfere 
Beichlüffe gefaßt, fo haben wir Eudy den ganzen Inhalt unferer Verhandluns 
gen zur Funde gebracht, zu unferer Sicherheit, zum Beweife unferer Aufrid- 
tigkeit, fowie um deine Beltätigung und Genehmigung zu erlangen." !°*) 

Mit diefer mehr auf Nützlichkeitsrückſichten als auf Rechtsgründe geftükten, 
für den Papft höchſt fehmeihelhaften Darlegung fuchte man ihm die Zuftimm- 
ung, bie feine Gefandten verweigert, zu entloden, da ohne dieſe die Vorrechte 
von Byzanz niemals zur vollen Geltung gelangen konnten. Man blieb dabei 
nicht ftehen; bald nachher ſandten ſowohl der Kaifer als Anatolius Gefandte 
und Briefe 15°) an Leo (Dez. 451). Anatolius, ber ihm zu den bereit3 von 
den Legaten mitgenommenen Aften noch feine fpeziellen 1°€) fandte, verherr: 
lichte in feinem Briefe den Papſt und fein dogmatifches Schreiben und führte 
dann zu Gunften des Canon 28 an, es fei der Wunſch des Kaiſers, des 





154) In der älteren, faft gleichzeitigen lateiniſchen Ueberſetzung diefes Schreibens (Opp. 
Leon. I. p. 959—965 ed Migre), die Papft Bigilius im Conftitutum benütt hat (Baller. 
adm. in ep. 98. n. 1. ib. p. 949. 950), folgen die Unterfchriften von Anatolius, DMarimus, 
Invenal und von zweiundſechzig Biſchöfen. 

155) Leon. ep. 100. 101. Migne l. c. p. 970— 984, 

156) dıa To idenws yuiv nergaydal vıva. Anat. ep. l. c. n. 101. c. 2. p. 978. 
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Senates, des Clerus und des Volkes gewefen, daß der Stuhl von Conitanti- 
nopel einen Zuwachs an Ehre erhalte; man babe darım den Canon der 
hmdertfünfzig Väter 97) erneuert und dabei vorausgefeßt, es werbe der Bapft 
die Ehre dieſes Sitzes für feine eigene erachten, da er ihm fo viel Fürſorge 
und fo vielfache Unterftügung gewährt. Indem Anatolius den höheren Vor—⸗ 
rang von Altrom als unzweifelhaft darftellt, ſucht er den Bapft auch noch 
dadurch günftig zu ftimmen, daß er die feinem Stuhl ertheilten Nechte wie 
en vom römiſchen auf ihn übertragenes Gut anfehen zu wollen fich den 
Schein gibt '°°) und in den ftipulirten Beftimmungen über die Ordination der 
Metropoliten in den drei Erarchaten eher eine Einbuße erbliden will, die 
ihm das, was er feit ſechzig bis fiebzig Jahren befeffien — die Weihe aud) 
der übrigen Bifchöfe — entziehe, 17%) Die päpftlichen Legaten hätten, die 
Sintentionen Sr. Heiligkeit mißfennend, die allgemeine Freude geftört, Unruhen 
in die Synode gebradt, den Stuhl von Conftantinopel mißachtet, ihn und jeis 
nen Inhaber verlegt 16%) durch ihren unpafjenden Widerftand gegen das, 
was dem Willen des Kaifers und dem Ausſpruche feiner Commiſſäre gemäß 
fei; mehr wolle er nicht anführen, damit es nicht Scheine, als wolle er die 
Legaten graviren und des Papſtes Ohren beläjtigen. 6") Er betheuert, daß 
er vor und nach der Ankunft der Legaten Alles gethan, was die dem römiſchen 
Stuhle ſchuldige Ehrfurcht verlange, daß er fie mit aller Auszeichnung behan⸗ 
det, bittet angelegentlich um die Konfirmation der angeführten Beichlüffe, und 
empfiehlt feine Geſandten, die Leo frohen Herzens zurückkehren laſſen möge. 

Anatolius drängte. Noch vor Wiederbefegung des alerandrinischen Stuh- 
les wollte er feinen Zweck erreichen; er bot Alles auf, Rom's Zuftimmung zu 
erlangen. Selbit den päpftlihen Apofrifiar Julian hatte er auf feine Seite 
zu ziehen und zu feinem Fürfprecher beim Bapfte zu machen gewußt; 162) feine 
Schmeichelmorte wurden verftärft durch die Bitten des Kaifers und der Kai⸗ 
jerin, denen Leo ungern etwas abfchlug, und durch das Geſuch der meijten 





135) Neltarius wird hier unter den Borfitenden zuerft genannt, dann Timotheus von 
Alerandrien und Meletius von Antiochien. (Leterer war aber fchon vor der Wahl des Nelta- 
runs geftorben.) 

158) Baßboüuvres rixörus Ti Unsripn naxapıoryTı, WS oixesuideras vnv Teunvy vod XII. 
dpovor, ola dr avoder Tod anoorolıod vuur Hoovov Erovros Tny repi avroy undeno- 
vier zul Ouovolar, xata narta Te zig olxeias, Ep oic Edeito, gunijs avrw neradedw- 
zotos apdorws. Val. c. 5. p. Rt: 6 yap Hpovos KII. Eye. narigan Toy wnoorolmoy 
dporor Yuuy, naretuiperov davrov ıduvayas Yaiv. 

"N e. 4. p. Bl: es dr Tovrw ayaspeisdaı nalioy Tod Bpovov KIT. zesgororiar 
ainttev Inıdronev, wenep ano Einxovsa xai Eßdounxoven duavruv eriyyarer Errıreliv. 

w) zor Bpovoy roüzov Efovdevouvzes, zal Narca Mosoürtes, 06« vposus alrıa nor 
te zai cz KIT. ayıwzarn dunindin. 

un. 984: iva un dolwper auzovs mir Bapuvev, rais de axonic Taig Uneröpass 
zagıvoyleir. 

‚”, Ben ſchrieb an diefen (ep. 107. Migne I. 1009): Miror, talia te per fratrem et 
eoepiscopum nostrum Lucianum dirigere scripta potuisse, quibus in tantum pro appe- 
titı novae transgressionis intervenis, ut tibi putes aliquid speciale praestanduur, si 
is, quae illieite concupiscuntur, annuero. 
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orientalifchen Prälaten, darumter ſelbſt Solcher, gegen deren Intereſſe jener 
Canon war. Alles ſchien zu feinen Gunften zu fprecdhen und die wiederholten 
Verjiherungen der treueiten Anhänglichkeit an den römifchen Stuhl !°?) völlig 
geeignet, den Papft über die weiteren Abfichten zu beruhigen. 

Doch das Alles vermochte nicht einen Leo zur Gutheißung einer Firchlichen 
Neuerung zu bewegen. Er erkannte, wohin die Betrebungen der byzantini- 
chen Bilchöfe, nur zu lange geduldet, endlich führen, welchen Nachtheil fie dem 
Frieden ber Kirche bringen mußten, welche Gefahr für den Orient in einer 
folhen Verlegung der Rechte feiner älteften und berühmteften Bifchofsfige 
gegeben war — er bejdied die an ihn gerichteten Geſuche durchaus abichlägig. 
In feinen Briefen an den Kaifer, die Kaiferin, an Anatolius und Julian vom 
22. Mai 452 entwidelt er ausführlich die Gründe, die ihn zur Verwerfung 
der in Chalcedon beliebten Ausdehnung der Macht des byzantinifhen Stubles 
beftimmten. '°*) 1) Conftantinopel babe auf eine ſolche Madt- und Rang» 
erhöhung feinen Anfpruch, es fei wohl kaiſerliche Nefidenz, aber fein apoftoli« 
fer Sit, der weltliche Vorrang könne feinen kirchlichen begründen. !9°) 2) Ter 
Canon ftehe geradezu den Privilegien von Wlerandrien und Antiochien, ſowie 
den Rechten der Provincialprimaten entgegen, widerftreite dem nicänifchen 
Concil (can. 6) und allen Anordnungen der Väter, '%) 3) Auch durch die 
feineswegs anerkannten Befchlüffe der orientalifchen Bifchöfe von 381 könne 
die Anmaffung des Anatolius nicht geftütt werden. '67) 4) Das ganze Dekret 
fei ein Wejultat des Chrgeizes und gehe nur auf die Verwirrung der Kirche 
aus, 16%) 5) Unatolius Habe ſchon nad) den Anfängen feines Epistopates 


. Ye), Mit Recht bemerkt Thomassin. I. c. c. 10. n. 16: Non alibi usquam plus 
honoris habitum, plus reverentine impensum Romano Pontifiei, quam in Concilio 
Chalcedonensi. | 

'*) Leo epp. 104—107. Mansi VI. 187 seq. 195 seq. 207. Migne I. 991—1010. 
Jaffe Reg. n. 259—262. 

es) ep. 104. c. 3. p. 993 ed. Migne: Habeat, sicut optamus, Cplitana civitas glo- 
riam suam, ac protegente dextera Dei, diuturno celementiae vestrae fruatur imperio. 
Alia tamen ratio est rerum saecularium, alia divinarum; nec praeter illam petram, 
quam Dominus in fundamento posuit, stabilis erit ulla constructio... Non dedi- 
gnetur (Anatol.) regiam civitatem, quam Apostolicam non potest fa- 
cere Sedem. 

iec) ep. 106 ad Anat. c. 5: Non convellantur provincialium jura primatum, nee 
privilegiis antiquitus institutis metropolitani fraudentur antistites. Nihil Alexandrinae 
Sedi ejus, quam per S. Marcum Ev. B. Petri discipulum meruit, pereat dignitatis, 
nee Dioscoro impietatis suae pertinacia corruente splendor tantae ecclesise tenebris 
obscuretur alienis. Antiochena quoque ecclesia, in qua primum praedicante B. Ap. 
Petro christianum nomen exortum est, in paternae constitutionis ordine perseveret, 
et in gradu tertio collocata numquam se fiat inferior. Aliud sunt enim sedes, aliud 
praesidentes, et magnus unicuique honor est integritas sua. Cf. ep. 105. ad Pulch. e. 2. 

i67) S. oben U. 2, N. 65. — ep. 105 ad Pulch. c. 2. Nam sexagesimus fere 
annus hujus conniventiae jactatur, qua se’ praedietus Episcopus aestimat adjuvari, 
frustra cupiens id sibi prodesse, quod etiam si quisquam ausus est velle, nullus tamen 
potuit obtinere. 


168, ep. 104. c. 2: His autem propter quae tanta facta est congregatio sacerdotum, 
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feine Urfache, nach einem anderen Vorzug als bem in der Tugend zu ftre- 
ben, "69 umd feine Anmaffung fei um fo ftrafbarer, als er auch durch die Vor- 
fellungen der römifchen Legaten fich nicht davon habe abbringen lafjen; dazu 
babe er ſchon zu Vieles gegen die Canones unternommen, als daß man ihm 
das nene Attentat ungeahndet hingehen laſſen dürfe. 17%) Zudem feien 6) viele 
Biſchöfe durch Einſchüchterung und Verführung dazır gebracht worden, jene 
Beſchlüfſe zu unterzeichnen, die fie fonft unmöglich angenommen hätten, '7') 
7) Es fei ungerecht, die Demüthigung und Erledigung des alerandrinifchen 
Stuhles zu deffen Beeinträchtigung, und die nur des Glaubens wegen ver- 
fammelte Synode zu felbftfüchtigen Zweden zu benügen; 17°) es fei ein höchſt 
gefährliche8 Beifpiel für die Zufunft, deffen Nahahmung nur die größten Ver- 
wicklungen herbeiführen könne; es fei nachtheilig für Anatolius ſelbſt, der fich 
der Gefahr ausfee, dag Seinige zu verlieren, wenn er nad) Fremdem ftrebe, 
das ihm nicht gebühre. 17°) 8) Der Papit fei Bewahrer und Hort des alten 
Nehts; er würde feinen beiligften Pflichten zuwiderhandeln, mollte er einer 
folhen Neuerung beitreten oder fie auch nur dulden; er fünne und dürfe nicht 
die Wünfche eines Cinzigen dem Wohle der gefammten Kirche vorziehen. 17*) 

Man bat in neuefter Zeit Leo's nachdrücklichen Widerftand gegen das zu 
Ehalcedon blos in Rückſicht auf lokale Bedürfniffe und Vortheile fomie auf 
den Ehrgeiz der Byzantiner Beſchloſſene auf Rechnung der römischen Unfennt- 
nig der Verhältniſſe des Drients jegen wollen. Aber die ganze Gefchichte des 
Stuhles von Conftantinopel, wie wir fie bisher verfolgt, und die ſpätere, wie 
wir fie noch zu ſchildern haben, fprechen dafür, daß Leo mit dem ihm eigenen 
Scharfblid die Gebrechen der morgenländifchen Prälaten, die ihm ohnehin aus 


bono et optabili fine eompositis, miror et doleo, quod pacem universalis Ecclesiae 
divinitus reformatam ambitionis rursus spiritus inquietat. 

19) ep. 104. c. 4; ep. 105. c. 3. 

'”e) ep. 104 ad Marc. c. 4. 5. p. 997. 998. 

22 ep. 106 ad Anat. c. 3: ita abuti voluit (saperba elatio) Concilio synodali, 
ut fratres ... ad consentiendum sibi aut depravando traduceret aut terrendo com- 
pelleret. — ep. 105. c. 2: quod ei quorumdam consensum suum praebuisse dicitur 
extorta subscriptio. 

2) ep. 106. c. 2: Doleo etiam in hoe dilectionem tuam esse prolapsam, ut 
sacratissimas Nicaenorum canonum constitutiones coneris infringere, tamquam oppor- 
tane se tibi hoc tempus obtulerit, quo secundi honoris privilegium sedes Alexandrina 
perdiderit et Antiochena ecclesia proprietatem tertiae dignitatis amiserit, ut his locis 
ji tuo subditis omnes metropoliteni episcopi proprio honore priventur. Quibus 
Mmanditis et numquam ante tentatis ita praeveniris excessibus, ut s. synodum ad ex- 
stinguendam solum haeresin et ad confirmationem fidei. . congregatam in occasionem 
ambitus trahas et, ut conniventiam suam tibi dedat, compellas; tamquam refutari ne- 
queat, quod illicite voluerit multitudo. 

”) ep. 104. c. 3: Propria perdit, qui indebita concupiscit. — Nec ullo speret 
modo, quod per aliorum possit offensiones augeri. 

+) jb.: Quoniam dispensatio mihi credita est et ad meum tendit reatum, si 
paternarum regulae sanctionum, quae in Synodo Nicaena ad totius Ecclesiae regimen 
8piritu Dei instruente sunt conditae, me (quod absit) connivente violentur et major 
sit apud me unius fratris voluntas, quam universae domus Domini communis utilitas. 

Sergenröther, Vhotius. L 6 
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feinem lebhaften Verkehr mit den Drientalen feit einer‘ Reihe von Yahren i 
der Stellung als Ardidiafon, dann als Papft genau befannt waren, "volfton 
men richtig würdigte, wie fein ganzes Leben dafür zeugt, daß er aus Pflich 
gefühl Tendenzen entgegentrat, die er als höchſt verderblih, als Duelle for: 
währender Kämpfe und Nechtsverlegungen erkannte. '7°) Für ihn handelte e 
fi) um bochwichtige Firchliche Principien, um das Princip, daß firchliche un 
weltliche Dinge nicht in demſelben Verhältniſſe ftehen, um das weitere, ba 
alte und verbriefte Nechte gegen Neuerungsſucht und unrebliche Beſtrebunge 
in feftem Beftande erhalten werden müſſen, fowie daß die Fehler einzelne 
Patriarchen das Recht ihrer Stühle nicht aufzuheben vermögen. 178) Ein 
abfolute Nothiwendigkeit, von den im Nicänum beftätigten Verfaffungsnorme: 
abzuweichen, lag feineswegs vor. Daß in bringenden Fällen Biihöfe, Brie 
fter und Laien bei dem Kaiſerhofe Schuß ſuchten, berechtigte dieſen noch nicht 
fei es in religiöfen Fragen felbft zu entjcheiden, fei es dafür ein Gericht be 
dem Bifchofe der Nefidenz und der ihn umgebenden Synode zu beftimmen 
Nur der Mangel an freibeitlicher Entwidlung in der orientalifchen Kirch 
machte die Gewalterböhung der byzantiniichen Prälaten zu einem gewiſſe 
Bedürfniß, das ein Gregor von Nazianz nie gepriefen, fondern nur beflag 
haben würde. Für die Freiheit der Kirche im Drient war die Erhaltung dei 
alten Rechte von Alerandrien und Antiochien von höchſter Wichtigkeit; daß jü 
gebrochen wurden, war ein Unglüd, zu dem der römiſche Stuhl nicht beitragen 
durfte und konnte. Die Firchliche Hegenwnie von Conftantinspel im Orien! 
war niemals ein kirchliches Bebürfniß, fie war vielmehr eine große Gefahr, 
deren ganze Tragweite die Hierardhifchen Umtriebe eines Juvenal von Syern 
falem, eines Attifus und jo vieler anderen Prälaten bereit3 erkennen ließen. 
Auch der Glaube war infoferne davon bedroht, als der in der Nähe des Hofel 
reſidirende erjte Patriarch des Orients, ausgerüftet mit aller äußeren Macht 
am leihteften eine dem Hofe zufagende Härejie zur Herrihaft erheben fonntı 
und häretiſche Kaifer durch häretiſche Patriarchen der Hauptitadt ſtets ihr Ziel 
zu erreichen fuchten, was um fo leichter gelang, wenn fein auderer Präld 
des Drients mit höherem Anjehen ihnen gegenüberſtand. Wenn unter bärs 
tifchen Kaifern ein Athanafjius von Alerandrien für die Katholifen des Mon 
genlandes leitender Mittelpunkt fein konnte: warum mußte e3 unter orthodore 
Herrfchern gerade der Bilchof ihrer Hauptjtadt fein? Und wenn Nom deu 
uralten Princip Stephans I. „Keine Neuerung!” auch bier treu war, Hatte d 
nicht dazu bie allergewichtigften Gründe? Der Papft erklärte nicht, daß unid 
gar Leinen Umftänden die kirchlichen Verfaſſungsverhältniſſe eine Aenderun 
erleiden dürften, ſondern verwahrte ſich nur gegen eine Neuerung, die 
feinem Standpunkte weder nothwendig noch nüßlih, dagegen mit einer V 


175) ep. 106. c. 3: In totius Ecclesiae perturbationem superba haec tendit elat 

176) Bezüglich des erfieren Grundſatzes f. die N. 165 angeführten Worte, bezüglich M 
dritten N 166. Zum zweiten ep. 104. c. 3: Privilegia enim ecclesiarum, SS. P 
canonibus instituta et venerabilis Nicaenae synodi fixa decretin, nulla possunt im 
bitate impelli, nulla novitate mutari. 
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letzung älterer und höherer Mechte verfnüpft, in ihren Folgen unheilbringend 
und verwirrend, ja die firchlihe Ordnung aufföfend war. Noch weniger kam 
Leo mit fich ſelbſt in Widerſpruch oder mit feiner Kirche, die nad) dem Nick- 
num neue Metropolen im Dccident errichtet. Denn die Zahl der legteren war 
dort feineswegs firirt und deutlich wahrnehmbare Bedürfniffe erheifchten deren 
Vermehrung. Daß aber 325 der Occident noch keine Metropoliten, alfo auch 
feine Batriarchalverfaffung gehabt babe, ift eine Annahme, die wir früher fchon 
al3 eine Haltloje erfannt haben. 

Den angeführten Gründen gemäß ermahnte der Bapft den Kaifer, das 
Streben des Anatolius nit zu begünftigen, vielmehr feinen Ehrgeiz zu zügeln, 
damit er nicht, indem er das anftrebe, mas einer glorreichen Regierung des 
Herrfchers feindfelig fei, größer fein wolle als feine Vorgänger. Ebenſo for- 
derte er die Kaiferin auf, dahin zu wirken, daß der Biſchof der SKaiferftabt 
von feinem hocdhfahrenden Plane abſtehe. Es wäre befler gewejen, fich mit 
der Glaubensfahe, die der Grund zur Verfammlung der Synode war, zu 
begnügen und nicht noch Dinge vorzubringen, die dem Wohle der Kirche zu⸗ 
wider und vermerflich feien, zur Unzeit anzuftreben, was nur unerlaubterweife 
begehrt werden könne. „Wenn, wie es ſich gebührt, alle Biſchöfe unverfehrt 
die nicänifchen Vorfchriften einhalten würden, fo wäre in alfen Kirchen Ruhe, 
Friede und fefte Eintracht, e8 würde feine Meinungsverfchiedenheiten über dag 
Maß von Ehren geben, Feine Streitigkeiten Über Ordinationsrechte, Feine Zwei⸗ 
dentigfeiten in Betreff der Privilegien, feine Kämpfe über die Ufurpation 
fremder Rechte, fondern e8 würde mit dem gleichen Rechte der Liebe die ver- 
nünftige Ordnung in den Sitten und Pflichten gewahrt und der als der wahr- 
haft Große erfcheinen, der von jeglichem Ehrgeize entfernt iſt. Das Wort 
bes Herrn, nad) dem nur Demuth wahre Größe verleiht, würde beobadıtet. 
Was Chriftus Matth. 20, 26. Mark. 10, 43 gefagt, muß um fo mehr auch 
von dem Biſchofe von Conftantinopel gelten. „Was verlangt der Vorfteher 
diefer Kirche noch mehr über das hinaus, was er erlangt hat? Oder was 
wird ihm genügen, wenn ihm die Herrlichkeit und Berühmtheit einer fo großen 
Stadt nit genügt?" Es fei Hoffart, beißt es weiter, und Mangel an 
Mäßigung, über feine Schranken hinauszuftreben,, das Altertbum mit Füßen 
tretend fremdes Recht fi) aneignen zu wollen, und um die Würde eines 
Einzigen zu heben, jo vieler Metropoliten Borrechte zu mißachten, fowie in 
die Kirche Unzufriedenheit zu bringen. '77) Er, der Papft, werde der Kaifer- 
ftadt feine Liebe nicht entziehen, wenn auch deren Vorfteher durch Mangel an 


- Mäfigung gefehlt; den gefaßten Beſchluß aber, der dem Nicänum entgegen 


fei, verwerfe und annullire er; 78) wenn auch nod) fo viele Biſchöfe beigeftimmt 
hätten, fo könne er gegen die Canones von Nicäa niemals prävaliren. Wer 
bedenkt, wie hoch die nicänifchen Defrete ftet3 gehalten wurden, welche Ver⸗ 


ep 104. c. 4; ep. 105. c. 1. 2. 
'e) ep. 105. c. 3: in irritum mittimus et per auctoritatem B. Petri Apostoli ge- 
nerali prorsus definitione cnssamus. 


\ 6* 
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ehrung vor diefer erften allgemeinen Synode allenthalben in ber patriftifchen 
Literatur ſich ausfpriht, namentlich auch bei den Griechen, ber wird Leo's 
Ehrfurcht vor derfelben wohl im Geijte der Väterzeit ganz gerechtfertigt finden. 
In dem Briefe an Anatolius belobt der Papſt deſſen Nechtgläubigfeit, tadelt 
aber feinen ungemejjenen Ehrgeiz; er erinnert ihn an die nicht tadelfreie Art 
feiner Erhebung, macht ihn aufmerffam auf das Ungefetliche feines Strebens, 
vertheidigt und rühmt das Benehmen feiner Legaten und erklärt ihm, daß er 
nie zu einer Anmaſſung, die ihm im alle der Hartnädigfeit den Verluft der 
Kirchengemeinfchaft zuziehen Tönne, den Conſens des römischen Stuhles erlan- 
gen werde. Dem Apofrifiar Julian jchrieb der Papft, wolle er dem Anato- 
lius einen wahren Freundſchaftsdienſt erweifen, fo möge er ihn abbringen von 
feinem eitlen Beginnen, außerdem aber das Wohl der Kirche für höher halten, 
als daß er zu Gunften eines Einzelnen vom römifchen Stuhle etwas verlange, 
was diefer nie zugeftehen könne und dürfe, '7°) 

Aber e3 war für Leo nicht jo leicht, den Stolz des Anatolius als die 
Wildheit des Attila zu brechen. '°%) Der Byzantiner Tonnte immerhin fein 
Gewiffen zu beruhigen juchen: die Beifpiele feiner Vorgänger und ein freilich 
oft zur Sanktion von Mißbräuchen angerufenes Gewohnbeitsrecht, die Bedürf- 
niffe der orientafifchen Kirchen und die durch die Umftände einmal herbeige- 
führte Stellung des Biſchofs der Kaiferftadt, der Wunſch des Hofes, des 
Clerus und des Volfes dienten ihm zur Stütze. Altrom war fonfervatip, 
Neurom progreffiftifch; der Fortfchritt im Tirchlichen Leben ſchien fein 
Seal, wie das des Römers Erhaltung des Beſtehenden. Anatolius war miß- 
ftimmt. Er fchien in feinem Eifer für die Erhaltung der Orthodorie zu ers 
falten, mit kleinlichen Ränken die Freunde Flavians zu beunrubigen, die des 
Diosforus zu begünftigen. Er entſetzte feinen eifrig Fatholifchen Archidiakon 
Aetius, denfelben, der fo fehr für die Erhöhung feines Stuhles geeifert, indem 
er ihn gegen feinen Willen zum Briejter ordinirte und in ein anftändiges 
Exil verwies; 181) das Archidiakonat übertrug er einem gewiffen Andreas, der 
5. Monophyſit abgefegt worden war. '°?) Ueber Roms abſchlägige Antwort 
höchlich beleidigt promulgirte er diefe, obſchon fie die Synode von Chalcedon 
befräftigte, wegen des gegen ihn ansgefprochenen Zadel3 und der Vermerfung 
ber ihm günſtigen Beftimmungen nicht, 82) fo daß im Orient das begierig 
von den Eutychianern erhaſchte Gerücht fich verbreitete, der Papſt wolle die 


9) ep. 107 ad Jul. Coens. 

'so, Quesnell. Diss. I. a. 453. n. 1. 

51) Leo ep. 111. c. 2. 

2) op. 111—113. p. 1019—1027. Jaffe n. 265—267. Der Papſt ſah in dem Bor- 
fall eine fchwere Beleidigung der Katholifen ep. 117 ad Jul. Nachher ward Aðtius als 
unschuldig befunden. ep. 127 ad Jul. c. 3. gl. Quesnell. Diss. I. a. 453. n. 1—3. 
Migne II. 283— 285. ' 

183) Leo ep. 115. c. 1: Sed quia in eisdem literis ea quae per occasionem Synodi 
male sunt attentata reprehenderam, maluit praedietus antistes meam gratulationem 
(gr. evzagestiar) tacere, quam suum ambitum publicare. — Uf. Le Quienl.c. c. &. 
8. 1. p. 41. 42. 
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Synode nicht anerkennen, ja er verwerfe fie. Kaiſer Dearcian ſah fi) dadurch 
veranlagt, an Leo das Anſuchen zu ftellen, durch Briefe, die in allen Kirchen 
verlefen werden könnten, das Concil von Chalcedon zu beitätigen (15. Febr. 
455). 1%) Der Papft erklärte, obfehon er bereits in feinen Briefen die Eon: 
firmation (des dogmatifchen Theiles) ausgeſprochen und nur Anatolius fie ver- 
beimlicht, um nicht feine Schande zu offenbaren, fo wolle er doch, um jeden 
Zweifel über feine Gefinnungen zu zerjtreuen, dieſelbe nochmals ausdrücklich 
erffären. '°°%) Das that er auch in einem Schreiben an fänmtliche Bifchöfe, 
die zu Chalcedon gewefen waren, deſſen eriter Theil alle chalcedonenfifchen 
Beichlüffe in Glaubensfachen approbirt, während der zweite Theil das gegen 
das Nicänum Feſtgeſtellte verwirft. Diefem vom 21. März 453 datirten 
Schreiben war aud) der frühere Brief an Anatolius beigelegt. 86) 

Der PBapft war wachſam und vorjichtig. Unatolius hatte bereits Verſuche 
gemacht, die Unterjchriften der illyriſchen Bifchöfe zu feinem Defrete zu erlan⸗ 
gen; aber Euritheus von Theſſalonich, des Anaftafins Nachfolger, vereitelte 
jeine Bemühungen und gab dem Papft davon Nachricht. 87) Leo, der alle 
jeine Wege kannte und fein Inneres durchfchaute, beobachtete gegen den hod)- 
fahrenden Prälaten das tieffte Stilffehweigen, fo daß diefer ſich darüber bei 
dem Apofrifiar Julian beffagte. 16%) Dagegen mahnte Leo den Maximus von 
Antiochien (11. Juni 453) zur Teltigfeit im Glauben und zur Bewahrung 
der Rechte feines Stuhles, indem er ihn von feinen Schritten gegen Anatolius 
benachrichtigte. '°°) In gleihem Sinne fchrieb er fpäter (März 454) an den 


's), Marcian, ep. ad Leon. (ep. 110. p. 1018 ed. Migne): dıa= roũto 7 07 eu)a- 
Pesa yoappara Eurzluyar narakında, de wmv maoaıs Tais Eean)ndiaus za Tois Enno ga- 
spa yerıderas Ta Ev T ayia Ovvude nengayuiva rap Tns ons kaxapeornros Beßuıodur. 
Die folgenden Worte, daß der Papft, wie es ſich für den Biſchof des apoftolifchen Stuhles 
geziemt, die kirchlichen Canones gewahrt und feine Neuerung in der kirchlichen Ordnung ge- 
duldet, find vielleicht von einer captatio benevolentiae nicht frei; aber im Munde Marciaus 
batten fie immer eine große Bedeutung und der Wortlaut berechtigt volllommen, eine Ancr« 
fennung firengen Pflichteifers darin zu fehen. 

185) enp. 115. 116 ad Marc. et Pulcher. ep. 117 ad Julian. p. 1031—1039. Jaffe 
n. 269 — 271. 

's6) ep. 114. p. 1027—1032. Jaffen. 268. Quesnell. I.c. n. 11. 12. p. 259. 290. 
Le Quienl.c. 8. 3. p. 43. 41. 

18%, Leo ep. 117 ad Jul. c. 15: Illud etiam nosse te volumus, Anatolium Epi- 
Scopum post coercitionem nosiram in suae praesumptionis adeo temeritate persistere, 
ut Iliyricianos Episcopos, ut sibi subscriberent, conveniret, quod nobis Episcopus, 
qai a Tihessalonicensi ordinationis nuntius missus est, intimavit. — Le Qnien I. ec. 
p. 21 25.8.5. 

ıs®, Quesnell. I. c. n. 13. p. 291: Quoniam Anatelius nihil proficiebat monitis, 
Leo, eui bene perspecta erat clatarum mentium indoles, ejus superbum animum mu- 
tare instituit silentio contemtuque. Consilium probavit eventus... Gravius siquidem 
id tulit Anatolius, quam minas; ideoque apud Julianım Coensem silentium pontificis 
conquestus est. — Leo ep. cit. 

's%) en. 119. p. 1041 seq. Jaffe n. 273. Er fagt u. A. c. 3: Dignum est enim 
te Ap. Sedis in hac sollieitudine esse consortem et ad agendi fiduciam privilegia 
tertiae sedis agnoscere, quae in nullo cujusquam ambitione minuentur, quia tanta est 
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neuen alerandrinifchen Patriarchen Proterius. '9%) Er gibt die beftimmte Er- 
Härung, daß, wenn feine Legaten zu Chalcedon außer der dogmatifchen Ange 
fegenheit noch etwas Anderes vorgenommen, dieſes ungiltig fei, da fie blos 
für jene delegirt gewefen. Von der Zeit und von dem Einfluße Marcians 
und PBulcheria’8 hoffte Leo noch eine Aenderung in den Gefinnungen des Ana- 
tolius; in der Sache des Aetius mollte er fein Anfehen nicht geltend 
machen. '°') 

Es erleidet feinen Zweifel, daß es allein diefer Einfluß des Kaiferpaares 
war, was den Anatolius endlich im Jahre 454 zur Nachgiebigfeit bewog. 
Noch vor dem Ende des Yahres 453 hatte diefer eine Synode gehalten, auf 
der er Leo's Schreiben an die Theilnehmer des Concils von Chalcedon publi- 
‘ciren ließ, aber nur foweit es die Beftätigung der Glaubensdekrete enthielt; 
dabei zeigte er fich noch fehr erbittert gegen die Freunde des Papftes, fowie 
rüdfihtsvoll gegen die Eutychianer. 92) Aber der Kaifer war, da er die 
Feſtigkeit Leo's wahrnahm, beifen Freundfchaft er vor Allem fuchte, nun nicht 
weniger thätig, den Ehrgeiz des Anatoliu zu zügeln, als vorher für ihn bei 
dem Papſte zu intercediren. 9) In einem Edifte von 454 ſprach er aus, die 
dur Ehrgeiz erlangten Geſetze feien als ungiltig zu betrachten. 19%) Das 
Stillſchweigen des Papſtes hatte den ftolzen Prälaten gekränkt, die enge Ber- 
bindung des Hofes mit diefem geftattete ihm nicht, unbefümmert um ihn vor: 
zuſchreiten. Er entfegte nun nicht nur den Andreas feines Amtes und fühnte 
fih mit Aetius aus, 20) fondern er näherte fih aucd dem Papſte. Nachdem 
diefer am 9. März dem Kaiſer gefchrieben, er werde denfelben in feine Gunſt 
wieder aufnehmen, wenn er den Canonen Genüge leifte und die Rechte ande- 
rer Biſchöfe nicht ferner beeinträchtigen wollte, '9%) fchrieb Anatolius ihm in 


apud me Nicaenorum canonum reverentia, ut ea quae sunt a SS. Patribus constituta, 
nec permiserim nec patiar aliqua novitate violari. Er erklärt c. 5, wenn feine Legaten 
zu Chalcedon praeter id, quod ad causam fidei pertinebat etwas vorgenommen, fo fei 
das ungiltig (nullius penitus firmitatis), da fie blos dazu delegirt gewejen, ut excisis hae- 
resibus catholicae essent fidei defensores. In dem gleichzeitig an Theodoret erlaffenen 
Schreiben (ep. 120. Jaffe n. 274) c. 6 vermeijet er auf da, was er an Marimus ge- 
fchrieben. Ganz feiner Dentweife Über die Rechte der Stühle entjprechend fagte er dort: Etsi 
enim diversa nonnumquam sint merita praesulum, jura tamen permaneant. sedium, 
quibus, etsi possint aemuli perturbationem aliquam fortassis inferre, non tamen pos- 
sunt minuere dignitatem. 

10) ep. 129. c. 3. Migne p. 1077. 

1) Leo ep. 115. ad Marc. ep. 117 ad Jul. c. 4. Bgl. Ballerin. not. in Qnesn. 
Dias. ]. a. 453. n. 3. a. p. 283. 284 ed. Migne. 

102) Leo ep. 127 ad Jul. 9. Jan. 454. p. 1073. Quesnell. ].c. a. 454. n.1. 
4. 5. p. 293. 296 soq. 

#3) Leo ep. 128. 134 ad Marc. Quesnelll. c. n. 6. p. 297. 

") L. 12. Cod.. Just. I. 2. de SS. Eccl. Baroniug u. A. nehmen nicht ohne 
Grund an, das Edikt fei in Juſtinian's Ausgabe einigermaffen verſtümmelt worden. Le 
Quien Or. chr. I. p. 46. c. 8. $. 7. Panopl. p. 77. 78. . 

6) Quesnell. |. c. n. 7—9. p. 298. 

ie) Leo ep. 128. p. 1074. Jaffe n. 281. 
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jehe ehrerbietiger Weife (April 454) 19”): Er fehe fich bei feinen vielen Sor- 
gen fehr beunruhigt durch das ungewöhnliche Stillſchweigen des Papftes, zumal 
da ihm an Andere gerichtete Briefe desjelben gezeigt ‚worden feien und er fo 
ſehr nach Briefen von ihm Verlangen trage, um gehorfam feinen Willen zu 
erfüllen, '°®) er babe dem durd den Kaifer ihm fund gewordenen Wunfche 
Leo's in Betreff des Andreas und des Aetius entſprochen; er bitte fehr, ihn 
bald wieber mit Briefen zu erfreuen. ‘Dabei betheuert er, an den zu Chalce- 
don befchloffenen Canonen, die der römische Stuhl mißbilligt, habe nicht. er 
die Schuld, fondern der byzantinifche Clerus; übrigens fei ja die Betätigung 
der Autorität des Papftes vorbehalten, Ehrgeiz und Ruhmfucht feien ihm völ⸗ 
lig ferne, 9°) 

In feiner Antwort vom 29. Mai 00) zeigte Leo ebenfo, daß er zur Ver⸗ 
föhnung und Milde bereit war, als daß ihn Heuchelei und ſchöne Worte nicht 
täufchten; er ließ durchblidlen, was der Einfluß des Kaifers hierbei gethan und 
welche Berdienfte er fich erworben; er mißbilligte, daß Anatolius alle Schuld 
auf feinen Elerus fchob und nicht die eigene anerfennen wollte. ‘Die Unter⸗ 
brechung des bisherigen Briefwechjels habe Anatolius felbft herbeigeführt, da 
er den an ihn ergangenen Mahnungen kein Gehör gegeben. Dabei lobt der 
Papft das Verfahren gegen Andreas und Aetius und mahnt ihn treu bei den 
firhlihen Regeln zu beharren und für immer allen ehrjücdhtigen Bejtrebungen 
zu entfagen. Gleichzeitig dankte er dem Kaifer für feine Bemühungen und 
ſprach ſich über feine Anforderungen an den Bilchof der Hauptjtadt Träftig 
ans. 20) Anatolius blieb mit Xeo von da an in Gorrefpondenz und machte 
feine weiteren Anſprüche mehr geltend. 

Der römische Stuhl hatte für jett einen glänzenden Sieg davon getragen. 
Der Canon 28 ſchien völlig aufgegeben und ward vor Photius aud nicht in 
die Canonenfammlungen aufgenommen. 2%) Er blieb rechtlich ungiltig. Daß 


9) inter epp. Leon. n. 132. Migne I. p. 1082—1084. Cf. Allat. de cons. I. 23, 35. 
p. 407. 408. 

'#) qui frequentius cuperem potiri vestris affatibus, ut illa vobis obediendo com- 
plerem, quae vestris omnifariam perfectissimis sensibus placita videbantur. Nam 
penitus absit, ut eis ego, quaecunque mihi fuissent mandata per literas, adversarer. 

ı#) c. 4: De his autem quae Cplitanae gratia sedis sancita sunt in Chalced. nu- 
per universali Synodo, pro certo beatitudo vestra hoc habeat, nullam esse culpam 
in me, homine, qui semper otinm et quietem, in humilitate me continens, ab ineunte 
mea aetate dilexerim; sed Cplitanae ecclesiae rev. clerus est, qui hoc habuit studium, 
et istarım partium religiosissimi sacerdotes, qui in hoc fuere concordes et sibi pari- 
ter adjutores, cum et sie gestorum vis omnis et confirmatio auctoritati 
vestrae beatitudinis fucrit reservata. Hoc igitur bene compertum Sanctitas 
vestra cognoscat, nihil ex me istius causa factum esse negotii, qui semper omnem 
jatantiae levitatem et aliena appetendi cupiditatem mihi vitandam cerediderim. — 
Ci. Acta SS. tom. 1. Jul. p. 654 seq. \ 

») ep. 135. Jaffe n. 287. p. 1096 seq. ed. Migne. 

1) Leo ep. 136 ad Marc. p. 1098—1100. 

=) Dionys Exiguus und drei andere Ältere Ueberjeger, die ans griechiſchen Sammlun- 
gen die Übrigen Canones von Chalcedon übertrugen, ja Theodorus Vektor (I. 4. p. 168 ed. 








En 
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aber dennoch diefelben Principien fortwährend gährten und nachwirkten, bie 
alten Anfprüche der Byzantiner auf dem Wege der „vollendeten Thatſachen“ 
befeftigt und unter dem Schuße anderer Kaifer, die weniger als Marcian auf 
die Stimme des Papftes hörten, im vollften Maße geübt wurden, ?0®) das 
zeigt uns die fpätere Gefchichte des Patriarhats. Noch oft genug fand der 
römifche Stuhl Gelegenheit, fi auf feine frühere Verwerfung des zu Chalce» 
don ausgefprochenen Vorrangs von Eonftantinopel zu berufen; ?°%) im neunten 
Jahrhundert noch veranlaßten diefe Canones zu Bejorgniffen vor neuen Um⸗ 
trieben zu ihrer Befeftigung. 20%) Der Papit hatte fich jeder Anerfennung der 
betreffenden Beichlüffe von 381 und 451 widerfegt und wenn feine Legaten 
dem Bifchofe von Byzanz den ihm 381 zugefprochenen Vorrang eingeräumt,?°*) 
fo hatten fie fiher nit in feinem Sinne gehandelt, gleichwie er auch den 
can. 9 und 17 nicht angenommen hat. ?°) Nom war ficher mit Umjicht und 
Defonomie zu Werke gegangen und Hatte Manches geduldet, jo lange das 
alte nicänifche Recht nicht gefährdet und der Friede der Kirche nicht geftört 
ihien; auch Hatte man die Nechte der drei Exarchate weniger im Auge als die 
der großen Patriarchen, da für jene weniger beftimmte Rechtstitel ſprachen, 
der c. 6 Nic. ſich nit direkt auf fie bezog, die drei Diöcefen der Reform 
bedurften, die früheren Bifchöfe von Byzanz mehr von der Liebe al3 von dem 
Ehrgeize geleitet jchienen, die orientalifche Kirche in Fritifcher und ſchwankender 
Tage, die Hauptforge der Päpite auf die Erhaltung der Orthodoxie gerichtet 
war. Daher konnten auch die Legaten den Vorrang Conftantinopel8 wie Die 
in c. 9 und 17 enthaltenen Befugniffe, die fi) auf das Herkommen ftügten, 





Migne) und Johannes Scholaftilus, die nur fiebenundzwanzig Canones ermähnen, wie auch 
Evagrius H. E. 11. 18 nur fünfzehu Situngen tennt, fodann die arabifhe Sammlung von 
Joſephus Aegyptins geben davon Zeugniß. Vgl. Ballerin. not. in Diss. I. Queanell- 


"a. 45}. n. 14. p. 269 ed. Migne. Walter K. R. $. 84. N. 4 ©. 144. XI. Aufl. Auch 


die Eclogae hist, eccl. bei Cramer Anccd. Paris II. p. 101 erwähnen nur fiebenund- 
zwanzig Canones, 

202) Liberat. Brev. c. 18: Et licet Sedes Apostolica nunc usque contradicat, quod 
a Synodo firmatum est, Imperatoris patrocinio permanet quoque modo, 

01) Gelas. ep. 13 ad Episce. Dardan. 

2°5) Anastas. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 12. 13.): In quartae quoque Sy- 
nodi quibusdam codicibus quoddam de privilegiis Cpleos ostendunt capitulum, quod 
inter canones ejusdeım synodi ab universa Ecelesia veneratos nec latinitas nec alia 
lingua sub sole recipere comprobatur. Quodque licet ab Anatolio et Imperatore vel 
fautoribus eorum post omnia gesta Synodi et prolatos canones in absentia Romano- 
rum loci servatorum clam depromtum exstiterit, mox tamen ibi ipsum ab eisdem loci 
servatoribus est repulsum, et a Sede Apostolica, quae ut eadem Synodus fieret, sola 
decrevit solaque jus habuit eos recipiendi, quos synodica decereta protulerant, non 
solum non admisit, verum etiam continuo respuit, quodque Anatolius vel Imperator, 
quia ut firmaretur a Sede Apostolica, cui tune magnus praesidebat Leo, impetrare 
non potuit, in ejus positum potestate confessus est. 

»*e) Conc. Chalc. act. I. Quesnell. Diss. 1. a. 451. n. 4. p. 273 ed. Migne. 
Thomassin. L.I.P. I. c. 10. n. 19. 

») Quesnell.l.c. a. 452. n. 7. p. 276. — Leo ep. 106. p. 1417. Bgl. oben 
N. 189. 
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unbeanftandet Laffen; »es) und obfchon bie Päpfte felber auch diefes nicht for» 
mell anerfannten, fo wäre doch weit eher für c. 9 ımd 17 eine Zuftimmung 
möglich gewejen, als für den Alerandrien und Antiochien beeinträchtigenden 
Canon 28 und feinen Vorläufer c. 3 von Conftantinopel, gegen den fchon 
innerhalb der fiebzig Jahre von 381 bis 451 reflamirt worden war. *°%) Nom 
hatte die alten echte gewahrt, wie feine Stellung erheifchte. Aber Neurom 
ſchien zu kühnem Vorwärtsfchreiten beitimmt; der Anftoß war gegeben; das in 
jenem Zeitraum Begonnene eifte troß aller Hinderniffe der Vollendung zu. 


4. Die Zeit nad der Synode von Ehalceden Bis zum Tube bes Genna⸗ 
bins (451—471). Die Stellung bes bizantinifihen Bifchefs und bie innere 
Verwaltung feines Sprengels. 


Mit dem auch vom Kaiſer Marcian beftätigten Concil von Chalcedon - 


war zwar der firchliche Glaube beftimmt und entfchieven ausgeprägt; aber 
lange noch erf&hütterte der Monophyfitismus die morgenlänbdifchen Kirchen. Die 
Beichlüffe der Synode fahen feine Vertreter als eine Verwerfung der ephefini« 
hen Dekrete und des heiligen Eyrillus, als eine Sanktion des verhaßten 
Reftorianismus an. ') Schon waren durch die monophufitiichen Mönche gefähr- 
liche Unruhen in Paläftina ?*) ausgebrochen, gegen die Papit Xeo den Kaiſer 
zum Einfchreiten aufforderte und die er felbft zu bejchwichtigen eifrig bemüht 
war.?) Im Syahre 454 konnte er bereits dem Kaifer für die Wiederherftellung 
der Ruhe danken. *) Den durch den Aufitand vertriebenen, nun wieder einge- 
fetten Biſchof Juvenal von Jeruſalem mahnte er fowohl zu treuem Feſthalten 
am Glauben, als auch zu umjichtigerem Benehmen, damit er nicht ferner zu 
ähnlichen QTumulten Unlaß gebe, vielmehr feine früheren Fehler verbeffere.°) 

Aber bald nah den Stürmen in Paläftina hatten die noch weit gefähr- 
licheren in Aegypten begonnen, ®) die felbft der Tod des Dioskorus (454) 
nicht beendigte. Eutyches ſelbſt hatte Alles aufgeboten, feine Anhänger zu 
ermuthigen. ”) Leo mahnte den Anatolins zu kräftigem Auftreten gegen die 


2es) Thomassin. |. c. 

”, Bgl. Abichn. 2. N. 63. 64. 

*) Zachar. Rhetor H. E. apud Mai Vett. Ser. N. Coll. X, I. 361. — Xenajas 
Mabug. ap. Assem. Bibl. Or. II. 40. 

2) Vita 8. Euthym. abb. (+ 472) auctore Cyrillo Seythopolit. c. 73 seq. (Coteler. 
Mon. Eccl. gr. I. 261 seq.) Evagr. H. E. Il. 5. Theoph. p. 165. 166. Zachar. Rhetor 
L e. p. 363 seq. Niceph. XV. 9. Germ. Cpl. de haer. c. 249. 30 (Mai Spic. Rom. 
p. 44 seq.) Conc. Chalc. P. II. Mansi VII. 483 seq. 487. 509-518. Baron. a. 452. 
2. 26 seq. 

?) Leo ep. 109 ad Julian. 25. Nov. 452. Jaff& n. 264. Bgl. die Briefe Jaffe 
0. 267. 269— 272. 277. 278. 

9 Len ep. 125 ad Marc. 9. Yan. 454. Jaffo n. 280. 

9) Leo ep. 139 ad Juven. 4. Sept. 454. Jaffe n. 291. 

9 Quesnell. Diss. I. in Leon. Opp. a. 453. n. 14. p. 291 ed. M. 

ib. a. 454. n. 4. p. 296. 
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Irrlehren (13. März 455); °) fein Legat Julian wachte eifrig über die Be⸗ 
megungen im Orient?) und der Kaifer fchritt mit feinen Edikten gegen bie 
Partei ein. ?0) | | 

Unter Marcian herrſchte überhaupt das innigfte Einvernehmen zwifchen 
dem byzantinifchen Hofe und dem römifchen Stuhle, die vollite Eintracht zwi» 
ihen Staat und Kirche, '") wie denn in der Regel damals die ebelften Herr⸗ 
ſcher die der Kirche ergebenften waren. Von Einmifchungen in das geiftlidhe 
Gebiet hielt fih der Kaiſer ferne und feine Regierung galt für eine der glüd- 
lichften. °) Großen Antheil an feinen Schritten hatte in der erften Zeit feine 
tugendhafte Gemahlin Pulcheria, hochgefeiert in Leo's Briefen. Sie hatte einft 
ihren Bruder Theodofius II. in ftrenger Meligiofität erzogen und an die 
Uebungen der Andacht gewöhnt; fie hatte Virginität gelobt und dazu aud ihre 
Schweſtern Arcadia und Marina beitimmt; am Hofe ſelbſt Hatte fie ein asce⸗ 
tifches Leben eingeführt und bei ihrer Vermählung mit Marcian die Begb- 
achtung ihres Gelübdes fi ausbedungen. Sie war dem Volle überaus thener 
ſowohl wegen ihres Eifers für die reine Lehre als wegen ihrer unermüdlichen 
Wohlthätigfeit und der Stiftung vieler Klöfter und Kirchen, worunter drei zu 
Ehren der heiligen Jungfrau allein in Conftantinopel. 7) Nah ihrem Tode 
(11. Sept. 453), '*) der überall fchmerzlich empfunden ward, fuchte ihr red⸗ 
licher und frommer Gemahl dem Bolfe den Verluft fo viel als möglich zu 
erfeßen; er bewies den gleichen Eifer in der Erfüllung der religiöfen Pflichten 
und in Werfen thätiger Nächftenliebe. ') Er überlebte fie nur etwas über 
drei SYahre und ftarb im Januar 457. 

Sein Nachfolger, Kaifer Leo, der als ftrenger und orthoborer Herrſcher 


®) Leo ep. 143 ad Anat. p. 1111. 1112. Jaffe n. 295. 

) Leo ep. 111 ad Mare. (J. n. 265.) c. 3: vicem meam ipsi (Jul.) contra tem- 
poris nostri haereticos delegavi atque propter ecclesiarum pacisque cusiodiam, ut & 
„comitatu vestro non abesset, exegi. Bgl. epp. 140. 141 ad Julian. p. 1109. 1110. 

10) L. 8. Cod. Just. de haer. L 5; L. 23. C. de Epise. et cler. L. 3. L. 4. C. de 
summa Trin. I. 1. — Baron. a. 451. n. 6. 7. | 

') Leo ep. 117 ad Jul. c. 1. p. 1037: accedente religiosi Imperatoris religiosis- 
sima pietate, quam evidenter apparet ad universalis Ecclesiae firmamentnm a Domino 
praeparatanı, ut, dum sancto studio agunt pro fide christiani principes, libenter pro 
eorum regno supplicent Domini sacerdotes. 

'1) Theopban. Chronogr. p. 167 ed. Bonn.; Oi alvros ye ara zuv ivar Popaios 
Magxıovoü Bacılevovros nadns arnlavov eipnvns xal dınasoouyns as eugpoövrns mas 
nv &xeiva Ta Ern xvpiug zpvod TH Tou Badileug yondrorntı, yalzıns navra Eninerune- 
vns a noaynara. Cf. Cedren. I. 603. Constant. Manass. v. 2819 seq. p. 123. 
Evagr. II. 8. 

19 Theod. H. E. V. 36. Socr. VII. 41. 42. Soz. IX. 13. Theod. Leect. p. 168 ed. 
“ Migne. p. 552 ed. Vales. Theoph. p. 169 ed. Bonn. Niceph. XIV. 2. XV. 14. Suidas 
in v. Pulcheria et Theodosius. Leo Gram. p. 109. 112. Manass. v. 2573 seq. p. 112. 

19) Der lebte Brief Leo's an fie (Jaffe n. 270) if vom 21. März 453 datirt; nad 
den griechiſchen Hiftorifern farb fie im dritten Jahre Marcians und als ihr Todestag galt 
der 11. September. 

15) Theod. Lect. I. c. Theoph. I. c. Cedr. I. 602. 603. Manass. p. 114. 117. 120. ‘ 
Baron. a. 457. n. 2. 
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gefhifdert wird, '°) Tieß fich durch den Patriarchen Anatolius felerlich Frönen. !7) 
Damals traten die ägyptifchen Monophyſiten tumultuarifch auf, tödteten den 
Patriorchen Proterius und erhoben an feine Stelle den Timotheus Aelurus, 
mit dem ihre Partei triumphirte. '%) Derfelbe verlangte fogleich ein neues 
ölumenifches Concil beim Kaifer und bei Anatolius. !%) Leo der Große, von 
Letzterem benachrichtigt, widerſetzte ich entjchieden der Retraktation des bereits 
Definirten und forderte Aufrechthaltung der Dekrete von Chalcedon ſowie Ein» 
jegung eines Fatholifchen Patriarchen in Alerandrien (11. Juli 457). »e) In 
Eonftantinopel waren bereits durch Julians Wachſamkeit und das Einfchreiten: 
des Kaiſers die monophpfitifchen Umtriebe zurückgewieſen worden; Wnatoliug 
wirkte Fräftig mit und hatte ſich Leo's Gunft vollitändig wieder errungen. ?') 
Am 1. Sept. 457 fchrieb Leo, wie anderen Bifchöfen, namentlich dem Patriar- 
gen Bafilius von Antiohien, dem Erzbifchofe von Theſſalonich,“) jo auch 
dem Anatolius, ?°) um fie zu einträchtigem Zufammenwirfen gegen die immer 
dreifter fich erhebenden Monophufiten zu entflammen; er belobte ingbefondere 
das Benehmen des Lesteren, ?*) verlangte aber noch mehr Feſtigkeit und er- 
böbten Eifer, fowie eine genaue Unterfuchung gegen den häretifchen Briefter 
Atifus. In einem weiteren Schreiben vom 11. Dftober dankte er dem Ana» 
tolind für Die gaftliche Aufnahme der aus Aegypten vertriebenen fatholifchen 
Biſchöfe, tadelte aber fein® Konnivenz gegen mehrere feiner Cleriker, welche. 
die dem Oberhirten geziemende Kraft vermiffen laſſe; ähnliche Mahnungen 
wiederholte er am 1. Dez. 457.2°) Anatolius, empfindli und reizbar, nahm 
das als ein Zeichen von Mißtrauen übel auf, worauf ihm der Papft erflärte, 
er babe ihn Teineswegs verlegen, fondern nur feine eigene Pflicht erfüllen 
wollen, die auf ein gewifienhaftes und umfichtiges Verfahren in der Behand- 
Ing der Häretifer hinzuwirken verlange. ?°) 

Richt Tange darnach ſcheint Anatolius geftorben zu fein.) Wenn aud) 


'*) Theod. Lect. L. I. 7. Cedr. I. 607. Cf. Leo M. epp. 144. 145. c. 1. ep. 146. 
e. 2. p. 1112 seq. Quesnell. 1. c. p. 306. Baron. Pag. a. 457. n. 3 seq. 

19 Theophan. p. 170. Cedr. I. 608. ’ 

ic) Evagr. II. 8. Theod. Lect. L.I. n. 8seq. Liberati Brev. c. 15. Cyrill. Scythop. 
Le. e. 94 seq. p. 278 seq. Theoph. p. 170. 171. Cedr. 1. c. Quesnell. a. 457. n 2. 

'") Cone. Chalc. P. IU. c. 22. 23. Mansi VII. 524 seq. 

”*) Leo ep. 145 ad Leon. Aug. p. 1113—1115. Jaff6 n. 29. 

2 Leo ep. 144 ad Julian. — ep. 146 ad Anatol. — ep. 148 ad Leon. Aug. Cf. 
ep. 155. — Jaffe n. 297. 299. 301. 308, 

2”, Leo epp. 149. 150. Jaffe n. 302. 303. 

ꝛ) Leo ep. 151. p. 1121. J. n. 304. 

”) Fidem dilectionis tuae atque constantiam, qua haereticorum insidiis obsti- 
üsti, gratanter agnoscimus. 

29) Leo ep. 155. p. 1125—1127; ep. 157. p. 1132— 1134. Bgl. ep. 156 ad Leon. 
es. p. 1152. Jaffe n. 308. 310. 309. 

ꝝ) Leo ep. 163. 1. ec. p. 1146. 1147. Jaffe n. 316. 

”) Genauere Data fehlen. Leo's eben angeführter Brief, der letzte an Anatolius, ift 
vom R, März 458 datirt, fein erfter (uns erhaltener) an deffen Nachfolger vom 17. Juni 
0. Niephorus gibt dem Episcopate des Anatolius acht Fahre acht Monate, Theophanes 


\ 
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fein perfönlich hervorragender Charakter, 2%) nimmt er doch in der Meihe der. 
byzantinifchen Patriarchen eine bedeutende Stelle ein; er hat deutlicher als. 
irgend ein anderer feiner Vorgänger die Bahnen vorgezeichnet und beſchritten, 
auf denen die fpäteren Bifchöfe der öftlichen Reſidenz fait ununterbrochen vor» 
wärts gegangen find. In den monophyfitifchen Wirren hatte Anatolius einige- 
mal geſchwankt, zulett war er jehr kräftig der Irrlehre entgegengetreten. Kai- 
fer Xeo hatte Umgang genommen von dem Projeft, eine neue üfumenifche 
Synode zu veranftalten, dagegen aber in einem Mundfchreiben färnmtliche 
Metropoliten und die beſonders verehrten Asceten eingeladen, Synodalberidte . 
und Gutachten ſowohl über die Autorität des Concil3 von Chalcedon al3 über 
die Perfon und Sache des Timotheus Aelurus an ihn einzureichen. Dieſe 
fielen faft ſämmtlich gegen leßteren und zu Gunften der vierten Synode aus. *?) 
Anatolins 9) Hatte eine Synode gehalten und enchkliſche Schreiben in dieſem 
Sinne erlaffen. 

Leo von Rom war dabei ftehen geblieben, man babe fich ftreng an die 
Definition von Chalcevon zu halten, den Mörder Timotheus zu beitrafen und 
den bedrängten Katholiken von Alerandrien allen Beiftand zu leijten; ?') feine 
Anweſenheit in Conftantinopel, die der Kaifer gewinfcht, hielt er für unnöthig, 
ja unter den damaligen Verhältniffen für bedenklih und gefährlich. . Als nach» 
ber die Monophyſiten wenigftens ein Religionsgefpräcd beantragten ?*) und der 
Kaifer, der das Gefuh für ebenfo billig als vie Forderung einer neuen 
Synode für unftatthaft ?°) hielt, fich deshalb an den Papft wandte, verbieß 
diefer Legaten zu fenden, aber nicht um mit den Häretifern zu disputiren und 
zu ftreiten, fondern um die Schwanfenden und Einfältigeren zu belehren, ?*) und 
ordnete auch im Sommer 458 eine Gefandtfchaft nach Conftantinopel ab, der 
er zwei vom 17. Auguft datirte Schreiben ?°) an den Kaifer mitgab, worin 





neun Fahre. Bom Ende des Yahres 419 bis 3. Juli (an diefem Tage feiern die Griechen 
fein Andenfen) 458 .Iaffen fih über acht Jahre zählen; Baronius, Pagius, Tillemont, Euper 
und die Ballerini (not. a in Dissert. Queanell. I. a. 450. n. 1. Migne II. p. 317) neh» 
men daber das Yahr 458 als fein Todesjahr an, während Quesnell fich für 459 entſchied. 

29) Baronius, ZTillemont und die meiften Hiftorifer haben ihn hart getadelt; die Acta 
SS. t. I. Jul. dies III. p. 651 seq. haben feinen Wandel, feine Orthodorie und das ihm 
von den Griechen gegebene Prädicat der Heiligfeit zu rechtfertigen verjucht. 

29) Evagr. H. E. 11. 9. Fac. Herm. U. 5. XII. 3. Theophan. p. 172. 173. — 
Codex encyel. ab Epiphanio Scholast. translat. (Mansi VII. 786 seq.) German. Cpl. 
de haer. c. 31 (Mail. c. p. 46): rAciovs 7 zilıoı Eniönonoe audınlygagoy xal Tnrv 
Ovvodor Enexvpovv. 

3°) Nicht Gennading, den Kämmel S. 240 fon hier thätig fein läßt. Vgl. Baller. 
not. a. in Quesnell. Dissert. L a. 457. n. 4. (Migne p. 308—310.) 

2) Leo ep. 156 ad Imp. Jaffe n. 309. Cf. epp. 157. 158. 160. 161. Jaffe 
n. 310 seq. 

22) Quesnell. Diss. I. a 458. n. 1. p. 313 ed. Migne. 

32) Leo ep. 162. c. 2: sicut sancte veraciterque dixistis, perfectio incerementum 
et adjectionem plenitudo non reecipit. 

”) ep. cit. d. d. 21. März 458. c. 3. 4. Migne I p. 1115. 1146. 

3) Leo epp. 161. 165. 1. o. p. 1148—11%. Jaffe n. 817. 318. 
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er feine Anträge über die Aufrechthaltung des Concils von Chalcedon und die 
Einfegung eines katholiſchen Patriarchen in Alerandrien wiederholte und bie 
fontroverfen Dogmen nad den Zeugniffen der Väter erörterte. Leber das 
Birfen diefer Gefandichaft in Conftantinopel fehlen uns alle näheren Nach— 
rihten; die Wahl des neuen Bilchofs der Hauptftadt, des frommen Genna- 
dius, ſcheint kurz vor oder bald nach ihrer Ankunft vor ſich gegangen zu 
jein; die Gefandten felbft, Domitian und Geminian, kamen nicht vor dem 
Frühjahr 460 nad Italien zurüd. 

Wahrfcheinlich ward damals eine neue Synode zur Beitätigung der Be- 
ſchlüſſe von Ehalcedon und gegen Timotheus Aelurus gehalten; ?*) gewiß ift, 
daß der Kaifer diefen 460 aus Alerandrien vertreiben ließ. 27) Diefer aber 
begab ſich nad) Konjtantinopel; frheinbar dem Urtheile fi unterwerfend ſuchte 
er hier die Kirchengemeinſchaft zu erhalten, die ihm Gennadius etwas vorjchnelt 
gewährte, *°) weßhalb ihm Leo tadelnd fchrieb, er folle dem Vatermörder alfe 
md jede Gemeinfchaft verfagen, und zugleich in den Kaifer drang, einen neuen 
fatholifchen Biſchof für Alerandrien, aber „nah der alten Sitte” durd bie 
aͤgyptiſchen Biſchöfe ordiniren zu laffen. Damit fcheint er auf die von Ana 
tolius ufurpirte Ordination der orientaliihen Patriarchen hinzuweiſen, die er 
jo nachdrücklich befämpft, wie er e8 denn auch nicht unterläßt, den Gennadius 
vor den Neuerungen feines Vorgängers zu warnen. 3%) Wirklich ward auch 
der fatholifche Timotheus Salophalialo8 auf den Stuhl von Alerandrien kano⸗ 
uch erhoben, während Welurus nad) Gangra, fpäter nach dem Cherfones ver- 
bannt ward.) Zu der Erhebung des Salophakialos, welche der Kirche 
Aegyptens die lange entbehrte Ruhe wieder zu bringen ſchien, wünfchte der 
große Bapjt den Alerandrinern von Herzen Glüd.*) Nicht lange darnad) 
(461) ſtarb Leo. 

Der feiner NRechtgläubigkeit und feiner Tugenden wegen beim Volke Hoch: 
geachtete Gennadius hatte bei dem Kaiſer großen Einfluß; aber der Alane 
Aspar, dem Leo die Krone verdanfte, wirkte ihm nicht felten entgegen. *?) Das 
Bolt haßte den tapferen Feldherrn als Arianer und argmöhnte eine Verbind- 
ung besfelben mit den Vandalen.““) Befonders brachte es die Byzantiner 


®#) Quesnell. l. c. a. 460. n. 1. p. 317. 

#”) Leo ep. 169 ad Imp. c. 1. 1. c. p. 1213. Jaffd n. 322. 

ss, Quesnell. 1. c. n. 2. 

2) Leo ep. 170. d. d. 17. Juni 460 (Migne I. 1214. 1215. Jaff& n. 233): omni 
igitar labore et circumspectione pervigili.. enitere... ut Alexandrinis ex clero suo 
etbolicus episcopus secundum morem veterem per orthodoxos Aegyptios consecretur, 
quia parricida ille non alias a suis defensoribus deseritur, nisi Alex. ecclesia, quae 
Patrum honori et suae restituenda est libertati, rectorem sanandis omnibus, 
quae male gesta sunt, probatissimum fuerit consecuta. — Cf. Quesnell. 1. c. n. 2. p. 318. 

‘“, Evagr. H. E. UI. 11. Liberat. Brev, c. 16. Theoph. p. 173. Niceph. XV. 16. 
Cedren. I. 609. 

*ı), Leo epp. 171—173 (18. Ang. 460.) 1. c. p. 1215—1218. Jaffe n. 324— 326. 

2, Theophan. 1. c. Tervadıus donovßase ngos Tov Paoılla Endıxjdas ta Tolun- 
ira: avrengürtero da arıy Adrap 6 Apesavos. 

*, Niceph. XV. 27. 


94 


auf, daß der Kaiſer nach langem Zandern 469 deffen zweiten Sohn zum 
Cäſar zu erheben beabfichtigte. Der Archimandrit der Aloemeten Marcellus *) 
erfehien mit feinen Mönchen und vielem Volfe im Hippodrom, den Kaifer feier- 
lich beſchwörend, er möge doch nicht durch die Erhebilng eines Arianers die 
Zeiten eines Conftantius und Valens für das Weich herbeiführen. Leo ſuchte 
die aufgeregten Maffen zu beruhigen; Aspar fand nebit feiner Familie ein 
Aſyl in der Kirche der Heiligen Euphemia zu Chalcedon. Der milde Genna- 
dius fürchte zu vermitteln und ihn zurüdzuführen; Aspar wagte es nicht, ſich 
in die Hauptftabt zu begeben, bis der Kaiſer felbit ihn abholte. Aber bald 
ward Aspar dem Monarchen verdächtig; fein Sturz war für die Arianer ein 
harter Schlag. Er wurde nebit feinen Söhnen Ardaburius und Batricius 
ermordet. *°) 

Gennadius j cheint fortwährend auf den Kaiſer, der ſich überall religiös 
gefinnt zeigte, die Sonntagsfeier *°) einſchärfte und das Aſylrecht *”) beftätigte, 
großen Einfluß geübt zu Haben. Die byzantinischen Hiſtoriker Tpenden ihm 
reiches Lob. *°) Er war fromm und ascetifch, ja, wie man aus einigen Zügen 
ſchließt, faſt ſchwärmeriſch; er verfaßte viele Homilien und foll ſich befonders 
mit der Lektüre des Propheten Daniel bejhäftigt haben;‘?) auch werden ihm 
exegetifche Arbeiten über andere X heile der Bibel beigelegt. °°) Seinem Elerus 
fuchte er tief religiöfe Gefinnung einzupflanzen; auch ordinirte er keinen, der 
das Pſalterium nicht gut kannte. °') Beſonders fuchte er der Simonte zu 
ſteuern, gegen die er aus Anlaß mancher Vorfälle in Galatien um 459 eine 
Synode zur Erneuerung des zweiten Canons von Chalcedon hielt. 9) “Die 
darüber an die übrigen Biſchöfe fowie auch nad) Rom gefandte Encyklife °°) 


4) An diefen Abt find zwei Briefe des Theodoret (ep. 141. 142) gerichtet. Nach den 
Actis 3. Marcelli (Surius 29. Dez. Cf. Acta SS, Bolland. 15. an.) war Abt Aler- 
ander der eigentliche Stifter der Aloemeten. Bgl. Baron. a. 459. n. 18. Du Cange 
Constantinopolis christiana. Paris. 1682. L. VI. c. 8. Bom Auftreten des Marcellus 
handelt Niceph. XIV. 23. 

‘“5s) Evagr. H. E. II. 16. Acta 8. Marcelli, apud Surium. 1. c. Theophan.' p. 
179 seg. Niceph. I. ce. Baron. a. 489. n. 1 seq. a. 470. n. 2 seq. Joh. Malalas 
L. XIV. p. 553 ed. Migne. 

), L. 11. Cod. de feriis III. 12. Theod. Lect. I. 14. p. 173 ed. Migne. 

) L. 6. Cod. de his qui confugiunt I. 12. Acta S. Marcelli I. c. Baron. a. 466 
n, 2. a. 474. n. 3. 

8) Ephrem. Chron. v. 9740 (Mai Nov. Coll. III, I. p. 230) nennt ihn: avne yer- 
vadas tjs evoeßeiac nal naloü Navros TUroc. 

1%, Theophan. p. 174. 175. Theod. Lect. p. 554 ed. Vales. Cedren. I. 611. Pra- 
tum spirituale c. 145. Gennad. Massiliens. de scriptoribus eccles. c. 95. 

6°) Gennad. Opp. in Migne. PP. graeci. t. LXXXV. p. 1613—173t. 

6) Theod. Lect. I. 15. Niceph. XV. 23. 

6°, Baron. a. 459. n. 1 80q. Baronius nimmt die Anweſenheit der römifchen Legateı 
bei diefer Synode an; daß deren Unterjchriften in dem Synodalichreiben des Gennadius fed 
nicht finden, lann nichts gegen dieſes Datum _peweifen , aber erwielen ift dasjelbe keineswegs 
Eine andere Synode von Cpl. anzunehmen, ei wie auch die Ballerini (in Quesnelli Dissert. 1 
in Leon. a. 460. n. 1. nota b. Migne II. 317. 318) bemerfen, durch nichts gerechtfertigt 

22) Bei Mansi VII. 911 seq. Phot. Synt. canon. I]. 24 (Mai Spieil. Rom. VII, I 
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ward von achtzehn Metropoliten und zweiundſechzig Biſchöfen unterfchrieben, 
die verfchiedenen Kirchenprovinzen, namentlih auch den Erarchaten von Ephe- 
ſus und Cäſarea, fowie Yegypten, angehörten. ®%) Bei diefer Synode, wohl 
der erften des Gennadius, fcheint auch die feierliche Einweihung der Khaftafia- 
fircde Statt gehabt zu haben. 9°) 

Während des dreizehnjährigen °%) Episfopates des Gennadius war der 
katholiſche Glaube im Ganzen gefichert; in Jeruſalem bielten Juvenal und 
fein Nachfolger. Anaftafius treu an demfelben feft?”) und in Alerandrien war 
Salophakialos durch Kluge Mäßigung im Stande, fi) gegen die mächtigen 
Monophyfiten zu behaupten. °%) Nur in dem fchon in der erjten Megierungs- 
zeit Leo's von einem furchtbaren Erdbeben heimgefuchten °°) Untiochien gab es 
bedeutende Unruhen. Dort bildete Petrus der Gerber (Gnapheus, Yullo) 
unter Proteftion des Zeno, der dort Statthalter und zugleich Eidam des Kai⸗ 
fers war, mit den Apollinariften und den übrigen Feinden der vierten Synode 
eine Partei gegen den Patriarchen Martyrius und fuchte befonders den bei 
den Monophyfiten fo beliebt gewordenen Zufag zum Zrishagion 6°) zu vers 
breiten. “Der bebrängte Martyrius fuchte in der Hanptitadt Hilfe und fand 
auch bei Kaifer Leo wie bei Gennadius ehrenvolle Aufnahme und beruhigende 
Zufiherungen. Uber bei feiner Rückkehr fand er die Gegner fo mächtig, daß 
er an erſprießlicher Thätigkeit verzweifelnd fein Amt niederlegte und von ver 
unfügfamen Heerde Abjchied nahm.) Sogleidy bemächtigte ſich Petrus Fullo 
des erledigten Stuhles, führte den Eutychianismus ein und ordinirte nur die 
ſem ergebene Biſchöfe, darunter auch den degradirten Johannes zum Bifchof 
von Apamea.2) Gennadius, tief betrübt und beforgt, berichtete diefe Vor⸗ 
gänge dem Kaiſer, der den Ufurpator zu verbannen befahl (470). Petrus 
lam durd die Flucht der Exrpulfion zuvor und hielt fi) verborgen, während 
der neugewählte Julian den antiochenifchen Stuhl einnahm. ©?) 

Gennadius ftarb noch vor Kaiſer Leo im Jahre 471, °%) nachdem er ſich 
einer glüdlihen Amtsführung erfreut, aber im Vorgefühl großer Stürme, die 





p. 71—75.) Bever. Pand. canon. II. p. 181. 182. Qgl, dazu Leo's Edit L. 31. Cod. 
de Episc. et Cler. ]. 3. 

s, Die Unterjchriften find nicht in allen Handichriften ganz diefelben; fo fehlt in meh: 
teren vor Anaftafius von Ancyra der anderwärts vorfommende Johann von Heraflea u.f. f. 

55) Baron. a. 459. n. 12 seq. 

se) Theoph. p. 172. 182. Niceph. Cpl. Zonar. 

s’, Vita S. Euthymii c. 96. p. 280 ed. Cotel. 

5%) Breviculus hist. Eutychianist. Labb& Conc. t. V. 

*%) Evagr. U. 12. Pag. a. 453. n. 6. 

se) S. oben Abſchn. 3. Note 11. und Hefele Concil. II. S, 547. 

s!, Theod. Lect. L. 1. n. 20. 21. Theophan. p. 175. Niceph. XV. 28. Cedren. 
L 612. Liber. c. 18. Le Quien Or. chr. Il. 724. 725. 

62) Theod. Lect. L 22. Jedoch ift die Ordination diefed Johannes, wie Balois zu 
diefer Stelle will, in die Zeit der zweiten Invaſion des Petrus Fullo zu ſetzen. 

s:, Theod. Lect. 1. c. Theoph. p. 176. Läberat. 1. & Le Quien |. c. 

69) Cuper. |. c. p. 44. n. 228. Le Quien I. p. 218. 
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feine Kirche bedrohten. Die griechiſchen Chroniften °°) erzählen, als er einft 
in der Nacht an den Altar trat, um zu beten, habe er eine dämoniſche Er- 
ſcheinung ©9) gefehen und von ihr die Worte gehört, fo lange er lebe, werde 
der Dämon ruhen, nad) feinem Tode aber die Kirche durchaus vermüften, 
Gennadius habe darauf inbrünftig zu Gott gebetet und fei bald darauf ver- 
fchieden. Der fromme Patriarch, von dem mehrere Wunder berichtet werben, °”) 
ward in der Folgezeit zu den Heiligen der orientalifchen Kirche gerechnet. 6°) 

Ehe wir weiter fhreiten und die Kämpfe der fpäteren Inhaber des byzan- 
tiniſchen Bifchofsftges betrachten, wollen wir hier einen Blick werfen auf die 
. innere Verwaltung des Bistums fowie auf die Stellung der Prälaten zu dem 
Hofe wie zum Clerus und zum Volke. 6?) Seit den Zeiten der erften chrift- 
lichen Kaifer war die bifhöfliche Amtsverwaltung eine mehr und mehr fompfi- 
cirte geworden und verfchiedene bifchöfliche Beamte treten feitdem hervor. Schon 
tın vierten Jahrhundert, noch zur Zeit der arianifchen Herrſchaft, war das 
Kirchenvermögen in Conftantinopel fehr bedeutend. Gregor von Nazianz über- 
nahm beider Vertreibung der Arianer die Kirchenfchäge, über die fi fein 
Inventar vorfand, und adminiftrirte fie ganz allein ohne Beiziehung Anderer, 
um die Beſitzungen der Kirche nicht fo allgemein befannt werden zu laſſen; 
dabei gab er ſich mit dem Vorgefundenen zufrieden, ohne über das Mangelnde 
Nachforſchungen anzuftellen, 7%) Chryfoftomus aber forderte bei feinem Amts⸗ 
antritte ftrenge Nechnungsablage, revidirte das Verzeichniß der Ausgaben und 
ftrih alle unnöthigen Summen weg, die mehr für das äußere Gepränge 
beftimmt waren, um für die Armen und Kranken Bedeutenderes leiften zu 
können.“) Die Ausgaben der Kirche für Arme, Kranke, Bilger u. f. f. waren 
jehr beträchtlich; der Wohlthätigfeitsfinn des Biſchofs verlangte freien Spielraum 
und Chryfoftomus ward deßhalb der Verfchlenderung der Sirchengüter ange- 
Eagt.?°) Schon längjt bevor das Concil von Chalcedon (can. 26) die Auf- 
ftellung eigener Dekonomen verordnete, die unter Aufficht des Bifchofs das 
Kirchenvermögen verwalten jollten, hatte die byzantinifche gleich anderen Kirchen 
diefelben; fie waren meiſtens Priefter und genoßen ein großes Anfehen; das 
Concil von Epheſus nennt in feinem Schreiben an die Kirche von Conſtantinopel 


5) Theod. Lect. I. 26. Theoph. p. 114. 175. Niceph. XV. 23. Eclogae Hist. eccl. 
ed. Cramer II. p. 104. Baron. a, 471. n. 1. 

°6) gaoua (Theoph. yarrasıa) dasuovor. 

, Theod. Lect. I. 15. 16. 

se, Die Griechen feierten fein Zeit am 25. Auguft oder 17. November. Vgl. Baron. 
a. 471. n. 2. Tillemont. Mon. eccl. t. VI. p. 67 seq. . 

6”, Bieles hierliber hat bereits Kämmel in der angeflihrten Abhandlung zufammen- 
geftellt, was auch hier beniltt ward. 

10) Naz. carm. de vita sua v. 1479 seq. Ullmann Gregor v. Naz. S. 226. 227. 
Thomassin. op. eit. P. II. L. UI. e. 1.n. 4; c.4. n. 1. 2. 

’ı) Pallad. Vita Chrys c. 5. Thomassin. l.c. ec. 1.n. 5.6. Neauder Ehryjo- 
fiomus II. Aufl. II. S. 9. Die Zahl der Armen ward von Chrys. bom. 11 in Acta 
(Opp. IX. 97 ed. Migne) auf flinfzigtaufend gefchätt. 

2) Bol. Neauder a, a. DO. ©. 153. Phot. Bibl. Cod. 59. 
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vie Delonomen zuerft und das von Chalcedon (can. 2) erwähnt fie unter 
den bloßen Funktionären ebenfalld an erfter Stelle. Es fcheint in Byzanz 
mehrere Dekonomen gegeben zu haben, 7°) unter denen nachher der Großöfo- 
nom 7*) befonder3 hervorragte; wenigſtens werden zur Zeit des Neftorius meh- 
rere erwähnt und ſchon unter Chryſoſtomus finden wir einen Gehilfen desfel- 
ben. 7°) Wahrfcheinlih war fehon der von Gennadius eingefegte Marcian, ber 
von den Katharern zurücgefehrt war und ein fehr bedeutendes Anjehen ge- 
up, 7°) ein folcher Großöfonom, mwofern nicht Gennadiug es vorzog, nur einen 
ſolchen Verwalter aufzuftellen, was bei der großen Ausdehnung der AmtSoblie- 
genheiten ſehr jchwierig war; übrigens waren die vom Biſchofe?7) aus dem 
Elerus gewählten Delonomen, fo hoch auch ihr Rang war, ftet3 vom Willen 
des Biſchofs in der Adminiftration des ihnen anvertrauten Kirchenguts ab- 
bängig. 7°) Der eben genannte Marcian änderte die frühere Praris der Obla- 
tionen dahin ab, daß die Elerifer der einzelnen Kirchen nicht mehr diefelben zur 
Hauptfirche bringen mußten, fondern fie für ihre Kirche behielten. ?°) So ging 
die Theilung des Kirchenvermögens vor fich; die einzelnen Eultus- und Wohl- 
thätigkeitsinftitute verwalteten ihre Güter felbft.*) 

Nächſt den Oekonomen ®') war der Archidiakon der vornehmfte geiftliche 
Beamte; er übte in fehr ausgedehnter Weiſe die Firchliche Jurisdiktion aus 
ähnfich dem heutigen Generalvifar. 9°). Unter Gregor von Nazianz wird Eva⸗ 
grins ans dem Pontus als Archidiakon ermähnt.°) Chryfoftomus hatte den 
Archidiakon Johannes entjegt, der nachher fein Ankläger wurde, °%) während 
Serapion,, fpäter von ihm zum Bifchofe von Heraklea geweiht, °°) in diefer 
einflugreihen Stellung durch hochfahrendes Benehmen den Bifchof bei Vielen 
verhaßt gemacht haben ſoll.ss) Die hohe Bedeutung diefes Poſtens zeigt die 
Wichtigkeit, die Papſt Leo I. der Entfernung des Aetius, der zu Chalcedon 
feine unbedeutende Rolle gejpielt, von diefer Stelle beilegte, die Anatolius dem 
Andreas gab; nur der Biſchof Tonnte ihn ein» und abfegen, letzteres jedoch ge- 


22) Thomassin. l. c. c. 2. n. 1. Basil. ep. 237 (al. 264). c. 1. p. 855. ep. 285 
(fol. 229). p. 1021 erwähnt Oelonomen von Cäſarea. 
”*) Codin. Curopal. de offic. e. 1. p. 3 ed. Bonn.: 0 alyas oixovonos xg0TWv TAyta 
Ta xenpata ins Euxindlas ai nor Tu EOodsnsoueror EE avruv. 
’5) Pallad. Vita Chrys. c. 10. 
”©) Acta S. Marciani apud Surium 10, Jan. t. 1. Theoph. p. 174. 
7), Thomassin. L c. c.2.n. 2. 3. 
”®) Chalc. c. 26. Gangr. c. 7. 8. | 
°®, Theod. Lect. I. 13. Niceph. XV. 22. {Natal. Alex. H. E. Saec. V. art. 5. 
n. 3. Thomassin. 1. ce. c. 2. n. 4. 
s», Thomassin. 1. c. c. 12 seq. 
29 Das Concil von Ehalcedon fchreibt Über die Abſetzung des Diosforus „an den Pric- 
Ber und Delonom Charmoſynus, den Archidiakon Enthalius und die übrigen Cleriker.“ 
25 Thomassin. P. I. L. II. c. 17. 18. 
259 Soz. H. E. VI. 30. Ullmann a. a. O. S. 19. 
, Neander a. a. O. 1.6. 152. 153. 
ss) Soer. VL 15. Soz. VII. 19. 
s, Neander a. a. O. ©. 112 fi. 
Gergenröther, Photiut. I 7 
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wöhnlich nur in richterlichem Verfahren; °7) Leo nennt dieſes Amt Ofhiciorum 
primatum. Es führte der Archidiakon die Auffiht über die niederen Cleriker, 
übte im Namen des Bifchofs die geiftliche Gerichtsbarkeit und ftand demfelben 
in der Regierung der Diöceſe zur Seite. Meift waren die Archidiakonen dem 
Ordo des Diafonates angehörig, nachher auch Priefter, wie denn der genannte 
Aetius nach feiner Promotion zum Presbyterate auf den Wunfch des Papftes 
von Anatolius dieſes Amt zurüderhielt. ®%) Weber die Priefter fcheint der Ar- 
hidiafon feine Jurisdiktion geübt, und auch feinen Vorrang gehabt zu haben, 
außer wenn er auf Concilien die Stelle des Biſchofs vertrat. °%) Später ver- 
lor im Drient das Archidiafonat feine frühere Bedeutung und war oft bios 
ebrender Titel für den erften der Diafonen, während feine Gefchäfte andere 
Beamte erhielten, daher e8 auch feit dem fechiten Jahrhundert felten mehr in 
byzantiniſchen Quellen genannt wird. 9) 

Auch den Archipresbyter, bei den Griechen in der Regel Protopresby⸗ 
ter genannt, der gewöhnlich in Verhinderung des Biſchofs den Gottesdienft in 
der bifchöflichen Kirche hielt und den erjten Sig unter den Prieftern hatte, in 
der Regel das ältefte Glied des Preöbyteriums, ?') finden wir bereits in dieſer 
Zeit, wie in Alerandrien, ?°) fo in Conjtantinopel, wo Arfacius, der Nachfolger 
des Chryſoſtomus, unter diefem als ſolcher erfcheint.??) Auch das Amt des 
Steuophylar (Wächter der heiligen Gefäße, Sakriftan, Euftos) 9%) war, wie 
e8 ſcheint, ſchon eingeführt; Flavian wird bei feiner Erhebung zum Episcopate 
als folcher bezeichnet ®°) und in der antiochenifchen Kirche wird fchon unter Kai- 
fer Julian der Steuophylar und Priefter Theodor aufgeführt.?*) Die verſchie⸗ 
denen Verrichtungen, die in der alten Kirche den Prieftern und Diafonen auf- 
getragen waren, ſcheinen nach und nach zu bejtimmten Aemtern gejtaltet worden 
zu fein. Dabin gehören die Notare für Anfertigung Firchlicher Aktenſtücke,“) 
im Orient meift Diafonen,?°) deren Vorſtand der Archidiafon gewejen zu fein 
jcheint, wie denn im Concil von Chalcedon der Archidiakon Aetius auch als 
primicerius notariorum bezeichnet wird; ſodann die Anmälte (Defenforen, 


7, Thomassin. |, c. c. 17. n. 5. 

»s, Thomassin. J. c. c. 17. n. 3. 5. 8. 11. 12. 

»®) ib. ec. 29. n. 12. 14; c. 19. n. 11. 

») Joh. Ep. Citri Responsa ad Const. Cabasill. q.9. Leunel. t. I. L. V. p. 3% 
faßt den Archidiakon in der angeführten Weile. Um 511 wird ein Archidiakon Johannes 
erwähnt (Theod. Lect. I. 33.), 519 der Erzdiafon Theodoſius (Hormisd. ep. 30.); den 
Archidiakon wie den Protopresbpter führt auch Juſtinian Nov. 122. c. 3 an; Archidiaton 
Diodor erjcheint im fünften Eoncil (Mansi IX. 230). 

») Thomassin. I. c. I.L. Il. c. 3. 

») Unter Theopbilus wird der „Protopresbyter” Petrus erwähnt, Soer. VI. 9, ven 
Soz. VII. 12, „Archipresbyter” nennt. 

93) Synod. ad Quercum Phot. Ccd. 9. Thomassin.l.c.c, 3.n. 1. 

%) Thomassin. l. c. c. 103. n. 11. 14. 

5) Theophan. p. 105. 

%) Soz. H. E. V. 8. 

„7, Cf. Vales. in Socr. V. 22. 

»», Thomassin. P. I. L. II. c. 104 n. 1. 
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ixdıxos) Für Firchliche Nechtsfachen, in der Regel Priefter °?), die Manfiona- 
rien (moosuovagıos) Wächter der Kirchen, ebenfalls häufig Prieiter. ?°%) Eine 
befondere Wichtigkeit erlangten in fpäterer Zeit die Syncellen, die urfprüng- 
fih nur Hausgenoffen des Bifchofs ohne beftimmtes Amt gewefen waren, die 
Zeugen feines Wandels und feiner Schritte fein follten. '°) Als Syncellus 
des Neftorius wird der Priefter Anaſtaſius genannt, der mit ihm nach Conſtan⸗ 
tinopel gekommen war; 09) in der dritten Situng des Concils von Chalcedon 
erwähnt der Diakon Iſchyrion die Syncellen des Diosforus und nachher wird 
von dem Laien Sophronius ein Agoraftus als einer derjelben genannt. '0°) In 
Eonftantinopel fcheint anfangs der Patriarch nur einen Syncellus gehabt zu 
haben, 100) der großes Anfehen genoß und fchon frübzeitig (518 findet fich das 
erfte Beifpiel) zum Nachfolger desfelben erhoben ward; nachher gab es meh- 
rere Syncellen, feit Heraklius ies) zwei, von denen der erfte Protofyncellus | 
hieß. ios) Ueberhaupt mehrte fi} in fpäterer Zeit, namentlich in der Zeit von " 
Yuftinian, die Zahl der kirchlichen Officien in der Patriarchaftirche fehr bebeu- 
tend, fo daß bald fpäter 31 10%), dann 45 (neun Pentaden) 19%) derfelben auf- 
geführt zu werden pflegten. 

Für eine würdige und fittliche Haltung ihres Clerus waren die Patriar- 
chen febr beforgt. Selten wurden mehr Verheirathete ordinirt, 199) die aber 
im ebelofen Stande eine höhere Weihe erhalten, durften nad) der Ordination 
nicht mehr heirathen "'9) und fpätere Geſetze fanktionirten nebft ſchwerer Strafe 
die Nichtigkeit folcher Ehen. ''!) Die geiftlichen Dienfte wurden häufig auch 
durch Mönche verrichtet, die im fünften Jahrhundert großentheils ſchon Diako⸗ 
nen und Priefter waren, 11%) ja jehr Häufig auch zu Biſchöfen gemeiht mwur- 








*") Cone. Chalc. c. 2. 23. Thomassin. 1. c. c. 97. n. 1. 2. 

ee) Chalc. c. 2. Thomassin. J. c. c. 103. n. 15. 

n Goar in Cedren. II. p. 791 ed. Bonn.: Vocem ovyxeilos dignitatis et hono- 
ris, non officii notam esse commoneo eumque hoc titulo patriarchas insignivisse, 
quem privati convictus sodalem, animi sui conscium, in negotiis consiliatorem, spiri- 
tus directorem, a confessionibus patrem ac ideo larium eorumdem consortem et con- 
eellarium (x#Aio» enim cella est) in contubernium admitterent. ®gl. Goar in Theophan. II. 
p- 370. Fabroti in Cedren. 1I. p. 939. Thomassin. 1. c. c. 100. n. 1 seq. 

107) Theophanes nennt ihn ausbrüdlich fo, während Soer. VII. 32. und Evagr.'I. 2. 
das intime Verhältniß desfelben zu Neftorius hervorheben. ©. Vales. in Evagr. 1. c. 

13) Mansi VI. 1019. 1030 seq. Thomassin. ]. c. Epiphanius erfcheint als Archi⸗ 
diakon und Syncell des Eyrillus von Alerandrien. Trag. Iren. c. 203. 

ss‘, Thomassin. |. c. e. 100. n. 9. 

5) Gretser Comm. in Codin. p. 112 ed. Bonn. 

se, Codin. de officiis c. 1. p. 4 ed. Bonn. 

107) Leunel. Jus. Gr. Rom. t. I. L. IV. p. 304. 327. 

08) Codin. 1. c. p. 3 seq. 

#9, Thomassin. P. I. L. Il. c. 60. 

se) Gonst. ap. VI. 17. c. ap. 25. Chalc. c. 14. 

121) L. 45, Cod. de Episec. I. 3. Nov. 6. c. 5. Nov. 22. c. 42. Nov. 123. c. 14. 
Thomassin. 1. c. c. 63. n. 11. 12. 

sızy Soz. VI. 29. VIII 17. Vales. in h. I. Thomassin. P. I L. III c. 13. 
n. 2. 3. 12.13. L. I. o. 9. n. 16. 
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den. 117) Die Zahl der Mönche und der Klöſter war im Orient ſehr bedeu— 
tend; viele pflegten die Wilfenfchaften mit Eifer und ſchon frühzeitig erbielteu 
Knaben und Jünglinge, auch wenn fie nicht zum Ordensſtande übertreten woll- 
ten, in den Klöftern Unterricht. ''%) Unter Gennadius entftand in Conftanti- 
nopel das berühmte Klofter Studium mit einer Johann dem Täufer gemweihten 
Kirche, deſſen Stifter Studius nach einigen Berichten von Rom gelommen fein 
joll; dasfelbe war mit Akoemeten (Schlaflofen) befett und gelangte raſch zu 
einer hohen Blüthe. ''%) Die Mönche hatten bereit große Verehrung '!°) und 
bedeutenden Einfluß in der Hauptitadt erlangt; bei allen dogmatifchen Streitig- 
feiten finden wir fie thätig. Die frommen und beiligen Männer unter denfel- 
‚ ben hatten das Volk, nicht jelten auch den Hof in ihrer Gewalt; bei Kaijer 
Leo I. genoß der berühmte Stylit Daniel ein außerordentliche Anſehen. '17) 
Bei der hohen Achtung des geiftlihen und des Drdensftandes und bei den vies 
len Wechjelfällen am Hofe fam es nicht felten vor, daß Große des Reiches 
und höhere StaatSbeamte Cleriker und Mönche wurden; in Ungnade gefallene 
Würdenträger nahmen nicht felten ihre Zuflucht zu den Klöftern. Später be- 
nübte dag der Hof, um mißliebige Perfonen von Rang und Kronprätendenten 
durch die Weihe oder das Mönchskleid von der Negierung zu entfernen. !'°) 
So mußte ſchon der Nachfolger des Gennadius den mit der Prinzejfin Leontia 
vermählten Rivalen Zeno’3, den Marcian, zum Priefter meihen. '!9) Die 
Pflicht, einen immer an Zahl ſich mehrenden Clerus, der damals ſchon in der 
Hauptfirche allein über vierhundert Mitglieder zählen mochte, '?%) in Ordnung 
und Zucht zu halten, mußte mit der Zeit eine fehr ſchwere werden. Noch 
waren die Mönche ganz vom Bifchofe abhängig '*") und das Concil von Ehal- 
cebon hatte (c. 4. 8) diefe Subjektion befräftig. Man mußte, wie diefelbe 
Synode (c. 3) gethan, gegen die Uebernahme -weltlicher Gejchäfte Seitens der 
Mönche und Cleriker einfchreiten und beſonders die fremden, in der Hauptftadt 
umberfchmweifenden Angehörigen des Clerifal- und Ordenzftandes ferne zu halten 
Suchen (c. 24). Dazu hatten die Bifhöfe die Aufſicht über die vielen durch 


115) Chrys. de sacerd. III. 15. Opp. I. 652. Socr. IV. 36. Soz. VI. 30. Die mei- 
ſten Aebte waren Briefter, mie Flavian's Synode von 448 (Mansi VI. 719 zeq.) zeigt.. 
Sie unterjchrieben die Alten, aber ohne den Beiſatz ogicas. 

114) Chrys. adv. oppugnat. vitae monast. L. III. c. 12. 13. p. 368—371 ed.Migne. 

115) Theod. Lect. I. 17. Theophan. p. 175. Cedren. I. 611. Niceph. XV. 23. Leo 
Gram. p. 115. Eclogae hist. ed. Cramer. Anecd. gr. Paris. II. p. 313. Baron. a. 459. 
n. 16. J. Müller. Dissert. de Studio coenobio Cplitano. Lipsiae 1721.4. Gfrörer K. ©. 
ul. 178, 

116) Chrys. in I. Timoth. c. 5. hom. XIV. c. 3. Soz. I. 12—14. Soer. IV. 23. 

117) Acta S. Danielis apud. Sur. 11. Dec. — Theod. Lect. I. 18. Baron. a. 461. 
n. 15; a. 464. n. 2; a. 465. n. 1 scyq. 

118) Seit Pulcheria’8 Zeiten mehren fich die Beifpiele freiwilliger Uebernahme des Mönche- 
ftandes von Seite bochgeftellter Perfonen. 

119) Theod. Lect. I. 37. Ein Beifpiel von Theodoſius II. gibt Joh. Malalas Chr. L. XIV. 

120) Nach Justin. Nov. 3. c. 1 betrug im ſechſten Jahrhundert die Zahl über fünfhundert. 

1) Thomassin. P. I. L. III. c. 26. 
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Geiftlihe geleiteten KXenodochien, Orphanotrophien, Nofolomien und andere 
Vohlthätigkeitsanftalten. 2?) Nicht felten bereiteten ihnen auch auswärtige Prä- 
laten, die in Geſchäften ihrer Sprengel oder aus ehrgeizigen Abfichten in die 
Hauptſtadt gefommen waren, Schwierigkeiten und Verlegenheiten aller Art, wie 
ſich das Schon ımter Chryſoſtomus zeigte, und fpäter mußte Juſtinian den all 
zuhäufigen Aufenthalt der Provinciafbifchöfe in derjelben einfchränfen und den 
Srälaten die Reſidenz einfchärfen. '2°) 

In Bezug auf die Stellung des Patriarchen zum Hofe läßt ſich ſowohl 
ein großer Einfluß desfelben al3 auch eine immer mehr gefteigerte Abhängigkeit 
nicht verkennen. Die Bifchöfe genoßen das größte Anfehen und den Rang vor 
allen weltlichen Beamten; 12°) man fah e3 gerne, wenn fie ‘mit äußerem Glanze 
ich umgaben '2°) und die Kaiſer trugen gerne das Ihrige dazu bei. Marcian 
wollte, bei den Bittgängen im Campus folle Anatolius fich in einer Sänfte 
tragen laffen; diefer aber ging zu Fuß nad) dem Beifpiele des Staifers. 26) 
Leo I. ließ, wie fpäter Yuftinian, den Patriarchen bei feierlichen PBroceffionen 
auf feinem Wagen figen, während er felber zu Fuß einherging. 127) Seit die- 
ſem Leo oder auch feit Marcian !25) finden wir die Krönung der Kaifer, '?9) 
bisweilen auch der Kaiſerinen, '?%) durch den Patriarchen; diefelbe wurde be- 
ſonders noch dadurch wichtig, daß frühzeitig damit die Sitte fi) verband, vor 
der Krönung fchriftlich ein Glaubensbekenntniß abzulegen. Die Kaifer folgten 
in der Regel bereitwillig den Mahnungen des Batriarchen; feine Fürbitten und 
Rathſchläge hatten ein großes Gewicht. Die irdifchen Weberrefte der Batriar« 
hen wurden neben denen der Kaifer in der Apojtelfirche, fpäter bei St. Sophia 
beigeſetzt. 121) ‘Der Faiferliche Hofitaat erwies ihnen glänzende Ehrfurchtöbe- 
zeugungen und räumte ihnen gerne uyd um fo freubiger die erfte Stelle ein, 
da fie in der erften Beit, in der fie ihre firchliche Stellung zu erhöhen ftrebten, 
noch feine Luft zeigen Tonnten, ſich in weltliche Gefchäfte einzumiſchen und einen 
über die Grenzen ihres Amtes binausgehenden Einfluß zu üben. An einem 
Hofe aber, an dem die Intriguen ehrgeiziger Frauen, gewinnfüchtiger Schmeich⸗ 
fer und forrumpirter Eunuchen mit feltenen kurzen Zwiſchenräumen ſich auf- 
einander drängten, war eine große Umficht und Charafterftärke nöthig, um 
überall die Pflichten des Hirtenamts m erfprieglicher Weife zu erfüllen. Die 


! 


122) Bol, Justin. Nov. 123. c. 23. 

2, Just. L. 43. Cod. de Episc. I. 3. Nov. 6. c. 2. 

123) Chrys. hom. 3. in Acta. Neander Chryf. II. ©. 2. 

125) Neandera. a. O. ©. 8.9. 154. 

126) Theod. Lect. I. 6. 

127) Theophan. p. 169. 170. 338. 352. 353 ed. Bonn. 

28) Le Quien Or. chr. I. p. 135. Diss. c. 18. $. 25. Nach Auderen (Martöne 
de ant. rit. Il. 563) feit Theodofius U. 

29 Theod. Lect. II. 65. Theophan. p. 170. Le Quien I. 133. 8. 22. 

se, Gewöhnlich aber feste, wenigiteng in fpäterer Zeit, der gefrönte Kaifer der Kaiferin 
dad Diadem auf. gl. Codin. de office. c. 17. p. 92 ed. Bonn. 

131) Chrys. c. Jud. et gent. Quod Christus sit Deus. Opp. I. 825 ed. Migne. — 
Abſchn. 3. N. 87. 
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Eunuchen, — diejes ehrlofe und alles Verderben bergende Geſchlecht, weder 
weiblich noch männlih, von Wuth nach Weibern erfüllt, voll Neid und Haß, 
jähbzornig, graufam, eiferjüchtig, dem Bauche fröhnend, geizig, beſtechlich und 
unbejtändig, '?*) — batten die mwichtigften Aemter inne und fie waren für eif- 
rige Hirten ſchnell zu unverfühnlichen Feinden geworden; ein Eutropius, ein 
Chryſaphius war an diefem Hofe feine ausnahmsweiſe Erſcheinung, ein hoch⸗ 
gebietender Eunud) gehörte gewiffermaßen zu dem ganzen Typus des byzantini- 
ihen Hofes, zumal der jpäteren Zeiten. Unter den edleren Herrſchern konnte 
dies Eunuchenthum dem Patriarchen wie der veligiöfen Geſinnung wenig Nach⸗ 
theil bringen, unter ſchwachen und unwürdigen Negenten ward e8 eine Peſt 
für das Reich. In dem Streben nad) Erweiterung ihrer Macht und ihres Ju⸗ 
risdiktionsgebietes fanden die byzantinischen Bilchöfe bei dem Hofe kaum einen 
Widerſtand, fo lange fie mit ihm in Harmonie fi) fanden, ja fie hatten an 
den Kaifern eine fihere Stüße, da deren eigenes Intereſſe die Erhöhung der 
Kirche ihrer Hauptitadt zu erheifchen ſchien. Durch die enge Verbindung mit 
dem faiferlihen Hofe wurde der Stuhl von Conjtantinopel in alle großen Be⸗ 
wegungen des Orients bineingezogen und die morgenländiihen Bilchöfe früh- 
zeitig gewöhnt, das Beiſpiel desjelben fi) zum Mlufter zu nehmen und ihm 
vor Allen feit ſich anzufchließen. 

Bald mußten freilich die byzantinifchen Prälaten den Glanz, der vom Kai⸗ 
ferthrone auch auf ihren Stuhl zurüditrahlte, mit dem Berlufte des größten 
Theils ihrer kirchlichen Selbitjtändigfeit bezahlen, wie denn im oftrömifchen 
Neiche der Staatsdespotismus nach und nah das gefammte Firchliche Xeben zu 
meiftern und zu regeln unternommen bat. Schon Sokrates rechtfertigt die Er- 
wähnung der Kaiſer in feiner Kirchengeſchichte damit, daß feit der Zeit, in der 
fie chriſtlich wurden, die firchlichen Angelegenheiten von ihnen abhängig gewor- 
den und die größeren Synoden nah ihrem Willen gehalten worden feien und 
gehalten würden. '??) Das war das Reſultat der gegebenen Verhältniſſe und 
einer fucceffiven Entwidlung, die, den Trägern beider Gewalten oft jelbft unbe⸗ 
wußt, bei aller Anerkennung der höheren Bedeutung der Kirche ihr das ſchwerſte 
Joch bereitete, unter dem fie zulegt mehr und mehr verfümmern mußte. 

Die in den drei erjten Jahrhunderten fo fehwer verfolgte Kirche war in 
ihrem Innern ganz frei gewefen; aber der durd) die riftlichen Kaifer ihr erwiefene 
Schuß hatte bald zur Bevormundung und Bedrückung geführt. Dan hatte fich 
fo an ein heidnifches SXmperium gewöhnt, fo wenig an einen zum Chriſtenthum 
übertretenden Herrſcher gedacht, daß die Erfcheinung eined Conjtantin einen 
ganz ungewöhnlichen, faft vermirrenden Eindrud auf viele Biſchöfe und Gläu⸗ 
bige machte und ein überjtrömendes “Danfgefühl gegen den unverhofften Be- 
ichüger, den vom Himmel '**) fo jehr Begünitigten, allenthalben ſich fund gab, 


132) Basil. M. ep. 115. cal. 87.) a. 372 ad. Simpl. gl. Naz. carm. de se ipso II. 
sect. 1. v. 1425: vi zarr' avavdpoı ralla Any eis yennara m. T. Ä. 

135) Soer. Prooem. ad Lib. V.: za zjs dusindias zpaynara ngrnvro EE avror zai 
as uiyscoras Suvodos TN7 avrWy yyaan Yiyovadı Ta al yivorzas. 


st) Eus. H. E. X. 1. 4. 9. Vita Const. L 1—4. 6-9. IV. 73-75. Orat. de laud. 
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das ihn oft felber zu Einmifchungen in das Tirchliche Gebiet herausforderte, an 
be er anfangs weniger gedacht zu haben fcheint. ES lag in der Natur der 
Dinge, daß die Chriftianifirung der Staatsregierung nur fucceffiv vor fi ging 
md dabei unter Conftantin und feinen erften Nachfolgern noch fehr Vieles 
ſchwankend blieb. Manches hätte vielleichg ſich anders geftaltet, wäre Conſtan⸗ 
tin jogleich durch die Taufe Glied der Kirche geworden, anftatt jene jo Lange 
zu verjchieben, ’?°) hätte er fich über feine Stellung zur Kirche eine allfeitig 
Hare Anſchauung gebildet und fie fonfequent durchgeführt, anftatt das einemal 
jede Entfcheidung in Kirchenfachen von ſich abzulehnen, '?%) das anderemal, ja 
in den meijten Fällen, fie mit despotifcher Laune zu ertheilen, wie es fpäter 
in Saden der Wrianer und theilweife auch in Sachen der Donatiften ge⸗ 
ſchah.27) Er wollte überall nur äußeren Frieden und Anerkennung feiner 
Obmacht. So blieben noch die alten Anfihten von der kaiſerlichen Machtvoll- 
fommenbeit fortbeftehen, zumal da die Kaiſer bis auf Gratian den Zitel des 
Pontifex maximus fortführten, wozu politifche Rückſichten in einer Zeit, wo 
der Senat noch voll von Heiden war, die meiften Patricier dem Gögendienfte 
anhingen und ein beträchtlicher heil des Volkes noch für den alten, mit dem 
Untergang bedrohten Eultus ſchwärmte, auch ftreng chrijtliche Monarchen bes 
ftimmen mußten, abgefehen davon, daß fie gerade mit diefer in hohem Anfehen 
jtehenden Würde den völligen Sieg des Chriftenthums leichter vorbereiten konn⸗ 
. ten. '?°) Dazu waren die Grenzlinien beider Gewalten nicht gezogen, die Stelf- 
ung des Episcopates zum SKaijerhofe war eine unfichere, und die arianifchen 
Wirren begünftigten vollends die Eingriffe der Kaiſer in die kirchliche Sphäre; 
ihon damals fette fi) die durch das allgemeine Intereſſe an dogmatifchen Fra⸗ 
gen getragene Neigung zum Theologiſiren ??9) am öſtlichen Hofe feſt. Mehr 
als fein Vater je gethan, tyrannifirte Conſtantius zuerft die morgenländifche, 
dann auch die abendländiiche Kirche und ſelbſt vor den härteften Maßregeln 
bebte er nicht zurüd, um dem Wrianismus den Zriumph zu fichern; fein Wille 
follte auch in der Kirche Gefek fein. In demfelben Streben wetteiferte mit 
ihm Valens, wo möglich noch tyrannifcher und dazu weit graufamer als jener. '*°) 


Const. c. 1 seq. Aug. Civ. Dei V. 25. Bgl. Neander 8. ©. 1. ©. 4183. 484. 
UL Aufl. 

3%, Spätere Griechen beftreiten den Bericht des Eus. Vita Const. IV. 62, daß bie 
Taufe Conſtantins erft kurz vor deſſen Tode erfolgte. Georg. Iamart. Chron. Cod. Mon. 
139 f. 196, 1 (p. 429. 8. 5 ed. Petrop.). 

ı3e, Petitis a me in saeculo judicium, cum ego ipse Christi judieium exspectem, 
gab er zuerft den Donatiften unmwillig zur Antwort (Optat. Milevit. I. 22. 23. Galland. 
V. 467. 468.) Aucd ihre Appellation vom Concil von Arlcs nahm er aufangs mit Wider⸗ 
ſtreben an (ep. ad Episc. Galland. V. 542). 

37) Eus. Vita Const. IV. 41. 42. Soer. I. 27—31. Soz. II. 25. Theod. I. 28 -30. 
Bufin. I. 15—17. 

38, Sehr gut iſt die Bedeutung diejes Titels erörtert in der Civilta cattolica 1855. 
Serie II. vol. IX. n. 117. p. 265—277 (La Chiesa e l’Impero. Art. 1.) 

129 Bar, Abſchn. 1. N. 43. Isid. Pelus. L. I. ep. 311. 

10), Riffel Geſchichtliche Darftellung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat. Mainz 
1836. L Thl. ©. 302 ff. 
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Das in. den arianifhen Wirren gegebene Belfpiel der früheren Kaiſer, 
die ſchon im Codex des Theodoſius II. enthaltenen Verordnungen in Kir⸗ 
chenſachen und das fervile Nachgeben vieler nur in der Hofgunjt glüdlihen 
Kirchenvorfteher mußten immer mehr bie religiöfen Angelegenheiten des Orients | 
der Dispofition des Kaiferd unterftelleg. Unter Arfadius war durch den Ein= 
. fluß der Kaiferin Eudoria große Wilffür am Hofe berrfchend, Xheodofius II. 
hielt hartnädig an der Räuberſynode feſt und autorifirte die Verfolgung. Fla⸗ 
vians; er übte das Nichteramt zwilchen den zwei Parteien von Biſchöfen zu 
Ephefus und ſchien eine entſchiedene Machtitellung in der orientalifchen Kirche 
behaupten zu wollen. In jpäteren Zeiten, zumal feit Juſtinian, ift ohnehin 
die bis zum Cäfaropapismus fortgefchrittene Obmacht der Staatsgewalt in 
Kirchenſachen eine feftftehende Thatfache. Schon frühe war zudem die kaiſerliche 
Ernennung an die Stelle der Bifhofswahl in Gonftantinopel getreten, oder 
wenn nod) eine Wahl der Form nach Statt fand, richtete fich dieje in der Re⸗ 
gel nad) dem vorher ausgefprochenen Willen des Monarchen, fo daß die Wah⸗ 
len ganz zu befeitigen unnöthig ſchien. Es darf allerdings nicht verfannt wer- 
den, daß durch die Laiferliche Intervention die ſonſt fehr gefährlichen Wahlagi- 
tationen und Barteiungen, wo nicht ganz verhindert, fo doch bedeutend beſchränkt 
wurden zum eigenen Beſten der Kirche. Aber diefer kaiſerliche Einfluß machte 
auch ſchon von vorneherein die meiſten Bifchöfe vom Hofe abhängig. Kam es 
zum Kampfe zwifchen dem Kaifer und dem Patriarden, da mußte der Lebtere 
unterliegen, „einem Kaifer zum Trotz bat fich nie ein Patriarch behauptet.“ 1%) 
So war von allen Seiten her die kaiſerliche Oberbobeit über das religiöfe Ge⸗ 
biet nicht nur durchgeführt, fondern auch anerkannt. 

Dennoch) fehlte es ſchon bei den erften Webergriffen der Kaifer nicht an 
entfchiedenen Proteften Seitens der Vertreter der Kirche. Ein Hofius von Cor: 
duba Hatte dem Kaifer Conſtantius zugerufen: „Miſche dich nicht in Kirchliche 
Dinge ein und fende ung hierüber Leine Weifungen zu, fondern erlerne fie lies 
ber von uns (Biſchöfen). Dir hat Gott das Neich verliehen, uns die Ange: 
legenbeiten der‘ Kirche anvertraut. Und fowie der, welcher dir das Reich weg⸗ 
nimmt, der Anordnung Gottes widerſteht, fo fürchte du deinerſeits, dich eines 
ſchweren Verbrechens fchuldig zu machen, wenn du die Sachen der Kirche an 
dich ziehſt.“ 1e2) Ebenſo erklärte Athanafius ſich gegen die Gewaltfchritte des⸗ 
ſelben Kaiſers. „Wann hat ein Urtheil der Kirche vom Kaiſer ſeine Geltung 
erlangt oder ward, wenn der Kaiſer es fällte, als ſolches anerkannt? Viele 
Synoden wurden früher gehalten, viele Urtheile von der Kirche gefällt; aber 
weder haben je die Väter hierin den Kaiſer zu gewinnen geſucht, noch hat der 
Kaiſer um die Sachen der Kirche ſich bekümmert.“143) Wie Hilarius von Boi- 
tiers und Lucifer von Cagliari demfelben Kaifer, “) fo leijtete der große Ba⸗ 

“» Kämmel a. a. O. ©. 217. 

142) ep. ad Const. apud Athan. Hist. Arian. $. 44. t. I. p. 745 ed. Migne. 


142) Athan. 1. c. $. 52. ib. p. 756. Bgl. aud die ägyptiſchen Bifchöfe bei Athan. 
Apol. c. Ar. c. 7. 8. " 


+, Hilar. ad Constant. 1. 1. 2. 6. contra Constant. n. 4—7. Lucifer Lib. de re- 
gibus Apostat. 
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ſiſins dem Kaifer Valens entfchiedenen Widerftand und zu Edeſſa fragte der 
Priefter Eulogius den Präfekten Modeftus: „Hat etwa ber Kaifer mit dem 
Kaiſerthum auch zugleid) das Prieſterthum erhalten?" \*5) Ambrofius von Mai- 
land, der entichieden die Kirchliche Freiheit vertrat und die Tirchlichen Geſetze 
jelbft gegen Kaifer Theodofins I. geltend machte, 17%) fand auch bei den Grie- 
den das größte Lob und auch ihre fpäteren Ehronijten erzählen noch mit Bei⸗ 
fall, wie der abendländifche Bifchof den großen Kaifer aus dein Safrarium vor 
die Sancellen verwied und dieſer bei der Rückkehr in feine Hauptſtadt fogleich 
nach der erhaltenen Belehrung handelte 117) und, von Nektarius darüber befragt, 
entgegnete: „Kaum erjt babe ich den Unterfchied zwifchen Kaifer und Bifchof er- 
fahren. Den Einen Ambrofius weiß ich des bifchöflichen Namens würdig.” '*8) 
Richt minder war in Byzanz Johannes Chryſoſtomus als ächter Biſchof mit 
alfem Freimuth gegen die Kaiferin und den Eunuchen Eutropins aufgetreten '*9) 
und fo entfchieden wie irgend Einer fprach er den hohen Vorzug der geiftlichen 
vor der weltlichen Gewalt und das Unrecht eines Eingriffs der letzteren in den 
Wirkungskreis der erfteren aus. Mit Bezug auf II. Paral. 26,16 fehildert 
er das Verbrechen des Ozias und erklärt das geiftlihe Amt für eine höhere 
und größere Gewalt als das Königthum. '°%) „Willjt du,” bemerkt er meiter, 
„ven Unterfchied des PrieftertHums und des Königthums erfennen, fo prüfe das 
Maß der jedem von beiden verliehenen Gewalt, und du wirft den Priefter 
einen um Vieles erhabneren Sit einnehmen jehen als den. König (Kaifer). Er- 
ſcheint uns auch der Taiferlihe Thron erhaben wegen der Edelſteine, die ihn 
Ihmüden, und des Goldes, das ihn umgibt, jo hat er doch nur das Irdiſche 
zur Berwaltung erhalten und darüber hinaus hat er nichts. Aber der hohe⸗ 
priefterlihe Thron hat im Himmel feine fejte Stelle und ihm ift die Sorge für 
das Himmliſche anvertraut. Wer fagt das? Er der König der Himmel felbft: 
„Was ihr auf Erden binden werbet, das foll au im Himmel gebunden 


15) Theod. H. E. IV. 16. 15 (19. 17.) Niceph. XI. 23. Naz. Orat. 43. 

1) Theod. V. 13. 17. 18. Soz. VII. 25. Ruf. II. 18. Ambros. ep. 51. n. 5 seq. 
de obita Theodos. n. 34. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 217 (ed. Petropoli 
p. 476. 477.) Aug. C.D. V. 26, 1. Des Ambrofius Worte c. 21. C. XXI, q. 8 geben 
auch die Griechen: alovpyis Bacsleis, ovy iegeis noir alwder. Hamartol. 1. c. p. 478. 
Cedren. L 559. 

7) gl. can. 69. Trullan. Hefele Conc. II. S. 309. N. 3. 

s) Theod. V. 18. Soz. VII. 25. Theophan. p. 113. 114. Hamart. l.c. p. 478, 479, 
Niceph. XII. 41. Cedren. 1. 559. Glycas'IV. p. 477 ed. Bonn. 

9 Neander Chryſoſtomus II. S. 69 ff. 114 fi. 

150) Chrys. homil. V. de verbis Isaiae 6, 1. c.2 (Migne Opp. Chrys. VI. 130 seq. 
Iegwourn yap zas avıis zis Badıleias Heuvoripa nal ueisow Eoriv depyi. Ebenſo Greg. 
Naz. Orat. XVII. n. 8 ed. Maur. Ti ovv yare; (er redet die duvaoras ai apyovres al) 
zus roũõ Xpsstoü vonog Vroridndev vaas Ty Eu dvvaoreia nal To Fun Ayuarı. 
Apzonev yag xas avros (die Bifchöfe). mencdN0W de ors ai tiv neiluva al Telswripav 
apınr 7 dei To nreüna Unoywepijda: Ti] Oapxi xas Tois ynivos Ta Erovgavıa; (der latei- 
niihe Zert bei Gratian c. 6. d. 11 ift entftellt). Den letzten Worten liegt das Bild zu Grunde: 
Umwieviel die Seele höher ſteht als der Leib, umſoviel fieht das Sacerbotium dem Imperium 
doran. So fihon die Const. apust. 11. 31. Isid. Pelus. L. III. ep. 246. 


— "s_=-__L.._ 
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fein“ u. f. w. Was könnte ſolcher Ehre gleichlommen? Von der Erde nimmt 
der Himmel die Richtgewalt an; weil der Richter auf der Erde feinen Sig hat, 
folgt der Herr dem Knechte und was diefer hienieden richtet, bekräftigt Jener 
dort oben. Deßhalb bat Gott auch das Haupt des Königs den Händen des 
Priefterd unterworfen und lehrt uns fo, daß diefer ein größerer Fürſt ift als 
jener; denn das, was geringer ift, erhält den Segen von dem, was höher ijt 
(Hebr. 7, 7).“ Ebenſo wiederholt Chryfoftomus an anderen Stellen, größer 
und erhabener fei die geiftliche Gewalt als die meltliche, 7°) ja noch weit mehr 
als der Himmel über die Erde erhaben fei. 1°) Das fpätere Mittelalter konnte 
nichts Stärferes hierüber äußern, als was bereit die Sirchenväter in biefer 
Beziehung gejagt, und aus den Aeußerungen derfelben geht allenthalben die feite 
Veberzeugung von der Gefchiedenheit beider Gewalten und von der unantaſtba⸗ 
ren Selbftjtändigfeit der Kirche gegenüber dem Staate hervor. '°°) 

Über auch die Kaifer hatten fich diefer Ueberzeugung nicht verfchloffen; fie 
gaben ihr vielmehr häufig einen fehr bejtimmten Ausdruck. Wenn Conjtantin 
der Große fich einen Zmsoxomos zw» Zxıös nannte, fo wollte er fein Amt als 
Wächter, Vertheidiger und Beſchützer der Kirche nach Außen andeuten und fchied 
von den äußeren Dingen einigermaßen die inneren (ra elow ıys Exxinaias), 
die er als den eigentlichen Wirkungskreis der ordinirten Biſchöfe anfah, als 
deren Mitfnecht er fich betrachtete. '°*) Der Ausdrud bat um fo weniger etwas 
Auffallendes, als auch nachher in Rüdjicht auf ihre Firchliche Gefinnung und 
ihren Eifer für die Nechtgläubigfeit die Kaifer als Antheil am Sacerdotium 
nehmend, als Priefter und Herrfcher bezeichnet wurden. ’°°) Aber er zeigte auch 
oft feine Scheu, in Sachen der Bifchöfe zu richten und zu entfcheiden; '°*) er 
erfannte die firchliche Gerichtsbarkeit an und bejtimmte, die Entſcheidungen der 
Biſchöfe jeien unverletzlich und aufrecht zu erhalten, '°7) Tieß die Synoden un« 


'5!) Chrys. hom. 34 in Hebr. n. 1. 

15?) Chrys. hom. 15 in II. Cor.: aurn yap 7 apyn Tudodter Tis noltıis aAuei- 
vo, 0009 Ts yijsovgavos, nalloy di xas zoile nitor. So findet auch Neander K. G. 
I 201 in den Testam. 12 patriarch. Test. IV. Judae c. 21 das „hilvebraudinifhe Brin« 
eip“: eis Unepiyes orpavag ts yis, ourus vnepkyeı Devü iepareia tus Eniyıls Basıleiar. 

'53) Isid. Pelus. l. c. Synes. ep. 57. adv. Andronic. p. 1396 ed. Migne. 

15) Eus. Vita Const. IV. 24, Cf. Socr. 1. 9. 

185) Gonc. Chalced. Act. VI. Leo M. ep. 115. c. 1; ep. 116. c. 1. 156. c. 3. 6. 
ep. 162. c. 1 (von Kaifer Marcian). Greg. II. ep. ad Leon. Isaur. yevov apyızpevs zai 
Babslevg... oVTos Eildiv iegeis nal Bacıkeis, oltıves xal ty Epyo Eredeilavro. Die Synode 
Flavian's redet fo von Theodofius II. (Mansi VI. 734.) 

156) Aug. c. Crescon. II. 71. n. 82. Brevic. Collat. cum Donat. III. c. 19. Post 
collationem ad Donat. c. 31. n. 54. ep. 43. n. 20; ep. 105. n.8; ep. 141. n. 8; ep. 135. 
n. 6. Man vgl. das von Rufin. H. E. I. 2. Gelas. Cyzic. Soz. I. 17 berichtete Faktum. 

157) Constit. apud Sirmond. Append. ad Cod. Theodos. Venet. 1728. t. 1. p. 430 
et ad calcem I. XVI. Cod. Theod. tit. de episcopali judicio ad Ablav. Lugd. 1665. 
t. VI. p. 303. :Cf. Eus. 1. c. IV. 27. Soz. L 9. Niceph. VII. 46. G. Haenel. de 
Constitt. quas Sırmondus edidit Dissert. Lips. 1840. Troya Storia d’ Italia al medio 
evo. Napoli 1844. vol. UI, I. p. 395. ®gt. Cod. Just. L. 7. 12. 13 deEpisc. aud. L 4. 
Cod. Theod. L. 47 de Episc. XVI. 2. 
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gehindert Normen für Firchliche Nechtsfachen feitfegen '5°%) und fehritt in der 
Kegel nur in folchen Fällen felbft ein, die ald causae mixtae, wie grobe Ver⸗ 
brechen der Biſchöſe, deren auch Athanajius angeflagt war, gelten fonnten; 
obſchon er auch bier meiſtens den Synoden Unterfuhung und Entfcheidung 
überließ, freilich auch bier feine Oberherrlichfeit immer vorausſetzend. '°%) Con⸗ 
ſtantius felbft beftätigte das rein Tirchliche Forum der Bifchöfe 180) und ließ 
darum auch dieje über Athanafius richten, nur wandte er Zwang an, um den 
Spruch nach feinem Belieben zu lenken; die kirchliche Selbitjtändigkeit fuchte 
auh er der Form und dem Scheine nad) zu wahren. Ganz fern von allem 
Eingreifen in das religiöfe Gebiet hielten ſich, religiöfe Freiheit mehr als Ans 
dere achtend, der den Fatholifchen Bifchöfen fehr ergebene Jovian 1%') und der 
von hoher Achtung gegen die Kirche erfüllte Valentinian L es) Nicht minder 
war Theodofius der Große bemüht, die Ujurpationen des Valens wieder gut 
zu machen und den geiitlichen Gerichtsftand zu befeftigen. 16°) ALS Arcadius 
im Orient gewaltfam in kirchlichen Streitigkeiten einfchritt, machte ihm fein 
Bruder Honorius energifche Vorftellungen !**) und tadelte feine voreilige, das 
firhfiche Urtbeil beeinträchtigende Entjcheidung, wogegen jener nur mit den Um⸗ 
trieben und Täuſchungen einiger Biſchöfe ſich zu rechtfertigen fuchte, '°°) wäh- 
end er fonft jtetS als Befchüger der Kirche angefehen fein wollte. '*%) Was 
Theodoſius II. betrifft, fo fprach er beftimmt das Princip aus; „So oft e8 
fh um die Religion handelt, haben die Biſchöfe zu entfcheiden” und wollte die 
Canones nach der Erklärung der Biſchöfe beobachtet wifjen. 1°”) Auf der Sy- 
node von Ephefus, die er mit Zuftimmung des römiſchen Stuhles berufen, '°°) 
jolkte der von ihm abgeorbnete Comes Candidian nicht fich in die dogmatifchen 
drogen mifchen, die nur von den Bifchöfen zu verhandeln feien, !*9) fondern 
blos die dahinftrömenden Mönche und Laien abweifen und die Ordnung auf- 
rechterhalten. Als er dann die Räuberſynode genehmigt und in bespotifcher 


ss) Nic. c. 5. Antioch. c. 15. 

is) Civilt& cattolica 1855. n. 119. p. 515 seq. 

, God. Theod. L. 12. de Episc. XVL 2. 

i) Rufin. I. 1. Soer. III. 23. 26. Soz. IV. 3. Theod. IV. 3. Athan. de fide ad : 
Jovian. Oppe I, II. p. 662 seq. ed. Maur. 

'#@) Soz. VI. 7. Ambros. ep. 21 ad Valentin. II. Opp. III. 909. Cod. Theod, 
L 2%. Quorum appellationes XI. 36. 

7) Cod. Theod. L. 2. L. XVI. 1. Sirmond. 1. c. p. 405. Cod. Theod. XVI. ad 
ealc. de episc. jud. n. 3. t. VI. p. 310. 

'* Honor. ep.1. ad Arcad.: Cum ei quid de causa religionis inter antistites age- 
retur, episcopale oportuerit esse judicium; ad illos enim divinarum rerum interpreta- 
tio, ad nos religionis spectat obsequium. 

‚#5, Honor. ep. 2. ad Arcad.; Arcad. ep. ad Honor. 

"* Soz. VII. 1. Tillemont. Hist. des Empereurs t. V. Arcade art. 6. p. 431. 

”"r L. ı. Cod. Theod. XVI. 11; L. 41. 45 et tit. 2. 

'*s) Relatio Syn. Eph. ad Coelestin. act. V. Conc. Eph.; ep. Coelest. in act. 11; 
Synod. ep. ad Imp. in act. II. 

‚m Addastov Toy un ToÜ xaraloyov Tuy Ayınrarur LrIdx0OnwWy TUyzavuyza Toig 
Iindsastınoig Oniupadıy Enıpiyvvöhar, fagt die Sacra ausdrücklich. 
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Weife fie aufrechthielt, fand er bei dem abendländifchen Kaiferhofe entfchiedenen 
Zabel und diefem gegenüber vertheidigte er fi}, ohne die von jenem geltend 
gemachten Principien zu bejtreiten, nur mit der Autorität der Synode, die Den 
Flavian verdammt habe und berief fich in diefer Beziehung auf das Beifpiel 
Conftantins des Großen. 17%) Nicht der Wille, die Kirche zu tyrannifiren, fon- 
dern der Einfluß mächtiger Hofparteien, 17") welche den Kaiſer zu ihrem Werk⸗ 
zeug machten, hatte ihn bewogen, in die kirchlichen Angelegenheiten einzugreifen 
und jo mit jenen Principien Valentinians III, die im Grunde auch die fei- 
nigen waren, 17°) in Widerftreit zu kommen. 

Kaifer Marcian gehörte zu denjenigen Herrfchern, die in die eigenthümliche 
Sphäre der Kirhe, in das Gebiet ihres Dogma und ihrer Disciplin, Direkt 
einzugreifen fich hüteten, und auf der unter ihm gehaltenen Synode von Ehal- 
cedon erhielt die Unabhängigkeit der Kirche von der weltlichen Gewalt ſowohl 
in den Aeußerungen der verfammelten Väter als in den Worten und Handlun⸗ 
gen der kaiſerlichen Commiſſäre öfter ihren treffenden Ausorud, 17) Die 
eigenen Worte Marciang !72) fowohl auf dem Concil von Chalcevon al3 im 
den Briefen an Papft Leo und in dem mit Valentiman III. 451 erlaffenen 
Geſetze 17°) zeigen, daß er hierin feine Stellung wohl erfaßt und die Autonomie 
der Kirche durchaus anerkannt hat, was Fakundus von Hermiane 17°) an ihm 
rühmend bervorhebt. In derſelben Weife benahm ſich Leo I., der, wie der⸗ 
jelbe Autor fagt, al3 er Gutachten von den Bifchöfen über die von den Mo— 
nophyſiten angeregten Fragen einforderte, „die Häretifer nicht blos mit feiner 
eigenen, fondern mit der gemeinfamen Antwort der ganzen Kirche beſchämen 


10) Valentin. III. ep. et Placid, epp. Opp. Leon. M. ep. 55—58. 63. — 
Abſchn. 3. N. 78. 79. 80. 

129 Neander a. a. O. ©. 484. 

172) Ueber den Primat des römiſchen Stuhles dachte er wie Valentinian III. wenn er 
ihn auch aus politiſchen Gründen nicht fo ſcharf betonen mochte. Nov. Lib. I. tit. 24 de 
- Ep. ordin. 

135) 2,8, Act. IIL: Kavoveuv yap Eksraloutvus ovte apxovras ovre Eripovc Teva 
Aainovs zrapeivas yon. Act. IV.: "Oro ra neaynarıxa apyıdes oi xavores xpareitwadar 
ovro yap 7 nioris gularteras xai Enaden Exsinsia Ess To aogalis. (Cf. Quesnell. 
Diss. I. a. 451. p. 262. 265. t. II. ed. M.) 

7°) Act. VI. (vgl. Gratian c. 3. d. 96): Quaedam capitula sunt, quae ad hono- 
rem vestrae reverentiae vobis servavimus, decorum esse judicantes a vobis haec re- 
gulariter potius firmari per Synodum (zavovexas ara Ovvodor runadnraı) quam nostra 
lege saneiri. Bgl. c. 2. cod.: Nos enim ad fidem confirmandam (BeßassrTyrre roic 
zgarroutvos ngos®ndorvres), non ad potentiam ostendendam, exemplo religiosi prinei- 
pis Constantini Synodo interesse voluimus, ut invecta veritate non ultra multitudo 
pravis quorumdam doctrinis attracta discordet. 

175) Leon. M. ep. 73. 76 u. a. m, Cod. Just. I. 2, 12. 8. 1. 

176) Facund. pro defens. trium capitulorum XII. 3 (Gall. XI. 801.) Novit, in 
quibus causis uteretur principis potestate et in quibus exhiböret obedientiam christiani. 
Ideo enim non solum a fidei definitionibus abstinuit, sed etiam noluit novos canones 
constituere, quod non nisi multis in unum congregatis primi ordinis sacerdotibus li- 
cet. Ob hoc itaque vir temperans et suo contentus oflicio ecclesissticorum canonum 
executor esse voluit, non conditor. 
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wollte und handelte, wie es fich für einen chriftlichen Kaiſer ziemte, weit ent- 
fernt, dem Urtbeile der Biſchöfe vorzugreifen, wollte er ihm nicht einmal vor- 
angeilen umd indem er es vorzog, in einer ſchon entjchiedenen und Klaren Sache 
isren Ausspruch zu erwarten, fuchte er allem Volke durch fein Warten zu zei⸗ 
gen, wie große Ehrfurcht der bifchöflichen Autorität zu ermeifen fei.” 177) Ueber: 
haupt wagte von Conftantin I. bis Leo L., ja auch noch in fpäterer Zeit, kei⸗ 
ner der Kaifer direkt zu behaupten, daß dem Monarchen die oberfte Negierungs- 
und NRichtgewalt in der Kirche gebühre, oder lettere in ihrem Gebiete nicht 
fefbftftändig und frei, fondern dem weltlichen Herrſcher unterworfen ſei; ja ſie 
vertraten theoretiſch die Autonomie der religiöſen und kirchlichen Sphäre, wenn 
fie auch in der Praxis vielfach dieſelbe verlegten. 

Aber im fpäteren Zeiten ward dieſe der Theorie widerftreitende Praris 
mehr und mehr zur Regel und nah Flavian, der um die Gunft des Hofes 
zu bublen verſchmähte, wurden die Bifchöfe immer feltener, welche die Freiheit 
und Selbftftändigfeit der Kirche den Launen und der Willfür des Autofrators 
gegenüber da, wo es die Pflicht erheifchte, zu vertreten mwagten, jo daß nur 
noch die muthigeren Mönche der Hauptitadt und der Provinzen '7°%a) einerfeits 
und die römiſchen Päpfte andererjeit3 die Webergriffe der Herrfcher im kirchli⸗ 
hen Bereiche zurückwieſen unb bekämpften. Mehr als alles Andere fam der 
buzantinifchen Kirche das lebendige Bewußtjein der Firchlichen Autonomie abhan- 
den und immer mehr beugte fie fich unter ben Feſſeln einer Alles umfchlingen- 
den Staatögewalt. Es bedurfte der Kaifer bald nicht einmal Häufig ſeines Pa- 
laſtllerus, 76b) um kirchliche Handlungen vornehmen zu laffen, die der Patriarch) 
verweigerte. 

Auf das Volk endlich Hatten die byzantinischen Patriarchen nach) dem Grade 
ihrer Frömmigkeit, Nechtgläubigfeit und fonftigen Haltung immer den größten 
Einfluß, wenn fie auch nicht den herrfehenden Yurus, die Spiel- und Genup- 
ſucht, die Verſchwendung der Großen, die Ausgelaffenheit der Theater und die 
Spiele des Circus 179) zu befeitigen, dem verwöhnten Pöbel der Reſidenz den 


1?7, Facund. 1. c. II. 5. ZIL 8. 

a) So Marimus, der beim Berhör in Eonftantinopel fagte: ro depikessa: repi doy- 
nazey zas inteiv ieplov nallov 7 Babsllur Lori: Enei nal Tovro avatas zoiev xai 
 Zupodeteiy nal Toy Aprov rpospigewv xai Hvbsadtnpie neguiotasdar nal 00a Gala Beru- 
Tepa nparteıv nal vvörıoirepa. (Vita S. Max. c. 21 ed. Comb. I. p. XVII. Acta 
p- XXX L.: Orx Eorı Basslevs ygsoriavos iegevs) und in der Disputation mit Theodo- 
ſins den Sat wiberlegte, die ohne Befehl des Kaifers gehaltene Synode fei ungilitig: JToios 
di zaymr dıayopevsi, novas Exeivas Eyxpivaodas Ovvodovs Tas xelevoess Babıldas a800s- 
6Beisas y Olms zelsvse: Badıllas rasas Tas Ouvodovs aßposiccdas; — man müffe danıı auch 
bie arianiſchen Synoden von Tyrus, Antiochien, Cpl., Nile und Seleucien annehmen (Migne 
PP. Gr. XC. p. 145. 148). So äußert fich auch Johannes von Damaskus Or. I. de imag. 
Epil. p. 329., jo Theodor der Stubit und Georgiug Hamartolus. (Allat. de cone. I. 15.1. 
p- 224. 222. 226.) 

„b) Thomassin. P. IL. U. c. 109. n. 13—19. 

‚79, Beicdjreibungen davon gibt 3. B. Greg. Naz. Or. XXXVI. 12. p. 643, wo Con⸗- 
Bantinopel mol zassorrwr heißt. (Bgl. Ullmann ga. a. O. ©. 156 fi. 235.) Chryas. in 
Ps. 48. n. 2. Opp. V. p. 514. 515 ed. Migne. . 
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Hang zum Schwören und das vielfach unanftändige Betragen in der Kirche 1280) 
abzugemwöhnen vermochten. Die Predigten wurden im Ganzen eifrig gebört und 
oft mit lauten Zeichen des Beifalls unterbrochen; 8) Viele fuchten dabei Ge⸗ 
nuß wie im Theater. Herrliche und gefeierte Aebner waren Gregor von Na- 
zianz, Chryfoftomus, Proflus und Gennadius; die fpätere Zeit ſah weit felte- 
ner begabte Prediger auf dem Patriarchenfit. Bei öffentlichen Unglücksfällen 
waren die Erzbifchöfe von Conftantinopel befonders darauf bedacht, das Volk 
zu tröften und zu beſchwichtigen und folche Vorfälle, wie namentlich die fo häu⸗ 
figen Erdbeben, zur Erwedung refigiöfer Gefinnung zu benüßen. 1%) Gehr 
oft wurden öffentliche Bittgänge, Litaneien gehalten; Chryfoftomus führte auch 
die bei den Arianern üblichen nächtlichen Gottesdienfte und Proceffionen unter 
Abfingung geiftlicher Lieder bei feiner Gemeinde ein. '*%) Wbgefehen von der 
fehr bedeutenden Wohlthätigfeit der meiften Biſchöfe '°*) erwieſen ſich Diefe oft 
als die wahren Freunde und Beſchützer des Volkes bei den verjchiedenften An⸗ 
fäffen; namentli hielten fie an dem durch Theodoſius IL. noch ermeiterten 
Afylrecht der Kirchen feit. '°°) Leicht war es ihnen, die Liebe des Volkes zu 
erringen, zumal wenn fie als eifrige Wächter der Reinheit des Glaubens er- 
Schienen. Seit Theodofius I. Hielten die Conftantinopolitaner ftrenge an ber 
DOrthodorie, worin fie eifrige Mönche noch beftärkten; e8 lag gar nicht mehr 
in der Gewalt der Bifchöfe, felbft wenn fie gemollt hätten, dem Monophyfitis- 
mus oder fonft einer Härefie die Herrfchaft dafelbft zu verfchaffen. '%) Das 
zeigt die entfchiedene Haltung des Volfes fowie der Möndje unter den beiden 
Herrfchern, die auf Leo I. gefolgt find. 


5. Acacius und das acacianiſche Schiſoma unter den Kaiſern Zena und 
Anaftafius. (471—518.) 


Nach dem Tode des Gennadius ward der Priefter Acacius, Vorſteher 
des großen Waifenhaufes, der ſchon bei der vorigen Sedisvakanz Ausſichten 
auf den Batriarchenftuhl gehabt und bei Kaifer Leo großes Anfehen erlangt 
hatte, zu deffen Nachfolger erforen. Acacius (471—489) war ein Mann von 
ftolzem und herrfchfüchtigem Charakter, ſchwankend in feiner Stellung zwiſchen 
Orthodoxen und Häretifern je nad) feinen momentanen Snterefjen, gewandt und 
Schlau in der Durchführung feiner Plane, in mehr als einer Beziehung Wor- 
läufer des Photius. ') 


180) Chrys. hom. 10 et 24. in Act. Ap. Opp. IX. 92. 189. 192. 
en Ulimann a. ca. O. ©. 157. 189. 1%. Neander Ehryf. I. ©. 106 fi. 
is2) Niceph. XIV. 46. 
15) Neander Chryſ. II. S. 51. 52. 
18°) Niceph. XIV. 24. 29. 
185) Cod. Theod. L. IX. 4. 5. Socr. VII. 33. Thomassin. P.II. L.IU. c. 95. %. 
Neander Ehryi. U. S. 71 fi. 
186) Anders Kämmel a. a. O. ©. 258. 
1) Theod. Lect. 1. 13. p. 553 ed. Vales. Evagr. II. 11. Zu bedauern ift, daß das 
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Auf Kaiſer Leo J. folgte deſſen Enkel Leo II., und da dieſer bald ſtarb,“) 
deſſen Vater Zeno, Gemahl der Prinzeſſin Ariadne, ein Mann, von dem uns 
die byzantiniſchen Geſchichtsſchreiber ein ſehr abſchreckendes Bild entwerfen. ”) 
Ohne Takt und Verftand, dabei lafterhaft und, tyrannifch, bedrüdte er 
(474— 476) das vielfach von Barbarenhorden ſchwer heimgefuchte Volk auf das 
Härtejte und begünftigte, wenn aud) nicht ganz offen, die Monophyſiten, in$be- 
fondere den Petrus Fullo von Antiodhien. ) Schon nad) zwei Jahren raubte 
ihm eine Revolution den Thron und erhob, während Zeno, ohne’einen Kampf 
zu wagen, aus eigheit) oder von der Kaiferin Verina, der intriguanten 
Wittwe Leo's I., getäufcht, ©) nach Iſaurien entfloh, den nicht minder lafterhaf- 
ten Bafilisfus, den Bruder der genannten Verina, auf denfelben.”) “Diefer 


Thronwechſel erſchütterte auch die Kirche fehr tief. Der Tyrann, befonders von . 


feiner Gemahlin angeregt, °) fuchte in dem Monophyfitismug eine Stübe feiner 
Herrihaft zu finden. Sogleih ſchaarte Timotheus Aelurus, der unter Zeno 
aus dem taurifhen Cherfones nach Conftantinopel gefommen war, zahlreiche 
Anbänger um fih, mit denen er in der Hauptſtadt Parade machte, bevor er 
fi) noch nad) Alerandrien begab.?) In Byzanz Hatte er weniger bei dem 
Patriarchen Acacius, als bei den Ardhimandriten und Mönchen Widerjtand 


gefunden. Diefe ſchrieben fehon 475 deßhalb an den Papft Simpficius, der 


im ‘uni 476 in Briefen an den Kaifer und an Acacius ſich gegen Aelurus 
entichieden erklärte und den Eifer der Aebte belobte. 1%) Erſt Bafilisfus rief 
den berüchtigten Häretifer fürmlih aus dem Eril zurüd; er ließ ihn, gleichwie 
in Antiochien den Petrus Yullo, in Alerandrien den Batriarchenfig wieder ein- 
nehmen. '') Aber noch weiter ging der neue Herrſcher; er erlich auf An- 
ftiften desfelben Aelurus — das erjte Beispiel in der Geſchichte — ein fürm- 


Berk des Baftliug von Cilicien (Phot. Bibl. Cod. 42) ung verloren ift, gleichwie wir auch 
von Zacharias Rhetor und Candidus dem Saurier nur Fragmente befiten. Mehrere Bilge 
aus dem Leben des Acacius bat Snidas (Lex. V. Axaxeos t. I. p. 77.) zufammengeftellt. 
In dem Katalog der Chronogr. compend. Niceph. Cpl. (post. Syncell. p. 775 ed. Bonn.) 
wird er als Häretifer bezeichnet und feinem Episfopate nur eine Dauer von fieben Jahren 
nenn Monaten beigelegt. 

2) Theod. Lect. I. 27. Evagr. II. 17. Theophan. Chronogr. p. 185. 186. Cedr. 
1. 615. Manass. p. 127. Baron. a. 474. n. 1. 

s, Evagr. H. E. III. 1. 2. Theoph. 1. c. et p. 209. Suidas V. Zyrov Niceph. 
XVI. 1. Cedr. I. 611. 615. 621. Zon. Ann. XIV. 1. 2. Cf. Baron. a. 474. n. 6. 

*) Theod. Lect. I. 20—22. Brevic. hist. Eutychian. s. Gesta de nomine Acacii 
Labbe Conc. V. 176. Vales. L. I. Observ. in Evagr. p. 553. 

») Evagr. IH. 3. 

5) Candid. Isaur. apud Phot. Cod. 79: ro Bnpivns anarndeis. 

) Evagr. l. c. Theod. Lect. I. 28. Theoph. p. 186. Cyrill. Scythopol. Vita 
S. Euthymiüi c. 113. p. 297. 298 ed. Cotel. Cedr. I. 615. Malalas hist. Chron. XV. 
p- 387 ed. Bonn. 

») Theod. Lect. I. 29. 

?) Theod. Lect. I. 80. Liber. Brev. c. 16. Theoph. p. 187. 

ie) Simplic. ep. 4. 5. 7. 8. Jaff& Reg. n. 340-343. Mansi VII. 974—979. 

ın Theod. Lect. I. 30. 31. Evagr. III. 4. 6. Theoph. 1. c. Liber. 1. c. 
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liches Glaubensedikt, das an denfelben Alerandriner gerichtete dyxuxisor, '%a) 
worin die drei erften öfumenifchen Synoden allein recipirt wurden, die von 
Chalcedon aber verdammt war. Das Neue und Gehäffige diefer den ſtärkſten 
Glaubensdespotismus beurfundenden Maßregel fühlte der Tyrann felbft; denn 
er fuchte fie mit Beifpielen der früheren Kaifer, namentlich Conftantins und 
Theodoſius II., welche die Härefien verdammt und gegen fie „aus Gottes 
Willen gefloffene” Geſetze erlafien hätten, zu rechtfertigen , wobei natürlich Der 
große Unterfohied außer Acht bleiben follte, daß jene nur Geſetze gegen bereits 
von der Kirche verurtheilte Häretifer gegeben und deren Ausſpruch auch ihrer- 
ſeits befräftigt, während bier gegen das Urtheil der Kirche uud gegen ein 
feierlich beftätigtes allgemeines Concil ein neues Glaubensgefeg zu Gunften 
der Häretifer oftroyirt ward. So tief war aber bereit3 die orientalifche Kirche 
gefunfen, daß nicht nur die Eutychianer, fondern auch fünfhundert fatholifche 
Biſchöfe das Umlauffchreiben unterzeichneten und eine Synode von Ephefus es 
als das göttliche und apoftolifche Enkyklikon pries. !*b) 

Bei dem Erfcheinen des Taiferlichen Ediktes war Acacius ſchwankend; aber 
die Maſſe der katholiſchen Bevölkerung trat entjchieden gegen basfelbe auf. 
Schon wollte der Patriarch, wenn auch mit ſchwerem Herzen, das neue Geſetz 
feierlich promulgiren; da ftürmte das Volk in dichtgedrängten Schaaren heran, 
auch Greife, Weiber und Kinder, um die Verkündigung zu hindern. '?) Wuch 
Acacius ward von der allgemeinen Bewegung mitfortgeriffen und gegen feinen 
Willen 1%) vorwärts gedrängt; er folgte der Heerde, der er vorangeben ſollte, 
legte ſchwarze Gewänder an and ließ den Altar gleichwie feinen erzbifhöflichen 
Sit ſchwarz verhüllen. 5) Die Mönche erjchienen wiederum als die eifrigften 
Vorkämpfer des Glaubens; der Stylit Daniel, hochgeehrt bei dem Volke, kam 
von feiner Säule herab, um den Hirten und die Heerde gleichmäßig zu begei- 
jtern und den Widerftand gegen den häretifchen Kaifer zu leiten. '%) Acacius 
mußte bald in öffentlicher. Hede gegen den Tyrannen auftreten, !7) der, von der 
Wuth des Volfes bedroht, raſch die Stadt verließ, nachdem er den Senatoren 
verboten, mit dem Patriarchen, den er wohl für den Anftifter der Unruben 
hielt, ferner zu verkehren. Daniel und die Mönche zogen vor den Palaft von 
Hebdomon und rebeten Fühn vor dem Raifer, die DBefeitigung des verhaßten 
Ediktes verlangend. 1°) Bafilisfus mollte anfangs fich nicht fügen; aber bei der 
allgemeinen Aufregung, die eine große Feuersbrunſt in Conftantinopel veran- 
laßte, bei den ftürmifchen Aufen der Menge gegen feine Zyrannei, bei dem 
drohenden Anzuge Zeno's von Iſaurien her und bei dem in feiner Umgebung 


24) Evagr. Ill. 4. Cf. Theod. Lect. I. 32. Theoph. p. 188. 

?b) Evagr. I. 5. Baron. a. 476. n. 39. 40, 

2) Theod. Lect. I. 32. Theoph. p. 188. Cedr. I. 617. 618. 

'") Theoph. p. 189: poßndex ra mAndn Onoggoveiv avroig Unexpivaro. 

159 Kämmel a. a. O. ©. 242, 

'*) Acta S. Daniel. c. 41seq. apud Surium 11. Dec. p.54seq. Theod. Lect. 1. c. 
) Theoph. 1. c.: ri außwvos zara Baoılloxov za Zurwvos 700s:pWr8 . 

'*) Theoph. I. c. Acta S. Danielis I. c. Theod. Lect. I. 82. 33. 
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(auernden Berrathe Tam er außer Fafſung und entfchloß fich endlich zum Nach⸗ 
geben. Sp fehrte er nad) der Hauptjtadt zurüd, bezeugte dem Acacius Die 
freundfchaftlichhte Geſinnung, ließ die verbannten Bifchöfe auf ihre Stühle zu- 
rückkehren und widerrief auf Andringen des Patriarchen das Enkyklikon durd) 
ein neues Edikt (Antienkykliton 477). 9) Syn demfelben widerrief er zugleich 
eine andere Maßregel, die den ftolzen Acacius ſchwer verlegt. Dieſer Hatte, 
auf die chalcedonenfifchen Canonen ſich ſtützend, für Ephefus einen neuen Bi- 
fchof ordinirt, indem er den daſelbſt konſekrirten Paulus zurückwies; ?%) Timo⸗ 
theus Aelurus aber hatte nad) dem Erfcheinen des Enkyklikon, das die Synode 
von Chalcedon abrogirte, perſönlich den Baulus in Epheſus mwiedereingefegt und 
zngleich erflärt, daß dem Stuhl von Epheſus fein altes Exarchatrecht, die Or- 
dination der Metropoliten, das ihm jene Synode entzogen haben follte, wieder 
zurückgegeben fei.°') Es fiheinen die Biſchöfe des Exarchats die Gelegenheit 
benütt zu haben, die verlorenen Nechte der Kirche von Ephefus wieder zu ge- 
winnen. Jetzt machte Acacius geltend, vermöge der Bejeitigung des Enkyklikon 
und der Wiederherſtellung der Synode von Chalcedon ſei aud) fein Recht auf 
jene Provinzen wieder refuscitirt ?%) und Bafilisfus erklärte, daß dem „gottes⸗ 
fürchtigften und heiligften Patriarhen und Erzbiſchof“ Acacius die Pro- 
vinzen zurückzugeben feien, in benen der Stuhl der Kaiferjtadt das Ordina⸗ 
tionsrecht gehabt; es follten die dermaligen Biſchöfe auf ihren Sitzen verblei- 
ben , jedoch nach deren. Tod darans Fein Präjudiz für das Recht des Stuhles 
von Eonftantinopel ſich ergeben. °°) So ſchien Acacins einen doppelten Triumph 
zu feiern und Bafilisfus durch feine Sinnesänderung ſich und feinem ebenfalls 
zum Kaiſer erhobenen Sohne Markus den Thron gerettet zu haben. 

Aber die Neue des Tyrannen fam zu ſpät. Der vertriebene Zeno, aufge- 
fordert, wie er fagte, durch eine wunderbare Erſcheinung der heiligen Thekla, 
noch mehr aber durch unzufrievene Große und Offiziere, eilte mit den von 
ibm gewonnenen Feldherren Illus und Armatus herbei; man öffnete ihm, 
zumal in Folge feiner reichen Geldſpenden, die Thore; Alles Huldigte ihm 
in froder Erwartung befferer Tage. Bafilistus floh mit Weib und Kindern in 
eine Kirche; Acacius fuchte ihn zu bejtimmen, fih der Gnade Zeno's zu 
überliefern. Diefer fogte ihm mit feierlichen Eiden Sicherheit zu, ließ ihn aber 
nach Kappadocien deportiren und dort mit feiner Familie eines elenden Todes 
fterben. **) 


ı) Evagr. III. 7. Cf. Theod. Lect. I. 84. Theophan. p. 188. 189. 192. Suidas. 
v. Basiliscus Cedr. I. 616. 618. Vita S. Dan. c. 43. p. 95. 

2e) Bgl. Le Quien Or. chr. I. p. 56. 57. c. 10.8.2. Thomassin. P.LL. I. 
e. 10. n. 20; c. 17. n. 6. 

2!) Evagr. III. 6 et Vales. in h. |. 

7) Als Reflitution wird auch allenthalben der Alt des Baſiliskus bezeichnet. Theod. 
Leet. L 34: zai ra diaasa 6 Bpova ankdwxe du’ Eripov idintov xatalvdac Ta mpoTepa. 

25) Evagr. I. 7. 

2°) Evagr. III. 8. Theod, Lect. I. 35. 36. Candidus Is. I. c. Joh. Malalas L. XV. 
p. 564 ed. Migne. Chron. Alex. I. p. 600. 601 ed. Bonn. Theoph. p. 193. Cedr. 
I. 617. Niceph. XVI. 8. Baron. a. 477. n. 2. 3. 

SHergenrötber, Photius. 1. 8 
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Der Sturz des Bafilisfus galt allgemein als ein Sieg der Orthodorie 
und verjchaffte dem Acacius großes Anfehen im Morgenlande, fo daß auch die 
Heinafiatifchen Bifchöfe, die vorher den Tyrannen zu feiner Abfegung ermun- 
tert, in den unterwürfigften Schreiben vor ihm fich demüthigten und allen Be- 
fchlüffen von Chalcedon Gehorſam verfprachen. Mehr als Acacius hatten ficher 
die mit dem römiſchen Stuhle enge verbundenen Aebte und Priefter zu diefem 
Siege beigetragen und mit ihnen der altrömifche Bifchof ſelbſt. Papft Sim- 
plicius, dem damals die Nechtgläubigkeit des Acacius noch völlig unverbächtig 
war, 25) hatte, von diefem ſelbſt um Beiftand angerufen, **) die beſtimmt aus» 
gefprochenen Vorrechte feines Stuhles nachdrücklich gewahrt, ?7) dag dogmatifche 
Schreiben Leo's des Großen ald Norm des Glaubens gefendet, den Bafilis- 
us 26) an das Beifpiel der Kaiſer Marcian und Leo erinnert und dem Acacius 
fowie deſſen Clerus empfohlen, für die Befreiung der alerandrinifchen Kirche 
von der Herrfchaft der Häretiler Sorge zu tragen, feine neue Synode derfelben 
halten zu Iaffen, die Gemeinfchaft des Timotheus Aelurus zu fliehen umd den 
Kaifer für die wahre Lehre zu gewinnen. Die fortgefegten und nachhaltigen 
Bemühungen des Papftes, der in Eonftantinopel an den orthodoren Mönchen 
die treueften Anhänger hatte, verftärkten die Kraft der Bewegung und machten 
auf Baſiliskus felber nicht geringen Eindrud, 29) 

Als Zeno feine wiederbergeftellte Herrihaft durch die Gefangennehmung 
feines Nebenbublers Marcian, der ebenfalls eine Tochter Leo's I. zur Gattin 
hatte, befeftigt, fuchte er vor Allem die Gunft der ftrengen Katholiken zu erwer⸗ 
ben 2°) und trat auch mit dem römifchen Stuhle in nähere Verbindung. Er 
reichte dem Bapfte ein tabellofes Glaubensbekenntniß mit dem Verſprechen ein, 
er werde die Definition von Chalcedon aufrecht Halten fowie den Umtrieben 
und Gewaltthätigfeiten der Häretifer ein Ziel fegen.?') Simplicus, davon 


25) Ju dem Schreiben an die Priefter und Mönche von Cpl. entſchuldigt er deu Aca- 
dus: cujus accusandum silentium non putamus, quia scientes fidem probatissimi sa- 
cerdotis certum tenemus, suum non esse quod tacuit. 

2e) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dard.: Ad Apostolicam Sedem referre curavit, ut si 
solus ipse non poterat, junctis cum eadem consiliis atque tractatibus apud Impera- 
torem possent quae religioni competerent alligari. 

?”) Simplic. ep. 4: Restat enim in successoribus suis haec et esdem apostolicae 
norma doctrinae, cui Dominus totius curam ovilis injunxit; cui se usque ad finem 
' gaeculi minime defuturum, cui portas inferi numquam praevalituras esse promiait, 
cujus sententia quae ligarentur in terris solvi testatus est non posse nec in coelo... 
Quo magis B. Petri Ap. voce, qualiscumque sedis ejus minister, obtestor etc. 

3°) Die .ep. 4 if nicht, wie Baronius annimmt, au Zeno, fondern an Baftlisfus ge 
richtet. Pag. a. 476. n. 11—14. Tillemont. Hist. t. XVI. Acace note 2. Jaffe 
Reg. p. 50 ad n. 341. 

20) Gelas. ep. cit.: Basiliscus tyrannus et haereticus scriptis Apostolicae Sedis 
vehementer infractus est et a plurimis revocatus .excessibus. S. mem. P. Simplicius 
et post eum s. mem. P. Felix non solum Basiliscum tyrannum, sed etiam Imp. Ze- 
nonem pro iisdem ipsis excessibus auctoritate libera saepius increpasse noscumtur. 

20) Acta S. Danielis I. c. p. 954. Evagr. Il. 8. 

2) Simplic. ep. 8 adZenon. (Mansi VIL 980.) Felix II. ep. 2 ad Zenon.: Pro- 
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vollfommen befriedigt, wänjchte ihm (8. Dit. 477) Süd zu ber wiedererlang- 
ten Herrfchaft, mahnte ihn aber zugleich, den Sieg Gott zuzufchreiben, der durch 
diefe Reftauration der Kirche die Freiheit wieder geben wolle, den von ihm ge⸗ 
ängerten Gefinnungen ſtets tren zu bleiben, die Kaiferlichen Pflichten nach dem 
Beiipiele feiner beſſeren Vorgänger gewiflenbaft zu erfüllen und für die Kirche 
von Alerandrien geeignete Vorforge zu treffen. *°) Zeno widerrief auch fürm- 
ih die „Ichädlichen Anordnungen und gottlofen Pragmatilen” des Baſiliskus 
in Kirchenfachen, ?°) die übrigens von diefem felbft im Antienkyklikon zurüdge- 
nummen waren. Das betraf zugleich den damals gemachten Verſuch, die alten 
Srardhatrechte von Epheſus zu reftituiren; die Unfprüche des byzantiniſchen Pa⸗ 
triarchen bezüglich der Provinzen wurden als unzertrennlich von der Anerfenn- 
ung der Synode von Chalcedon angeſehen und fchienen mit biefer zu ftehen 
md zu fallen. Acacius benützte diefe Gelegenheit, die von Anatolius beanſpruch⸗ 
ten Rechte und Privilegien feines Stuhls von Zeno fich feierlich beftätigen zu 
offen, 2°) was von Seite de3 römifhen Stuhles nur neue Reklamationen her- 
vorrufen Eonnte.?°) Mit Petrus Fullo von Antiochien ward auch Paulus von 
Epbeins von feinem Stuhle verdrängt ?*) — Alles gleichmäßig, wie es ſchien, 
wegen der heiligen Synode von Ehalcedon. Acacius, bis jett ſiegreich 
in feinen Unternehmungen , ſchritt nach und nad) immer weiter vorwärts und 
bald ſchien ihm mittelft des Taiferlichen Schutes die völlige Unterwerfung der 
öſtlichen Patriarchate zu gelingen. 


fessionem tuam conscientiamquo reculendam sensibus tuae pietatis insinuo. Palatii 
tui facito serinia recenseri et seripta illa diligenter investigari, quae ad apicem sum- 
mae regrediens potestatis ad decessorem meum pietas tua pro communi gratulatione 
direxit; his eum semper magna laude prosequeris, quod haereticam tyrannidem prae- 
dieationis catholicae vigore contriverit etc. 

2) Simplic. ep. 8. cit. Jaffe Reg. n. 314. 

5) L 16. Cod. de SS. Eccl. I. 2. Evagr. III. 8. Baronius ad a. 472 n. 2 seg. 
ſchrieb dieſes Edikt fälfchlih dem Kaifer Leo I. zu. 

29 Zeno 1. cit.: his quae contra haec tempore tyrannidis innovata sunt, tam con- 
tra venerabiles ecclesias, quarum sacerdotium gerit beatissimus ac religiosissi- 
mus episcopus patriarcha nostrae pietatis pater Acacius, quam contra 
ceteras.. sacrosanctam quoque hujus religiosissimae civitatis ecclesiam et matrem 
nostrae pietatis et christianorum orthodoxse religionis omnium et ejusdem regiae 
urbis SS. Sedem privilegia et honores omnes super episcoporum ordinationibus et 
jure ante alios residendi et cetera omnia, quae ante nostrum imperium vel nobis im- 
perantibas babuisse dignoscitur, habere in perpetuum firmiter regise urbis intuitu 
jedicamus et sancimus. gl. de Marca Conc. III. 3. 

29 So hatte Simplicius ſchon früher fi) den byzantinifchen Anſprüchen widerſetzt. Gelas. 
ep. ad Episc. Dard.: Eaque nihilominus sub 8. mem. P. Simplicio legatum Sedis Ap. 
s. mem. Probum Canusinae urbis episcopum Leone (fo Iefen Baron. a. 472. n. 6. 
Le Quien L. e. e. 10. 8. 1. p. 55. 56. Andere wollen fegen: Zenone) principe tunc 
petente (al. praesente) docuisse, nullatenus posse tentari neque his prorsus praebuisse 
consensum. Atque ideo non ad civitatis cujuslibet respiciant qualitatem, sed modum 
dispensationis ecclesiasticae Patrum traditione firmatum convenienter conservent. 

*) Evagr. 1. c. | 

ge 
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Noch hielt Acacius feit an der Orthodoxie und an der Gemeinfchaft mit 
NRom.?”) Papſt Simplicns ſprach über Zimotheus Welurus, Petrus Zulle 
und Johannes von Antiochten das Anathem aus (Ende 477 oder Anf. 475); ?*) 
Acacius hatte, wie es fcheint, auf einer Synode den Anftoß dazır gegeben ?*) 
und fehlen Roms Dekrete auf das Pünktlichite vollziehen zu wollen. *%) Nah 
der Verbannung des Aelurus nahm Salophakialos den Stuhl von Alerandrien 
wieder ein, gleichwie auch andere katholiſche Bifchöfe zu ihren Sigen zurückkehr⸗ 
ten;*') doch foll der Kaifer den Aelurus aus Nüdficht auf fein hohes Alter 
noch in Alerandrien belaſſen,““) dieſer aber nah Einigen durch Gift feinem 
Leben ein Ende gemacht Haben; *?) jedenfalls ftarb er noch am Ende des Syah- 
res 477 oder am Anfange des folgenden. ‘Die Partei des Dioskorus erhob 
nun den Petrus Mongus zu deffen Nachfolger, der von einem einzigen abge 
fetten Bifchofe ordinirt ward, ‘*) aber anfangs gegen den Patriarchen Salo- 
phakialos noch wenig vermochte, Der Bapft bezeugte *°) (13. März 478) dem 
Ucacius feine Freude Über die Neintbronifation des rechtmäßigen alerandrini- 
[chen Patriarchen; nur wollte er noch darüber beruhigt fein, daß diefer den Na- 
‚men des Dioskorus in den Diptychen recitirt haben ſollte. Bald gab diefer 
dem Papfte die verlangte Genugthuung und erklärte, bloß die Furcht habe ihn 
dazu bewogen; auch mehrere Genoffen des Aelurus baten den römischen Stuhl 
um Bergebnng. *%) Auch der Kaiſer ſchien mit Energie den alerandrinifchen 
Katholifen beiftehen zu wollen. Auf Antrieb des Papftes 47) und der orientafi- 
ſchen Nechtgläubigen befahl Zeno die Abfegung und Verbannung des Betrus 
Mongus fowie die Beitrafung derjenigen, weldje mit Timotheus Salophafialos 


7) Acacius ad Simpl. (Simpl. ep. 10. Baron. a. 478. n. 2.): Sollicitudinem om- 
nium eccelesiarum secundum Apostolum -circumferentes nos indesinenter hortamini, 
quamvis sponte vigilantes et praecaventes etc. 

®»), Simpl. ep. ad Acac. „Literis tuae dilectionis® Mansi VII. 995. Jaffe n. 345. 
Cf. Gelas. ep. 4. 15. 

) Felix III. ep. ad Cler. et monach. orient.: Quos tunc hypocrita Acacius ita 
fecit ab Apostolica Sede damnari, ut his etiam vocabulum christianorum tolleretur, 
quod gesta apud eum habita manifestant. — gl. Brevic. hist. Eutych. — Gelas. 
ep. 15 ad Ep. orient. Vales. Observ. in Evagr. p. 554. Pag. a. 477. n. 14; 
478. n. 3. 

%) Gelas. ep. 4. Commonit. ad Faust.: Sola Sedis apostolicae auctoritate sunt 
dejecti; cujus rei testis etiam ipse docetur Acacius, qui praeceptionis hujus exstitit 
executor. Cf. ep. 13 ad Episc. Dardan. 

*ı) Brevic. hist. Eutych. I. c. Felix III. ep. 1. ad Zenon. a. 381. Jaffe n. 359. 

2) Evagr. III. 11. . 

15) Liberat. Brev. c. 16. Galland. Bibl. PP. XII. 147. 

*) Theophan. p. 194. Acacii ep. cit. ad Simplic., wo er den Tod des Aelurus und 
die Intruſion des Mongus meldet. 

»s) Simplic. ep. ad Acac. „Quam sit eflicax.” Mansi VII. 985. Jaff6 n. 346. 

«s, Baron. a. 478. n. 9. Simplic. ad Acac. „Quantos et quam uberes“ Mansi 
1. ec. Jafte n. 348. 

) Baron. l.c. n. 10 seq. Simplic. ep. ad Zenon. „Per Petrum“ (Mansi 
vo. 984.) ad Acac. „Proxime quidem.“ — Ad Zenonem 30. Oft, 478 (ib. p. 987. 986) 
Jaffe n. 347. 349. 350. 
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in Gemeinfchaft zu treten ſich weigerten. *°) Indeſſen blieb Mongus doch in 
Merandrien, nur etwas mehr als fonft von der Deffentlichkeit zurückgezogen; 
der byzantinifche Hof mochte feine Anweſenheit in diefer unrubigen Metropole, 
wenn er fie nicht insgeheim begünjtigte, für gefahrlos halten oder doch befor- 
gen, durch feine gewaltfame Wegführung die dort fo mächtige monophnfitifche 
Partei allzufehr zu erbittern. Seinerfeits fuchte Salophakialos fortwährend die 
Häretifer durch Milde und Sanftnuth zu gewinnen. *°) 

Kaum war im alerandrinifchen Batriarchate die Ruhe einigermaßen wieder⸗ 
bergeftellt, fo brach in der nicht minder heftig erregten Kirche von Antiochien 
ein neuer Sturm aus. Hier hatte unter Bafilisfus, wie bereitö erwähnt, Pe- 
trus der Gerber fich des Patriarchalfiges bemächtigt und die Katholifen auf das 
Härtefte bedrängt, °°) fo dag Biſchof Julian vor Schmerz ftarb. °') Kaifer 
Zeno , der den bäretifchen Ufurpator al8 Anhänger des Bafilisfus haßte, ließ 
denfelben durch eine Synode von Antiochien abfegen und verbannte ihn nad 
Bityos.°*) Den erledigten Stuhl nahm nun der Biſchof Johannes Kodonatus 
von Apamen ein, der aber nach drei Monaten noch 478 auf Drängen der Die 
ihöfe entjegt und vertrieben ward; 5°) ihn, den von dem Häretifer Betrus Ge⸗ 
weibten, der gleich Petrus Mongus fammt allen Anhängern in Eonftantinopel 
wie in Rom verdammt ward, °*, konnten die Katholiken nimmer auf dieſem 
wichtigen Stuble dulden. Es folgte nun in Untiochien Stephan II., der von 
der monophyfitiihen Partei vielfach bedrängt und beim Kaifer angeklagt, aber 
von einer Synode zu Laodicea von der Anklage des Neftorianismus freigejpro- 
hen und in feiner Würde betätigt ward. °°) Aber bald (479) empörten fi) 
gegen ihn die fanatifhen Monophyſiten, tödteten ihn im Baptifterium der Bar- 
laamskirche und warfen die verftümmelte Leiche in den Orontes.°% ‘Der dar⸗ 


*, Brevic. hist. Eutych. 1. c. Felix HI. ep. 2 ad Zenon. Liberat. Brev. co. 17: 
Quem jussit Zenon Imp. expelli tamquam haereticum et adulterum. 

*®) Liberat. 1. c. c. 16. p. 147. — Acac, ep. ad Simpl. nennt iihn Davidicae man- 
suetudinis exemplar. 

20) Simplic. ep.ad Acac. „Literis tuao dileotionis.* Jaffen.345. Pag.a.477.n. 12. 

sn Theophan. p. 187. 188, 

s?) Evagr. II. 8. 'Liberat. Brev. ce. 18.. Theoph. p. 194. Niceph. Cpl. Chron. 
p. 784 ed. Bonn. 1829. Joh. Malalas Chron. P. I. p. 91 ed. vet. 

2) Theoph. 1. c. Brevie. hist. Eutych. 1. c. Pag. a. 477. n. 11. Le Quien 
Or. chr. I. p. 726. 

5) Die Briefe „Quis dabit capiti meo“ und „Quoniam importabilibus“ (Mansi 
VIL 1037. 1045.) an Petens Yullo, die man fälſchlich Felix IH. beilegte und die. baber 
Biele mit Valois (Observ. ad Evagr. p. 5556) und Jaffe (Reg. Rom. Pontif.) fiir 
nnächt oder verdächtig hielten, fiheinen dem Papfle Simplicius anzugehören und ſich auf die 
durch Acacins veranlaßte römiſche Smmode zu beziehen. DgL Pag. a. 488. n. 3—11. 
Civiltà cattolica 1856. n. 123. Ueberhaupt find die Erlaffe der drei Päpſte Simpficius, 
Felir und Gelafius in den Wirren der orientaliihen Kirche vielfach konfundirt worden. ©. 
die Roten von Biandhini zu den Biographien dieſer Päpfte im Liber pontificalis. 

s5) Theoph. p. 195. Libell. synod. Labb6 V. 279. 

se, Evagr. UL 10. Theoph. p. 198. 199. Niceph. XIV. 28, Die Relationen hier⸗ 
über weichen mehrfach von einander ab (Vales, not. in Evagr. 1. c. et in c. 16). Baro- 
uns (a. 479. n. 1 seq. Cf. a, 482.), Balois (l. c.), Zillemont (l. c. nota 14), Natalis 
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über aufgebracdhte Kaifer beftrafte die Schuldigen und beauftragte feinen Patri- 
archen Acacius, einen neuen Biſchof für Antiochien zu weihen. ‘Diefer benfgte 
die günftige Gelegenheit, nach dem Beifpiele des Anatolius fein Anfehen gel- 
tend zu maden und feste Stephan III. ein. Obſchon Acacius für ſich auch 
eine Delegation des römischen Stuhles aufzumweifen hatte, ®”) fo verfuhr er doch 
bier ganz unberechtigt gegen die alten, befonders nicänifchen Canones (can. 4., 
indireft auch can. 6.) und die Nechte der ſyriſchen Biſchöfe. Man fühlte das 
auch in Konftantinopel; Zeno und Acacius wandten fich deßhalb an den römi⸗ 
jhen Bifchof wegen der nöthigen Dispenſen und entihuldigten das Gefchehene 
mit dem Drang der Umftände, zugleich mit der Verſicherung, es follten in Zu- 
funft die Kirchengefeße beffer beobachtet und dieſes Beifpiel nicht wiederholt 
werden. 5°) Simplicius belobte in feiner Antwort den Eifer des Kaifers in der 
Beitrafung der Mörder, macht ihn aber bemerflich, e8 wäre nicht fo weit ge⸗ 
fommen, fall8 der Kaifer feinem Nathe folgend die unrubigen Monopbyfiten 
früher erilirt, beffer wäre e8 gewefen, den Frevel zu verhüten, als ihn, nach⸗ 
dem er begangen worden, zu beitrafen; er erfannte den neuen in Conftantino- 
pel geweihten antiochenifchen Patriarchen an, beftand aber nachdrücklich Darauf, 
daß eine ähnliche Verlegung der Canones nicht wieder vorlommen dürfe. °”) 
Ebenſo fireng und nicht ohne Seitenblide auf deifen hervortretenden Ehrgeiz 
jpricht fih Simpflicius in dem Schreiben an Acacius aus, der ſich übrigens 


Alexander (Saec. V. c. 3. art. 17), die Bollandiften (Acta SS. Jul. t. IV. Hist. chronol. 
Patr. Antiochen. n. 388 seq. p. 85 seq.; 25. April. p. 562; 11. Mai. p. 136), Kämmel 
(S. 212. 243) nehmen gegen Pagi (a. 479. n. 2. 3; a. 482. n. 2. 12) und Le Duien (Or. 
ehr. I. p. 59. 60. II. p. 726. 727) mit Recht an, nicht Stephan der Jüngere (III.), fon 
bern Stephan UI. fei das Opfer der Wuth der Monophufiten geworden und Acacius habe 
darauf Stephan III. (nicht fchon jet den Galendion) ordinirt. 

*) Bol. oben R. 40 und die ep. 17. Miramur pariter (Mansi VII. 992. Jaffe 
n. 855.), wo von dem „delegatum tibi munus“ die Rede il. Thomassin. P. I. LL 
c. 10. n. 19.: Simplieii Papae delegatione munitus fuit. 

9) Das zeigt Simplic. ep. 14 (Mansi VII. 988. Jaffe a. 352): Et quoniam sedi- 
tiones Antiochenas religiosissimo proposito sedandas non aliter existimatis, nisi 
(praeter praejudicium venerandi illius Concilii Nicaeni) apud Cplim iis- 
dem petentibus ordinaretur antistes, quod in ejns tantummodo persona sic memors- 
stis assumtum , ut deinceps secundum definitiones Patrum orientali synodo creatio 
Antiocheni pontificis servaretur, nec haberi vultis loco injuriae, quod dissensionis 
gratia factum est auferendae: tenet hanc pietatis vestrae B. Petrus Ap. sponsionem 
et christianissimi fidelissimique principis mentem in haec verba jurasse, quod post- 
hac in Antiochena urbe, veteri more servato, a comprovincialibus suis episcopus 
ordinetur ,’ ne quod nunc frater et coepiscopus noster Acacius vobis est jubentibes 
exsecutus, in usum posteritatis veniat et statuta Patrum, quae praecipue praestatis 
illaesa, confundat. 

**) Unde quae a vobis amore quietis sancte ao religiose sunt erdinats reprobare 
non possumus, ne status Antiochenae ecelesiae sub nostra dubitatione videatur ambi- 
guus, praecipue cum is qui legitur ordinatus, testimoniis clementiae vestrae et tanta 
sit praedicatione subnixus, ut in eo praeter horum vulnerum dolorem posito possi- 
mus et ecolesiae, quae illum meruit, gratulari etc. Das Datum X. Kal. Jul. post 
CS. 11 V. C. (22. Juni 482) if wohl als unrichtig zu betrachten. 
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ſehr angelegentlich entſchuldigt und namentlich hervorgehoben hatte, wie er lange 
in Rüdficht auf die Nechte jener Kirchen Bedenken getragen, dem Taiferlichen 
Wunſche zu willfahren, und Beforgniß gebegt, er müge das ehrgeizig zu erſtre⸗ 
ben fcheinen, was er einem fo erhabenen Monarchen und in einer Sache von 
ſolcher Wichtigkeit zu verweigern nicht im Stande fei.*%) Allein ald nachher 
Stephan IL. ftarb, wieberholte Acacius gegen die päpftlichen Warnungen feine 
Eingriffe und ordinirte (482) den Ealendion für Antiochien. °') Obſchon Sim- 
plicius dieſes tief beflagte, fo fah er ſich doch durch die Umftände genöthigt, 
auch diefesmal die dem Byzantiner geläufige Entfehuldigung von der dringenden 
Rothwendigkeit Hinzuuehmen. °) Die Schreiben der Bifchöfe, der Bericht des 
nach Rom gejandten Anaftafius fowie die bereits in Alerandrien der Orthodorie 
drohende Gefahr mögen dazu beigetragen haben, daß diefe Antwort des Sim⸗ 
pficius milder ausfiel, als feine früheren Briefe. Auch erſchien Calendion als 
firenge rechtgläubig und eifrig; ihm gelang e8 durch die Veberbringung ber Re⸗ 
(iquien des Euftathius aus Macedonien die Weberrefte der alten Partei desſel⸗ 
ben zu verfühnen. *) Seinen Nebenbuhler Johannes Kobonatus,**) der jetzt 
wieder von einer Bartei auf den Patriarchalfig erhoben worden war, ftellte Aca⸗ 
eins dadurch zufrieden, daß er ihm, wohl in Einvernehmen mit Calendion, bie 
erfte Metropole des Patriarchates, Tyrus, anmwies. e) Nachher entjegten Zeno 
und Acacins, Jener zunächft aus politifchen Verdachtsgründen, den Calendion 
wieder und gaben feine Stelle dem Petrus Fullo, während jenen das Eril . 
traf. e) So ſchien dem Biſchofe der Kaiferftadt, der Patriarchen ein- und ab⸗ 
feste, die Jurisdiktion über Antiochien vollkommen gefichert. 

Die Wiedereinfegung. des Petrus Yullo war nur eine der Conſequenzen 
der veränderten kirchlichen Bolitil des Kaiſers und vor Allem des Acacius, die 
fih an die Ereigniffe im alerandrinifhen Batriarchate knüpfte. Dort war 


°*, Simpl. ep. 15. ad Acac. (Mansi VI. 989. Jaffe n. 363.) „Clementissimi prin- 
eipis.“ — Nachdem der Papſt die kaiferlichen Verficherungen bei Gelegenheit der Ordination 
des antiocheniſchen Biſchofs (quem jussu ejus [Zenonis] et studio quietis Antiochensibus, 
non tua usurpatione, antistitem consecrasti) erwähnt, bemerft er bezüglich der letzte⸗ 
ten: In quo tuae dilectionis non irrationabilem cognoscimus fuisse famulatum , quia 
ecelesiarım jura respiciens diu te non immerito suspendisse testaris, ne videreris am- 
bire, quod tanto prineipi et in tam gravi causa non poteras abnegare. Dazu bie 
Nahnung: ipse dans honorem fratribus labora, ne necessitas sit ulla faciendi quod 
optas nunc satisfactione purgari. 

*;) Evagr. II. 10. Theoph. p. 199. Theod. Lect. IL. 46. Baron. a. 482. n. 1. 
Le Quien L p. 60. e. 11. 8. 1. 

62) Simplic. ep. 16. „Antiocheni exordium* d. d. 15. Inli 482 (Mansi VII. 991. 
Jaffe n. 354.) 

) Theod, Lect. II. 1. 

**) Goar in Theophan. t. II, p. 399 ed. Bonn.: Larvatos tintinnabulis (xwdade) 

ad risum moventes xsudusarovus vocant recentiores Graeci. 

*) Theoph. 1. o. ſchreibt diefe Ernennung bem Galendion zu, während Liberat. o. 18, 
Feſix III. ep. 6. Libell. damnat. Acacii und Gelafins fie gerabezu als Ufurpation bed Aca- 
cins 

**) Evagr. III, 16. Theoph. p. 205.207. Gelas. I. ep. 15. Liberat. 1. e. Cedr. I. 620. 
Baron. a. 482. n. 6; 484. n. 85—87. Le Quien H. 727—728. 
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(481—482) Timotheus Salophakialos gejtorben. Zwar hatte auf beffen Bitte 
um Schuß für die Wahl feines Nachfolger Zeno die Zuficherung ertheilt, die 
Wahl folle von allem Zwange frei fein und nur ein katholiſcher Geiftlicher ge- 
wählt werden fünnen; ©”) allein die Monophyfiten erhoben abermals den mehr⸗ 
fach verurtheilten Petrus Mongus, während die Katholiten den Großölonomen 
und Vorfteher der Kirche auf der Inſel Tabennä, Johann Talaja, erwählten. 88) 
Letzterer hatte, wahrjcheinlich ſchon als Apokrifiar in Byzanz, noch mehr aber 
dadurch, daß er es verſäumte, fogleich und auf dem fchnelliten Wege ihm feine 
Anthroniftifa zu fenden, den ftolzen Acacius gegen fich aufgebracht, und Ddiefer, 
befonder8 durd) den Widerftand des römifchen Stuhles gegen feine Plane mehr 
und mehr den Bertheidigern des Concil8 von Chalcedon entfremdet, dazu Yon 
ihlauen Monophyfiten umgarnt, wirkte zu Gunften des monopbufitiihen Prä- 
tendenten auf den Kaifer ein. Dem Johannes wurde vorgeworfen, er habe als 
Gejandter feines Patriarchen am Kaiferhofe den Verdacht ehrgeizigen Strebens 
nad) dem Patriarchate fi) zugezogen, dagegen ſich durch einen Eid, nie nad 
dem Stuhle von Alerandrien ftreben zu mwollen, gerechtfertigt, und feinun durch 
Annahme desfelben eidbrüchig geworden, ferner habe er feine Wahl nur durch 
Beitehung der Wähler durchgefegt.*%) Diefe Anklagen machten Eindrud auf 
Zeno. Dazu kam Petrus Mongus perjünli nach Conftantinopel und ftelfte 
dem Monarchen nachdrücklich vor, es ftehe die äußerfte Verwirrung und Unorb- 
nung zu befürchten, wolle man den in Aegypten äußerſt zahlreichen und mäd)- 
tigen Gegnern der Befchlüffe von Chalcedon einen mißliebigen Patriarchen auf- 
bringen. Zugleich brachte er einen Vergleich in Vorſchlag, der alle Parteien 
vereinigen und der Berfplitterung der orientalifchen Chriſtenheit am erfolgreich. 
jten entgegenwirken Fünne. Acacius, der feinem früheren Haffe gegen Petrus 
Mongus, den er noch vor wenigen Jahren als Ehebrecher, Räuber und Sohn 
der Zinfterniß gebrandmarft und feierlich verurtheilt, ?%) bald entjagt hatte, ging 
jest vollfommen auf deffen Plan ein und gewann nicht nur den Kaiſer für fei- 
nen neuen Schügling, fondern beftimmte ihn auch zur Veröffentlichung eines 
Slaubensebiftes, das bis zum Concil von Chalcedon das Gemeinjame aller 
Glaubensbekenntniſſe enthalten, die bei der Eontroverfe gebrauchten Ausprüde 
vermeiden und jenes Concil gänzlich befeitigen follte. 7!) So erfchien noch 482 
das wahrſcheinlich von Acacius felbft ”*) vedigirte Henotilon, an den Clerus 


*”) Brevic. hist. Eut. 1. c. Felix III. ep. 1 et tract. Theoph. 1. c. Evagr. IIE. 12, 

°®, Evagr. I. c. Liber. Brev. c. 17. p. 148 ed. Galland. 

°®) Zacharias Rhetor apud Evagr. I. c. Liberat. c. 17. Theoph. p. 199. Niceph, 
XVL 11. 

”*) Acac. ep. ad Simpl. apud Baron. a. 478. n. 3. Liberat. 1. c. p. 148: De 
quo (Mongo) synodicam Rom. Pontifici misit epistolam petens, ne etiam adulterum 
et haereticum in episcopali dignitate perciperet.. Hunce eumdem utpote qui multa 
contra scita veterum nefaria perpetravit, ipse damnatum ab Apost. Sede fecit dam- 
nari. — Cf. Felix II. tract. et ep. 9. 

2) Bgl. Facund. Herm. pro defens. trium capitul. XII. 4. (Gall. XL 804.) 

12) Theoph. p. 202: vn’ Asazlov Urayopevdir, as pad zwe. Evagr. II. 13: 
Olxuvoniay yvauın Ovvredesusrnr Asaniov, 
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und Das Voll von Alerandrien gerichtet. ?) Es ward zuerft von Acacius un⸗ 
terjchrieben, dann von Petrus Mongus, der dafür als alerandrinifcher Batriarch 
, anerkannt ward, während Johann Talaja vertrieben wurde. Petrus Fullo von 
Antiochien, Martyrius von Jeruſalem und andere Biſchöfe unterwarfen ſich 
ebenſo, Viele thaten es aus Furcht vor Zeno und Acacius. Andere aber wider⸗ 
ſtanden wuthig ”*) und ſowohl die eifrigen Katholiken, in Aegypten von den 
Monophyfiten Proterianer ?°) (vom Patriarchen Proterins) genannt, als bie 
firengen Monophyſiten, verwarfen das neue Glaubensedikt; aus letzteren bilde- 
ten fich die Alephaler, die den Timotheus Aelurus als den letzten legitimen Pa- 
triarchen Aegyptens betrachteten ?*) und denen das ſchwankende Benehmen des 
Mongus bei diejen Wirren fehr zu Statten kam; erftere hatten an dem ge- 
fammten Abendlande, den römiſchen Bapft an der Spite, den bedeutendften 
Stüßpinft. 

Simplicus hatte bereits den Johannes Talaja bejtätigen wollen; aber der 
Kaifer befchuldigte diefen des Meineids und verlangte die Konfirmation für 
Petrus Mongus.?”) Da hielt der PBapft mit der Anerkennung des Erfteren 
zurück, widerfeßte ſich aber entfchieven der Erhebung des Lebteren. °°) Acacius 
feinerfeitS hatte ohne Weiteres den gebannten Petrus losgeſprochen umd in feine 
Gemeinſchaft aufgenommen; ja er fuchte dafür auch die orientalifchen Biſchöfe 
troß vielfadher Reklamationen, die von ihrer Seite einliefen, mit allen Mitteln 
der Lift und des Zwanges zu gewinnen. ??) Nicht geringe Verlegenheit berei- 
tete dem unionsbefliffenen Patriarchen die Kunde, Petrus Mongus babe dffent- 
ich in Alerandrien die Synode von Ehalcedon anathematifirt. Er fuchte Durch 
Briefe und Gefandte die Nichtigkeit der Thatfache zu erforfchen und die Sache 
feinen Zweden gemäß zu arrangiren; der gefchmeidige Alerandriner brachte Zeu⸗ 
gen bei, welde die Thatſache in Abrede ftellten, und erließ an Ucacius ein 
Schreiben, worin er ihm dankte, daß er ihn durch die jtärkiten Gründe über- 
zeugt, die Synode von Chalcedon fei mit dem nicäuifchen Concil nicht, wie er 
früher geglaubt, in Widerftreit, fondern ganz in Einklang, und demgemäß feine 
Anhänglichkeit an jene Synode, die er übrigens nicht anathematifirt, mit allen 
Eifer betheuerte. 6%) Acacius glaubte, damit fei die Sache beigelegt und entfal- 
tete immer größere Thätiglett zu Gunften des Mongus. Dem Bapfte gab er 


”>) Evagr. III. 14. Cf. Theoph. 1. c. Niceph. 1. c. Liberat. c. 18. 

7°) Eclogae hist. ap. Cramer Anecdota gr. Paris. I. 106: ZIoiloi var dnısxonwv 
avarolis, goßw Zuvwvos xal Axanlov, vo Moyyp daowurndar, molloi de xal nerge da- 
sarev vnip tic alndelas denyaridarvzo. 

75) 06 rije nolgas IIgosspiov Evagr. UI. 12. 13. 

?®) Eustath. monach. ep. ad Timoth. Scholast. (Mai Nov. Coll. VII. L 277.) 

7”) Liberat. c, 18. Simpl. P. ep. 17. Theoph. 1. c. Evagr. Ill 16. 

2 Simplic. ep. 17 ad Acac. „Miramur pariter* 15. Juli 482, (Mansi VII. 99. 
Jaffe n. 355.) Cf. ep. ad Zenonem „Sed jam“ (Mansi VII. 994. Jaffe n. 356). 

’®, Theoph. p. 208: Oi zus avazoiris dnioxonos Eypayar Axaxip nluwyes dıa Ta 
ditasdas zov Moyyor als xomwuviar 6 di u NE00xur avrois navtas avasdus nowaveir 
ta Moyyp zarıyayxaser. Cf. Liberat. c. 18. Felix III. ep. 6 ad Acae. Pag. a. 481. 
n. 11. 12, 

””, Evagr. III 16. 17. 
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längere Zeit feine Nachrichten über den Stand der alerandrinifcden Ungelegen- 
beiten, während der Kaifer noch eine rege Verbindung mit Rom unterhielt. ®*) 

Inzwiſchen war Johannes Talaja felbft nad) Rom gelommen und hatte 
feine Klage gegen Acacius bei dem Nachfolger des Simplicius, Felix III., vor- 
gebracht, nachdem er bereit3 den Simplicins zur SYnterceffion in feiner Sache 
veranlagt und von diefem ein Schreiben an Acacius erwirkt, das deſſen Ver⸗ 
kehr mit dem alerandrinifchen Häretifer nachdrücklich tabelte.*) An Bapft 
Felix wandten ſich auch die orthodoxen Mönche von Eonftantinopel, vor Allem 
bie Aloemeten, fowie viele vertriebene Bifchöfe, °°) die das Henotifon nicht un⸗ 
terzeichnet; den Acacius erklärten fie für den Urheber alles Unbeils. °*) 
Felix IH. beſchloß, mit aller Kraft für die Vertriebenen und die Synode von 
Chalcedon einzuftehen und bei dem Kaifer die Ausweifung des Invaſor von 
Alerandrien zu verlangen. Deßhalb wurden die Bifchöfe Vitalis und Miſenus 
als päpftliche Legaten nach Conftantinopel gefandt, die zugleich den Acacius zu 
einer in Rom abzubaltenden Synode vorladen jollten, wo er über Die Anklagen 
des Johannes Talaja Nede zus ftehen babe. 5) Den Kaifer bat der Papit, das 
Concil von Chalcedon aufrecht zu halten, feine Ufurpation in der Kirche zu 
dulden und die eingedrungenen Häretifer zu vertreiben. Bevor die römijchen 
Geſandten in der Kaiferftadt eintrafen, famen Abgeordnete des Abtes der Aloe⸗ 
meten Cyrillus nad) Nom, die fich über die Langfamleit des Papſtes beflagten 
und die Gefahr des Glaubens als eine höchſt dringende ſchilderten. Felix fandte 
feinen Legaten die Weifung zu, nichts ohne Beirath des Cyrillus zu unternehmen. ®©) 

Über die beiden Geſandten wurden zu Byzanz mit allen Berführungsfün- 
ften bearbeitet, gefangen und von jevem dem Hofe mißliebigen Verkehr ferne 
gehalten und felbft mit dem Tode bedroht, twofern fie nicht mit Acacius und 
Petrus Mongus Gemeinſchaft halten wollten. Zwar widerjtanden fie anfangs, 
aber dann fügten fie fich, nahmen die Gemeinfchaft des Acacius und des Mon⸗ 
gus an und erließen ein dein Letzteren günftiges Urtbeil.°”) In den von Zeno 


9 Simplic. ad Acac. ep. 17. &benfo ep. 18. d. d. 6. Nov. 482 (Mansi p. 99. 
Jaff& n. 357): Cogitationum ferias non habemus; nec enim quiescere nos causa per- 
mittit... Et mirum est, dilectionem tuam tot emensis temporibus et tot opportuni- 
tatibus inde venientibus nihil ad nos de Alexandrina Ecclesia, quae tam graviter 
patitur, instruere voluisse. 

*ı) Evagr. III. 18. Liberat. Brev. c. 18. Libell. citat. Acacii. Baron. 2. 483. n. 1 
seq. Vales. in Evagr. |. c. 

°?, Theoph. p. 207 nennt unter den entſetzten VBifchöfen Neftor Romanus von Ghalce- 
don, Eufebius von Samofata, Julian von Mopſueſtia, Baulus von Conſtantina, Momus 
von Hemeria, Andreas von Theodofiopolis, 

20) Theoph. p. 204: od de vs Badslsias nai vns inas ddendndaw Dalıuor, Ara 
Havarov Zianlumiov 'Poruns Eneöxomrov, Onkalvorses, Anansov sivas altıov tar zaner. 

25) Evagr. Liberat. Theoph. l. c. Cedren. I. 619. Felix III. epp. ad Zenonem et 
Acac. (Mansi VII 1028. 1032. 1108. Jaff& n. 359—362.) Baron.a. 483. n. 21 seq. 
n. 81 seq. 

®e) Evagr. III. 19. 

*’, Evagr. III. 20. 21. Theoph. p. 204. 205. Cedr. I. 619. Felix III. ep. 6 et 10. 
Vita Felicis in Lib. pontif. Gelas. ep. 13 ad Episc. Dardan. Baron. a. 484. n. 2. 3. 
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md Acacius den beiden Biſchöfen bei der Abreiſe mitgegebenen Briefen °°) 
wurde Mongus in der übertriebenften Weife gepriefen und deffen frühere De— 
pofition und Verdammung ganz dreiſt in Abrede geftelit. Während Acacius die 
Segitimität desſelben behauptet, den Talaja neuerdings anklagt, ohne deſſen Be⸗ 
ſchuldigungen gegen feine Berfon zu widerlegen, und den Willen des Kaijers 
vorſchützt, den er anderwärts ganz in feiner Gewalt zu haben fich rühmte, °°) 
ſchreibt Zeno unter Wiederholung feiner Klagen gegen den „eidbrüchigen“ Ta- 
laja, Niemand denfe daran, das Eoncil von Chalcedon anzutaften, das ganz 
mit dem Nicänum übereinftimme, Mongus babe erjteres feierlih angenommen 
und fei ihm mit alfer Aufrichtigfeit zugethan, er fei völlig untadelhaft, erjt nad) 
genauer Prüfung babe man ihn anerkannt; er, der Kaifer, habe die kirchlichen 
Angelegenheiten mit aller Mäßigung behandelt und ſich ganz nad) den Anweiſ⸗ 
ungen des Patriarchen Acacius gerichtet. Diefer war auch faltiſch das geifte 
lide Oberhaupt des ganzen öftlihen Reiches und ſchien fonjt um den 
tömifchen Stuhl fi) nicht weiter zu befümmern; von einer Satisfaktion für 
das Geſchehene war bei ihm feine Rebe; er, der frühere Vorkämpfer der Or⸗ 
thodoxie, war der Bundesgenofje der Häretifer geworden. ‘Damit verlor er aber 
auch den leiten Reit des Vertrauens bei den Katholifen und vie eifrigen Mönche 
jeine® Sprengels bielten fich von feiner Gemeinschaft fern. Die Untreue der 
römifchen Legaten erregte bei derr Orthodoxen die lauteſte Indignation; ®") der 
Aloemet Symeon ward nad) Rom gefendet, um dem Bapfte das Borgefallene 
zu berichten und die ungetreuen Apokriſiarier zu entlarven. ?') 

Selig III. unterfuchte auf einer Synode im Juli 484 die ganze Sache, 
faffirte das Urtheil feiner Legaten und beraubte fie ihrerAemter wie der Theil» 
nahme an der Enchariftie. Ex erneuerte das Verdammungsurtbeil gegen Petrus 
Mongus und ſprach nun auch über den inzwifchen nochmals vergeblich ermahn- 
ten ꝰ2) Acacius Bann und Abſetzung aus. 9°) Insbeſondere wurde unter ſei⸗ 
nen Verbrechen ??) hervorgehoben, daß er 1) gegen die Canones von Nicäa 
fremde Rechte ſich angemaft, 2) die Häretifer nicht blos aufgenommen, fondern 


*) Bon dem laiſerlichen Schreiben findet fi) ein Bruchſtück bei Evagr. III. 20; ben 
YJahalt des Briefes von Acacius geben die Briefe des Bapfles (Felix Il. ep. 6. 9. 10. 
Tractat. super eausa Acacii), die römiſche Synode von 484, die Briefe des Gelaſius (ep. 
13 ad Episc. Dard.; ep. 15 ad Ep. Or.) Liber. 1. c. Brevic. hist. Eutych. 

s®, Felix III. ep, ad Zenon. Tract. super causa Acacii; Gelas. ep. 13. ot. 

’*) Bgl. die Erzählung bei Theoph. p. 206. 

9) Evagr. Il. 21. 

’7) Pag. a. 484. n. 9. 

22) Die Sentenz (bei Sirmond. Opp. I. 485. Mansi VII. 1065. Jaffe n. 864): 
Aeseium, qui secundo a nobis admonitus statutorum salubrium non destitit esse con- 
temptor, meque in meis credidit carcerandum, hunc Deus cooelitus prolata sententia 
de sacerdotio fecit extorrem. Ergo si quis episcopus, clericus, monachus, laicus post 
banc denuncistionem eidem communicaverit, anathema sit Spiritu sancto exsequente. 
Sꝗl. Evagr. III. 18. 21. Liber. 1. c. Theoph. I. c. Niceph. XVI. 21. Libell. synod. 
Pappi n. 102 (Voell. et Justell. II. 11%.) 

29 Felix LIL. ep. 6 ad Acac. 28. Yull 481. „Multaram transgressionum® Mansi 
VII. 1088. Jaffe n. 868. 
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ihnen auch Bisthümer verfchafft, wie namentlich dem Johannes von Apamea 
das Erzbisthum Tyrus, 3) den Petrus Mongus bei der Ufurpation der Kirche 
von Alerandrien unterftügt habe, ihn fortwährend befchüge und mit ihm Ge⸗ 
meinſchaft halte, 4) die Legaten des römischen Stuhles zur Verlegung ihrer 
Inſtruktionen verleitet, fie betrogen, eingeferfert und mißhandelt, 5) über die 
Klagepunkte des Talaja fich nicht verantwortet, vielmehr ſich halsftarrig gegen 
die Mahnungen des apoftoliichen Stuhles gezeigt umd der ganzen morgenlän- 
diſchen Kirche das größte Wergerniß gegeben habe. Das für die Abfendung 
nach Eonftantinopel beftimmte Exemplar bes Dekretes gegen Acacius unterjchrieb 
ber Bapft allein, einerfeitS einem alten Gebrauche gemäß, andererſeits um es 
heimlich und ſicher an die öftliche Hauptftadt bringen zu laſſen; Hätte er es auch 
von den Bifchöfen der Synode mitunterzeichnen laſſen, jo hätten es nad) der 
berrfchenden Praxis wenigftens zwei Biichöfe überbringen müfjen, was damals 
jehr gefahrvoll jchien. 9°) Um 1. Auguft 484 ſchrieb Felix dem Kaifer, ?°) be- 
ſchwerte fi) über das unwürdige Verfahren gegen feine Gefandten und erklärte 
entſchieden, der Häretifer Petrus babe feine Ausficht, die Gemeinjchaft des 
römischen Stuhles zu erlangen, ihm, dem Saifer, bleibe die Wahl, ob er mit 
Petrus dem Apoftel oder mit Petrus dem Stammler Gemeinſchaft haben wolle. 
Er meldete ihm die gegen Acacius gefällte Sentenz, die der Defenſor Tutus 
überbringen ſollte. Mit unabhängiger Würde und ächtem Freimuth erinnerte 
er den Monarchen an die Schranken feiner Gewalt und mahnte ihn, er ſolle 
beitrebt fein, in religiöfen Fragen feinen Willen den Brieftern Got- 
tes zu unterwerfen, nicht aber vorzuziehen.) Zugleich fuchte er im 
einem Schreiben an ben Clerus und das Volk das von feinen Legaten gegebene 
Aergerniß zu .befeitigen, die Gerechtigkeit des gefällten Urtheils nachzumeifen 
und deſſen Wirkung zu ſichern.“s) Als nachher die Kunde von der Abfegung 
des Galendion und der abermaligen Intruſion Petrus des Gerbers in Antio- 
hien nach Rom gelangte, bielt Felix im Oktober 485 mit 43 Bifchöfen eine 
andere Synode, die wiederholt über jenen wie. über Mongus und Acacius das 
Anathem ausſprach.ꝰ) Uebrigens mußte es Felix III. wiederum erleben, Daß 


9%) Das Schreiben der römijhen Synode von 485 an die Geiſtlichen von Cpl. (Baron. 
a. 484. n. 26. 27. Mansi VII. 1139) bemerkt hierüber: Nam si terra marique ortho- 
doxis non ponerentur insidiae, plurimi ex nobis cum eadem Acacii sententia venire 
potuissent. Unde nunc. causs Antiochenae ecclesiae apud B. Petrum Ap. collecti 
rursum dilectioni vestrae morem, qui apıd nos semper obtinuit, propersvimus indi- 
care, Quotiens intra Italiam propter ecclesiasticas causas, praecipue fidei, colliguntur 
Domini sacerdotes, consuetudo retinetur, ut successor praesulum Sedis Apostolicae 
ex persona cunctorum totius Italiae sacerdotum juxta sollicitudinem sibi ecelesiarum 
omnium competentem cuncta constituat, qui caput est omnium, Domino ad B. Petrum 
dicente: Tu es Petrus ete.... Quod ergo placuit S. Synodo apud B. Petrum Ap. 
sicat diximus , per Tutum ecclesiae defensorem , et beatissimus vir Felix, caput no- 
strum, Papa et archiepiscopus, judicavit, in subditis continetur. 

*) Felix ep. 9. „Quoniam pietas tua® Mansi VII 1065. J af f6 n. 865. 

7 S. die Worte bei Gratian c. 3. d. 10. 

»», Felix ep. 10. „Probatam“ Mansi VII. 1067. Jaff6n. 866. Bgl. auch n. 567. 368. 

») Mansi IL 1139, Jaffen. 369. p.52. Pag. a. 484. n,4 seq.; a. 485. n. 3 seq. 
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auch der Defenfor Tutus, obfchon erft nachdem er den größten Theil feiner 
Aufträge vollzogen und die Sentenz gegen Acacius in ſichere Hände gebracht, 
fi) noch zur Untreue verleiten ließ, daher auch ihn die beftändige Abſetz⸗ 
ung traf. '00) 

Die Erlommunication des Patriarchen von Eonftantinopel durch den römi- 
hen Stuhl erzeugte ein Schisma zwifchen beiden Kirchen, das an fünf- 
unddreißig Jahre (484—519) gedauert bat. Acadus war nicht Willens nach⸗ 
zugeben; geftütt auf den Schub des Kaiſers, der ganz nach feinen Eingebun- 
gen handelte, '°') kämpfte er gegen die Orthodoxen bald mit Lift und Täufc- 
ung, wie namentlich mit der Vorfptegelung, der Papſt habe den Petrus von 
Alexandrien anerkannt, 102) bald aud) mit offener Gewalt, die namentlich die 
mit Rom enge verbundenen Aloemeten ſchwer empfinden mußten. Acacius nahm 
das päpftliche Schreiben nicht an '%°) und fuchte das gegen ihn gefällte Urtheil 
zu unterbrüden. Einer der Mönche wagte es, ihn, als er eben zum Opfer 
ging, die päpftlihe Erfommunicationgfentenz an den Mantel zu beften — eine 
Kühnheit, die ihm das Leben fojtete und über feine Mitbrüder fchwere Verfolg- 
ung brachte. '%% Um dem Bapfte Gleiches mit Gleichem zu vergelten, ftrich 
Acacius feinen Namen aus den Diptychen. '0%) Die orientalifhen Bifchöfe zit- 
terten vor der Macht des Kaifers und den Ränken feines Patriarchen, ber bie 
ihm mißliebigen Bifchöfe abſetzte und die meiften tyrannifirte, fo daß mehrere 
nad) dem Occident flohen, two der vertriebene Alexandriner Johann Talaja das 
Bisthum Nola erhielt. 1%) 

Acacius ftarb im Herbfte 489 107) außerhalb der. Gemeinfchaft der römi- 
ſchen Kirche 10°) und binterließ feinen Sprengel in großer Verwirrung. '99) 
Allerdings war er nicht geradezu als Häretiler, fondern zunächſt nur als Be- 
günftiger der Härefie verdammt; aber fein ganzes Verfahren ſchien faum an- 


ıee, Felix ep. 11 ad presb. et archimandr. a. 485. „Diabolicae artis.“ Mansi 
VII. 1068. Jaff6 n. 369. Pag. a. 485. n. 8, 

0) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dard.: Quidquid ipse Zeno Imp. suis literis profi- 
tetur, cuncta sese ex Acacii egisse consilio, nec hoc eum fallere literis suis ipse 
pariter testatur Acacius, qui et eum nihilominus omnia recte egisse conscripsit et 
suo consilio haec eadem gesta non tacnit. 

02) Evagr. III. 21. 

13) Liber. c. 18.: Datis Acacio hujusmodi literie eas non suscepit, patrocinio ful- 
tus Imperatoris. " 

1#+) Liber. I. e. Theoph. p. 205. Niceph. XVI. 17. Baron. a. 484. n. 34. 

'*s) Basil. Cilix ap. Niceph. 1. c. Theoph. I. c. Cedr. I. 619. Felix In ep. 15 
al Vetran. Ep. 

iec) Gelas. ep. 13 et 15. Viotor. Tunun. Chron. Liberat. I. e. Cedr. 1.c. Baron. 
a. 484. n. 37—39. 42; a. 485. n. 5 seq. 

rn Cuper Series Patr. 1. c. n. 234. p. 45. Le Quien I. 218. 

ies) Gelas. ep. 13: Nec quisquam vobis omnino persuadeat, Acacio praevaricatio- 
nis suae crimen fuisse laxatum, quia qui postquam in collegium recidens pravitatis 
jnreque meruit ab Apostolica communione secludi, in hac eadem persistens damna- 
tione defunctus est. 

ee) Baron. L c. et a. 486. n. 2. 3. 
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ders als aus einer verdedten Hinneigung zum Monopbyfitismus erflärt werben 
zu können und demnach bat er auch den Kamen eines Häretiferö verdient, der 
ihm nicht nur im Abendlande, fondern vielfach auch im Morgenfande beigelegt 
worden, ijt. 11%) Sein grenzenlofer Ehrgeiz, dem fittlihe und unfittliche Mit⸗ 
tel, Beobachtung und Verlegung der Canones völlig gleich zu fein fchienen, ''") 
bat vielen feiner Nachfolger zum Worbilde gedient nnd er erfcheint al3 ber 
eigentliche Begründer des byzantinifchen Patriarchats in Bezug auf die wirkliche 
Jurisdiktion, wie fie in fpäteren Zeiten gefaßt ward. 119) 

Des Acacius Nachfolger, Flavita oder Fravitas (aud) Flavian IL), der 
dur) Betrug nnd überhaupt nicht ganz ehrenvolle Mittel diefe Würde fi) ver- 
Schafft haben fol, *'7) war vor Allem bemüht, die Anerkennung Roms-zu er- 
langen und wollte, bevor er fie gefunden, die Regierung nicht übernehmen. 
Sonft "traten die Patriarchen und Exarchen nach der Wahl und GConfelration 
unmittelbar in ihr Amt ein, nod) vor der Anerkennung der anderen Patriarchen, 
um die fie durch Geſandtſchaften und Briefe nachfuchten. Flavita wollte, fo 
ſchien es, von biefem Nechte feinen Gebrauch machen und bat in einem fehr 
Ihmeichelhaften Schreiben um die Bejtätigung des Bapftes, an den fich deßhalb 
auch der Kaifer wandte. 1%) Uber zu gleicher Zeit trat er mit Petrus Mon⸗ 
gus in Verbindung und ließ ihn zu feiner Gemeinfchaft zu, womit er implicite 
alle Schritte desjelben wie des Acacius Tegitimirte, id) Felix III. ließ die Apo- 
frifiarier des neuen byzantinifchen Bifchofs nicht zur Kirchengemeinfchaft zu, 
weil fie über die Bejeitigung der Namen des Acacius und des Mongus aus 
den Diptychen feine Weifung hatten; er erklärte fich genöthigt, die Betätigung 
aufzufchieben, bis man ihn bierüber beruhigt. '!%) Flavita aber ftarb, ehe er 
das päpftliche Schreiben erhalten, wach etwas mehr als dreimonatlichem Epi- 


ıs) Avitus Vienn. ep. 3 ad Gundoband. p. 19 ed. Sirmond.: amator magis tre- 
pidus, quam assertor publicus persuasionis ab Eutychete pullulantis, laudans quidem 
quae ab illo repererat, sed praedicare ea devoto tunc itague impolluto populo non 
praesumens. — Ennod. Ticin. p. 483 ed. Sirm.: Acacius, qui diro diaboli a senten- 
tia sua motus imperio erubuit, diu propugnatorem se fuisse veritatis, et clari dese- 
rens ornamenta certaminis, triumphum suum, quem sub Basilisco pio sudore meruerat, 
debellavit. — Liber. I. c. Niceph. Cpl. Chron. p. 775. Justinian. Imp. Confess. fidei 
secunda. Labb& V. 587., Ephrem. mon. Chron. v. 9744. p. 230 ed. Mai: xaxssros 6Eßar. 

un Gelas. ep. cit.: Qui cum superbissimo perflatus spiritu thronum humilitatis 
altias efferre conatur quam decuit, et praesumtionibus suis aditum undequaque con- 
quirit, simulque per fas et nefas calcat et transit inviolabilia statuta Sanctorum, cum 
ipso, quem imitatus est, auotore superbiae in profundissimam ruinam dejectus id de- 
reliquit Ecclesise, unde lugerent pacifici et humiles flerent. 

12) Le Quien L. c. t. I. p. 60. 64; c. 10.8.6; c. 11. $. 5. 

15) Niceph. XVI. 18. Cf. Cuper l. c. n. 285—237. p. 45. 46. 

114) Liberat. . c.: Qui non consensit sine Romano episcopo inthronizari, sed 
transmisit synodicam Papae Romano Felici. Of. Theoph. p. 206. Felix III. ep. 13 
ad Zenon. 

11) Evagr. III. 23. Theoph. p. 206. 

us) Felix ep. 13 ad Zenon. „Dignas referre Deo“ — ep. 14 ad Flav. „Multa zunt® 
— ep. 15 ad Vetran. Ep. „Quod unitatis® Mansi VII. 1097. 1100. 1109. Jaff6n.371— 373. 
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ſlopate, in den erften Monaten des Jahres 490 Y17), jedoch in einer Stimmung, 
die den Widerftand gegen Mom und das Beharren bei den Principien fetnes 
Borgängerg nur zu fehr verrietb. Sein Andenten war deßhalb auch in ber 
Kirche Tein gefegnetes. *'°) 

Es folgte auf dem Stuhle von Eonftantinopel der Priefter und Ptochotro- 
phos (Armenhausvorſteher) Euphemius, ?'9) der dem Concil von Chalcedon 
eifrig ergeben war und ftetS im Orient als ortbobor verehrt blieb. !*%) Diefer 
nahm des Bapftes Namen wieder in die Diptychen auf und entfagte der Ge⸗ 
meinfchaft mit Petrus Mongus, der in feinem Schreiben die Defrete von Chal⸗ 
cedon wieder offen anathematifirt; ja er kam mit demfelben in Kampf und hob 
die Commemoration desfelben auf. '*) Nur die Namen feiner beiden Bor- 
gänger wollte er in den Diptychen nicht tilgen. Felix II., der am 1. Mai 
4 dem Arhimandriten Thalaſſius geſchrieben, er folle mit dem künftigen Bi- 
ſchofe, auch falls biefer den Forderungen betreffs des Acacius und des Aleran- 
driners Betrug genüge, nur dann in Gemeinſchaft treten, wenn e8 der römiſche 
Stuhl ausdrücklich geftatte, 22) hielt konſequent an feinen Boftulaten feit; er 
erlannte den Euphemius zwar als Nechtgläubigen an, aber nicht als Bifchof, 


weil er die Namen feiner außerhalb der Kommunion des römifchen Stuhles*® 


verftorbenen Vorgänger aus den Diptychen nicht entfernen wollte. *) Wenn 
fi) Euphemius fpäter auch in Betreff des Flavita zu fügen fchien, 1*%) fo that 
er e3 doch nicht bezüglich des Acacins, deſſen Andenken in der Kirche, für die 
er fo Vieles gethan, aufrecht bleiben follte, während der Bapft ſich ebenfo un- 
beugſam erwies. Uber Euphemius ließ fich doch nicht verleiten, in feinem Eifer 
für den Dyophufitismug und die Synode von Chalcedon nachzulaſſen; er hatte 
zwar Zeno's Henotikon unterfchrieben,, '?°) allein bald ſich als Anhänger des 
Concils gezeigt, deffen Autorität er auf einer Synode neu bekräftigt. 126) Er 
ſuchte fi enge mit dem orthodoren Patrlarchen von Jeruſalem zu verbinden 
und nahm weder den monopbyfitifchen Nachfolger des inzwiſchen (490) verftor- 
benen Alexandriners Petrus, den Athanafius Gellites, noch den neuen antioches 


147) Evagr. Theoph. Liberat. I. c. Niceph. Chron. p. 775. Cuperl. c. n. 240. 
p. 4. Le Quien L 219. 

1, Ephrem. v. 9751. 97652. p. 230 ed. Mai nennt ihn avdepos, Pldopnnos, olopvsl- 
Tas, Araxiı OUunvovs za Gvuppwv Olfas. 

9, Theoph. 1. o. Niceph. Chron. 1. c. 

129 Baron. a, 489. n. 9. Cuper l. c. n. 242. p. 46. 47. Ephrem 1. c. v. 9759 
meunt ihn 04605 arg, op&odotuv rpoöraeng. 

"n Evagr. l. c. Theoph. Niceph. Chron. 1. c. Niceph. Call. XVI. 19. Zonar. 
Am. XIV. 3. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139, f. 234 (p. 521 ed. Petrop.) 

122 Felix III. ep. ad Thalass. „Post factas literas® Mansi VII. 1103. Jaffe n. 374. 

5) Theophan. p. 209. Niceph. Call. I. c. Libell. synod, Pappi n. 106. p. 1199 
ed. VoellL Baron. a. 489. n. 1. 


126) Baron. 1. c. n. 8. Rohrbacher Hist. de l’eglise t. VIII. Livre 42. p. 488. 


In dem fpäteren Schriftenwechlel mit Rom wird Flavita nicht mehr befonders erwähnt. 

as) Guper 1. ce. n. 243. p. 47. Beno wiirde fonft wicht wohl in feine Erhebung 
gewilligt haben; auch fcheint das aus Liber. c. 18. und Theod. Lect. hervorzugehen. 
126), Theophan. p. 212. Baron. a, 489. n. 1. 2. 
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nifchen Patriarchen Palladins (Fullo war 488 geftorben) in feine Gemeinfchaft 
auf. '?7) Gegen den der Härefie verbächtigen Silentiarins 17°) Anaftafius ſchritt 
er mit aller Strenge ein. 199) 

ALS nad dem im April 491 erfolgten Tode 17%) des Kaiſers Zeno, der 
viele weiſe Geſetze erlaffen, aber durch feine Lafter und bie Tyrannei feiner letz⸗ 
ten Sabre ſich fehr verhaßt gemacht, 1°") mit Beſeitigung feines Bruders Lon- 
ginus durch die Gunft der Kaiferin Ariadne der eben genannte Anaftafius den 
Thron des bereits fehr zerrütteten Kaiſerreichs beſtieg, ließ fich der Patriard) 
(ange nicht bewegen, dem Häretiker die Krone auf das Haupt zu fegen; felbit 
die Kaiferin und der Senat mußten vergeblich bitten. Erjt dann fügte er ſich, 
als Anaftafins ihm die fehriftliche Zuficherung gegeben, daß er die Defrete von 
Chalcevon als Glaubensnorm annehme und in Kirchenfachen fich keine Neuer- 
ung erlauben wolle. 13%) Unter diefem Verſprechen ward Wnaftafins am 
14. April 491 gekrönt. '?”) Aber das Verhältniß zwiſchen dem Kaifer und 
dem Batriarden war ein ſehr gefpanntes; erfterer juchte feines Verſprechens 
ledig zu werden 150) und dabei Zeno’s Henotifon aufrecht zu erhalten, was ihm 
den vielen Parteiungen des Orients '?°) gegenüber als die befte Politik erfchien. 
" Seine erften Regierungshandlungen, namentlich die Befeitigung des verhaßten 
Chryfargyron, fchienen dem neuen Herrſcher die Herzen des Volkes zu 


ıar) Evagr. III. 28. Liberat. I. c. Niceph. XVI. 19. 

128) Ueber die Worte Zeldvzeov und Filerreapsos gibt es verſchiedene Erklärungen. 
£ylander nimmt Hcldvzsor zoeiv — decretum scribere, Fabroti im Gloſſar: Silentiarii 
erant protectores principis in interiori eubiculo constituti. Goar bemerft: Silentiario- 
rum schola inter Imperatoris stipatores spectatissima.. Isti sunt Graecis z0vyorosoi, 
qui ad Imperatoris latera silentium indicunt; juxta Agathiam: Arisraras rjs aupi ror 
Badılka Oıyns. Auch Suspinian bat: quietis minister. In den Alten von Chalcedon er: 
ſcheint aber das Amt als ein jehr bedeutendes und oft flieht deAdvrsov für concilium, coetus, 
conventus, in quo Imperator verba facit (geheimer Rath) Goar in Theophan. II. 456. 
in Cedr. I. 208 ed. Bonn. Andere (not. in Evagr. II. 10.) unterfcheiden zweierlei Silen- 
tiarier: 1) niedere, qui silentium jubent, 2) höhere, silendis et arcanis praefecti. Es 
waren aber biefe Silentiarier weniger als die Senatoren, denn Evagr. III. 29 jagt von 
Anaflafius: ourw yrww ds yepovdiar, dv di vi Aeyonirn Tor Oslerriaglur Oyoin xara- 
Asyonevos. 

129) Theoph. p. 208. Cedr. I. 620. Suidas V. Bparoia. 

130) Ueber Zeno's Tod flunmen die Berichte nicht ganz überein. gi. Theoph. p. 
209. 210. Chron. Alex. p. 607 ed. Bonn. Leo Gram. p. 117. Malal. XV. p. 391. 
Manass. p. 127. Evagr. II. 29. 

31 Theoph. 1. o. Cedr. L 620. 621. 

1322) Evagr. III. 29. 30. 32. Theod. Leet. Il. 6. Theopban. p. 210. Victor. Tunun. 
Chron, a. 491 (Galland. Bibl. PP. XU. 226.) Baron.2.491. n. 6.7. Georg. Hamart. 
Cod. eit. f. 235. (p. 521. $. 8 ed. Petrop.) 

133) Theoph. p. 211. 

‚2%, Einige jagen, er habe dem Euphemius gewaltfam fein fchriftliches Verſprechen ent- 
riffen nnd berufen fih cuf Theod. Lect. IL 8. Theoph. p. 215. Cedr. I. 627. Allein 
nad Evagr. UI. 32 Hatte e8 noch des Euphemius Nachfolger in Händen und Theod. Leet. 
fagt nur, der Kaifer Gabe es mit Gewaltthätigkeit zuriidverlangt (Asus anıensen); ihm 
folgen die Anderen. 

115) Evagr. III. 30. 31. 
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gewinnen; 120) aber als in der Folge fein Geiz, ??7) feine bäretiichen Grund⸗ 
fäge, »28) feine Heuchelei und Trenlofigfeit '3%) hervortraten, wurbe er auch über 
die Maßen verhaßt. Hatte er anfangs den Katholiken ſich nicht ungünftig erwiejen, 
jo trat jpäter feine Hinneigung zu den Häretilern immer mehr hervor. 1*0) 
Euphemius war dem Hofe wie den ftrenggläubigen Mönchen gegenüber 
in der mißlichften Lage. Er war orthodor und bewies feine Orthodorie, indem 
er newerdings die Synode von Chalcedon beftätigte, 1%") und doch war er nod) 
wegen der Sache des Acacius von der Gemeinfchaft des römiſchen Stuhles ge- 
trennt. Er wandte fih nun in zwei Briefen an den neuen Papſt &elafins 
(jeit 492), den er von der Aufrichtigfeit feines Glaubene — die übrigens Rom 
nicht bejtritt — mit allem Eifer zu überzeugen fuchte. 1°?) Er betheuerte feine 
Anbänglichkeit an den Primat des Stuhles Petri, der nicht nöthig habe, be- 
lehrt zu werben, fondern alles zur Einheit des Leibe der Kirche Erforderliche 
genau fenne; 142) aber er forderte Nachſicht in Betreff der ihm geftellten Be⸗ 
dingungen, da das byzantiniiche Volk die Exrpunftion des Acacius aus den Dip» 
tychen nimmer dulden würde; der Papft möge lieber dem Verftorbenen verzeihen 
und felbft an die Conftantinopolitaner ſchreiben. Er beflagte fich dabei darüber, 
dag ihm die Wahl des neuen PBapftes, nicht, wie fonft üblich, mitgetheilt wor» 
den fei. Gelaſius rechtfertigte in feiner Antwort '**) Letzteres mit der von ben 
byzantinischen Bifchöfen eingenommenen Stellung. „Das war allerdings bei un⸗ 
feren Vätern eine alte kirchliche Hegel, da bei ihnen die Fatholifche und apofto- 
fifche Gemeinſchaft frei von jeder fündhaften Befleckung in Kraft beftand. Aber 
jegt, wo ihr einer fremden Genofjenfchaft vor der Rückkehr zu der lanteren und 
untadelhaften Verbindung mit dem heiligen Petrus den Vorzug geben wollt: 
wie jollten wir da im fremden Lande ein Lied des Herrn fingen? (Pf. 136, 4.) 
Wie follten wir die alte Bundesgengffenfchaft der apoftolifchen Anordnung 
Menfchen darbieten, die einer anderen Gemeinſchaft angehören, die, felbft nad 


‚ae, Evagr. III. 39. Theod. Lect. II. 53. Theoph. p. 221. Cedr. I. 626. 627. 
Procop. de bello pers. I. 10. Zonar. XIV. 3. Const. Manasses p. 180 — 133. 

'#7) Evagr. Ill. 42. Vita S. Theod. Coen. ce. 11 (Acta 88. 11. Jan. p. 693.) Sui- 
das v. Anastasius. 

. ®) Theoph. p. 208. Leont. Byz. de sectis V. 3. Suidas Lex. V. @parpia. Vita 
S. Sabae c. 72. Zonar. Ephrem, Manass. bezeichnen ihu als Eutychianer; die Vita S. Theod. 
Coen. c. 46 als Afephaler. 

ı3%, Theoph. p. 212. Baron. a. 489. n. 1. 2. 

10), Evagr. IIl. 30. Niceph. XVI. 25. 

1, Theoph. 1. e. Vietor Tunun. a. 492. Cedr. I. 626. 

12) Baron. a. 492.n.7. 8. 

t°3) Gelaſius ep. 1 ad Eußhem. führt defien Worte an, namentlich den Ausdruck: 
(Pontifieem) non indigentem doceri, sed intendentem omnia necessaria ad ecclesiastici 
eorporis unitatem, und verbindet damit die Mahnung: Verumtamen, ut ad dilectionis 
tune verba redeamus, si veraciter assecutus es, haec divinitus mihi fuisse collata, 
quae et profecto, quaecumgne sunt bona, bona sunt Dei: sequere ergo hortamenta 
non indigentis doceri et secundum supernam dispositionem universa cuncotaque 
inspicientis. 

14) Gelas. ep. 1 ad Euph. „Quod plene cupimus.“ Mansi VIII. 5. Jaffe n. 380. 

Sergentöther, Photins. I. 9 
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euerem eigenen Zeugniß, verurtheilte Häretiker ihr vorziehen?" Mit denen, bie 
mit Häretifern Gemeinſchaft pflegen, dürfe man feine Gemeinſchaft halten; die 
Kirche müſſe fich zu Befferem erheben, nicht herabfteigen zum Schlechteren, hier 
jei feine Condescendenz am Orte; der Herr ſei herabgeftiegen, aber um den 
Menſchen von feinem Irrthum zu befreien, nicht um ſich felbft mit dem Irr⸗ 
thum zu befleden. 195) Genugfan habe der Papſt Nachficht gezeigt, indem er 
zu Gunften der von Acacius Getauften und Geweihten Dispens habe eintreten 
laffen, weiter fünne er nicht geben, ohne feine Pflicht zu verleken, daS wäre 
nicht mehr ein Sichhinabbeugen, um zu helfen, fondern ein Sichhinabjtürzen, 
um zu Grunde zu gehen; er könne wohl trauern und weinen über die Verirr⸗ 
ten, aber in den Abgrund fich treiben laſſen, könne er nicht. Sodann erörtert 
der Bapit, Euphemius fei infonfequent: entweder müffe er alle mit den Häre- 
tifern in Gemeinfchaft Stebenden zu der feinigen zulaffen oder alle von ihr 
entfernen; um Katholik zu fein, genüge es nicht, für fich Feiner Sprrlehre anzu- 
hängen, fondern es fei auch nöthig, die Gemeinſchaft der Irrlehrer zu meiden. 
Die Entjehuldigung mit der Nothmwendigfeit und der Furcht vor dem Volfe fei 
unftatthaft und eines Biſchofs unwürdig, der das Volk zu leiten, nicht aber 
von ihm fich leiten zu laflen habe und der vor Gott für feine Heerde Rechen: 
haft geben miüfje, während die Heerde nicht für ihn fie zu geben babe. Wenn 
Euphemius fich vor den Menfchen fürchte, fo fei der Papft noch furchtfamer, 
denn er fürchte ji) vor Gottes Gericht. Gefandte wegen diefer Frage nad 
Eonftantinopel zu fenden, erfcheine als unnöthig, da das dortige Volk fie doch 


“ nicht hören werde, wenn e3 hierin auf die Stimme feines Bifchofs nicht achte. 


Die Vertheidiger des Acacins in Byzanz fcheinen zu deſſen Gunften ſehr 
fräftig geftritten zu haben; insbefondere machten fie folgende Momente geltend, 
auf deren ausführliche Widerlegung '**), Gelafius ſich nachher einließ. 1) Aca- 
cius babe nicht wie Eutyches fich gegen den Glauben erhoben, '*7) fei fein 
Häretifer in ftrengem Sinne; 2) Felix III. babe ihn nicht auf Fanonifche Weiſe 
verurtbeilt, er habe ihn nicht allein ohne eine allgemeine oder doch ohne eine 
bejonder8 ad hoc berufene Synode verdanmen können; 3) dazu habe diefer 
Bapft ihm für immer alle Verzeihung verfagt; ) 4) Acacius habe noch über 
fein früheres Benehmen Neue bezeugt. '*”) Außerdem fprah man in Conftan- 
tinopel ſchon von einer Verdammung des Kaifers durch den Biſchof von Alt 
rom, wogegen Gelafius in einem Briefe an den Magifter Fauſtus, der dort 


115) Ergo, fließt er, ut erigatur jacens, miserantem convenit inclinari, non ut 
cum eodem praeeipitetur in foveam. Im Commonit. ad Faustum: Mortuos susci- 
tasse legimus Christum, in errore mortuos absolvisse non legimus. Baron, 
a. 49. n. 11. | . ‚ 

0) S. die Briefe des Papſtes und befonders die Fragmente unter dem Zitel: Tomus 
de anathematis vinculo. Opp. Jeonis M. od. Balleriu. III. 833. Mansi VIII. 88 zeq. 
„Ne forte quod solent.* Jaffe n. 382. 

1) Darauf bemerkt Gelaſius ep. 1 ad Euphem.: Quasi non sit deterius et non 
ignorasse veritatem et tamen oommunicasse veritatis inimicis. 

8) Dagegen Gelas. de anathem. vinc. Baron. a. 485. n. 3; a, 493. n. 17. 

19) Gelas. Commonit. ad Faustum. Baron. a, 485, n. 2. \ 
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als fein Geſandter fungirte, ſich ansfprad. 59) In Betreff des zweiten der 
angeführten Punkte, unftreitig des wichtigften, hatte Gelafius fchon dem Euphe- 
mius bemerkt, die Verdammung des Ucacius fei fhon im Concil von Chalce- 
don ausgeſprochen, das Alle verdammt, die mit den Eutychianern fommuni- 
ciren; daher habe e8 eigentlih gar feiner neuen Synode bedurft, da auch Aca⸗ 
dus feinen nenen, fondern einen bereit verdbammten Irrthum befördert, jeder 
Bifchof fei berechtigt gemwefen, ihn für erfommunicirt zu erflären. Ferner habe 
auch Acacius den Joh. Talaja und den Lalendion keineswegs mit, der Autori- 
tät einer Synode vertrieben, und fage man, das habe der Kaiſer gethan, fo 
ſolle man die Canones anführen, auf die man fich hiefür berufe. Sodann zeigt 
Gelaſins, wie nad) den Kanonen Appellationen aus der ganzen Kirche an ben 
römischen Stuhl gebracht werden können, von feinem Urtheil aber nicht weiter 
appellirt werden dürfe; '°') auch andere Bifchöfe feien durch das Urtheil des 
Bapftes allein entfeßt worden und nur das von Ihm Genehmigte habe nad) der 
Synode von Chalcedon Gültigkeit; das Urtheil gegen Acacius fer gerecht; weil 
er fich nicht gebefjert, fei‘er von der Gemeinfchaft der Kirche ausgefchloffen ges 
bfieben. '5°) Sichtlich wollte Gelaſius vor Allem die Autorität feines Stuhles 
hervorheben, und überging daher fo Manches, was fonft noch anzuführen ge 
wefen wäre. Insbeſondere ließ fich geltend machen, 1) daß das Urtbeil von 
Felix III. zugleich mit mehr als fechzig Biſchöfen gefällt war, wenn auch dieſe 
da8 Defret an Acacius nicht mitunterfchrieben; '°°) 2) daß die römiſche Synode 
von 484 zugleich die Sache des Acacius, an den fie ihre Monition erließ, mit 
der der verbrecheriſchen Legaten zu verhandeln hatte; 3) daß die Berufung einer 
aflgemeinen Synode und die Zuftimmung der anderen Batriarchen fhon darum 
nicht gefordert werben fonnte, weil die Stühle von Alerandrien und Antiochien 
von offenbaren Häretifern befegt waren, deren Mitfchuldiger eben Acacius ge⸗ 
wejen war. ?°®) 

Es ergibt fi aus mehreren Briefen des Gelafius, daß bei dem Streite 
über die Beibehaltung des Namens des Acacius in den ‘Diptychen die von dem 
byzantinifchen Erzbifhofe beanſpruchten Vorrechte wieder zur Sprache famen. 
Der Bapft ließ ſich auf eine ausführliche Widerlegung dieſer beharrlid) von 
Rom zurücgewiefenen Anſprüche ein. Er findet e8 befremdlich, daß die By— 
zantiner dem römischen Stuhle gegenüber fi auf die Canones beriefen, 


ı50) Gelas. ep. „Ego quoque mente.“ Mansi VIII. 16. Jaff& n. 381. 

229 Gelas. ad Faust.: Ipsi sunt canones, qui appellationes totius Ecclesiae ad 
hujus Sedis examen voluere deferri, ab ipsa vero nusquam prorsus appellari debere 
sanxerunt, ac per hoc illam de tota Ecclesia judicare, ipsam ad nullius commeare 
judieium. — ep. 15 ad Episc. Dard.: Non reticemus autem, quod cunota per mun- 
dum novit Ecclesia, quorumlibet sententiis ligata sedes B. Petri Ap. jus habet resol- 
vendi, utpote qnod de omni ecelesia fas habeat judicandi neque cuiquam de ejus 
liceat judicare judicio etc. | 

15!) Gelas. ep. cit. et Com. ad Faust. Baron. a. 495. n. 3; 498. n, 14. 

3, &, oben N. 9. 

12) Le Quien Panoplia adv. schisma Graec. p. 100. 
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während fie ftet8 mit frevelhaftem Ehrgeiz gegen diefelben gehandelt, 13°) ſowie, 
daß man bejtreiten wolle, daß der Biſchof von Eonftantinopel, weldye Stadt 
durch die (in anerlannter Geltung ftehenden) Canones unter den bifchöflichen 
Stühlen feine höhere Bedeutung erlangt, babe verurtheilt werden können. ’°%) 
Er erinnert an das alte Subjektionsverhältniß des byzantinifchen Biſchofs zum 
Erzbifchofe von Heraflea '°7) und erflärt es für lächerlich, aus der Taiferlicdhen 
Nefideuz kirchliche Vorrechte ableiten zu wollen. Auch zu Ravenna, bemerkt er, 
zu Mailand, Sirmium und Trier baben die Kaifer lange Zeit rejibirt umd 
doch legten ſich die Bischöfe diefer Städte nie eine höhere Macht bei oder lei⸗ 
teten aus der Anweſenheit des Monarchen eine Uenderung der alten bierardji- 
ſchen Ordnung ab. !°°) Wie eine noch fo unbedeutende Stadt die Prä- 
rogativen des in ihr weilenden Fürſten nit mindert, fo ändert 
auch des Kaifers Anwesenheit nit das durch die kirchliche Ord— 
nung beftimmte Maß. '°%) ‘Dabei beruft fih Gelaſius ausdrücklich auf die 
Unterbandiungen zur Zeit Leo's des Großen und die Geftändnifie ſowohl des 
Kaiferd Marcian als des Anatolius. Wohl mag es im Zufammenhange mit 
diefen Erörterumgen fteben, daß Gelafius auf einer römiſchen Synode von 496 
die alte Reihenfolge der drei Patriarchate Rom, Alerandrien und Antiochien 
bervorhob und damit zu erfeinen gab, daß Nom damals noch feinen Batriar- 
hen von Evnftantinopel anerkannte. '°°) In einer anderen Synode vom März 
495 nahm Gelafius den feit nahezu eilf Jahren entfeßten Bischof Mifenus, der 
die erforderliche Satisfaktion geleiftet, wieder in die Kirchengemeinfchaft auf und 
nachher fette er ihn in feine Würden wieder ein; fein Gefährte Vitalis war 
bereit3 früher verftorben. 1°) Den Reuigen, die Genugthuung gethan, follte 
Guade widerfahren, die hartnädig der Wahrheit Widerftrebenden die volle 
Strenge der Kirchengefeke treffen.” 


155) Commonit. ad Faust.: Nobis ausi sunt facere canonum mentionem , contra 
quos semper ambitionibus illieitis fecisse monstrantur. 

‚se, ]. c.: Et Cplitanae eivitatis episcopus, quae utique per canones inter sedes 
nullum nomen accepit, in communionem recidens perfidorum non debnit submoreri? 
(bei Gratian c. 5. d. 22.) 

‘#7, ep. 13. ad Episc. Dard. Baron. a. 495. n. 2: Cujus sedis episcopus? cujus 
metropolitanae civitatis antistee? Nonne paroeciae Heracleensis ecclesiae? 

's®) jbid. Risimus autem, quod praerogativam volunt Acacio comparari, quia 
episcopus fuerit regiae eivitatis. Numquid apud Ravennam, apud Mediolanum, Sir- 
mium, apud Treviros multis temporibus non constitit Imperator? Numquid harum 
urbium sacerdotes ultra mensuram sibimet antiquitus deputatam quidpiam suis digni- 
tatibus usurparunt? (Baron. 1. c. n. 4.) 

‚#) jbid. (Gratian c. 15. d.96.): Sicut quamvis parva civitas praerogativam prae- 
sentis regni (regis) non minuit: sic imperalis praesentia mensuram dispositionis reli- 
giosae non mutat. 

‚ Nach den Unterfuhhungen von Baronius, Noris, Pagi, Sommier, Fontanini, Gon- 
ſtant und Bianchini ift das berühmte Dekret de canonicis scripturis oder de libris reci- 
piendis (nicht genau bei Gratian c. 3. d. 15.) äußert gründlich von Hefele (Gonc. II. 
8. 217. ©. 579 — 604) bebanbelt worden. 

ı) Mansi VII. 177 seq. Baron. a. 495. n. 6. 
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Es iſt in hohem Grade wahrjcheinlih, daß Euphemius zunächft nur aus 
Furcht vor dem Elerus und Volke der Hauptjtadt, aus Beforgniß vor einer 
inneren Spaltung, vielleicht auch aus Nüdficht gegen den ihm ohnehin nicht 
iehr geneigten Kaifer, der an dem Henotikon fefthielt, für das Andenken des 
Acacius kämpfte, deſſen Grundfäge ihm nicht geradezu verwerflich fcheinen 
mochten, und daß er darum nad) Gründen fuchte, die Legitimität feiner Ver- 
dammung zu beftreiten. '°°) Eben diefes Widerftreben machte aber dem ferne- 
ftehenden Bapfte feine Aufrichtigfeit zweifelhaft, feine Aenßerungen verdächtig, 
und Roms Confequenz ließ ohne Erfüllung der oftmals und feierlich geftellten 
Bedingungen feinen Frieden zu. Die Necitation in den Diptychen war eine 
förmliche Erflärung der kirchlichen Gemeinfchaft, ja eine Art von Canonifation 
und Invokation; 62) es war allen Principien der Kirche entgegen, bier den 
Namen eimes Tirchlich Berurtheilten zu dulden. Die von Enphemius angeführ- 
ten Gründe hatten für Gelafins, der die häretiihen Gefinnungen des Kaifers 
nicht Tannte, Fein große Gewicht und erfchienen ihm um fo mehr als leere 
Ansflüchte, als fie theils auf irrigen Vorausſetzungen beruhten, theil® auf eine 
Beeinträchtigung der päpftlihen Rechte hinzuzielen fehienen. Dazu konnte er 
ſich im Hinblide auf die von fo vielen griechifchen Geiftlihen und Mönchen 
dem römiſchen Stuhle erzeigte Anhänglichfeit nicht davon überzeugen, daß es 
einem wahrhaft glaubenseifrigen Bifchof nicht gelingen könnte, Hohen und Nie- 
deren die Gerechtigkeit und Folgerichtigkeit der ˖römiſcherſeits geftellten Forder⸗ 
ungen Har zu machen; Läfjigfeit in.der Sache des Glaubens, falſches Ehrge- 
fünf, heimliche Sympathie mit Acacius fchienen fo dem Benehmen des Euphe- 
mins nicht fern zu fein. Und doch bewies diefer unter ſchweren Bebrängnifjen 
feine Slaubenstreue, da der Kaiſer mehr und mehr ihn die ganze Wucht feines 
Hafjes fühlen lief. 

Bergebens hatte Gelafius den Anaftafius zu gewinnen gejucht; diefer wür- 
digte ihn feiner Antwort und verbot mehreren nach Italien reifenden Senato- 
ren, fich zum Bapfte zu begeben; nebſtdem beflagte er ſich feinerfeits, daß ver 
Papft den römischen Senatoren den Verkehr mit ihm unterfagt und daß er 
nuht mit den Gefandten des Königs Theodorich an ihm gefchrieben; er fuchte 
Borwände, um eine ernjtere Diskuſſion zu vermeiden. Nach der Rücklehr jei- 
ner Legaten Fauſtus und Irenäus fchrieb nun Gelaſius dem Kaifer jehr nach⸗ 
drücklich und mahnte ihn an feine Pflicht, den katholiſchen Glauben zu ſchützen. '**) 


er) Mehrere Gelehrte Haben den Euphemius gegen das firenge Urtheil bes Baronius 
in Schuß genommen, jo Natal. Alex. H. E. Saec. V. diss. 20; Pag. a. 519. n. 5. 
a. 521. n. 14. 15; Cuper Acta SS. t. I. Aug. p. 53. n. 284—287. Le Quien Or. 
ehr. L 219. Ballerin. de vi ac ratione primatus Append. — Tillemont (t. XIV. 
Eapheme art. 10) behandelte ihn als Schismatifer, um daraus zu Bunften der Janſeniſten 
folgern zu lönnen, aud im Schisma gebe es wahre Heilige. Dagegen erhob fih Cuper 
l. e. Parerg. IV. n. 250 sen. p. 48-53. Orsi Storia ecel. L. 36. t. XVI. p. 131 seq. 
Roma 1756. Civiltä cattolica 1855. n. 131. p. 519 segq. 

‚es, Ducange Glossar. med. et inf. latin. V. Diptycha Episcoporum t. II. 
p. 1512 seq. ed. Paris. 1733. 

0", Gelas. ep. 8. „Famuli vestrae pietatis.“ Mansi VIU. 80. (Jatf6 n. 387.) 
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‚Hier verbreitete er ſich ausführlid über das Verhältniß der weltlichen 
zur geiftliden Gewalt !°°) und über die Vorrechte des päpitlichen Pri- 
mateg. 66) Ebenſo fuchte Gelaſius die Bifchöfe der illyriſchen Provinzen zu 
beſtärken, die von Conſtantinopel aus leicht irregeführt werden fonnten, aber 
fi) mit Ausnahme des vom Papfte deßhalb abgefegten Andreas von Theſſalo⸗ 
nic) enge an den römiſchen Stuhl angefehloffen hatten. !*7) In feinem Schrei: 
ben an die Bifchöfe Dardaniens vom 1. Februar 495 gab der Papit, um alle 
Einreden zu entkräften, eine ausführliche Rechtfertigung des von ihm und jei- 
nem Vorgänger in Sachen des Acacius eingehaltenen Verfahrens. '°°) 

Endlich als der iſauriſche Krieg glücklich beendigt, der Widerſtand der By- 
zantiner gedämpft und die Partei der Monophyſiten genugjam gefräftigt war, 
trat Anaſtaſius offen gegen den verhaßten Patriarchen auf, den er der Begün- 
ftigung der Saurier 188) befchuldigte. Er ließ ihn durd) feine feigen und zu 
Allen leicht zu bewegenden Hofbifchöfe, die bei diefer Gelegenheit auch das 
Henotilon Zeno's befräftigen mußten, feines Amtes entſetzen. Es Half nichts, 
daß das darüber erbitterte Volk im Circus mit ftärmifchen Drängen die Re- 
ftitution des ihm theneren Euphemius forderte; '?%) der Kaifer jandte ihn nad) 
Baphlagonien in's Exil, wahrfcheinlich im September des Jahres 496. 7") Er 
‚blieb bei den Byzantinern als Heiliger verehrt. 17%) Bald nad) der Vertreibung 
bes Euphemius ftarb Papſt Gelajius. (19. Nov. 496.) 

Zum Nachfolger des Euphemius ward der bisherige Sfeuophylar Mare» 
donius erhoben, ein Schweiterfohn des Gennadius und gleich dieſem von fanf- 
tee Gemüthsart und der Orthodorie ergeben. 17°) Macedonius II. fühlte, wenn 





165) Aus diefem Briefe ift der berühnte Canon: Duo sunt, quibus prineipaliter mun- 
dus hic regitur, auctoritas 'sscra pontificum et regalis potestas etc. (Gratian c. 10. 
d. 96. Of. c. 12 ead.) 

'*e) Eitsi cunctis generaliter sacerdotibus recte divina tractantibus fidelium con- 
venit corda submitti: quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhibendus, 
quam cunctis sacerdotibus et Divinitas summa voluit praeeminere et subsequens Ec- 
clesiae generalis jugiter pietas celebravit. 

‚”) Bol, die Briefe des Gelafius von 492 Jaffe n. 377—379 nnd den Brief vom 
3. Auguft 494 „Audientes.“ Jaffs n. 393, dann bie epist. Episcop. Dardan. ad Gelas. 
post ep. 2. 

ice) ep. „Valde mirati sumus.“ Mansi VIII. 49. 63. Jaffe n. 396. Hieher gehört 
au das von Sirmond (Opp. I. 452), dann bei Manfi (VIIL. 77) edirte Schreiben Nr. 15 
ad Episc. Orientis „Quid ergo isti,“ wovon der Anfang fehlt. Jaffe n. 319. 

‘), Theod. Lect. 1I. 9. 10. 12. 'Theophan. p. 215. 216. Marcellini Chron. a. 49. 
Spätere (Malalas Chron. L. XVI. Dion. Alex. apud Assem. Bibl. Or. I. 406) jagen 
fälſchlich, er ſei als Beglinftiger des Neftorianismus verdammt worden. 

'e, Theod. Lect. II. 12. Theoph. p. 216. 217. Victor. Tunun. Chron. a. 496 
(Galland. XII. 226). Niceph. Cpl. Chron. p. 775 ed. Bonn. Cedren. I. 628. 

12 Nach Theoph, 1. c. und Marcellin. Chron. a. 494 fiele die Vertreibung des 
Euphemius auf 495 (jo Baron. a. 495. n 22. 23.); aber nach Victor Tun. und den An- 
gaben über die Dauer feines Episfopates ſetzen fie Pagi a. 49%. n. 3. Tillemontl. c. 
n. 5. uud Cuper p. 47. n. 245. 246 auf 496. 

7) Ephrem v. 9759. p. 230: 06605 ayne, oe®odoka» npoazaens u. f. f. 

'“) Theod. Lect. U. 12. 14. Evagr. III. 82. Theoph. p. 217. Cedren. I. 630. 
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auch im Drient damals die Meinung ziemlich verbreitet war, 17*) ein Geiftlicher 
könne rechtmäßig einem gewaltthätig von feinem Stuhle verjagten Bifchofe fuc« 
cediren, wenn fonft die Kirche ihres Hirten beraubt bliebe — eine Meinung, 
gegen die Papſt Gelafins !75) fehr entfchieden ſich ausgeſprochen — nichtöbefto- 
weniger das Ungefetliche feiner Erhebung tief und lebhaft. ALS der entjekte 
Euphe mius von ihm Sicherheit für feine Reife in's Exil verlangte und Mace⸗ 
donius Bollmasht erhielt, fie ihm zu verheißen, ging Letzterer zu ihm felbft in 
das Baptiſterium, ließ aber vorher durch feinen Archidiakon fein Omophorion 
wegnehmen und trat vor ihn in der Kleidung eines gewöhnlichen Priefters, um 
ihm eine für ihn gefammelte Geldunterftügung zu reichen. Diejes Benehmen 
fand bei dem Bolfe vielen Beifall. '”) Webrigens mußte auch Macedonius das 
Henotifon unterfchreiben, '77) weßhalb er eine mächtige Oppofition bei den Mön⸗ 
chen fand, die in treuer Anhänglichkeit an das Concil von Chalcedon mit ihm 
in Gemeinſchaft zu treten fich weigerten. Nicht nur die Mönche, die Akoemeten 
an der Spike, fondern auch die Nonnen bewieſen fich hierin jehr ftandhaft. 
Meacedonius, vor Allem auf den äußeren Frieden bedacht, fuchte fie durch Milde 
. md Schonung zu gewinnen, vor Allem aber dadurch, daß er auf einer Synode 
(497 oder 498) ſich entihieden gegen die Eutychianer ausſprach und die ‘De- 
frete von Chalcedon, fei e8 ganz, ſei es theilweife, erneuerte. '7°) In Folge 
dieſes immerhin muthigen Auftretens trat, wie es ſcheint, der orthodore Pa- 
triard) von Jeruſalem mit ihm in Gemeinfchaft, '”°) während die an den Kai- 
fer ſich anſchließende heterodore Partei bald darauf gegenüber dem Patriarchen 
die Synode von Ehalcedon neuerdings anathematifirte, 78%) 

Sehr gerne hätte Macedonius IL., der Übrigens die ererbten Vorrechte jei- 
ned Stuhles, wie bei der Ordination des Erarchen von Cäſarea im Pontus, 1°") 
nicht aufzugeben gejonnen war, den Kirchenfrieden mit Mom wiederbergeitellt. 
Bereitwillig ſoll er nad) dem Berichte der griechiſchen Chroniften 82) der von 
Rom aus an ihn ergangenen Aufforderung entiprochen haben, das Feſt der 
Apoftelfüriten Petrus und Paulus mit größerem Glanze zu begehen. Der fried» 





"s), Tillemont. H. E. t. XV]. Acace art. 47. p. 371. 

5) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dardan. ’ 

©) Theod, Lect. II. 15. Theophan. L c. Georg. Hamart. 1. c. f. 235 (p. 523 
ed. Petrop.) 

17 Mronius und Natalis Alerander (l. c. c. 3. art. 16) wollen aus Cyrill. Scythopol. 
Vita S. Sabae c. 69 das Faltum beftreiten; aber dafür fpricht ſowohl der Widerſtand der 
Möndye als auch das beftimmte Zeugniß der Hiftoriter (Evagr. JII. 31 fin. Theod. Leect. 
IL 13. Theoph. 1. ce. Liberat. Brev. c. 18), weßhalb auch die Meiften basfelbe annehmen. 
Pag. a. 495. n. 4. Vales. not. in Evagr. l. c. Henschen (Acta SS. t. Il. April.) 
Le Quien (Or. chr. I. 220). | 

=), Evagr. IU. 81. Theophan. p. 218. 219. Libell. seynod. Mansi VIII. 374. 
Cedren. I. 628. Biltor Zununenfis I. c. p. 226 flimmt damit nur zum Theile überein. 
Ueber die verichiedenen Berichte ſ. Hefele Conc. II. ©. 605. 606. 

#9, Cyrill. Seythop. Vita S. Sabae c. 70. Surius VI. 364 ed. Colon. 

18°, Victor Tunun. 1. c. Vales, in Evagr. I. c. 

n Le Quien Or. chr. I. 377. 

#2) Theod. Lect. II. 16. Theophan. p. 220. 
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fertige und wegen feiner Milde gegen die Acacianer im Abendlande hart geta« 
delte '°°) Papſt Anaftafius II. hatte dem Kaifer durch eine Gefandtfchaft von 
zwei Biſchöfen, Cresconins und Germanus, mit denen der Senator Feſtus als 
Gefandter des Oſtgothenkönigs Theodorich in der öftlichen Hauptſtadt erfchien, 
neue Vorftellungen machen laſſen und ihn in feinem Schreiben 180) gebeten, den 
Stuhl Petri nah feinem ihm von Chriftus verliehenen Rechte zu achten unb 
nicht zu geftatten, daß um eines rechtmäßig verurtheilten Verftorbenen willen 
das aus einem Stüde beftehende und untheilbare Gewand des Herrn getrennt 
werde. Er bejtand auf der Befeitigung des Namens des Acacius aus den 
Diptychen, erkannte aber die Gültigkeit der von ihm gejpendeten Taufe und 
Weihe an; zugleich forderte er, daß die Kirche von Alerandrien, in der auf 
Athanaſius IL. 496 der gleichfalls häretiſche Johannes Hemula oder Mela ge- 
folgt war, zum orthodoxen Glauben zurüdgeführt werde. Aber der Kaifer hielt 
die Gefandten in höflicher Weife bin, ohne im Geringften auf die Wünfche des 
Bapftes einzugehen, vielmehr dachte er daran, ihn zur Annahme des Henotifon 
zu bewegen; jeinen Patriarchen aber hinderte er an der beabfichtigten Abſend⸗ 
ung einer Synodifa nach Mom. 852) Damals fuchten die Gefandten des 
alexandriniſchen Patriarchen in Conitantinopel in einer umfangreichen, und ihrem 
monophyſitiſchen Standpunkt ganz entſprechenden Eingabe unter Berufung auf 
die frühere Eintracht zwifchen den Kirchen de3 heiligen Petrus und des heiligen 
Markus fowie auf die Delegation des Cyrillus durch Papft Eöleftin und unter 
Vertheidigung der Patriarchen Dioskorus, Timotheus Aelurus und Betrug 
Mongus mittelft eines die Synode von Chalcedon übergehenden Glaubenshe- 
fenntniffes die Gemeinfchaft des römischen Stuhles zu erlangen, 86) ein Schritt, 
ber natürlich ohne jedes Reſultat blieb. Die Fiktion, Leo's des Großen dog⸗ 
matifches Schreiben fei durch nejtorianifch gefinnte Weberfeger entftellt und deß⸗ 
halb von dem religiöfen ägyptiſchen Volke verworfen worden, was zur Trenn⸗ 
ung zwijchen beiden Kirchen geführt, Tonnte fich keinerlei Wirkung verfprechen. 

Bereits fuchte der byzantinifhe Hof mit allen Mitteln Einfluß auf den 
römischen Stuhl und auf die Papftwahl zu erlangen. Der in Conftantinopel 
von Anaftafius gewonnene Senator Feſtus fuchte bei feiner Nüdfehr nad) Rom 
im November 498, da Bapjt Anaftäfius, den er zur Annahme des Henotikon 
bewegen follte, bereitS verftorben war, dem wahrjcheinlich jenen Planen günfti- 
gen Laurentins die päpftlihe Würde zu verfchaffen. Die ftrengere Mehrzabl, 
die jene Abfichten wohl durchfchaut haben mochte, hielt den von ihr gewählten 


83) Lib. Pontif. t. III. p. 206. 207 ed. Romae, mo (nad) Bielen mit einem offenbaren 
Anachronismus) erzählt ift, daß viele Geiftliche fi von Anaftafius getrennt, weil er mit dem 
Diakon Photinus von Theffalonih, qui communis erat Acacio, Gemeinſchaft gehalten et 
quia voluit occulte revocare Acacium etc. Bgl. die kritifhen Bemerkungen ib. p 207—212. 
Baron. a. 497. Orsi Storia ecel. t. XVI. L. 36. p. 258 seq. ed. Rom. 1756. Das 
occulte ſcheint gegen die Anficht zu fprechen, es habe fich um NReftitution des Acacius in 
den Diptochen gehandelt. 

18%) ep, „Exordium pontificatus.“ Mansi VIII. 188. Jaff6 n. 464. p. 61. 

186) Theod. Lect. U. 17. Theoph. p. 220. Bol. Kämmel S. 245. 246. 

186) Libell. apocris. apud Baron. a. 497. Hard. II. 962. 
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Symmachus mit aller Standhaftigkeit aufrecht; die zwei Parteien ftanden ein- 
ander fampfgerüftet gegenüber;. Symmachus und Laurentius wurden an einen 
und demfelben Tage (22. Nov.) in verſchiedenen Kirchen konſekrirt. Zwar er- 
reichte Anaftafins feinen Zweck nicht, da Symmachus, bereit3 499 von König 
Theodorich anerkannt, fich” im Beſitze der päpftlichen Würde behaupten konnte; 
aber der Einfluß des römifchen Stubles war doch mehr durd) die Erneuerung 
des laurentianiſcher Schisma als durch die Macht der arianifchen Dftgothen 
auf längere Zeit gelähmt. '°7) 

Bon diefer Seite ziemlich ſicher und der Nachgiebigkeit der gefinnungslo- 
fen 'ss) Bifchöfe des Orients gewiß . betrachtete Auaftafius die Feſtigkeit des 
Macebonius mit um fo größerem Werger. '%) Diefer ließ ſich durch Feine 
Borjtellungen bewegen, dem Kaiſer die bei feiner Krönung feinem Vorgänger 
eingehändigte Befenntnißfchrift herauszugeben, mochte man es auch als des 
Kaifers unwürdig .und für ihn bejchimpfend erklären, dieſelbe aus Zweifel an 
jeiner Ortbodorie zurüdzubalten; dazu zeigte fich der Patriarch offen als DVer- 
theidiger der vierten Synode. ‘Der Kaiſer aber trat feit dem Kriege und dem 
Triedensfchluße mit den PBerfern '?%) immer mehr als Befchüger der Mono- 
phyſiten auf und fchien entfchloffen, den Sinn des Macedonius zu beugen oder 
ihn zu ftürzen. Das byzantinifche Volt wurde gegen Anaftafins jo erbittert, 
daß dieſer ſelbſt bei religiöſen Feierlichkeien nicht mehr ohne die Umgebung. 
feiner Leibwache zu erfcheinen wagte, mas feitden — ein Zeichen der gejun- 
fenen moraliſchen Gewalt der Kaifer — zur Regel ward. '*') Der Argmwohn 
des Bolfes gegen Anajtajins warb noch dadurch genährt, daß deſſen Mutter 
eine Manichäerin, fein Onfel Klearchus den Arianern zugethan war, und daß 
er in feinem Balafte durch einen ſyroperſiſchen Künftler manichäifche Bilder 
anbringen ließ, fei e8, daß le manichäiſche Allegorien enthielten oder wegen 
des Bäretifchen Künftlers verdächtigt wurden; 2) Einige hielten den Kaiſer 
jelbft für einen Manichäer. '*) Damals hatte die monophufitifche Partei zwei 
ſehr gewandte Führer an dem Mönche Severus aus Sozopolis in Piſidien 
und an Xenajas (Philorenus) aus Tahal in Berfien. Lebterer, bon Petrus 
dem Gerber zum Bilchofe von Mabug (Hierapolis) ordinirt, war mit dem 
Patriarchen Flavian von Antiohien in heißem Kampfe uud regte faft ganz 
Syrien gegen ihn auf, ja er trug die Flamme der Zwietracht bis nad) Con⸗ 
ftantinopel. ’°*) Dort fuchte der fanatifche Acholius oder Aſcholius den Patriar⸗ 


#7) Theod. Lect. II. 17. 18. Theoph. p. 220. 221. Vita Symmachi in Vignol. 
ib. pontificali ed. Romae 1724. t. I. p.172. 176. fragm. Catal. Pontif. apud Blanchin. 
Opp. Anast. t. IV. Proleg. p. LXIX. Pag. a. 500. n. 6 seg; a. 503. n. 2 seq. 
s®, Theophan. p. 230. 

‚ Kämmel a. a. O. S. 246; 
20) Bgt. Theoph. p. 222—229. Theod. Lect. II. 19. Evagr. III. 37. Procop. de 
bello persico 1. L c. 7. p. 33 ed. Bonn. Marcellini Chron. a. 502 seq. 

»r, Theod. Lect. II. 20. 21. Theoph. p. 230. Cedren. I. 629. 

2) Theod. Lect. IH. 7. Theoph. p. 210. 211. Cedren. I. 629. 630. Rämmel a. a. O. 

2) Symmach. P. ep. ad Orient. Mansi VII..220. Victor Tunun. Chron. 

, Evagr. II. 32. 33. Theoph. p. 2850. " 
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nifchen Patriarchen Palladius (Fullo war 488 geitorben) in feine Gemeinfchei 
auf, 127) Gegen den der Härefie verbächtigen Silentiarius 12°) Anaftafius ſchri 
er mit aller Strenge ein. 12°) 

ALS nad dem im April 491 erfolgten Tode 1?) des Kaiſers Zeno, de 
viele weife Geſetze erlafjen, aber durch feine Lafter und die Tyrannei feiner leg 
ten Sabre fich ſehr verhaßt gemacht, 13!) mit Vefeitigung ſeines Bruders Lon 
ginus durch die Gunft der Kaiferin Ariadne der eben genannte Anaftafius da 
Thron des bereits fehr zerrütteten Kaiſerreichs beftieg, ließ fi) der Patriard 
(ange nicht bewegen, dem Häretifer die Krone auf das Haupt zu ſetzen; felbf 
die Kaiferin und der Senat mußten vergeblich bitten. Erſt dann fügte er fi 
als Anaftafins ihm die fehriftliche Zufiherung gegeben, daß er die Dekrete von 
Chalcevon als Glaubensnorm annehme und in Kirchenfachen fich Feine Neuer 
ung erlauben wolle. 13%) Unter diefem Verſprechen ward Anaſtaſius am 
14. April 491 gekrönt. '?°) Aber das Verhältniß zwiichen dem Kaifer um 
dem Patriarchen war ein ſehr gefpanntes; erfterer fuchte feines Verfpredyen 
ledig zu werden '?*) und dabei Zeno’s Henotifon aufrecht zu erhalten, was ihm 
den vielen Parteiungen des Orients 19°) gegenüber als die beſte Politik erfchien 
Seine erften Regierungshandlungen, namentlich die Befeitigung des verhafte 
Chryſargyron, ſchienen dem neuen Herrſcher die Herzen des Volkes 3 


12) Evagr. III. 23. Liberat. 1. c. Niceph. XVI. 19. 

128) Ueber die Worte Zelövzsov und Zelerzsapsos gibt es verſchiedene Erklärungen 
Zylander nimmt ocAdvrsoy zroıeiv — decretum scribere, Fabroti im Gloffar: Silentiari 
erant protectores principis in interiori cubiculo constituti. ®oar bemerkt: Silentiariv 
rum schola inter Imperatoris stipatores spectatissima.. Isti sunt Graecis 7ov yoressi, 
qui ad Imperatoris latera silentium indicunt; juxta Agathiam: rioraras rjs augi zeı 
Basılda Sıyns. Auch Euspinian bat: quietis minister. In ben Alten von Chalcedon er 
fcheint aber das Amt als ein fehr bedeutendes und oft flieht duldrzior für concilium, coetas, 
conventus, in quo Imperator verba facit (geheimer Rath) Goar in Theophan. II. 456. 
in Cedr. II. 208 ed. Bonn. Andere (not. in Evagr. II. 10.) unterfcheiben zweierlei Silen⸗ 
tiarier: 1) niedere, qui silentium jubent, 2) höhere, silendis et arcanis praefecti. & 
waren aber diefe Silentiarier weniger als die Senatoren, denn Evagr. II. 29 fagt von 
Anaſtaſius: ovzw nxwr de yepovsiar, dv de zii Aeyonlrn Tür Oslerriagluv Gyolg xare- 
Aeyouevus. 

129) Theoph. p. 208. Cedr. I. 620. Suidas V. GDpazola. 

0) Ueber Beno’3 Tod ſtimmen die Berichte nicht ganz überein. Vgl. Theoph. p. 
209. 210, Chron. Alex. p. 607 ed. Bonn. Leo Gram. p. 117. Malal. XV. p. 39. 
Manass. p. 127. Evagr. III. 29, 

1) Theoph. 1. oe. Cedr. I. 620. 621. 

122) Evagr. III. 29. 30. 32. Theod, Lect. U. 6. Theopban. p. 210. Victor. Tun. 
Chron. a. 491 (Galland. Bibl. PP. XH. 226.) Baron.a.491. n. 6, 7. Georg. Hamart. 
Cod. eit. f. 235. (p. 521. $. 3 ed. Petrop.) 

132) Theoph. p. 211. 

29 Einige jagen, er habe dem Euphemius gewaltfam fein fchriftliches Verſprechen ent 
riffen nnd berufen fih cuf Theod. Lect. IL 8. Theoph. p. 215. Cedr. I. 627. Wien 
nad) Evagr. III. 32 Hatte es noch des Euphemius Nachfolger in Händen und Theod. Leet. 
jagt nur, der Kaifer babe es mit Gewaltthätigleit zurüdverlangt (Beulaus anınrnoer); ie 
folgen die Anderen, 

115) Evagr. III. 30. 31. 
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gewinnen; 13°) aber als in der Folge fein Geiz, !?7) feine häretiſchen Grund⸗ 
füge, 128) feine Heuchelei und Treulofigkeit '?) hervortraten, wurde er auch über 
Ne Maßen verhaßt. Hatte er anfangs den Katholiken fich nicht ungünftig erwiefen, 
fo trat fpäter feine Hinneigung zu den Häretitern immer mehr hervor. 1*9) 
Eupbemins war dem Hofe wie den ftrenggläubigen Mönchen gegenüber 
ia der mißlichſten Lage. Er war orthodor und bewies feine Orthodorie, indem 
er neuerdings die Synode von Chalcevon beftätigte, '*') und doch war er noch 
wegen der Sache des Acacius von der Gemeinjchaft des römifchen Stuhles ge- 
trennt. Er wandte fi) nun in zwei Briefen an den neuen Bapft Gelafius 
(feit 492), den er von der Aufrichtigkeit feines Glaubens — die Übrigens Rom 
nicht beftritt — mit alfem Eifer zu überzeugen fuchte. '?2) Er bethenerte feine 
Anhänglichkeit an den Primat des Stuhles Petri, der nicht nöthig habe, be- 
kehrt zu werden, fondern alles zur Einheit des Leibes der Kirche Erforderliche 
genau kenne; !*2) aber er forderte Nachficht in Betreff der ihm geftellten Be⸗ 
Yingungen, da das byzantinische Volk die Erpunftion des Acacius aus den Dip⸗ 
tahen nimmer dulden würde; der Papft möge Lieber dem Verſtorbenen verzeihen 
und felbft an die Eonftantinopolitaner ſchreiben. Er beflagte ſich dabei darüber, 
daß ihm die Wahl des neuen Papftes, nicht, mie font üblich, mitgetheilt wor- 
den fei. Gelaſius rechtfertigte in feiner Antwort 14°) Letzteres mit der von den 
byzantinifchen Bifchöfen eingenommenen Stellung. „Das war allerdings bei un- 
feren Vätern eine alte Firchliche Regel, da bei ihnen die Fatholifche und apoftor 
liſche Gemeinfchaft frei von jeder fündhaften Befledung in Kraft beitand. Aber 
jest, wo ihr einer fremden Senoffenfchaft vor der Rückkehr zu der lauteren und 
antadelhaften Berbindung mit dem heiligen Petrus den Vorzug geben wollt: 
wie follten wir da im fremden Lande ein Lied des Herrn fingen? (Pf. 136, 4.) 
Wie follten wir die alte Bundesgengflenfchaft der apoftolifhen Unordnung 
Menſchen darbieten, die einer anderen Gemeinfchaft angehören, die, felbft nach 





”e, Evagr. III. 39. Theod. Lect. 1I. 53. Theoph. p. 221. Cedr. I. 626. 627. 
Proeop. de bello pers. I. 10. Zonar. XIV. 3. Const. Manasses p. 130 — 133, 

"n) Evagr. II. 42. Vita S. Theod, Coen. c. 11 (Acta SS. 11. Jan. p. 693.) Sui- 
das v. Anastasius. 

“®, Theoph. p. 208, Leont. Byz. de sectis V. 3. Suidas Lex. V. Ppargia. Vita 
8. Sabae e. 72. Zonar. Ephrem. Manass. bezeichnen ihn als Eutychianer; die Vita S. Theod. 
Coen. e. 46 als Alephaler. 

i2) Theoph. p. 212. Baron. a. 489. n. 1. 2. 

“*, Evagr. Il. 30. Niceph. XVI. 25. 

 Theoph. 1. c. Victor Tunun. a. 492. Cedr. I. 626. 

2) Baron. a. 492. n. 7. 8. 

2) Gelaſius ep. 1 ad Eußhem. führt beffen Worte an, namentlich den Ausdrud: 
(Pontifieem) non indigentem doceri, sed intendentem omnia necessaria ad ecclesiastieci 
©rporis unitatem, und verbindet bamit die Mahnung: Verumtamen, ut ad dilectionis 
ine verba redeamus, si veraciter assecutus es, haec divinitus mihi fuisse collate, 
qme et profecto, quaecumque sunt bona, bona sunt Dei: sequere ergo hortamenta 
. Ron indigentis doceri et secundum supernazm dispositionem universa eunctaque 

inspieientis. 


"‘) Gelas. ep. 1 ad Euph. „Quod plene cupimus.“ Mansi VI. 5. Jaffe n. 380. 
Gergentöther, Photius. I. 9 
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euerem eigenen Zeugniß, verurtheilte Häretifer ihr vorziehen?" Mit denen, die 
mit Häretifern Gemeinſchaft pflegen, dürfe man feine Gemeinſchaft haften ; die 
Kirche müſſe fich zu Beſſerem erheben, nicht herabſteigen zum Schlechteren, hier 
fei feine Condescendenz am Orte; der Herr fei berabgeftiegen, aber um den 
Menſchen von feinem Irrthum zu befreien, nicht um fich felbft mit dem Irr⸗ 
thum zu befleden. 1°) Genugfan babe der Papſt Nachficht gezeigt, indem er 
zu Gunften der von Acacius Getauften und Geweihten Dispens habe eintreten 
laſſen, weiter könne er nicht gehen, ohne feine Pflicht zu verlegen, das wäre 
nicht mehr ein Sichhinabbeugen, um zu belfen, fordern ein Sichhinabftürzen, 
um zu Grunde zu geben; er könne wohl trauern und weinen über die Berirr- 
ten, aber in den Abgrund fich treiben lafjen, könne er nicht. Sodann erörtert 
der Papit, Euphemius fei infonfequent: entweder müfje er alle mit den Häre⸗ 
tifern in Gemeinfchaft Stehenden zu der feinigen zulaffen oder alle von ib 
entfernen; um Katholif zu fein, genüge e8 nicht, für fich keiner Irrlehre anzu 
hängen, fondern es fei auch nöthig, die Gemeinfchaft der Irrlehrer zu meiden. 
Die Entjehuldigung mit der Nothmwendigfeit und der Furcht vor dem Volle ſei 
unftatthaft und eines Biſchofs unwürdig, der das Volk zu leiten, nicht aber 
von ihm fich leiten zu laſſen habe und der vor Gott für feine Heerde Rechen: 
Ichaft geben müſſe, während die Heerde nicht für ihn fie zu geben habe. Wenn 
Euphemius fi) vor den Menfchen fürchte, fo fei der Papft noch furchtfamer, 
denn er fürchte ſich vor Gottes Gericht. Gefandte wegen diefer Frage nad 
Eonftantinopel zu fenden, erjcheine als unnöthig, da das dortige Voll fie doc 


“ nicht hören werde, wenn es hierin auf die Stimme feines Biſchofs nicht achte. 


Die Vertheidiger des Acacius in Byzanz ſcheinen zu defjen Gunften fehr 
fräftig geftritten zu haben; insbeſondere machten fie folgende Momente geltend, 
auf deren ausführliche Widerlegung '*9), Gelafius ſich naher einließ. 1) Aca- 
cius babe nicht mie Eutyches ſich gegen den Glauben erhoben, '*7) ſei Fein 
Häretifer in ftrengem Sinne; 2) Felix III. habe ihn nicht auf kanoniſche Weije 
verurtheilt, er babe ihn nicht allein ohne eine allgemeine oder doch ohne eine 
befonder8 ad hoc berufene Synode verdammen können; 3) dazu habe diefer 
Papit ihm für immer alle Verzeihung verfagt; “) 4) Acacius babe noch über 
fein früheres Benehmen Neue bezeugt. '**) Außerdem ſprach man in Conitan- 
tinopel fchon von einer Verdammung des Kaifers durch den Biſchof von Alt- 
tom, wogegen Gelafius in einem Briefe an den Magifter Fauſtus, der dort 


115) Ergo, jchließt er, ut erigatur jacens, miserantem convenit. inclinari, non ut 
cum eodem praeeipitetur in foveam. Im Commonit. ad Faustum: Mortuos susci- 
tasse legimus Christum, in errore mortuos absolvisse nun legimus. Baron, 
a. 493. n. 11. 

0) S. die Briefe des Papſtes und befonders die Fragmente unter dem Zitel: Tomus 
de anathematis vinculo. Opp. Leonis M. od. Balleriu. III. 333, Mansi VIIL 88 aeg. 
„Ne forte quod solent.* Jaffe n. 382. 

9) Darauf bemerft Gelafius ep. 1 ad Euphem.: Quasi non sit deterius et non 
ignorasse veritatem et tamen communicasse veritatis inimicis. 

s) Dagegen Gelas. de anathem. vinc. Baron. a. 485. n. 3; a, 493. n. 1. 

19) Gelas. Commonit. ad Faustum. Baron, a, 485. n. 2. 
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als fein Geſandter fungirte, fich ansfprac. 5%) In Betreff des zweiten ber 
angeführten Punkte, unftreitig des wichtigften, hatte Gelafius fchon dem Euphe⸗ 
mius bemerkt, die VBerdammung des Acacius fei ſchon im Concil von Chalce⸗ 
ton ausgeſprochen, das Alle verdammt, die mit den Eutychianern kommuni⸗ 
aren; daher habe es eigentlich gar feiner neuen Synode bevurft, da auch Aca- 
ans feinen nenen, jondern einen bereit3 verdammten Irrthum befördert, jeder 
Biſchof fei berechtigt gewefen, ihn für erfommunicirt zu erklären. Ferner babe 
auch Acacius den Joh. Talaja und den Calendion feineswegs mit,der Autori- 
tät einer Synode vertrieben, und fage man, das habe der Kaiſer gethan, fo 
ſelle man die Canones anführen, auf die man fich hiefür berufe. Sodann zeigt 
Gelaſins, wie nach den Kanonen Appellationen aus der ganzen Kirche an den 
römischen Stuhl gebracht werden können, von feinem Urtheil aber nicht weiter 
sppellirt werden dürfe; '?") auch andere Biſchöfe feten durch das Urtheil des 
Bapftes alfein entfegt worden und nur das von ihm Genehmigte habe nach der 
Synode von Ehalcedon Gültigkeit; das Urtheil gegen Acacius fer gerecht; weil 
er fich nicht gebeflert, feier von der Gemeinſchaft der Kirche ausgefchloffen ge- 
blieben. '°2) Sichtlich wollte Gelafius vor Allem die Autorität feines Stuhles 
bervorheben, und überging daher jo Manches, was font noch anzuführen ge- 
weien wäre. Insbeſondere ließ ſich geltend machen, 1) daß das Urtheil von 
Felix III. zugleich mit mehr als fechzig Biſchöfen gefällt war, wenn auch diefe 
das Dekret an Acacius nicht mitunterfchrieben; '°°) 2) daß die römische Synode 
von 484 zugleich die Sache des Acacius, an den fie ihre Monttion erließ, mit 
der der verbrecherifchen Legaten zu verhandeln hatte; 3) daß die Berufung einer 
efgemeinen Synode und die Zuftimmung der anderen Patriarchen ſchon darum 
wicht gefordert werden fonnte, weil die Stühle von Alerandrien und Untiochien 
von offenbaren Häretifern bejegt waren, deren Mitfehuldiger eben Acacius ge- 
weſen war. '°*) 

Es ergibt ſich aus mehreren Briefen des Gelafius, daß bei dem Streite 
über die Beibehaltung des Namens des Acacins in den‘Diptychen die von dem 
byzantiniſchen Erzbifchofe beanfpruchten Vorrechte wieder zur Sprache kamen. 
Der Bapft ließ ſich auf eine ausführliche Widerlegung dieſer beharrlich von 
Rom zurücgewiefenen Anfprüde ein. Er findet e8 befremblich, daß die By— 
jantiner dem römifchen Stuhle gegenüber fih auf die Canones beriefen, 


20) Gelas. ep. „Ego quoque mente.“ Mansi VIII. 16. Jaffe n. 381. 

's‘) Gelas. ad Faust.: Ipsi sunt eanones, qui appellationes totius Eoclesiae ad 
kujus Sedis examen voluere deferri, ab ipsa vero nusquam prorsus appellari debere 
saaxerunt, ac per hoc illam de tota Ecclesia judicare, ipsam ad nullius oommeare 
jadieium. — ep. 13 ad Episc. Dard.: Non reticemus autem, quod cunota per mun- 
dum novit Ecclesia, quorumlibet sententiis ligata sedes B. Petri Ap. jus habet resol- 
vendi, utpote quod de omni ecclesia fas habeat judicandi neque cuiquam de ejus 
liceat judicare judicio etc. 

’s2) Gelas. ep. cit. et Com. ad Faust. Baron. a. 495. n. 3; 493. n. 14. 

3), S. oben N. 9. 

29) Le Quien Panoplia adv. schisma Graec. p. 100. 

9% 
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während fie ftet8 mit frevelhaften Ehrgeiz gegen dieſelben gehandelt, '°) ſowie 
daß man beftreiten wolle, daß der Bifchof von Eonftantinopel, welche Stab 
durch die (in anerkannter Geltung ftehenden) Eanones unter den bifchöflice 
Stühlen feine höhere Bedeutung erlangt, habe verurtheilt werden können. ’ 
Er erinnert an das alte Subjektionsverhältnig des byzantinifchen Bifchofs zum 
Erzbifchofe von Heraklea '°”) und erklärt es für lächerlich, aus der kaiſerlicher 
Nefidenz firchliche Vorrechte ableiten zu wollen. Auch zu Ravenna, bemerkt e 
zu Mailand, Sirmium und XQrier haben die Kaifer lange Zeit refibirt um 
doch Tegten ſich die Bifchöfe diefer Städte nie eine höhere Wacht bei ober lei— 
teten aus der Anweſenheit des Monarchen eine Aenderung der alten hierarchi 
fhen Ordnung ab. '°°) Wie eine noch fo unbedeutende Stadt die Prü- 
rogativen des in ihr weilenden Fürften nicht mindert, fo änder! 
auch des Kaifers Anmefenheit nicht das durch die kirchliche Orb. 
nung beftimmte Maß. '°%) Dabei beruft ſich Gelafius ausdrüdlich auf di 
Unterhandlungen zım Zeit Leo's des Großen und die Geftändniffe ſowohl dei 
Kaifer8 Marcian als des Anatolius. Wohl mag e8 im Zufammenbange mi 
diefen Erörterungen ftehen, daß Gelafius auf einer römifchen Synode von 4% 
die alte Reihenfolge der drei Patriarchate Rom, Wlerandrien und Antiochie⸗ 
bervorhob und damit zu erfennen gab, daß Nom damals nod feinen Patriar 
hen von Conftantinopel anerkannte. '6%) In einer anderen Synode vom Mär 
495 nahm Gelafins den feit nahezu eilf Jahren entfeßten Bifchof Miſenus, der 
die erforderliche Satisfaktion geleitet, wieder in die Kirchengemeinfchaft auf um 
nachher fette er ihn in feine Würden wieder ein; fein Gefährte Vitalis wor 
bereit3 früher verftorben. '%) Den Reuigen, die Genugthuung gethan, ſollle 
Guade widerfahren, die hartnädig der Wahrheit Widerftrebenden vie volle 
Strenge der Kirchengefege treffen. 


155) Commonit. ad Faust.: Nobis ausi sunt facere canonum mentionem , conira 
quos semper ambitionibus illicitis fecisse monstrantur. 

‚se, ], c.: Et Cplitanae civitatis episcopus, quae utique per canones inter sedes 
nullum nomen accepit, in communionem recidens perfidorum non debnit submoreri? 
(bei Gratian c. 5. d. 22.) 

57) ep. 13. ad Episc. Dard. Baron. a. 495. n. 2: Cujus sedis episcopus? cujus 
metropolitanae civitatis antistes? Nonne paroeciae Heracleensis ecclesiae? 

168) jbid. Risimus autem , quod praerogativam volunt Acacio comparari, quia 
episcopus fuerit regiae civitatis. Numquid apud Ravennam, apud Mediolanum, Sir 
mium, apud Treviros multis temporibus non constitit Imperator? Numquid harum 
urbium sacerdotes ultra mensuram sibimet antiquitus deputatam quidpiam suis digs- 
tatibus usurparunt? (Baron. ]. c. n. 4.) 

‚ss, ibid. (Bratian c. 15. d.96.): Sicut quamvis parva civitas praerogativam pra® 
sentis regni (regis) non minuit: sic imperalis praesentia mensuram dispositionis reli- 
gioano non mutat. 

“ Nach den Unterſuchungen von Baronius, Roris, Pagi, Sommier, Fontanini, Go 
ftant und Biandjini if das berüihmte Dekret de canonicis scripturis ober de libris rec“ 
piendis (nicht genau bei Gratian c. 3. d. 15.) äuferft gründlich von Hefe le (Couc. IL. 
$. 217. S. 579 — 604) bebanbelt worben. 

'“ı, Mansi VIIL 177 seq. Baron. a. 495. n. 6. 


13% 

Es ift in hohem Grade wahrfheinlih, daß Euphemius zunächſt nur aus 
gurht vor dem Clerus und Volke der Hauptftadt, aus Beſorgniß vor einer 
inneren Spaltung, vielleicht auch aus Rückſicht gegen den ihm ohnehin nicht 
ſehr geneigten Kaifer, der an dem Henotikon fefthielt, für das Andenken bes 
Acacius kämpfte, deffen Grundfäge ihm nicht geradezu verwerflich fcheinen 
mehten, und daß er darum nad) Gründen fuchte, die Legitimität feiner Ver- 
dammung zu beitreiten. '%) Eben diefes Widerftreben machte aber dem ferne- 
fiebenden Bapfte feine Aufrichtigfeit zweifelhaft, feine Aeußerungen verdächtig, 
ud Roms Confequenz ließ ohne Erfüllung der oftmals und feierlich geftellten 
Bedingungen feinen Frieden zu. Die Recitation in den Diptychen war eine 
förmlihe Erklärung der Eirchlichen Gemeinſchaft, ja eine Urt von Canoniſation 
und Invokation; 'es) es war allen Brincipien der Kirche entgegen, bier ben 
Romen eines kirchlich Berurtheilten zu dulden. Die von Euphemius angeführ- 
tea Gründe hatten für Gelaſius, der die häretiſchen Gefinnungen des Kaifers 
sicht Tante, Fein großes Gewicht und erfchienen ihm um fo mehr als leere 
Ansflächte, als fie theils auf irrigen Vorausfegungen berubten, theils auf eine 
Beeinträchtigung der päpftlichen Rechte Hinzuzielen fchienen. Dazu Fonnte er 
fh im Hinblicke auf die von fo vielen griechifchen Geiftlihen und Mönchen 
dem römifchen Stuhle erzeigte Anhänglichkeit nicht davon überzengen, daß es 
einem wahrhaft glaubenseifrigen Bifchof nicht gelingen könnte, Hohen und Nie- 
deren die Gerechtigkeit und Folgerichtigfeit der -römifcherfeitS geftellten Forder⸗ 
wegen Far zu machen; Läſſigkeit in der Sache des Glaubens, falfches Ehrge- 
fühl, heimliche Sympathie mit Acacius fehienen fo dem Benehmen des Euphe- 
mins nicht fern zu fein. Und doch bewies diefer unter ſchweren Bedrängniſſen 
feine Slaubenstreue, da der Kaifer mehr und mehr ihn die ganze Wucht feines 
Haſſes fühlen lieh. 

Vergebens hatte Gelaſius den Anaftafins zu gewinnen gefucht; diefer wür- 
digte ihn feiner Antwort und verbot mehreren nach Italien reifenden Senato- 
ren, fih zum Bapfte zu begeben; nebſtdem beflagte er fich feinerfeits, daß der 
Papft den römischen Senatoren den Verkehr mit ihm unterfagt und daß er 
nicht mit den Gefandten des Königs Theodorich an ihm gefchrieben; er fuchte 
Vorwände, um eine ernftere Diskaffion zu vermeiden. Nach der Nücdkehr jei- 
ner Legaten Fauſtus und Irenäus ſchrieb nun Gelafins dem Kaifer ſehr nad. 
drädlih und mahnte ihn an feine Pflicht, den katholiſchen Glauben zu ſchützen. 1**) 





) Mehrere Gelehrte haben den Euphemius gegen das firenge Urtheil des Baronius 
in hut genommen, fo Natal. Alex. H. E. Saec. V. diss. 20; Pag. a. 519. n. 5. 
a. 521.n. 14. 15; Cuper Acta SS. t. I. Aug. p. 53. n. 284—287. Le Quien Or. 
ehr. L 219. Ballerin. de vi ac ratione primatus Append. — Zillemont (t. XIV. 
Eapheme art. 10) behandelte ihn als Schismatiler, um daraus zu Gunſten der Janſeniſten 
folgern zu können, auch im Schisma gebe es wahre Heilige. Dagegen erhob ſich Cuper 
Le. Parerg. IV. n. 250 sen. p. 48-53. Orsi Storia eccl. L. 36. t. XVI. p. 131 seq. 
Roma 1756. Civilta cattolica 1855. n. 131. p. 519 seq. 

") Ducange Glossar. med. et inf. latin. V. Diptycha Episcoporum t. II. 
p. 1512 seq. ed. Paris. 1738. 

‘ee, Gelas. ep. 8. „Famuli vestrae pietatis.“ Mansi VIII. 80. (Jatf& n: 887.) 
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‚Hier verbreitete er ſich ausführlich) über das Verbältniß der weltlichen 
zur geiftlihen Gewalt !6%) und über die Vorrechte des päpitlihen Pri— 
mates. !6%) Ebenſo ſuchte Gelaſius die Biſchöfe der illyriſchen Provinzen zu 
beſtärken, die von Conftantinopel aus leicht irregeführt werden konnten, aber 
fih mit Ausnahme des vom Papfte deßhalb abgefegten Andreas von Theſſalo⸗ 
nich enge an den römischen Stuhl angefchloffen hatten. '°”) In feinem Schrei- 
ben an die Bifchöfe Dardaniens vom 1. Februar 495 gab der Bapft, um alle 
Einreden zu entfräften, eine ausführliche Rechtfertigung des von ihm und fei- 
nem Borgänger in Sachen des Acacius eingehaltenen Verfahrens. '°°) 

Endlich als der iſauriſche Krieg glücklich beendigt, der Widerſtand der By- 
zantiner gedämpft und die Bartei der Monophyfiten genugſam gefräftigt war, 
trat Anaftafius offen gegen den verhaßten Patriarchen auf, den er der Begün- 
ftigung der Iſaurier 19) heſchuldigte. Er ließ ihn durch feine feigen und zu 
Allem Leicht zu bewegenden Hofbifchöfe, die bei diefer Gelegenheit auch das 
Henotikon Zeno’3 befräftigen mußten, feines Amtes: entfegen. Es half nichts, 
daß das darüber erbitterte Volk im Circus mit ftärmifchen Drängen die Re 
ftitution des ihm theueren Euphemius forderte; '?9) der Kaifer fandte ihn nad 
Baphlagonien in’8 Exil, wahrjcheinlid) im September des Jahres 496. 7) Er 
‚blieb bei den Byzantinern als Heiliger verehrt. 17°) Bald nach der Bertreibung 
bes Euphemius ftarb Papſt Gelafius. (19. Nov. 496.) 

Zum Nachfolger des Euphemius ward der bisherige Sfeuophylar Mace⸗ 
donius erhoben, ein Schweiterfohn des Gennadius und gleich diefem von fanf- 
ter Gemüthsart und ber Orthodoxie ergeben. !7?) Macedonius IL. fühlte, wenn 


18) Aus dieſem Briefe ift der berühmte Canon: Duo sunt, quibus principaliter mun- 
dus hic regitur, auctoritas sacra pontificum et regalis potestas etc. (Gratian c. 10. 
d. 96. Cf. c. 12 ead.) 

'*e) Etsi cunctis generaliter sacerdotibus recte divina tractantibus fidelium con- 
venit corda submitti: quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhibendus, 
quam cunctis sacerdotibus et Divinitas summa voluit praeeminere et subsequens Ec- 
clesiae generalis jugiter pietas celebrarit. 

‚ 17) Bgl. die Briefe des Gelafins von 492 Jaffe n. 377— 379 und den Brief vom 
3. Auguft 494 „Audientes.“ Jaffe n. 393, dann die epist. Episcop. Dardan. ad Gelas. 
post ep. 2. 

ice) ep. „Valde mirati sumus.“ Mansi VIII. 49. 63. Jaffe& n. 396. Hieher gehört 
auch das von Sirmondb (Opp. I. 452), dann bei Manfı (VIII. 77) edirte Schreiben Nr. 15 
ad Episc. Orientis „Quid ergo isti,* wovon der Aufang fehlt. Jaffe n. 319. 

‚#) Theod. Lect. II. 9. 10. 12. Theophan. p. 215. 216. Marcellini Chron. a. 49. 
Spätere (Malalas Chron. L. XVI. Dion. Alex. apud Assem. Bibl. Or. I. 406) fagen 
fälſchlich, er fei als Begüinftiger des Neftorianismus verdammt worden. 

'®, Theod. Lect. II. 12. Theoph. p. 216. 217. Victor. Tunun. Chron. a. 1% 
(Galland. XI. 226). Niceph. Cpl. Chron. p. 775 ed. Bonu. Cedren. I. 628. 

1) Rah Theoph. 1. c. und Marcellin. Chron. a. 494 fiele die Bertreibung des 
Euphemius auf 495 (jo Baron. a. 495. n 22. 23.); aber nach Victor Tun. und den An- 
gaben über die Dauer feines Episfopates ſetzen fie Pagi a. 495. n. 3. Tillemontl. ec. 
no. 5. und Cuper p. 47. n. 245. 246 anf 496. 

17) Ephrem v. 9759. p. 230: ods0s ano, op&odotur mpodtarns u. f. f. 

's) Theod. Lect. U. 12. 14. Evagr. III. 82, Theoph. p. 217. Cedren. I. 630. 
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auch im Orient damals die Meinung ziemlich verbreitet war, 17%) ein Geiftlicher 
fönne rechtmäßig einem gewaltthätig von feinem Stuhle verjagten Bijchofe fuc- 
cediren, wenn fonjt die Kirche ihres Hirten beraubt bliebe — eine Meinung, 
gegen die Bapft Gelafins !7°) fehr entfchieven fich ausgefprochen — nichtsbefto- 
weniger das Ungeſetzliche feiner Erhebung tief und lebhaft. Als der entjekte 
Euphemius von ihm Sicherheit für feine Reiſe in's Eril verlangte und Mace⸗ 
donius Vollmacht erhielt, fie ihm zu verheißen, ging Letzterer zu ihm felbft in 
das Baptiſterium, ließ aber vorher durch feinen Archidiakon fein Omophorion 
wegnehmen und trat vor ihn in der Kleidung eines gewöhnlichen Priefters, am 
im eine für ihn gefammelte Geldunterftügung zu reihen. Dieſes Benehmen 
fand bei dem Bolfe vielen -Beifalt. '7*) Uebrigens mußte auch Macedonius das 
Henotifon unterfchreiben, '?”) weßhalb er eine mächtige Oppofition bei den Mön⸗ 
den fand, die in treuer Auhänglichkeit an das Concil von Chalcedon mit ihm 
in Gemeinfchaft zu treten fich weigerten. Nicht nur die Mönche, die Akoemeten 
an der Spige, jondern auch die Nonnen bewiefen fich hierin jehr ftandhaft. 
Macedonius, vor Allem auf den äußeren Frieden bedacht, fuchte fie durch Milde 
. md Schonung zu gewinnen, vor Alleın aber dadurch, daß er auf einer Synode 
(497 oder 498) ſich entfchieden gegen die Eutychianer ausfpra und die ‘De- 
trete von Chalcedon, fei e8 ganz, fei es theilmweife, erneuerte. 17°) In Folge 
diefes immerhin muthigen Auftretens trat, wie es jcheint, der orthodore Pa- 
triarch von Syerufalem mit ihm in Gemeinfchaft, 79) während die an den Kai- 
jer ſich anfchließende heterodore Partei bald darauf gegenüber dem Patriarchen 
die Synode von Chalcedon neuerdings anathematifirte. 80) 

Sehr gerne hätte Macebonius II., der Übrigens die ererbten Vorrechte fei- 
nes Stubles, wie bei der Ordination des Exarchen von Cäſarea im Pontus, 1°') 
nicht aufzugeben gefonnen war, den Kirchenfrieden mit Rom wieberhergeftellt. 
Dereitwillig foll er nach dem Berichte der griechifchen Ehroniften 182) der von 
Rom ans an ihn ergangenen Aufforderung entjprochen haben, das Feſt der 
Apoftelfürften Petrus und Paulus mit größerem Glanze zu begeben. Der fried> 





„N Tillemont. H. E. t. XVI. Acace art. 47. p. 371. 

155 Gelas, ep. 13 ad Episc. Dardan. ’ 

'e, Theod. Lect. II. 15. Theophan, I. c. Georg. Hamart. 1. c. f. 235 (p. 523 
ed. Petrop.) 

179 Mronius und Natalis Alerander (l. c. c. 3. art. 16) wollen aus Cyrill. Scythopol. 
Vita S. Sabae c. 69 das Faltum beftreiten; aber dafür fpricht ſowohl der Wiberftand der 
Mönde als auch das beftimmte Zeugniß ber Hiftoriter (Evagr. III. 31 fin. Theod. Lect. 
IL 13. Theoph. 1. c. Liberat. Brev. c. 18), weßhalb auch die Meiften dasjelbe annehmen. 
Pag. a. 495. n. 4. Vales. not. in Evagr. l. c. Henschen (Acta SS. t. UIl. April.) 
Le Quien (Or. chr. I. 220). 

s) Evagr. II. 31. Theophan. p. 218. 219. Libell. synod. Mansi VIII. 374. 
Cedren. I. 628. Biltor Zununenfis I. c. p. 226 ſtimmt damit nur zum Theile lberein. 
lieber Die verſchiedenen Berichte |. Hefele Couc. II. ©. 605. 606, 

 Cyrill. Scythop. Vita S. Sabae c. 70. Surius VI. 364 ed. Colon. 

ı®°) Victor Tunun. 1. c. Vales. in Evagr. |. c. 

»ı, Le Quien Or. chr. I. 377. 

222) Theod. Lect. II. 16. Theophan. p. 220. 
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fertige und wegen feiner Milde gegen die Acacianer im Abendlande hart geta- 
delte 182) Papft Anaftafius II. hatte dem Kaiſer durch eine Gefandtfchaft von 
zwei Biichöfen, Cresconius und Germanus, mit denen der Senator Feſtus als 
Gefandter des Oſtgothenkönigs Theodorich in der öftlihen Hauptſtadt erfchien, 
neue Vorftellungen machen laffen und ihn in feinem Schreiben '5%) gebeten, den 
Stuhl Petri nad) feinem ihm von Chriftus verliehenen Rechte zu achten und 
nicht zu geftatten, daß um eines rechtmäßig verurtbeilten Verftorbenen willen 
das aus einem Stücke beftehende und untheilbare Gewand des Herrn getrennt 
werde. Er beitand auf der Befeitigung des Namens des Acacius aus den 
Diptychen, erfannte aber die Gültigkeit der von ihm gefpendeten Taufe und 
Weihe an; zugleich forderte er, daß die Kirche von Alerandrien,, in der auf 
Athanaſius II. 496 der gleihfalls häretiſche Johannes Hemula oder Mela ge- 
folgt war, zum orthodoren Glauben zurüdgeführt werde. Aber der Kaifer hielt 
die Sejandten in höflicher Weife bin, ohne im Geringſten auf die Wünfche des 
Papftes einzugehen, vielmehr dachte er daran, ihn zur Annahme des Henotikon 
zu bewegen; feinen Patriarchen aber hiuderte er an der beabfichtigten Abfend- 
ung einer Synodifa nah Mom. ') Damals fjuchten die Gejfandten des 
alerandrinifchen Patriarchen in Eonjtantinopel in einer'umfangreihen, und ihrem 
monophyſitiſchen Standpunkt ganz entſprechenden Eingabe unter Berufung auf 
die frühere Eintracht zwifchen den Kirchen des heiligen Petrus und des heiligen 
Markus fowie auf die Delegation des Cyrillus durch Papft Cöleftin und unter 
Dertheidigung der Batriarchen Diosforus, Timotheus Aelurus und Petrus 
Mongus mittelft eines die Synode von Chalcedon Übergehenden Glaubensbe- 
fenntnifjes die Gemeinfchaft des römischen Stuhles zu erlangen, 86) ein Schritt, 
ber natürlich ohne jedes Mefultat blieb. Die Fiktion, Leo's des Großen dog- 
matifches8 Schreiben fei durch neftorianifch gefinnte Weberjeger entitellt und deß⸗ 
halb von dem religiöſen ägyptifchen Wolfe verworfen worden, was zur Trenn⸗ 
ung zwifchen beiden Kirchen geführt, Tonnte fich Feinerlei Wirkung verfprechen. 

Bereits fuchte der byzantinifche Hof mit allen Mitteln Einfluß auf den 
römifchen Stuhl und auf die Papftwahl zu erlangen. Der in Conjtantinopel 
von Anaſtaſius gewonnene Senator Feſtus fuchte bei feiner Rückkehr nach Rom 
im November 498, da Bapft Anaftäfius, den er zur Annahme des Henotifon 
bewegen jollte, bereitS verjtorben war, dem wahrfcheinlich jenen Planen günfti- 
gen Laurentius die päpftlihe Würde zu verfchaffen. Die ftrengere Mehrzabl, 
die jene Abfichten wohl durchſchaut haben mochte, hielt den von ihr gewählten 


183) Lib. Pontif. t. III. p. 206. 207 ed. Romae, mo (nach Vielen mit einem offenbaren 
Anachronismus) erzählt ift, daß viele Geiftliche fi) von Anaftafius getrennt, weil er mit dem 
Diakon Photinus von Theffalonih, qui communis erat Acacio, Gemeinſchaft gehalten et 
quia voluit occulte revocare Acacium etc. Bgl. die fritiihen Bemerkungen ib. p 207—212. 
Baron. a. 497. Orsi Storia ecel. t. XVI. L. 36. p. 253 seq. ed. Rom. 1755. Das 
occulte ſcheint gegen die Anficht zu fprechen, e8 habe ſich um dieſtitution des Acacius in 
den Diptychen gehandelt. 

184) ep. „Exordium pontificatus.“ Mansi VII. 188. Jaff& n. 464. p. 61. 

185) T'heod. Lect. II. 17. Theoph. p. 220. Bel. Kämmel S. 245. 246. 

186) Libell. apocris. apud Baron. a. 497. Hard. II. 962. 
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Symmachus mit aller Standhaftigfeit aufrecht; die zwei Parteien fanden ein» 
ander fampfgerüftet gegenüber;. Symmachus und Laurentius wurden an einem 
und demfelben Tage (22. Nov.) in verjchiedenen Kirchen konſekrirt. Zwar er- 
reichte Anaftafins feinen Zweck nicht, da Symmachus, bereit3 499 von König 
Theodorich anerkannt, fi‘ im Beſitze der päpftlihen Würde behaupten fonnte ; 
aber der Einfluß des römischen Stuhles war doch mehr durch die Erneuerung 
des laurentianiiher Schisma als durch die Macht der arianifchen Oftgothen 
auf längere Zeit gelähmt. '°7) 

Bon diefer Seite ziemlich ſicher und der Nachgiebigfeit der gefinnungslo- 
fen 'ss) Bifchöfe des Drients gewiß betrachtete Anaftafiıs die Feſtigkeit des 
Macedonius mit um fo größerem Werger. '°%) Dieſer ließ fich durch feine 
Borjtellungen bewegen, dem Kaifer die bei feiner Krönung feinem Vorgänger 
eingehändigte Belenntnißjchrift herauszugeben, mochte man es auch als bes 
Kaifers unwürdig .und für ihn befhimpfend erflären, diefelbe aus Zweifel an 
jeiner Ortbodorie zurüdzuhalten; dazu zeigte jich der Patriarch offen als Ver- 
tbeidiger der vierten Syuode. Der Kaifer aber trat feit dem Kriege und dem 
Friedensfchluße mit den Berfern '?%) immer mehr als Beſchützer der Mono- 
phnfiten auf und fchien entjchloffen, den Sinn des Macedonius zu beugen oder 
ihn zu ftürzen. Das byzantinifche Volt wurde gegen Anajtafius jo erbittert, 
daß diefer jelbft bei religidjen Feierlichkeiten nicht mehr ohne die Umgebung 
feiner Leibwache zu ericheinen wagte, was ſeitdem — ein Zeichen der gejun- 
fenen moralifchen Gewalt der Kaiſer — zur NRegel.ward. '?') Der Argmwohn 
des Bolfes gegen Anaſtaſius ward noch dadurd) genährt, daß deſſen Mutter 
eine Manichäerin, fein Onfel Klearchus den Arianern zugethan war, und daß 
er in feinem Palafte durch einen ſyroperſiſchen Künftler manichäifhe Bilder 
anbringen ließ, jei es, daß fle manichäiſche Allegorien enthielten oder wegen 
des häretifhen Künſtlers verdächtigt wurden; ) Einige hielten den Saijer 
jefbft für einen Manichäer.!?s) Damals Hatte die monophnfitifche Partei zwei 
jehr gewandte Führer an dem Mönche Severus aus Sozopolis in Pifidien 
und an XZenajas (Philorenus) aus Tahal in Perfien. Letzterer, von Petrus 
dem Gerber zum Bilhofe von Mabug (Hierapolis) ordinirt, war mit dem 
Patriarchen Flavian von Antiodhien in heißem Kampfe und regte faft ganz 
Syrien gegen ihn auf, ja er trug die Flamme der Zwietracht big nad Con⸗ 
ftantinopet. '*%) Dort fuchte der fanatifche Acholius oder Ajcholius ven PBatriar- 


7) Theod. Lect. II. 17. 18. Theoph. p. 220. 221. Vita Symmachi in Vignol. 
ib. pontificali ed. Romae 1724. t. I. p.172. 175. fragm. Catal. Pontif. apud Blanchin. 
Opp. Anast. t. IV. Proleg. p. LXIX. Pag. a. 500. n. 6 seg; a. 503. n. 2 seq. 

se, Theophan. p. 230. 

, i) Rimmela a0. S. 246. 

2) Bat. Theoph. p. 222— 229. Theod. Lect. II. 19. Evagr. III. 37. Procop. de 
beilo persico 1. L c. 7. p. 33 ed. Bonn. Marcellini Chron. a. 502 seq. 

»n Theod. Lect. II. 20. 21. Theoph. p. 230. Cedren. I. 629. 

ı#?) Theod. Lect. U. 7. Theoph. p. 210. 211. Cedren. I. 629. 630. Rämmel a. a. O. 

‚#s) Symmach. P. ep. ad Orient. Mansi VII. 220. Victor Tunun. Chron. 

') Evagr. UI. 32. 33. Theoph. p. 250. j 
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hen zu ermorden, ber ihm aber verzieh und ihm eine monatliche Gelbunter- 
ſtützung anmwies. 9%) Bald kamen unter dem berüchtigten Severus, der für 
den monophnfitifchen Zujag im Trishagion eiferte, große Mönchsfchaaren in 
der Hauptftadt an, vor Allen bedadıt, den ihnen fo entjchieden widerftrebenden 
Patriarchen zu verderben, fo daß die Stellung der Parteien immer drohender 
wurde. 9%) Macedonius entfaltete noch größere Energie; er erflärte auf die 
Forderung des Kaifers, nur dann künne er mit dem Patriarchen von Aleran- 
drien und der Partei des Severus Gemeinfchaft halten, wenn fie die Synode 
von Chalcedon als Mutter und Lehrerin anerkennen würden. '?) Dagegen 
verlungte Anaſtaſius, vom alexandrinifchen Patriarchen Johannes IL durch 
Geldverheißungen noch mehr angetrieben, '?°) er folle gleih dem Patriarchen 
Elias von SYerufalem '?9) das Anathem gegen diefe Synode ausfpredhen, wor» 
auf Macedonius entgegnete, ohne eine öfumenifche Synode unter dem Borfige 
des römischen Bischofs könne hierin nichts geichehen. *°%) In feinem Zorne 
verlegte der Kaifer das Aſylrecht der katholiſchen Kirchen, gab es aber den 
Kirchen der Häretiker, und als ber orthodore Mönch Dorotheus von Alexan⸗ 
drien ihm fein Werf für das vierte Concil überreichen ließ, bejtrafte er den- 
felben mit Berbannung.*') Durch reiche Geldfpenden unterftütt zogen bie 
Eutychianer gegen die Katholifen aus; nachdem fie an einem Sonntage in 
der Michaelskirche innerhalb des PBalaftes ihren Zufag zum Trishagion gefun- 
gen, verfuchten fie dasfelbe am folgenden Sonntage in der Hauptfirche, wobei 
e3 zu einem heftigen Tumulte fam, indem das Volk fie mißhandelte und aus- 
trieb. Nun wurden vom Anhang des Severus unter Begünftigung des Kaifers 
und vieler Beamten laute Schmähungen gegen den Patriarchen verbreitet. Da 
erhob ſich das gläubige Volk für feinen Oberhirten mit ſtürmiſcher Begei⸗ 
fterung; anf den Straßen erfholi der Auf: „gebt ift die Zeit des Marty: 
riums; Niemand foll feinen Vater verlaffen.” Dabei ward Anaftafius Laut 
als Manichier und der Regierung unwürdig bezeichnet. Vor dem drohenden 
Aufftand erfchrad der Kaifer,; er ließ die Thore des Palaftes verjchließen und 
rüftete fich bereit zur Flucht. In feiner Bedrängniß ließ er den Patriarchen, 
den er nicht mehr vor fein Angefiht zu laffen gefchworen, zu fich berufen. 
Auf dem Wege dahin ward Macedonius mit lautem Jubel vom Volle, das 
laut rief: „Wir haben unferen Bater bei ung," und felbft von den Leibwachen 


»s) Theod. Lect. II. 22. Theoph. p. 230. 231. Cedren. I. p. 630. 

'#s) Theoph. p. 233. Evagr. Ill. 33. 

197) um xowomweiv auzois, ei un Onuloyndovdı unzioa uni dıdadxalor zuv dv Kalaı;- 
dovs 6vuvodor. 

ive) Theoph. I. c. Juarrns de 0 dniononos Al. diszıilas Airgas zpvdiov didesr 
vriöyero to Banılei, ei ınv dr Xalx, orvodor Eußelei velsiug. 

9) Theod. Lect. II. 23. Theoph. p. 231. ei Theoph. p. 233 ed. Bonn. ift, wie 
ihon Valois zu Theod. Lect. 1. c. bemerkt, das (ouredor) arodsyomeros zu flreichen, ba 
e8 den fpäteren Aeußerungen des Theophanes felbft wiberfpricht. 

200) yupls olnovuerınijs Ourodov Eyovans mpoedeor Tor zus Panns dnidnonor adv- 
varıy Elsya touro roındas. Theoph. p. 234. Theod. Lect. IL 24. 

20) Theoph. p. 231. 236. Theod. Leet. 1. c. 
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begrüßt. Freimüthig tadelte er den Monarchen als Feind der Kirche; dieſer 
gab Heuchlerifch beruhigende Erklärungen und Betheuerungen, womit der Batriard) 
befriedigt ward. Aber nach Befeitigung der Gefahr dachte Anaftafius wieder 
an neue Ränke. Macedonius follte eine Formel unterjchreiben, worin das 
Koncil von Chalcedon Üübergangen war; wenn Macedonins auch, wie es jcheint, 
ih täufchen ließ, fo betheuerte er doc) darauf äffentlich vor den Mönchen feine 
Anhänglichfeit an die Beichlüffe desjelben. Nun dachte Anaftafind wieder an 
feine Entjegung; alle möglichen Verläumdungen wurden gegen ihn ausgeſtreut, 
ihm Unjittlichkeit, Nejtorianismus und Bibelverfälihung zur Laft gelegt; doch 
wurden diefe Angaben ſämmitlich entkräftet. Dann forderte der Kaifer die Ans⸗ 
lieferung der Driginalaften von Chalcedon, die der Patriarch beharrlid, ver- 
weigerte. Obſchon fie Macedonius verfiegelt auf den Altar gelegt und fie jo 
gleichſam unter Gottes Schuß geftellt hatte, ließ fie der Kaifer durch den 
Ennuchen Kalepodius, Oekonom der Hauptlirche, hinwegnehmen und dann ver⸗ 
brennen. Darauf ließ er, nachdem er mehrere Freunde und Verwandte bed» 
jelben eingefertert und verbannt, den Patriarchen in der Nacht aus der Haupt⸗ 
ftadt nach Chalcedon, ſodann nad) Euchaites in Paphlagonien deportiren, wohin 
auch Euphemius von ihm exilirt worden war. 2%) Maccdonius lebte nach 
feinem Exil (511) noch einige Jahre; er ftarb zu Gangra gegen 516 ?%) und 
ward ebenfalls den Heiligen der orientalifchen Kirche beigezählt. *"*) 

Sogleich nach) der Abfegung des Maredonius wurde der Priefter und 
Steuophylar ZTimotheus, ein ganz unmiärdiger und zu Allem gefügiger 
Manu, auf, den faktifch erledigten Stuhl von Conftantinopel erhoben. ?°°) Der⸗ 
jelbe feierte die Liturgie erft, nachdem er die Bilder feines Vorgängers aus ben 
Kirchen hatte wegfchaffen laffen. ?"*) Er führte die SFreitagsproceffion nad der 
Muttergottesfirhe am Plate der Kupferſchmiede (in Chalcoprattiis) ein *°”) 
und fuchte mit allen Mitteln der Güte und der Gewalt bei dem Clerus und 
dem Bolfe feine Anerkennung durchzufegen. Um den neuen Vorſtand des Klo- 
ſters Studium beftätigen zu können, der nur von einem orthodoren und dem 


2e) Theod. Lect. II. 26—28. Theophan. p. 237 —210. Liberat. Brev. c. 19. 
Marcellini Chron. a. 511. p. 287. Niceph. XVI. 26. Vietor Tunun. p. 226. Evagr. 
IL 31. 32. Baron. a. 509. n. 9. Pag. a. 5ll. n. 6. Cuper Il. c. n. 289— 291. 
p. 54. 55. 

3°) Theoph. p. 249. Cedren. I. 6383. 

»°', Henschen: Acta SS, t. III. April. die 25. e. 3. p. 372. 

#6) Theod. Lect. II. 28. Theoph. p. 210. Cedren. I. 631. Niceph. XVI. 26. _ 
Ephrem. mon. v: 9765—74. p. 230. 231; Method. de vitando schismate c. 6. p. 251 
ed. Mai. Der Beiname Asrgoßovins ſcheint auf Habfucht zu geben. (Andere lefen Acroo- 
Bovißns und erklären es von bulbus, qui olim eduliis admixtus fuit Veneris concitandae 
gratia paratis); die Bezeichnung xylova (al. xoluva) erllärt Suibas durch Begnor eis 
ovvovdiar. Bagl. Baron. a. Bil. n. 8. Goar in _ Fhooph. l. c. Vales. in Theod. Lect. 
l. c. Rämmel ©. 248. N. 116. 

*e, Theod. Lect. L. II. 29. Theophan. 1 c. Baron. a. 5611. n. 9. Die Bilder der 
Bifchöfe hingen gewöhnlichi in den Kirchen, Vales. not. 78 in Theod. Lect. l. c. p. 199 
ed. Migne. 

37) Theod. Lect. u. 80. Ueber bie genanıite Kirche vgl. Hammer Cpl. 1. 454. 473, 
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halcedonenfifchen Concil ergebenen Bifchofe die Benebiktion erhalten wollte, 
ſprach Timotheus das Anathem über Jeden aus, der diefes Concil nicht an⸗ 
nehme; darüber vom Kaifer zur Rede geftellt, läugnete er die Sache und ana- 
thematifirte die Synode. 20%) Mit den Eutychianern, befonders mit dem bäre- 
tiſchen Johann II. Nikaiotes von Alerandrien, ftand er offen in Gemeinſchaft 
. und ließ durch feine Legaten in Alerandrien dag vierte Concil anathematifiren. ?°®) 
Der Kaifer wollte von allen Bifchöfen die Legitimität der Abſetzung des Ma- 
cedonius und der Erhebung des Timotheus anerkannt fehen und in der That 
fügten fich die meiſten, theils aus Furcht, theils auch, weil fie wirklich dem 
Monophyfitismus anhingen. Neben den Prälaten, die fi) weigerten, die Unter⸗ 
Schrift zu leiften und denen, die fich dazu bewegen ließen, gab e8 Andere, 
namentlich in Paläftina und Syrien, die einen. Mittelweg fuchten: fie unter 
ſchrieben die Synodifa des Timothens, der ſich noch nicht als Häretifer gezeigt, 
aber nicht die Abfekung des Macedonius.*') Noch ftanden die Patriarchen 
Flavian von Antiochien und Elias von Jeruſalem, obfchon auch fie vielfach ſich 
Blößen gegeben, als Stügen der Orthodorie im Orient feit; aber als fie, jo- 
viel an ihnen war, den Zweck der Synode von Sidon, ?'') die der Kaifer 511 
zur Abſchaffung des vierten Concils berufen, vereitelt und diefe gleichwohl un⸗ 
ter dem Erzbifchof Soterihus von Cäſarea in Kappadocien und Xenajad den 
gewünjchten Beſchluß gefaßt, wurden die beiden Batriarchen vertrieben. ?'*) Den 
Stuhl von Antiochien nahm feit 513 der häretifhe Severus, den von Jeru⸗ 
ſalem Johannes ein, der indeſſen wider Erwarten den orthodoxen Mönchen ſich 
anfchloß. *'?) 

In Conftantinopel fam es zu noch beftigeren Zumulten, da Anaſtaſius 
und Zimotheus die Unhänger des Macedonius und der Definition von Chalce⸗ 
don Hart verfolgten.’ Als der Kaifer durch die Staatsbeamten Mariuus 
und Plato das von Severus überall urgirte theopaſchitiſche Trishagion profla- 
miren lafjen wollte, erhoben ſich die Fatholifchen Byzantiner in wilden Aufruhr, 
der dem Anaftafius faft die Krone gefoftet Hätte. Yaut wurde über den bäreti- 
hen Kaifer geſchmäht, feine Bilder herabgeftürgt; die aufgeregte Menge ver- 
langte einen anderen Kaiſer, ftedte mehrere Häufer in Brand und tödtete 


”) Theod. Lect. II. 33, wo das Klofter Studium heißt, mährend anderwärts Dins 
ſteht. Theoph. p. 213. 244. Niceph. 1. c. 

2°, Theoph. p. 240. 243. Victor Tun. p. 226 ed. Gall. Theod. Lect. fragm. hist. 
p. 531 ed. Taurin. 

10) Evagr. III. 33. Vita S. Sabae c. 70. Surius VI, 861 ed. Colon. Theophan. 
l. c. Vales. in Evagr. L c. 

:!ı) Pag. a, 512. n. 2 seq. Mansi VUl. 371 seq. Libell. synod. Pappi n. 108. 
p. 1198 ed. Voelli et Just. Hefele Conc. III S. 617. 649. 

24) Oyrill. Scythop. Vita S. Sabae ce. 70. Theoph. p. 236. 240, 241. Marcellini 
Chron. a. 512. p. 283 ed. Sirmond. Niceph. l. c. Evagr. III. 32. Conc.' Nic. IL 
act. I. Lib. syn. n. 109. p. 1200. Le Quien IL 730. 

218) Vita S. Sabae ce. 77. 79. 80. Theoph. p. 241. 242. Marcellini Chron. a. 512. 
513. Victor. Tunun. a. 504. p. 226. 

?4) Theoph. p. 242. 243. Marcellini Chron. a. 512. Cedren, L 631. 
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emen Mönch und eine Nonne, die viel bei Anaftafins galten. Diefer nahm 
wieder zur Heuchelei und zu einem fcheinbaren Nachgeben feine Zuflucht; er er- 
fhien mit entblößtem Haupte und in demüthiger Stellung vor dem empörten 
Bolfe im Circus und erklärte, er fei bereit, die Regierung niederzulegen, fie 
möchten einen anderen Kaifer wählen, der ihnen die Glücfeligfeit verfchaffe, 
die er nicht habe verwirklichen können. Sein Erſcheinen und feine Rede mach⸗ 
ten tiefen Eindrud und die Menge bat ihn, die Negierung zu behalten. Una» 
ſtaſins fchien gerührt und verfprach den Nechigläubigen allen Schuß. *'°) Aber 
nad) der DBefeitigung der Gefahr ging das alte Treiben wieder fort und bie 
Monophyſiten konnten im ganzen Weiche ihre Herrichaft behaupten. Der Kai- 
fer verlangte, daß alle Bifchöfe mit Severus Gemeinschaft halten follten und 
verfolgte die Menitenten; nichtsbeftoweniger widerftanden die Bifchöfe von Iſau⸗ 
rien und Syria secunda dem Ufurpator in Antiochien; die Biihöfe Cosmas 
und Severianus fandten ihm fogar eine Abfegungsfchrift zu. *'%) 

Da erhob fi, namentlich feit 514, der Feldherr Vitalianus, ein Scythe 
von Geburt, zu Gunften des orthodoxen Glaubens; wenigfteng nahın er die 
Mißhandlung der Katholifen und die Verbannung ihrer hervorragendften Hir- 
ten zum Borwand feiner Inſurreltion, die ein förmlicher Religionskrieg zu wer- 
den drohte. Er befiegte mit feinen durch Hunnen und Bulgaren verftärkten 
Heere die faijerlihen Feldherrn Hypatius und Cyrillus und rüdte gegen die 
Hauptftadt heran. Bereits hatte Anaftafius ihn mit falfchen Verheißungen ge— 
täufcht und beichwichtigt; er mußte das zweitemal um Frieden bitten und nebſt 
dem Senate eidlich verſprechen, die vertriebenen Bilchöfe, bejonders Macedo⸗ 
uins und Flavian, zurücdzurufen, zu Heraflea, der alten Metropole von Thra- 
cin, ein allgemeines Concil unter dem Vorſitze des Papftes halten zu Icfien 
und fünftig die Orthodoxen zu unterftügen.?'”) So wurden denn wirklich nad 
längerer Unterbrechung ſcheinbar ernftliche Unterhandlungen mit dem römijchen 
Stuble wieder angeknüpft. 

Schon Hatten fi viele orientalifhe Bifchöfe in einem fehr ehrerbietigen 
Schreiben an Papſt Symmachus, „dem der befte der Hirten den Stuhl bes 
Fürſten der glorreichen Apoftel anvertraut und der tagtäglih von dem heiligen 
Lehrer Petrus die Anweifung erhält, die ihm anvertrauten Schafe Chriſti auf 
der ganzen bewohnten Erbe zu weiden”, unter Vorlage eines orthodoxen Glau⸗ 
bensbefenntnifjes mit der Bitte gewendet, er möge fie erleuchten und leiten und 
ihnen als biffreicher Arzt in ihrer ſchweren Bedrängniß feinen Beiftand ge- 
währen. ?'*) Symmachus batte auf die Beſchuldigungen, die Anaftafius gegen 
ihn erhoben, als fei er unfanonifch eingefett, der manichäifchen Härefie zuge- 





15) Marcellin. l. c. Victor Tunun. a. 513. Evagr. II. 44. Theophan. p. 245 seq. 
Cedren. 1. c. Zonar. XIV. 3. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 233 (p. 517. 
8. 6. ed. Petrop.) 

3a'®), Marcell. Theophan, 1. c. Evagr. II. 33. 34. 

217) Evagr. III. 43. Theophan. p. 242. 216—248. Cedren. I. 632. Marcellini Chron. 
a, 514. 515. Joh. Malalas L. XVI. p. 596 seq. ed. Migne. 

sıe) ep, Episc. Orient. Labb6 Conc. V. 433 seq. Mansi t. VIII. Baron. a. 512. 
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than, Urheber der Mißachtung des Taiferlichen Anfehens bei dem römifchen 
Senate und felbft Verächter desfelben, in ausführlicher Weife geantwortet. ?!°) 
In feinem Schreiben vom 8. Oktober 512 hatte er den Clerus von Illyrien, 
Tardanien und Dacien (anderwärts Thracien) ermahnt, ftanohaft bei dem 
wahren Glauben zu beharren und die Gemeinfchaft des häretifchen Patriarchen 
von Conftantinopel zu fliehen. **°) An feinen Nachfolger Hormisdas (feit Juli 
514) wandte fih nun Anaftafius in zwei Briefen (Ende Dezember 514 und 
Januar 515) ?°') und drüdte ihm den Wunfch aus, den Kirchenfrieden wieder: 
hergeftellt und ein allgemeines Concil in Heraklea verfammelt zu fehen. Die 
Härte der früheren Päpfte, bemerkte er, babe ihn abgehalten, mit dem römi- 
ſchen Stuhle zu forrefpondiren; aber die perjönliche Milde des Hormisdas habe 
ihn bewogen, die Vermittlung feines Wpoftolats zum Wohle der Kirche und zur 
Entfheidung einiger von Schthien aus angeregten ragen nachzuſuchen. Der 
Kaifer hebt dabei die Würde des Apoftel3 Petrus, den Ehriftus als fejten 
Grundpfeiler feiner Kirche eingefekt, fowie fein Verlangen hervor, daß 
der Papſt in feinen Gebeten wie in häufigen Briefen feiner eingevenf 
fein möge. 

. Der Papft wiünfchte nun vor Allem, erft näher über die auf dem beab- 
fihtigten Concil zu behandelnden Fragen unterrichtet zu werden, zeigte fi) aber 
fonft fehr zum Frieden geneigt; in Betreff feiner Vorgänger macht er den fai- 
ferlichen Anklagen gegenüber deren Sorgfalt in der Bewahrung des Glaubens 
und der alten Traditionen geltend. 22%) Nach reiflicher Erwägung fandte er . 
dann die Biſchöfe Ennodius von Pavia und Fortunatus von Catania, den 
Priefter Venantius, den Diakon Vitalis und den Notar Hilarius mit einer ge- 
nalen Inſtruktion 222) nad) Conftantinopel ab (515), vorzüglich um die Auf- 
ri'htigfeit des Kaifers zu prüfen und zu fehen, ob und inwiefern es ihm mit 
feinen BVerficherungen Ernft ſei — eine Vorficht, welche die ſpäteren Ereigniſſe 
volffommen gerechtfertigt haben. In feinen Briefen vom Juli und Auguft 515 
empfahl er dem Kaifer feine Gefandten und bezeichnete genau die Bedingungen 
des Firchlichen Friedens; der Kaifer follte die ihm vorgelegten Artikel unter- 
fihreiben, die Synode von Chalcedon und den degmatifchen Brief Leo's auneh- 
men, ben Nejtorius, Eutyches, Diosforus und deren Anhänger, darunter 
befonders den Acacius, verdbammen, die wegen des Glaubens und der Bemein- 


?!9) Apologeticus Symmachi apud Baron. a, 603. n. 17 seq. 

22%) ep, „quod fieri.“ Baron. a. 512. Mansi VIII. 218. Jaff& n. 476. p. 63. 

"N Bon den zmei Briefen des Anaftafius, die wahrſcheinlich von verjchiedenen Abge- 
jandten überbradt wurden, kam der ältere (V. Kal. Jan. Senatore V. C. Cos.) ſpäter 
(prid. Jd. Maii Florentio Cone.) nad) Rom als der zweite (dat, prid. Jd. Jan., accepta 
V. Kal. April.), den ein Patricier übergab, Der erftere fteht bei Baron. a, 514. n. ult.; 
der zweite a. 515. n. 4. 

22?) Antwort auf das zweite Schreiben des Kaiſers „Gratias supernae" 4. April 515. 
Baron. a. 515. n. 13 seq. Mansi VIII. 385. Jaffe n. 482. 

2) Indiculus qui datas est Ennodio etc. „Cum Dei adjutorio* Baron. a. 515. 
Mansi VIII. 889. Jaffs n. 485. 
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ſchaft mit Nom Abgeſetzten wieder einfegen und die Sache der einzelnen 
Bitchöfe den päpftlichen Stuhle überlaffen. ***) 
j Anaſtaſius verſuchte wiederum die alten Künfte; er bot Alles auf, die 
Legaten für fich zu gewinnen; er fchien bereit Alles anzunehmen, biß auf die 
Forderung betreffs des Acacius, die er in Rückſicht auf das byzantinifche Volf 
verwerfen zu müffen glaubte. Er gab fowohl den Legaten bei ihrer Nüdtehr 
nach Rom als den von ihm abgeſchickten zwei Hofbeamten ehrenvolle Schrei- 
ben ?*3) an den Papft mit, den er zur perfönlichen Theilnahme an dem projef- 
tirten Concil einlud, und mit einem orthodoren Glaubensbefenntniffe, worin 
die Synode von Chalcedon ausdrücklich anerfannt war, völlig zu berubigen 
fuchte; nur in dem einen Punkte über Acacius erklärte er auch bei perfünlicher 
Geneigtheit nicht nachgeben zu können, weil fonft um der Todten willen Leben⸗ 
dige aus der Kirche getrieben und ſchwere Unruhen und Blutvergießen unver- 
meidlich fein würden; der Papft möge alſo fehen, was zu thun fei. Auch dem 
römtfchen Senate fchrieb er,?**) er folle feinen Einfluß für die Herftellung 
des Kirchenfrievens ſowohl bei dem Papfte als bei König Theodorich verwen- 
ben; Letzterer förderte auch in der That, fo viel er konnte, das Friedenswerk.“7) 

Indem Hormisdas in feiner Antwort ??°) den vom Kaifer zur Schau 
getragenen Eifer belobte und nur wünſchte, daß die Thaten den Worten ent- 
fprechen möchten, konnte er fein Erftaunen darüber nicht verbehlen, daß die 
verheißene Gefandtfchaft fo lange ausgeblieben und daß der Kaifer, ftatt Bijchöfe 
an ihn zu fenden, zwei weltliche Beamte Theopompus und Severianus, an 
ihn abgeorbuet, in denen er bald Anhänger des Monophyfitismus erkannt 
hatte, die ihn vergeblich zu deſſen Gunften umzuftimmen fuchten. ??’) Er 
durchſchaute die griechifche Lift, die Hinter fchönen Worten und Verheißungen 
ſich verfchanzte. *°%) Doc befchloß er 517 eine neue Gejandtfhaft nad) Con⸗ 
ftantinopel abzuorbnen, an deren Spite die Bifchöfe Ennodins und Peregrinns 
ftanden. Diefen gab er Briefe an den Kalfer, an den Patriarchen Zimotheus, 
an die orthodoxen Bifchöfe des Orients, fowie an den Elerus und das Volk 
von Eonftantinopel mit. *?') 

Anaftafins hatte die ganze Sache Hinzubalten und die Orthodoxen zu 


24) ep. „Bene clementia® (Antwort auf den erſten Brief des Anaſtaſius d. d. 8. Juli) 
ep. „Bene atque utiliter“ 15. Aug. Mansi VIII. 388. 398. Jaffe n. 484. 485. 

235) Bei Baron. a. 516. n. 4 seg. | 

2»), Baron. |. c.n. 5. 6. 

227, Cassiodor. Var. L. II. ep. 6. p. 99 ed. Aurel. 

2:5) ep. „Sollicitari animum.” Mansi VIII. 398. Jaffe n. 489. Die Antwort auf 
daS zweite kaiſerliche Schreiben, das die Legaten mitbrachten, ſcheint verloren. 

+”) Hofmisd. ep. ad Avit, Vienn. 15. Febr. 517. „Qui de his“ Mansi VIII 409. 
Jaffe n. 494. 

23%) ep. eit.: Sed quantum ad Grascos, ore potius proferuntur pacis vota quam 
pectore, et loquuntur magis jnsta quam faciunt; verbis se velle jactant, quod operi- 
bus nolle declarant. : Quae fugiunt, professione diligunt et quae damnaverint, haec 
sequuntur. 

231) enp. d. d. 3. April 517, Mansi VII. 412—418. Jaffe n. 499—501. 504. 
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täufchen gefucht, bis er fich wieder binlänglich ftark fühlte. Um die Gunft 
des Volles zu erlangen, wies er der Kirche von Conſtantinopel für unentgelt- 
lihe Trauergottesdienfte fiebzig Pfund Gold an. 3°) In der Frage über das 
Andenken des Acacius hatte er ohnehin die meiften Byzantiner auf feiner Seite, 
die nicht fo leicht in deffen Verurtbeilung einwilligten, und hierin hatte er auch 
einen Vorwand, die begonnenen Unterhandlungen wieder abzubrecdhen. Als 
feine Gemahlin Ariadne geftorben war, zeigte er ſich noch weniger für den 
Frieden geneigt; diefe war dem Macedonius zugetban geweſen und hatte öfter 
für die Rechtgläubigen intercedirt. *??) Sobald er fich völlig fiher glaubte, 
änderte er nicht nur fein Benehmen und feine Sprache gegen den römijchen 
Stuhl, fondern gebot aud) den zweihundert zu Heraklea verfammelten Bifchöfen, 
unverrichteter Dinge wieder auseinanderzugehen. *°%) Die Gefandten des Bap- 
ſtes fuchte er zu beftechen; als das mißlang, entließ er fie ſchimpflich *?°) und 
dem Papfte felbft fandte er einen herben Brief, *?%) worin er erflärte, er ftebe 
von feinen früheren Forderungen ab, weil er e8 für unvernünftig halte, höf⸗ 
fihe Bitten an diejenigen zw verſchwenden, die ſich nicht erbitten laſſen wollten; 
und wenn er Beleidigungen ertragen könne, fo laſſe er fich doch keine Befehle 
ertheilen. Die Häretifer durften nun wieder ungeftraft bie Katholifen verfol: 
gen. 7) Das Einzige, was der römifche Stuhl erlangt, war, daß die ortho⸗ 
doren Bifchöfe und viele hervorragende Gläubige des Orients, ſich feiter an 
ihn anfchloffen und das von ihm vorgefchriebene zum Gehorfam gegen die Ent- 
ſcheidungen der römiſchen Kirche verpflichtende Glaubensformular fehr zahlreiche 
Unterfhriften fand. *?%) Die Biſchöfe von Illyrien und Dardanien, an bie 
Hormisdas viele Briefe gerichtet, *?%) trennten fih von dem Erzbiſchof Doro⸗ 
theus von Theſſalonich, 94%) der aus Furcht vor dem Kaifer fich hatte verleiten 


32) L. 18, Cod. de SS, Eccl. I. 2. Just, Nov, 59. Praef. 

222) Marcellin. Chron. a. 515. p. 288. Theoph. p. 239. Cyrill. Vita S. Sabae c. 73, 
Pag. a. 515. , 

23) Theophan. p. 248: 7480» di xai dnlösonos us dıanöbsos dx dıayapur Toner, 
oitwves durasydirtes Uno ToV napavouov Badıllas xai Tıuodtov dnıononov KII, averu- 
ensav anpaxzoı. Cedren. I. 632. 

235) Lib. pontif. in Hormisda P. 

?36) inter Hormisd. ep. post ep. 20. Baron. a. 517. n. 49. 50. 

37) Relativ archimandrit. et monach. Syriae ad Hormisd. P. Baron: a. 517. 
n. 58 seq. Cedr. I. 635. Zunar. XIV. 4, 

»»#) Hormisd. ep. ad Caes. Arelat.; Joh. Nicopol. et Syn. Epir. ad Hormisd. 
Baron. a. 516. 

ꝛ220) Vgl. Jaffe n. 487. 488. 490. 493. 495. 

200) Theophan. p. 250: roũ de Enısönov Osbdaloviuns dia gopor Toü ABabsliox 
xowowndavtos Tinoßtp tw KIT. inıösönw Teödapaxorra Eniönoros Tov Jlivesson zai 
zis Eilados Ovvelßovres eis Er du Eyypagor onoloylas us ara idior untpomallzev art- 
orndary an avrov aus als Puunv ninwarres ta Puuns xowwreir Eyypayws Ovrißerte, 
Theophanes rügt bier an Theodorus Lektor, daß er ohne Grund (tie bedeutende Macht des 
Theffalonicenfers in Folge des römiſchen Vikariats und die Bemühungen der Byzantiner, 
ihn für fh zu gewinnen, gaben wohl dazu Anlaß) den Biſchof von Thefjalonih „Patriar- 
den” nenne. , 
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laffen, der monophyſitiſchen Partei fi zu fügen, und den mit Nom enge ver 
bundenen Biſchof Johannes von Nifopolis verfolgte. *!) Das Neid war in 
der größten Verwirrung, als Anaftafius plöglich im Jahre 518 ftarb, **) von 
dem größten Theile ſeines Volkes gehaßt als meineidig, häretiſch und hab- 
füchtig. **9) 

Noch vor ihm farben die bäretifchen Patriarchen Johannes II. Nifaiotes 
von Alerandrien und Timotheus von Conjtantinopel. *1*) Lebterer, der feines 
Wandels wegen wenig Achtung bei dem Wolfe genoß **°) und bei den bedeu— 
tenden Ereignifjen diefer Zeit nur eine fehr untergeorbnete Rolle gefpielt zu 
haben fcheint, ftarb im Anfang ?*°) des April 518, °”) Ihm folgte fein Syn- 
cellus, der Priefter Johannes von Kappadocien, längft der Orthodoxie im Her⸗ 
zen ergeben, objchon er vorher noch die Verdammung des Concils von Chalce- 
don unterfchrieben haben fol. Die Feitigfeit des Volkes hatte in Verbindung 
mit den Einwirkungen Altroms den fatholifchen Glauben in Eonftantinopel er- 
halten, die Erhebung des Juſtinus auf den Kaiſerthron führte auch äußerlich 
einen gänzlichen Umſchwung berbei. 


6. Die Ausfähnung mit Rom unter Juftin I. und die kirchlichen Streitigkeiten 
unter Juftinian (518—565.) 


Schon bei der Erhebung des Patriarchen Johannes II. (17. April 518) 
hatte das Volt von Conftantinopel den Wunſch nach völliger Wiederherftelfing 
der Orthodorie laut ausgeſprochen.) ALS dann der nene Kaifer Juſtin I., 


31, Hormisd. ep. ad Doroth. 12. April 517. Mansi VIII. 423. Jaffe n. 508. 

317) Ueber feinen Tod ſ. Victor Tun. p. 227. Theod. Lect. II. 37. Chron. Alex. 
p. 611. Theoph. p. 254. Lib. pontif. III. 231. Cedr. I. 636. Marcellin. Chron. 518. 

p. 289. Manass. p. 139. Baron. a. 518 fin. Ueber die nächtliche Bifion vor feinem 
Zode j. Pratum spirit. p. 363. 864 ed. Cotel. Chron. Alex. p. 610. Theoph p. 252. 253. 
Joel Chronogr. p. 43. Leo Gram. p. 120. Cedr. Manass. I. c. Zonar. XIV. 4. Als 
Todestag nehmen Einige den 9. April, Andere den 1., wieder Andere den 9. Juli at. Xgl. 
Cuper ]l. c. n. 299. p. 56. 

222) Theoph. p. 248. Cedr. I. 633—636. Ephrem. p. 27 ed. Mai. Manass. p 130 
ed. Bonn. hu loben nur der Monophyfit Zacharias Rhetor (H. E. Mai N. Coll. X, 1, 
365. 366. 376), theilweife der von ihm abhängige Evagrius und Prokopius in einem über: 
triebenen Banegyrifus (ed. Bonn. 1829, p. 489 segq.) 

24) Theoph. p. 250. 251. Niceph. Cpl. Chron. p. 775. 780 ed. Bonn. 

200) Theoph. p. 244. 

2:6) Vjetor Tun. a. 517: quinto die mensis Aprilis, 

20) Nach Victor Tun., dem Baron. a. 517. n.61. Le Quien 1.221 und Kämmel 
folgen, fällt der Tob bes Timotheus in das Jahr 517; aber nad) Theoph. p. 258 flarb er 
in demfelben Jahre, in dem Anaftafius ftarb, aljo SIR. Dazu fommt, daß fein Nachfolger 
ſchon am dritten Oftertag ordinirt ward (T heoph.), das Ofterfeft 517 auf den 25. März 
fiel, 518 aber anf den 15. April Auch andere Gründe fpreden flir die obige Annahme, 
Cuper l. c. n. 295—297. p. 55. 56. 

') Theophan. p. 253, Cuper n. 298. p. 56. 

Dergemröther, Photius. I. 10 
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eifrig katholiſch und namentlich der Eynode von Chalcedon fehr ergeben, *) 
zum erftenmale in der Hauptkirche erjchien, verlangte es mit großem Gefchrei 
Aufhebung der Kirchenfpaltung, Entjegung des Severus von Antiochien, Wie- 
derherftellung der vierten Synode und Vertilgung des Andenken der „Mani⸗ 
chäer.“ Der Patriarch, vom Volfe ftürmifch aufgefordert, mußte jich entſchieden 
gegen die Monophyfiten ausfprechen; vom Ambo aus proflamirte er die Auto⸗ 
rität der Befchlüffe von Chalcedon, denen zu Ehren Tags darauf ein befonde- 
res Feſt gehalten ward, und anathematifirte den Severus und feine Genoſſen. 
Am 16. Juli mußte er verfprechen,, die Gebeine de Macedonius nad) Eon- 
ftantinopel bringen zu laffen, die vierte Synode, den Papſt Leo von Nom und 
die beiden Patriarchen Euphemius und Macedonius wieder in die Dipigchen 
einzutragen. ?) Johann II. ging hier höchſt vorfichtig und fchrittweife vorwärts; 
er ließ ich vom Volke beftürmen und gab nur langſam feinem Drängen nad). 
Aber and von Seite der in der Nähe befindlichen Bifchöfe follten die Wünfche 
des Volkes befräftigt werden. Durd eine eilig verfammelte, von ihm felbft 
nicht befuchte Synode von einigen vierzig Biſchöfen unter den Vorfige des Erz- 
bifhofs Theophilus von Heraflea ließ der Patriarch am 20. Zuli diefe Maß- 
regeln genehmigen und darauf bezügliche Anträge zur Uebermittlung an den 
Kaifer und die Kaiferin fi vorlegen. Hievon benadjrichtigte er alle orientafi- 
ſchen Biſchöfe, von denen viele, wie Johannes von Jeruſalem und Epiphanius 
von Tyrus, in gleichem Sinne Synoden hielten. *) Kaifer Juſtin, bei dem da- 
mals Pitalian viel vermochte, ?) ordnete in einem Edikte die Rückkehr ver 
orthodoren und die Erpulfion der häretifhen Bifchöfe, fowie die Anerfennung 
des Koncil3 von Chalcedon an; an das Henotilon ward feitdem nicht mehr ge- 
dat. Die Freude der Katholifen, deren Hirten jegt in impofanter Anzahl 
laut für die vierte Synode ſich ausfprachen, war unbefchreiblih; die Häupter 
der Monophyſiten, Severns und Julian, flohen nach Megypten, wo ihre Sekte 
fortwährend die Uebermacht behauptete. ©) 

Das Volt und die Mönche von Conftantinopel drangen aber vor Allem 
auf Wiederberjtellung der Kirchengemeinfchaft mit Altrom und der Kaifer ſowohl 
als ‚der Patriarch waren ganz dazu geneigt. Der Erjtere Hatte bereits den 
Papfte (1. Auguſt 518) feine Thronbefteigung gemeldet; ”) nun bat er ihn 
(7. Sept.), zur Herftellung der Union Legaten nad) Conftantinopel zu fenden, 
das Geſuch des Patriarchen und feiner Synode unterftügend.®) Johann II. 


‘) Theoph. 1. ec. Chron. Pasch. p. 611. 615. Theod. Lect. II. 37. Cedren. I. p. 636. 
Ephrem. v. 1117 seq. p. 29 ed. Mai. Manass. p. 134. 

°) Acta Conc. Cpl. a. 536 sub Menna act. V. Baron. a. 518. Mansi VIII. 
1057 — 1065. 

) Die Dokumente bei Baron. ]. c. Mansi VIII. 1065. 1068—1096. 

5) Theoph. p. 254. Cedren. I. 637. 

*) Liberat. c. 19. Theoph. I. c. Vita 8. Sabae Sur. t. VI. Dec. Cedren. I. c. 
Zon. XIV: 5. Baron. a. 518. 

', Justini ep. 1. ad Horm. „Dei beneflcia“ Baron. h. a. 

°, Just. ep. 2. „Jnhannes vir beatissimus® Baron. h. a. 
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gab in feinem Schreiben an Hormisdas ein orthodores Glanbensbefenntniß ab 
und meldete die Meftitution des Namens Leo's des Großen wie des Hormisdas 
in den Diptychen feiner Kirche, die des Euphemius und Macedonius verfchwei- 
gend. Auch die um den Patriarchen vereinigten Biſchöfe fowie des Kaifers 
Neffe, der Comes Juſtinian, ſchrieben an den Papft.?) ‘Diefer wünfchte vor 
Allem dem nenen Kaifer Glüd zu feiner Erhebung und befobte feinen Eifer 
für die Firchlicde Union; 0) dem Patriarchen ſprach er feine Billigung des ein- 
gereichten Glaubensbekenntniſſes aus, verlangte aber nachdrücklich, als durch 
dasfelbe gefordert, die Verdammung des Acacius und feiner Nachfolger Euphe- 
mins und Macebonius. Denn die Synode von Chalcedon annehmen und den 
Briefen des Heiligen Leo folgen, und zugleich den Namen des Acacius verthei- 
digen, heiße unter ſich Widerfprechendes behaupten und Niemand, der den Dios- 
lorus und Eutyches verdanme, könne die Unfchuld des Acacius vertreten. 1") 
Außerdem forderte er die Unterfchrift des von ihm bereit3 anderen Biſchöfen 
vorgelegten und von ihnen unterzeichneten Formulars, '”) das zur völligen 
Uebereinftimmung mit der Lehre der römiſchen Kirche und zum Gehorfam gegen 
deren Entſcheidungen verpflichtete. '?) 

Der Geſandte des Kaifers, der Comes Gratus, hatte den befonderen Auf- 
trag erhalten, über die Frage wegen der Kommemoration des Acacius zu un- 
terhbandeln,, worin man noch nicht nachzugeben gewillt war; nun wollte der 
römische Stuhl nebit der Verdammung desfelben auch die feiner zwei orthobo- 
ren Nachfolger, die man eben erft in die Diptychen wieder eingetragen und zu 
deren Gunſten viele Gründe vorgebracht werden konnten. Man kam aber doc) 
zu einem Ausweg, den der Papft in der feinen Geſandten mitgegebenen Juͤ— 
ftiruftion angegeben hat. Dort hieß es nämlih: Falls der Kaiſer und der 
Biſchof Johannes zwar in die Verdammung des Acacins einwilligen würden, 
nicht aber in Die des Euphemius und Macedonius, weil dieje für die Verthei- 
digung der Dekrete von Chalcedon das Exil erduldet, fo follten die Gefandten 
vererft erflären, daß fie nicht ermächtigt feien, die Formel zu ändern, die aud) 
die Anhänger der Verurtheilten erwähne, dann aber, falls die Griechen bei 
ihrer Anficht beharrten, foweit nachgeben, daß bei dem fpecielfen Anathem über 
Acacius die Namen feiner Nachfolger nicht genannt, aber doch aus den Dipty- 
den entfernt würden. Bor Allen kam es dem Bapfte darauf an, daß fein For- 
mular (libellas) von den orientalifhen Bifchöfen unterzeichnet werde; mit den- 
jenigen, welche die Unterfchrift verweigerten, follten die LXegaten feine Gemein» 


®%) Baron. 1. e. Mansi VIII 436. 438, 

*, Hormisd, ep. 22. „Venerabilis regni”; ep. 23. „Sumtam de imperii vestri“ 
Mansı VIII. 434. 435. Jaff6 n. 513. 514. 

!t) ep. 24. „Spirituale gaudium“ Mansi VIII. 437. Jaffe n. 515. 

7, Ergo cum magna dennnecies et filem B. Petri Apostoli te amplecti significes, 
reete credens in ea salutem nostram posse subsistere, libellum, ‚eujus continentia sub- 
ter annexa est, a caritate tua subseriptum ad nos dirige, ut sine conscientiae formi- 
dine unam communionem, sicht oramus, habere possimus. | 

2, Das Formular bei Baron. a. 517. n. 33. 33. Mansi VII. 451. 
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ſchaft halten.““) Hormisdas, deſſen perſönliches Erſcheinen der kaiſerliche Hof 
gewünſcht hatte, ordnete nad) dem Brauche feiner Vorfahren eine beſonders 
feierliche Gefandtfchaft ab, beftehend aus den Biſchöfen Germanus und Johan⸗ 
nes, dem Priefter Blandus, den Diafonen Felir und Dioskorus. 

Zugleich ſchrieb Hormisdas dem Kaifer in fehr fehmeichelhafter Weife, in- 
dem er ihn mahnte, den Defreten von Chalcedon gemäß auch die Anhänger der 
dort verdammten Häretifer, inSbejondere den Acacius, verdammen zu Taffen. '°) 
Die Kaiferin Euphemia (früher Lupikia oder Lupicina) 16) erfuchte er noch be- 
fonders, bei ihrem Gemahl dahin zu wirken, daß die Bilchöfe den von ihm ge- 
ſandten libellus zu unterzeichnen veranlaßt würden. 1!) Auch an den einfluf- 
reihen Juſtinian wandte fi) der Papft in befonderen Schreiben. ') Bor 
Allem aber kam es auf den Bilchof der Hauptjtadt an; diefem empfahl er an- 
gelegentlich feine Legaten und in einen weiteren Briefe ermahnte'er ihn, das 
begonnene Friedenswerk zu vollenden und das Gefchehene durch Verdammung 
des Acacius fammt feinen Anhängern (cum sequacibus) zu befiegeln. '%) In 
einem weiteren Schreiben an den Archidiakonus Theodofius und den gefammten 
Clerus von Conftantinopel wünſchte er diefem Glück zu der Befreiung aus 
langer Drangfal.*°) Außerdem erließ er noch mehrere Empfehlungsfchreiben 
für feine Legaten, um ſowohl ihre Reife als den Erfolg in der öftlihen Haupt- 
ftadt zu fichern.*') Bor Allem jhärft er ein, daß er nichts Neues und Un» 
gewöhnliche, noch auch Ungebührliches verlange, da das driftlihe Alterthum 
ftet8 die gemieden, die mit Verurtheilten Gemeinfchaft gepflogen; wer mit Rom 
dasſelbe Lehre, müffe mit ihm dasfelbe verdammen, wer mit dem Papfte bas- 
felbe verehre, der müſſe mit ihm dasfelbe verabfchenen; ein volllommener 
Friede laſſe keinerlei Trennung mehr übrig und die Verehrung eines und Des» 
jelben Gottes könne nur in der Einheit des Belenntniffes ihre Wahrheit 
Daben. °”) . 
| Die päpftlihen Legaten wurden ſchon auf der Reife ehrenvoll empfangen 

und fanden die Biſchöfe alfenthalben geneigt, das päpftliche Formular zır un» 
terzeichnen. Im März 519 kamen fie in Conftantinopel an, wo fie Die größte 
Bereitwilligfeit fanden. Der Patriarch) nahm die päpftlihe Formel an um 
gab ihr nur die Form eines Briefes, die ebrenvoller für ihn ſchien, als die 


19 Indiculus „Cum Deo propitio.“ Baron. a. 519. n. 3 seg. Mansi VIU. 441. 
Jaff& n. 520. 

’s) ep. 26. „In tantum“ Baron. l. c, n. 9 seq. Mansi VIII. 442. Jaffe.n. 51% 

'*) Theoph. p. 254: Aovamiar Eorewer auyovorar, jv ol dijnos löregarmpiem 
Evgnniav —— Cedren. I. 637. 

17) ep. „Ecclesiarım pax“ Mansi VIII. 444. J affe n. 517. 

'®) ep. 2 „Literarum vestrarum“ — „Magnitudinis vestrae* Mansi VII. 410. 417 
Jaffe n. 518. 519. 

iv) ep. 29. „Ea quae“ — ep. 28. „Reddidimus“ Mansi VIIL 446. 415. Jafft 
n. 522. 521. 

:*) ep. 30. „Gratias® Mansi VIII. 417. Jaffe n. 523, 

»!) epp. 32—34. Mansi VIII. 418, 449. Jaffe n. 521. 525. 

2) ep. 28. cit. 
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eines Libellus, der von Gefallenen eingereicht zu werben pflegte, **) weßbalb 
er ein gegen den Papſt ſehr ehrerbietiges Prodmium voranjegte;**) die Formel 
jelbft ward ganz adoptirt, Acacius fammt denen, die in feiner Gemeinfchaft be- 
barrt, verdammt, wobei implicite auch Euphemius und Macedonius einbegrif- 
fen und nur nad) den lebten. Zugeftändniffen des Papftes nidyt mit Namen ge» 
nannt waren, ſchon um den Patriarchen, der Beider Andenken mwiederbergeftellt, 
nicht vor dem Volke zu fompromittiren. In Gegenwart der Legaten wurden 
die Namen von Acacius, Flavita, Euphemius, Macebonius und Timotheus, 
fowie der Kaifer Zeno und Anaftafius aus den Diptychen ausgejtrichen. Nach⸗ 
dem auch, vom Kaiſer veranlaßt, die übrigen Bifchöfe, die Webte, wie der 
Senat das Formular unterzeichnet, ſchloß zu großer Freude des Volkes ein 
jolemner Gottesdienft in der Hauptlirche am Ofterfonntag (24. März) den Akt 
der Berföhnung, ohne daß, wie man befürchtet, die geringfte Ruheſtörung fich 
zeigte. Das halcedonenfifche Eoncil ward feierlich zu den drei älteren öfume- 
niſchen Synoden in die Diptychen eingetragen. ?°) Der Kaifer, der Patriarch, 
viele Bifchöfe und Große erließen ehrenvolle Schreiben an den Bapft,**) Doro» 
theus von Theffalonich mußte fich ihm zulett unterwerfen; in Syrien war mit 
dem Sturze des Severns die Herrfchaft des Monophyfitismus gejtürzt. „Und 
jo Hatte Rom, das unter einem arianifchen Herrfcher ſtehende Rom, durch 
feine ftarre Conſequenz einen jo glänzenden Sieg errungen, daß die gelammte 
Kirche mehr als jemals feiner Leitung fich hingeben zu müffen ſchien.“““) Das 
päpjtliche Formular hatten drittbalb taufend Biſchöfe unterfchrieben?®) und fei— 
erlich anerfannt war der Sag, wer nicht in der Gemeinfchaft des römijchen 
Stuhles ftehe und fterbe, habe auf die kirchliche Gommemoration feinen 
Anfprud. *®) 

Hormisdas, der mit Ungebuld dem Ausgange der Unterhandlungen feiner 
Legaten entgegenfah, mehrmal genauere Berichte forderte, auch noch den Defen- 
for Paulinus mit Briefen abfandte, 3%) dankte nach erhaltener Kunde von dem 
Borgefallenen am 9. Juli 519 dem Kaifer in berzlicher Weife und wünfchte 
ihm Glück zu der wieberbergeftellten Eintracht des Glaubens; ?') er fuchte nun 

22) ©, die Berichte der Legaten bei Baron. a. 519. n. 33 seq. Mansi VII. 
449 seq. 453 seq. 

20) Das für uns fehr wichtige Altenſtück flieht bei Baron. a. 519. n. 47 seq. Mansi 
VII. 451. 

5) Relatio legatorum ap. Baron. a. 519. Mansi VIII. 453 seq. Theophan. 
p. 255. Cedren. I. 637. 

2©) Die Schreiben bei. Baron. ad h. a. Mansi |. c. p. 456—460. 

2) Kammel a. a. DO. ©. 250. 

»®, Rusticus Disp. c. Aceph. (Galland. XII. 75.) 

ꝛ) Kaifer Juſtin ſchreibt an den Papſt ep. Scias effectum: Negatum est inter 
divina mysteria memoriam in posterum fieri (pro tenore libelli, quem diximus) Acacii 
praevaricatoris.. nec non aliorum sacerdotum, qui vel primi contra constituta vene- 
runt Apostolica vel successores erroris facti sunt, nulla usque ad ultimum diem suum 
poenitentia correcti. 

ↄ2e) Mansi VIII. 460. 461. Jaffe n. 527. 528. Cf. n. 529. 

21) Mansi 1. c. 462. Jaffe n. 530. „Lectis clementiae“ ep. 38. 
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auch den von den Häretifern vermäfteten Kirchen von Alerandrien und Antio⸗ 
hien zu Hülfe zu fpmmen, was fehr fehwierig war. ‘Darüber fchrieb er ſowohl 
dem Batriarchen, deſſen Verdienfte bei dem Friedenswerke er wohl zu würdigen 
wußte, *) als feinen Legaten, ??) die bis 520 in Byzanz verweilten, wo 
Manche ihre Anmwefenheit bis zur völligen Befeftigung der neuen kirchlichen 
Maßnahmen für nöthig erachteten. **) In mehreren Briefen fuchte Hormisdas 
noch die einflugreichiten Perfonen dafelbft enge an das Intereſſe der Kirche zu 
fetten umd zu weiteren Beftrebungen zu ermuntern, namentlich aber für mehrere 
früher ungerecht vertriebene Bifchöfe die Zurücberufung zu erlangen, *°) Die 
auch meiftens erfolgte. ?%) Als der byzantinifche Priefter Paulus auf den Stuhl 
von Antiochien erhoben ward, wollte mar denfelben in der Hauptitabt weihen 
laffen; die päpftlichen Gefandten, die an den Berathungen über die Neubefeg- 
ung diefes Stuhles thätigen Antheil genommen , leifteten ihren Weiſungen ge- 
mäß hierin Widerftand und fegten es auch in der That durd), daß Paulus in 
Antiochien Eonfekrirt ward. ?7) Bereits beichäftigte aud) die von den ſcythiſchen 
Mönchen angeregte Streitfrage über den Satz: „Einer von der Dreieinigfeit 
bat gelitten,“ an der ſich befonders Juſtinian intereffirte, die Biſchöfe und die 
Legaten. °®) 

Der Patriarch Johann IL, dem auch Avitus von Vienne ein verbindliches 
Sratulationsschreiben fandte, das den Frieden der zwei Kirchen von Alt- und 
Neurom, diefes Doppelgejtirns am kirchlichen Himmel, pries, ?°) ftarb im Rufe 
der Heiligkeit?“) fchon vor dem beemdigten zweiten Jahre feines Episfopates 
im Anfange des Jahres 520.) Ihm folgte auch diefesmal der Syncellus, 
der Priefter Epipbanius, ein vechtgläubiger und wohlwollender Mann, der 
am 25. Februar ordinirt ward. *?) Erjt nad) einiger Zeit fandte er an Bapft 


2) Mansi VIII 163. ep. 39. Jaffe n. 531. Tulem fraternitatem tuam (Dei pro- 
videntia) Ecclesiac suae praesulem dedit, quem non esset ambiguum cum Scde nostra, 
i. e. apostolica, certaın mansuramque fidei subiturum esse concordiam. Etenim libello 
a nobis fidei libenter accepto, cum redintegrationis in Christo fueris avidus, Dumquam 
in praedestinatione divina fuisse a nobis cognosceris alienus. 

2) Mansi VIII. 458. Jaffe n. 538. Cf. n. 539. 

29 Brief der Juliana Anicia an Hormisdas Baron. a. 519, 

»®) cp. 40 scq. Mansi VIII 464—166. 469—474. Jaffd n. 532 —536; 539 — 517. 

20) Theoph. p. 255. 

7) Suggestio Dioscori ad Hormisd. post ep. 65. Evagr. IV. 4. Acta SS. Jul. 
IV. 431. Le Quien I. p. 6l. c. 11. 8. 6. 

3», Die Dofumente bei Baron. a. 519. 520. 

”) Avit. ep. 7. p. 43 cd. Sirmond.: Quis catholicus de talium ac tantarum eccle- 
siarum pace non gaudeat, quas velut in coelo positum religionis signum pro gemino 
sidere mundus ezgpectat?- . 

**) Sophron. Hier. apud Phot. Cod. 231 nennt ihn ayıp aperjs olsmengsor. Weber 
dieſes Zeugniß und die griechiſchen Menologien f. Cuper Il. c. n. 300— 302. 383. 384. 
p. 56. 57. 69, 

) Cuper. n. 303. 304. p. 57. Le Quien I. 222. 

‘2) Suggestio Dioscori ad Hormisd. P. Baron. a 520. n. 7. Theoph. p. 256. 
Ephrem Chron. p. 231 ed. Mai. Cuper n. 312—314. p. 63. Le Quien I. c. 


151 


Hermisdas, der das Ausbleiben der üblichen Gefandtichaft anfangs übel auf- 
nahm, *°) Gefandte mit Briefen **) und reichen Gejchenfen, beftehend in pracht⸗ 
vollen Kelchen von Gold und Silber, einer filbernen Patene und zwei Velen 
für die Petersfirche. *) Auch die um Epiphanius verfammelte Synode, den 
Metropoliten Theophilus von Heraklea an der Spige, fandte mit einem Schrei- 
ben des Epipbanius eine Synodika dur den Biſchof Johannes nad) Rom 
und gab dem Neugewählten ein glänzendes Zeuguiß. *%) Sie gibt ihın dabei 
den Titel: „Erzbifchof und Patriarch,“ während fie den Papſt außerdem mit 
dem Titel Pater Patrum bezeichnet. Hier lam aber noch eine andere Angele: 
genheit zur Sprade. In dem Schreiben des Patriarchen fowie in mehreren 
Briefen Juſtinians wurde der Papft dringend gebeten, die Namen der nad) 
Acacius verftorbenen Bifchöfe in den Diptychen zu belajjen; der Kaijer jelbit 
jtellte ihm mit vielen Gründen und namentlich mit Berufung auf dejjen Vor⸗ 
gänger Anaftafins II., der nur von der Verdammung des Acacius gejprochen, 
die Nothwendigfeit einer ſolchen Conceſſion vor. ?”) Hormisdas bezeugte am 
25. März 521 dem Epiphanius feine volle Freude über feine Erhebung und 
fchrieb in gleichem Sinne an die in Conftantinopel verfammelten Prälaten; *°) 
er beantragte die Wiedereinfegung der Bifchöfe Elias, Thomas und Nikojtra- 
tus 4°) und gab (26. März) feine Entfcheidung über die von den ſcythiſchen 
Mönchen angeregte Streitfrage. °°) In Betreff der vom Kaiſer und vom Pa- 
triarchen gejtellten Bitte glaubte er zwar nicht weiter nachgeben und Das, was 
man ihm in den Tagen des Kampfes und der Zwietracht nicht habe entloden 
föunen, jest nad) dem Frieden und in defien Folge zugeitehen zu follen; in- 
defien bejtellte er den Epiphanius, der jein Vertrauen gewonnen, zu feinem 
Bifar im Orient und überließ es ihm, die einzelnen Geijtlichen in die kirchliche 
Gemeinfchaft aufzunehmen, mit der Bedingung jedoch, daß er die Unterjchrift 
des römifchen Formulars fordere und über die Aufgenommenen an den apo- 
ftolifchen Stuhl berichte. °') Es follte Epiphbanius als Delegirter des Papites 


2) ep. „Diu nos“ Mansi VIII. 500. Jaffe n. 555. 

) Einer diefer Briefe lam am 17. Sept. 520 in Rom an. Mansi VII. 562. 
Allat. de consens. 1. 26. 2. p. 446. 

*) Hormisd. ep. „Benedicimus* Jaffe n. 560. Mansi VIII. 513. 

) Baron. a. 520. n. 42 seq. Mansi VIII. 504 seq. Es heißt bier: Deus dedit 
nobis sanctum pastorem et patriarcham Epiphanium, virtutibus et correetionibus et 
meditatione divinarum florentem Scripturarum, rectam quoque tuentem fiden, et orba- 
torum paternam regentem sollicitudinem , et (quid amplius dicam?) omnem praeco- 
nioram fontem transcendentem. 

7), Die Briefe bei Baron. a. 520. n. 35 seq. n. 5ö seq. — 

‘**, ep. „Benedicimus“ ceit. et ep. „Fratrem“ Mansi VIII. 512. Jaffe n. 561. 

*) ep. „Oportuerat quidem“ Mansi VIII. 501. Jaffe n. 556. Cf. n. 558. 559. 

*) ep. ad Justin. „Inter ea” Mansi VIII. 520. Jaffe n. 563. 

29) ep. „Multo gaudio“ ad Epiph. Mansi VIII. 1029. Jaffe n. 564: Sed ut caute 
hoc eitra querelam aut erroris alicujus naevum valeat expediri, personam meam 
et in hoc te oportet induere, scientem et in hujusmodi causis.. quid faciendum 
sit, quid cavendum; ita omnia providenda, ut non ambigas rationem hujus dispensa- 
tivnis esse Deo reddendam, ita tamen, ut eos, qui fuerint vobis communione sociati 
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Milde und Gerechtigkeit zu verföhnen, die Irrenden weile zurüdzuführen 
fuchen; nicht Alle, die in Gemeinfchaft mit Acacius und deſſen Nachfolger ge- 
ftanden, ohne Unterfchied und ohne Genugthuung aufnehmen, den Umftänden 
aber und der guten Gefinnung der Einzelnen Rechnung tragen dürfen. Wenig- 
ſtens implicite erfannte Hormisdas die faktifchen Zuſtände an und es konnten 
auch jene Stirchen, welche die Namen von Euphemius und Macebonius nicht 
erpungirt hatten, in der Gemeinfchaft des römischen Stuhles verbleiben, wenn 
nur der Glaube hinlänglich gefichert war. 9) 

Der Kaifer und der Patriarch, über diefes neue Zugeftändniß fehr erfreut, 
blieben mit Hormisdas in freundfchaftlicher Correfpondenz und bie getroffene 
Defonomie trug ihre guten Früchte. Nur in Alerandrien, wo der bäretifche 
Timotheus III., der Nachfolger des noch unter Anaftafins von weltlichen Be⸗ 
amten eingefegten Dioskorus II., fih auf dem Patriarchenfig behauptete, fowie 
in Antiochien, wo nad der Abdanfung des mit einer Anklage bedrohten Pau⸗ 
lus (521) der ſchwache Euphrafius aus Jeruſalem den Stuhl inne hatte, war 
bie Gefahr für den katholifchen Glauben noch immer vorhanden. °°) 

Der im Auguft 523 ermählte Nachfolger des Papſtes Hormisdas, Johan⸗ 
ned I., gerieth in eine äußerst mißliche Lage in Folge des Zwieſpaltes, der 
namentlich wegen der Verfolgung der Arianer im griechifchen Kaiferreiche zwi⸗ 
ſchen Juſtinus und dem Oftgothenkönig Theodorich ausbrach. °*) LXeterer, vom 
faiferlichen Hofe urfprünglich als zum Schutze Italiens abgeordnet betrachtet, ®°) 
zum Patricier und Conful ernannt, dann auch als König anerfannt, Hatte 
durch Klugheit und Schonung der italienischen Katholiken feine Herrichaft be» 
feftigt; jett war er ernftlih bemüht, feine Glaubensgenoſſen im Drient, zu bes 
(hüten und ſchien, wenn er dort nichts erlangte, die erjteren nicht minder zu 
bedrücken gewillt. Er nöthigte 524 den widerftrebenden Papſt, zu Gunften der 


vel per vos Sedi Apostolicae, vestra nobis scripta declarent, quibus etiam continentia 
libellorum, quos obtulerint, inseratur; sie enim nec Severi vel complicum ejus vel 
similium absulvemus errores, nec eorum, qui sanari potuerint, dispendia patiemur. 
Quod ideo specialiter vobis credimus imponendum, ad diligentiam vestram 
nostra onera transferentes, quia non pauca jam documenta, resistentes haere- 
ticis, edidistis, nec debet de eo ambigi, quem bene contigerit explorari. Simul assume 
remedia disciplinae, simul accingere auctoritate justitine. An den Kaifer ſchreibt er 
(ep. „Scio quidem“ Mansi VIII 518. Jaffe n. 562.): ad fratrem et coepiscopum 
nostrum Epiphanium scripta transmisimus, ut memor fidei, memor religionis, quos 
dignos susceptione esse crediderit, et alienos a communione, quam respuimus, sicut 
asseritur, innocentes eos ad societateın suae communionis admittat, libelli tamen, 
qui a nobis interpositus est, tenore servato. Melius est enim et magis Deo placitum, 
si salva fide ecclesiastico corpori jungantur abseissi, quam in abscissos transeant, qui 
in B. Petri immaculata communione manserunt. 

5 Cuperl. c. n. 273. p. 52. 

29) Evagr. IV. 4.5. Theoph. p. 250. 251. 258. Justini Imp. ep. ad Hormisd. 
„Ut quod in Paulo.“ Baron. a. 521. Le Quien II. 732. 738: 

s°, Baron. a. 524. n. 1 seq. 

ss) missus ab Imperatore Zenone de partibus Orientis ad defendendam Italiam, 
fagt der Anonymus Vales. in hist. Am. Marcellini (Murat. Rer. ital. Ser. XXIV. 64. 
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Arianer im Oſten felbit nach Eonftantinopel zu reifen. °*%) Zum erftennale be- 
trat ein Bapft die öſtliche Kaiferftadt; die Aufnahme von Seite des Kaiſers 
und des Patriarchen mar äußerft glänzend. Am Oftertage (30. März 525) 
hielt Johannes feierlihen Gottesdienſt nach lateiniſchem Nitns; 57) feine höhere 
Gewalt ward auch äußerlich anerkannt, ihm mußte ein höherer Thron errichtet 
werden al3 dem Epiphanius.5%) Da aber der Papft die Wünfche Theodorichs 
nicht ganz erfüllen konnte und wollte, ließ ihn der arianijche Herrfcher bei fei- 
ner Rückkehr nad) Ravenna in das Gefängnig werfen, wo er am 18. Mai 
526 ſtarb.) Der päpftlide Stuhl ging nun weiteren ſchweren Prüfungen 
entgegen und war durd die Wechjelfälle, des Kampfes zwilchen den Oftrömern 
und Dftgotben zur äußerften Vorſicht genötbigt, während Nom und Italien 
von fchweren Drangfalen heimgefucht waren. Nah Felix IV. hatte Bonifaz II. 
530 eine Zeitlang mit dem Gegenpapfte Diosforus zu kämpfen. Unter Jo⸗ 
hann II. (532—535) fiegten die Griechen und Italien wurde Provinz des öſt⸗ 
Iihen Kaiſerſtaats, der Papft unterftand in’ weltlichen Dingen feiner Herrichaft. 
Obſchon es noch ein Glück war, daß Ravenna der Sit der kaiſerlichen Exar⸗ 
hen wurde, fo fonnte deren Nähe Immer noch der Unabhängigkeit des römi⸗ 
iden Stubles gefährlich werden, zumal unter einem Kaifer wie Juſtinian 
(527 —565), deifen langjährige, nad) Außen größtentheils glückliche Negierung 
den Stolz der Byzantiner bedeutend bob, deſſen Hinneigung zur Einmiſchung 
in die geiftliche Sphäre, deſſen Luft, wie im Staate, fo auch in der Kirche Ge⸗ 
feßgeber zu fein, bald fo ftarf und entfchieden in den Vordergrund trat, daß 
neben ihm der Patriarch der Hauptftadt troß aller äußeren Ehrenbezeugungen 
ganz und gar in den Schatten gedrängt fehien. 

Juſtinian, befonders ftolz auf den Namen „Synodit,“ °%) hatte ſchon vor 
feiner Zhronbefteigung bei allen dogmatifchen Verhandlungen eine thätige Rolle 
gejpielt und feinen Eifer für die Orthodorie vielfach bewiefen. Seine Erhebung 
zur kaiſerlichen Würde durch feinen Onkel im April fowie der Antritt feiner 
Alleinherrichaft nach deifen Tode im Auguft 527 wurde von dem Fatholifchen 
Bolfe mit Jubel begrüßt.) Gleich beim Beginne feiner Regierung legte er 
dem Patriarchen Epiphanius fein Glaubensbefenntniß vor und der Eifer für 
ben FTatholifchen Glauben gab fih in allen feinen Maßregeln fund.) Er 
ipra in feinen Gefegen den ernftlichen Willen aus, feine Unterthanen bei die- 
ſem Glauben zu erhalten und erließ Strafbeftimmungen gegen die Häretifer, °%) 


ss), Theoph. p. 261. Vita Job. I. in Vignol. lib. pontif. I. 190. Marcellini 
Chron. IL 319. Roncall.; Anon. Vales. I. c. Greg. M. Dial. III. 2 seq. 

#7, Marcellin. Com. 1. c.: Dexter dextero eeclesise sedit solio diemque D. N. 
Resurrectionis plena voce Romanis precibus celebrat. 

se, Theoph. 1. c. Niceph. XVII. 9. ' 

29 Vita Joh. I. I. c. p. 196. Anon. Vales. 1. c. 

*, Justin. Tract. dogm. apud Mai Vett. Ser. nov. coll. VII, I, 292. 

*ı, 'Theoph. p. 266. Evagr. IV. 9. Zonar. Ann. t. III. Baron. a. 527. n. 2. 

en, Bgl. Procop. de bello gothico p. 409 seq. p. 429 ed. Bonn. 

#3) Cod. Just. L. 5. de snmma Trinit. I. 1; l. 13 seq. de haeret. 1.5; Theophan. 
p. 2711. 276. Cedren. I. 645. 646. 
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jo daß Arianer und Monophyfiten, letztere ohnehin vielfach unter fich gefpalten, 
mehr und mehr ihre Bedeutung verloren. Er beftrafte die Unfittlichleit und 
befonders die Knabenſchänderei fehr ftrenge, auch) an hochgeftellten Geiftfichen; °*) 
Recht und Gerechtigkeit handhabte er mit Kraft und Nachdruck. Voll großer 
Entwürfe trachtete er nad) der Ausbreitung feines Neiches*®) und fuchte dabei 
die Sache des Chriſtenthums auch durch Miffionen bei ungläubigen Völfern zu 
befördern. °%) Durch den friegerifchen Ruhm feiner Feldherrn, durch die groß⸗ 
artige Thätigkeit feiner Suriften, durch die Pracht und den Glauz feiner Bau- 
ten bat feine Megierung fich zu verewigen gewußt. Perfönlih war Juſtinian 
ein frommer Chriſt, befonders im Falten fehr ftrenge, ©”) forglich bejtrebt, die 
kirchlichen Feierlichkeiten zu erhöhen und den Eultus mit neuen Zierden zu um- 
geben. 6%) Er gab den Gotteshäufern reiche Gefchenke, gründete neue Kirchen 
und vor Allem machte ihn bie prachtvoll wiederaufgebaute Sophieulirche be- 
rühmt. 69) In allen feinen Schöpfungen findet fi) Großartigfeit und Diajeftät. ?°) 

Aber der gefeierte Negent — in manchen Beziehungen der Ludwig XIV. 
der Byzantiner — hatte auch feine bedeutenden Schwächen. Er war leichtgläu⸗ 
big, den Intriguen zugänglich und oft, ohne e8 zu ahnen, das Werkzeug An- 
derer, namentlich feiner Gemahlin Theodora, die anfangs mit geringerem, nad): 
her mit größerem Erfolge die Monophyfiten, die der Kaifer zur Kirche zurück⸗ 
zuführen fuchte, auf jede Art begünftigte und deſſen religiöje Politif mehr als 
einmal in Schwanfen zu bringen verftand. Schon das 533 angeordnete Re— 
ligionsgefpräch beider Theile, obſchon in der Hauptſache rejultatlog, war als 
der Verſuch einer Transaktion mit dem Monophyfitismus für diefen von nicht 
geringer Bedeutung und nach und nach bildete fi) am Hofe eine demfelben 
eifrig ergebene Partei. ”!) Dazu gab e8 eine große Schaar ehrgeiziger und in» 
triguanter Würdenträger geiftlihen und weltlichen Standes, die den theologi« 
firenden Kaifer mit allen Künjten der Schmeichelei und der Lift umgaruten; 
außerdem übten die Parteien des Circus, 7%) die oft ſehr heftig an einander 


*‘) Theophan. p. 271. 272. Cedren, I. 642. 645. Malalas L. XVII. p. 614. 

°5) Bgl. Nov. 30. c. 11. 

**, Evagr. IV. 20. 22. 23. Theoph. p. 268 seg. Joh. Malalas L. XVIL p. 609 zeq. 
XVII. p. 637 seq. 

*”) Procop. de aedif. Justin. L. I. Baron. a. 527. n. 14. 

#8) lieber das 0 uovayerns vios xai Aoyos Heod, das Yuflinian verfaßte und in den 
Kirchen fingen Tieß, f. Theoph. p. 337. Leo Gram. p. 126. 127. Georg. Hamart. IV. 
217, 1. p. 526 ed. Petrop. Baron. a. 520. n. 37; a. 534. n. 22 seq. Er ließ das Feſi 
der Hypapante (Purificatio B. M.) am 2. Februar alfenthalben feiern (Georg. Haınart. 
l. c. n. 4. p. 527), das Juſtinus im Orient eingeführt (p. 524. n. 6.) 

, Evagr. IV. 31. Theoph. p. 359. 360. Paul. Silent. Descriptio S. Sophiae ap. 
Ducange (Migne PP. Gr. LXXXVI. 2119 seq.) Cedren. L 650. 551. 676. 67%. 
Manass. p. 140. 141. 

’®) Manass. v. 8123. p. 134 nennt ihn veyalompenöötegos avaxtem Ter Nuoripen 
Ephrem. v. 1133. p. 29 ed. Mai: seyalovgyos xparup. 

"1, Evagr. IV. 9. 10. 

19 Evagr. IV. 32. Theoph. p. 256. 278 seq. Chron. Alex. Balsamon. in c. 21. 
Trull. Goar in Theoph. Il. p. 418—424 ed. Bonn. Hammer Conftantinopel I. S.A1 fl. 
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geriethen, vielfachen Einfluß auf die Politik, ftörten und erfchütterten die Ord⸗ 
nung und Ruhe des Heiches, das, während es nad) Außen durch die Waffen 
eines Narſes und Belifar fich bedeutend vergrößerte, 7°) den Verfall im In—⸗ 
nern immer mehr fundgab, zumal gegenüber den fortwährenden Barbarcneinfäl- 
len in den ſchutzloſen nördlichen und norbweftlichen Provinzen, die feit den 
Zagen Attila’8 nie ganz aufgehört hatten, jet aber, da ber Donauübergang 
ganz ungehindert war, noch weit zahlreicher und drohender fich zeigten. Der 
Staatsdespotismus in Kirhenfachen verminderte das Anfehen der geiftlichen 
Gewalt; die Abhängigkeit des Episfopates vom Hofe wurde immer größer und 
des Kaifers Wille ward aud) in Sachen ber Religion Geſetz. Indeſſen waren 
feine Edikte regelmäßig den kirchlichen Beitimmungen conform, meilt von Bi⸗ 
ſchöfen veranlagt, oft auch von ihnen redigirt; fie dienten zur Bekräftigung ber 
Concilienfhlüffe und ficherten deren genaueren Vollzug. ”*) Yuftinian wollte 
der Bollitreder der Canones fein ?°) und theoretiſch erkannte er die Geſchieden⸗ 
beit der geijtlichen und der weltlichen Gewalt 7%) fowie die Rechte des Episco- 
pate3 in Kirchenfachen vollfommen an. Wenn er aber in Rechtsſachen von 
Geiſtlichen eine Appellation an den Kaifer von den durch dieſen delegirten Bis 
ſchöfen feitfette und denfelben als eine kirchliche Inſtanz darftellte, ?) jo war 
das immerhin, auch in Erwägung aller Umftände, nicht frei von Inkonſequenz. 

Nicht weniger beitimmt als frühere Kaifer 7°) äußerte ſich Juſtinian über 
den Primat des römifchen Stuhles, gegen ben er die größte Ehrfurdt an beu 
Tag legte. Sein Edikt über die Formel: Unus de Trinitate passus est ?®) 
fandte er nebſt einem orthodoren Glaubensbelenntniffe durch zwei Metropoliten 
an den Papft Johannes II. und fprach dabei die Erwartung und den Wunſch 
aus, daß die Bilchöfe des Orients in fteter Vereinigung mit dem Stuhle des 
beiligen Petrus bleiben und ihm den ſchuldigen Gehorfam erweiſen follten. °°) 


7) Bgl. Procop. de bello pers.; de bello vandal. — Theoph. p. 267 seq. 273—278. 
287 — 369. 

9 Baron. a. 5%. n. 1—4. Natal. Alex. H. E. Saec. VI. c. VII. art. 2. 

’s) Justin. Nov. 83, 42. 

'%) Nov. 6. Praef. Miyıosa tov dv drögunoss eidi dpa Head napa Ts ayadır 
dıdoniva pslardgwuniar, ispwouen Ta xai Badıleia. 7 niv yap Tois Helows Unngerovnärmn, 
7 di Tor avdgunivev dlapxovoa Te na drrspelovuuirn x. T. 4. Auf diefe Stelle bezieht 
ſich das Schreiben der orientaliichen Prälaten an Tarafius, verlefen in der dritten Sigung 
des zweiten nicänifchen Concils, wo e8 heißt: Tepuovyn yap Aadıleias ayıaonos dorı xai 
aradroszeimsıs, xal Badsleia ispwöurns idyus xal xgaraiona. Jlepi ur Oogos Tıs avaf 
uns dv Basıleidıy ayıos Kpn naxagsötuzatog Miyıözov deigov Heos avdgunroıs naglöyer 
iapvovynv zai Aadılelay, Tiv niv Ta orpavıa sataxodnoüdan xai dıenovday, Tv dä olaxi- 
kovday Heonois dexaioıs ta Erriyssa. 

7) Nov. 123. c. 21. Cf. Allat. de consens. I. 22, 1. p. 313 seq. 

’®) Theodos. et Valent. edict. inter epist. Leon. M. n. 11 (Migne Opp. Leon. 
L 657.) 

D L. 6. Cod. de summa Trin. 1. 1. Chron. paschale p. 311 seq. ed. Du Cange. 
Baron. a. 533. n. 3 seg. 

29 L. 8. Cod. I. 1. Ep. ad Joh. IL: Reddentes honorem apostolicae Sedi et 
vestrae sanctitati (quod semper nobis in voto et fuit et est) et ut decet Patrem hono- 
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Es mag immerhin nicht unwahricheinlich fein, daß der Kaifer, der damals Ita⸗ 
lien dauernd zu gewinnen ftrebte, auch aus Politit und um den Papſt feinen 
Planen geneigt zu machen, ihn feine befondere Verehrung öfter auszuſprechen 
für gut hielt; allein es ift jedenfalls. gewiß, baß er es nicht ohne die völlige 
Ueberzeugung von der Nechtmäßigfeit des überlieferten Primates der römiſchen 
Kirche gethan hat, der allenthalben, aud) im Orient, anerfannt war und über 
jeden Zweifel erhaben jtand, und daß er an diefen Stuhl nur eben darum fo 
häufig refurrirte, 8") weil er allein kirchlichen Sanktionen eine unantaftbare 
Feitigfeit zu verleihen vermochte. Wenn er auch hie und da über deffen Rechte 
fi Hinwegzufegen ſchien, fo geſchah das doch nur momentan in heftiger Auf 
regung und mit despotifcher Laune, er bot aber bald wieder Alles auf, eine 
Zuftimmung des Papftes zu feinen Maßnahmen zu erlangen. In feinem an 
den Patriarchen Epiphanius gerichteten Edifte erklärt er ausdrücklich, er halte 
fi für verpflichtet, den Papſt als das Haupt aller Bifchöfe**) von den lirch⸗ 
lichen Zuftänden feines Reiches genau zu unterrichten, zumal da die römijche 
Kirche ſtets durch ihre Glaubensentfcheidungen die im Drient entftandenen 
Härefien überwunden. ®?) Schon längſt vor feiner Thronbefteigung hatte Juſti⸗ 
nian feine volle Anerkennung des römischen Primates in den Briefen an den 
Papft Hormisdas an den Tag gelegt und dabei den Sag ausgefproden: Hoc 
credimus esse catholicum, quod vestro religioso responso nobis fuerit 
intimatum. 89) Defhalb wollte er auch die bereit3 von Epiphanius verdamm⸗ 
ten Wloemeten Cyrus und feine Anhänger noch befonder8 vom Papite ver- 
dammt wiffen, worauf auch Johann IL. in feinem Schreiben vom 24. Dlärz 
534 unter großen Lobſprüchen auf den Glaubenseifer des Kaiſers, aber aud) 
mit Wahrung der kirchlichen Unabhängigkeit einging. 8°) ‘Der kaiſerliche Theolog 
wollte fich nicht gerne der SYnitiative in der Erledigung kirchlicher Streitfragen 
entfehlagen, erfannte aber bereitwillig in dem Biſchofe von Altrom den höheren 
Richter an, ohne deifen Genehmigung feine Schritte kraftlos und erfolglos 
blieben. 


rantes vestram beatitudinem: Omnia, quae ad ecclesiarum statum pertinent, festina- 
vimus ad notitiam deferre vestrae sanctitatis... Ideoque omnes sacerdotes universi 
orientalis tractus et subjicere et unire Sedi vestrae sanctitatis properavimus. . Nec 
enim patimur quidquam , quod ad ecclesiarum statum pertinet, quamvis manifestum 
et indubitatum Bit quod movetur, ut non etiam vestrae innotescat sanctitati, quae 
caput est omnium SS. Ecclesiarum. 

2 Das erwähnte Edikt mußte nachmals Papft Agapet wieberum beftätigen. Baron. 
a. 535. n. 31 seq. 

*) L, 7. Cod. 1. 1: ws egal oVon navsuy Tor odıararav ToV BeoV stpker. 
Cf. Nov. 131. c. 2. Heonilonev Tov ayınrarov rns ngsößvrigas Puuns ranar nperor 
ıivas zavctav ray iepdow. Nov. 9. init.: Pontificatus apicem apud eam (Romam ante- 
riorem) esse nemo est qui dubitet. 

0) 77 yyann xas og" xgider ToU dneivov Oeßaönlov Hgovov xarneyjdndar. 

°‘) ep. ad Hormiad. „Propitia divinitate“ Baron. a. 519. Mansi VIII. 484. 

®) ep. Joh. II. „Inter claras“ Mansi VIII 797. Jaffe n. 571. — Liberat. Brerv. 
c. 20. Procop. de bello goth. I. 3. Johann II. fagt ausdrüdiich: Quod (edictum) quia 
apostolicae doctrinse convenit, nostra auctoritate confirmamus. 
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Dei aller Anerlennung des römischen Primates fuchte aber Yuftinian auch 
ben Biſchof feiner Kaiſerſtadt in denjenigen Prärogativen zu fehügen, die er vor 
ihm fchon faktifch geübt. Bor Allem ficherte er ihm nach den römifcherfeits repro⸗ 
birten Canones von Conftantinopel und Chalcedon, ohne diefelben ausdrücklich 
geltend zu machen, bie zweite Stelfe in der Hierarchie, den Rang unmittelbar 
nad) dem Patriarchen von Witrom, °%) zu deſſen Gunften bereits ein Gewohn⸗ 
heitsrecht beſtand. Aus diefer Rangftellung folgte aber noch keineswegs, daß 
der Erzbifchof von Neurom eine außerordentliche Jurisdiktion über die Metro- 
politen der anderen Patriarchate befige und das in den Canonen 9 und 17 von 
Chalcedon fanftionirte Präventionsrecht desſelben fcheint längere Zeit darnad) 
noch nicht praftifh geworden, keineswegs allgemein durchgeführt worden zu 
fein. Sicher wollte Yuftinian nur die bereit8 beftehende Gewohnheit fanttio- 
niren, wenn er dem Patriarchen jeder Diöcefe die ausfchliegliche Jurisdiktion 
über die Metropoliten ihrer Sprengel und die Entfcheidvung in der Appella- 
tionsinftanz in den von den Metropoliten entſchiedenen Sachen zufprach und 
die Sentenz des betreffenden Patriarchen für inappellabel erffärte. €”) Ob das- 
felbe aber auch von den Exarchen von Epheſus und Cäfarea gelten follte, d. i. 
ob diefe auch unter den Patriarchen miteinbegriffen worden ſeien, ift Vielen 
zweifelhaft. °°) Es fprechen dafür indeffen manche Gründe, insbefondere 1) daß 
im Eoncil von Chalcedon die weltlihen Beamten diefe Erarchen auch Patriar- 


se, Nov. 131. c. 2: beatissimum archiepiscopum Cpleos novae Romae secundum 
habere locum post S. Apostolicam senioris Romae sedem; aliis autem omnibus sedi- 
bus praeponatur. So bat auch Nov. 109. Praef. der Erzbiſchof von Cpl. die zweite Stelle 
in der Aufzählung der fünf Patriarchen. Bgl. au L. 7. Cod. 1.1; L. 43.1. 3; L. 31. 
1. 4. Ueber die L. 24 de SS. Eccl. I. 2. vgl. Baron. u. 534. n. 34, 35 seg. 

s”, Thomassin. P. I. L. I. c. 10. n. 18: Post Concilium Chale. apud historicos 
non legas, ab Exarchis allis eorumque metropolitanis et episcopis appellatum esse ad 
Cplitanum episcopum , aut metropolitanorum causas primo loco apud eum agitatas 
fuisse. Quinimo Justinianus Imp. recepto tunc usui accomodans suas leges multis 
editis constitutionibus sanxit, ut ne episcopi nisi apud metropolitanos, hi autem apud 
Exarcham proprium causam dicerent. Nov. 123. c. 22. (ei de xara unroonoiitor 
Tosavın onstlvds yirncas, el Tıs apa Enilnonov elre apa xInpıxoü 7 allov re 
zgosunor, 0 Ts deosmmleos dnsivns Haxapınraros olasdnTtore Targudpyns To rodyna 
zperize) Nov. 137. c. 5. (el dd untponollsns zarnyopatas, 06 Natpsapyns avToü Oxo- 
zei.) Lege 29. Sancimus de Ep. and. I. 4 apertissime declaratur, a Patriarcharum 
sententia non appellari, a metropolitanis vero appellari quidem, sed nonnisi ad pro- 
prium patriarcham; is enim est ejus legis sensus secundum textum graecum. Auf 
diefen griechiichen Text beruft fih Assemani Bibl. jur. orient. t. I. c. 11. p. 317 seq., 
der and den Nomolanon des Photius IX. 1. 6. und die fübereinftinnmenden Erklärungen 
von Zonaras in Chalc. c. 17. und Balfamon in Numoe. IX. 6 hiefür anführt und zugleich 
bemerlt, daß die I.ex Sancimus 29 (30) de ep. aud. das frühere Geſetz, Nov. 123 und 137 
das fpätere bilden. gl. auh de Marca Dissert. de Primate Lugdun. et ceteris Pri- 
matibus n. 17. Thomaffin glaubt, die lateinifche Berfion jener Stelle des Coder fei mem 
latini interpretis incogitantia zu Gunften des Biſchofs von Cpl. gedreht worden; es mag 
aber doch hier eine Abfichtlichleit nicht unmahrfcheinlich erjcheinen. 

°*®, Thomassin. l. c. n. 19: Denique et a similitudine veri alienum non est, in 
Justiniani legibus supra memoratis Exarchas minores non haberi in Patriarcharum 


numero, a quibus appellari nefas. 
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hen nennen 82) und fonft ihnen gleichfalls dieſer Titel zu Theil wird, ?°) 
2) daß auch deren Sprengel damals noch diosxyoss genannt ward, 3) daß nur 
von Patriarchen und Metropoliten in den fraglichen Geſetzen die Rede ijt, jene 
Erarchen aber doch immer noch Über. die Metropoliten hervorragten °') und da- 
ber ſchwerlich zu ihnen gerechnet werden fonnten. 4) daß die Novelle 123 in 
unverfennbarer Beziehung zu dem neunten Canon von Chalcedon fteht, der 
ficher unfere Exarchen al3 Dbermetropoliten im Auge bat, und Yuftinian nur 
ftatt Exarch das Wort Patriarch geſetzt zu Haben fcheint.??) Allein auf der 
anderen Seite läßt fich nicht verfennen, daß gegen diefe Annahme nody viele 
wichtige Gründe ſich geltend machen Laffen. Syn den Gejegen Juſtinians wer⸗ 
den diefe Erarchen nicht nur nicht erwähnt, fondern fie fcheinen zu den bloßen 
Metropoliten gerechnet; ein an den Patriarchen von Konstantinopel gerichteter 
faiferlicher Erlaß hat die beigefüigte Bemerkung, daß gleichlautende Eremplare 
auch an die Patriarden von Alerandrien, Antiochien und Syerufalem gefendet 
worden und diefe Patriarchen aflein werden beauftragt, fie den Metropoliten 
und durch diefe den Bifchöfen mitzutheilen; fie feheinen allein die hier genann- 
ten Patriarchae dioeceseon zu fein.??) Nur die Erzbifchöfe von Juſtinianea 
Prima und von Garthago werden als durch höhere Jurisdiktion ausgezeichnet 
befonders erwähnt ?*) und es bfeibt immerhin auffallend, daß in ben fo zahlrei- 
hen Erlaffen des Kaifers in Kirchenfachen feine Spur von diefen Erarchen fi 
findet. Ja auch fonft begegnet uns fein Anzeichen, daß dieſelben nad) Bafilis- 
fus noch eine über die Metropolitangerechtfame hinausgehende Yurisdiftion ge- 
übt; fie fcheinen fich mit dem Ehrenplage nad den fünf Patriarchen und ihrem 
ausgezeichneten Titel ?°) vollflommen begnügt zu haben.?*) Ihre befondere 
Jurisdiktion, die fie früher als Obermetropoliten hatten, ift ganz erlofchen, das 
Ordinationsrecht über fie übt ohne Widerrede der byzantinifhe Patriarch, der 
fogar, wie wir noch weiter fehen werden, dasfelbe auch über die drei größeren 
Patriarchalftühle des Orients geltend zu machen nicht aufhört. Umſoweniger 
fonnte Juſtinian gewillt fein, die Prärogativen von Epheſus und Cäſarea zu 
ref uschtiren, als er das Edikt Zeno's gegen die von Bafilisfns dem epbefini- 
Shen Exarchen gemachten Concejjionen in feinen Coder aufnahm”) und auf 


9) act, II. Cf. Thomassin. Il. c. c. 3. n. 13. 

’», Soer. V. 8 über Cpl. can. 2. Thomassin. ]. c. n. 14. Aristen. in can. 9 
Chalc. erflärt die Bezeichnungen Patriarch und Erarch für gleichbedeutend. 

2) Auch Thomassin. Il, c. c. 10, n. 20 gibt zu, daß diefe Erardden in den Conci- 
lien distineto et honorificentiori loco faßen und unterfchrieben, tamquam medio quodam 
ordine censendi inter Patriarchas majores et Metropolitanos; denique Exarchi Dioe- 
ceseon semper appellati sunt. 

2) Hefele Conc. II. S. 494. 495. 

»s) Nov. 6. Epilog. Auch Evagr. IV. 11 verfleht unter den Patriarchen der Diöcefen 
nur die vier großen, die er auch Erarchen nennt. 

9, Nov. 121. c. 3. 4. 

9) KEapxos zus dinenndens... Unigrınas Twy vreptinur, meosdgos Tor Unepriner 
bießen fie in fpäterer Seit. Thomassin. I. c. c. 25. n. 5. 

%) Thomassin, cap. 17. n. 6. 

, ©. oben Abſchn. 5. N. 33. 34, 
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der anderen Seite auch die wiederholten Uebergriffe des byzantiniſchen Patriar- 
hen in den zum römischen Patriardhate gehörigen illyriſchen Provinzen begün- 
jtigte und förderte. 

Der Patriarch Epiphanius nahm nicht nur die Klage gegen den Metropo- 
liten Stephan von Lariffa an, die einige nad) Conftantinopel gekommene Geift- 
liche vorbraditen, jondern befahl dem Metropoliten geradezu, ohne ihn zuvor 
zu vernehmen, daß er, weil unlanonifd) erhoben, auf fein Amt verzichten folfe, 
während er dem theffalifchen Clerus die Gemeinſchaft mit ihm verbot. Ja er 
ließ den Stephan ungeachtet der von biefem eingelegten Appellation an den 
römifhen Stuhl nach Eonftantinopel bringen und dort durch feine Synode ent- 
jegen. Als der Angeflagte an feiner Appellation feithielt, warf man ihm vor, 
daß er die Rechte der heiligen Kirche von Neuron zu beeinträchtigen wage. ?°) 
Ohne Zmeifel hatte man das Edikt von Theodofius II.99) wiederhervorgefucht, 
da3 nachher auch in dem Faiferlichen Gefetzbuch feine Stelle fand. So fehr 
aber Epiphanins zu hindern fuchte, daR die Klage des in Byzanz gefangen 
gehaltenen Metropoliten nad Nom gelange, fo traf doc) dafelbft der Bifchof 
Thentofins von Echinus mit den Briefen Stephand und anderer Prälaten ein, 
die fich bitter über die byzantiniſchen Beftrebungen beſchwerten, fie unter die 
Botmäßigfeit der Kirche von Neurom zu bringen. Bapft Bonifaz II. hielt im 
Dezember 531 eine Synode, auf der dieſe Angelegenheit unterfucht und das 
alte Recht befräftigt ward, nad) dem beide Macedonien, beide Epirus, Theſſa⸗ 
lien und Achaja zum römiſchen BPatriardyate gehörten, abgejehen von dem 
Rechte des oberften Primates. !°%) Die alten Urkunden von Papft Damaſus 
an wurden bier verlefen und wenn uns auch der Schluß der Alten nicht erhal: 
ten iſt, ſo kann es feinen Zweifel erleiden, daß das Vorgehen des Epiphanius 
für unrechtmäßig und nichtig erklärt und eine nene Unterfuhung angeordnet 
wurde. '") Bu dem Uebergriffe des Epiphanius in Sadyen des Stephan von 
Lariſſa kam noch ein anderer, da er den Afrikaner Achilles, obſchon er erit 
fürzlih vom Arianismus zur Kirche übergetreten war, zum Biſchofe in Illy⸗ 
rien ordinirt hatte. Die deßhalb von Nom aus eingeleiteten Schritte fcheinen 
eine Verzögerung durch den Tod Bonifaz’ II. und andere Verwidlungen unter 
Johann II. erfahren zu baden. Am 15. Oftober 535 führte Papſt Agapet 
bei dem Kaifer, nachdem wohl ſchon früher mit ihm und dem Patriarchen 
Unterhandlungen gepflogen worden waren, neuerdings Klage über diefe Vor- 
gänge und ordnete Legaten zu genauerer Unterfuchung ab. 2) Hatte ber 


”, Mansi VIII. 741 seq. Le Quien Or. chr. I. p. 3. II. p. 18. 

”, ©. oben Abfchn. 2. N. 148. 

ee, Theodofins von Echinus erllärte: Constat venerandos vestrae sedis Pontifices 
quamvis in toto mundo Sedes apostolica ecclesiarum sibi jure vindicet prineipatum 
et solam ecclesiasticis causis nndique appellare necesse sit, specialiter tamen guber- 
nationi suae Lllyrici ecclesias vindicasse. 

o, Biefleiht wurden auch die Verhandlungen durch den Tod des Papfles Bonifaz 
unterbrochen. 

'2) ep. „Licet de sacerdotii“ Mansi VIII. 850. Jaffé n. 580. 


‘ 
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Kaifer felbft feinen Patriarchen damit entfchuldigt, daß diefer nach feinen 
Weifungen gehandelt, fo wies der Papſt dad damit zurüd, daß es nicht ent- 
Schuldigt werden könne, wie Epiphanius einem fo frommen und für die Wahr- 
ung der Privilegien des heiligen Petrus fo beforgten Monarchen nicht auch 
das zu erkennen gegeben und angeratben, was in dieſem Stüde die Verehrung 
gegen den appftolifchen Stuhl erheifche. ber nod) bevor diefer Brief erlaffen 
wurde, war der Patriarch Epiphanius im fünfzehnten Jahre feines Epistopates 
am 5. Juni 535 geftorben 102) und unter feinem Narhfolger traten wieder 
dogmatifche Fragen in den Vordergrund. Uebrigens fcheint Papſt Agapet bald 
nachher in der Hauptfache befriedigt worden zu fein; wenigftens erkannte Juſti⸗ 
nian das alte Nechtsverhältnig der illyrifchen Provinzen zu Altrom an; als er 
nachher den Bifchof. feiner Vaterſtadt Juſtinianopolis (Justinianea prima, 
Ahrida) über mehrere Provinzen und Metropoliten feste, die vorher unter 
dem Erzbiſchofe von Theſſalonich geftanden, 100) wurde auch diefer Vikar des 
römiſchen Stuhles, fo daß nun zwei apoftolifche Vikariate je für die griechifc 
und für die lateiniſch redenden Provinzen beftanden. 1!) Diefe Maßregel, 
über die ſchon mit Papſt Agapet Unterhandlungen gepflogen waren, ?°%) wurde 
vom Papſte Vigilius ausdrücklich genehmigt 107) und die fpäteren Päpfte traten 
zu dem neuen Vifariate in dasfelbe Verhältniß, in dem fie zu dem alten in 
Theffalonich ftanden. 1°) Juſtinian, der in feinen Gefegen die Disciplin umd 
felbft den Eultus der Kirche zu regeln fuchte, nahm auch noch andere Theilun- 
gen von Sirchenprovinzen vor, die aber in der Folge faum mehr beachtet 
wurden. '99) " 

Ein gewiffer Anthimus, der feinen Stuhl von Zrapezunt im Pontus 
verlaffen und als Ascet nach Conjtantinopel gezogen war, hatte als heimlicher 
Freund des Monophyfitismus die Gunft der gleichgefinnten Kaiferin Theodora 
in hohem Grade erworben, während er bei dem Kaifer fich fehr gewandt ven 
Schein der Orthodorie zu geben mußte. Dadurd) brachte er es dahin, daß er 
auf den durch den Tod des Epiphanius erledigten Patriarhalfig der Hauptftadt 


ie2,) Theophan. p. 337. Baron. a. 535. n. 59. Pag. adh.a. n. 9. Cuper n. 
347. 348. p. 64. Le Quien ]. 222. 

(#4) Just. Nov. 11 et Nov. 131. c. 3. 

165) Cf, Allat. de consens. I. 25, 4. p. 430 seq. De Marca Conc. V. 29. p. 
247 seg. ed. Rob. 1742. Thomassin. 1. c. c. 19. n. 2, Phillips K. R. II. 8. 72. 
S. 68. 6%. Le Quien I. 25. 11. 18. 21. 

106, Das oben angeführte Schreiben Agapets jpricht ſchon von den Anträgen des Kaijers 
ber die Erhebung feiner Baterftadt und die Errichtung des dortigen Vilariats (de nostrae 
Sedis vieibus injungendis.) 

er) Nov. 131. c. 3: archiepiscopum primae Justinianeae in subjectis sibi provin- 
tiis locum obtinere Sedis Apostolicae Romae, secundum ea quae definita sunt a 
sanctissimo Papa Vigilio. — Baron. a. 555. n. 6. 

108) Greg. M. Epist. II. 22. 23. Mansi IX. 1115 seq. Jaffe n. 801. 802. 845. 

er, Sp blieb trog der Errichtung der Provinz Theodorias Syria secunda im früheren 
Umfange und die Metropolitanrechte von Mocejus in Cappadocia tertia hatten feinen Be 
fand. Le Quien ]. 407—410. 
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berufen ward. \!%) Bald ſchienen die Monophyſiten von neuen Siegeshoffnun- 
gen erfüllt, fo daß ſelbſt Severus in Byzanz zu erfcheinen wagte; i11) zudem 
wurden fie durch ihre Erfolge in Armenien unter dem Perferkünig Kofchru 
(Xosroes I.) ermutdigt. Wber im Februar 536 erfchien Papſt Agapet in Con⸗ 
ftantinopel, um riedensanträge des oftgotbifchen Königs Theodat und. die Bit- 
ten des römischen Senats zu überbringen, der einen Krieg von Italien ferne 
zu halten wünſchte, ficher auch, um mehrere firchliche Angelegenheiten zu ord- 
nen. 7) Zwar gelang es dem höchſt ehrenvoll aufgenommenen Bapfte nicht, 
jenen Frieden zu vermitteln, deſto mehr aber ſetzte er in kirchlicher Beziehung 
durch. Gleich bei feiner Ankunft traten viele Ardimandriten, Briefter und 
Mönche mit ſchweren Klagen gegen Antbimus auf als einen Eindringling und 
Irrlehrer; Agapet hielt mit dem neuen Patriarchen keine Gemeinfchaft, fondern 
forderte von ihm ein fehriftliches Glaubensbekenntniß und bie Rückkehr zu fei- 
nem auf unkanoniſche Weiſe verlaffenen Bisthum, wozu jener fich nicht ver- 
ftehen wollte. Der Kaifer, der bisher an der Nechtgläubigfeit feines Patriarchen 
nicht gezweifelt, beſchützte ihn anfangs nachdrücklich und man fuchte den Papft 
mit Drohungen und Gefchenfen zu bearbeiten. 113) ALS aber Auftinian über 
Anthimus enttäufht war, gab er ihn völlig auf und der Bapft ſprach über ihn 
mit oberftrichterlicher Autorität die Abfegung aus, worauf er am 13. März 
536 ''*) in der Bafilifa der heiligen Jungfrau den in gehöriger Form erwähl⸗ 
ten Mennas, bis dahin Vorfteher in dem größten Hospital der Hauptftabt, 
dem Xenodochium Sampfons, ''°) zum Biſchof von Conftantinopel konfekrirte. ''°) 
So verlor Anthimus ſchon nach zehn Monaten ''7) die mühfam erlangte Würde 
und war zubem mit dem Berlufte feines früheren Erzbisthums bedroht, da die 
orthodoren Mönche in einer Eingabe an den Bapft feine Entfeßung von allen 


u), Evagr. IV. 9. 36. Contin. Marcellin. Chron. a. 535. Liberat. c. 20. Anonym. 
Vatie. apud Baron. a. 536. n. 61. Acta Conc. Cpl. sub Menna act. I. Mansi 
VIII 881 seq. Theoph. 1. e. Zonar. Ann. t. U. p. 53 ed. Venet. Ephrem v. 9781—9783. 
p. 231. 

n Evagr. 1V. 11. Baron. a. 535. n. 70 seq. 

sn) Liberat. Brev. ec. 21. Marcell. Chron. 1. II. 323. Greg.M. Dial. Ill. 3. Baron. 
a. 536. n. 1 eg. . 

13) Liberat. I. c. Lib. pontif. in vita Agapeti Opp. Anastas. t. II. p. 551. 552. 
ed. Migne. Niceph. XVII. 19. 

110) Pag. crit. a. 536. n. 6. Cuper n. 354-356. p. 65. 

15) Bat. Procop. de aedif. p. 183 ed. Bonn. 

is) Liberat. 1. c. Theophan. . c. Vita Agapeti l. c. Cedren. I. 651. Aud Juſti⸗ 
nian erfennt an, daß der Papſt den Anthimus abjegte. (Sein Edikt bei Migne PP. 
gr. LXXXVI. 1097.) Nov. 42 Praef.: qui quidem dejectus est de sede hujus regiae 
urbis a sanctae et gloriosae memorise Agapeto SS, ecclesiae antiquae Romae pon- 
tifice. Auch die jpäteren Griechen berichten noch diefe Abſetzung des byzantinifchen PBatriar- 
deu durch den Papſt. Method. de vitando schismate c. 8 (Mai Nov, Coll. III, I. 253) 
Ephrem v. 9784-9786. p. 293: 

ov Ayanntos xadelwv Puuns zanacs 
eis rosuvyapynv vis Bacelidos ypieı 
Mnvv Aoyo Aaunovra xai Bio zrilov. — Bgl.MalalasLib. XVII. p. 686. 
47) Theoph. 1. c. Niceph. Cpl, Chron. Cuper n. 352. 353. p. 64. 65. 
Hergenzöther, Photius. 1. 11 
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geiftlichen Würden beantragten, wenn er uicht von jedem Verdachte der Härefie 
ſich reinige; der Papft juspendirte ihn bis dahin von allen priejterlichen Funk⸗ 
tionen. Mennas, ein vornehmer Aferandriner, ?'°) gelehrt und glaubengeifrig, 
legte ein vollfonmen orthobores Glaubensbekenntniß ab ''?) und Agapet, Der 
durch Umlaufſchreiben die Biſchöfe, namentlih den Patriarchen Petrus von 
Jeruſalem, von den Borgefallenen in Kenntniß fette, gab ihm das glänzendite 
Zeugniß.*) Das Auftreten des Papftes war ein fehr kräftiges und als er 
auf des Kaifers Wunfch nochmals deſſen Glaubensbekenntniß beftätigte (18. März), 
erflärte er ausdrücklich, er genehmige e8 „nicht weil er den Laien die Autorität 
des Lehramtes zugeftehe, fondern weil er den Slaubenseifer des Kaifers mit 
den Regeln der Väter in Webereinftimmung gefunden.“ '*") ber bald erfranfte 
Agapet und ftarb noch zu Conftantinopel am 22. April 536. '?*) 

Nach dem Tode des Papftes fuhr Mennas fort, gegen die Monophyfiten 
zu wirken und bielt im Mai und Juni eine Synode, welche den Anthimus 
wegen Verlegung der Canones und Kekerei für völlig der bifchöflihen Würde 
entjegt erklärte und abermals den Severus und andere Häupter der Mono⸗ 
phyfiten nad dem Wunfche der eifrigen Mönche, die ſchon bei Agapet auf 
jtrenge Maßregeln gebrungen, anathematijirte. '??) Bei diefer Synode führte 
Mennas den Vorfig, den nächſten Platz nahmen die römijchen Legaten ein, 
die, da ihre Vollmachten mit dem Tode des Papftes erfpirirt waren, nur als 
einfache italienijche Bifchöfe Theil nehmen fonnten. Wie wenig der PBatriard) 
die kirchliche Selbſtſtändigkeit damals zu vertreten im Stande war, zeigt eine 
Neußerung desjelben in der vierten Sigung, nichts folle von den in der hei- 
ligften Kirche vorkommenden Dingen gegen ben Willen und Befehl des Kaifers 
gefchehen; 29 dabei fprach er indeffen feine Unterwerfung unter den römiſchen 
Stuhl mit deutlichen Worten aus. Mennas theilte die Befchlüffe feiner Synode 
dem Patriarchen Petrus von Jeruſalem mit, der in {Folge derſelben ein Concil 
veranjtaltete; 2°) der Kaifer, den die Keckheit der Monophyfiten gereizt, befräf- 
tigte ihre VBejchlüffe und fügte neue Strafbeftimmungen Hinzu. '*°) 


mis) Liberat. 1. c. Zonar. l. ec. Ephrem v. 9787: duxindias rpogınov arsa zas Hurar 
Wlefavdola. 

'®) Mansi VIII. 857. 858. Anon. apud Baron. a. 536. n. 69. 

12°) ep. „Voluissemus® Mansi VIII. 921. Jaff6 n. 582. Hier nennt er den Men⸗ 
nas virum ınultis laudum modis ornatum. . Cui licet praeter ceteros serenissimorum 
Imperatorum electio arriserit, similiter tantus et totius eleri ac populi consensus 
accessit, ut et a singulis eligi erederetur. Etenim alicui neque scientia neque vita 
fuit ignotus, sed et fidei integritate et SS. Seripturarum studio atque etiam pine ad- 
ministrationis officio sie praedicti viri fama respienduit, ut ipei tardius venire vide- 
retur, quo dignus habitus erat. 

121) ep. „Gratulamur* Mansi VIII. 846. Jaffe n. 583. 

'?) Theoph. I. c. Lib. pontif. I. ce. Jaff6 Reg. p. 74. 

22) Mansi VIII. 877—1148. Liberat. I. c. Baron. a. 536. n. 72 seq. 

12) Mansi VIII. 974— 976. 

'2) Mennae ep. ad Petrum Hier. Baron. a. 536. n. 92 seq. Mansi VIII. 1164 seq. 

ꝛc) Justin. Nov. 42. Mansi VIIL 1149 seq. Baron. ad h. a. n. 102 aeg. 
Evagr. IV. 11. 
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Obſchon der Kaiferin die bißherigen Verſuche zur Hebung und Kräftigung 


des Monophyfitismus mißlungen waren, fo gab fie doch ihre verftedtten Plane 
nicht auf und fuchte felbft den römifchen Stuhl in ihre Nebe zu verjtriden. 
Sie hatte einen Begleiter Agapets, den ehrgeizigen Diakon Vigilius, durch die 
ihm eröffnete Ausſicht auf das Pontififat gewonnen; fie verhieß ihm eine große 


Geldſumme und ihre ganze mächtige Unterftügung zur Erlangung der päpft- 
lichen Würde, wofern er fich verbindlich mache, alsdann die vierte Synode 
abzufchaffen, mit Anthimus und Severus Gemeinschaft zu halten und ihnen 
zur Wiedererlangung ihrer Würden zu verhelfen. 7% Vigilius ging darauf 


ein und Theodora wirkte durch Belifar’8 Gemahlin Antonina für die Intereſſen 


ihres Schüßlings. Inzwiſchen war bereits in Nom nad) Theodats Wünfchen 
Silverins gewählt worden. 28) Die Kaiferin forderte den neuen Papft auf, 
nach Sonjtantinopel zu kommen oder doch jedenfalls den ihr thenren Anthimus 
wieder einzufeten. Silverius wies ihre Anträge entfchieden von fi, obſchon 
er fih in der gefährlichiten Stellung zwifchen Griechen und Dftgothen und 
felbft feine perfönliche Freiheit Durch Beliſars Macht gefährdet fah. 9) Da 
ward Roın von Belifar im Dezember 536 befegt. 7%) Auf Betrieb der Sai- 
ferin nahm ver Feldherr den Bapft, der abermals das Eingehen auf die ihm 
geftellten Forderungen verweigert, unter dem Vorwande einer hochverrätberifchen 
Berbindung nit dem Oſtgothenkönige Vitiges im März 53: gefangen und ließ 
ihn nach Patara in Lycien deportiren. '?') Dem Kaifer waren alle diefe Um» 
triebe verborgen geblieben; von dem Biichofe von Patara wegen der ſchmäh—⸗ 
lichen Behandlung des oberjten Bifchof3 der ChHriftenheit freimüthig getadelt 


wollte er die Sache gehörig unterfucht wiffen und fandte den erilirten Silve⸗ 


rius wieder nad Rom zurück.22) Aber bier fam der unglückliche Papſt ganz 
in die Gewalt feines Nebenbuhler8 Vigilius, der fih inzwifchen mit Beliſars 
Hilfe des Pontififates bemächtigt hatte. '*?) Dieſer Tieß ihn nach der Inſel 


2°) Liberat. Brev. c. 22. Victor Tunun. ap. Roncall. Vett. lat. Ser. Il. 368. 
Facund. Herm. ap. Galland. XI 814. 

‚28, Chron. Marcell. Com. Roncall. II. 324. Vita Silverii in Vignol. lib. pontif. 
1. 208. 

29) Vita Silv. p. 209. Baron. a. 538. n. 5 seq. 

120 Vita Silv. 1. c. p. 207. Procop. de bello geth. I. 14. p. 74 ed. Bonn. 
Evagr. 1V. 19. 

sn Vita Silv. p. 207. 210. Procop. 1. c. c. 25. p. 121. — fiberatus c. 22 fpricht 
von unterfchobenen Briefen, welche die Schuld des Silverius ermeifen follten. Evagr. 1. c. 
läßt den Papft Es Eilada verbannt werden. 

20 Liberat. 1. c.: Sed Silverio veniente Pataram ven. episcopus civitatis illius 
venit ad Imperatorem et judicium Dei edntestatus est de tantae Sedis episcopi ex- 
pulsione, muitos dicens esse in hoc mundo reges, et non esse unum, sicnt ille Papa 
est super Ecclesiam mundi totins a sede sua expulsuß. Qnem audiens Imperator re- 
voeari Romam Silverium jussit et de literis illis judicium fieri, ut si approbaretur ab 
ipso fuisse scriptas in quacumgne civitate episcopus degeret, si autem falsac fuissent 
approbatae, restitueretur sune sedi. 

132) Liber. |. c. Procop. 1. c. Marcell. Chron. II. 325. Vita Silv. p. 211. 

11* 
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Palmaria deportiren, wo er in großem Elend ftarb. 1%) Erſt nach feinem 
Tode konnte der Eindringling Vigilius, allgemein anerfannt, als wahrer Biſchof 
von Mom betrachtet werden. '3°) 

An diefen Intriguen Hatte fiber der orthodore Patriarch Mennas keinen 
Antheil; er befchäftigte und berieth fich mit dem Kaifer über die Frage, wie 
in Ulerandrien, wo der häretiſche Theodoſius Patriarch) war, der Tatholifche 
Glaube gejichert werden Fünne. Dagegen foll fich der römifche Diakon Pela⸗ 
gings, der noch als Apokrifiar in Conftantinopel weilte, auf Theodora’? Plan 
eingelaffen und, wiervohl vergeblich, die Rückſendung des verbannten Silverius 
nah Rom zu hintertreiben gefucht Haben. '?°%) In feiner Gegenwart und obne 
eine Reklamation von feiner Seite, wie es ſcheint, auch ohne Widerfprudy der 
Apofrifiarier von Antiochien und Jeruſalem weihte Mennas 537 oder 558 zu 
Eonjtantinopel auf des Kaifers Weifung, der den Theodoſius zu vertreiben 
befahl, den Beifpielen von Anatolius und Acacius folgend, den auf den aleran- 
drinifhen Stuhl erhobenen Paul Tabennefiota zum Bifchofe. ') In Folge 
diefer Erhebung fchienen die vier allgemeinen Synoden von allen Patriarchen 
anerfannt und die Einheit der Kirche völlig hergeftellt; doch fam Baulus von 
Alerandrien fpäter in den Verdacht der Härefie und anderer Verbrechen und 
erhielt an Zoilus einen Nachfolger. '*%) Mit dem Kaifer ftand der fanfte, 
aber ſchwache Mennas im beften Einvernehmen; Teicht konnte er die mißlichen 
Verhältniſſe des römiſchen Stuhls zur Erweiterung feiner Macht benügen, hielt 
ihn nicht Pflichtgefühl oder Liebe zum Frieden zurüd, Aber auch Bigilius 
hatte, zum Befite des Pontififates gelangt, feine wichtige Stellung und Deren 
hohe Berantwortlichfeit befjer erfaßt; er war weit davon entfernt, die der 
Theodora unerlaubtermweife gemachten Verbeißungen zu erfüllen und den Mono— 
phyſitismus zu begünftigen; 179) vielmehr mußte fih die Kaiferin bald über- 
zeugen, daß fie Geld und Intriguen umfonft verfchwendet. Auch wenn andere 
Nücfichten '*%) ihn nicht abhielten, konnte und durfte Vigilius das gegen alles 


'*) Liber. Vita Silv. 1. c. Sein Zobesjahr ift nicht ficher ermittelt. Die Meiften 
nehmen mit Baron. a. 540. n. 2. und Natal. Alex. Saec, VI. c. 1. art. 8. das Jahr 
540 an; nah Bianchini wäre er am 24. Juni 538 geftorben. 

36) Baron a. 538. n. 11. 

'®) Liberat. l. c.: Pelagius vero currens cum voluntate Augustae volebat irritam 
facere Imperatoris praeceptum, ne Silverius Romam reverteretur; sed praevalente 
Imperatoris jussione Silverius ad Italiam reversus est. 

) Liberat. c. 20. 23. Baron. a. 536. n. 114. Le Quien Or. ehr. t. I. p. 
64. 65. c. 11. 8. 6. 

20) Evagr. IV. 11 mit den Noten von Balefius. 

, Man führt wohl ein Schreiben an Anthimus, Severus und Theodofius ben Aleran- 
driner an, worin Bigilius ihnen feine Webereinftunmung im Glauben bezeugt und nur um 
Geheimhaltung feiner Dittheilungen bittet (ep. „Scio quidem® Mansi IX. 696. Jarffe 
n. 586. Cf. Liberat. l. e. Victor Tun. 1. c. p. 369. ); allein die Aechtheit besjelben » Tchon 
von Baronius a. 538. n. 15 seq. bePritten, it mehr als zmeifelbaft. 

'“*) Liberat. 1. c.: timore Romanorum et avaritia patrocinante nolebet Sponsiones 
suas Implere. Die Vita Vigil. in lib. pontif. läßt ihn der Kaiferin antworten: Abeit 
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Recht umd gegen feine Verpflichtungen gegebene Wort nicht halten. Am 
17. September 540 ſchrieb er an Juſtinian und an den Patriarchen Mennas 
und befobte ihren Eifer für die Orthodoxie. Er erklärte fi) auf das unzwei- 
deutigfte für das Anſehen der vier ökumenifchen Synoden und der Defrete 
feines Vorgängers Leo und befräftigte das von Mennas gegen Severus, An⸗ 
thimus, Theodoſius und andere Koryphäen der Monophyſiten ausgefprochene 
Anathem und Hob dabei ausdrücklich den Primat der römifchen Cathedra 
bervor. !*) 

Inzwiſchen drobten neue dogmatifhe Streitigkeiten das ganze Neich in 
Agitation zu verfegen. Zunächſt hatten die Origeniften in Baläftina und den 
angrängenden Ländern fich erhoben; an ihrer Spite ftanden Theodor Askidas 
und Domitianus, die durch Juſtinians Gunft bedeutende bifchöfliche Stühle 
erlangten. Der Patriarch Ephrem (bei Anderen Ephrämius) von Antiochien 
verdammte (gegen 542) den Origenismus in einer Synode und von Paläftina 
reiten mit dem päpftlihen Apokriſiar Pelagius, der eben zu Gaza den 
Paul von Alerandrien in Gemeinfchaft mit dem antiochenifchen Patriarchen 
verurtheilt, Abgeordnete des vielfach bedrängten Patriarchen Petrus von Syeru- 
fafem und der: orthoboren Mönche nach Eonjtantinopel, um dem Kaiſer eine 
Klagſchrift gegen die Drigeniften zu übergeben. ’) Sie erhielten durch Pela- 
gius, der viel hei Juſtinian vermochte, '**) ſowie durch den Patriarchen Dien- 
nad Zutritt bei dem Kaifer und beantragten bier eine feierliche Verdammung 
der origeniftifchen Syrrthlimer. Der Kaifer folgte gerne diefer Aufforderung '**) 
und erließ ein in der Form eines Schreibens an Mennas noch erhaltenes, 
mit vielen Belegftellen verfehenes Verdammungsurheil gegen Drigenes und 
defien Schriften. '*°) Dabei forderte er die Patriarchen auf, hierüber Synoden 
zu halten. Mennas hielt (um 543) eine ſolche in der Hauptftadt, die fünf- 
zehn Anathematismen gegen Drigenes erließ. '*%) Dur ihre Unterwerfung 
unter das Taiferliche Edikt und die Verdammung des berühmten Alerandriners 
wahrten fich Theodor Aslidas und Domitian ihre Stellen und. fiherten fich 
auf das Neue ihren Einfluß, den befonders die nicht origeniftifchen Mönche in 
Baläjtina ſchwer empfanden; '7) ja fie mußten bald die Aufmerkſamkeit des 
dogmatifirenden Kaifers im Intereſſe ihrer Partei auf eine andere Frage hin⸗ 


hoe a me, Domina Augusta; prius locutus sum male et insipienter; modo autem nullo 
modo tibi consentio, ut revocem hominem haereticum et anathematizatum. 

un Vigil. ep. 4 ad Just. ep. 5 ad Mennam Mansi IX. 85.38. Jaff6 n. 590. 591. 

nm Cyrill. Scythopol. Vita S. Sabae c. 36. 85 seq. ed. Cotel. Baron. a. 538. 
m. 28. Liberat. c. 23. Evagr. IV. 38. Libell, syn. Mansi IX. 23. ib. p. 706. 

3) Procop. de bello goth. III. 2. 

+) Liberat. c. 23: Annuit Imperator facillime, gaudens se de talibus causis ju- 
dieium ferre. 

149 Mansi IX. 487 seq. Baron. a. 538. n. 33 sea. 

6) Diefelben wurden fpäter ber fünften ökumeniſchen Synode beigelegt. S. Cave, 
Duapin, Bald, Reander 8. G. II, III. 983. 984. II. A. Döllinger Lebrb. der 8. ©. 
L&. 142 —144. Hefele Sonc. IL S. 768 ff. 

7) Cyrill. Scythop. c. 86. 
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zufenten und ihn zum Erlaß des Ediktes „über die drei Kapitel” '*°) (544) 
zu bewegen, wodurch unter dem Scheine ter leichteren Zurückführung der Mono— 
phyfiten ein neues Ferment zu der bereits vorhandenen Aufregung hinzukam. 

Der Patriarch Mennas war anfangs mit dem Edikte gegen die drei ihres 
Neftorianisinus wegen verworfenen „Kapitel“ fehr unzufrieden, er glaubte 
dadurch das Anfehen der Synode von Chalcedon beeinträchtigt und erklärte, 
nur dann feine Unterfchrift geben zu wellen, wenn der Papft es unterfchreibe; 
nachher noch ftärfer gedrängt unterfchrieb er mit Widerftreben, jedcch mit bem 
ihm auch eidlich bewilligten Vorbehalt, daß falls ber römiiche Biſchof feinen 
Beitritt vermeigere, feine Schrift ihm zurückgegeben und feine Zuftunmung als 
nicht erfolgt betrachtet werden folle. 4%) Die anderen Patriarchen des Orients 
leifteten ebenjo anfangs Widerftand, fügten ſich aber zufegt den kaiſerlichen 
Drohungen, wie namentlich Ephrem von Antiochien; die meiften Biſchöfe, an 
jklavifche Unterwürfigkeit unter ihre Patriarchen gewöhnt, folgten ihrem Bei- 
jpiel und Mennas mußte die ihm unterftehenden Prälaten mit allen Mitteln 
dazu antreiben. Der päpftliche Legat Stephan aber, bei dem fich viele Biſchöfe 
über diefen Zwang befchwerten,, erklärte jic) gegen das Edikt, das mittelbar 
die Autorität der vierten Synode zu verlegen fchien; ja er trennte fich von der 
Gemeinſchaft des Mennas, weil er gegen fein früheres Verſprechen vor der 
Entfeheidung des Papites feine Zujtimmung ertheilt. '°*) Im ganzen Occident, 
wo man die Schriften von Theodor, Theodoret und Ibas nur wenig kannte, 
aber an den Defreten von Chalcedon eifrig fefthielt, war man entichieden gegen 
das Edikt, zumal in Nordafrika; laut tadelten es der Biſchof Pontian in einem 
an den Kaifer gerichteten Schreiben, fowie der gelehrte Diakon Ferrandus. '?') 

Auftinian fuchte nun vor Allem den Bapft Vigilius anf feine Eeite zu 
ziehen und lud ihn dringend nad) Conftautinopel ein. '9°) Diefer zögerte lange, 
auch noch auf der Reife (544); er hielt ſich in Sicilien, dann in Illyrien und 
Hellas auf und traf erft am 25. Januar 547 in der Kaiferftadt ein, '**) wo- 


18, Fragmente bei Fakundus pro defene. trium capit. II. 3. IV. 4. Ueber ben An 
laß f. Liberat. c. 24. Evagr. IV. 38. Fac. IV. 4. 1. 2. Galland. XL 708. 667. 

) Facund. Herm IV. 4: Primus confirmator eorum Mennas Cplitanus episco- 
pus cum adhuec cunctaretur scripto, sicut praeceptum fuerat, eis praebere consensum, 
contra synodum Chalcedonensem fieri protestatus est. Sed et posteaquanı consensit, 
& praedicto venerabilis memorige Stephane ecclesine Romanae diaoono et apocrisia- 
rio conventus, eur priori sententiae suae contrarius acquievisset his, quae ante culpa- 
verat et de quibus se nihil acturum sine Apostolica Sede promiserst, sub ea se cun- 
ditione cessisse et juratum sibi fuisse respondit, quod chirographum suum reciperet, 
si haec Romanus episcopus non probaret. 

10) Tiberat. c. 24. Fac. Herm. IV. 3, 4. 

1) Baron. a. 546. n. 8 seg. Ferrandi ep. ad Pelag. et Anatol. Galland. 
XI. 361 seq. 

12) Die chronologiſche Beftimmung ift hier ſtreitig. Jaff6 Reg. p. 77. bemerkt: Non 
sine causa Pagius in critica ad Baron. a. 546 profectionem ad a. 544 revocat, negue 
tamen omnes tollit dubitationes. Gewöhnlich ſetzt man jetzt die Abreife auf 545. Hefele 
Conc. II. S. 792, N. 3. 

153) Procop. de bello gotlı. III. 16. p. 340. Contin. Chron. Narcellinii Roncall. 
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bin er bereits anf ber Reiſe mehrere Briefe gefandt hatte. °%) Bis dahin 
ſchien Bigilius wenig geneigt, das kaiſerliche Edikt anzunehmen und nur um 
größere Uebel zu verbüten, trat er die vom Kaiſer gewollte, für ihn jo ver- 
hängnißvolle Reife an; wenn auch dabei von Seite Yuftinians fein Zwang 
ausgeübt wurde, fo ftand eine gewaltthätige Nöthigung jedenfalls in Ausficht. 
Ueberaus glänzend war der Empfang des Papftes; Yuftinian erbat jid) demü⸗ 
tbig feinen Segen und umarmte ihn unter Thränen, '°°) Hatte der Kaifer 
früher nur im Wllgemeinen von Mafregeln zur Bereinigung der orientalifchen 
Selten mit der Kirche gerebet, fo zeigte ſich nun Har, daß es ihm zunächſt nur 
um die Beitätigung feines Ediktes gegen die drei Kapitel zu hun war. Vigi— 
lius billigte das Benehmen feiner Xegaten, ja er verlagte dem Patriarchen Men- 
nas und Allen, die dem Edikte beigetreten waren, vier Monate lang feine Ge- 
meinichaft und erklärte fich offen gegen die Kaijerin. Aber Mennas, der weit 
mehr den Kaifer fürdhtete als den Papft, trat nun gegen diefen auf und ließ 
feinen Namen aus den Diptychen weg. !°%) Vigilius zeigte indefjen bald ſich 
ſchwankend; das Edikt erfchien ihm als unnük und fchon aus formellen Grün- 
den bedenklid; feine Annahme war dem Abendlande überaus verbaßt. Aber 
der Kaifer drängte, ließ den Papſt fogar wie einen Gefangenen forglid) bewa⸗ 
hen; '°?) an fi war das Edikt nicht heterodox '°®) und die meiſten morgen« 
ländifchen Biſchöfe ftimmten ihm völlig bei; längft waren bei vielen Rechtgläu⸗ 
bigen. die Schriften des Mopfueiteners verabjcheut; 22) ferner mußte der Papft 
von feinem längeren Widerftande eine große Spaltung befürchten. Deßhalb 
ließ ſich Vigilius auf Unterhandlungen ein, in Folge deren er eine VBerdamm- 
ung der drei Kapitel verbieß '*°) und im Juni 547, am Feſte der Apoftelfür- 
ſten, die Kirchengemeinfchaft mit Mennas wiederherftellte. 1°’) Nach weiteren 
Berathungen und der Vorlage der Vota von fiebenzig Bifchöfen bei dem Kaiſer 
gab er am 11. April 548 fein berühmtes, an den Patriarchen Mennas ge- 


11. 330. Vita Vigil. p. 217. Fac. Herm. IV. 3. p. 707. Theoph.p. 349. Cedren. I. 658. 
Jaffe p. 79. Joh. Malalas L. XVII. p. 700. 

0) Fac. I. c. co. Mocian. p. 814. Jaffe n. 598. 599. 

ss) Theoph. 1. c. Vita Vigil. p. 218. Fac. contra Mocian. p. 813. 

150) Theoph. ]. e. Fac. Il. c. p. 814. Greg. M. L. II. ep. 51. Niceph. XVII. 26. — 
Malal. I. c. — Cuper n. 359-363. p. 65. 66 fucht zu zeigen, daß die Angabe Über das 
Auftreten des Mennas gegen Bigilius aus falichen Altenftüden floß. Die einzelnen Vor⸗ 
Hänge find noch nicht genugfam aufgehellt; die im Constitutum des Vigilius enthalt@nen 
orte des Mennas (Mansi IX. 64 seq.) beziehen ſich aber auf die fpäteren Vorgänge. 

137 So die lateinifchen Cleriker Mansi IX. 153. 

se) Bot. Natal. Alex. Saec. VI. Dissert. IV. 

ı#®) Theoph. p. 147. 148. 

#e) Fac. c. Moc. p. 813. Conc. V. act. VII. Mansi IX. 347. Jaffe Reg. p. 79, 
n. 600. 601 führt die Briefe „In nomine Patris — Vigilius“ und „In nomini Patris — 
Nos semper“ an Yuftinian und Theodora (Mansi IX. 351. 347. 349.) als bald nad) der 
Anfunft in Epl. erlaffen an, die falls fie ächt find, ficher fpäter geichrieben wurden. Ihre 
Aechtheit ward aber auf bem fechften Eoncil (act. III.) in Abrede geftellt und mindeftens find 
ke interpofirt. Hefele Couc. II. S. 79. 795. 832. 

61) Theoph. p. 819 seq. Hefele a. a. O. S. 795. 
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richtete8 Judicatum heraus, worin er eimerfeitS den Theodor von Mopfueitia 
ſammt feinen Schriften, ſodann den gottlofen Brief des Ibas an den Perfer 
Maris, endlich die gegen den rechten Glauben ımd gegen bie zwölf Anathema- 
tismen des Heiligen Cyrillus gerichteten Schriften des Theodoret von Eyrus 
anathematifirte, '6*) andererfeits auf das Nachdrücklichſte das Anſehen der vier 
ökumenischen Synoben überhaupt, fowie ganz befonders das der Synode von 
Chalcedon gewahrt wiſſen wollte. es) Nebſtdem fekte er die Bedingung, daß 
damit der Streit gänzlich ruhen follte. Durch dieſes Verfahren glaubte er 
einerfeit3 die Griechen befriedigen zu können, indem er die drei Kapitel ver- 
dammıte, andererfeit8 auch die Abendländer zu beruhigen, indem er mit ben be» 
ftimmteften Worten die Synode von Chalcedon aufrecht hielt. 

Allein die Abendländer, befonderd Dacius von Mailand und Facundus 
von Hermiane, erflärten fich heftig gegen das Judicatum. Lebterer überreichte 
bald nach deſſen Erfcheinen dem SKaifer feine zwölf Bücher pro defensione 
trium capitulorum, worin er aud) mit fchneibender Schärfe die Einmifchung 
ber weltlihen Macht in kirchliche Fragen rügte und dem mächtigen Herrfcher 
in das Gedächtniß rief, daß im Chriftenthum die zwei Gewalten gefchieden und 
die dem Priefterthume zuftehenden Rechte den Königen der Erde verfagt feien. 200) 
Selbſt die zwei römischen Dialonen Ruſticus und Sebaftianus, Erfierer des 
Papftes Neffe, erhoben fih, obſchon fie früher das Judicatum gebilligt, bald 
heftig gegen Vigilius, ſo daß fie diefer nach vergeblihen Mahnungen entfegte 
und mit dem Banne belegte. '*) In mehreren Briefen fuchte der Bapit, der 
auf den Wunjch des Kaiſers bei der Einnahme Rom's durch die Gothen noch 
länger im Orient verweilte und auch von Theſſalonich wieder nad) Conitanti- 
nopel zurüdfam, fein Verfahren bei den gallifchen und ſcythiſchen Bifchöfen zu 
rechtfertigen; er erffärte ihnen 550, wie er nichts acceptirt, was gegen die vier 
ökumeniſchen Synoden verftoße, auch feineswegs die Perjonen von Theodoret 
und Ibas verdammt, und nur in ganz berechtigter Weife deren häretifcye 
Schriften verurtheilt habe. 66) Es half das wenig; im Occident blieb das Ge⸗ 
rücht verbreitet, der Papſt felbjt habe den Akephalern die Waffen in die Hände 
gegeben und fich mit den Dekreten feiner Vorgänger und des vierten Concils 
in Widerfprud) gefett. Während die Bifchöfe von Afrika, Dalmatien und Illy⸗ 
rien ſich deßhalb von feiner Gemeinfchaft trennten und die letteren den Erzbi- 
hof von Juſtinianea I. als Vertheidiger der Taiferlihen und päpftlichen Sank⸗ 
tionen abjegten, '67) waren auch die Anhänger des Edikts vielfach unzufrieden 
und mißtrauiſch gegen die Aufrichtigfeit des Bapites. 


0?) Mansi IX. 181. 182. Jaff6 n. 60%. 

162) Cautelae in Judicatum receptae in Constituto (Mansi IX. 101. 105.) Jaffe 
l. c. Hefele S. 799— 801. 

i60) Fac. XI. 3, 

ws) ep. 14. „Diu vobis“ Mansi IX. 851—356. Jaffe n. 607. 

'se) ep. 12 ad Valentin. Tomit. 18. Mär; 550. „Fraternitatis tuse relegentes“ 
ep. 13 ad Aurelian. Arelat. 29. April 550. „Fraternitatis vestrae literas“ Mansi 
IX. 359. 361. Jaffe n. 604. 606. 

7), Mansi IX. 153. Victor Tunun. Galland. XII. 230. 
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Die Verwirrung ftieg immer höher. Papft und Kaifer famen nun 550 
überein, es folle ein großes (allgemeines) Eoncil unter Theilnahme der abend- 
landiſchen Bifchöfe gehalten, bis dahin alles Disputiren über die drei Kapitel 
unterfagt und ben Papfte fein Judicatum einftweilen zurücdtgegeben werben. 
dei dem Verdachte gegen die Willfährigleit des Papftes mußte diefer fich noch 
dazu verftehen, fein Beharren bei den bisherigen Gefinnungen über die brei 
Kapitel noch fchriftlich zu betheuern (15. Auguft 550); '*%) doch follte dieſe 
Berfiherung noch geheim gehalten werben. Aber bei der Zögerung und dem 
Widerftreben ber ilfgrifchen und afrifanifchen Bifchöfe erließ der ungeduldige 
Kaifer auf Anftiften des Theodor Askidas 551 abermals eine theologijche Ab- 
handlung gegen die drei Kapitel, '°%) die an verfehiedenen Orten angefchlagen 
und verbreitet ward. Der Papft proteftirte dagegen al3 eine Verlegung ber 
geihloffenen Uebereinkunft und bat die Biſchöfe, den Kaifer zur Burüdnahme 
des neuen Ediftes zu bewegen, zugleich die Beitretenden mit dem Banne bes 
droßend. Aber der Proteft blieb unbeadhtet, ja gleich darauf zog Theodor Aski⸗ 
das mit anderen Bilchöfen nach der Kirche, in der das Edikt angeheftet war, 
hielt dafelbft ein feierliches Hochamt und ftrich den Patriarchen Zoilus von 
Werandrien, der in die Verdammung der brei Kapitel nicht einwilligen wollte, 
ans den Diptychen; dazu proflamirte er, ohne daß Zoilus durch ein gehöriges 
lanoniſches Verfahren entſetzt worden wäre, ben Apollinaris als deſſen Nad)- 
folger — das Alles mit Zuftimmung des ſchwachen Patriarchen Mennas und 
zum Hohne für die päpftliche Autorität. 17%) Bigilius, der den eitlen Hofbiſchof 
Zheodor, der nie in feinem Sprengel refidirte, längft gewarnt und nun gewif- 
fermafjen Zeuge fo unerhörter Willfürlichkeiten fein mußte, fchloß denfelben von 
jener &emeinfchaft in der Mitte Juli 551 aus und ba bei dem Zorne des 
Kaiſers hierüber Alles zu fürchten war, floh er in Auguft mit den ihn umges 
benden occidentalifchen Bifchöfen in bie Kirche des heiligen Petrus in Hor⸗ 
misda, von wo aus er feine frühere Erklärung neuerdings bekräftigte, den 
Theodor als Urheber alles Unheils völlig entfegte, den Mennas aber und die 
übrigen Theilnehmer bis zu geleifteter Genugthuung erfommunicirte. Diefe Sen- 
tenz (vom 17. Auguft) wurde noch nicht publicirt, aber zur Öffentlihen Ver⸗ 
fündigung bereit gehalten. Nun kam der Papſt in bie äußerte Bebrängniß, 
da Yuftinian beichloß, ihn gefangen nehmen zu laffen. Bereit follten Sofdaten 
ihn aus der Peterskirche '7") wegreißen; Vigilius, der den Altar umklammert 





®) ep. ad Justin. Mansi IX, 368. Jaff6 n. 606. 

ws, "Onoloyia nioreas Jovozımsavou auronparopos Mansi IX. 537—582. 

»2) Vigil. encycl. et Damnat. Theodori. Mansi IX. 50 seq. 58. 60. Baron. 
a. 551. n. 3 seq. n. 5 seq. 

”») Vigil. ep. Mansi IX. 52, Bgl. Theoph. Chron. p. 349. Niceph. XVII. 26, 
mo aber neben anderen Ungenauigfeiten ber Altar des Martyrers Sergius genannt wird. 
Den Widerſpruch, den Baron. a. 552. n. 16. 17. in diefen Ortsangaben findet, löfet Goar 
(in Theoph. Opp. UI. 450 ed. Bonn.) dadurch, daß fi} an demfelben Orte zwei Kirchen 
befunden hätten, die eine dem heiligen Sergius, die andere den Apofteln geweiht. (Gyllins 
Topogr. Cpl. IL 14. 16. Hammer Conftantinopel 1. S. 376.) Juftinian hatte an bie 
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hielt, wäre beinahe mit ihm zu Boden geftürzt und von ihm erfchlagen wor- 
den. Das zahlreich herbeigeeilte Bolt von Conftantinopel,- auf das Aeuferfte 
entrüftet über die dem oberſten Biſchofe widerfahrene Beihimpfung, und der 
Mißmuth ſelbſt mehrerer Soldaten über den ihnen zugemutheten Dienjt verei- 
telten die projeftirte Gefangennehmung. Als der Kaifer, der feine Hike zu be- 
reuen fchien, '72) dem PVigilins durch hohe Staatsbeamte perfönliche Sicherheit 
ſchwören ließ, kehrte derfelbe in den von ihm bisher bewohnten Placidiapalaſt 
zurüd. Hier aber al8 Gefangener bewacht und vielfach bedroht, feiner treuen 
Diener beraubt, von beftochenen Spionen umgeben, von vielen Intriguen heim- 
geſucht, die felbft bis zur Fälſchung feiner Handfchrift gingen, floh er am 
23. December 551 mit feinen ihm gebliebenen Anhängern unter vielen Gefah- 
ren über den Bosporus nach Chalcedon in die Kirche der heiligen Euphemia, 
in der das vierte Concil gehalten worden war. Hier publicirte er am Anfang 
des Januar 552 feine Sentenz gegen Theodor und Mennas, hatte aber and) 
hier manche Mifhandlung zu erleiden und war von fchwerer Kraukheit heimge⸗ 
Int. Hier erflärte er den vom Kaifer an ihn abgefandten Staatsbeamten, die 
ihn unter dem Anerbieten eines neuen Eides zur Rücktehr nad) Byzanz ein- 
[uden, es bebürfe feiner eiblichen Verficherung, wenn nur der Kaifer der Kirche 
den Frieden wieder geben wolle, wie fie ihn unter feinem Oheim Juſtinus ge- 
nofjen. In feiner Encyklika vom 5. Februar 552 machte er der ganzen Ehri- 
jtenheit da8 Vergangene, feine Leiden und feine Unterhandlungen mit dem Kat- 
fer einfchließlich der wiederholt am 31. Januar und 4. Februar von den Com» 
mifjären des Hofes ihm gewordenen Eröffnungen fund, fette fein Glaubensbe- 
fenutniß und feine Wünſche auseinander. 17°) In feiner Erniedrigung imponirte 
noch immer der Nachfolger des heiligen Petrus und des großen Leo. Mean 
ſuchte ich) wieder ihm zu nähern. Hier in Chalcedon erhielt er von dem durd) 
ihn anathematifirten und abgejettten Theodor Askidas, von dem ſammt feinen 
Biſchöfen cenfurirten Diennas, dan von Andreas von Ephefus, Petrus von 
Tarſus und Theodor von Antiochien in Pifidien ein orthodoxes Glaubensbe- 
fenntniß mit der Bitte, das Geſchehene zu vergeffen und ihnen zu verzeihen, 
obſchon fie nicht Urſache an den dem Papſte zugefügten Mißhandlungen feien. 
Sie baten auch um Vergebung ihres unerlaubten Verkehrs mit den vom Papfte 
Ercommunicirten und willigten in die Aushändigung der über die drei Kapitel 
gegen die gemachten Stipulationen verfertigten Schriften. '7*%) In Folge dieſes 
annähernden Schrittes hob der Papft, wie es fcheint, feine Cenſuren auf. 
Noch im, Auguft, 552 ftarb der Patriarch Mennas. !7°) Derfelbe hatte bei 
den Firchlichen Wirren fih wenig thätig, vielmehr ſehr ſchwach gezeigt. Er 


Stelle des von ihm früher als Privatmann bewohnten Palaſtes dieſe zwei durch eine gemein⸗ 
ſchaftliche Halle verbundenen Kirchen bauen laſſen. Du Cange Cpl. chr. L. IV. p. 13. 
2) neranelndsis Sagt Theoph. p. 350. 

172) ep. 15. „Dum in sanctae“ Mansi IX. 50-55. Jaffe n. 610. 

0, Vigil. Constitut. Mansi IX. 62. 63. 

5) Cuper n. 365. p. 66. Le Quien I. 223. — Noris Diss. hist. de Syn. V. 
0. 5. nimmt mit weniger Grund den Dezember 552 an; Pag. a. 552. n. 18 den 25. Augufl, 
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weibte, wie früher die Sophienkirche, '7%) fo nachher die der Apoftel mit Ueber⸗ 
tragung der Reliquien von Andreas, Lukas und Timotheus ein; 17 deßgleichen 
feierte er die Encänien der wiederaufgebauten Irenenlirche jenſeits des Ha⸗ 
fens. i28) Ueberhaupt ſah er bald die meiſten der durch den großen Brand '79) 
zerſtörten Kirchen, Spitäler und Anftalten wieder aus der Aſche in erhöhtem 
Glanze emporfteigen. Noch vor ihm, wahrſcheinlich 548, war die Kaiſerin 
Theodora gejtorben. 80) 

Den Stuhl von Conſtantinopel beſtieg nun der dreißigſte Biſchof Euty- 
chius. Derſelbe war vorher Prieſter und Kloſtervorſteher zu Amaſea im Pon⸗ 
tus und war als Stellvertreter feines Biſchofs nach der Hauptftadt gekommen, 
wo er das Vertrauen des Mennas in hohem Grade gewann und durch ihn 
dem Kaifer empfohlen ward. Er war tugendhaft und gefehrt; bei feiner Er- 
hebung zähfte er erft vierzig Jahre. '61) Gleich nad) feiner Erhebung, am 
6. Jannar 553, reichte er dem Papſte, deſſen Name noch unter Mennas in 
den Diptychen die erfte Stelle erhalten, 82) in einem befonderen Antrittsfchrei- 
ben ein orthodore® Glaubensbekenntniß ein und bat ihn um Mitwirkung zur 
Beranftaltung einer größeren Verſammlung zur Berathung über die brei Kapi⸗ 
tel. „Wir bitten darum,” fchreibt er, „daß unter dem Vorfige Ew. Heiligkeit 
mit Ruhe und bifchöflicher Sanftmuth im Angefichte der heiligen Evangelien 
in gemeinfamer Berhandfung diefe drei Kapitel vorgelegt, unterſucht und bar: 
über berathen und fo der Streitfrage ein gottgefälliges und den Definitionen 
der heiligen vier Goncilien entfprechendes Ende zu Theil werde.” 18a) In feiner 
Antwort vom 8. Januar belobte der Papſt den Glaubenseifer des Eutychius 
und erflärte fich einverftanden mit den Plane einer folden Berfammlung; nur 
hielt er die Theilnahme einer gleichen oder doch den Griechen proportionirten 
Zahl von abendländifchen Biſchöfen für nothwendig. '%*) Ebenſo jchrieb er an 
Apollinaris von Alerandrien, Domnus (oder Domninus) von Antiochien, !°°) 
wie wohl auch an Elias von Theſſalonich, die mit Eutychius zugleich unter- 
fehrieben hatten. ’ 


i70, Theoph. p. 838. Malalas, Cedren. Hammer Epl. I. 336. 337. - 

7) Theoph. p. 852. Niceph. XVII..26. Procop. de aedif. Just. L. II. Baron. 
a. 552. n. 21. Sammer I. 388. ©. oben Abi. 1. N. 18. 

1:8) Theoph. p. 353. Du Cange Cpl. chr. IV. 147. Hammer ©. 239. 

75), Theoph. .p. 278. Not. in Evagr. IV. 31. 

ıse, Theoph. p. 350. Procop. de bello pers. L. 1. fin. de bello goth: L. I. Ma- 
Ialas 1. ce. p. 701. Baron. a. 548. n, 24. Ballerin. Opp. Noris. IV. 91. 

ıs ) Evagr. IV. 38. Theoph. p. 353. Eustathius (Freund und Schiiter des Eutychius) 
Vita S. Eutych (Acta SS. die 6. t. I. April. Append. Migne PP. gr. t. LXXXVI. 
p. 2300. c. 3 seq.) Ephrem. Chron. v. 9790 seq. p. 231 ed. Mai. Baron. a. 553. 
n. 1 seq. 

ss?) Theoph. p. 851 a. m. 6012: Ta di ’Invovapip unri xareßıfaodn Tu Oronc 
Mrra ratpagzuv KII. xas zeoaveßıBasdn To ovona Bıyıllov rporaodontvov Ey Tois 
dırzuzro«. Cf. Ballerin. 1. c. p. 949. 

ıs5) Eutych. ad Vigil. Baron. a. 558. n. 8 seq. Mansi IX. 63. 186. 402. 

ısı) Vigil. ad Eut. ep. 16. Mansi IX. 187—190. Jaffe n. 611. 

ıs:) Mansi IX. 190. Jaffe n. 612. 613. 
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Bigilius, bereits ſechs Jahre hindurch faft ganz nutzlos, blos durch dem 
Willen des Kaifers im Orient zurüdgehalten und öfter krauk, wollte zur 
Sicherung des Erfolgs die Synode nicht eher eröffnet wiſſen, al8 bis die occi⸗ 
dentalifchen Bifchöfe Hinlänglich vertreten feien; dieſe jedoch blieben ans, Die 
Gewaltthätigfeit des Kaiſers fürchtend, die Einige von ihnen ſchon fchwer 
empfunden batten. Juſtinian aber, der verfchiedene Vorjchläge des Bapftes ver- 
worfen, drang auf Beichleunigung der Sache und ließ im Mai 553 das Gon- 
cil im Sefretarium der Hauptlicche gegen den Willen des Papftes wirklich er- 
öffnen. 18%, Da Vigilius wegen Nichterfüllung der von ihm gejtellten Beding- 
ungen die Theilnahme vermweigerte und dreimal die an ihn ergangene Einladung 
zur Uebernahme des Vorfiges zurückwies: 187) fo fungirte Eutychius als Prä- 
fivent der Synode, 108) der vom Abendlande nur 6, meilt dazu genöthigte Prä⸗ 
laten anwohnten. Bon Eutychins befonders, der durch die von ihm aus 
II. Chron. 34, 5. und anderen Stellen verfuchte Beweisführung für den Saß, daß 
man Häretifer noch nad) ihrem Tode anathematifiren dürfe, die Gunft des Kai⸗ 
ſers erlangt hatte, ftand zu erwarten, daß er Alles im Sinne der kaiſerlichen 
Edikte und Briefe beendigen werde. 82) Vigilius, der auch der glänzenden Ge⸗ 
ſandtſchaft des Concils, an deren Spike die orientalifhen Patriarchen ftanden, 
ſowie den Abgeordneten des Kaiſers gegenüber feine frühere Weigerung aufrecht 
erhalten und die Abgabe eines fpeciellen Urtheils angekündigt hatte, gab am 
14. Mai fein au den Saifer gerichteted Constitutum !9°) heraus, das von 
fechzehn mit ihm vereinigten Bifchöfen unterfchrieben, in fehr ausführlicher Er- 
Örterung fechzig Propofitionen des Theodor von Mopfueftia verwarf, aber nad 
drüdlich verbot, die Perſon desfelben zu verdammen und ebenjo die Cenſur der 
Schriften und der Perfonen von Theodoret und Ibas unterfagte mit dem Bei⸗ 
fage, daß, wenn unter Theodorets Namen Schriften vorhanden feien, die mit 
den Irrthümern von Neftorius und Eutyches harmonirten, dieſe anathensatijirt 
fein follten. Dabei nahm er fein früheres Judicatum zurüd. Dieſes Conſti⸗ 
tutum ließ der Kaifer der Synode nicht mittheilen, wohl aber die früheren, ihm 
zufagenden Erlaffe des Bapftes; ja er gebot, deſſen Namen aus den Diptychen 
zu ftreichen, unbefchadet jedoch der Einheit mit dem römifchen Stuhle Die 
Diftinftion von Sedes und Sedens fam fo bereits zur Anwendung und Orient 
und Deccident fchienen völlig getrennt. 

Endlich nachdem längſt die Synode am 2. Juni ihre Thätigkeit beendet, 
gab der inzwiſchen exilirte '9') Vigilius, den bisher hauptſächlich die Furcht vor 


‚ee, Baron. a. 553. n. 27 seq. Mansi IX. 178 segq. 

'*”) Mansi IX. 194. 197. Theophan. p. 851. 

iet) German. Cpl. do. haer. et syn. c. 34. (Mai Spic. VII, I, 49. 50.) nennt nad 
Eutychius den Alerandriner als zov roror tnv Bıyılllov tod nana Pauns aroningeivra, 
dann den Elias von Theſſalonich, Cedren. I. 659 den Eutychius, den alerandrinifchen und 
autiocheniſchen Patriarchen, Forornonsne da Erruzysos Iepgoouivzer. Euſtochius von Jeru⸗ 
falem war durch drei Bifchöfe vertreten; Greorg. Hamart. p. 528 nennt deren zwei. 

iv, Cedren. I. 660-670. Vita Eutych. n. 22. 23. Evagr. H. E. IV. 38. 

ie) Mansi IX. 61—106. 

N Vita Vigil. I. c. p. 221. Marcellini Chron. Roncall. II. 833. 
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den Occidentalen geleitet, dem Drängen nach und willigte in einem Schreiben 


au Entychins vom 8. Dezember 553 in die Verdammung der drei Kapitel im 


Einne der eben gehaltenen Synode, aber ohne deren Erwähnung. 9°) Syn 


einer weiteren Conftitution vom 23. Yebruar 554 vertheidigte er noch ausführ- 
—* dieſe Verdammung, beſonders in Betreff des dem Ibas beigelegten Brie⸗ 

fes. »*2) Das von ihm und Anderen zu Gunſten der drei Kapitel Geſchehene 
erffärte er für nichtig. Nun konnte er nad) Nom zurückkehren, ftarb aber noch 
anf der Reiſe (7. Juni 555) zu Syrafus. Im Occident fand fi) immer noch 
eine ftarfe Oppofition gegen das bald au vom römiſchen Stuhl anerkannte, 
aber mit deſſen Nachſicht noch nicht allenthalben mit diefem Zitel verfündigte '9*) 
fünfte Concilium. Der nicht ganz ohne Yuftinians Einfluß 19°) erwählte Nach⸗ 
folger des Vigilins, Pelagius I, mußte fi) alle Mühe geben, die aufgeregten 
Biſchöfe des Occidents zu beſchwichtigen; '9%) doch hatten noch mehrere fpätere 
Bäpfte mit dem Schisma in Norditalien und Iſtrien zu fämpfen. !97) 

Seit diejem Dreifapitelitreit wuchs das gegenjeitige Mißtrauen der Abend- 
länder und der riechen immer mehr. Das byzantinifche Patriarchat nahm 


eine fprödere und mehr ifolirte Stellung gegen den Weften an. Das ſchwan⸗ 


fende Benehmen des Bigilius, das zwar fein Dogma berührte, ader doch einen 
tiefen Eindrud bei denen machte, die fich die außerordentlich fchwierige Lage 
dbesjelben nicht genug vorftellen konnten, 19°) Hatte Vieles dazu beigetragen, den 
Glanz des päpftlihen Anfehens zu ſchwächen und die folgenden Ereignifje hin⸗ 
derten die Päpfte vielfach, auf die Angelegenheiten des Orients nachhaltigen 
Einfluß zu üben. Die Exarchen von Ravenna fhienen es ſich bald zur Aufs 
gabe gemacht zu haben, ihnen überall entgegenzumwirfen und öfter reizten fie die 
Biſchöfe diefer Stadt zur Auflehnung gegen Rom. Dazu verurfachte nachher 
(fett 568) die longobardiſche Eroberung neue Verwirrungen in Italien und 
brachte den römifchen Stuhl in große Gefahr, fo daß ſchon 580 Pelagius II. 
an den fränkifchen Königen eine feite Stüte zu finden fuchte, '%9) andererſeits 
aber auch (584) durch feinen Apofrifiar, den Diakon Gregorius, dringend in 
Eonftantinopel um Hilfe bat. 2%) Die Oftrömer thaten wenig mehr für Ita⸗ 





97) ep. „Scandala® Mansi IX. 413. Jaffe n. 615. Daher die Griechen fagen, 
Bigtiins habe den Aßillov die Definition des Concils bekräftigt. Cedren. I. 659. Phot. 
de synod. Allat. de cons. 1. 26, 2. p. 450. 

#5) ep. „Actius archidiaconus® Mansi IX. 457. Jaffe n. 616. Cf. Pelag. 11. 
ep. ad Eliam n. 7. 8. Evagr. |. c. 

"), L. Thomassin. Dissert. in Conc. oecum. V. n. 13—26. ed. Colon. 1784. 

s, Vita Vigil. 1. c. 

eo, Pelag. epp. Mansi IX. 716 sceq. Theiner Disquisit. crit. n. 202. Jaffe 
u. 619. 622. 624. 628. 629. 650. Baron. a. 556. n. 4 seq. 

9°) Bgl. über den Dreifapitelftreit Natal. Alex. Saec. VI. Diss. III—V. Thomassin. 
Dissert. in Conc. V. p. 621 seq. ed. eit, Döllinger Lehrb. der K. G. I. S. 144—150. 
Hefele Sonc. II. 775—89. 

220) Den Bigilins verteidigt Thomassin. Diss, eit. n. 1—8. 

) Pelag. ep. ad Aunar. Antissiod. Ep. „Laudanda“ Mansi IX. 980. Jaffe 
n. 684. 

»°*) Pelag. ep. „Omnia quidem“ Mansi IX. 889. Jaffs n. 685. 
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lien und hatten zudem bald ben größten Theil ihrer Beſitzungen wieder ver- 
foren. So fchrieb der genannte Gregorius als Papft 591 dem Batricier Jo⸗ 
bannes, er fei nicht Bilchof der Römer, fondern der Longobarden geworden, 
dahin habe ihn der Schuß und die Hilfe der Byzantiner gebracht. *°') 
Aber ah das oftrömifche Neich felbft war fortwährend von großen Un⸗ 
glücksfällen heimgefucht, namentlich von Mißwachs, Seudjen, Ueberſchwemmun⸗ 
gen und Erdbeben, die unter Juſtinians bei der ſchweren Belaſtung des Volkes 
ſehr Hart empfundenen Regierung ebenjo zahlreich als verderblich waren. 9%) 
Dazu waren die Tumulte des Hippodroms häufiger als früher und pflanzten 
fih auf die fpätere Zeit fort.?°) Barbarifche Völferfchaften machten verhee⸗ 
rende Einfälle, felbjt in Thrazien, und führten viele Gefangene und große 
Beute davon.?0%) Das Volk murrte, befonders in den an Unglüdsfällen fehr 
reichen Tetten Negierungsjahren des Raifers; es kam zu Tumulten und Auf⸗ 
ftänden auch in den Provinzen. *°) Der Verfall des Foloffalen Neiches trat 
immer mehr zu Tage. | 
Der Patriarch Eutychius nahm an allen Leiden und Bedrängnifien feiner 
Heerde lebhaft Antheil und juchte gleich den anderen Biſchöfen diefelben zu be- 
nügen, um durch öffentliche Gebete und Bittgänge den Bußeifer und den reli« 
giöfen Sinn des Volkes neu zu beleben. ?°%) Als 563 wegen Mangel günfli« 
ger Winde die Schiffe aus dem Süden nicht landen fonnten, hielt er eine fei- 
erlihe Bittproceffion zur Kirche des Heiligen Diomedes.*) Bei dem Kaifer 
genoß er großes Anſehen; er ward zu den wichtigiten Werhandlungen zugezos 
gen. 2°) Als Yuftinian zum zweitenmale die Sophienkirche, bereits Haupt⸗ 
fire der Stadt, nach dem Einfturze der öſtlichen Hälfte, wobei der Altar und 
der Ambo zerfchlagen worden waren (559), wiebderberftellen ließ, feierte der 
Patriarch am 24. Dezember 563 die Einweihung unter Xheilnahme des Kaifers 
mit großem Glanze. ”") Ein äußerjt zahlreicher Klerus umgab allenthafben 
den Patriarchen. Die Sophienfirche zäblte über vierhundertundfünfundachtzig 
Geiſtliche; Yuftinian *’%) wollte, es follten an ihr nicht über fechzig Priefter, 


?°1) Greg. M. Lib. I. ep. 31. „Bonitatem excellentiae® Mansi IX. 1051. Jaffe6 
n. 734. 

02) Bat. Procop. L. III. de bello goth. Agathias Hist. L. IL et V.3 seq. Evagr. 
IV. 29. 30. Theophan. p. 345. 347. 850. 354— 359. Hamart. Mon. 139 f. 242 (ed, 
p. 538 seg.) Baron. a. 528. n. 19. 20; a. 533. fin.; a. 567. n. 2-83. Hammer Gon- 
ftautinopel I. ©. 36. 37. 

2°’) Evagr. IV. 32. Theophylact. Simocatta VIII. 7. p. 326. 327 ed. Bonn. Theophan. 
p. 350—352. 356. 364. 365. Zonar. t. II. p. 48. 

20°) Agath. L. V. c. 11 seq. Procop. de bello goth. L. III. Theoph. p. 360362. 
Malalas L. XVII. p. 688 seq. Baron. a. 548. n. 11; 6351. n. 1; 559. n. 6 aeg. 

265) Theoph. p. 363. 366. 369. 370. Baron. a. 550. n. 1 aeg. 

»*<) Theoph. p. 355. 358. Just. Nov. 77. Baron. a. 557. n. 8; 558. n. 1 seg. 

30’) Theoph. p. 317. 

?°®, Theoph. p. 368. 369. 

20%, Agath. V. 9. Sammer Cpl. I. 336 ff. Thcoph. p. 369. Malalas l. c. p. 708. 
709. 716. 

210) Nov. 8. e. 1. 
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hundert Dialonen, neunzig Subdiafonen, bundertundzehn Lektoren, hundertund⸗ 
- fünfundzwanzig Pſalten, hundert Oftiarien und vierzig Diakoniffinen angeftelft 


fein; dieſe Zahl ftieg aber in der Zeit von Yuftinian bis Heraflius noch viel 
höher. Mit diefer Hauptliche ftanden drei Baſiliken, die der heiligen SYung- 


jran, die Verina, Leo's I. Gattin, erbaut, die des Martyrers Theodor und die 


der Heiligen Helena in Verbindung. Zu den fchon früher zahlreichen Kirchen 
Couſtantinopels famen noch unter Yuftinian viele neue Hinzu, wovon die zu 
 Unferer Lieben Fran von der Quelle eine der berühmteften wurde. °'') Trotz 


diefer zahlreichen Geiftlichfeit gefchah aber von Byzanz aus nichts Namhaftes 
für die Belehrung der kaukaſiſchen Völkerſchaften, die mit dem Neiche in enge 
Beziehung gelommen waren und in der Hauptitadt felbjt wurde auf die fo er: 
regbare Bevölkerung nur jelten ein wahrhaft fittlihender Einfluß ausgeübt. '?) 

Noch in den fetten Jahren feiner Regierung wollte der übelberathene Kai- 
fer den Aphthartodoketismus fürmlich durch ein Edikt fanktioniren. Hier trat 
Eutychins dem Kaifer muthig entgegen, der an feinen Widerftand mehr gemöhnt 
war.?s) Ebenſo entjchieden begegnete ihm der gefeierte Patriarch Anaſtaſius 
von Antiochien, ein unermüdlicher Vertheidiger der firchlichen Autonomie, ?'*) 
In Folge feines Widerftandes wurde Eutychius am 22. Januar 565 gewalt- 
thätig aus der Kirche in ein Kloſter gebracht; eine nach dem Willen des Kai⸗ 
ſers berufene Synode, vor welcher der Patriarch zu erfcheinen fich weigerte, 
ſprach über ihn die Abſetzung aus. Es balf nichts, daß der erilirte Patriarch 
auch bei dem Volke die größte Verehrung genoß; er erhielt an dem Syrer Jo⸗ 
hannes, Apokrijiar des antiochenischen Patriarchen, einen Nachfolger. Eutychius 
ward zuerjt nad) der Prinzeninjel, dann nach Amafea deportirt. 2:5) Bald nad) 
diejem Afte des Despotismus beſchloß Yuftinian fein thatenreiches und doch 
jegenarmes Leben nad) einer achtunddreißigjahrigen Regierung am 14. Novem⸗ 
ber 565. *i0) 


sın Prooop. de. aedif. I. 8. Sammer Ep I. 457. 

3’) ämmel a. a. O. S. 258, 

212) Evagr. IV. 39. Theophan. p. 372. Eustath. Vita S. Futyeh. c. 4. n. 33 seq. 
Const. Manass. v. 8265 seq. p. 140. Ephrem. v. 1161—1168. p. 30. Baron. a. 563. 
n. 1 seq. 

ꝛue) Ihm wird auch eine umedirte Schrift beigelegt mit dem Titel: Arrodestıs, ori ueya 
2a ayyelszoy To apyıparızay aliwna (al. 7 dapudıen) xal (ori) aduraztor aronpiveodas 
aprıepia (avaxpireodaı iepia) ins Anixod, all uno uelluvos apzıipeus. Allat. de 
consens. I, 15. p. 225. Fabric. Bibl. gr. t. X. p. 595 seq. n. 18. Mai Spicil. Rom. 
t. VII. Praef. $. X. p. XXI. XXIV. 

21) Eustath. I. c. c. 5. n. 36—43. Evagr. IV. 39. 40. Theoph. I. e. Cedren. 
I. 680. Zonar. t. II. p. 55. Glycas IV. 505. Ephrem. v. 9800 seq. p. 231. Method. de 
schism. c. 8. p. 253. Cuper n. 369—371. p. 67. 

210) Evagr. IV. 41. Theoph. 1. c. Niceph. XII. 31. Pag. a. 565 n. 8. 
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7. Die Palriarchen unter Zuftin II. Tiberins, Meuricus und Phefas (565610). 
Der Titel „ülumenifher Patriard.” 


Der neue Patriarch Johannes III. Scholaftitus, der fiher nur durd 
Nachgiebigfeit gegen die dogmatifchen Launen Juſtinians das hohe Amt er 
langt,') mußte fih bei dem neuen Kaifer Juſtin II, dem Schweiterfohn Ju⸗ 
ſtinians und bisherigen Karopalates, den er nebſt jener Gemahlin Sophie 
frönte,?) in feinem Anſehen zu behaupten. Das war um fo leichter, als ber 
Kaifer einerſeits der Nechtgläubigkeit perfönlich ergeben, andererfeits zu Ein- 
mifhungen in Glaubensfragen nicht geneigt war.?) Yuftin II. geftattete ben 
BVerbannten die Rückkehr, gab den Kirchen reihe Geſchenke und gründete neue 
Gotteshäuſer, darımter auch eine Kirche der Apoftelfürften Petrus und Pau— 
lus.“) Obſchon er nicht fittlich lebte, °) fand er doch bei den fpäteren Griechen 
reiches Lob, zumal weil der Friede in der Hauptftadt und namentlich die 
Religion keine Störung und Anfechtung erlitt. Nur den ftreng kirchlich gefinu- 
ten und bochverebrten Patriarchen Anaſtaſius von Antiochien traf Verfolgung. 
Diefer hatte ſich entfchievden Dagegen erklärt, daß der byzantiniſche Patriarch in 
Johann IV. einen neuen Patriarchen für Alerandrien weihte, und gerieth dar⸗ 
über mit Erfterem in Streit.”) Der Kaifer, deffen Habfucht Anaftafius unbe 
friedigt Tieß,*) gebot denfelben von feinem Site zu vertreiben, den der fonft 
würdige Mönch Gregorius vom Berge Sinat erhielt.?) Eine der beften Maß⸗ 
nahmen Juſtins II. war e8 noch, daß er, öfter krank und zulett unfähig zu 
regieren, nachdem das Reich bereit3 von Perfern und Avaren viel gelitten, ') 
auf den Rath feiner Gemahlin den Kräftigeren und edleren Ziberius zum Cão— 
far und Mitregenten erhob. '') 

Bon dem Patriarchen Johannes Scholaftifus ift und nur wenig überlie 
fert. Er war gelehrt und thätig; befonders machte er jich um die byzantinifde 
Kirche verdient durch feine Nechtsfammlung in fünfzig Titeln '*) und feine in 
fiebenundachtzig Kapitel vertheilten Excerpte aus den kaiſerlichen Geſetzen; '’) 


ı) Baron. a. 564. n. 14. Cuper n. 373. p. 68. 

?) Theoph. p. 873. Cedren. I. 680. Evagr. V. 1. 

”) Sein Edikt über Religionsfachen f. bei Evagr. V. 4. Baron. a. 566. n. 2 seq. 

*) Theoph. p. 373. 876. Leo Gram. p. 132. 133. Cedren. ]. c. et p. 684. 

6) Evagr. V. 1. 7. 9. Theoph. p. 379. Baron. a. 566. n. 9. 

*, Ephrem. v. 1164 seq. p. 30 ed. Mai. 

’) Theoph. p. 876. Le Quien I p. 654. II. p. 735. 

°®, Evagr. V. 5. 

9) Evagr. V. 6. Joh. Mosch. Prat. spirit. c. 140. Baron. a. 572. n. 17. 18. 
Sregors Schriften ſ. Migne t. LXXXVII. p. 1845 seq. 

) Evagr. V. 7—11. Theoph. p. 377—380. Baron. a. 574. n. 1 seq.; 5%. 
n. 13 seq.; a. 577. n. 5. Fallmereyer Gefchichte der Halbinfel Morea I. S. 618. 

ı) Evagr. V. 11—13, Theoph. p. 381. Vita Eutych. c.7.n. 67. Baron. a. 578.2. 1. 

) Voelli et Justelli Bibl, jur. can, t. II. p. 499 seq. 

") Heimbach Anecdota 11, p. 202 seq. 
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‚ er legte wohl auch den Grund zu dem Nomocanon, wenn auch der ihm zuge- 
fhriebene nicht von ihm herrührt. '%) Er befämpfte mit allem Eifer ven 
Ariftoteliter Johannes Philoponus, jenen Monophyfiten, der den Tritheismus 
fehrte, und disputirte um 576 mit deffen Anhängern Eonon und Eugenius, 
die denſelben nicht anatbematifiren wollten, dann mit Paulus und Stephan, die 
das Eoncil von Chalcedon verwarfen. ’) Er genoß hohe Achtung. Die Grie⸗ 
hen, aber nicht die Lateiner haben ihn den Heiligen beigezählt. !°) 

Als Johann III. am 31. Auguft 57717) geftorben war, erlangte der von 
Juſtinian vertriebene Eutychius zum großen Jubel des Volkes feinen Stuhl 
zurüd und ward auch von den beiden Kaifern ehrenvoll aufgenommen (3. Oft. 
577. )15) In Eonftantinopel ward fo der rechtmäßige Patriardy wiedereinge- 
fegt; in Antiochien blieb Anaftofius, fo lange Gregoriug lebte, ohne Hoffnung 
auf Reftitution. So begeiftert aber auch die Bevölferung ‚von Conftantinopel 
bei der Nüdfehr des Tegitimen Patriarchen war, fo kam diefer doch in Lebens⸗ 
gefahr , als er den von Antiochien dahin gebrachten Anatolius, der heidnifche 
Dpfer dargebracht Haben follte, von der Hinrichtung retten zu wollen ſchien. *°) 
Bald nad) feiner Rückkehr (578) ftarb Juſtin IL, der noch in einer Anrede 
an Tiberius in Gegenwart des Patriarchen und des Clerus reumüthig feine 
Fehler befannte; 2°) Eutychius feste dem befonnenen und milden Tiberius das 
Diadem auf dad Haupt. ?'). Der neue Katfer war glüclich gegen die Perfer **) 
und wohlthätig gegen das Volk; er baute viele Kirchen und Spitäler. ??) Unter 
ihm batte die Kirche feinen neuen Kampf zu beftehen. 

Eutychius, obſchon ein font gewandter und ortbodorer Theolog, wie ſich 
auch aus den noch vorhandenen Neften feiner Reden und Schriften **) fchlie- 
gen läßt, trug in einem Buche über die Auferftehung den Sak vor, nach der- 
felben würden die wiedererweckten Leiber impalpabel und fo fubtil fein wie 





19 Walter K. R. 8. 79. ©. 130. XI. Aufl. Phillipa K. R. IV. 8. 169. ©. 22.28. 

15) Phot. Bibl. Cod. 24. 

120) Cuper. u. 374. 375. p. 68. 

17) Theoph. p. 3882. Cuper n. 376. p. 68. Le Quien I. 225. 

ıe, Vita S. Eutych. e. 7. 8. n. 69 seq. Evagr. V. 16. Theoph. 1. c. Cedren. I. 685. 
Baron. a. 578. n. 6 seq. 

9, Evagr. V. 18. Baron. a. 580. n. 2 aeg. 

20) Theophylact. Simocatta L. III. c. 11. 16. p. 136. 137. 149. Theoph. p. 382—384. 
Rad Evagr. V. 13 müßte diefe Rebe noch unter dem Patriarchen Johann III. bei ber 
Erhebung des Tiberius zum Cäſar gehalten worden fein; nad) Theoph. (cf. Baron. a. 582. 
n. 1 seq.) geichah es nach der Wiedereinjegung des Eutychins. 

29 Theoph. p. 384. Greg. Turon. V. 80. Zonar. t. 11. p. 57. Ueber ben Eharafter 
des Tiberins |. Evagr. V. 13. 14. Cedr. I. 688. Ephrem. Caes. v. 1216 seq. p. 31. 
Baron. a. 583. n. 1 seq. 

) Evagr. V. 14. 15. 19. 20. Theoph. p. 386 — 388. Georg. Hamart. Cod. Mon. 
139. f. 247 (ed. p. 553.) 

29 Theophan. p. 887. 

2°, Fragmente bei Mai Nov. Coll. IX. 623-625. Class. auct. X. 488—493. Sermo 
de Pasch. et de 8. Euchar. Mai Nova Bibl. PP. IV. I, 55 seq. — Bei Migne PP. 
gr. t. LXXXVl. p. 2391—2400. 

Hergenröther, Photins. L 12 
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Luft und Wind. Der römifche Apofrifiar Gregorius (der nachmalige Papft) 
befämpfte diefe Behauptung als origeniftifch. Seine Gründe und der Wunſch 
des Raifers bewogen den demüthigen Prälaten, das anſtößige Buch zu ver- 
brennen; auch auf dem Todbette legte er über die Auferftehungsiehre ein ganz 
genaues Glanbensbekenntniß ab. *°) Der Patriard) erfrankte 582 am Oftertage 
(29. März) nach beendigten kirchlichen Funktionen und ftarb, nachdem er alle 
Umftehenden gejegnet, auf eine ſehr erbauliche Weife am achten oder neunten 
Tage feiner Krankheit, am 6. April. 26) In der griechiſchen Kirche ward er ala 
Heiliger verehrt. *”) 

Sechs Tage Später wurde der bisherige Diakon der KHauptlirde Koban- 
nes mit ten Beinamen der Faſter (Neftentes) auf den erzbifhöflihen Sit 
erhoben. ?°) Diefen Beinamen hatte ihm fein ftrenges ascetifches Xeben ver- 
ſchafft. Er war nicht ununterrichtet und foll nantentlih für die genaue Regel- 
ung des Bußweſens thätig gewefen fein.*?) Er verfchaffte fih am Hofe 
großes Anfehen und Einfluß auf die wichtigſten Gefchäfte, was damals über- 
haupt dem Patriarchen fehr leicht war. ?°) In feiner Gegenwart übertrug Kai- 
fer Ziberius auf den Todbette (14. Auguft 582) feinem Schwiegerfohn , dem 
Feldherrn Mauricins die Herrihaft.?') Johannes IV. vollzog ſodann dem 
Herfommen gemäß die Krönung an dem neuen Kaifer, fowie nachher an deſſen 
Sohn Theodofins. ?*) Bei dem milden und wohlgefinnten Diauricius vermochte 
der jtrenge Patriarch fo ziemlich Alles durchzufegen; namentlich bewirkte er 
trog der Abneigung des Kaifer8 vor Blutvergießen die Hinrichtung des der 
Bauberei beſchuldigten PBaulinus. ??) 

Auch diefer der ftrengften Adcefe ergebene, aber von Ehrgeiz **) Teines- 
wegs freie Patriard) folgte der feit zwei Jahrhunderten von den byzantinifchen 
Präfaten feitgehaltenen Richtung. Im Jahre 588 richtete Johann IV. auf 
einer Synode zu Conftantinopel den mehrerer Verbrechen angellagten Batriar- 


35) Greg. M. Moral. L. XIV. c. 29. 

26) Eustath. l. c. c. 9. 10. n. 88 seq. Theoph. p. 337. Greg. M. Moral. XIV. 31. 32. 
Pag. a. 582. n. 7: Cuper n. 379—381. p. 69. 

2°) Baron. a. 586. n. 7 fagt, non immerito eum a Graecis ut sanctum coli. Bel. 
Mai Nova Bibl. 1. c. p. 54. 

®, Theoph. 1. ec. Cedren, I. 690. Cuper n. 382. p. 69. 

2°) Das ihm zugeſchriebene Pönitentialbuch (bei Morinus Com. de discipl. in admin. 
Sacram. Poenit. Paris. 1651) ijt übrigens in feiner jetigen Geftalt ficher uicht von ihm 
verfaßt. Vgl. Walter ER. 8. 10. ©. 128. Ihm wird außerdem nod ein Sermo de 
poenitentia beigelegt. (Beide Arbeiten bei Migne PP. gr. t. LXXXVIIL 1889 — 1978.) 
Nah Niceph. XVIU. 34 fol Johann IV. ein Idiot gewejen fein, 

>, Kämmel a. a. O. ©. 260. 

N. Theophyl. Simoc. I. 1. p. 31. ed. Bonn. Evagr. V. 22. Theoph. p. 388. 

”?) Theoph. p. 412. Cedren. I. 691. 695. Zonar. II. p. 58. 

2) Theophyl. Simoe. I. 11. p. 56. 57. Ueber die Gefiunung bes Kaifer8 |. Evagr. 
VI 1.2. Theodor der Studit, der Gegner der Tobesfirafe fir Häretifer, will an das Fal⸗ 
tun bed Nefteutes nicht glauben. L. II. ep. 155. p. 1485. (PP. gr. t. XCIX, ed. Migne.). 

2) Baron. a. 586. n. 8. 9. 
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Gen Bregorius von Antiochien ?°) und legte ſich bei dieſer Gelegenheit den 
ſchon früher hie und da gebrauchten, obſchon noch nicht in der officiellen 
Sprache ſtehend gewordenen Titel eines „ölumenifchen Patriarchen” förmlich 
md in ſehr oftenfibler Weiſe bei. Allerdings foll Schon Johann II., nachdem 
das byzantinifhe Patriarchat unter Papſt Hormisdas die Abhängigkeit von 
Altrom Hatte anerkennen müſſen, jich diefen Titel beigelegt haben. ?%) Allein 
in feinen Briefen an den Papſt menigftens findet fih davon nichts; auch bei 
feinen Nachfolgern zeigt fich davon Feine Spur; ?”) Fein Dofument fagt, daß 
er diefen Titel angenommen. Wohl aber wird ihm derfelbe von Clerus und 
Bolfe der Hauptftadt, von den dortigen fowie den fyrifchen Mönchen und 
Biihöfen in den Dokumenten **) beigelegt, die 536 in dem Eoncil unter Dien- 
nas verlefen worden find; ſodann erfcheint er ziemlich häufig in den an die 
Biſchöfe won Eonftantinopel gerichteten Edikten Yuftinians, 3%) dur die er 
mehr und mehr in Aufnahme gelommen fcheint. Allerdings möchte man zu 
der Annahme verſucht fein, daß diefe Bezeichnung erſt fpäter älteren Dokus 
menten inferirt ward, *°) wie fie denn in den Geſetzen Juſtinians ehr oft im 
griedhifchen Texte ſich da findet, wo fie im lateinifchen fehlt, und wie noch in 
fpäterer Zeit ſogar päpftlihen Briefen in ber griechifchen Weberfegung dieſelbe 
beigefügt ward fogar gegen den Anhalt des Originals. So ift in griechifchen 
Eremplaren eines Briefes von Papft Hadrian I. an Tarafius von Conſtanti⸗ 
uopel der letztere als üfumenifcher - Patriarch bezeichnet, während der Bapft 
ansdrücdlich gegen diefen Zitel proteftirt. *!) So wahrſcheinlich, ja gewiß aber 
auch viele Fälle von derartigen Synterpolationen find, fo läßt ſich doch daraus 
feineswegs fließen, daß diefer Titel in allen Dofumenten vor Johann IV. 
jpäterer Zufat fei, zumal in den Gefegen Zuftinians; denn auch Fakundus 
von Hermiane bat ihn in einem Edikte diejes Kaiſers *9) und dann ward ber- 





35) Evagr. VI. 7. Baron. a. 587. n. 3. 4. Le Quien I. p. 69. c. 12. 8. 4; 
II. p. 736. n. 63. 

») Kämmel ©. 250. Den Johanues II. beſchnldigen bargım bes Ehrgeizes Leo 
Allatius de Eccl. Oceid.. et Orient. perpetna consens. L. I. ce. 19. n. 7. p. 289. 
Pag. a. 520. n. 5. Bandurius Imper. Orient. IT. 895. . 

Wie Flavian ſich einfach „Biſchof von Conſtantinopel“ nannte (Mansi VI. 539.), 
jo ſchrieb auch Eutychius nur: „Biſchof von Eonftantinopel, der neuen Roma.“ (Mansi 
1X. 186 seq.; Aud noch unter Photius legte der byzantiniſche Prälat den obigen Titel fi 
wie in Briefen an den Bapft bei, während er ihn in Schreiben an Andere gebrauchte. 

35) Mansi VIIL 1041 seq. 1093 seq. Baron. a. 513. Einige halten diefe Doku⸗ 
mente für verdächtig oder doch interpolirt. Panopl. adv. schisma Graecorum p. 199. Der 
Schreiber der Alten des Concils von 536 fonnte auch nach der bereit? Eingang findenden 
Zitulatur den Beiſatz „ökumeniſch“ gefeßt haben. Thomassin. P. I. L. I. c. 11. n.3.4. 
Le Quien Or. chr. I. p. 67. ec. 12. 8. 1. 

”) L. 7. Cod. Just. I. 1; L. 34. C. I. 4. Nov. 3. 5. 7. 16. init. u. a. m. 

) So Baron. a. 518. n. 14. Cuper l. ec. Parergon V. n. 395 seq. p. 57 aeg. 

“ı, Cuper 1. c. n. 307. 309. 310. p. 57. 58. 

7) Fac. pro defens. trium capit. 11. 11. gl. Le Quien Or. chr. I. p. 67. 68. 
e12.n.1.2 . 
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felbe fehon früher anderen Patriarden in ganz unverbächtigen Beugniffen bei 
gelegt. Das erftemal erfcheint blog der Titel „allgemeiner Erzbiſchof“ als 
dem Dioskforus von Alerandrien in feiner Räuberſynode gegeben in der Unter 
Schrift des Biſchofs Olympius von Evaza; *) fodann nennen die alerandrini- 
ichen Clerifer in einer Eingabe Leo den Großen den „ökumeniſchen Erzbiichei 
und Patriarchen der großen Roma”; ‘*) die Archimandriten von Syria secunda 
haben den Ausdrud „Patriarch der ganzen Welt” vom Papfte Hormisdas ımd 
andere Orientalen vom Bapfte Agapet die Bezeichnung „ökumeniſcher Patriarch“ 
gebraucht, während Stephan von Lariffa den Papft Bonifaz IL. zugleich mil 
dem auch fonft häufigen Titel „Water der Väter” beehrte. *°) Nicht ganz anc- 
(og war es, wenn Theodoret von Neftorius jagte, daß er mit dem Stuble von 
Conftantinopel die „Proedrie der ganzen Oikumene“ erhalten habe; *°) aber 
daß Theodoret damit nicht dem römiſchen Primate zu nahe treten wollte, iſ 
aus feinen fonftigen Aeußerungen zur Genüge befannt und ficher wollte er nur 
den erften Bifchofsfig im orientalifhen Kaiferreihe damit bezeichnen. Die 
olxovuern (jonjt' bebautes Land, bewohnte Erde) entſpricht im patriftifchen 
Sprachgebrauch ganz dem Tateinifchen orbis terrarum, dem in der Regel beob 
achteten Ufus der Septuaginta entfprechend, 7) ganz wie auch xiouos Marf. 
16, 15 fteht. Die Kirche wird dargeftellt als zerftreut über die ganze Odxo- 
neyn von einer Grenze zur anderen und eben darum beißt fie katholiſch, weil 
jie über den ganzen Erdkreis ausgebreitet if. So ift die Mede von den zur 
ınv oblxovuevnv ixxinalas — die Kirchen auf der ganzen Erde; ?°) fo heil 


2) Thomassin. I. c. n.17. 0.3. n. 14. Die Bedeutung if aber bier zu refiringiren. 

‘4 Mansi VI. 1005. 1012. und fon. Thomassin. I. c. c. 3. n. 13. ec. 11. n.2. 
Die Legaten Leo's unterjchrieben zu Chalcedon: vicarii apostolici universalis ecelesist 
Papae, was die Griechen mit uns oixovnevınıs duxindias drreönonov Überjekten. 

#5) Thomassin. l.c. c. 11.n. 8. 4. 

*#, Theod. Haer. Fab. IV. 12, Erjimitirt die Phrafen des Gregor von Naziauz is 
den Neben auf Athanafius und Baſilius. Opp. Naz. I. 311 ed. Migne. 

7) Die von Paulus Röm. 10, 13 citirte Stelle Pf. 19. Vulg. 18. 8. 4 braucht das 
Wort ganz mit Erde parallel. So fagt mit Berufung auf diefe Stelle Eus. H. E. IL3 
von der Lehre Chrifti: 7» dvanzadav olnovasıny xarıvyals... ini natav pays ve 
yaüv. Theodoret in h. Ps. umfchreibt es mit raca yı ai dalasca. Zahllofe Ähuliche Stellen 
finden fich bei den Bätern. 

4%) Cyrill. Hier. Catech. 18. n. 23. Die Kirche iſt xadolun dıs zo ndsgs ou 
Tis olnovubrns ano neparev Äus regarwy. (Die dem Athan. zugeichriebenen dieta ei 
interpretationes parabol. Evang. Opp. Ath. II. p. 816. q. 37 haben dafür: deors za® 
ulov roũ xoduov nervairn Unapzes, ganz wie bei Augufiin per totum orbem diffuse.) 
Cyrill. 1. c. n. 27: Während die Könige nur einzelne Länder regieren, hat die Kirche zurs 
Tıv oixovnivnv madar eine unbegrenzte Gewalt. Iren. I. 10, 1. "uxindia xa9' odyc vis 
olxovnirns Eug nepasaos Ts yas Cönapnivn, wofür nachher $. 2 £r oly Ta nodnp de 
onapuevn fieht. Arins und Euzoins bei Socr. I. 26 befennen enr nadolınr duulyaiee 
Tay ano negatew dos nepazar. Theodoret zu Bf. 47, 4 braucht denfelben Ansorud um 
jet noch verftärlend bei rys oixovasıns. Der Ausdruck % ara Er olnuundvny zadelsz 
xxindia fteht ſchou ep. de martyrio Polycarpi n. 19. Zheoboret ep. 116 ad Rent 
jpricht von der dem römiſchen Stuhle zuftehenden nyesoria rar ara tur olzovamp 
exxindıwv. ' 


Paulus der Lehrer des Erdfreifes, ) und ebenfo werben die berühmten Kirchen- 
väter Lehrer der Dikumene, Leuchter des Weltall genannt; °") fpäter hieß in 
Byzanz der Borftand des Lehrerfollegiums „ölumenifcher Lehrer” , wohl in 
einer engeren und übertragenen Bedeutung. Seit dem fünften Jahrhundert 
hießen die großen Synoden ölumenifch als Verfammlungen von Biſchöfen des 
ganzen chriſtlichen Erdfreifes.?') Nach der vorberrfchenden und altkirchlichen 
Bedeutung des Wortes hatten alfo die Decidentalen ſicher nicht fo Unrecht, 
wenn fie ſich unter einem ökumeniſchen Patriarchen einen Weltpatriarchen dad. 
tin und den Ausdrud mit universalis Patriarcha überfegten, wie olxovusvıxn 
ewvodos mit Concilium universale.. Es konnte aber bei den Griechen auch 
eine andere Auffafjung fich geltend machen, das ökumeniſch nur ein ſchmücken⸗ 
des Epitheton, ein Ehrenprädifat fein, dem man eine foldhe Tragweite nicht 
beimaß. Es konnte allgemein hriftlich, Fatholifch bedeuten; es konnte, inwiefern 
die Difumene für Biele mit dem römifchen Kaiferreiche zufammenfiel, ven 
Reichspatriarchen des imperium orientale oder auch analog dem Katholikus 
der Urmenier den höheren Hierarchen bezejchnen, der die Jurisdiktion über ein 
Ganzes Hat, von dem andere nur einzelne Theile verwalten. Die Sudit, 
möglicht ehrenvolle und glänzende Titel hervorragenden Biſchöfen zu geben, 
hatte in Berbindung mit dem alten, noch fein beftimmtes Amtsrecht einfchlie- 
Beben Sebrauche °?) des Patriarchennamens allmälig dazu geführt, daß viele 
der gewöhnlichen Metropoliten mit dem Namen „Patriarchen” bezeichnet mur- 
ben. So beißt in einem Schreiben über dit 518 gehaltene Synode von 
Zyrus der Bifchof diefer Stadt Epipbanius, der Metropolit war, „Patriarh";°®) 
fo nennt Theodorus Lektor den freilich vermöge des päpftlichen Vikariats mit 
dem Ordinationsrecht der Metropoliten und anderen den Batriarchalbefugnifien 
analogen Rechten 5°) ausgeftatteten Erzbiſchof von Theſſalonich mit demfelben 
Namen; jo gaben auch in Italien die oftgothifchen und Iongobarbifchen Könige 
den Metropoliten den Patriarchentitel. 9) Es war nun nicht zu verwundern, 
wenn der Erzbiſchof von Eonftantinopel und andere Patriarchen im ftrengeren 
und neueren Sinne des Wortes von den mißbräuchlich und in weiterem Sinne 
fo genannten Batriarchen durch einen auszeichnenden Beiſatz unterjchieden 
wurden und Erfterer als Biſchof der Kaiferftadt, als erſter Biſchof des Rei⸗ 
des ?*) „ölnmenifcher Patriarch” genannt ward, zumal da, wo er eine richter- 


9 Chrys. hom. 8 c. Anom. c. 3; hom. 32 in Genese. c. 12. n. 3. (Migne I. 772. 
IV. 296) und ſonſt oft., 

s°), Theoboret ep. 11 nennt den Flavian georijga vis oixovuduns, Xheobofins II. den 
Ehrgfofomus dıdasxalor oix. 

2 Das Concil von Ehalcedon gab fi} jelbft diefen auch von der Räuberfynode gebrand- 
ten Titel 

s) S. oben Abichn. 1. NR. 147; 2. N. 10. 

s®) Mansi VIII. 1082 - 1092. 

5 Bol. Maaſſen der PBrimat des Bifchof von Rom. S. 129. 130. ©. oben 
ste. 5. NR. 240. 

s6, Thomassin. 1. c. o. 21. n. 5. 

s*) Uuter oixovadrn verftanden die riechen ihr Kaiferreih. Bgl. Dillinger Lehrbuch 
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liche Gewalt über andere Kirchenfüirften,, zumal Patriarchen, ausübte. War 
einmal der römische Bifchof als ökumeniſcher bezeichnet, fo mußte, da der 
Biſchof von Neurom diefelben Privilegien beanfpruchte, auch ihm diefer Ehren- 
titel allen Anderen gegenüber zufommen, mit alfeiniger Ausnahme von Altrom, 
das einerjeitS den Canon 28 von Chalcedon verworfen, andererjeits nicht direkt 
von ihm berührt war. Anfangs ward die Bezeichnung „ölumenifcher Patriarch“ 
dem Biſchof von Neurom noch Feineswegs ausfchlieglich ertheilt; fpäter warb 
jie durch eine Appropriation von den Drientalen ihm refervirt und daraus die 
weitgehendften Folgerungen gezogen. Vor Johann IV. erfcheint diefer Titel 
nur ſporadiſch; in dem fünften allgemeinen Concilium kommt er nit vor und 
der römifhe Stuhl erhob erjt unter den genannten Patriarchen Einſprache 
gegen diefe Titulatur. Manche glauben, die Päpſte Hormisdas, Agapet und 
Vigilius hätten dieſelbe au den Bifchöfen von Conſtantinopel tolerirt , weil 
damals nicht zu befürchten geweſen fei, daß fie Anlaß zu weiteren Uſurpationen 
werde, fie hätten aus Klugheitsrückſichten dazu gefchtwiegen. >”) Allein wenn 
auch unter Hormisdas und Agapet der Stuhl von Gonftantinopel momentan 
gebemüthigt war, fo wurden doc rümifcherfeitS die Anftrengungen des Anato— 
lius uud Acacius nicht fo leicht vergeffen und kaum hätte man Aktenſtücke aner- 
fannt, in denen ein ſo vieljagender Titel des byzantinifchen Biſchofs fich fand. 
Nach der Analogie der an die Päpjte gerichteten Briefe der konſtantinopolita⸗ 
niſchen Patriarchen glauben wir, daß in den für die Päpfte beſtimmten Exem— 
plaren kirchlicher Verhandlungen der Titel nicht gejtanden; unter Johann IV. 
jahen ihn die Päpfte als etwas Neues und Unerhörtes an und doch wurden 
gegen jie niemals die älteren Akteuſtücke geltend gemacht.) Johann der 
Faſter war der erfte, der ſich ſelbſt mit dem Titel ſchmückte, »2) den feinen 





ber 8. ©. I. 207. Anaftafins der Biofiothelar fheint die Griechen einigermaffen, aber nid 
vollſtändig, verſtanden zu haben, wenn er jchreibt (Pracf. in Syn. VII. ad Joh. VIAL): Io 
eo saue, quod frequenter universalem in hac synodo Graeci Patriarcham suum incon- 
venienter appellaut, Apostolatus vester adulationi veniam det sacpe Praclatis suis 
non sine reprehensione placere studentium. Verum cum apud Cplim positus frequen- 
ter Graecos super hoc vocabulo reprehenderem ct fastus vel arrogantine redarguerem, 
asserebant, quod non ideo vecumenicum, quem multi universalem inter- 
pretati sunt, dicerent Patriurchanı, quod universi orbig teneat praesulatum, sed 
quod cuidam parti orbis praesit, quae a christianis habitatur; nam quod Graeei 
Oecumenen vocant, a Latinis non solum orbis, a cujus universalitate univer- 
salis appellatur, verum ctiam habitatio vel locus habitabilis nuncupatur. 
So nennt Joh. Beccus (Gr. ortliud. I. 62.) 79 x’ nuas onoundınr das griedhiice 
Reich = imperium. Berfieht man unter odxovadvn jeden beliebigen Theil der Erde, fo if 
die Erklärung bei Anaftafius allerdings, wie Baron. a. 787. n. 6 seq. bemerlt, lächerlich, 
da jeder Biſchof dann dieſen Titel führen könnte; anders aber, wenn das chriftlidde Kailer- 
thum bes Orients im Gegenfage zu den nach der Meinung ber Griechen vou Barbarez 
bewohnten Ländern darunter verfianden wird. 

) Thomassin.l.c.c. 9. n. 13. c, 11. n. 7. Cuper n. 324. 325. p. 60. 

) Baron. ap. Cuper l. c. n. 306. 307. p. 67. 

®) Leo IX. (Labbe IX. 954) jagt ausprüdlih: Hic (Johannes Jejunrtor) nimize 
vanitatis nomen sibi primus usurpavit, ubi se a cunctis oecumenicum Patriarcham, 
i. e. universalem, et dici et scribi debere decrevit. 
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Borfahren Einzelne bisher gegeben, den auch der Kaiſer Yuftinian gebraudt; - 
der jtrenge after fand allerdings bei der Annahme diefes Titel3, den er hart- 
nädig fejthielt , eine gewiffe Berechtigung in der Vorzeit und legte fich amtlich 
und wie ihm von Nechtswegen gebührend ein Prädikat bei, das feine Vor— 
gänger — wenigſtens fcheinbar — durch reines Gefchehenfaffen acceptirt. Unter 
den gegenwärtigen Umftänven aber, da wo der Biſchof von Byzanz über einen 
Patriarchen zu Gericht ſaß, deſſen Stuhl weit ältere und befjer begründete 
Sorrechte geltend machen konnte, trat die Tragmeite diefes ftolzen Titels klar 
vor Augen; er ſchien der Deckmantel für weitere Ufurpationen werben zu fol-. 
(en und bereit3 aud) die Autorität der römischen Cathedra anzutaſten. Die 
von Johann IV. gehaltene Synode fchien jchon wegen der Perjon des hier 
gerichteten Patriarchen fowie wegen der Betheiligung der Patriarchen von Alexan⸗ 
drien und Serufalem als eine ökumeniſche gelten zu wollen, und dabei war 
das uralte im Drient wie im Dccident gleichmäßig anerkannte Recht des Papftes 
außer Acht gelaffen, ohne deifen Dazwifchentunft eine allgemeine Synode nie 
möglich war.) Deßhalb erhob auch Belagius IL., von den illyriſchen Biſchöfen 
benachrichtigt, entfchiedene Einſprache und erklärte das auf der byzantinijchen 
Synode Berhandelte mit Ausnahme der Freiſprechung des Gregorius für null 
und nichtig. ®') 

Nach dem Tode Pelagius’ II. ward, nicht ohne Mitwirkung des Dlauri« 
cius, wie es fjcheint, Gregor der Große auf den päpftlichen Stuhl erhoben 
(590). Seit den byzantinifchen Eroberungen in Stalien unter Juſtinian bil 
dete ji das von Gregor tief beklagte Herkommen, daß der erwählte Papſt die 
kaiſerliche Beftätigung nachſuchen mußte, wofür bald aud) eine Geldjumme zu 
entrihten war. Im Oktober 590 meldete Gregor dem Patriarchen Johannes 
jeine Erhebung und fein Bedauern, dab er nicht die ſchwere Laſt des Pontifica> 
tes von ihm abgewendet; auch der Schweiter des Kaiſers und dem Anaſtaſius 
von Antiochien drüdte er feinen Schmerz über die vom Kaiſer ihm auferlegte 
Dürde aus. Im folgenden Jahre fandte Gregor den Patriarchen Johannes 
von Conjtantinopel, Eulogins von Alerandrien, Gregor von Antiochien und 
Johannes von Jeruſalein, ſowie dem antiochenijchen Expatriarchen Anaſtaſius 
jeine Inthroniſtika zu, worin er fein Fejthaften an den fünf ökumenischen Con» 
cilien erflärte.°) Wenn auch bisher der Bifhof von Gonjtantinopel vom 
römiſchen Stuhle noch nicht fürmlih und ausdrüdlich als Patriarch anerkannt 
war, fo jet doch Gregor bereits durchgehends feine Patriarchenwürde voraus 
und rechnet ihn offenbar zu den anderen Patriarchen. *) So viel hatte doc) 
das Herlommen und der Einfluß der kaiferlichen Gefeßgebung erwirkt. 


“), Thomassin. l. ce. c. 11.n. 7. 8. 

* Die Erlaffe des Pelagius find verloren; Gregor der Große erwähnt fie aber Reg. 
V. 18. IV. 38. 39. Mansi IX. 1217. Jaffe n. 6%. Pag. a. 58%. Den Brief des Pela- 
gins „Manifesto sicut optavimus* halten die Meiſten flir unächt. Natal. Alex. Saec. VI. 
c. 1. a. 12. Cuper n. 386. p. 70. Thomassin. |. c. c. 11. n. 9. 

*2) Greg. M. Reg. I. 4. 5. 7. Mansi IX. 1031 seq. Jaft6 n. 707. 708. 710. Reg. 
I. 26. 25. Mansi IX. 1011. Jaffe n. 728. 

⸗2) Wohl mögen einzelne Stellen, bie man hiefür anführt, nicht ganz beweiſend fein, 
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Johann IV., der fehr ftrenge verfuhr und ſelbſt körperliche Züchtigung 
gegen Priefter auwenden ließ, gab dem Bapfte bald Anlaß zu entſchiedenen 
Borwärfen. *) Gregorins fchrieb ihm über die Angelegenheit des in biefer 
Weife mißhandelten ifaurifhen Mönches Athanafins und die des Prieſters Jo⸗ 
hannes von Chalcedon, der von feinem Urtbeil an den PBapft appellirte. Der 
Patriarch ſchien nicht verftehen zu wollen, worauf das päpftlichde Schreiben fick 
beziehe; er antwortete Kalt und ausweichend. Defhalb fandte ihm Greger durch 
den 593 nad) Eonftantinopel abgefandten Diakon Sabinianus ein neues Schrei- 
ben *°) und zeigte fich feit entfchloffen, in diefen beiden Nechtsfachen ftrenge 
nad) den kirchlichen Regeln zu verfahren und das ganze Anſehen feiner geiftli- 
hen Gewalt zu gebrauchen. „Ich fage. in Kürze," fchrieb er an ben Patri⸗ 
cier Narfes, „daß ich mit aller Kraft und allem Nachdruck mit dem Beiltande 
des allmächtigen Gottes dieſe Sache zu bereinigen bereit bin; und follte ich bei 
berjelben die Negeln des apoftolifhen Stuhles nicht beobachtet fehen, jo wird 
der allmächtige Gott mir das an die Hand geben, was ich gegen deſſen Ber» 
ächter zu thun habe,* 66) Inzwiſchen fandte Johannes der Faſter 594 die ger 
forderten Broceßaften nach Rom; aber wenn er hierin dem Papfte fih zu nu⸗ 
terwerfen ſchien, fo forderte er ihn wiederum zum Sampfe heraus, da ihm in 
biefen Alten beftändig der anftöhige Titel eines ökumeniſchen Patriarchen beige 
legt war.°?) Gregor fah in diefem Titel, der wie auch unter Pelagius IL 
mit Patriarcha universalis überfegt ward, die Behauptung außgefprochen, der 
Biſchof von Byzanz fei allein wahrer Patriarch, alle anderen Biſchöfe aber, 
wenigftens im griechifchen Reiche, nur feine Delegaten und Bilarien.*®) Wenn 
auf der einen Seite an eine andere Auffaflung des Titels, an die Bedeutung 


wie Is II. ep. 52 ad Natal. Salonit. Quod si quilibet ex quatuor Patriarchis 
fecisset, sine gravissimo scandalo tanta contumacia transire nullo modo potnisset unb 
L. IV. 58 ad Joh.: Si unus patriarcha universalis dicitur, patriarcharum nomen 
ceteris derogatur: denn in der erjteren Stelle läßt ſich doch nicht bis zur Evidenz, ſondern 
nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit nachweiſen, daß Gregor Hier von den vier Patriarchen ben 
römiſchen ausfchließt und in der letzteren fpricht er gerade von biefen bei Gelegenheit der 
Leo I. beigelegten Zitulatur. Allein feine officielle Haltung gegen den Stuhl von Byzanz 
und feine Argumentation gegen das „universalis“ jet doc) eine Anerleunung der Batriarchen- 
würde des Biſchofs von Cpl. voraus. 

°* In dem fogleih anzuführenden Briefe: Quid autem de episcopis, qui verberibus 
timeri volunt, canones dicant, bene fraternitas vestra novit. Pastores enim facti 
sumus, non percussores. .. Nova atque inaudita est pradicativ, quac verberibus exi- 
git fidem. 

#5) Reg. III. 53. „Quamvis causae“ Mansi IX. 1143. Jaff6 n. 893. 

*) ep. „Multa mihi“ L. IV. 32 ed. Bened. Jaffe n. 924. 

*) L. V. 19 (al. IV. 39) ad Sabinian. Mansi IX. 1222. Jaff& n. 971: Ad hoe 
enim usque pervenit, ut sub occasiune Johannis presb. gesta huc transmitteret, in 
quibus 86 paene per omnem versum ofxnvgerxor patriarcham nominaret. 

*®), Horat. Justiniani not. ad Conc. Florent. P. U. Coll. 22. p. 325 fagt richtig, 
Gregor habe den Zitel verftanden privative quoad omnes alios, ita ut qui se inscriberet 
oecumenicum, i. e. universalem , omnes alios patriarchas et episcopos censeret esse 
privatos et se solum pastorem crederet habitabilis terrae. Achnlih Baron. a. 59%. 
n. 31. 82. Cuper l. c. n. 312. p. 58. Thomassin. I. c. c. 11. na. 10—12. 
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der Oikumene bei den Griechen nicht gedacht ward, fo lagen anbererfeit3 auch 
Gründe genug vor, den Titel in jenem exkluſiven Sinne zu deuten, nach dem, 
gleichwie die allgemeine Kirche und ein allgemeines Concil feine andere Eccle- 
sia universalis und fein anderes öfumenifches Concil neben fich duldet, jo auch 
neben dem „allgemeinen“ Batriarchen fein anderer mehr gedacht werden könne; 
auch bat ed, wenigften® bald darnach, an pomphaften Umſchreibungen diejes 
Zitel3 von Seite der Griechen nicht gefehlt.) Damit eine ſolche gehäſſige 
Renerung nicht Plat greife, aus der noch große Uebel für die Kirche ſich erge- 
ben fonnten, war viel daran gelegen, daß die ganze Tragweite dieſes Namens 
und die verfuchte Deutung desfelben, die ber kirchlichen Obmacht des Stuhles 
von Byzanz liber die fchon fehr gefhwächten drei öftlichen Patriarchate einen 
prögnanten Ausdrud geben zu folfen fchien, aller Welt dargelegt und berjelbe 
von feiner fchlimmften Eeite her aufgefaßt werde. Ferner war der Titel, den 
ih Johannes Jejunator beilegte, im Zufammenhang mit feinen Thaten, ber 
angemaßten Jurisdiktion Über den antiochenifchen Patriarchen und der Berufung 
eined, wie es fchien, auf Decumenicität Anſpruch machenden Concils diefer Er- 
fürung wohl fähig; ja der Ehrgeiz kündende Name fchien die ufurpirte Gewalt 
rechtfertigen zu follen, um fo mehr, als feit 381 die Bifchöfe von Byzanz jtets 
mit allen möglichen Mitteln ihre Autorität zu erhöhen ſich bemüht zeigten und 
der Kirche durch ihre Vergrößerungsfucht die größten Unruhen zu bereiten fein 
Bedenken trugen. °) 

Gregor, der viele Jahre als Apokriſiar in Conftantinopel verweilt, Tannte 
die Situation genau, er wußte fehr wohl, daß Johannes SYejunator Alles am 
Kaiſerhofe vermochte und daß er den Kaiſer zu dem Schreiben bewogen, worin 
er den Papft mit dem Patriarchen von Neurom Frieden zu halten ermahnte; 
gab Gregor dem Wunſche des Kaifers Gehör, fo hatte Johann IV. völligen 
Triumph; gab er ihm nicht nach, fo hatte er die Erbitterung des Monarchen, 
deſſen Unterthan er war, zu befürchten. ”') Ebenſo erfchien es als ein Kunft- 
griff des Faſters, daß die Kaiferin Konftantina veranlaßt ward, die anfehnlid- 
ſten Reliquien der römiſchen Kirchen für Conftantinopel zu verlangen; die Ab- 

gabe derfelben hätte bei dem römischen Volke die größte Entrüftung hervorge- 
rufen; die erwartete Weigerung fchien ihm von Seite des Hofes neue Berle- 
genbeiten bereiten zu follen. ”*) In diefer Sachlage fchrieb der Papſt am 


*) So nennt Theophyl. Simoe. Praef. hist. den Patriarchen Sergius I. zov uiyar 
rs anarrayodır olnovulrns apyıpia xai nooedpor =. T. A. 

’") Thomassin. l.c. e. 11. n. 14. Le Quien I. p. 92; ce. 13. 8. 10. 

*) ep. ad Sabin. (Jaff& n. 971.): Tamen qua id calliditate a praedicto fratre 
nestro Jobanne factum sit, minime, suspicor, pensasti; ideirco enim hoc ille fecit, 
ut (aut) audiretur Dominus Imperator et ille in sua vanitate confirmatus esse vide- 
retur, aut non a me audiretur, et ejus animus contra me irritaretur. 

27 Die Kaiferin hatte unter Anderem das Haupt des Apoftels Baulus verlangt, um es 
in der nenen Kirche in Conftantinopel aufzubewahren. Gregor erklärte im Juni 594, er 
Iaue diefe Bitte unmöglich gewähren, verſprach aber einen Theil der Ketten des Apoftels. 
Ger bemerft er: Quidam homines contra me pietatem vestram excitare voluerunt, ut 
mihi (quod absit) voluntatis vestrae gratiam subtraherent; et propterea quaesivorunt 
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rt. Januar 595 an Johannes IV.?7°) und mahnte ihn nachdrücklich, er möge 
nicht ferner den ftolzen Titel eines episcopus universalis führen, deſſen fich 
jelbjt die römischen Päpfte enthielten, objchon Leo I. deufelben von der Synode 
zu Chalcedon erhalten. ”*) Seine Entfcheidung in Sachen der beiden BPriejter 
verſchob er auf eine andere Zeit. Seinem Apokrifiar Sabinianus fchrieb er 
gleichzeitig, 7°) er möge diefen dem Kaiſer zu Liebe noch in fchonender Weife 
abgefaßten Brief dem Bilchof Johannes überreichen; jtärfere Briefe würden 
nachfolgen; er kenne die Schlaubeit und die Gewandtheit dieſes Prälaten, 
werde aber trog aller Bebrängniffe fich nicht fügen. Er ermahnt feinen Ge- 
jandten, nicht zu wanfen, Alles für die Wahrheit zu thun und eher den grö- 
ßeren Gebieter im Himmel al3 den Heinen auf Erden im Auge zu haben; be- 
reit3 finde Nom feinen Schug mehr vor den Schwertern der Feinde, bereits 
habe es für das gemeine Wohl Gold, Silber und viele Beſitzthümer eingebüßt, 
den Glauben noch zu verlieren, wäre über Alles ſchimpflich; das, und nichts 
Anderes wäre es, wollte man jenem verbrecjerifhen Namen feine Zujtimmung 
ertheilen.. Er tadelt den Legaten, daß er es nicht zu verhindern gewußt, daß 
der Kaifer fich zu jenem Schreiben verleiten ließ, während derjelbe viel eher 
feinen Patriarchen hätte anhalten follen, durch Ablegung des hochfahrenden 
Titels die Haupturfache des Zerwürfniſſes zu befeitigen. 7%) Schon Hatte Gre⸗ 
gor gegen ein kaiſerliches Edikt, das den Eintritt der Civil- und Militärbeam⸗ 
ten in dem geiftlichen wie in den Ordeusſtand unterfagte, mit apoftolijchem Frei⸗ 
muth bei Mauricius reflamirt; 77) er ließ auch jegt nicht ab, den Staifer zu 
warnen und gab ihm von feinen Schritten gegen Johannes Nachridt.”*) Er 
habe in Milde denfelben ermahnt, nicht länger jenen jtolzen Titel zu behaup⸗ 
ten; der Kaiſer möge ihn in feine Schranken weifen und die Ehre des römi— 
hen Stuhles bewahren, defjen Primat von Chriftus felbit ſſiamme; werde 
Jener bei feinem mit den Leiden vdiefer Zeit feltfam fontraftirenden?’’) Ehrgeiz 
bebarren, fo werde der Nachfolger Petri ihn zu demüthigen wiſſen. Da der 
Kaifer fowohl als Johann IV. die Unterordnung der byzantinifchen Kirche un⸗ 


capitulum, de quo vobis quasi inobediens invenirer. (L. IV. al. III. n. 30. Mansi 
IX. 1175. Jaffe n. 937.) 

52) L. V. ep. 18 (al. IV. 38.) Mansi IX. 1217. Jaffe n. 970. 

79 Bgl. hierüber die treffenden Vemerlungen bei Thomassin. I. c. n. 10. 11. 

5) L. V. 19 val. IV. 39., „De causa fratris“ Mansi IX. 1222. Jaffe n. 971. 

’°, Miror autem, quod dilectionem tuam fallere potuit, ut permitteres D. Impera- 
tori persuaderi, quatenus ad me sua scripta de hac causa transmitteret, in qnibus ad- 
moneret, ut cum eo pacem habere debuissem. Qui si justitiam tenere vult, illum 
debuit adınonere, ut se superbo vocabulo compesceret, et protinus inter nos pax fieret. 

*7) L. 11. ep. 65. „Oimnipotenti Deo“; ep. 66. „Quanta bona“ MansilX. 1151. 1159. 
Jaffe n. 903. 904. a. 594. 

s) L. V. ep. 20 (al. IV. 32.) Mansi IX. 1206. Jaffe n. 972. 

9 Ecce cuncta in Europae partibus barbarorum juri sunt tradita, destructae 
urbes, eversa castra, depopulatae provinciae, nullus terram cultor inhabitat, saeviunt 
et dominantur quotidie in nece fidelium cultores idolorum; et tamen sacerdotes — 
vanitatis sibi nomina expetunt et novis ac profanis vocabulis gloriantur. 
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ter die römische fortwährend anerfannt,S°) fo erfchien es als infonfequent, daß 
jie diefer Anforderung des Papftes widerftrebten. Deßgleichen fchrieb Gregor 
an die Kaiferin Conftantina und bat fie nm Unterftügung feiner gerechten Bit- 
ten und Klagen bei ihrem Gemahl.*!) Es mar zunächft reines Pflichtgefühl, 
was den großen Bapft zu diefen entjchievenen Nemonftrationen bewog, Eifer 
für die firhlihe Ordnung und Liebe zur Demuth,®?) einer Tugend, die ihm 
vor Allem theuer war und die er dem auf feine guten Werke ſich verlafjenden 
Jejunator fehr ernft au das Herz legte. „Du erinnerft dich, Bruder,” ſchrieb 
er ihm, „wie großen Frieden und welche Eintracht du nnter den Kirchen zur Zeit 
deiner Erhebnug zur bifchöflichen Würde vorgefunden haft; aber ich weiß nicht, 
mit welcher Kühnheit und mit welchem Stolze du einen neuen Namen dir ge: 
ſchmiedet, Durch den die Gemüther aller Mitbrüder Aergerniß erleiden Tonnten. 
Ich wundere mich dabei fehr, wie du, der du einjt fliehen wolltejt, um dem 
biſchöflichen Amte zu entgehen, nun, nachdem du es erlangt, es in der Art 
auszuüben jtrebft, als wenn du dasfelbe durch ehrgeiziges Verlangen dir ver- 
ſchafft hätteft. Du, der fi) als unwürdig bekannte, Bijchof zu heißen, bift jet 
dahin gekommen, mit Mißachtung der Brüder allein Bifchof heißen zu wollen. 
Ich jage es wahrhaft mit Thräuen und mit tiefiter Betrübniß fchreibe ich es 
meinen Sinden zu, daß derjenige von meinen Brüdern big jetzt nicht hat zur 
Demuth: zurüdgebracht werden fünnen, ber eben dazu zum Biſchof befördert 
ward, um die Herzen Anderer zur Demuth zu führen, und daß der, welcher 
Anderen die Wahrheit Ichrt, nicht einmal fich felbit, auch nicht einmal, wenn 
ich ihn bitte, fie zu lehren den Willen hat. Erwäge, id) bitte dich, daß in dies 
jer verwegenen Anmaßung der Friede der ganzen Kirche gejtört und der über 
Alle gemeinſam ergofienen Gnade widerfprochen wird. In ihr, der Gnade, 
wirft du eben infoweit wachſen und zunehmen fünnen, al3 du bei dir felbit 
finfejt und abnimmſt, und um fo größer wirft du werben, je mehr du dich bon 
der Anmaßung einer thörichten und hHoffärtigen Bezeichnung zurückhältſt.“ °”) 
Der geijtliche Hochmuth des griehifchen Patriarchen ruft dem Papſte den Fall 
des Yucifer in's Gedächtnig,gder für fich allein allen Engeln vorjtehen und ſei⸗ 
nen Thron über die Geſtirne des Himmels erhöhen wollte, der, während er 
dem Allerhöchſten ähnlich zu ſein trachtete, auch die Gnade der ihm geſchenkten 
Gottähnlichkeit verlor und weil er falſchen Ruhm ſuchte, die wahre Seligkeit 
ſich entzog. Der Papſt läßt durchblicken, daß der ſonſt ſo fromme Johannes 
von den Schmeicjelreden ſeiner Umgebung zu ſeinem hochmüthigen Gebahren 
verführt worden ſei.*) Obſchon aber Gregor ſich vollkonimen ſeiner Würde 


°°, L. VII. ep. Gt ad Joh. Syracus.: Nam de Cplitana ecclesia quod dieant, quis 
eam dubitet Sedi apostolicae esse subjectam? Quod et piissimus D- Imperator et fra- 
ter noster ejusdem civitatis episcopus assidue profitetur. 

21) L V. 21 (al IV. 34) Mansi IX. 1210. Jaffe n. 973. Hier jagt er unter 
Anderem: Etsi peccata Gregorii tanta sunt, ut pati talia debeat, Petri tamen apostoli 
peecata nulla sunt, ut vestris temporibus pati ista mereatur. 

22) Thomassin. |. c. c. Il. n. 13. 

22) L. V. ep. 18. Jaffe n. 970. 

20) Suorum familiarium seductione linguarum ad tantam superbiam erupit (ep. cit.). 
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als Nachfolger Petri bewußt war, fo wollte er doch felber den von bem aleran- 
brinifchen Patriarchen, dem ihm fehr befreundeten 85) Eulogius, ihm gegebenen Titel 
„ökumeniſcher Bapft” nicht annehmen, weil fein Brimat die Patriardaljurisbit- 
tion der Anderen nicht ausfchloß und er dieſen Titel exflufiv und privativ ver- 
ftand. „Euch wird das entzogen," ſchrieb er an Eulogius,®*) „was einem 
Anderen über die Gebühr gegeben wird. Ich fuche nicht in den Worten, ſon⸗ 
dern in den guten Sitten mein Heil zu finden, und halte das nicht für eine 
Ehre, worin ich meine Brüder die eigene Ehre einbüßen fehe. Deine Ehre ift 
meiner Brüder feftgegründetes Anfehen. Dann bin ich wahrhaft geehrt, wenn 
jedem Einzelnen die ihm gebührende Ehre nicht verweigert wird. Wenn Cm. 
Heiligkeit mich den allgemeinen Bapft nennt, fo jtellt fie für fih das in Ab- 
rede, was fie mir im Allgemeinen umd fchlechtweg zuſpricht.“ Um noch mehr 
feine Demuth zu bezeugen, legte ſich Gregor im Gegenfate zu dem ftolzen 
after nachher in feinen Briefen den von feinen Nachfolgern bis heute beibe- 
baltenen Titel servus servorum Dei bei®?) und wenn wir nod) [päter dem 
Titel universalis Papa ven römifchen Bifchöfen ertheilt finden, ®°) fo nahm 
doch Feiner derfelben ihn felber an. 

Allein in Conftantinopel gab man den Worten des großen Gregor fein 
Gehör; bald entftanden fogar Mißhelligkeiten zwiſchen dem Kaifer und dem 
Bapfte. Erfterer glaubte, diefer habe ſich in feiner „Einfalt” von den Longo- 
barden täufchen laffen und fchrieb ihm hierüber tadelnd. Gregor, der noch im 
März 595 dem Kaiſer für die ihm zur Unterftügung bürftiger Priefter gefandte 
Geldfumme in den verbindlichften Ausdrüden gedankt, °%) ſchrieb ihm im Juni 
nicht ohne Entrüftung über die unverdienten Vorwürfe’) und klagte bei ber 
Kaiferin über die harten Bedrückungen der Inſeln Sardinien, Corfifa und 
Sicilien dur die Kaiferlihen Beamten.) ALS Gregor erfahren, daB nad) 
dem Tode des antiocheniſchen Gregorius 5693 oder 594 der frühere Patriard) 
Anaftafins feinen Stuhl Jurückerhalten, 9%) wünfchte er ihm herzlich Glück *°) 
und fandte an ihn fowie an Eulogius von Alerandrien feine und feines Vor⸗ 
gängers Briefe Über die Anmaßungen des Biihofg, von Conſtantinopel mit der 
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*»5) Joh. Moschus Pratum spirituale c. 147. Beide lernten ſich früher in Cpl. lennen. 

®) L. VII. ep. 30. Gratian ce. 5. d. 99. ®gl. Thomassin. l. c. c. II. n. 15. 

»") Joh. diac. Vita S. Greg. II. 1: Universalis vocabulum refutavit et primus 
omnium se in principio epistolarum suarum servum servorum Dei scribi satis humi- 
liter definivit, cunctisque suis successoribus documentum sure humilitatis haeredita- 
rium reliquit. Cf. Natal. Alex. Saec. VI. c. 1. art. 13. u.5. Thomassin.l.c. n. 16. 

») 8.38. ep. Senat. Rom. ad Pipinum Regem (unter Paul I.) im Cod. Carol. 
ep. 15. p. 143 ed. Cenni. . 

») Reg. V. 80. al. VIII. 2. Mansi X. 212. Jaffe n. 981. 

’) L. V. 40. al. IV. 31. Mansi IX. 1204. Jaffe n. 9%. Den vom Kaifer ge 
brauchten Ausdrud simplieitas (drdorns) erklärt Gregor durch fatuitas. 

*:) L. V. 41. al. IV. 33. Mansi IX. 1209. Jaffs n. 991. Cf. Baron. a, 598. 
n. 13 sog. ' 

2 Evagr. VI. 24. Le Quien II. 7386. 

9 Reg. V. 89. al. IV. 87. Mansi IX. 1216. J. n. 993. 


Mahnung, diefe in keiner Weife zu begünſtigen.“) Das Mißtrauen gegen bie 
Griechen war durch verfchiedene Vorgänge rege geworden; Rom beſchuldigte die 
byzantiniſche Kirche, daß fie das Concil von Chalcedon verfälfcht und ſprach 
den neueren griechiſchen Handfchriften die Glaubwürdigkeit ab, während die La- 
teiner wie von dem Scarfjinn, fo auch von den Fälfchungen der Griechen 
ferne feien.”’) Wohl war Gregor in Bezug auf die angeblichen Faälſchungen 
in den Synoden von Ephefus und Chalcedon mehrfach im rrthum;?%) aber 
nachdem einmal Verdachtsgründe rege waren und die Unterfuchung gegen Aua- 
ftafins von faurien und Johannes nicht auf die rechte Weife geführt fchien, 
war es leicht, noch weitere Uinregelmäßigleiten zu vermuthen und zudem gab 
der Bapft ſich alle Mühe, fich Über die Hechtheit oder Unächtheit der angeführ- 
ten Belege Gewißheit zu verſchaffen. Den BPriefter Johannes von Chalcedon 
erkannte er als unfchuldig und Taffirte das in Eonftantinopel gegen ihn gefällte 
Urtheil. Im September 595 meldete er dem Patriarchen Johannes IV, dieſe 
Freifprechung mit der Mahnung, in Bulunft nicht fo leicht die der Ketzerei Be- 
ſchuldigten zu verdammen.?”) “Davon fette er auch den Kaifer in Kenntniß 
und empfahl ibm fowie feinem Verwandten Xheoktiftus feinen Schüßling. *°) 
Anaftafins aber Ichien, wie Gregor an den Patricier Narſes ſchrieb, Manichäer 
zu fein, fein Ankläger Belagianer. ®%) Bei der Mißſtimmung des Hofes wurde 
es aber dem Papſte fehr jchwer, feine Jurisdiktionsrechte über die illyriſchen 
Brovinzen zu behaupten. Bon Andreas von Theſſalonich an, der in das acacianiſche 
Schisma fi Hatte Hineinziehen laſſen, Hatten deſſen Nachfolger bis auf 


29 Reg V. 43. al. IV, 86. M. IX, 1213. J. n. 99. 

») L. VI. (al. V.) 14 ad Narset. Patr. J. n. 1024: Existimamus, quia sicut Chal- 
cedonensis synodus in uno loco ab Ecclesia Cplitana falsata est, sic aliquid in Ephe- 
sins synodo factum est. Charitas ergo vestra vetustos omnino codices ejusdem 
Synodi requirat et illie inde videat, si quid tale invenitur, mihique eumdem oodicem, 
quem invenerit, transmittat, quem mox ut legero retransmitto. Novis enim codicibus 
passim non credat.. Romani autom codices multo veriores sunt quam Graeci, quia 
vestra sient non acumina, ita nec imposturas habemus,. 

»c) Es war dem Papſie eine von ihm als pelagianifch betrachtete Stelle als dem ephefi- 
niſchen Concil angehörig vorgelegt worden. (De Adae anima, quia in peccato mortus non 
foerit, eo quod diabolus in cor hominis non ingrediatur, et si quis hoc dixisset, ana- 
thema esset. L. VII. 80. al. IV. 31. ad Eulog. Alex.) In einem Briefe au Anaſtaſius 
von Antiochien, den der Papft gleichfalls um genaue Nachforſchung in alten Handfchriften 
erfuchte, bemerkt er, Einige legten biefe Worte dem Sonciliabulum von Ephefus unter Fohan- 
nes von Antiodhien bei, was Baron. a. 595. n. 58 und mit ihm viele Audere annahmen. 
Card. Roris (Hist. Pelag. II. 9.) hielt die Worte für eine angehängte Bemerkung eines 
Pelagianers. Dagegen zeigt Le Quien ad Joh. Damasc. lib. de haeres. c. 80., daß der 
angeführte Sanon gegen die Maffjalianer feftgefetst worden ſei. Ausführlich erörtert diefe 
Zrage B. de Rubeis de peccato originali cap. XII. n. 2—4. 

7) Reg. VI. (V.) 15. Mansi X. 11. J. n. 1025. Hier bemerft er: Sub praetextu 
haeresis affligi quemquam veraciter innocentem non sinamus, ne (quod absit) haere- 
sim fieri sub emendationis magis specie permittamus. Aehnlich in dem Briefe an ben 
Raifer: Veraciter confitenti non credere non est haeresim purgare, sed facere. 

”) L. VI. (al. V.) 16. 17. Mansi X, 11. 13. J. n. 1026. 1027. 

®) L. VL (al. V.) 14. eit. 
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-Bonifaz II. das päpftliche Vikariat nicht erhalten; 00) von da an hatte ſich die- 
fer Stuhl wieder mit Altrom in enge Verbindung gefegt und and der Erzbi- 
ſchof von Juſtinianea 1. blieb in dem &ehorfam des päpftlichen Stubles. In 
den erften Jahren feines Bontififates hatte Gregor in beiden Bifariaten völlig 
unbehindert feine Rechte geübt, den Metropoliten das Pallium ertbeilt und 
Rechtsſachen entfchieden; 101) nachher wurden ihm viele Hinderniffe bereitet und 
namentlich hielt der Taiferlihe Hof den vom Papſte cenfurirten Bifchof Mari- 
mus von Salona aufrecht, bis fich diefer endlich zu Navenna dem von Gregor 
defegirten Richter ſiſtirte nnd feine Freiſprechung erlangte. !9%) 

Noch im Herbite des Jahres 595 ftgrb der Patriarch Johaun IV. 19°) 
Er wurde in Conftantinopel als Heiliger verehrt, '°%) zunächſt in folge feiner 
grogen Mohlthätigfeit und feines äußerſt ftrengen Lebens. Er hinterließ bei fei- 
nen Tode ein hölzernes Bett, einen wollenen Rod und einen abgenügten Man⸗ 
tel. Diefe Meliquien ließ Kaifer Mauricins in feinen Palaſt bringen und in 
der Fajtenzeit pflegte er auf jenem ärmlichen Bette zu fchlafen, er glaubte da- 
durch große Gnaden zu erlangen 108) und gab wohl dadurd) den Anftoß zu 
dem kirchlichen Culte des berühmten Fafters. 1%) Daß er zulgkt den von Mom 
jo oft gerügten anſpruchsvollen Titel abgelegt, ift nach SYohannes Diafonus 
und Gregor dem Großen nicht glaublich; 7) von ihm ging derfelbe auf feine 
Nachfolger über. o8) Die lateinische Kirche hat ihn nie den Heiligen beigezählt; 
Gregors ftrenges Urtheit, er habe aus feiner Abtödtung und feinen guten Wer- 
fen das Gift des Hochmuths getrunfen, blieb in ihr maßgebend. 

Der BPriefter und Oekonom der Hauptlirhe Cyriakus wurde erft nad) 


(#2) Le Quien Or. chr. II p. 16—18. 

101 5, die Dokumente bei Mansi IX. 1035. 1039. 1057. 1065 seq. 1115—1119. 1328. 
X. 5 seq. Jaffe Reg. n. 721—123. 742. 749. 801 - 802. 810. 812. 839. 845—848. 1008. 
1009. 1018. 1036. 1037. Thomassin. J. c. e. 19. n. 3. 

10) Baron. a. 59%. n. 64 seq. ' 

10%) Baron. a. 596 n. 1 feßt feinen Tod in das Jahr 596, weil Gregor noch im 
September oder Öftober 595 an ihn gefchrieben ‚babe; allein es lonnte ibn auch der Tod 
des Patriarchen noch umbelannt fein (Pag. a. 596. n. 2.). In einem Briefe vom Augufl 
596 an den Priefter Anaftafins von Fylaonien erwähnt ihn Gregor als bereit3 verfkorben, 
ohne noch feinen Nachfolger zu kennen (L. VI. 66. al. V. 64. Jaffe n. 1078.); aber nad 
dem Briefe an Mauricius vom Oktoher 596 (L. VII. al. VI. ep. 6. J. n. 1084) kannte er 
denfelben. Es geht jedoch aus dieſem Briefe hervor, daß Mauricius die Wiederbeſetzung des 
Patriarchenſtuhls auf längere Zeit hinausſchob und die Kataloge, die dem Faſter ein Epi⸗ 
ſcopat von dreizehn Jahren und fünf Monaten beilegen (Vgl. Niceph. Cpl. Chronogr. 
p. 776) fprechen für 595. Nah den Menden fiel fein Todestag auf deu 2. September. 
Cuper n. 3%. 391. p. 70. | 

4), Cuper Acta SS. t. 1. Aug. Parerg. VI. p. 70 - 74 bei. n. 392--395. 408— 414 
gegen Thomassin. l. c. c. 11. n. 19. 

‚»s) Theophylact. Simoc. VII. 6. p. 279. 280 ed. Bonn. Niceph: XVII. 34. Zonar. 
Ann. t. ll. p. 60. 

166) Bar. a. 596. n. 2. Cuper n. 3%. p. 71. 

'") Joh. diac. in Actis SS. t. II. Mart. p. 179. Greg. M. ep. ad Euseb. Thesesel. 
VII. 69. Cuper n. 399—402. p. 71. 72. 

108) Leo IX. ep. ad Mich. Caerul. Cup. n. 406. 407. p. 72. 73, 
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mehreren Monaten '99) auf den erledigten Stuhl erhoben, nicht ohne einiges 
Viderftreben. Er fandte zwei Legaten nad) Rom, den Priefter Georg und den 
Tiafon Theodor, die fein Glaubensbekenntniß und feine Synodifa überbrad- 
ten; es ſchien anfangs unter ihm ein beijeres Einvernehmen mit dem römifchen 
Stuhle jich berftellen zu wollen. Gregor fchrieb ihm im Dftober 596 zwei 
Brieſe, worin er ihm zu feiner Erhebung Glück wünſchte, ihn ermahnte, dem 
zitel, den jein Vorgänger fi) angemaßt, zu entfagen und ihm die Priefter 
Johannes von Ehalcedon und Auaftajius von Lyfaonien empfahl. '') Er 
tadelte aber in einem bejonderen Schreiben !!') die Bifchöfe Paulus, Domitian 
und Elpidius, daß fie bei der Weihe des Patriarchen, von feinen Glanze ge- 
biendet, ausgerufen: Haec dies quam fecit Dominus und fo die Worte der 
Schrift (Bi. 118, 34) mißbraudt. Aber auch Cyriakus führte den von Jo⸗ 
bann IV. angenommenen Titel fort. Gregor Elagte darüber int Juni 597 bei 
Anaſtaſins von Antiocdhien, ''°) fchrieb dann tadelud an Cyriakus felbft, fowie 
an den Kaifer und an Eulogius von Ulerandrien. 7) Mauricius hatte ihm 
geäußert, wegen eines bloßen Titels folle man nicht Streit beginnen, nody an 
einer jo geringfügigen Sache Aergerniß nehmen. Dagegen bob der Papft her> 
vor, es gebe unbedeutende und frivole Dinge, die höchſt bedenklich und gefähr- 
{ih feien; wenn der Antichrift fi) den Namen Gottes beilege, fo fei das res 
frivola,, aber darum nicht? weniger perniciosa; wer fich allgemeinen Bifchof 
nenne oder nennen lafje, fei in feiner Selbjtüberhebung ein Vorläufer des An- 
tichrijt, diefem ähnlich) an Hochmuth, und führe gefährlichen Irrthum gleich die- 
ſem ein. 1°) „Lafien wir,” fo fchrieb er an Anaſtaſius von Antiochien, „dies 
ſes umngeabndet hingehen, fo verfälfchen wir den Glauben der ganzen Kirche; 

denn Ihr wiſſet, wie viele Häretifer, ja ſelbſt Härefiarchen aus der Kirche von | 
Conjtantinopel hervorgegangen find.* ''°) Gregor hatte zwar die Apofrijiarier 
des Cyriakus in Rom zur Liturgie zugelajjen; aber fein Geſandter follte der- 
jelben in Conftantinopel nicht anwohnen, fo lange der Titel eines öfumenifchen 
Patriarchen nicht aufgegeben fei. So herrſchte zwilchen Alt: und Neurom fort« 
während große Kälte. ‘Dagegen blieb Gregor in den freundfchaftlichiten Be— 
ziehungen zu den beiden Patriarchen von Mlerandrien und Antiochien, !!9) die 


mn, Bir können faum mit Cup. n. 416. 417. p. 74 annehmen, daß er noch 595 
gewählt ward, zumal da der lange Aufihub der Wahl konftatirt it (Baron. a. 596. n. 3.) 
Eyriafus ſiarb 606, die ihm zugejchriebenen eilf Jahre des Epiffopates nimmt auch Cup. 
2. 428. p. 76 nicht als vollzählig an, fo daß fein Tod in das bereit angetretene eilfte Jahr 
feiner Berwaltung fiele. 

110) Reg. Greg. VII. (al. VI.) ep. 4. 5. Jaffe n. 1082. 1083. 

ıtı) ib. ep. 7. J. n. 1085. 

7) Reg. VII. 27 (al. VI. 24.) „Desideratam“ J. n. 1105. 

a) Reg. VII. 31. 33. 34. (VI. 28. 30. 31.) J. n. 1109. 1111. 1112. 

319 Reg. VII. 33 ad Maurit. 

115) Reg. VII. 34. 27. 

116), Bal, die Briefe an Eulogius Reg. VI. (V.) 60. VII..40. (VI. 37.) VII. (VII) 
29. 30. IX. 7.8. (al. VII, OD, 79.) X. 35. 39. XII. 5. J. n. 1074. 1118. 1149. 1150. 
1234. 1319. 1327. 1484; an Anaftafius VII. 2 (VIL 3.) IX. 49 (VII, U, 48.) Jaffe 
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bei der Macht der Monophufiten in ihren Sprengeln mit vielen Schwierigfei- 
ten zu kämpfen hatten. Als im Jahre 599 die Bilchöfe von Theſſalonich, 
Dyrrachium, Nikopolis, Korinth, Juſtinianea I., Creta, Lariffa und Scodri zu 
einer Synode nad Conſtantinopel eingeladen wurden, mahnte fie Gregor ein⸗ 
dringlih, das alte Necht zu wahren und namentlich in Feiner Weife dem Cy⸗ 
riakus den Titel eines ökumenischen Patriarchen beizufegen. ''7) 

Kaifer Mauricius, fehr zur Andacht geneigt, 1) geftattete auch dem Cy⸗ 
riafus großen Einfluß. Er war fehr geidfüchtig und mißtrauifch ''?) und zit- 
terte ängftlich für fein Leben. rüber ein tapferer Feldherr, nahm er jet an 
den im Ganzen ruhmreichen Kriegen im Often '*9) des Neiches, während beren 
aber die Avaren immer mehr ſich Eräftigten, '') kaum mehr einen perfönlichen 
Antheil; als er im neunten Jahre feiner Regierung in's Feld zog, hatten Die 
Kaiferin und der Patriarch (damals noch Johannes IV.) Alles aufgeboten, ihn 
zurüdzubalten und bald kehrte er wieder in feine Hauptjtadt zurüd, als per- 
ſiſche Geſandte ankamen; ebenfo kam er von der bald darauf unternommenen 
Erpedition auf Bitten des Senates raſch nad) Haufe. '*°) Trübe Ahnungen 
erfüllten oft feine Seele. '??) Es follte nach den byzantinifchen Hiftorifern da- 
mals eine Weiffagung eriftiren, wornad Einer, defjen Name mit ® anfange, 
den Saifer tödten werde. Diefer hegte zuerſt Verdacht gegen feinen Schweiter- 
mann Bhilippilus, dann gegen ben Feldherrn Phokas, der ihm auch wirklich 
den Thron raubte. '?*) Bereits hatte das Heer vielfach Inſubordination gezeigt 
und die Bande der Disciplin gelodert; 1%°) auch bei dem Volke gab es Tu- 
multe in Folge einer Theuerung, bei denen Schmäbungen und Steinwürfe 
gegen ben Saifer nicht fehlten, die Parteien im Circus übten noch ihre alte 
Macht.26) Mauricius war bei der Nachricht von der Empörung des Pholas 
durchaus unfchlüffig; er fuchte dem Volke feine Beftürzung zu verheimlichen 
und ordnete an den zum Kaifer ausgerufenen Ufurpator eine Gefandtfchaft ab, 
die aber nichts ausrichtete. Er mußte fliehen mitten unter den VBerwünfchungen 


n. 1124. 1209. 1310. — naftafius I. von Antiochien flarb 5698 oder 599; ihm folgte 
Anaftafius II. Le Quien II. 737. 

' Reg. IX. 68 (VIL 70.) Mansi X. 158. J. n. 1222. Bar. a. 599. n. 7 800. 

's) Theophyl. Simoc. VIII 14. p. 345. Theoph, p. 409. 410. 412. 434. Cedren. 
I. 701. 704. 

'1) Theoph. p. 400. Ephrem v. 1251 seq. p. 32 ed. Mai. Const. Manass. p. 152 
ed. Bonn. 

ne) Theoph. p. 389 —438. Ausführlich find biefe Kriege in dem Geſchichtswerke des 
Zheophylaftus Simocatta beſchrieben. 

nm, Fallmereyer a. a. O. J. S. 173 ff. 

129 Theophyl. Sim. V. 16. p. 236 seq. VI. 8. p. 245. Theoph. p. 412. 413. 

') Theoph. Sim. VI. 2. p. 242 seq. V. 16. p. 237. 238. 

'"') Theoph. p. 439 seq. 437. Simoe. VII. 13. p. 293. Niceph. XVII. 38. Georg. 
Hamart. Cod. Mon. 139. f. 248 (ed. Petrop. IV. 225. p. 557.) Cedren. I. 704 — 706. 
Manass. p. 160. 151. 

'»s) Evagr. VI. õ. 6. Simoe. II. 9. p. 88; III. e. 1-5. p. 113 seq. VII. 1. p. 270 seq. 

‚20, Simoc. VIII 4. 7. p. 821 seq. 327. 332. 383. Theophan. p. 497. 


bes Volles gegen ihn und gegen den Patriarchen Eyriafus, 127) Pholas zog 
in Sonftantinopel ein; der Patriarch mußte ihn in der Kirche des Täufers Jo⸗ 
bannes frönen; doch ließ er fich vorher der Sitte gemäß von ihm ein orthodo- 
res Glaubensbekenntniß einreichen. '*°) Den Mauricius und feine Kinder Tief 
der Tyrann graufam ermorden; der unglücliche Kaiſer bewies hier eine männ- 
liche und chriftliche Würde. „Gerecht bift du, o Herr,” ſprach er, „und gerecht 
find deine Gerichte!" Die Leiber der Ermordeten warf man in das Mieer. '*9) 
Segen den wohlmollenden '?) Mauricins war Pholas ein wahres Schenfat, 
ein elender Wütherih. °') Bon feiner Erhebung (Nov. 662) datiren die mei- 
ſten byzantiniſchen Hiftorifer die immer größer werdenden Unglücksfälle des Rei— 
es. 222) Ein, Zeugniß von dem richtigen Gefühle des Volles, das in einem 
folden Herriher ein Strafgericht Gottes ſah, gibt der Bericht von einem 
frommen Mönde, der da fragte: „Gott, warum haft du dieſen Menfchen zum 
Raifer gemacht?“ und vom Himmel die Antwort erhielt: „Weil ich feinen 
fchlechteren gefunden. habe.“ '?°) 

Gregor der Große, der fich, obſchon faktifch faft Souverain von Rom, 139) 
doch immer als Untertban des griechifchen Kaifers betrachtete, einerjeitS von 
der vorhergehenden Negierung vielfach verlegt, andererfeitS noch ganz unbekannt 
mit dem Charakter des neuen Herrſchers, den er nicht nach den zu ihn ge= 
örungenen Gerüchten beurtheilen wollte, fuchte in einem Beglüdwünfchungs- 
fchreiben vom Juni 603 den Kaifer zu gewinnen und von ihm die Abjtellung 
mehrerer Mißſtände in der weltlichen Gejeßgebung zu erlangen. '°) Nachdem 
er das Schreiben des Phokas erhalten, deſſen Regierungsantritt für Italien 
befiere Zeiten zu verheißen fchien, fchrieb er ihm abermals in fehr ehrerbietiger 
Weiſe, deßgleichen auch der Kaiferin Leontia, um ihnen die römifche Kirche zu 
empfehlen. '°%) ei diefer Gelegenheit erneuerte der Papft feine Vorftellungen 


a7) Simoe. VIII. 7—9. p. 326-328. 330. 331. Theoph. p. 445. 446. 

‚28, Theoph. p. 447. Simoc. VII. 10. p. 333. 331. Cedren. 1. 706. 

9) Simoc. I. c. c. 11. 12. p. 336. 337. Theoph. p. 448. 449. Cedren. I. 707. 
Const,. Manass. v. 3597—83610. p. 154. 155. 

se) Ephrem v. 1241. 1242. p. 32 nennt ihn »garıöros ayno, ueyalowuxos, ardypeia 
vvoe⸗. 

st) Simoc. VIII. 10. p. 833 seq. Cedren. I. 708. Ephrem. v. 1314 seq. p. 34. 
Const. Manass. v. 8611 seq. p. 155. 

122) Simoe. VIII. 12. p. 340: ov dellsme dE dxelvov saspoü piypı TWr zpovwy Tuv 
saß nmas Tı Pupalwr ori anorıyynara rromila Te nal dfaidın xai To neyideı avv- 
zonörnza. Cedren. I. 706: Aaupaäreı zıjv Evapkır ra ulyala tur "Punnior arorvynuara 
(sah Theoph. p. 347.) 

33) Ps, Anastas. Sin. quaest. et respons. de variis argum. q. 16. p. 182 ed. 
Gretser 1617. Eclogae hist. apud Cramer Anecd. gr. Paris. Il. p. 334. 

13%, Ach der revolutionär und antipäpftlic gefinnte ſicilianiſche Gelehrte Michele Amar 
(Storia dei Musulmani di Sicilia. Firenze 1854, vol. I. L. I. c.2. p. 25; c. 3. p. 30.) 
ertennt das volllommen an. 

135) Reg. XIII. 31 (ol. XI. 88.) MansiX.362. „Gloria in excelsis.* Jaffe n. 1516. 

136) Reg. XIII. 38. 39 (ol. XI. 45. 46.) Mansi X. 367—369. J.n. 1523. 1524. 

Hergentöther, Photius. I. 13 
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bei dem Patriarchen Cyriakus, den er bat, er möge den Frieden und bie 
Demuth höher Halten al3 eine ganz ungerechifertigte, prunfende Zitulatur, die 
der Kirche nur Mergerniß geben Tönne. '?7) Der römiihe Diafon Bonifadus 
ward als Apokrifiar nach Conftantinopel beordert und erhielt noch im Oktober 
603 fpecielle Aufträge ?°) vom Papfte, der nicht lange darnach (12. März 
604) '39) fein ruhmreiches Leben beſchloß. 

Der Patriarch Cyriakus folgte jo wenig als fein Vorgänger den päpftli» 
hen Mahnungen. Dagegen bewies er dem Kaiſer Phofas gegenüber männliche 
Feſtigkeit und bielt das kirchliche Alyfrecht gegen ihn aufrecht. Als nämlich bie 
Mittwe des Mauricius, Conftantina, mit ihren Töchtern in die Sophienkirche 
floh und der Kaiſer deren Auslieferung verlangte, gab er erjt dann nad, al 
diefer ihnen perfönliche Sicherheit zugefchworen, und ließ fie fofort in ein Klo- 
fter bringen. '*°) 

Cyriafus ftarb im Oftober (wahrfcheinlih am 29.) 606 und ward dem 
Herfommen gemäß in der Apoftelfirche begraben. 141) In einigen griechifchen 
Menologien wird er als Heiliger aufgeführt. '?%) Ihm folgte Thomas 1. 
bisher Diakon und Sacellarius der Hauptfirche, welches lettere Amt bereits 
ein fehr bedeutendes geworden war. '*) Er hatte den Batriarchenftuhl drei 
Jahre und zwei Dionate inne (vom 23. Januar 607 big 20. März 610.) '*) 
Bon feinem Wirken ift wenig befannt; er joll gegen die Häretiler eifrig ge 


137) Reg. XIII. 40 (XI. 47.) Mansi X. 369. J. n. 1525. 

38, Reg. XIV. 8 (XI. 3.) Mansi X. 385. J. n. 1540. 

29 Jaffe Reg. p. 154. 

') Theoph. p. 453. Cedren. I. 711. 

1) Chron. Alex. p. 381 ed. Du Cange. Cedren. I. ec. Cuper p. 76. n. 428. 

2) Guper. n. 429.1. c. 

3) Theoph. p. 453. 454. Niceph. Chron. p. 776. Chron. Alex. I. c. Zaxellagıer 
erffärt Goar (in Theoph. Il. p. 480 ed. Bonn.): sacellae praepositus et Ecelesise 
aerario, aerarii patriarchiei custos et carcerum ejus curator. Aehnlich Fabrot. Glos. 
Cedr. t. II. ed. Bonn. Der Scholiaft zu Greg. Naz, Steliteut. I.: oaxdllsor gwmaizz 
Mkıs Eotiv guvlaxıny Tuy xpnnatur Ommalvovda xal Caxelldpıov xaloüds For Tanlar wei 
gvlaxa Twy zonnaray. Niceph. Cpl.: r09 zur Padılıuy yonndter raniav, Es wird 
das Wort abgeleitet von sacculus = marsupium, crumena. Es gab geiftlidje und weltliche 
Cacellarien. Greg. M. L. V. 21 (ol. IV. 34. J. n. 121%.) ad Constantinam erwähnt 
Sacellarium, qui causis supervenientibus quotidianas expensas faciat. — Baron.a.58. 
n. 18. 19 erklärt, Sacellar fet 1) thesaurarius pecuniae publicae, 2) procurator fiscalis; 
3) in der firdlichen Verwaltung is qui curam gerit monasteriorum (jo Zämmel S. 268: 
„Er war als Sacellarius der Kirche von Cpl. zugleih Oberaufieher aller Klöfter der Haupt: 
ftabt und mit Aufrechthaltung guter Zucht in denfelben beauftragt“), custos, Oeconomus: 
sacellarius (mit einem c) fei eigentlich gacello praefectus, saccellarius aber (mit doppelten 
c) thesaurarius Ecclesiae. Nachher erfcheint als Richter iiber den heiligen Darimus eo 6«- 
xellapsos remros Tv atiav tuyyaror (Vita S. Maximi. c. 18. 19. t. 1. p. XV. ed. 
Combefis.) Das war wohl der aiyas Gaxellapeos, der in fpäterer Zeit als der zwei 
Witrdenträger im Hofftaate des Patriarchen ericheint. Codin. de offic. c. 1. p. 3. Leunel 
Jus. gr. rom. t. I. L. IV. p. 304. 327. 

'“) Chron. Alex. l. c. Cuper n. 430. 432. p. 76. 77. LeQuien 1227. Rämmel 
dagegen läßt ihn mit Baron. a. 608. n. 2 nur bis 608 regieren. 
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lmpft und fein Amt gut verwaltet haben, fo daß er auch in den SXabrbüchern 
der Heiligen feinen Pla fand. 74°) 

Unter Phokas erlangte der römiſche Stuhl eine neue feierliche Anerfennung 
jemer alten Rechte und bine momentane Repreffion der Anmaßungen, die von 
Seite der byzantiniſchen Bifchöfe zu deſſen großem Anſtoß vorgelommen 
maren. '*©) Es nehmen viele Gelehrte an, Phokas habe auf Betrieb des Bap- 
ed Bonifaz III. (607) die Fortführung des Titels eines ökumeniſchen Patri⸗ 
schen dem Bilchofe feiner Hauptftadt unterfagt '*”) und manche glaubten noch 
annehmen zu können, Phokas habe ein folches Reſcript aus perfönlicdem Haß 
gegen den Patriarchen Cyriakus erlaffen. **%) Allein wofern e8 Bonifaz III. 
nicht ſchon als Apokrijiar in Eonftantinopel, fondern al8 Papſt erwirkte, wäre 
es erit nad) dem Tode des Cyriakus erjchienen. '*?) Phokas fcheint bei feinem 
Unvermögen, die Würde des Neiches mit Macht zu behaupten, das unter ihm 
ganz den Perfern bloßgeftellt war, '°") die taliener dur Güte zu gewinnen 
geitrebt zu Haben; ’°') die Phofasjäule auf dem römischen Forum und vieles 
Andere ſpricht dafür, daß er bier ſich einen befjeren Namen erwarb als im 
Orient. So konnte auch mit feiner Zuftimmung Papft Bonifaz IV. 609 das 
heidniſche Pantheon in Rom in eine chriftliche Kirche verwandeln. ?°°) Freilich 
wırde jenes Reſcript, wenn es auch eriftirte, nach dem Sturze des Phokas 
nicht mehr beachtet; die Päpfte aber blieben in ihrer alten mwürdevollen Salt» 
ung, wie fie das klare Bewußtſein des Nechts verleiht. 

Auf Thomas I. folgte der Diakon der Hauptlirde Sergins (April 
610), 132) deſſen Erhebung zu den ſchönſten Hoffnungen zu berechtigen ſchien. '°*) 
Die Rage des Reiches mar aber Höchft bedenklich; in vielen Provinzen herrfchte 
völlige Anarchie. In Antiochien tödteten die Juden in einem Tumulte den Pa- 
triarchen Anaftafius (den Jüngeren) auf eine graufame Weife; in Alerandrien 


“s) Menolog. Basil. ap. Cuper n. 431. Acta SS. 20. Mart. t. III. p. 92. Vita 
8. Theod. Siceotae. Acta SS. 22. April. Ephrem v. 9820—23, p. 232. 

) Lib. pontif. in Bonif. UI.: Hic obtinuit apud Phocam principem, ut sedes 
Apostolica B. Petri Ap. caput esset omnium ecclesiarum, i. e. Romana ecclesia, quia 
ecelesia Cplitana se primam omnium ecclesiarum scribebat. Diejelben Worte bei Paul. 
Diac. de gest. Longob. IV. 37. Joh. Diac. Chron. Episc. Neapol. (Muratori R. J. 
Ser. I, II. p. 301.) 

7) Natal. Alex. H. E. Saec. VII. ce. 1. art. 1. Thomassin. |. c. c. 11. n. 14. 
Le Quien I. p. 87. 88. c. 13. 8.4. Döllinger Lehrbuh der K. G. J. $. 42. ©. 
37, 208. 

“s) Baron. a. (06. n. 7. 2. Thomassin. 1. c. Binius u. A. m. 

"" Cuper n. 425. 427. p. 76. Pag. Breviar. Rom. Pontif. 1. 380. erit. t. Il. 
p. 727. 

16%, Theophan. p. 449—451. 461. Cedren. I. 710—712. 

“ Qämmel a. a. O. 

is) Paul Warnefr. I. c. Vita Bonif. IV. in Vignol. lib. pontific. I. p. 238. 
Annal. Monaster. a. 609 (Pertz M. G. Ser. Ill. 153.) Baron. a. 607. n. 1 seq. 

157) Chron. paschale p. 382. Cuper n. 433. p. 77. Le Quien Or. chr. I. 227. 

Is) Vita S. Theodori Siceotae (Acta SS. April. t. III. p. 59.) Georg. Pisid. apud 
Bar. a. 658. n. 5. Cf. ib. n. 3—4. 
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war ſchon vorher der Patriarch Theodor ermordet, in Jeruſalem Iſacius ver 
drängt worden. 15%) Als der Unwille des Volles und der Großen, die mande 
Unbilden erfahren, gegen den Tyrannen höher ftieg, fetten fich fein Eidam 
Priscus (bei Anderen Krispus) und der Senat mit dem Präfekten von Afrika, 
Heraflius, in Verbindung und mahnten ihn, feinen gleichnamigen Sohn nnd 
den Patricier Nicetas gegen den unwürdigen Phokas zu fchiden. '°*) Der 
jüngere Heraklins kam mit einer Flotte nad) Conftantinopel, wo er dem Bolfe 
als Netter und Befreier erſchien; Phokas ward geichlagen und nach feiner 
Flucht gefangen genommen und mißhandelt, nad) graufamer Verſtümmelung 
hingerichtet, fodann feine Leiche beſchimpft und verbrannt.1°”) So trat Hera 
ins die Negierung an. Sergius frönte ihn am 6. Oftober 610 in der dem 
heiligen Stephan gemweihten Stapelle des Palaftes; auch feine Gemahlin Fabia, 
die jet Eudokia hieß, erhielt die Krone. 1%) Das Reich war in größter Zer- 
rüttung; 1°®) Schon im erften Jahre des Heraflius fielen die Perſer verbeerend 
in Syrien ein; die europäifchen Provinzen hatten die Barbaren verwälftet; ein 
Erdbeben mehrte noch den Schreden des Volkes. '°0) 


8. Die Herrfchaft der Menutheliien und der Islam. Das fehle äkumeniſche 
und das trullanifche Concil. (610—716.) 


Sergius Hatte den Stuhl von Ayzanz über achtundzwanzig Jahre inne. 
Unter feiner Verwaltung ereignete ſich Tein neuer Thronwechſel; bei Kaifer 
Heraflins übte er einen maßgebenden Einfluß aus, er nahm Theil an allen 
Häuslihen und an öffentlichen Angelegenheiten des Monarchen. Er Trönte im 
dritten Negierungsjahre desjelben deſſen Tochter Epiphania und deflen Sohn 
Heraflins oder Conftantin den Jüngeren, fowie ein Jahr fpäter deſſen zweite 
Gemahlin Martina.) Letztere foll des Kaifers Nichte geweſen fein, und Ser 
ging aus allen Kräften diefe Verbindung zu vereiteln gefucht, doch zuletzt ſich 
gefügt und die Ehe eingejegnet haben, während Heraflius, wie an ihm gerühmt 


155) Chron. paschale 1. c. Theoph. p. 457. Bar. a. 609. n. 4. Le Quien Or. chr. 
II. 737. 445. III. 248. 219. 

‚56) Theoph. p. 466458. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 189. f.250 (p. 562. 568 
ed. Petrop.) Cedren. I. 711. 712. 

's?7) Theoph. p. 461 fagt, Pholas fei vom Bolfe verbrannt worden, während die ande 
ten Berichte feine Hinrichtung nad vorausgegangener Berftümmelung erzählen. Chron. 
pasch. p. 383. Georg. Hamart. I. e. Cedren. I. 712. 718. Joel Chronogr. comp. p. 
ed. Bonn. gl. Bar. a. 610. n. 1-4. 

'*) Theoph. Chron. pasch, 1. c. Cedren. I. 713. 714. Zonar. II. p. 64. Leo Gram. 
p. 147. Joel l. c. 

'*)-Theophan. I. c. Hoaxleos da. . Basılevdas ups rapulelunuira Ta zic wel 
teias Punaiow rpaynara. 

'“) Theoph. p. 461.462. Chron. pasch. p. 383. 384. Niceph. Cpl. Chron. Ha mmer 
Cpl. 1. ©. 37. 

ı) Theoph. p. 462. 463. Chron. pasch. p. 384. Cedr. L 714. 715. 
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wird, den aus Pflichtgefühl hervorgegangenen Widerftand des Patriarchen nicht 
übel nahm.) Sergius war e8 auch, der den Kaifer unter dem Mißgeſchicke 
des erjten Kampfes mit den Perfern ?) an der Flucht nach Afrika verhinderte. 
Ebenfo bewog er, wie es fcheint, den Heraklius zu feinen Zwangsgefegen gegen 
die Inden *) und zu feinen Erlafjen in firchlichen Angelegenheiten, insbeſondere 
zur Erneuerung und Erweiterung der kirchlichen Privilegien. 

Durd ein an Sergius gerichtetes und durch deffen Bericht über die große 
Zahl des Clerus bervorgerufenes Gefeg von 627°) wurde die Beftimmung ge- 
troffen, daß an der Sophienkirche nur achtzig Priefter, Hundertundfünfzig Dia⸗ 
fonen, vierzig Diakoniſſinen, fiebzig Subdiafonen, hundertundjechzig Leftoren, 
fimfundzwanzig Pfalten, fünfundfiebzig Oftierier feien, die Zahl der Syncelfen 
anf zwei, die der Kanzler auf zwölf, die der Notarien auf vierzig, ®) die der 
Skeuophylakes auf vier Priejter, ſechs Diafonen, zwei Lektoren reducirt werden, 
md in der Blachernenfirche die Zahl der Geiitlichen, zwölf Priejter, achtzehn 
Dialonen, ſechs Diakonifjinen, acht Subdiafonen, zwanzig Lektoren, vier Pfals 
ten, jieben Oſtiarier betragen folle. Damit follte den übermäßigen Auslagen der 
Kirchen und anderen großen Mißſtänden, welche die durch den Uſus erfolgte 
Abrogation . der dritten Novelle Yuftinians mit ſich brachte, gefteuert werden. 
Steihwohl ward eine Weberfchreitung der fejtgefegten Zahl von Geiftlichen für 
den Fall geftattet, daß durch Schenkungen und Teftamente die nöthigen Mittel 
dazu aufgebradyt würden. Da nad) einem Berichte des Sergius der Zudrang 
zum geiftlihen Stande außerorbentlid groß war und Viele für fich oder für 
Andere geiftlihe Stellen errichten wollten, aber durch die fich dabei erhebenden 
Schwierigkeiten in Betreff der Hinreichenden Dotation und deren Nachweis zu- 
rädgebalten wurden, jo überließ es der Kaifer in einem neuen Edikte dem Bar 
triarchen, für ſich allein das frühere Gejek auszuführen und foldde Dotationen 
für neu zu errichtende Kirchenämter zu acceptiren (24. April 629.)7) Kurz 
vorber (21. März 629) hatte der Kaifer) die von den früheren Staifern den 
Biſchofen, Geiftlihen und Mönchen verliehenen Privilegien in Civil» und Cri— 


3) Georg. Hamart. Chron. f. 253. Cod. eit. (ed. p. 571. n. 25.) Niceph. Cpl. Chron. 
p. 16. Zonar. XIV. 15. Manass. v. 38671. p. 158. Bar. a. 613. n. 3 beruft fi auf 
Theoph., der aber p. 463 nur die Martina als Frau des Kaiferd und Augufta anführt; 
die Iateinifche Ueberjekung des Theophanes von Anaftafius (Theoph. II. p. 142 ed. Bonn.) 
hat: duxit inceste Martinam neptem suam uxorem, erwähnt aber nicht den Widerftad 
des Sergins, den auch Georg Hamartolus nicht berilhrt. Georg. Pisid. de exped. pers. 
Acroas. III. v. 407 redet kurz von den ralasa zrassuara des Herallius und der Biograph 
des heifigen Mayimns (Opp. I. p. IX.) fagt nur allgemein, Sergins babe dem Kaifer in- 
dulgirt zpafas va xara Bovinde. 

) Theoph. p. 463. 464. 

) Bar. a. 614. n. ult. 

s) Voell. et Justell. Bibl. jur. can. n. 1366 - 1370. Leunel. Jus. Gr. Rom. 
t. LL IL p. 77. seq. dat. Kal. Maii Indict. XV. 

9 Im Antrage des Sergius fiehen zehn Eldiloi, zwölf Referendarien, zwölf Notarieı. 

) Voell. et Just. l.c.p. 1371-1373. Leuncl. p. 81—88. Bar. a. 618, n. 4 seq., 
wo aber Heraclii anno IX. flatt XIX. flebt. 

9) Voell. et Just. 1. c. p. 1361—1365. Leuncl. 1. c. p. 73—75. 
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minalfachen beftätigt, fo daß alle Angehörigen des geiftlichen und Ordensſtan⸗ 
des, die in Conftantinopel wohnten oder dahin kommen follten, nur bei dem 
Patriarchen und den von ihm verordneten geiftlihen Wichtern belangt und ab: 
geurtheilt werden jollten, nicht aber bei den bürgerlichen und Militärtribunalen. 
Eine andere Novelle?) befahl, dag ohne Approbation und Weifung des öku— 
menifchen Patriarchen !%) kein als Geiftlicher gefleideter Fremder an einer 
Kirche der Stadt zu Funktionen und Firchlichen Geldbezügen zugelaffen werde, 
da viele Nicht-Drdinirte oder den Genfuren Berfallene, nicht mit Dimifforien 
Berjehene ſich eindrängten. 

In den erften zehn Negierungsjahren des Heraklins häuften ſich die Un- 
glüdsfälle. Am ſchmerzlichſten empfand aber die orientalifche Chriſtenheit die 
Eroberung der heiligen Stadt Jeruſalem durch den Perſerkönig Chosroes, die 
Vermwüftung der heiligen Grabeskirche und den Verluft des Kreuzes Chriſti, das 
nach Perſien gejchleppt ward. (615—616) ‘Der Patriarch Zacharias kam in 
perfiihe Gefangenfchaft, in der er an vierzehn Jahre verlebte, Wächter feines 
Stuhles war der Prieſter Modeftus, nachher fein Nachfolger. Sehr viele Chri- 
jten wurden getödtet oder verkauft, namentlich durch die Juden. Auch nad 
Aegypten drang der wilde Eroberer vor und ungeftraft durfte er die Schwädk 
bes griechifchen Kaiferreich8 verhöhnen. ’') Endlich raffte ſich Heraflius auf mt 
begann im zwölften Sabre feiner Regierung (622) die mit Erfolg gefrönte 
Erpedition gegen die Perfer. Vorher übergab er dem Patriarchen mit dem Pa 
tricier Bonus oder Bonofus '?) die Negentfchaft mit den Worten: „In die 
Hand Gottes, in die der Gottesmutter und in die deine empfehle ich die StaM 
und meinen Sohn.“ !?) Der mit großen Auftrengungen und lebendigem Gott: 
vertrauen unternommene Feldzug !*) Hatte endlich die günftigften Reſultate; 
Chosroes ward entthront, die Macht der Perſer gebrochen, das Kreuz Chrift 
von Herallius im Triumphe nad Jeruſalem zurüdgebradht. In Conjtantinopel 
ward inzwifchen ein Volksaufſtand gedämpft und die Stadt gegen die anrüden- 
den Avaren muthig vertheidigt, woran der Patriarch, der die Andacht zur heili⸗ 
gen Jungfrau lebhaft entflammte, großen Antheil gehabt Haben fol. 10) Alles 


) Voell. et Just. p. 1373—1376. Leuncl. p. 8&3—86. 

10) zwpis doxsnaslas xal Enıtaymatos ToU Toy anoorolıov Hpovor Tavzas (Tit 
Badslidos) deemovzos oisovuernon zatgsapyov. 

1) Theophan. p. 466. Chron. pasch. p. 335. Georg. Ham. Cod. Mon. 139, f. 2öl 
(ed. p. 566 n. 6. 7.) Georg. Pisid. Vita S. Anastas. Mart. p. 1684. 1635. 1688. 1125 
ed. Migne; Heracl. Acroas.I. v. 31 seq. Le Quien Or. chr. III. 256. 249. Bar. a.614. 
seq. a. 621. n. 1 seq. Der Brief des Zacharias und die Homilten des Modeſtus bei 
Migne t. LXXXVl. p. 3227 seq. 3273 seq. 

') Theoph. Borvooos, Niceph.: Buvos. Chron. Alex. Eclog. Cramer II. p. 3%. 
Leo Gr. p. 151: Bovos. , 

'») Theoph. 1. c. Leo Gr. p. 150. Cedr. I. 718. Eclog. hist. ed. Cramer Il. 3%. 

+) Bat. Theoph. p. 466—503. Cedr. 1. 719734. Georg. Pisid. de expedit. persica 

15) Auctor de obsidione Cpl. sub Heraclio ap. Mai Nova PP. Biblivth. t. VI. 
P. I. p. 423 seq. bei. c. 6—8. p. 426. 427. Chron. pasch. p. 393. — Theophams 
p. 485, Cedrenus 1. 728. 729, Gonftantin Manaſſes p. 161—163 ed. Bonn. ermwähnes 
bier den Patriarden nicht. 
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war freudig erregt über den Schug des Himmels. Bei der Rückkehr des Kai- 
ſers zog ihm Sergins feierlich mit dem Klerus und dem Volfe entgegen und 
führte ihn unter Zobgefängen in den Palaſt.!e) Wan ahnete damals nicht im 
geringften, welche Gefahren dem Reiche von dem fernen Arabien aus drohen 
jollten, und daß mit dem Jahre der Eröffnung des perfifchen Feldzugs 
eine neue Wera von dorther ihre Ausbreitung finden werde. Gegen ben 
neuen Feind war man um fo weniger gerüftet, al3 von berfelben Zeit an ein 
F Glaubensſtreit die Ruhe im Innern auf das Heftigſte zu erſchüttern 
gann. 

Mit Sergius beginnt die Reihe der monothelitiſchen Patriarchen, in denen 
der längſt und ſo feierlich verdammte Monophyſitismus wieder auf viele Jahre 
hinaus triumphirte. Heraklius ſcheint, wenigſtens großentheils, durch politiſche 
Rückſichten für dieſen Irrthum gewonnen worden zu fein; er wollte die noch 
immer ſehr zahlreichen Monophyſiten wieder mit der Kirche vereinigen und fo 
das von Außen ber ftark bedrohte Neich durch innere Einheit Fräftigen. Leber 
die Frage, ob in Chriftus zwei Wirkungsweifen feien oder nur eine, hatten 
ſchon feit 616—619 Biſchof Theodor von Pharan und Sergius von Conftan- 
tinopel Torrefpondirt; Leßterer und der Kaifer fuchten mit Hilfe der Doftrin 
von Einer Energie und Einem Willen um 622 den feverianischen Biſchof Pau⸗ 
lus zu gewinnen, da dieſe als das juste-nilieu zwiſchen der katholiſchen und 
der monophyfitiichen Auffaffung erfchien. Heraklius war ganz auf die Ideen 
feines Patriarchen eingegangen und ſprach fich bereit3 damalg gegen die Ans 
nahme zweier Wirkungsweifen und zu Gunften der Einen Energie im Gott- 
menſchen aus. 17) Größeres Auffehen erregte die neue Lehre erſt, als der 630 
auf den Patriarchenftuhl von Alerandrien erhobene Cyrus, früher Biſchof von 
Phaſis, fie in feinem Sprengel öffentlich zur Geltung zu bringen fid) be— 
mühte. ') Während Sergius den Monothelitismug vorerft im Stillen zu ver 
breiten und mit (zum Theil unächten) patrijtifchen Zeugniſſen zu ftügen 
Inchte, °*) ſchritt Cyrus ſchon 633 zu einem Vergleich mit den Theodofia- 
nern,20) in dem diefe Lehre der Hauptſache nach deutlich ausgeſprochen war 
und den er troß der Vorftellungen des paläftinifchen Mönches Sophronius jo- 
fort in’8 Werk feste. Das war in der That ein Sieg der Monophyſiten, die 
bald ſich deffen offen rühmen konnten. Sophronius, für die Reinheit des Glau— 
bens beforgt, eilte nach Konstantinopel, um den Patriarchen auf die Gefahr der 
Kirhe aufmerkjam zu machen, zugleich auch mit Briefen des Cyrus verfehen, 
wurde aber von dieſem abgewiejen. ') Bald darauf (634) ward Sophronius 





'‘, Theoph. p. 504. Georg. Ham. ed. p. 570. 571. no. 24; Cedr. I. 735. 

') epp. Cyri et Serg. Mansi XI. 561. 530. 

", Theoph. p. 507. Cedren. I. 736. 

' Serg. ep. Mansi XL 525. 

”) Mansi XI. 563. Theoph. Cedr. 1 c. droinsav Udeoßagr dueivnv ivacım. CA. 
Baron, a. 633. n. 3 seq. 

n German. Cpl, de haer. et syn. e. 36 (Mai Spicil. Rom, VII, I, 52.) Vita 8. 
Maximi c. 9. 10. Mansi X. 691. Pag. a. 633. n. 3. 
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zum Patriarchen von SYerufalem erhoben; er Hielt mit feinen Biſchöfen eime 
Synode gegen die’ neue Härefie und fandte deren Alten ſowohl an Sergius 
al3 an den Papſt Honorius. 2°) 

Sergiug, der fehr gut die Autorität des römiſchen Stuhles in Glaubens- 
fahen kannte, hatte ſchon vorber bei demfelben durch ein fehr jchlau berechnetes 
Schreiben an Honorius ??) dem Sophronius zuvorzufommen gefucht. Er bean- 
tragte unter Anderem, man folle weder von Einer noch von zwei Wirkungswei- 
jen in Chriftus reden, bezeichnete jedoch Erfteres als das Richtige und den 
Worten der heiligen Väter Entfprechende. Der arglofe Bapit, dem die Sache 
an fich nicht fo bedeutend erſchien, ging unvorfichtig auf die Sydeen des gewand⸗ 
ten Orientalen ein, und bielt nad) deſſen Darftellung die ganze Oppofition des 
Sophronius für einen aus Neuerungsfucht hervorgegangenen Wortftreit. Er 
ſuchte vor Allem zu zeigen, wie abſurd es ſei, zwei einander widerjtrebenbe 
menſchliche Willen in Chrijtus zu fegen, den des Tyleifches und den des Gei⸗ 
ſtes; er ſprach dabei auch die Unterfcheidung der zwei Naturen fehr deutlich 
aus und verſtand unter dem Einen Willen ficher den moralifchen, nicht den 
phyſiſchen.?s) War Honorius in feinem Innern auch ganz orthodor, fo trug 
doch feine Billigung des von Sergius beantragten Stillſchweigens, wovon er 
die Befeitigung der ganzen Controverfe erwartete, und die darin enthaltene Ber- 
werfung der duae operationes zur Kräftigung der monothelitifchen Sache bei 
und gab Grund zu den nachdrücklichſten Vorwürfen gegen den PBapft.*°) An- 
fangs wurden diefe rein privaten Schreiben des Konorins, die auch nicht im 
mindeften irgend eine Entjcheidung zu geben beabfichtigten, noch wenig beachtet; 
erjt nad) dem Tode des Honorius und des Sergius wagten es die Dionotheli- 
ten, fid) förmlich auf diefelben zu berufen; ficher hätte Honorius felbjt ſich da- 
gegen erhoben, hätte er die ganze Bedeutung der Sache erkannt und den Miß- 
brauch feiner Autorität vorausgefehen. Während Sophronius von Syerufalem 
gegen ihn feinen Verdacht hegte,“e) trat nachher der entfchiedenfte Beſtreiter 
des Monothelitismus, der Abt Maximus, als Vertheidiger des Honorius auf.*”) 

Sophronius, der erfte entjchiedene Gegner der neuen Irrlehre, der den 
Biſchof Stephan von Dor nah Nom gefandt, um nähere Aufflärungen über 
deren Charakter zu geben und deren Verurtheifung zu betreiben, ſtarb bald 


2?) Die Vita S. Max. c. 11. Theoph. p. 507 und die biefem nachſchreibenden Chro⸗ 
niften wie Cedr. I. 736. 737 nennen fälfchlidy den Papft Johannes. 

22) Mansi XI. 529. 

29 Mansi XI. 537. 579. Jaffô n. 1564. 1570. 

25) Die Literatur über Honorius ift fehr veich, namentlich feit dem fiebzehnten Fabıkum 
dert, in dem J. Gisbert (Paris 1688) und Fr. Marchefe (Mom 1680) ihre Apologies 
veröffentlichten. Zu den ſcharffinnigſten Unterfuchungen, vorzüglih in der Kritik der Hype 
thefen von Baronins und Damberger, gehören die von Prof. v. Hefele (Tüb. Zheole- 
giſche Duartalfchr. 1857. S. 1861. Concil. III. S. 184 ff. 145 ff. 264 fi); es ſcheinen 
aber doch die Alten über die hier nicht näher zu erörternde Frage damit nicht ganz gefhlel 
fen, wie auch Schneemanns Studien über bie Honoriusfrage (Freib. 1864) zeigen. 

6, Altimurs Panopl. p. 117—119. 

29) Disput. c. Pyrrho — ep. ad Petr. Illustr. — ep. ad Marinum. 
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nach der Eroberung Jeruſalems durch die Araber (637) — ein Ereigniß, das 
der Chrijtenheit neue fchwere Leiden verkündigte.?°) Da erſchien 638 die von 
Sergius verfaßte, aber bisher geheim gehaltene Ektheſis des Kaifers Heraklius, 
weiche befahl, weder von einer noch von zwei Wirfungsweifen in Ehriftus zu 
reden, aber doch behauptete, es fei in Chriſtus nur Ein Wille gemeien, ba 
man nicht zwei einander entgegengejegte Willen in ihm annehmen dürfe. Dies 
ſes kaiſerliche Glaubensedikt ?*) nahmen Sergius und der Alerandriner Cyrus 
ſeierlich an und ließen es von ihren: Bifchöfen unterfchreiben; ſchon jah man 
die vier orientalifchen Patriarchen für dasfelbe gewonnen, da den Stuhl von 
Serufalem der Vionothelit Sergius von Joppe, den von Untiochien der diejem 
verbundene Dlacedonius einnahm. °") Noch war der römiſche Stuhl zu gewin- 
nen, auf den nach dem Tode des Honorius (Dit. 638) Severinus erhoben 
worden war. Bald nach der Promulgation der Efthefis im December 638 ?') 
farb der Patriarch Sergius, ver ſowohl die monothelitifche Lehre als auch den 
Titel eines ökumenischen Patriarchen beibehielt, den ihm nicht blos der Kaifer, 
fondern auch der gefchmeidige Patriarch von Alexandrien ertheilte, ?*) 

Des Sergius Tod änderte nichts in der Lage der orientalifchen Kirche. 
Denn fein Nachfolger Byrrhus, früher Mönch von Ehryfopolis und Defo- 
nom, buldigte derfelben Irrlehre und beftätigte auf einer Synode von 639 die 
Ektheſis.2) Nicht nur in Alerandrien, fondern auch in Antiodhien ?*) trium⸗ 
phirte auf lange Beit der Monothelitismus, während die Occidentalen, denen 
ſich bald auch die Biſchöfe der Inſel Cypern anfchlojjen, *°) ihn entjchieden ver- 
warfen. In Rom hatte bereit3 Papft Severinus, der von dem Erarchen Iſaak 
ſchwere Beraubung erlitten, °*) nad) erlangter faijerlicher Beftätigung 640 ſich 
gegen die Monotheliten erklärt; ?7) fein Nachfolger Johann IV. hielt gegen ſie 
(wahrjcheinlich im Januar 641, eine Synode, welche die Efthejiß verdammte. ?°) 
Als er hievon den Patriarchen Pyrrhus benachrichtigte, ſchrieb ihm Heraklius 
fur; vor feinem Tode (im Yebruar), ?°) ſich mit der Abfafjung der Ektheſis 
durch den verftorbenen Sergins entfchuldigend, der er bios feinen Namen ger 





2) Theoph. p. 519. 520. Cedr. I. 746. Baron. a. 635. n. 1 aeq. Ueber Sophro⸗ 
nius vgl. Papebroch. Acta SS. 11. Mart. t. II. p. 65 seq. 

2) Mansi X. 991 seq. Cf. Theoph. p. 507. 508. Baron. a. 639. n. 1. 

2) Bar. a. 636. n. 4; 613. n. 12; 6149. n. 64. 

2) Cup. n. 437— 110. p. 78. Le Quien L. 228, 

29 Thomassin. l. c. c. li. n. 18. Heracl. Nov. ap. Voell. et Just. Il. 1361. 
1366. 1371. 1373 Cyri ep. ad Serg. Bar. a. 6393. n. 5. 

29 Niceph. Chron. p 77:5. Theoph. p. 508. Libell. synod. Cuper n. 441 — 443. 
p. 78. 79. Bar. a. 639. n. 15 seq. Pag. h.a.n. 9. 

29 Le Quien Or. chr. II. 739—742. 

20) Mansi X. 914. 

26) Bar. Pag. a. 638, n. 6. n. 5. 

37, Profess. fid. in lib. diurno c. 8. tit. 6. Bar. Pag. a. 639. n. 12. 

®) Lib. diurn. I. c. Theoph. p. 508. Libell. synod. Pappi n. 130. p. 1206 ed. 
Justell. Pag. a. 640. 

«3%, Theoph. p. 522. Bar. a. 611. n. 1. Pag. h. a. n. 2. 
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lieben babe. 1%) Es folgten dem Kaifer in der Regierung fein Sohn erfter Ehe 
Conftantin III. Herallius und der Sohn zweiter Ehe Heraflius der Jüngere 
oder Heraffeonas; beide follten nad) der Verfügung des Vaters die Kaiferin 
Martina, Mutter des Lesteren, als gemeinfchaftlihe Mutter verehren.*') Beide 
fuchte Johaun IV. für die kathofifche Xehre zu gewinnen und Dabei die von 
Pyrrhus behauptete Webereinftimmung des Honorius mit der Doktrin der Mo- 
notheliten abzumeifen.*) Conſtantin III., der diefer legteren nicht gleich feir 
nem Vater ergeben war,*?) hafte den bei feinem Water fehr beliebten Patriar- 
hen Pyrrhus, der fih unvorfichtig und anmaßend benahm; aber er ftarb nad) 
fieben Monaten an Gift, das ihm feine Stiefmutter Martina nicht ohne Theil- 
nahme des Pyrrhus gereicht haben fol. **) Laut bebrohte das Volk den ver- 
haßten Häretifer, zugleich erbittert über die Saiferin, die ihren Stieffohn zu 
Gunſten der Alleinherrfchaft des Herafleonas gemordet. Nur ſechs Monate 
dauerte diefe Herrſchaft; das Volk erhob ſich, der Senat jtieß beide vom 
Throne; der Martina wurde die Zunge, dem Herafleonas die Nafe abgefchnit- 
ten und beide erilirt. Conftans, der Cohn des gemordeten Conftantin, erhielt 
die Herrichaft, die er über ſechsundzwanzig Jahre (642—668) behielt. *°) Der 
Sturz der Martina zog auch den des Pyrrhus nad) jich, fei ed, daß er vom 
Volfe vertrieben ward, **) oder felbjt feine Würde niederlegte, wie Andere jag- 
ten; *”) er verließ wahrſcheinlich Conjtantinopel, ohne förmlich jeiner Würde 
entfagt zu haben, ja er crflärte, er ziehe fich nur vor der Gewalt zurüd. An 
feine Stelle kam der Priefter und Dekonom Paulus, ein Mann von denjel- 
ben Gejinnungen, *°) der aber, von des Pyrrhus Schidfal gewarnt, mit den 
politifchen Angelegenheiten jich wenig befaßt zu haben fcheint. 

Diefer Baul II. wandte fi) durch den Briefter Georg und den Diakon 
Petrus mit feiner Eynodifa und feinem dem Anfchein nad) ganz orthodeoren 
Slaubensbefenntniffe an den römifchen Stuhl, den in den legten Monaten des 
Jahres 642 Papft Theodor beftiegen hatte. So fehr diefer das Bekenntniß be 
lobte, fo entfchieden bejtand er darauf, daß Pyrrhus durch ein förmliches kirch⸗ 
liches Urtheil entfett werde, was ſchon vor der Weihe des Paulus hätte ge: 
ſchehen follen, und daß man deßhalb den Pyrrhus nad) Rom fende, damit der 
apoftolifche Stuhl über feine Sache, entſcheide. Er rügte e8 nachdrücklich, daß 


*%) Acta S. Max. Bar. a. 640. n. 8. 9. 

*') Niceph. Brev. p. 31. 

) Mansi X. 682 seq. Jaff6 n. 1583. 

‘A Zonar. Annal. XV. 18, 

) Theoph. p. 522: gapuaxwdeis Uno Magtivns tis auroõ unzevsas xai Ilvggev 
rarpsapyov (ganz fo Cedren. I. 753.) p. 508: Iludoos our zj Maptirn gyapnaxp Tov- 
zov areiker. Const. Manass. p. 161. Gilycas P. IV. p. 513 ed. Bonn. Georg. Hamart. 
gapnaxp UNO Toy oixeiav arnetdn. 

6) Theoph. p. 523. Cedren. I. 753..754. Manass. p. 161. 

*) Theoph. p. 508. 523. Libell. syn. Pappi n. 131. 

N) Nieeph. Chr. p. 776. Paulus U. apud Theod. P. MansiX. 702. Cuper n. 445. 
p. 79. Le Quien I, 229. 

*®) Theoph. Niceph. 1. c. 
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Paulus die durch den Bapft Johann IV. und die Weifung des nenen Kaiſers 
caffirte Urkunde, die Ekthefis, nicht von den üffentlichen Plägen habe abnehmen 
laſſen; die Anerkennung desfelben fchob er bis zur fanonifchen Entſetzung des 
Pyrrhus auf und erklärte von Neuem die Efthefis für null und nichtig. *°) 
Die Apofrijiarier des Papftes verhandelten in Conftantinopel ohne bedeutenden 
Erfolg. In Afrika aber, wohin Pyrrhus geflohen war, erwirkte der geehrte 
Abt Marimus im Yuli 645 nad einer glänzenden Disputation mit demfel- 
ben, ®®) daß der Häretifer ſich beugte und mit ihm nach Rom ging, wo er vor 
dem gefaumten Clerus und Volke feine Irrthümer feierlich verdammte. In 
Ravenna aber wurde er wieder rüdfällig, weßhalb Theodorns in einer römi⸗ 
ihen Synode feine völlige Verurtheilung ausſprach.“) Inzwiſchen verdanım- 
ten 646 die afrifaniihen Bifchöfe auf vier Synoden die monothelitifche Lehre 
fammt der Ektheſis und erhoben fich gegen ven bäretiichen Batriarcheu von Con⸗ 
ftantinopel.°*”) Ihrem Wunfche entfprechend ermahnte der Papſt diejen aber- 
mals, zum Glauben der Kirche zurüczufehren. In feiner Antwort °?) hüllte 
fih Paulus Il. in das Gewand der Demuth, pries das hohe Glück des Frie— 
dens, ſprach aber unummunden die monothelitifche Xehre aus. Er berief ſich 
auf die Aeußerungen von Athanafius, Gregor von Nyffa, Cyrillus, fowie auf 
Sergius und Honorius, verdammte den Neftorius, den Eutyches und Severug, 
und betheuerte ſeine Anhänglichkeit an die fünf Öfumenifchen Syuoden; er bes 
hauptete, daß er ganz To lehre wie die heiligen Väter und megen des Glau⸗ 
bens feinen Tadel verdiene, aber die gegen ihn ausgejprochenen harten Urtheile, 
um einigermaßen den Erlöſer nachzuahmen, hinnehmen wolle. Da die Xegaten 
des Papſtes von ihm eine nähere Erklärung über den Sinn, in dem er von 
den Einen Willen Chrifti rede, verlangt hätten, fo habe er diefe kurz und 
treffend geben wollen: Ein Wille müſſe in Chriſtus angenommen werden, da⸗ 
nit man nicht der einen und derſelben Berfon des Erlöfers eine Verſchiedenheit 
oder Dppojition von mehreren Willen zufchreibe und zwei Wollende ftatt des 
Einen einführe. Auf diefes häretiſche Bekenntniß des Byzantiners antwortete 
der Papft mit dem Abjegungspdekret. °) Damals befteflte auch Theodor den 
Bifhof Stephan von Dor zum apoftolifhen Vikar für Paläftina mit dem Auf⸗ 
trage, der durch Sergius von Joppe verbreiteten Härefie entgegenzutreten und 
die von ihm intrudirten Biſchöfe abzufegen. Der Stuhl von Jeruſalem war 
rechtlich erledigt uud faktijch won einem Ujurpator verwüftet; der Papſt nahın 
daher die Obforge für deufelben in die Hand. In gleicher Weiſe ward nachher 
Johann von Philadelphia als apoftolifcher Vikar beftellt. 5°) 


*", Theodori epp. Mansi X. 702—706. Jaffe n. 1587—1589. 

) Disput. c. Pyrrho apud Bar. t. VII. Annal. Append. Opp. S. Max. t. II. 
p. 159 seq. ed Combef. Theophan. p. 509. 

*') Theodori I. Vita in Vignol. lib. pont. I. 255. 256. Theoph. 1. c. Libell. 
synod. Pappi n. 131. p. 1206. Baron. a. 645. 648. 

22) Bar. a. 641. n. 1 seq. Mansi X. 919 seq. 

5») Bar. a. 646. n. 23 seo. Mansi X. 1019. 

s», Vita Theodori 1. c. p. 257. Conc. Later. 649. act. I. Mansi X. 818. 

s5) Mansi X. 891. 899. 
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Baul II. fügte fi nicht. Er bewog ben Kaifer Eonftans 648, ein neues, 
von ihm verfaßtes Slaubengedilt, den Typos, °°) zu erlaffen, der an die Stelle 
ber Eftbefis treten und der Verbreitung des Monothelitisinus in anderer Weife 
die Wege bahnen ſollte. Es follte nidht blos das Disputiren über eine oder 
zwei Energien, fondern auch über den einen;oder die zwei Willen, und zıvar 
unter den bärteften weltlichen Strafen verboten fein. Au jich ſchien das Edilt 
auf Beruhigung der Dccidentalen, bei der damaligen Yage der Dinge aber nur 
auf den Nachtheil der Katholilen berechnet zu fein. ?’) Mit dem Irrthum, er» 
Härte Marimus, follte zugleich die Wahrheit unterdrückt werden. °°) Die orien» 
taliſchen Bijchöfe wurden wiederum zur Unterjchrift genöthigt, die widerjtreben- 
den verfolgt, darunter auch die päpftlichen Legaten, denen man den Altar im 
Placidiapalafte zerjtörte und dort zu celebriren verbot, ja fogar noch ſchwere 
Mißhandlungen zufügte. °?) Papft Martin I., der am 5. Juli 649 dem Theo⸗ 
dor nachgefolgt war, verwarf auf einer mit humdertundfünf Bifchöfen im Okto⸗ 
ber abgehaltenen Lateranfynode ©°) das Taiferliche Edikt und die monothelitiſche 
Lehre überhaupt, ohne jedoch den Kaifer zu nennen; über Theodor von Pharan, 
Cyrus von Alerandrien, Sergius, Pyrrhus und Paulus ward der Kirhenbaun 
ausgefprodhen. Dieſer Synode wohnten mehrere aus dem Drient entflobene 
griechifche Aebte und Mönche, ſowie Biihof Stephan von Dor an, der über 
die Lage des Orients feit dem Tode des Sophronius berichtete. Ueber die Ver⸗ 
bandiungen erließ der Papft eine Encyklika an alle Biſchöfe,“') fowie ein 
Schreiben an Kaifer Conftans,*?) dem die Akten zugleich mit einer griechifchen 
Ueberfegung geſandt wurden, dazı eine Reihe von anderen Briefen. Mit aller 
Energie und mit dem Vorgefühl fehmwerer Kämpfe fuchte er der Weiterverbreit- 
ung der monothelitiihen Lehre zu jteuern; er erklärte fich auch gegen die häre⸗ 
tiſchen Patriarchen Petrus von Wlerandrien und WMacedonius von Antiochien, 
fegte den monothelitifch gefinnten Erzbiſchof Paul von Theffalonich ab und 
jorgte für Aufitellung katholiſcher Bifchöfe und Geijtlichen im Orient. *) 

Kaifer Eonftand war höchſt aufgebracht über den Widerftand des Papftes 
und ward von dem Patriarchen Paulus noch mehr gereizt. Schon hatte er bem 
Exarchen Olympius Befehl ertheilt, in talien die Annahme des Typos zu er- 


s) Mansi X. 1029 seq. 

6?) Martin. I. ep. ad Amand. Traject.: Nunc successor ejus Paulus, temerator 
fidei, Ep. Cpl., aliud nequius excogitavit in praejudicium catholicae fidei conamen, 
quasi quae a decessoribus suis haeretice exposita fuerunt, destruens et ‚imperialem 
typum sacrilego ausu, totius plenum perfidiae, a clementissimo principe nostro fieri 
persussit. 

*#°) Acta S. Maximi Confess. n. 4 p. XXXI. sy. ed. Paris. 1675. Cf. Cone. 
Rom. 649. Secret. IV. Bar. a. 648. n. 1-7. 

6%, Martin. 1. in Conc. Later. Secret. I. 

°*, Mansi X. 863 seq. 1006 seg. Cf. Theoph. p. 510. 526. Cedren. I. ‚758. 
Libell. synod. n. 132. p. 1207. 

*ı) ep. „Gratia vobis“ Mansi X. 1170. Jaff6 n. 1594. 

*ı, Mansi X. 7%. J. n. 1596. 

°”, Mansi X. 798. 805. 815—819. 825. 833. 843. J. n. 1597—1606. 
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zwingen und ben Papft zu .ftürzen; aber berfelbe Batte nichts gegen Martin 
ausrichten Tönnen,**) und war bald geftorben, in Byzanz der Empörung ber 
fehufdigt.*®) Der neue Exarch Theodor Calliopas vollzog die kaiſerliche Weif- 
ung, befeßte den Palaſt und die Kirche vom Lateran und nahm im Juni 653 *%) 
den kranken Bapft gefangen, um ihn nach dem Orient zu deportiren. Er wurde 
der Ufurpation des römischen Stuhls, des Hochverraths gegen den Kaifer und 
der Berbindung mit den Saracenen, dazu noch blasphemifcher Aeußerungen 
gegen die Heilige Jungfrau und der Verfälſchung des Glaubens bezichtigt. 
Auf der Reife ward der ftandhafte Dulver vielfach verhöhnt und gequält; in 
Sonftantinopel angelommen (Sept. 654), ward er eingelerfert und als Rebell 
vor Gericht geitellt, wo faljche Zeugen feinen Hochverrath beweifen follten, und 
biebei auf das Unwürdigſte mißbandelt. Endlich ward der große Glaubenszeuge 
nad dem Cherſones verbannt, wo er am 16. September 655 feinen Leiden 
erlag. °) Noch härtere Martern trafen fpäter den Abt Marimus und feine 
Schüler, die beiden Anaftafius. ©) 

Zur Zeit, da Martinus in Conftantinopel im Gefängniffe feinem Tode 
entgegenjab, lag der häretifche Patriarch Baul II. auf dem Todbette. Als ber 
Kaifer ihn befuchte und ihm das Verfahren gegen den Papſt erzählte, foll er 
mit Senfzen fih gegen die Wand gelehrt und ausgerufen haben: „Wehe mir! 
Auch das ift noch gejchehen, um das Gericht Über mich zu verfchärfen.” Der 
Kaifer verfprach ihm alsdann, Martinus folle nichts Weiteres zu leiden haben, 
was die beabfichtigte Hinrichtung des Papftes verhindert zu haben fcheint. °°) 
Paulus ftarb noch vor der Wegführung Martin’s von Conftantinopel (Dez. 
54 oder Anfang 655.) °°) 

Nach feinem Tode bot der vertriebene Pyrrhus Alles auf, den Patriarchen» 
ſtuhl wieder zu erhalten, auf den er nie verzichtet zu haben behauptete. So 
lange Paul II. lebte, der dem Kaifer in Allem zu Willen war und deſſen 
(nachher von ihm ermordeten) Bruder Theodoſius mit Abjcheerung der Haare 
zum Diakon weibhte,?"') Hatte er feine Ausfichten; jet machte er wieder feine 
Anfprüche geltend. Seine frühere, obſchon bald darauf retraftirte Abſchwörung 
des Monothelitismus in Rom bildete noch ein Hinderniß; man befragte damals 
den gefangenen Papft, ob Pyrrhus freiwillig in Rom feine Schrift eingereicht, 


“") Lib. pontif. Vita Martini. Bar. a. 649. n. 49 seq. Pag. n. 7. 9. 

*s) Commemoratio apud Mansi X. 855. 

°) Nicht 650, wie Baronius annahm. Dagegen Sirmond, Pagi, Jaffo. 

*’, Martini ep. ad Theodor. Spudeum „Noscere voluit“ — „Quoniam agnovi“ 
Mansi X. 861 seq. 819. Jaffe n. 1608. 1607. — Commemoratio apıd Mansi X. 
854-862. Vita Martini p. 264. Bar. a. 651. n. 1 seq. 652. n. 1. seq. J. p. 131. Cf. 
Theoph. p. 510. 531. Cedren. I. 762. Manass. p. 164. 165. Joel. Comp. Chron. p. 47. 

*®) Max. Opp. t. I. p. XXIX. seq. ed. Combef. Theoph. p. 581. 587. 538. Cedr. 
L 761. 762. Manass. p. 164. Leo Gr. p. 158. Lib. syn. Pappi 1. c. Bar. a. 656. 
n. 1 seq. a. 657. n. 1 seq. 

“en Commemoratio eit. — Bar. a. 651. n. 21. Natal. Alex. Saec. VII. e. 1. art. 4. 

2) Cuper. n. 453. 454. p. 80. 81, Le Quien I, 230. 

2) Bar. a. 659. n. 1. Cedren. I. 762. Leo Gr. p. 158. 
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was Martin gleich dem Batricier Platon bejahete. ”*) Pyrrhus wurde indeffen 
noch 655 wieder al3 Patriarch eingeſetzt; aber er genoß das Bistbum nur vier 
Monate und einige zwanzig Tage. ”°) Gefchmeidig wie immer hatte er fich die 
Gemeinschaft der Apokrifiarier Eugens J. des von den Römern aus Furcht vor 
der Einfeßung eines monothelitifchen Geiftlichen noch vor Martins Tod erwähl- 
ten Papjtes, zur verfchaffen gewußt; einer feiner Geiftlichen, Namens Petrus, 
hatte die monftröfe Theorie von einem bypoitatifhen und zwei natürlichen Wil- 
(fen in Chriftus, welche ebenfo den Katholiken al8 den Monotheliten genügen 
follte, aufgeitellt und den Patriarchen ganz dafür gewonnen, der nun dafür 
auch die römijchen Legaten, aber, wie Marimus ?*) hervorbob, nicht den römi- 
Shen Stuhl gewann. Alles verftummte vor dem Faiferlichen Despotismus, dem 
im Orient allein noch der muthige Mönch Marimus Widerftand zu leiften 
ihien ,”°) derſelbe, dem der Vorwurf der Vorliebe für die Lateiner und des 
Haſſes gegen die Griechen gemacht ward. ?©) 

Der ebengenannte Petrus wurde des Pyrrhus Nachfolger. Er war Mo- 
nethelit und dem Andenken feiner häretiſchen Vorfahren ergeben;??) vor Allem 
aber fuchte er feine, wie er glaubte, vermittelnde Theorie von den drei Willen 
und den drei Wirfungsweifen in Chriftus?®) zur Herrfchaft zu bringen.??) Er 
fchrieb darüber mittelft der heimfehrenden Legaten an Papſt Eugen I., konnte 
aber bei ihm nichts ausrichten; eine byzantinifche Synode unter Petrus ſprach 
über Bapft Martin, über Sophronius und alle Orthodoren da8 Anathema 
aus. 5%, Die Verbindung zwijchen Alte und. Neurom fchien wieder völlig 
unterbrochen. Als der neugewählte Bapft Pitalian 657 feine Apokriſiarier 
mit der Meldung feiner Erhebung nad Conftantinopel fandte, °') wurden 
wieder Unterhandlungen angefnüpft. Der Hof und der Patriarch nahmen Die 
Geſandten ehrenvoll auf und fuchten die Römer mit allen Mitteln zu gewin- 
nen; ®”) aber fo zuvorfommend man auch auf beiden Seiten war, die Theorie 


?:) Narratio Commemorationi addits. 1. co. 

’»), Theophan. p. 509. 527. Niceph. Cpl. p. 776. Narratio eit.: Locaverunt eum 
(Pyrrhum) in throno isto; quamquam Deus statim justo judicio suo deleverit eum de 
libro viventium. — Cup. n. 457. p. 81. Le Quien I. p. 231. 

’‘) Acta S. Max. c. 7. n. 36. 

’s) Vita S. Max. c. 21. Acta S. Max. Opp. t. I. p. XVII. XXX.L. 

6) Acta S. Max. c. 13. n. 40. 

’”) Narratio cit.: Siiniliter autem et novus praesul, ut comperimus, Pyrrfum et 
pracdecessores ejus beatos Patres et Sanctos vocavit. 

‘*) Anastas. mon. (Schiller des Darimus) ep. ad monach. Caralit. in Anastas. 
Collect.: tres in uno eodemque Christo voluntates et operationes, quod neque patrius 
neque synodicus neque physicus sermo decrevit. 

”9) Agatho P. ep. ad Constantin. Imp.: Petrus.... ad s. mem. Vitalianum P. 
scribens et unam et duas voluntates, et unam et tres operationes in dispensatione 
incarnationis magni Dei et Salvatoris nostri sapere se profitetur. 

29) Lib. pontif. in Eug. Bar. a. 653. n. 1. — Acta S. Max. Append. t.I. p. LXVL 
ed. Combef. 

*ı, Lib. pontif. Vignol. I. 267. 

*?) Lib. pontif. Bar. a. 655. n. 1 seq. 


207 


des Betrus erhielt von Nom aus Feine Sanktion und wurde von dieſem nicht 
weiter zur Sprache gebracht; den Namen Bitalians nahm Petrus in die Dip- 
tychen jeiner Kirche wieder auf;°°) er und der Kaifer mußten ſich den Schein 
firenger Rechtgläubigfeit zu geben. Der Kaifer fam nachher im Juli 663 
ſelbſt nach Rom und bielt fi) dort über zehn Tage auf; der Papſt Pitalian 
mußte ihn bewillftommnen; die Begegnung war jehr freundlich.) Gonftang, 
im ganzen Drient verhaßt, begab fih nad Sicilien, wo er mehrere Jahre 
blieb. Er wollte auch feine Gemahlin und feine drei Söhne Conftantin, Hera- 
ins und Tiberius dahin fommen laffen; aber die Konjtantinopofitaner ließen 
jie nicht ziehen; man fagte, der Kaifer habe beabjichtigt, die Faiferliche Aefidenz 
dauerud nach Italien zu verlegen.®°) Endlich wurde Conſtans, der nirgends 
Ruhe fand und durch feine Habgier Alles gegen fi) empörte, zu Syrafus im 
Bade ermordet (15. Yuli 668), nachdem er fiebenundzwanzig Jahre höchſt 
unglücklich regiert.*%) Sein Sohn Conftantin Pogonatus trat, nachdem er 
den von den Mebellen zum Saifer ausgerufenen Urmenier Mefecius 7) in 
Sicilien befiegt, in Conftantinopel ungehindert die Regierung an. Er hatte 
eine Abneigung gegen die Gewaltthaten feines Vaters und dachte nicht daran, 
den Typos desfelben mit Strenge aufrecht zu halte; Papſt Vitalian, der ihm 
bei dem Kampfe gegen den Ufurpator viele Dienfte geleiftet, °°) benügte feine 
günftigen Gefinnungen, um entichiedener gegen die Monotheliten aufzutreten, 
j0 daß dieſe fi) veranlaßt ſahen, die Entfernung feines Namens aus den 
Diptychen zu beantragen. ®°) 

Roh vor dem Kaifer Conſtans war nad etwa zmölfjähriger Vermwalt- 
ung °°) 666 der Patriarch Petrus geftorben;?') feine Nachfolger Thomas IL, 
Johannes V. und Conſtantin neigten fich wiederum der Orthodoxie zu. 9%) 
Thomas U., erſt nach einer balbjährigen Sedisvakanz, wahrjcheinlih am 
17. April 667 erhoben, war früher Dialon und Chartophylar der Hauptlirche; 
er hatte den erzbiichöflihen Stuhl zwei Jahre und jieben Donate inne. 9°) Er 
ihrieb eine Synodifa an PBapft PVitalian, die aber wegen der faracenifchen In⸗ 


°”) Mansi XL 199. 346. 

20) Vita Vital. I. c. p. 268. Paul. Diac, Gest. Longob. V. 11. Bar. a. 563, n. 
1 segq. Jaffé Reg. p. 165. 

*s) Theoph. p. 532. 538. Georg. Hamart. Cod. cit. f. 268 (ed. p. 590. n. 6. 8.) 
Manass. p. 165. Cedren. I. 7162. Glycas P. IV. p. 516. 

°s, Theoph. p. 537. Georg. Ham. 1. ce. n. 9. Niceph. Chron. p. 752. Cedren. 1. c. 
Paul. Diac. 1 c. Bar. a. 668. n. 1. Pag. a. 663. n. 2. 3; a. 668. n. 3. 

*”. Nisssos hat Hamartolus, Meicioę Cedrenus. 

»s) Constant. Pog. ep. ad Domn. Baron. |. c. 

2) Mansi l. c. 

»*, Niceph. Chron. p. 776 bat fälſchlich zwei Jahre fieben Monate; Theoph. p. 527. 
Zonar. Ann. II. p. 88 aber zwölf Jahre, was mit anderen Daten befier übereinſtimmt. 

29) Cuper n. 460—462. p. 81. 82. Le Quien 1. 231. 

) Ephrem Chron. v. 9844 seq. p. 233 ed. Mai. 

5) Niceph. 1. c. Niceph. Call. apud Bandur. Imp. Or. 1. 19%. Zonar. l.c. Cup. 
n. 463. 464. p. 82. — Theoph. p. 583. coll. 537 gibt ihm im runder Zahl drei Fahre, 
ebenfo Bonaras. Le Quien |. c. 
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vafionen nicht an den Ort ihrer Beitimmung gelangte. Dasſelbe follen feine 
beiden nächften Nachfolger getban haben, ?*) von denen Johann V., früher 
Presbyter und Skenophylax der Hauptlirche, von 669 bis 674,°°) Conftan- 
tin, vorher Diafon, Oekonom und Steuopbylar, wahrſcheinlich bis 676 9%) auf 
dem Stuhle von Neurom faßen. Das fechfte ökumeniſche Concil beließ die 
Namen dieſer drei Patriarchen, deren Synodalfchreiben nichts dem fathofifchen 
Glauben Widerfprechendes enthielten, in den Diptychen und fowohl Thomas 
als Eonftantin wurden den Heiligen der griechiſchen Kirche beigezählt.?”) Die 
große Macht, welche die Momotheliten in der Hauptitadt bereit8 befaßen, hin⸗ 
derte diefelben an entjcheidenden Schritten und Kaifer Conftantin Pogonatus 
(668— 685), obſchon nicht Monothelit und zur Ausſöhnung mit der römifchen 
Kirche jehr geneigt, ſchien es für gefährlich zu halten, im Anfange feiner Ne: 
gierung die alten Zuftäude zu ändern und diefer Partei Fräftig entgegenzutre- 
ten; der Typos war als Staatsgeſetz noch nicht abgefchafft. 

Der Nachfolger Conjtantind, der Priefter, Syncellus und Steuophylar 
Theodor ?°) mar wiederum Monothelit, jedoch keineswegs einer der eifrigften 
Vertreter der Härefie,??) vielmehr ſchon weit gemäßigter und nur durch Ma⸗ 
farius von Antiochien zu ftärferen Schritten bewogen, wie namentlich dazu, daß 
er die Nachfolger des Honorius, insbefondere den 672 verftorbenen Bitalian, 
al3 häretifche Dyotheliten aus den Diptychen zu ftreichen bejchloß. ?°%) Sicher 
war damals der antiochenifche Patriarh Makarius der erjte Stimmführer ber 
monothelitiichen Bartei. Aus Furcht, eine Zurücdweifung zu erfahren, Hatte 
Theodor ftatt einer Inthroniſtika nur ein zur Wiederberftellung der Firchlichen 
Union ermahnendes Schreiben nach Nom abgehen laſſen. Inzwiſchen hatte der 
Kaifer Eonftantin 678 mit den Feinden des Meiches ‘Frieden gefchlofien und 
dachte feinerfeitS ernitlich daran, die kirchliche Verbindung zwifhen Orient und 
Occident wiederherzuftellen, wad immer mehr als ein dringendes Bedürfniß er- 
fannt worden war. Er wandte fi mit einem Schreiben vom 12. Auguft 678 
an den Papft Dommus mit der Bitte, Abgeordnete zur Beilegung des kirchli⸗ 
hen Zwiſtes nad Conftantinopel zu fenden und durd fie an einer dort abzu- 
baltenden conciliarifchen Berathung Antheil zu nehmen, da Patriarch Theodor 
gleihwie auch Makarius ven Antiochien zu einer gemeinfamen Unterfuchung der 
Controverjen bereit feien. Dabei verſchwieg er nicht, daß beide Patriarchen bie 
Päpſte feit Honorius aus den Diptychen jo lange entfernt wilfen wollten, bis 


9%) Georg. Diac. Cone. VI. Seine Angaben vertheibigen Pagi und Cuper gegen bie 
Zweifel des Baronius. Cuper n. 465-468. p. 82. 

»5) Niceph. Cpl. 1. c. Niceph. Call, I. c. Bar. a. 658. n. 1. Cuper n. 472. p. 83. 
Le Quienl. ce. 

»%, Niceph. 1. e. Cuper n. 475-477. p. 3. 

7) Themas wird in den Menden am 15. Rovember gefeiert (Cuper n. 469. 470. 
p. 83.), Johann V. am 29. Juli (Acta SS. Jul. t. VII. p. 84. Cup. n. 474. p. 83, 84.) 

»®, Niceph. Cpl. Chron. p. 777. Cup. n. 478 seq. p. 81. 

”) Wie Baron. a. 666. n. 1 annimmt. 

10%) Combefis. Diss. apolog. pro actis VI. Syn. c. 2. $. 1 (Auctar. PP. Gr. 
IL 1138.) Bar. a, 677. n. 1 seq. Pag. a. 681. n. 6. 
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der Streit, der unter den Patriarchalſtühlen beſtehe, entfhieden fei; dem An⸗ 
finnen, den Namen Bitalian’8 zu erpungiren, babe er nicht nachgeben wollen, 
beide Theile Halte er für rechtgläubig. '9') Dieſes Schreiben erhielt, da Dom- 
nus im April 678 verftorben war, deffen Nachfolger Agatho, der das gefantmte 
Abendland in diefer Angelegenheit zu Rathe gezogen wilfen wollte und deßhalb 
alfenthalben Partikularſynoden abhalten ließ. Bei der dadurch entftandenen 
Verzögerung der Abordnung von Deputirten erwirften endlih Makarius und 
Theodor, daß der Name Vitalian's aus den Diptychen entfernt werben durfte. 10%) 
Aber bald darnach wurde der Patriarch Theodor, wohl noch 678, vertrieben, 
aus welchem Grunde, ift unbefannt; '°°) ficher aber trug dazu bei, daß er der 
Union mit dem Occident fi nicht geneigt erwies. An feine Stelle fam ber 
Prieſter und Syncellus Georg, der anfangs auf Seite der Monotheliten 
ftand, nachher aber durch die Zeugniſſe der Väter und die römifchen Synoden 
belehrt, feit und entfchieden den Orthodoxen ſich anſchloß. '%*) 

Papſt Agatho hielt im März 680 10°) mit hundertfünfundzmanzig Bifchöfen 
zu Rom eine Synode zur Vorbereitung des im Orient abzuhaltenden Concils 
und zur Ernennung der Legaten für dasſelbe; die monothelitifche Lehre ward 
hier einftimmig verdammt. '°%) Es war diefes eine große Patriarchalfynode 
des Abendlandes, 197) der die kleineren Synoden in den einzelnen Länvern 
voransgegangen waren. 10%) Agatho und die Synode erließen an den Kaifer 
zwei Schreiben, '°%) die den Glauben der Kirche den Monotheliten gegenüber 
genau ausſprachen und der orientalifchen Synode als Norm dienten. Die 
Legaten — es waren die Bifchöfe Abundantius von Paterno, Johannes von 
Borto umd Johannes von Neggio als Deputirte der Synode, die Prieſter 
Theodor und Georg, der Diakon Johannes und der Subdiafon Conftantin als 
Bertreter der römischen Kirche und der Priefter Theodor als Legat des Stub- 
les von Ravenna — waren nad) Agatho’3 Heuferungen !'9) nicht eben gelehrte 


et, ep. Const. ad Domn. P. Bar. a. 678. n. 4 seq. Mansi XL 195 aeg. 

2) Mansi XI. 346. 

1023) Cup. n. 479—481. p. 84. 85. Le Quien I. 232, Ephrem Chron. p. 232. 233 
jagt, er fei ungerecht vertrieben worden, Bar. a. 681. n. 25 vermuthet, es fei wegen An- 
bänglichleit an den Monothelitismus geſchehen. 

+) Acta Conc. VI. Paul. Diac. de gest. Longob. VI. 4. Beda de 6 mundi aeta- 
tibus. Opp. II. 192. Cup. n. 482—484. p. 85. 

ı0s) Pag. a. 679. n. 15 fett die Synode auf 679. 

see) Gonc. Rom. Mansi XI. 185 seq. 

ı07, Daher es in dem einen ber von bier aus erlaffenen Schreiben heißt: Agatho Ep. 
servus servorum Dei cum universis synodis subjacentibus Concilio Apostolicae Sedis. 

es) Bar. a. 679. n. 1 seq. 

109) ep, Agath. „Consideranti mihi® — ep. Synodi „Omnium bonorum* 
Mansi XI. 234. 286. Jaffe n. 1624. 1625. 

0) ep. Agath. cit.: personas, quales secundum temporis hujus defectum ac ser- 
vilis provinciae qualitatem poterant inveniri.... Nam apud homines in medio 
gentium positos et de labore corporis quotidianum victum summa haesitatione quae- 
rentes, quomodo ad plenum poterit inveniri Scripturarum scientia? Nisi quod quae 

Sergenzöther, Photius. I. 14 
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Theologen, bie in Italien damals in Folge der herrfchenden Zerrüttung fehr 
felten waren, aber doch pflichttreue, im Dogma gut unterrichtete Männer. In 
Conftantinopel wurden fie ehrenvoll empfangen und im Placidiapalafte beber- 
berät. Nach ihrer Ankunft (Sept. 680) fordette Kaifer Conftantin den Patriar- 
chen Georg von Eonftantinopel und durch diefen den Makarius von Antigchien 
auf, die ihnen unterftehenden Metropoliten und Biſchöfe nad) der Hauptftadt 
zu der Berathung zu berufen. Es erſchien daſelbſt auch der Mönch und Prie- 
fter Georg als Stellvertreter des Patriarchalvikars ‘Theodor von SYerufalem 
und Alerandrien ward durd) einen Ordenspriefter (Hieromonadjo8) Namens 
Petrus repräfentirt. 11) 

So wurde nun die fehlte ökumeniſche Synode vom 7. November 680 
bis 16. September 681 zu Conftantinopel in einen Tuppelartig gewölbten 
Saale (Zrullus) des Faiferlichen Palaftes unter dem Vorſitze der päpftlichen 
Legaten 1%) und dem Ehrenpräfidinm des Kaiſers gehalten. Lebterer wohnte 
den erften eilf Sigungen nebft vielen StaatSbeamten bei und leitete mit diefen 
den äußeren Gefhäftsgang; er und feine Beamten wurden aber genau von 
den Mitgliedern der Synode unterfchieden. 11°) In der achten Sikung zeigte 
Georg von Conftantinopel fih völlig von der Wahrheit des Dyothelitismus 
überzeugt und andere PBrälaten folgten feinem Beifpiele; aber Mafarius von 
Antiochien beharrte bei feiner Irrlehre und wurde deßhalb abgefett; feine 
Stelle erhielt Theophanes, 11% Vitalian's Name ward wieder in die Dip- 
tochen aufgenommen, das dogmatifche Schreiben des Papftes Agatho als Urtheit 
des heiligen Petrus ehrfurchtsvoll begrüßt !'°) und über alle Koryphäen Der 
Monotheliten das Anathema gefprohen. Wie fehr den Stolz der Byzantiner 
die Verdammung fo vieler ihrer Patriarchen fehmerzte, zeigt das vergebliche 
Geſuch Georg’s in der fechzehnten Situng, man möge bei den Anathematis- 


regulariter a SS. atque apostolicis praedecessoribus atque venerabilibus quinque Con- 
ciliis definita sunt, cum simplicitate cordis et sine ambiguitate a Patribus traditae 
fidei conservamus etc. Der Papft hatte den gelehrten Theodor von Canterbury, den 
„Philofophen“ der Britten, deßhalb zu fih berufen, der aber zu fommen verhindert war. 
Bar. a. 679. n. 6; 680. n. 2. 8 seq. 

m So die Alten; bei Georg. Hamart. ed. Petrop. p. 611. n. 1 flieht: rc da dıo«- 
idews Altkavdgeias Ilirpos novayos, tijs dt ray Iegosolvuws ovdsi (al. 6 deiva) dia 
TO TOUS Hpovovs xnpever narpıapyuv xaradyedisras Tnvxadta Uno Tod Zapaxnrur 
Eöyovs. 

'ı:) Hamart. I. c. Cedren. I. 766: 75 syoüvro.. tonornental Ayabuvos ara ‘Pa- 
uns. Germ. de haer. et syn. (Mai Spic. VII. 1. 53.) ovvodov zo» ga, dv 7 Tewoysoc 
ts Twy Tide npondgeve. In den Unterſchriften der Alten und bei den Verhandlungen 
haben die römiſchen Legaten ftet8 den Vorzug vor Georg. Theoph. p. 550. 551 erwãhnt 
zweihundertueunundadhtzig Biſchöfe unter dem Vorfitze des Kaifers; Andere zählen weit weni- 
ger, mit den Alten mehr im Einklang 160—174. Bar. a. 680.n. 41. Hefele Eonc. III. 236, 

''s) Natal. Alex. H. E. Saec. VII. c.2. a. 1. 8. 4. Hefele Conc. I. 27. 28. IIL 
237. 238. 

110) Cedren. I. 766. Bar. a. 681. n. 1 seq. Le Quien II. 742. 748. 

115) Agatho warb deßhalb auch von den Griechen ſtets hochgerühmt als Borlämpfer des 
reinen Glaubens. Theoph. p. 510. -Phot. de Sp. $. mystag. c. 83. 
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men die Namen feiner Vorgänger weglaffen; doch ward derfelhe einigermaffen 


dadurch befriedigt, daß unter den Verurtheilten fich auch ein Bifchof von Alt⸗ 
rom befand, der gegen den Sergius allzu gefällige Honorius, auf den fid) bie 
Monotheliten feit Pyrrhus beftändig beriefen. ‘Die Legaten Roms erhoben 
dagegen feine Einfprache, obſchon der Bapft in feinem Schreiben an den Kaifer 
ausdrücklich hervorgehoben, wie feine Vorgänger ſtets dem Irrthume ferne 
geblieben und ihre Brüder im Glauben beftärkt. 11% Honorius hatte feine 
dogmatifche Entjcheidung geben, fondern nur ein für klug gehaltenes Still⸗ 
ſchweigen auflegen wollen; durch feine unzeitige Deferenz gegen den damals 
noch nicht im geringjten anrücdhigen Sergius und durd feinen Mangel an rich- 
tiger Auffafjung der Streitfrage Hatte er Vieles zur Kräftigung des Mono- 
thelitigmus beigetragen. In diefem Sinne Hat au, als die Synode nad 
dem Mufter des Concils von Chalcedon in einem bejonderen Schreiben die 
päpftlichde Confirmation der gefaßten Beſchlüſſe erbat, 117) Agatho's Nachfolger, 
%eo II., der Verdammung des Honorius beigepflichtet. 11%) Die Synode hatte 
troß ihrer langen Daner feine Störung erlitten und ftellte die Eintracht zwi⸗ 
ihen Drient und Occident wieder ber. Der Patriarch Georg unterfchrieb ohne 
den vom Kaifer ibm in den Aktenſtücken beigelegten Titel des öfumenifchen 
Batriarchen, was damals in folchen Fällen noch nicht gebräuchlich war; die 
römifchen Legaten gaben aber in ihren Unterfchriften dem Papfte den auch vom 
Kaifer ihm gegebenen Titel universalis Papa. ''P) 

Mit dieſem fechften ökumeniſchen Concil verlor der Monothelitismug mehr 
und mehr feine Bebeutung, ohne jedoch gänzlich unterdrücdt werden zu können. 
Makarius und feine vornehmiten Anhänger wurden nach Rom gefandt, wo 
einige der letzteren fich befehrten, namentlich die beiden Geiftlichen Anaftafius 
und Leontius, die Leo II. am Epiphaniefefte 683 zur Gemeinfchaft zuließ. ’*°) 
Nachdem der Patriarch Georg 683 im Rufe der Heiligkeit verftorben war, 2) 


16) ep. cit. „Consideranti“ nad Anführung von Zul. 22, 32: Consideret itaque 
vestra... clementia, quoniam Dominus et Salvator omnium, cujus fides est, qui 
üdem Petri non defecturam promisit, confinmare eum fratres suos admonuit, quod 
Apostolicos Pontifices mese exiguitatis praedecessores confidenter fecisse semper 
eunetis est cognitum. 

7) Ep. ad Agath.: Orthodoxae autem fidei splendidam lucem vobiscum praedi- 
eavimus, quam ut iterum per honorabilia vestra rescripta confirmetis, vestram ora- 
mus paternam sanctitatem. 

1) Leo II, ep. „Regum® Mansi XI. 725. Jaffe n. 1630; ep. ad Episc. Hispan. 
Mansi XL 1080. Jaffé n. 1631 von Honorius: qui flammam haeretici dogmatis non, 
ut decuit apostolicam auctoritatem, exstinxit, sed negligendo confovit. — ep. ad 
Ervig. Reg. Mansi l. c. 1055. Jaffe n. 1632: qui immaculatam apostolicae tradi- 
tionis regulam, quam a praedecessoribus suis accepit, maculari consensit. Die 
Aechtheit Diefer Briefe kann nicht mehr in Trage geflellt werben. " 

39 Bar. a. 678. n. 4; a. 683. n. 6. Cup. n. 327. p. 60. Thomass. l.e. I. L. I. 
e. 11. n. 18. Der Zitel lommt auch in ber Lateranſynode von 649 vor. 

se, Vita Leon. in Lib. pontif. Vignol. I. 289. 

120 Cuper n. 486—488,. p. 85. 86. Pag. a. 682. n. 7. Le Quien I. 233. 
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folgte der vertriebene Theodorus, der jegt der Sache der Häretiker ent 
fagte 12°) und bis 686 unangefochten in feinem Amte blieb. '??) Kaiſer Con 
ftantin gab dem römifchen Stuhle fortwährend Beweije von Zuneigung. Echo: 
früher hatte er die bei der Ordination der Päpfte zu entrichtende Tare ermä 
Bigt, aber die Einholung der Betätigung am kaiſerlichen Hofe feftgehalten. * ?* 
Unter Benedikt II. geftattete er 684, daß der ermwählte Papft ſogleich obn 
alle Zögerung fonfekrirt werden dürfe, ohne die Beftätigung des Kaiſers ode 
des Exarchen von Ravenna abzuwarten. '?°) Gleichwohl übte der Letztere nrod 
immer, da öfter ehrſüchtige Geiftliche fih an ihn aufchloffen, bei der Papſt 
wahl großen Einfluß aus. !?%) In der öſtlichen Hanptitadt war der römiſch 
Stuhl durd feinen Apokrifiar vertreten — ein Amt von fo bedeutender Wich 
tigkeit, daß die Apokriſiarien häufig die päpftlihe Würde erlangt hatten, wi 
Gregor I., Sabinian, Bonifaz III, Martin I., aber unter Umftänden fi 
fchwierig, daß zu manchen Zeiten, wie unter Mauricius, laum ein römifche 
Geiftlicher e8 übernehmen wollte. '?7) Seit dem Tode Martin’s I. befand fid 
fein päpftlicher Apofrifiar mehr in der SKaiferftadt; Conftantin Pogonatus ver 
langte wieder einen ſolchen, wünfchte aber, daß er mit außerordeutlihen Bol 
machten in allen Dingen, ungefähr wie ein legatus a latere, ausgeftatte 
jei; ?6) Hierauf ging aber Leo II. nicht ein, fundern fandte den Subbiafor 
Conftantin ohne alle auferordentlihen Befugnilfe, da man feine Sicherhei 
befaß, daß nicht davon ein Mißbrauch gemacht und durch die Lilt oder Gewal 
der Byzantiner tem Legaten Zugeftändniffe abgerungen würden, welde dei 
päpftlichen Stuhl benadhtheiligen Tonnten. '%) Nom hatte hierin [bon manch 
bittere Erfahrung machen müffen. 


2) Gegen die Auflage des Baronius, er habe die Alten der Synode von 680 verfätick 
vertheibigen ihn Garnier Diss. ad lib. diurn. Rom. Pont. p. 184 seq. Pag. a. 683 
n. 7. Hefele in der Abhandlung von 1857. ©. 51 fi. Conc. II. ©. 276 fi. — Cupeı 
n. 489—193. p. 86. 

3) Theoph. p. 552. coll. p. 557. Cuper n. 194. p. 86. Le Qnien 1. c. gl 
Kämmel S. 262. ‘ 

rn, Vita Agath. Pag. a. 681. n. 14. 15. 

25) Vita Bened. IL Vignol. I. p. 293. Bar. a. 684. n. 3. Die römifche Kirch 
bewahrte das Andenken daran noch in fpäterer Zeit. Card. Deusdedit Lib, I. contra 
invas. (Mai Nova PP. Bibl. t. VII. P. ult. p. 79.) 

") Vita Cononis 1. c. p. 301. Vita Sergii I, p. 303. Baron. a. 686. n. 2 aeg. 
a. 68%. n. 1 eg. 

2) Thomassin. P. I. L. HI. e. 107. 108. De Marea Cone. V. 16 seq. p. 218 
ed. 1742. Leo Allat. de com. I. 17, 4. p. 252. 253. Als der erfle fländige Apokriſiar 
Roms am öftlihen Kaiferhofe erjcheint unter Papſt Leo I. Bifchof Julian von Cos (Baller. 
in Leon. Opp. 11. 285. 286 ed. Migne). Hinfmar von Rheims ep. II. 13 jagt, zur Jei 
Sonftantins des Großen feien die päpftlichen Apofrifiarien aufgefommen. 

28) Der Kaifer ſchreibt: /Tgorperouer Tv Unerigar naviegor zopvpnv Avyureodirm 
durinyas TOoy ap AaUTHS OpILauEvor ANOxg0LaEL0Y, roroy xata Inr Basılda 
xas Deogvlaxroy nuwv dıayar noir na Ev Toig avaxınzovow elte doykatızoiz ein 
zayoyıxois nat anius Euninbsadtıxois anradı nomyunoı To TS Uneripas ayınsvenc de 
xovidee 7ROSOTOV. 


12) Thomassin. l. c. c. 108. n. 27. 28, 
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Der monothelitiihe Streit hatte dem ohnehin tief gefunfenen, von Außen 
Bart bedrohten griechifchen Staiferreiche die fchwerften Wunden gefchlagen. Ver: 
gebens hatten einjichtige Männer ſchon unter Heraklius ihre warnende Stimme 
erhoben; namentlich ſprach fih Marimus in diefem Sinne aus, der, früher 
Staatsmann, den Mönchsſtand erwählt hatte und unter Conſtans die ſchwerſte 
Lerfolgung erlitt. „Sie mögen aufhören," fchrieb er, '?") „jett, wo es nicht an 
der Zeit iſt, folche Fragen anzuregen; jekt it eine Zeit des Blutvergießens 
wegen unferer Sünden, nicht die Zeit der dogmatiſchen Unterfuchungen, die 
Zeit Starken Wehellagens, um Gottes Barmberzigfeit auzuflehen, nicht die Zeit 
ſophiſtiſcher Argumentationen, um einen noch größeren Zorn Gottes auf uns 
berabzurufen.”" Während diefer Firchlichen Wirren gingen viele und große Pro- 
vinzen unwiederbringlich dem Reiche verloren und die dhriftliche Religion erlitt 
nicht minder bedeutende Verluſte. Weil die Griechen faſt nichts für die Aus- 
breitung des chriftlichen Glaubens an ihren früheren Grenzen und für deſſen 
Sicherung in den ſüdöſtlichen Provinzen gethan, fo drangen die Araber, durch 
eine neue Religion begeiftert, ungehindert biß in ihre Nähe vor; die natürliche 
Kraft, die dem jinfenden Reiche fehlte, befaßen fie iu vollen VUdaße und an die 
Stelle der Kriftlichen Civififation, die hier faft erftarrt war, ſetzten fie allmälig 
eine neue, dem Drientalen zufagende, den Leidenfchaften jchmeichelnde, die jie 
mit den Waffen verbreiteten. Schon unter Heraflius hatte der Slam un- 
glaubliche Fortſchritte gemadit. '') Kaum war Muhamed, '?*) der alle arabi- 
[den Stämme noch unter feiner Herrfchaft vereinigt, 632 geftorben, fo drangen 
andy die Heere feines zweiten Nadjfolgers Omar (654—644) in ihren Er- 
oberungszüigen nach Baldftina und Syrien vor; fie fchlugen die griechifchen 
Feldherrn, nahmen Yerufalem, Damaskus, Antiochien; vor ihrem Siegeslaufe 
fürzte das den Griechen fo furchtbare Perferreich zujammen, bald war auch 
Aegypten und die ganze nördliche Küfte von Afrika die Beute der muhameda— 
nifhen Horden.!22) Unter Kaiſer Conftans errangen die Truppen des vierten 
Chalifen Othman (644—656) neue Siege in Afrika und Iſaurien, nahmen 
die Inſeln Cypern und Rhodus und fchloffen fo nad) und nad) in immer enge- 





'*, Maxim. de duabus Chr. voluntatibus Opp Il. 106 ed. Combef., 

12) Theophan. P. 510. 511: Ovro de ins Eralndtlas Tore VTo Te Toy Bavılsuv ai 
ter dvöde3ay iepiomw Tapatronirns, arioın 0 Lunnewturog Anaine tirtor inüs, Tur 
iaor Ted Xpeotoi, xas yireraı TuoTn yoga arten To® (mpalxod OTgatov, n ara To 
Taßpı$a ityor zai "legovyav xai Tnv aBeonov ainarozroiar ueF nv a Ilalasstıvor rar 

ı Kassapiwr zai leponoiunmv aimdeıs, eita 0 Aiyuntios 6ledpos, nur nuhıkis n TWv 
neöoytiuy zal vjömr zai naons Punarias aizuaindia zai n Ev Power ruteins toũ 
bunaizou OTgMEoU Te xal Orolov anulea zal Tartur Tür zpıTtıarıznv )auv nal Tonwv 
tprnwdıs. 

2, Bon den griechiſchen Autoren find über ihn befonders zu vergleihen: Theoph. 
p. 5l1—514. Georg. Ham. p. 591 seq. ed. Petrop. Leo Gr. p. 153. 154. Glycas. Ann. 
P. IV. p. 514-516. S. au Baron. a. 630. n. 1 seq. 

»”, Theoph. p. 516—523. Georg. Ham. p. 598 seq. Baron. a. 631. n. 1 seq.; 
632.n. 1; 634. n. 1 seq.; 635. n. 2 seq.; 636. 637. 647. Le Beau Hist. du Bas 
Enpire Livre 59. 
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ren Kreifen das Reich ein; ſelbſt Conftantinopel ward bereits von ihnen be- 
droht; fie fiegten in einer Seeſchlacht und Kaiſer Conſtans entfam ihnen nur 
mit Mühe. 120) Ein innerer Zwiſt zwifchen Ali und Muavia (Mavias bei den 
Griechen) hemmte nah Othmans Ermordung nur kurze Zeit den Fortgang Der 
Eroberung; mit der Alleinherrichaft des Lebteren (661—680) kam die Dyna⸗ 
itie der Ommajaden zur Regierung und das alte, reihe Damaskus wurde die 
Reſidenz des Chalifats. 7°) Noch unter Conſtans ſah man jih am byzantini« 
chen Hofe genöthigt, mit dem Chalifen zu unterhandeln; '?*) bald zählte man 
auch Renegaten im griechiichen Reiche. ?7) Unter Conftantin Pogonatus be- 
“ drohte die faracenifche Flotte wiederum die Hauptftadt, die faum Widerftand 
zu Teiften vermochte; nur das damals von Kallinifus erfundene griechifche Feuer 
(70 üygov vo) rettete noch den Sit des Neiches. 17°) Doch wurde 671—678 
zwifchen diefem und dem Chalifen Muavia ein Friede auf dreißig Jahre ge- 
Ihloffen. 1%) Hatte man anfangs unter Heraklius die Umwälzung in Arabien 
fogar für ein glücliches Ereigniß gehalten, weil dadurch die Macht der Perſer 
geſchwächt werde, fo fonnte man fich jetzt im Ungefichte des weit gefährlicheren 
Gegners nad) dem alten Nachbarreiche zurücdfehnen, das nie mit fo weitgehen- 
den Unternehmungen hervorgetreten war. Ein Glück war es noch für die Grie- 
hen, daß nad) Muavia’3 zwanzigjähriger Negierung fein Sohn Jezid (Izid) 
mit Ali's Sohn Huffein eine Zeitlang zu kämpfen hatte und als diejer befiegt 
und jener geftorben war, neue blutige Kämpfe unter den Arabern außbrachen, 
die wiederum für einige Zeit ihr Vorbringen zurüdhielten und fogar ein offen- 
fies Auftreten der Griechen ermöglichten. 14%) Um 688 Hatte Abd Almalik bei 
einem Einfalle der Legteren, welche die Uneinigfeit ihrer Feinde benügten, den 
Frieden gegen einen Tribut zu erfaufen. '*') Doch war das nur vorübergehend 
und die Sachlage war bald wieder geändert. Bereits Hatten aber auch die 
Araber anf Sicilien fich feftgefett und Syrafus nach heldenmüthigem Wider 
ftande erobert; '**) auch das füdliche Italien war von da an von den Muſel⸗ 
männern bedroht. 


4) Theoph. p. 525—530. Baron. a. 648. n. ult.; a. 654. n. 8. 

135) Theoph. p. 530. 531. 

"6, Theoph. p. 533—537. 

137) Theoph. p. 540. 

‘28, Theoph. p. 541. 542. Georg. Ham. p. 613. 614. n. 12. Leo Gr. p. 159 160. 
Constant. Porph. de admin. imp. c. 48. p. 216. 217 ed. Bonn. Ephrem Chron. p. 3° 
ed. Mai. Hammer Epl. I. S. 85—87. Weil Geſch. der Ehalifen I. S. 2%. 

'#) Theoph. p. 543. 514. Georg. Ham. p. 614. n. 14. Baron. a. 676. Beil 
q. a. O. ©. 29. 

10) Theoph. p. 544. 551. 552. Weil a. a. O. S. 295 ff. 

1) Theoph. p. 552. 555. Weil S. 396. 468. 

#2) Paul. Diac. V. 13. Lib. pontif. in Adeodato. Baron. a. 669. n. 5. Der 
gelehrte, aber durchaus revolutionär gefinnte Sicilianer Michele Amari bat in jeinen 
duch die genaue Berüdfihtigung der griehifhen und arabifchen Quellen ausgezeichneten 
Werle Storia dei Musulmani di Sicilia Firenze 1854. vol. I. LI c.4 p. 83 - 90. 
98. 99 nachgewieſen, daß die erfte arabifche Invaſion Siciliens auf 652, die zweite auf 
669 fällt. 
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Ein anderer, wenn auch nicht in diefem Maße gefährlicher Feind trat un- 
ter Kaifer Conftans auf, die Sekte der Banlicianer, die mit ihren gnoftifch- 
manichäifhen Lehren und ihrer Oppofition gegen die berrfchende Kirche bie 
größten Unruhen zuerft in Armenien, dann in anderen Landftrichen verurjachte. 
Zwar wurde das Haupt derjelben Konftantin Silvanıs nad) einer Thätigkeit 
von fajt fiebenundzwanzig Jahren 684 enthauptet; allein die Sekte erhielt 
immer neue Vorſteher und pflanzte ſich im Verborgenen fort, bis fie fpäter, 
Hinlänglih erftarkt, in verheerenden Kriegszügen, oft im Bündniſſe mit den 
Saracenen, das Reich auf verfchiedenen Punkten überzog und die Verwirrung 
in demfelben vergrößerte, !*°) 

Nebſtdem folgte auf Conſtantin Bogonatus, der 685 ftarb, !**) eine Reihe 
ſchlechter und unfäbiger Negenten und eine Reihe von Nevolutionen , die mit 
wenigen Unterbrechungen fortdauerten bi zur Zeit der ifonoklaftifchen Kaiſer, 
die dann abermals ihr fchon auf fo vielen Seiten blosgeftelltes Reich durch in- 
nere Kämpfe troß vorübergehender äußerer Erfolge an den Abgrund des Ver⸗ 
derbens bradıten. 

Eonftanting Sohn Juſtinian IL. mit dem Beinamen Rhinotmetos war 
jwar «der Orthodoxie ergeben, aber graufam und unbejonnen, ein ebenfo jchlech- 
ter Feldherr als Staatsmann. 1%) Er brach den Frieden mit den Arabern 
und das Weich mußte das ſchwer büßen. 14%) Seine Tyrannei ranbte ihm nad) 
zehn Jahren den Thron und al er diefen nach einem ebenjo langen Exil zu- 
rüderlangte, war er in nichtS gebeffert, in nichts vorfichtiger gemorbden. 

In feine Megierungszeit fallen einige für die Kirche wichtige Ereigniffe. 
Zunächſt fand im Jahre 687 eine vom Kaifer veranftaltete Verfanmlung von 
Geiftlichen und Laien ftatt, die ſich mit den Originalaften des fechften ökumeni— 
hen Concils befchäftigte. Dieſelben wurden vorgelefen und um fie vor jeder 
Falfififation zu bewahren, von den Anmwefenden gefiegelt, darauf im Palaſte 
aufbewahrt. Es war auch der päpftliche Apofrifiar zugegen uud der Kaiſer 
gab dem Papſte Johann V. davon Nachricht. 77) Es gefchah daS unter dem 
686 aus dem Laienftande erhobenen Patriarchen Paul ILL. '**) Aber noch weit 
wichtiger ift die Synode, die einige Jahre nachher unter demfelben Patriar- 
Ken 12 und vielleicht auch in Anmefenheit des Georg von Antiochien '?°) in 


3) Georg. Hamart. in Cod. Mon. 139. f. 269 ed. Petrop. p. 605 seq. Petrus 
Sieul. hist. Manich. ed. Gieseler 1846. Phot. c. Paulic. Galland,. Bibl. PP. t. XII. 
Bar. a. 653. n. 14 seq. a. 685. n. 2. 

“N Theoph. p. 552. 553. . 

ı*5) 'Theoph. p. 556: afovlus ru xa9' avrov dıoxuv. Cf. p. 562. 563. Cedren. 
L 771: ovros nv avdgunos axadextog Trv ogunv xai aovlloyıörog Ev navri gaynarı. 
Ephrem. Caes. v. 1481 seq. p. 38. 39 ed. Mai. 

‚6, Theoph. p. 558—561. 

7 Mansi XI. 1097. Hefele Conc. III. S. 297. 298. 

»s, Niceph. Chron. p. 777. Cuper n. 496. p. 87, » 

, Nicht Kallinicus, wie Baronius, Binius, Chr. Lupus u. X. wollten. Dal Natal. 
Alex. 1. c. Cuper n. 498—503. p. 87, 88. 

i2) Le Quien I. 714. In den Unterfchriften finden ſich Petrus von Alexandrien, 
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dem Lokal des fechften allgemeinen Concils abgehalten ward und unter dem 
Namen der trullanifchen befannt ijt. '°’) 

Gleich als follte die Verbindung mit dem chrijtlichen Weften in einer Zeit, 
die beim Andrang des muhamedanifchen Oſtens am meiften darauf angewiejen 
ihien, mit diefem eine lebendige geiftige Gemeinschaft zu unterhalten, noch mehr 
verfümmert und zwiſchen dem chriftlichen Drient und Dccident eine neue Scheide⸗ 
wand aufgerichtet werden, fanktionirten die Griechen auf diefer durch Juſtini⸗ 
ans II. Befehl '5*) verfammelten Synode, der man den Charafter einer öfu- 
menifchen zu vindiciren fuchte, eine Reihe von Disciplinarfanones, von denen 
viele für das Abendland verlegend und nur zur Erhöhung der beiderfeitigen 
Abneigung geeignet waren. Da die fünfte und ſechſte ökumeniſche Synode feine 
Disciplinarfanenes erlaffen, was man jpäterhin mit Nücdficht auf die meiften 
älteren Concilien für nöthig hielt, fo follte diefe im SXahre 692 !°2) veranjtal- 
tete Synode hierin beide ergänzen, '°*) weßhalb fie auh mit dem Namen 
ovvodos wevdEerın, Concilium quinisextum. bezeichnet und von den fpäteren 
Griechen fogar mit der fechiten Synode konfundirt ward, '°5) während Andere 
fih mit der Angabe begnügten, es ſei diefelbe vier oder fünf Jahre nach jenem 
ökumenischen Concil und von faft ganz denjelben Vätern abgehalten worden. '>*) 


Anaftafius von Jeruſalem und Georg von Antiohien. Aber höchft wahrſcheinlich unterſchrie⸗ 
ben wenigſtens Erftere ſpäter. Die Verhältniffe ihrer Sprengel fprechen dagegen, daß fie 
damals in Cpl. perſönlich erjhienen wären, Nach dem Bibliothelar Anaſtaſius war fein an- 
berer Patriarch außer dem Byzantinifchen zugegen. 

's!) Mansi XI. 930 seq. 

'5?) 7 xara Tu Belov renua Ton endeßsdrarov Ynur xgatovs Ovvadgpeıddeida Gure- 
das nennt ſich die Verſammlung felbit in dem Briefe an den Kailer. 

'*°) Ueber die ſchwankenden chronologifchen Angaben |. Allat. de consens. I. 271, 3. 
p. 463—166,; Baron. a. 692, n. 1 seq. Natal. Alex. Saec. VII. diss. II. (für 638.) 
Pag. a. 692. n. 2—7. Hefele Conc. III. 299. 300. 

‘*‘) Allocut. Cone. Trull. ad Imper. l. c. Macar. Ancyran. apud Allat. 1. ce. 
p- 457. Baron. a. 692. n. 6. Bevereg. Pand. canon. I. 152. 

‚55) Dagegen Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VII. (Mansi XVI. 13.): Nihilominus 
et alia ostendunt regularum numerosa et praesumtuosa satis capitula, quae a sexta 
falso perhibent Synodo promulgata, cum sexta synodus nullam protulerit praeter fidei 
vegulam, sed quas ejus asseverant regulas, longe post sextam synodum ab ipsis con- 
stat esse penes se privatimque depromtas. 

18) So äußerte fich in der fiebenten Synode (act. IV.) der byzautiniſche Patriarch Ta⸗ 
raſius, nachdem bereit Zweifel über diefe Canones fich geltend gemacht und Mehrere Aerger: 
niß daran genommen. Dgl. Allat. 1. c. p. 460. 461. 468. 469. Die Verſammelten ſtimm⸗ 
ten bem Zarafius bei (act. VI.). Ganz richtig fagt dagegen Theophanes p. 552: 'Iozior, 
oT narnv Änpmdors glvapovoi Tives Alyorrıs, nera Tibdapa Ern yeyorivas Tovs rag av- 
Tois gruslonivous vis bxens Ovvodov xegalaswdeıs runovs (xavoras p. 553.) Er unter 
ſcheidet das Zrullanum vom fechften Concil, irrt aber darin, daß er erſteres in die letze 
Negierungsepoche Yuftinians II. verlegt und es erft fiebenundzwanzig Jahre nach letzterem 
(707-708) gehalten fein läßt. Vgl. Baron. 1. c. n. 4. Goarin Theoph. Il. p. 505. 508. 
In dem Cod. Mon. 139 des Chron. Georgii Hamart. f. 271. 272 wird bei der ſechſten 
Synode der can. 82. Trull. angeführt, doch dabei, vielleicht aus einer Handgloffe des Hier 
fopirten Eremplars (denn in drei anderen, älteren Handſchriften wie in Muralts Ausgabe 
fehlt die Stelle) bemerkt: 'Iordov, ore 6 avay oVros 0 Eugeponevos dr Tavım zn Guradu 
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Die Berfammlung von 692 befchäftigte fi) ausfchlieglich mit Disciplinarfragen, 
über die hundertundzwei Canomes erlaffen wurden. „Es ſchien, als ob die 
Biſchöfe dieſer Synode in ihrem Verdruße über die unläugbare Superiorität 
der römifchen Kirche in Glaubensfragen, in welchen die Autorität derfelben zus 
fett immer gefiegt und den Ausfchlag gegeben hatte, wenigjtens in Disciplinar- 
gegenftänden ein Recht der Autonomie geltend machen und ſich durch Mikbillig: 
ung römifcher Gebräuche gleihfam für jene der griechifchen Eitelfeit Läftige 
Ueberlegenheit rächen wollten.“ 15%) Thatſächlich dienten dieſe Canones dazu, 
die Kluft zwifchen Lateinern und Griechen zu erweitern. Zwar erkannten fie 
im achten Jahrhundert noch nicht alle Griechen als öfumenifh an, aber im 
Bilderftreite gewannen fie große Bedeutung und im neunten Kahrhundert zwei⸗ 
felte kaum mehr ein Byzantiner an ihrer Dekumenicität. '°°) 

Bor Allem trifft die römifche Kirche ein indirefter Tadel wegen ihres dem 
Clerus aufgelegten Cölibatsgejeges, während den Griechen das treue Feſthalten 
an der apoſtoliſchen Tradition vindicirt wird. 1°) Es wird den verheiratheten 
Briejtern, Dialonen und anderen Geiftlichen die Yortjegung der früheren Ehe 
und das eheliche Zufammenmohnen mit ihren Frauen gejtattet; Verheirathete 
jollen nicht von der Weihe zurückgewieſen noch zu einem Verſprechen der Ent: 
haltſamkeit genöthigt werden. Diefe Beftimmungen waren wohl der Gejeßgeb- 
ung Juſtinians und der im Orient ziemlich lax gewordenen Praxis !*%) ganz 


Er 160: Twy Oentor tinovum ypagals ovx Eörs Tavıns Ts Ouvodov Tur 0, alla ruv 
ete nariper rorv dv tu Tyovile tis K. 1. ovmsisorten eni Iovörıriavav Tod Pevo- 
Tatov vioũ roũ Ömdtrros Kuvörarzivov, xai Ovvodos 0ovda xai avın napa oe n 
yap € zas s avın Ovrodos zavovas ovx d£ideru, all 7 Aovw Ta tus ayias Teuadaos 
&parnde döoyuara. Auch das Synodilon und Niketas von Nicäa bei Allat. J. c.n. 1. 
p. 455. 456 unterſcheiden das Trullanum noch richtig vom ſechſten Concil. Bon den Biſchöfen 
der Synode von 680 jcheinen dreiundvierzig auf dem Zrullanum zugegen gewejen zu fein. 
Assem. Bibl. jur. or. t. I. ce. 12. n. 277. p. 411. In den Unterſchriften der trullani- 
hen Canones finden fich zweihunderteilf Biichöfe, zweihundertvierzig zählt der Auctor. synod., 
zweifundertfiebennndzwanzig Macar. Ancyr. Zonar. Balsam. (Allat. 1. c. p. 455 segq. 

‚37, Döllinger Lehrb. der 8. G. 1. $. 69. S. 381. 

56) Deo III. der Iſaurier fcheint diefe Canones nicht anerkannt zu haben, da er an 
Papft Gregor 11. ſchrieb, die ſechs allgemeinen Concitien hätten nichts über die Bilder ver- 
ordnet. (Allat. I.c. n. 7. p. 469) Die Orthodoren beriefen fi aber anf can. 82, 
Trullan. Theodor der Studit unterfcheidet das Trullanum als ovvodos uera nV encnv 
von Dem fechiten Eoncil, erkennt e8 aber doch als ein ökumeniſches, von den fünf Patriarchen 
approbirte® an uud bedient fi gerne feiner Canones. Antirrhet. II. 38. Refut. poem. 
lcoonom. c. 35. Lib. II. ep. 72 ad Nicol. L. U. ep. 199 ad Mich. et Theoph. (Migne 
t. XCIX. p. 377. 473. 1305). Vgl. au Allat. 1. c. p. 462. 463. Anderwärts L. 1. 
ep. 27. p. 996 citirt er den Trull. c. 96 al8 0 zaga Ti ixen ayia Ovvody xarwv. Mile: 
pborus Apol. min. c. 10. 11 (Migne C. 845. 848) zählt zweihundertvierzig Bifchöfe und 
vindicirt der Synode, obſchon er fie vom jechften Concil unterfcheidet, ein ökumeniſches An: 
jehen. ob. von Damasfus Or. Ill. de imag. (Opp. 1. 389 ed. Le Quien) citirt fie als 
rn quvodos. 

19, jasis Tu apyuim Einxolovdovvris zavonı Ts anooTolıs anpsfeias al tafeng 
can. 13 (Bgl. Gratian c. 13. d. 31.) 

ıee) Just. Nov. 6. c. 5. Nov. 123, c. 12. Thomassin, ep. cit. P. 1. L. II. c. 64. 

n. 6 seq. 
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conform, aber doch nicht im Einklang mit den Anforderungen ber älteren Täter 
und der älteren, freilich mehr und mehr vernochläßigten Disciplin. 162) Bur 
Begründung berief man fi) auf die Stellen der Schrift, die für die Erlaubt 
beit der Ehe und die Tyeftigleit des Ehebandes ſprechen, auf die mißverjtande- 
nen Worte der FTarthagifchen Concilien '°°) und auf den ſechſten apoftolifchen 
Canon. Nur für die Bischöfe follte, wie auch Juſtinian verordnet, '%?) abſo⸗ 
Iute Ehelofigfeit verpflichtend fein (c. 12. 48); aber der für die Priefter ange- 
rufene ſechſte apoftolifhe Kanon redet aud) von den Bilhöfen und in der Be- 
handlung von Biſchöfen und. Prieftern zeigt fich offenbar große Inkonſequenz; 
wer als Ehemann Priefter ward, mußte die Ehe fortfegen; wer aber Bifchof 
wurde, feine Frau in ein Klofter verweifen. 1) Wenn auch der alte Canon 
erneuert ward, daß Unverehlichte, die ordinirt wurden, nach der Weihe nicht 
mehr beirathen dürften, mit Ausnahme der Xeftoren und Bjalten (can. 
Trull, 6.),'9%) fo ward doch ſpäter auch das nicht fejtgehalten und den Geijt- 
lichen nicht blos vor der Weihe, fondern auch nod) zwei Jahre nach derfelben 
zu beirathen geftattet, 1°%) was gegen alle kirchlichen Negeln und gegen Juſti⸗ 
nians Geſetze!7) verſtieß. Die Enthaltfamkeit forderte das Concil nur zur 
Zeit des Altardienftes (c. 13.) und fehärfte außerdem (c. 3.) das Verbot Der 
Bigamie ein. Im Orient ſank indeffen der niedere Weltflerus immer tiefer, 
au in der Achtung des Volkes. Während die lateinifche Kirche ihrerfeit3 die 
Griechen wegen ihrer minder ftrengen Disciplin noch nie getabelt hatte, be» 
drohten bier die Griechen jeden mit Abfegung, der die Ehen von Prieftern und 
Diakonen trennen wolle, und die Geiftlichen, die ihre Frauen unter dem Vor⸗ 
wande der Religiojität verftoßen, mit der Ercommunication. Die innere geiftige 
Schwäche des Drients leuchtet ſchon aus diefen Beftimmungen zur Genüge 
hervor. 18°) 


'*) Epiph. haer. 59. n. 4. Expos. fid. n. 21. Euseb. Dem. ev. IX. 9. Chrys. 
hom. 10 in I. Tim., Orig. hom. 23 in Num. Isid. Pelus. III. 75. S. oben Abſchn. 4. 
N. 109. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. Diss. 19. prop. 2. Zaccaria Storia polemica 
del celibato I. 9. 

142) Conc. Carth. 390. c. 2. a. 401. c. 4 reden nicht von zeitweifer, fondern von 
immermwährender Enthaltſamkeit. In dem leeren can. 3. Conc. Carth. V. (Gratian c. 13, 
d. 32) ift secundum priora statuta von ben Griechen mit ara Tovs ddious ogovc über- 
jest worden. ©. Baron. a. 692. n. 18 seq. Zaccaris l.c. n. 1. Kertz Fortſetz. der 
el. Geh. von Stolberg Bd. 22, Abth. 2. S. 488 ff. 

'*3) Justin. 1. 42. 8. 1. Cod. de Ep. et cler. I. 3; Nov. 123. c. 1. 

‚e”) Bgl. Baron. a. 642. n. 18—27. 

165) Nah c. ap. 27. Vgl. Gratian c. 7. d. 32. 

166) Leo VI. Const. 3. 79 (Jur. Or. I. 481. 493) bezeugt biefe Gewohnheit, die er 
wieder abzuftellen fuchte.e Vgl. Balsam. in Trull. c. 6. Bever. I, p. 162 seq. 

167) Conc. Neocaes. c. 1. Ancyr. c. 10 (Gratian c. 98. d. 28.) c. ap. 27. Justin. 
Nov. 22. c. 42. . 

es) Thomassin. P. I. L. II. c. 63. n. 13. Sed ita comparatum est: aegri sub, 
inde indignautur et effervescunt in iis, qui integra valetudine sunt; et ex adverso 
qui sani sunt, eo maxime vires suas vigoremque osterftant, quod infirmorum aegritu- 
dines et intemperias aequo animo ferunt. Pacate et clementer ferebant Latini Grae- 
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Nicht weniger find andere Canones gegen die lateiniſche Kirche gerichtet. , 
So namentlich das Verbot des Samftagsfaftens und der Tadel der betreffen- 
den römifchen Sitte als eines den Canonen der Apoftel zumiderlaufenden Brau⸗ 
es, '°?) deßgleihen der Kanon gegen den Genuß von Erſticktem (c. 67.) wie 
die Beftimmungen über die Lammesbilder. (c. 82.) 17%) Im Gegenfage gegen 
die Lateiner, die von den im Orient gebräuchlichen fogenannten apoftolifchen 
Canones nur die fünfzig erften anerkannten, wurden die fänmtlichen fünfund- 
achtzig Canones als bindende Norm erklärt. (c. 2.)171) Natürlich wurden 
denn auch die zu Sunften der byzantinifchen Anfprüche erlaffenen Canones von 
Sonftantinopel und Ehalcedon wiederholt, dem Erzbifchofe von Neurom die glei» 
hen Privilegien mit dem von Altrom zugefihert und die Reihenfolge der Pa- 
triarchen nach der bisherigen Praxis des Drients von Neuem fanktionirt. '7%) 
Minder wichtig ift die bei den Griechen der fpäteren Zeit fehr gerne hervorge- 
hobene Verdammung des Papftes Honorius zugleih mit den Koryphäen der 
Monotheliten (c. 1.) und das Uebergehen der abendländifchen Stirchenlehrer bei 
der Anfithrung der orientaliihen (c. 2.), da biefür die Erklärung nicht in ber 


eorum altaris ministrorum incontinentiam; Graecis molesta et intoleranda videbatur 
Latinorum castitas et castitatis cura ac diligentia. Magnam quin etiam gratiam se 
inituros speraverunt a presbyteris provinciarum barbaricarum, si sinerent eos casti- 
tatem colere, dum conjuges suas suis ab aedibus semoverent. Qua quidem in re 
evidenter repugnabant canonibus apostolicis, quorum sectatores se vindicabant. Die 
letzten Worte beziehen fich auf die in c. 30. Trull. enthaltene bittere Aeußerung. 

#2) Trull. c. 55 mit Berufung auf can. ap. 65. — Bevereg. I. 223. Baljamon 
bemerft dazu, vorzüglich wegen diefes fie jehr verletenden Canons hätten die von Altrom 
den öfumenifchen Charakter der Synode nicht anerkannt. 

170) Bol. Baron. a. 692. n. 44. Pag. h. a. n. 17. 

" und zwar auch für die Lateiner, wie aus der ihnen (ce. 55) zur Pflicht gemachten 
Beobachtung des Canon Ap. 66 hervorgeht. Can. Trull. 2. Bei Gratian c. 4. d. 16, — 
Bgl. die Stellen c. 1. d. 16; c. 8. $. 64. d. 15. Anastas. Praef. in Syn. VII. ad 
Joh. VIIL: Et certe de Apostolorum canonibus liquido novimus, quoniam his quidem 
non facilem praebuere consensum. Sed et praedecessor vester beatissimus Papa Ste- 
phanus non ex his plus quam quinquaginta suscipiendos synodice promulgavit, licet 
quaedam constituta Pontificum ex ipsis canonibus assumta esse videantur. 

v2 Trull. c. 36. Gratian o. 6. d. 22. Die Worte: wore ro» KII. Hgovor tur 
iur anolavıy noeößelov Tod as npsößvripas "Panns Fpovov nal dv Tois Exnindıe- 
STsmoic ig dneivov neyalıvaeödas zoaynaoe, devrepov er’ dxsivoy Unapyovra 
machen mit dem Ehrenvorzug zugleich auch eine höhere Yurisdiltion, der des Papſtes ähn⸗ 
li, geltend. Der fpätere Libellus synodicus Ecel. Cpl. (Mai Spieil. Rom. t. VII. Praef. 
$. XI. XI. p. XXV. seq.) jagt nad) Anführung des c. 28. Chalc. , es ſcheine letzterer 
naht einmal im Anfange (unde xara Tv apynv) recipirt, fondern fogleich abgeihafft wor⸗ 
den zu fein, da Leo der Römer nicht nur der Synode hierin nicht zugeftimmt, ſondern aud) 
in den an ben Kaiſer und an das Concil gerichteten Briefen mit Entrüftung diefe Neuerung 
abgewiefen habe; daher fei es gelommen, daß keine der zwei folgenden Synoden jenen Canon 
aufgenommen; die fechfte (trullanifche) Synode jagt daher (in unferem c. 36): "Ayaveonv- 
Bros... opisogner, nicht aber Beßacouvres; denn was allzeit praftiich geweſen fei, brauche 
man nicht zu erneuern, fondern nur zu befefligen und zu beftätigen. Bei allen fonftigen 
Ungenanigfeiten find dieſe Angaben doch in Anfehung des Charakters und der Stellung die— 
fer Schrift von nicht geringem Intereſſe. 
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Zendenz der anderen Canones zu fuchen ift. Auffallend ift, daß Ehen mit Hä⸗ 
retifern (c. 72.) für ungültig erklärt werden, '??) während die abendländifche 
Kirche fie nur. für unerlaubt hält, fowie, daß ohne einen befonderen Anlaß die 
afrifanifhen Synoden unter Cyprian eine Bejtätigung erhalten (c. 2.), deren 
hauptjächlichfte Beichlüffe die Ungültigfeit der Ketertaufe ausfprechen, während 
doch in einem anderen Canon (95) die Wiederholung der Taufe bei dem Rück⸗ 
tritt der Arianer, Macedonianer und anderer Häretifer unterfagt wird. 7%) m 
Ganzen aber fchien die Synode ebenfo wie die Armenier (c. 32. 33.56. 99.), 
ja in noch höherem Grade, auch die Xateiner meiftern und zurechtweiſen 
zu wollen. 

Es fam vor lem ben Griechen darauf an, die guſtimmung von Altrom 
zu dieſen Beſchlüſſen nachzuweiſen. Man machte geltend, daß die päpſtlichen 
Apokriſiarier denfelben ihre Unterſchrift ertheilt; aber wenn das auch der Fall 
war, fo waren dieſe nicht im mindeſten dazu vom Bapfte bevollmächtigt. '7°) 
Man berief ſich auf die Anweſenheit von mehreren Erzbifhöfen, die den Titel 
päpftlicher Legaten führten, wie Bafilius von Gorthyna auf der Inſel 
Greta u. ſ. f.; 170) aber der Beweis dafür ift nichts weniger als gelungen und 
was die Legaten außer Bafilius betrifft, fo war wohl in den Akten Raum für 
deren Unterfchrift gelaffen, diefe Unterfchrift felbft aber nicht gefeijtet. 17”) Ganz 
fo war vor dem Namen des Patriarchen Paul III. ein leerer Raum für die 
Unterjchrift des Papftes gelaffen, der aber nicht ausgefüllt worden ft. Trotz 
aller Bemühungen der Griechen wurde dieſes trulfanifche Concil niemals von 
dem römischen Stuhle und von den Occidentalen anerkannt, 17°) vielmehr ward 
es der genannten und anderer Canonen wegen, 3. ®. can. 16. über den rein 
profanen Dienft der erften, von den Apofteln aufgeftellten Dialonen, ſtets ent- 
jchieden getadelt, und als synodus erratica bezeichnet, '79) fo ſehr auch ein- 
zelne Vorſchriften für die Zuftände des Orients fich als Heilfam erweifen 
mochten 180) umd nachher auch im Bilderftreite gute Dienſte leiften founten. '8) 

Die Siege des Slam, der eben feit 692, als Abd Almalik feine inneren 
Feinde befiegt, wieder größere Erfolge hatte, '°?) mußten dem byzantinifchen 


173) Bol. Assemani Bibl. jur. orient. t. I. c. 12. n. 288— 292. p. 431— 145. 
Phot. Nomoc. XII. ce. 3, wo das abweichende bürgerliche Gejeg hervorgehoben wird. Tie 
diseparitas cultus ward ebenſo auf Ehen mit Häretilern als auf Ehen mit Ungläubigen 
bezogen. 

179 Nach can. Cpl. 382. n. 7. 

175) Pag. a. 602. n. 9seq. Assem. l.c. V. 72. Cf. Nicol. I. ep. 8 ad Michael. IM. 

176) Balsam. in Nomoc. Phot. et in Conc. Trull. Bevereg. L 154. Allat. 1. c. 
1. 27, 8. p. 469. Binius not. ad vit. Serg. Mansi t. XII. 

?) Baron. a. 692. n. 11 8eq. Altimura Panopl. p. 128 seq. Hefele Conc. HI. 
©, 314. 

178) Das gefteht auch Nicetas Nicaenus (Allat. 1. c. n. 10. p. 472) ein. 

9) Beda de 5 mundi aetatibus. 

10), Natal. Alex. Diss. cit. n. 6. t. X. 477 seq. ed. 1787. Bing. 

1) Asseman. |. c. L c. 12. p. 408. 409. 

, Weil Chalifen L S. 468 ff. 
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Batriarchate eine ganz neue Stellung verfhaffen. Die drei anderen orientali- 
ihen Patriarchen fanfen unter der faracenifchen Herrfhaft zu immer größerer 
Machilofigkeit herab; fie waren abhängig von den Almoſen und Unterftägun- 
gen, die von Conftantinopel aus ihnen zufamen, und faktiſch war nun der Erz- 
biſchof der griechiichen Hauptſtadt der einzige Patriarch in dem fo bedeutend 
verfleinerten Kaiſerthum, dag übrigens die Eroberungen der faracenifchen Bar- 
baren nur al3 tranfitorifche fich vorzuftellen vermochte. Bon Alexandriens und 
Antiochiens alten Rechten war nur noch ein Schatten übrig, der Patriarchen» 
titel und die Obergewalt in ihren verwöüfteten Provinzen, Tein Einfluß aber auf 
die wichtigen Angelegenheiten der chriftlichen Länder. Nur im Weſten fehien für 
das Kaiferreich noch nicht Alles verloren; in Italien ftanden noch byzantinifche 
Truppen; durch diefelben fowie durch die häufige Erhebung von Drientalen auf 
den päpftlichen Stuhl '*?) Tonnte man den kühnen Gedanken zu verwirklichen 
hoffen, auch den mächtigen Bifchof von Altrom ganz dem Faijerlichen Willen zu 
unterwerfen. Gelang das, dann hatte der Ehrgeiz der conftantinopofitanifchen 
Brälaten fein höchftes Ziel erreicht, die Taiferliche Refidenz am Bosporus nahm 
dann ganz die Stelle der alten Roma ein '*%) und dehnte fich fiegreich gegen 
den Weften aus, während fie den Dften dem vordringenden Muhamedanismus 
überließ, an deſſen Ttaunenswerthen Erfolgen die kirchliche Zerrüttung der unter- 
jochten Provinzen einen bedeutenden Antheil gehabt. 

Schon Bapft Sergius I. fam in eine gefährliche Lage, als Kaifer gufti 
nian II. von ihm die Unterfchrift der trullanifchen Befchlüffe verlangte, die er 
ftandbaft verweigerte. Als aber der Kaifer den Protoſpathar Zacharias beauf- 
tragte, den widerfpenftigen Papft nach Eonftantinopel zu deportiren, wo ihn 
das Schickſal feines Vorgängers Martin erwartete, leifteten Heer und Volt fo 
fräftigen Wiberftand, daß Cergius denjelben vor ihrer Wuth beſchützen 
mußte. '°5) Deffenungeacdhtet gab man in Byzanz den Plan nicht auf, die An- 
erfennung des vom Kaiſer verfanmelten Concils zu erzwingen. 

Der Batriard) Baufus III. war 693 geftorben. '°%) Sein Nadifolger 
wurde Kallinikus, vorher Priefter und Skeuophylax in den Blachernen. 187) 
Bald nad) feiner Erhebung wollte Juſtinian IL. eine Muttergotteskirche nieder- 
reißen Taffen, um Raum für die von ihm projeftirten Prachtbanten zu gewin- 
nen, und muthete dem neuen Erzbifchof zu, dabei Weihegebete zu verrichten. 
Vergebens erflärte Kallinifus, es gebe wohl Gebete für die Errichtung eines 
Gotteshaufes, aber feine für dejjen Zerjtörung. Als nun der Kaifer bei feinem 
Willen bebarrte, fügte ſich der Patriarch, aber in einer Weile, daß fein Weihe- 
ſpruch als bitterer Vorwurf erfchien, indem er jich der Formel bediente: „Ehre 
jei Gott, der auch diefes zuläßt und erträgt, jett und allzeit und von Ewigfeit 


ss), Bar. a. 705. n. 2. 

+) Lib. synod. apud Mai Spic. Rom. t. VII. Praef. p. XXIX. 

5) Beda op. cit. Paul. Diac. de gest. Longob. VI. 2. 4. Vita Serg. in libro 
pontif. Otto Fris. V. 13. Ado Vienn. Chron. 

se, Guper n. 497. p. 87. — Le Quien I. 233 nimmt 692 an. 

129 Niceph. Cpl. Chron. p. 777 ed, Bonn. 


222 


zu Ewigkeit.“ Nach diefen Worten ward die Kirche demolirt. ies) Auch fonft 
noch fcheint der Patriard) muthig gegen den Kaifer aufgetreten zu fein; fchon 
dachte Juſtinian daran, durch ein gräßliches Blutbad das gegen ihn murreude 
Bolf zu fehreden und zu betäuben, ſowie feiner gefährlichiten Feinde ſich zu 
entledigen ; als erſtes Opfer follte Kallinikus fallen. i82) Aber der Patriarch, 
vom Patricier Leontius und Anderen in das Vertrauen gezogen, fchloß fich den 
Berichworenen an und gab durch den Auf: „Das tft der Tag, den der Herr 
gemacht hat“ das Signal zu dem Aufftand im Circus, in Folge deffen Juſtinian 
695, nachdem man ihm die Nafe abgefchnitten und ihn an der Zunge verſtüm⸗ 
melt, nach) dem Cherſones verbannt ward. 190) Aber auch dem Leontius, unter 
dem Afrika völlig verloren ging, 19") ward nach drei Jahren (698) ebenfo dag 
von ihm nicht glücklich geführte Scepter entriffen, ihm gleichfalls die Nafe ab- 
gefchnitten und er in ein Klofter gefperrt. '9*) Nach der fiebenjährigen Regier⸗ 
ung des Apfimarus oder Tiberius IL. (698— 705), die ebenfalls ohne Kriegs- 
glüd war, '9?) bemächtigte fich der entthronte Juſtinian Rhinotmetos mit Hilfe 
ver Bulgaren von Neuem der Herrfchaft und Tieß den gefangenen Tiberius 
nebft vielen Großen binrichten. '9%) Nun nahm er auch an dem Patriarchen 
Kallinitus Mache, der an feinem Sturze vor zehn Jahren thätigen Antbeil ge- 
nommen; derfelbe ward nady den größten Beichimpfungen 705 geblendet und 
in die Verbannung geſchickt, wie Einige fagen, nad) Nom. !9%) Seine Stelfe 
erhielt der Anachoret Eyrus '?°) von Amaftris, der dem Juſtinian die Wieder: 
erlangung des Reiches vorausgefagt haben fol. 197) 

Alsbald verfuchte der wiedereingefette <yuftinian bei dem Papfte Jo—⸗ 
hann VII, was ihm bei Sergius mißlungen war; aber Johannes, obfchon 
feiner der fräftigften Päpfte, beharrte bei der Weigerung, die Synode von 692 


iss) Theoph. p. 563. Georg. Ham. Cod. Mon. 139. f. 273 (ed. p. 617. 618. n. 8.) 
Cedren. I. 774. Leo Gr. p. 164. Baron. a. 693. n. 7. Cramer Anecd. Gr. Paris. 11. 
345 — 316. 

#0) Theoph. p. 563. 564. 

190) Theoph. p. 565. 566. Hamart. 1. c. p. 618. 619. n. 11.12. Cedren. I, 775. 776. 
Ephrem 1. c. p. 39. - 

ı#1) Theoph. p. 565 seq. Georg. Ham. p. 619, 620. Amaril.c.I.c.5. p. 120. 
Weila a. O. TI. 473 ff. 

ı#2), Theoph. p. 566—568. Georg. Ham. p. 620. Cedren. I. 776. 777. Ephrem 
p. 89. 40. 

ioꝝ) Theoph. p. 568—572. Cedren. I. 778. 779. Manass. p. 167. 168. 

+) Theoph. p. 573. 574. Georg. Ham. p. 621. n. 2. Cedren. I. 773 — 780. 
Ephrem. 1. c. p. 40. Manass. p. 170. 171. Baron. a. 763. n. 1 seq. 

196) 'Theoph. p. 574. Niceph. Cpl. I. c. Georg. Ham. l. c. n. 3 (Cod. Mon. 139 
f. 274 fett nach E£wpsser beit &r ‘Puun) Cedren. I. 781. Manass. p. 171. Cuper 
n. 507. 313. p. 89. Die Griehen ehren den Kallinifius als Heiligen am 23. Anguſt. 
Cuper n. 508—512. p. 89. Le Quien I. 234. 

-196, Er war einer der inclusi (&/x!ss0co) Theoph. 1. e. Cf. Trull. ec. 41. Weſentlich 
find davon die Kalybiten (xalv@n Hlitte) nicht verfchieden. Vgl. aud) Goar in Theophan. H. 
p. 509 ed. Bonn. Bei Georg. Ham. 1. c. ſteht ftatt Cyrus; Cyriakus. 

#7) Theoph. I. c. Cedren. I. 781. Acta SS. 8. Jan. — Niceph. Cpl. p. 777. 
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zu acceptiren. 19°) Als nachher im Jahre 709 AYuftinian den Papft Conftantin 
an feinen Hof berief und diefer 710 in Conftantinopel eintraf, ward Alles 
aufgeboten, ihn durch Ehrenbezeugungen und Borftellungen zu gewinnen; fchon 
vor der Stadt ward er vom Sohne des Kaifers, dem Batriarchen Cyrus, dem 
Clerus und dem Volke glänzend empfangen; der Kaifer felbft ficherte ihm alle 
Rechte ſeiner Würde und erließ von Nifomedien aus eine Betätigung der Pri- 
vifegien der römischen Kirche. 19°) Sicher hat er die Anerfennung der trulfani« 
ſchen Befchlüfie gefordert, Feinesfall3 aber hierin viel ausgerichtet. Der den 
Bapft begleitende Diakon Gregorius (nachher deffen Nachfolger als Gregor IL.) 
gab ihm treffende Antwort ?°%) und höchſtens wurde nur die Billigung einzel 
ner an fich unfchädlicher oder überhaupt der für Nom annehmbaren Canonen 
erzielt. Erft am 24. Oktober 711 kam der Papſt nah Rom zurüd?"') und 
die Berhandlungen wurden nicht weiter geführt, da feit diefer Zeit ganz andere 
Fragen in den Vordergrund traten. Die fpätere Anfiht und Praxis der römi- 
ſchen Kirche bezüglich diefer Canones war und blieb, nur jene gelten zu Taffen, 
die den Defreten ber Päpſte und der Disciplin des Abendlandes nicht zumider 
waren. 29%) Auch follen fie in den anderen orientalifchen Patriardhaten nicht 
recipirt , ?°°) fondern lediglich für die Byzantiner von ftrikter Tirchenrechtlicher 
Bedeutung gewefen fein, wenn auch lettere geltend machten, alle Kirchen des 


‚Orients hätten der Sitte von Neurom zu folgen. ?°) inige Beftimmungen 


wurden bie und da auch von den Päpften gegen die Griechen, befonders die 
Ktonoflaften, als eine Art von argumentum ad hominem angeführt, 25) ob- 
ſchon Habrian I. in der Vertheidigung ber zmeiten nicänijchen Synode den 
Aenkerungen des Tarafins folgend, den c. 82. dem fechiten ökumeniſchen Con⸗ 
cilium zugejchrieben hat. 20%) 

Noch einmal fuchte der Monothelitismug im griechifchen Reiche fich die 
Herrſchaft zu verfchaffen. Philippifus Bardanes, der im Jahre TIL den Ju⸗ 
ftinion vom Throne ftürzte und ihn von feinen Leuten tödten ließ, ?°7) war 
durch feine Eltern und durch einen Schüler des Mafarius von Antiodhien, den 


Abt Stephan, für diefe Härefie gewonnen worden und fuchte ſchon im erften 


ıss) Lib. pontif. in Joh. VII. (al, VI) Bar. a. 701. n. 10. 11; a. 692. n. 39. 40. 

#9») Vita Constant. in Vignol. lib. pontifie. II. p. 3—8. Bar. a, 709. n. 1 segq. 
710. n. 1. seq. 

200) jb.: requisitus de quibusdam capitulis optima responsione unamquamque sol- 
vit quaestionem. Das heißt fidher nicht, daß er dem Kaifer nachgab. 

») Yignol.].c.p. 9. 

20?) Anastas. Praef. in Syn. VII. ad Joh. VIII. P. 

es) jbid. sed nec in ceterarum patriarchalium sedium, licet graeca utantur lingua, 
reperiantur archiviis, nimirum quia nulla earum, cum ederentur, aut promulgans, aut 
eonsentiens aut saltem praesens inventa est. 

200) Basil. L. II. tit. 1. c. 41. Balsam. Resp. ad Marc. Alex. q. 1. Jus Gr. Rom. 
e. I. p. 362. 

2°5) Bellarm. de Coneil. I, 7. 

ꝛ2ec) Sefele Concil. IIL ©. 318. 

?07) Theophan. p. 5°0— 584. Cedren. I. 783. 784. Ephrem I. c. Bar. a. Tl. 


n. 7 BeQg. 
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Jahre feiner Regierung ihren Sieg durchzuſetzen. Er lieh das Bild der Sy 
node von 680 wegnehmen und befahl, die Namen der von ihr Verurtbeilten 
in die Diptychen wieder einzutragen. ?°%) Der orthodore Patriarch Cyrus war 
den Planen des neuen Kaiſers entgegen; deßhalb ward er von feinem Stuhle 
vertrieben und in ein Kloſter relegirt. ?°%) Un feine Stelle fam der Diakon 
und Ehartular ?'%) Johannes, der ich gefügiger erwies. Das im Palafte 
aufbewahrte Eremplar der Akten des fechjten Concils ward verbrannt, alfent- 
halben Unterfchriften gegen dasſelbe gefammelt und eine in der Hauptſtadt ver- 
ſammelte Pſeudoſynode vermarf dasfelbe ausdrücklich, indem fie den monotheli⸗ 
tifchen Lehrbegriff Allen vorfchrieb. Die meiften Biſchöfe fügten fih in ihrer 
elenden Feigheit dem Willen des Hofes; nur wenige widerftanden wie Ben 
von Sinope. ?'") Auch von dem römiſchen Stuhle forderte Philippifus die Zu- 
ftimmung zu den gefaßten Befchlüffen; aber Papſt Conftantin verwarf fie ent- 
ihieden und das römifche Volf nannte den Kaifer offen Häretiker, entfernte 
fein Bild aus den Kirchen und ftellte in St. Beter ein Gemälde auf, das du 
ſechs ökumeniſchen Synoden darftellte. *!2) Indeſſen die Herrfchaft der mono 
thelitifchen Lehre im Orient war fofort wieder zu Ende, als Philippikus um 
Pfingften 713 dur eine Empörung des Heeres gejtürzt und der orthoden 
Staatsſekretär Artemius, der ſich Anaftafins II. nannte, auf den Thron erbe: 
ben ward. ?13) Alles, was die vorige Regierung in Kirchenſachen gethan, wurd 
wieder rüdgängig gemacht. Als der Patriarh Kohannes VI. den neuen Kaifa 
frönte, wurde auch das jechite Concil von Elerus und Volk feierlich proklamirt 
In Nom entitand großer Jubel über den Sturz des Philippilus und über bi 
Erhebung des Anaftafius, der in einem dem Papfte zugefertigten Schreiben 
feine rechtgläubigen Gejinnungen ausfprad). *’*) 

Der Patriarch Johannes VI. war nit Monothelit, 2'°) aber er hatt 
unter Philippitus ſich demſelben angeſchloſſen und fi) zum Vertreter Der von 
der Kirche verdammten Irrlehre gemacht. Darüber fuchte er jet, freilich erf 
nach dem Sturze des ihr ergebenen Kaifers, bei dem Papfte Conftantin, „den 
Haupte des chriftlichen Prieftertfums, dem der Herr in Petrus feine Brüde 


”*®) Agatho diac. Epilog. ad Conc. VI. Mansi XI. 190. 

?°®) Bar. a. 712. n. 2. Cup. n. 516. p. 90. Cyrus wurde bei den Griechen al 
Heiliger am 8. Januar verehrt. 

210) yaprovlapıos oixovouelov heißt er bei Niceph. Cpl. 1. c. 

®ıı) Agatho 1. c. Theophan. p. 554. 584—586. Libell. synod. Pappi n. 1% 
p. 1208 ed. Justell. Ephrem p. 233. Method. de vitando schismate c. 8. p. 2% 
Cedren. I. 784. 785. German. Cpl. de haeret. et synodis e. 38 (Mai Spicil. Rom 
VII, I. p. 55. 56.) 

2i) Vita Constant. P. I. c. p. 10. Paul. diac. hist. Long. VI. 33. 

*13) Theoph. p. 587. 588. Georg. Ham. p. 625. Cedren. I. 785. Bar. a, 718 
n. 1. seq. German..l. c. c. 39, p. 56. 

210) Vita Const. P. I. c. p. 13. Bar. a. 713. n. 3, 

?!6) Das jagt Theophan. p. 585, dem Baronins a. 712. n. 2 folgt; indeffen babe 
Pag. a. 712. n. 3 seq. und Cup. n. 518—521. p. 90. 91 den Monothelitismus des Je 
bannes mit guten Gründen beftritten, 
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zu beftärten befahl,” in einem befonderen Schreiben ?!%) ſich zu rechtfertigen. Er 
berief fich den Tadel der Annahme eines nicht rechtlich erledigten Stuhles ge- 
genüber auf die Nothwendigfeit, den faktiſch verwaiften Sit nicht den Häretis 
fern zur Beute zu laffen, zumal da Philippikus zuerſt einem bäretifchen Laien 
- denfelben babe geben wollen; feine Condescendenz gegen ben Raifer zum Nach» 
‚theil der Orthodorie fuchte er mit weiſer Oekonomie zu entfchuldigen,, ſowie 
mit dem Beftreben,, den drohenden Sturm zu beſchwichtigen; für feine Necht- 
gläubigfeit rief er den päpftlichen Apokriſiar als Zeugen an, den er von allen 
feinen Schritten unterrichtet und dem er die Aufrichtigfeit und Neinheit feines 
Glaubens überzeugend nachgewiefen. Dabei ſprach er fich entjchieden gegen die 
Lehre der Monotheliten aus und bemerkte, daß er, während der Kaifer das im 
Balaft befindliche Eremplar der ſechſten Synode verbrennen ließ, die im Pa⸗ 
triarchat aufbewahrten Exemplare gerettet habe. Indem er fein bisheriges 
Schweigen Rom gegenüber mit der Tyrannei des nun entjegten Thronräubers 
entſchuldigt, bittet er den Bapit um feine Gemeinſchaft und den Troft feiner 
geiftlichen Anſprache. Am Schluße des Briefes führt er noch das Beijpiel 
Aarons an, der dem ifraelitiichen Volke nachgegeben, als es fich für den 
Gögendienft erffärt, und deßhalb von feinem Bruder Moſes getadelt, aber als 
er die ihm zugefügte Gewalt zu feiner Vertheidvigung geltend gemacht, nicht 
von Gott beitraft und der Hohenpriefterlihen Würde nicht beraubt wurde. 
Ebenfo fandte Johannes fpäter an den am 19. März 715 konſekrirten Papſt 
Gregor II. noch eine Synodila; *'7) eine Antwort der Päpfte Tiegt aber nicht 
vor ımd wir wiſſen nicht, ob und immwieweit es ihm gelungen ift, diefelben zu 
gewinnen. Johann VI. ftarb bald nad dem Erlaffe jenes Schreibens noch 
im Jahre 715.°'°) 

Am 11. Auguft 715 warb der bisherige Biſchof von Cyzikus Germa- 
aus, der Sohn des unter Gonftantin Pogonatus bingerichteten Patriciers Ju⸗ 
ftinian, der gewaltfam entmannt worden war, *'9) auf den Stuhl der Haupt: 
ſtadt erhoben, ein in jeder Beziehung ausgezeichneter Mann, der als einer ber 
eifrigften Vertheidiger der Orthodorie galt.??o) Zmar wird von ihm berichtet, 
er babe als Biſchof von Cyzikus glei) Andreas von Creta die Sacra des Phi⸗ 
lippikus gegen die fechfte ölumeniihe Synode unterfchrieben und deſſen Conci— 
liabulum angewohnt;??") indeſſen ift diefe Angabe von Mehreren bezweifelt ?**) 

und ſelbſt wenn er damals dem Verdachte der Härefie verfiel, jo hat er doch 


210) Bei Combefis. Auctar. Bibl. PP. Gr. t. U. p. 211 seq. 

sn Vita Greg. I. 1. c. p. 15. Jaffe Reg. p. 175. gl. Cuper n. 519. 520. 

210) Nach Zonar. L. XIV. n. 27 ward Johannes von Artemis entſetzt, was auch 
Baron. a. 712. n 13 annimmt. Glaubwilrdiger ift aber Theophan. p. 564, der jagt: 
pera de y Ein reisvrnönvtos 'lnavyov neraredjvar Tepnarorv. Bgl. Pag. a. 714. n.1.2. 

2) Henschen Acta SS. t. III. Maii. p. 155. ce. 1. n. 2. Leo Gr. p. 159. Theoph. 
p. 539. 


22°, Theoph. p. 689. Cedren. I. 186. Ephrem p. 4 233. Phot. Cod. 238. Baron. 


3. I. n. 6. 
2?) Theoph. p. 554. 586. 
22) Cuper l. c. Henschen |. c. c.2. n. 8. 
Hergenröther, Photius. 1. 15 
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in feinem fpäteren Verhalten ſich das Präbifat eines Confeſſor wohl ver- 
dient.22?) Ueber feine Translation, die nicht ohne Beiſpiel in Byzanz war, 
wie denn eine folche, abgefehen von den arianifchen Biſchöfen, bei Profis 
Statt hatte, wurde von einer damals verfammelten Synode ein eigenes Defret 
aufgenommen; ?**) ausdrücklich ward dabei die Anweſenheit des päpftlichen Apo= - 
frifiars, des Priefters Michael, erwähnt. Bald darnach Hielt der neue Patriarch 
eine Synode gegen die Lehre der Monotheliten und erneuerte daS Anathem 
gegen feine Vorgänger, die derfelben ergeben gemwefen waren. **°) 

Germanus hatte ein äußerit ſchwieriges Episfopat. Syn feine Zeit fielen 
neue Nevolutionen. Anaftafins IL, der viel Verftand bewies und für die Ver⸗ 
theidigung feiner Hauptſtadt gegen die Araber alle Vorkehrungen traf,??*) dazu 
die Orthodoxie fhütte und mit dem römiſchen Stuhle in Verbindung war, 
wurde von Theodoſius III. geftürzt und zum Eintritte in ein Klofter genöthigt; 
diefer aber erfuhr das gleiche Schickſal durch den Iſaurier Leo (früher Conon), 
der als der tapferfte Feldherr des Neiches galt und dag Heer für fi gewon- 
nen hatte. I) Diefer wußte mit Kraft fich in der Regierung zu behaupten, 
auch den Arabern Schranken zu feßen, die zwiſchen 707 und 714 das fefte 
Tyana, Heraffea, Samofata und Amafia genommen hatten und beim Beginne 
der neuen Regierung bie Hanptftadt felbft bedrohten. ?°°) Aber mit ihm nab- 
men auch neue und höchſt verderbliche kirchliche Wirren den Anfang. 


9. Die erfie Epoche des BVilderfireits und das Patriarchat des Tarafins. 
(716— 806.) 


Die Verehrung der Bilder war im byzantinifchen Reiche wie im ganzen 
Orient fehr alt und allgemein verbreitet. Conftantinopel war feit Conſtantin 
dem Großen mit Chriftus- und Heiligenbildern angefüllt, ebenfo die anderen 
Städte des Reiches; ') auch die Kaifer bezeigten ihnen große Verehrung und 


2») (‘onc. VII. act. VI. Phot. I. ec. Ephrem 1. c. Honschen |. e. ce. 1. n. 1—6. 

220 Theoph. p. 589. 590: dg’ 7 xui xıtaragır (l. xeratogıor) nerndsöinov Te Vrro- 
Teraynivor daregurntar, Wrgm xai doxsnadia Turv Heodeßsbraroy npeößvripur zas dsa- 
xur0w zu TAYEos TOV evayotz «Angov xas TuS depds ‚Sursinrov xai roũ loroisrev 
40V TA Jeogyvlaxtov Tavzns xai Basılidos nolsws, 7 Bein zapıs ® ravyrore Ta a6er: 
Heyanıvovou x Ta elltinovea avanıngovda nerariderau T epuavor Tov dlisTarar .r;- 
Toonolstnv aut aguedgor Ts KvSixov Atgumolen; sis dHi0n0Nor Tavıns is Beogvlax- 
zuu zal Hacıhidos moieu;. Eyivero de n- rapoüda neradedız zara Rapavoiar Meiyari 
Tud H6LWTaTuv peopvelgov xai arordrapion ToV anoldTolıod Boovuv xai Ascızer 
play zai dnınonew Erri Aptenlov Badııios. Bgl. Georg. Ham. p. 626. n. #. Leo Gr. 
p. 171. Cedren. 1. 786. Eclog. hist. ed. Cramer Anecd. Paris. II. 350. 

35) Libell. synod. Mansi XII. 255 seq. 

226) Theoph. p. 590. 591. Georg. Ham. l. c. n. 1. Cedren. I. 785. 786. 

225) Theoph. p. 591-606. Georg. Ham. p. 627. 628. Cedren. 1.. 785—189. 

25, Weil Chalifen I. S. 510-512. 565—570. — — Theoph. p. 613. 614. Cedren. I. 
19-791. Baron. a. 717. n. 1 seq. a. 718. n. 1. 2. Le Bean. L. 63. n. 22. 

') Eus. Vita Const. III. 49. Hist. eccl. VII. is Niceph. VIII. 26. Cf.L. VI. c. 13, 
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bei Feldzügen wurden nicht felten Bilder Chrifti fererlih vor dem Heere ein- 
bergetragen. *) Die religiöfe Kunft erhöhte die Andacht des Volkes, die Kirchen 
und Baläfte waren mit Statuen und Bildern geſchmückt, in den Klöſtern be« 
fanden ſich die bebeutendften Künftler. Selbft abgefehen von höheren Rücdjich- 
im, von dem tiefen Eindrude religiöjer Bilder auf den finnlich-geijtigen Men- 
ſchen überhaupt, von ihrer Bedeutung für die Belehrung und Erbauumg des 
Volkes war es politifh unklug, den Bilderkultus, ja den Gebrauch derjelben 
gänzlich abjtellen zu wollen, der fo tief gewurzelt war, und dadurch einen 
Kampf Heraufzubefchwören, der die Berwirrung des Meiches vergrößern und fei- 
nen Frieden gewaltig erjchüttern mußte. Man hat in neuefter Zeit darin viel- 
fach die Hohe Weisheit eines großen StaatSmannes erfennen wollen, der als 
Reformator den Kampf gegen die Superftition begann, der Vernachläßigung der 
Anduftrie "und des Kriegsweſens fteuern, die Zahl und die Autorität der. 
Mönche verringern und abftellen wollte, um fo größere Aftivität und neue 
Lebenskraft bei dem innerhalb und außerhalb der Klöfter hinfiechenden Volke zu 
erweden; *) aber abgejehen von den irrigen Vorausſetzungen, namentlich der 
Annahme, als habe es fih nur um Ausrottung wirklicher Mißbräuche gehan- 
delt, ergibt fich zur Genüge aus der Gefchichte des griechijchen Meiches, daß 
diefe Politik eine gänzlich verfehlte und verkehrte war und die beabfichtigten Er- 
folge nicht erreichen konnte, ja auc) nicht das zunächit Bezweckte, was man heut⸗ 
zutage als ihr Biel darzuftellen ſucht. 

Was den fonft in Regierungsgefchäften einfichtsvollen Kaifer Leo ILL. 
(716—741) dazu bewogen, einen foldhen Kampf zu beginnen, darüber ift über- 
banpt nicht wenig geftritten worden *) und es ift nicht einmal gewiß, ob er 
von fich felbft aus auf diefen Gedanken kam oder von Anderen darauf geführt 
wurde. Daß Muhamedaner und Juden auf den Entfchluß des Kaifers großen 
Einfinß übten, fagen uns die byzantinifchen Hiftorifer fehr beftimmt.°) ‘Dem 
Islam war ebenfo wie dem Judenthume der Bilderdienit ein Gräuel und ſchon 
vor 2eo III. follen mehrere Juden aus Laodicea den Chalifen Jezid I. 
(650—683) zu einem Sturme gegen die Bilder aufgereizt, deſſen Zod aber 
demjelben ein Ende gemacht haben; ©) einige von diefen Juden — fo wird wei: 
ter erzählt — ſollen den Saurier Leo, da er noch jung war, dafür gewonnen 
baben, indem fie ihm den Thron weilfagten und durch einen Eid ihn verpflich- 
teten, alsdann die Bilder zu zerftören. ?) Nachher fol auch der Chalif Jezid IL. 


?) Theophan. p. 393. 467. Theophyl. Simoc. L. 11. 3. p. 70. 71. III. 1. p. 114 ed. Bonn. 

) Scloffer Geſch. der bilderftürmenden Kaifer. Heibelberg 1818) und der italienische 
Demofrat M. Amari (op. eit. L. I. c. 8. p. 180 seq.). 

) Walch Ketzergeſch. X. S. 202 fi. 

9 Theoph. p. 617. 618. Georg. Ham. p. 629. 631. Pseudo-Damase. ep. ad 
Theophil. c. 9. Cedren. I. 788. 789. Zonar. XV. 3. Hist. Miscella XXI. 17. Const. 
Manass. p. 180. 181. Cf. Maimbonurg .Hist. del’ her&sie des Iconoclastes. Paris. 1683. 
vol. I. Le Beau Hist. du Bas-Empire. L. 63. a. 726. 

*) Joh. monach. in Conc. VIl. act. V. Theoph. p. 617. Cedren. 1, c. 

) Georg. Ham. p. 629. 630. n. 1. 2. Cedr. I. 7&8. Ps. Damase. l. ce. c. IV et 
ep. adv. Const. Cabal. e. 19. 

15* 
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(720— 724) den Anfang mit einem Bilderfturme in feinem Reiche gemacht und 
damit dem Saifer Leo IIT. ein Beispiel und eine neue Aufforderung dazu ge- 
geben haben. °) ALS beſonders einflußreich bei Leo und als feine Sehilfen 
beim Bilderfturm werden genannt der fyrifche Nenegat Befer ?) und der Bi- 
ſchof Eonftantin von Nakolia in Phrygien, der fchon frühzeitig den Bifchöfen 
feiner Provinz durch fein Eifern gegen die Bilder Aergerniß gab und aus dem 
alten ZTeftamente ein Verbot derjelben nachzuweiſen fuchte, in Conftantinopel 


- vor dem Patriarchen Germanus fcheinbar feinen Irrthum ablegte, aber deſſen 


Schreiben an feinen Metropoliten unterfchlug, zu deffen Vorlage ihn der Patriard) 
mit Cenfuren zu bewegen fuchte. '%) Auch der Erzbifchof Theodofius von Epheins 
wird als Genoffe der Plane Leo's genannt, '") und ein Biſchof Thomas von Elan- 
diopolis Huldigte dieſen Anfichten nicht weniger. 1%) Die Juden follen ven 


nenen Saifer in feinem zehnten Megierungsjahre an fein eidliches Verſprechen 


gemahnt '”) und, nachdem Chalif Suleiman (714—717) deſſen Erhebung be 
günftigt, defjen Nachfolger Omar II. (717— 720) den Verſuch gemacht haben, 
ihn für die Lehre des Propheten zu gewinnen. '*) Leo fchien eine Annäherung 
an biefe neue Weltmacht, die für fein Meich fo drohend war, für nothwendig 
zu erachten und zugleich eine kompaktere Einheit unter feinen Unterthanen ber: 
beiführen zu wollen. Die Bilderverehrung erſchien ihm als das größte Hin- 
derniß der Belehrung der Juden und als der Hauptgrund des Hafles ver 
Mufelmänner gegen die Chriften. Frühzeitig mochte er deren Anfichten über 
die Bilder adoptirt haben und darin von einigen Geiftlichen beftärkt worden 
fein. Bon Haus aus despotiih, glaubte er bei gehöriger Umſicht feinen Plan 
itufenweife verwirklichen und den Widerſtand des Volkes leicht brechen zu kön⸗ 
nen. Schon um 722 '°) zeigte er feine Härte, als er die Juden zur Taufe 
zwingen wollte und durch feine Gewaltmaßregeln die Montaniften (oder Mani- 
häer) zur Verzweiflung, Viele zum Selbftmorde trieb.'*) Leo wollte zuerft auf 


®) Theoph. p. 618. 623. Cedren. 1. ec. Cf. Natal. Alex. Saec. VIII. c. 2. art. ]. 

°) Theoph, p. 622. Libell. synod. n. 138. p. 1209 ed. Just. 

10) German. Cpl. ep. ad Joh. Synuad. in Conc. VII. act. IV. Mansi XIII. 99 seq. 
ep. ad Constantin. ib. p. 106. Of. de haer. et syn. c. 40 (Mail. c. p. 58. 59.) Lit. 
synod. 1. c. 

.!) Greg. IL ep. ad Leon. III. Mansi XII. 958. 

'") Germ. ep. ad Thonam Ep. Mansi XIII. 107 seq. 

1) Georg. Ham. p. 631. n. 7. Cedren. I. 793. Ps. Damasc. ep. ad Theophil. 
ec. 12 ad Const. Cabal. e. 19. 

19) Theoph. p. 593. 056. 614. Cedren. I. 791. 792. 

13) Diefe Zeitbeftinumung läßt das von Georg Hamartolus und den beiden pfeundobamas- 
venifchen Briefen, die doch wohl vor S42 verfaßt find, über Leo's Berſprechen an die Inden 
Erzählte mit der im Zerte folgenden Angabe einigermafien vereinigen. Leo ſchien den Juden 
nicht Wort halten zu wollen und bedrücke fie vielmehr; als der Drud ihrer Glaubensge 
nofjen zu hart wurde und Leo von feiner Zujage wicht mehr willen zu wollen ſchien, lamen 
um 726 die Juden, denen er fein Wort gegeben, zu ibm, um ihn daran zu mabnen. Das 
Ganze war wohl nur eine Bollsjage, die aber doch fchon im neunten Jahrhunderte ziemlich 
allgemein geglaubt war. 

ı6) Theoph, p. 617. Cedren. I. 793. Baron. a. 722. n. 1. 
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dem Wege der Ueberzeugung die Ausrotting der Bilder anbahnen; fpäter aber, 
dur den Widerftand immer mehr gereizt, betrat er den Weg der Gewalt und 
des furchtbarften Gewiffenszwangs. !?) 

In feinen erften zehn Negierungsjahren zeigte fich Leo III. völlig ortho- 
dor. Er fandte gleich Anaftafius II. beim Regierungsantritte fein Glaubensbe- 
fenntniß an Bapjt Gregor 1I.!*) und ftand im Anfange mit dem eifrigen und 
gelehrten '*) Batriarhen Germanus, der feinen Sohn Conſtantin (Cabalinus 
oder Kopronymus) taufte und nachher frönte,?9) in gutem Einvernehmen. Erſt 
im fahre 126 ging er daran, feinen längſt gehegten Plan zu verwirklichen 
und eine vullaniſche Eruption zwifchen den Inſeln Thera und Therafia mit 
ihren Staunen erregenden Folgen beftärkte ihn in feinem Entſchluß, da ſie als 
göttliches Strafgericht für den herrſchenden Göhendienft gedeutet ward.?!) Syn 
dem genannten Jahre erfthien ein Edikt gegen die Bilder??) und bereit3 wurde 
mit der Zerftörung derfelben der Anfang gemacht, namentlich mit dem berühm- 
ten Ehriftusbilde, Antiphonetes genannt, in den Ehalfoprattien, wobei das Volt 
idon feinen Widerftand auf das ftärkfte zu erfennen gab.) Mar wollte die 
Bilder zuerft von den öffentlichen Plägen entfernen; in den Stirchen beließ man 
fie einftweilen, außer wo Biſchöfe, die Gefinnungsgenofjen des Kaifers waren, 
in ihrem Neformeifer auch fie befeitigten, was allenthalben Mifftimmung und 
Unruben erregte. **) 

Zum weiteren Fortgang des Unternehmens fuchte der Kaiſer vor Allem 
die Theologen, und insbefondere den Patriarchen zu gewinnen. Aber Germa- 
nus, der einerfeits die Unhaltbarkeit der gegen den Gebrauch der Bilder erho- 
benen Bedenken, andererjeit3 die durch den Bilderjturm in feiner ganzen Trag⸗ 


* 


‚7 Vita S. Stepbani jun. Opp. Damasc. p. 532 ed. Paris. 1577. Amari |. c. 
p. 174. Gedrenns I. 802 nennt den Kaifer dvocspistarns xai aravdumnor. Ephrem 
v. 1654. p. 48: 0 Ongesdns, Georg Hamartolus p. 634. n. 14: 6 Bne. 

'®, Greg. ll. ep. 1 ad Leon. Mansi XII. 959. Baron. a. 716. n. ö. Allat. de 
cons. IL. 1. p. 475. 

"n Bon den ihm beigelegten Schriften find mehrere unächt, wie die Contemplatio 
rerum ecclesiasticarum (Gall. Bibl. PP. XITi. 203 — 233), die Mehrere den Germanus 11. 
zufchreiben, Andere für interpofirt halten, andere zweifelhaft, wie der libell. de 6 synodis 
tib. p. 230-283). AZuverläffiger find das Buch de haeret. et syn. (Mai Spic. Rom. 
VII. L p. 1-74), eine ep. ad Armeuos (Mai Nova PP. Bibi. II. p. 587 seq.), die Ab- 
kanbiung de vitae termino (inter Photii Amphil. Mai Vett. Ser. Nov. Coll. t. 1.), forte 
mehrere Homilien (©. Ballerini Syläsge monument. ad immac. Concept. speetant. 
Romae 1851—1856. P. I. p. 243 seq. P. II. p. 281 seq.) Sicher gehören ihm die drei 
in den Goncilienalten befindlichen Briefe über die Bilberverehrung zu. (Mansi XIII. 99 seq. 
Baron. a. 7/0. n. 6.) Auch ſchrieb er eine Apologie für Gregor von Nyſſa gegen die 
Aullage des Drigenismus (Phot. Cod. 233) und eigen Hymnus auf die Bottesmutter. (Daniel 
Thes. hymnol. Ill. 79.) 

20) Theoph. p. 615. 616. Cedren. I, 792. 793. Baron. a. 719. n. ult.; a. 720.n. 1. 

**) Theoph. p. 622. Niceph. de rebus post Mauric. p. 61 ed. Bonn. 

2) Die fhharffinnigen Unterfuhungen von Hefele Conc. III. S. 345 fi. 

22) Greg. II. ep. 1 ad Leon. Mansi XII 969. Theoph. p. 623. Cedren. I. p. 795. 

2°) Bol. Hefele a. a. ©. S. 350. 
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weite der Firchlichen Tradition überhaupt drohende Gefahr wohl erkannte, **) 

machte ihm die nachdrücklichſten Lorftellungen. *%) Der Kaifer blieb indejjen ® 
bei feiner Anficht und fuchte den Patriarchen unter der Anklage der Majejtäts- 

beleidigung zu ftürzen. Bald nad) diefer Unterredung fchrieb Germanus aud 

dem Bapfte Gregor IL, um ihn von dem Stande der Dinge, von dem Anfin- 

nen des Kaiſers und feiner ihm ertheilten Antwort. in Kenntniß zu fegen. Gre⸗ 

gor belobte feinen Eifer und feine Standhaftigkeit in einem fehr ausführfichen 
Schreiben. ?”) Bereits hatte er die Nachricht von den Vorgängen in Conſtan⸗ 
tinopel erhalten und das auch in Italien publicirte Edikt hatte dort die Außerfte 
Unzufriedenheit erregt. **) Nur der Papft war es, der damals noch verhütete, 

daß Italien ſich ganz vom byzantinischen Reiche. losriß und den: Tyrannen des 
Oſtens einen abendländifchen Kaifer entgegenftellte. ?®) Aber ebenfo feit als er 
die Uinterthanenpflicht gegen den in ganz Italien wegen der allzufchweren Lajten 
verhaßten Kaifer wahrte, hielt er aud) die Selbftftänbigfeit des Kirchlichen Ge⸗ 
bietes aufrecht und Tieß fich darin durch keine Drohungen und Nachſtellungen 
beirren. Der Kaiſer hatte die Annahme feines Ediktes gefordert; Gregor 11. 
wies dag Anfinnen mit aller Entjchiedenheit zurüd. ?°) 

In einem ung noch erhaltenen, wahrfcheinlich 727 verfaßten Schreiben *') 
tadelte der Papſt den Kaifer nachdrücklich, daß er den Bilderfult Idololatrie 
genannt, den Rath des Patriarchen Germanus vernachläßigt, dagegen auf den 
Rath gottlofer Menſchen gehört, fich eingemifcht in die Dogmen der Kirche und 
die Grenzen der weltlichen Gewalt freventlich überfchritten habe. „Dur fiehit,“ 
fchreibt er, „daß die Dogmen der heiligen Kirche nicht Sache der Kaifer find, 
iondern der Bifchöfe, und daß fie mit Sicherheit (oder mit Infallibilität aege- 
305) feitgeftellt werden müſſen. Deßhalb enthalten fich ihrer Sendung gemäß 


26) (german. epp. in Conc. VI. act. VI, CE£. de haer. et syn. c. 41. p. 59 - 61 
ed. Mai. 

26) Eine längere Unterredung gibt Georg. Ham. p. 632. 633. n. 10-12. Cedren. L 
797 seq. Uf. Vita S. Steph. jun. l. c. Kürzer bei Theoph. p. 265 seq. Cf. Baron. 
a. 726. n. 4 seq. 

2) Greg. ep. Quanta qualisque — /loia xai rıs Mansi XIII. 91. (698) Jaffen. 1613. 

20) Vita Greg. Il. p. 29. 

29) Vita Greg. l. c. Paul. diac. de gest. Long. VI. 49. Greg. Il. ep. ad Ursum 
Venet. ducem. Baron. a. 726. n. 27. Natal. Alex. Saec. VIII. diss. I. Altimurs 
Panopl. p. 136 seq. Darnach berichtigt fi) die Erzählung der Griechen Theophanes, Gedre 
nus, Zonaras u. A., der Papft, den fie übrigens mit großem Yobe überhäufen, habe Leo IL. 
des Rechtes, in Italien Tribut zu fordern, beraub®und den Decident von Gehorſam gegen 
ihn abgetrennt. Offenbar combinirten die Griechen ihre Erzählung daraus, daß wirthä 
eine Vollserhebung Statt hatte und der Papft in deren ‚Folge einen fehr bedeutenden Einfluß 
auf die öffentlichen Angelegenheiten Ztatiens ausitbte. Dennoch hat Amari (I. c. c. 8 
p. 181 seq.) mit ber Leidenfchaftlichkeit feiner Partei die heftigen Anflagen gegen Gregor's Il 
Bolitit und fein ftreng pflichtgemäßes, durch feine Stellung gebotenes Verfahren erneuern. 
Bgl. Döllinger Papſtfabelu S. 68. 151 ff. 

°, Yita Greg. II. I. c. Hist. Miscella XXI. 28. Syn. Pappi n. 139. p. 1209. Jaffe 
n. 1668. 

3!) ep. 1 adLeon. Ta yeauzara. — Literas vestrae. Bar. 2.726. Mansi XII. &%. 
J. n. 1672. 
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die Bifchöfe von den weltlichen Dingen und ebenfo müffen die Kaiſer ſich der 
firchlichen Angelegenheiten enthalten und ſich an das halten, was ihnen anver- 
traut worden ift.“ 22) Er erinnert den Monarchen an fein früher eingereichtes 
orthodores Slaubensbetenntniß, an feine denfelben Geist athmenden Briefe der 
legten zehn Jahre; er ftellt ihm die Größe des feinen Unterihanen gegebenen 
Aergerniſſes vor Augen und entwidelt ihm die kirchlichen Grundſätze über die 
Bilderverehrung. Er erklärt ſich gegen · das von jenem beantragte allgemeine 
Concilium, das bei dem orientalifchen Despotismus nicht blos unnüg, ſondern 
auch gefährlich ſchien; werde Leo Ruhe geben, fo fei die Ruhe wiederhergeſtellt, 
nichtS ſei weiter nöthig, al8 die Befeitigung des von ihm gegebenen Aergernif- 
ſes. Er fchildert ihm die Mißbilligung, die fein Verfahren bei den oecidenta- 
liſchen Fürften und Völkern gefunden, die Nachtheile, die es ihm bereit im 
Weiten feines’ Neiches gebracht, feine Ohnmacht, feine Drohungen za erfüllen. _ 
Der Kaifer hatte gejagt: „Sch werde nad) Rom fenden und das Bild des hei- 
ligen Petrus zerjtören, fowie den Papft Gregor gefangen wegführen, wie Con- 
ftantin (Conftans II.) es mit Martin gemadt hat.” Darauf entgegnet Gre— 
gor: „Du follft wilfen, daß die Bifchöfe von Rom des Friedens wegen da— 
figen als eine Zwiſchenmauer zwifchen Orient und Occident und den Frieden 
vertreten und vertündigen, und die früheren Kaifer, deine Vorfahren, für den 
Frieden den Kampf aufnahmen. “Denn wenn du deinen Worten gemäß did) 
boffärtig gegen uns erhebit und ‘Drohungen gegen uns vorbringit, fo haben 
wir nicht nöthig, mit dir zu kämpfen. Vierundzwanzig Stadien nur braucht 
fi) der Biſchof von Rom nach der Gegend Campaniens zu entfernen, und du 
tfaunft dann nichts als die Winde verfolgen.” Gregor weiſet fodann darauf 
bin, wie Eonftans, der Verfolger des heiligen Martinus wie des Marimus 
und feines Schülers Anaftafius, ein fehlechtes Ende nahm, wie Martinus als 
Heiliger hochverehrt fei, deſſen Schickſal er, der Papft, zu theilen wünſchte, 
wenn er nicht zum Beſten des Volkes länger zu leben verlangen müßte. „Denn 
das gejammte Abendland richtet feine Augen auf unfere Niedrigfeit und wenn 
wir auch nicht dazu geeigenfchaftet find, fo haben doch Alle großes Vertrauen 
zu uns und zu dem Bilde des heiligen Petrus, das du zerftören und vernichten 
willſt, zu Petrus, den alfe abendländifchen Reiche wie einen Gott auf Erden 
anfehen. Willft du e8 magen, die Brobe davon zu machen, fo find die Abend- 
länder wohl im Stande, auch die von bir ſchwer verlegten Orientafen zu 
räden.” Der Papſt befhtwört den Kaifer, fein eitles, neuerungsfüchtiges und 
Indifches Unterfangen zu laffen, das er doch nicht durchfegen könne. Eines 
ſchmerze ihn, daß eben Wilde und Barbaren zahım und gefittet würden, der 
Kaifer aber, der gewiffermaßen Träger der chriftlichen Eivilifation, mit Dahin- 
gabe aller Sefittung zum rohen Barbaren fich umgeftalte. So redete der Papit 
eine dem Selbfiherricher in Byzanz unerhörte Sprade. Gregor wußte, daß 


”?) gl. Theoph. p. 621 (ebenfo Cedren. I. 794.): ypawas zeos Atovra Erıro)nv 
doynazıy, un dev Pasılla nepi niöteus )oyov noiodas ai xavorontiv Ta apzmaia 
doynata js daxinbias Ta Uno Tuv ayiıv ratipomv doynarıödivra. 
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hinter ihm Italien und der ganze Occident ftand, er wußte, daß es fich um 
eine Frage von höchſter Wichtigkeit handelte, um das Princip der Selbititän- 
digfeit der Kirche, um die ganze Autorität der chrijtlihen Vergangenheit , die 
nach den byzantinischen Ikonoklaſten von der Wahrheit abgeirrt, in ſchändlichen 
Götzendienſt gefallen war, er wußte, daß diefe Annahme, folgerichtig durchge 
führt, die Vernichtung des ganzen Chriftentbums in fich ſchloß. 

Leo III. änderte feinen’ Entſchluß nicht. In feiner Antwort an den Papft 
berief er fich darauf, daß die ſechs allgemeinen Synoden nichts über die Bilder 
beftimmt, vor Allem aber auf feine Eaiferlide Machtvollkommenheit, indem er 
offen den Grundſatz des byzantinifchen Käfaropapismus ausfprah: „Ich bin 
Kaiſer und Bilchof zugleich." 3%) Der Kaifer hatte fo die Lebensfrage ber 
Kirche geradezu in den Vordergrund gebradht und Gregor II. ließ es an einer 
nachdrücklichen Entgeguung nicht fehlen. Im Eingange feines Antwortſchrei⸗ 
bens ®*) bedauert er tief, daß der Staifer noch nicht anderen Sinues geworden 
und den heiligen Vätern zu folgen verfchmähe; er Hält ihm die orientalifchen 
Stirchenlehrer entgegen, den Gregorius von Neocäfarea, den von Nyffa und ben 
von Nazianz, den Bafilius und den Chryfoftomus. Das Argument aus dem 
Stillfehweigen der ſechs Concilien weifet er damit zurüd, daß biefe auch nichts 
bon Brod und Waſſer gejagt, ob man es effen und trinfen folle, weil bier 
der Gebraudy unzweifelhaft feititand, daß fie ſich nicht über Alles verbreitet, 
am wenigften über das, was längft in der kirchlichen Praxis allgemein ange 
nommen war. Am längften aber verweilt er bei der behaupteten Kirchengewalt 
des Staifers und bei der Entwidlung des Unterfchiedes zwifchen geijtlicher und 
weltliher Macht. Gregor wußte wohl, daß frühere Päpfte ſelbſt religiös ge- 
finnte Kaifer In;peratores et Sacerdotes genannt, ?®) aber er wußte aud, 
daß das ſtets nur zum Lobe glaubenseifriger Fürſten und im Hinblide auf 
deren erjprießliches Wirken für die Kirche, nicht zur Rechtfertigung oder im 
Sinne des ftaatsfirchlihen Despotismus gefagt ward. 3%) „Die Kaifer vor dir 
haben das in Wort und That gezeigt, indem fie Kirchen gründeten und für fie 
forgten, gemeinfam mit den Oberhirten voll Eifer und Verlangen die Wahrheit 
fuchten; fo der große Conftantin, Theodofius der Große, der große Balentinian 
und Gonftantin, Yuftinians II. Vater, der dem fechiten Concilium anwohnte. 
Diefe Kaifer haben, fo wie es fich vor Gott gebührt, regiert, mit den Biſchö⸗ 
fen eines Sinnes und eines Gedankens Synoden verfammelt, die Wahrheit der 
Lehre erforfcht und fo die Kirchen Gottes gefeftigt und geziert. Dieſe find 
BPriefter und Herrfcher, die es bewiefen haben auch durd die That. Du aber 
haft von deinem Negierungsantritte an die von den Vätern gefegten Schraufen 
und ihre Qehrbeitimmungen nicht treu und beharrlich beobachtet, fordern die Kir⸗ 


3%) Basclevs eins ai iepevs. Der Inhalt des jetzt verlorenen kaiſerlichen Briefes ergibt 
ſich deutlich aus der Antwort des Papftes. " 
32) ep. 2 ad Leon. „Accepimus — Ta ygaunara“ Bar. a. 726. Mansi XII. 95. 
J. n. 1674. 

35) Bat. oben Abſchn. 4. N. 155. 

26) Allat. de consens. I. 15, 2. p. 230. 
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hen, die du in reihem und manigfaltigem Schmucke vorgefunden, ihres Glan- 
zes beraubt und verwüſtet. Was find unfere Kirchen als Werke von Men» 
ſchenhand, Stein, Holz, Spreu, Lehm, Kalt? Aber fie wurden geziert durd) 
die Gemälde und Daritellungen der Wunder der Heiligen, der Leiden des 
dern, feiner ruhmreichen Mutter, ſowie feiner heiligen Apoftel; auf diefe Ge⸗ 
mälde und Gejchichtöbilder verwenden Viele ihr Vermögen, Männer und 
grauen deuten vor ihren erft getauften Kleinen, die fie auf den Armen halten, 
vor ihren Kindern und vor Jenen, die von den Heidenvölfern fommen, mit 
dem Finger auf diefe Bilder bin, erbauen fie jo und erheben ihr Herz wie 
isren Geift empor zu Gott. Aber du hältft das arme Volk davon zurüd und 
befehäftigeft es mit müfjigen Neden, mit muſikaliſchen Aufführungen, weltlichen 
Spielen und eitlem Tand. Laß ab und folge der heiligen Kirche, ſowie du es 
vorgefunden Haft und wie e8 überliefert ward. Die Dogmen gehen nicht die 
Kaifer an, fondern die Biſchöfe; denn wir find e8, „die den Geift Ehrifti 
haben.” Etwas ganz Anderes ift die Einficht in Kirchliche Dinge als der Sinn 
für weltliche Geſchäfte. Dein auf das Kriegsweſen gerichteter, materieller und 
plamper Sinn kann nicht an die rein geiftige Sphäre der Dogmen binanrei- 
then. Ich lege dir den Unterjchied des Palaftes und der Kirchen, der Kaifer 
und der Bifchöfe dar; erfenne ihn an und gewinne fo dein Heil, fei nicht 
ſtreitſüchtig... Wie der geiftliche Vorfteher nicht die Befugniß hat, in die 
Angelegenheiten des Balaftes ſich einzumifchen und Hofämter zu verleihen, fo 
bat auch der Kaifer nicht das Recht, in das Firchliche Gebiet einzugreifen, Wah⸗ 
len im Elerus zu veranftalten, nicht die Symbole der heiligen Myſterien zu 
nfetriren und zu verwalten, ja nicht einmal fie zu empfangen ohne den Prie- 
iter, vielmehr ſoll Jeder bei dem Berufe bleiben, ven ihm Gott gegeben hat. 
Siehft du, o Kaifer, den Unterſchied zwifchen Biſchöfen und Kaifern? Wenn 
Jemand fich gegen dich vergangen hat, jo confiscirit du fein Haus und fein 
Vermögen, ihm blos das Leben laffend, und zulegt nimmft du ihm auch das 
Leben oder du verbannft ihn weit weg von feinen Verwandten und Freunden. 
Richt fo die Biſchöfe, fondern wenn Jemand gefündigt hat und die Sünde be- 
iennt, fo Tegen jie anftatt des Strides und des Henkerblods ihm das Evan- 
gelium und das Kreuz auf den Naden, fchliegen ihn in die Schagfammern, 
Diofonien und Katechumenien der Kirche ein, legen ihm Faſten, Nachtwachen 
und Gebete auf; und wenn fie ihn gehörig haben büßen und fich fafteien laf- 
ſen, reichen fie ihm den erhabenen Leib, des Herrn und tränfen ihn mit feinem 
heiligen Blute, machen ihn zu einen Gefäße der Auserwählung und rein von 
Schuld, und fo laſſen fie ihm gereinigt und tadelfrei vor den Herrn kommen. 
Die Kaifer, die fromm und in Chriſtus lebten, haben die Bifchöfe nicht zu 
hören verfchmäht, noch fie beunruhigt; du, o Kaifer, thuft beides und handelft 
deinem eigenen Ausſpruche entgegen: Verflucht fei, wer die Schranfen der Väter 
bejeitigt. Du verfolgeft uns und quäleft uns mit deiner Tyrannei, mit deinem 
Heere, mit deinen materiellen Waffen. Wir find wehrlos und entblößt, wir 
haben feine irbifche Streitmacht; wir rufen den oberften Herrn und Heerführer 
aller Geſchöpfe an, Chriſtum, der im Himmel tfront, daß er dir einen Dämon 





jende, der nad) dem Worte des Apoftel3 dich, den Schuldigen, zum Verderben 
des Fleiſches peinige, auf daß der Geiſt gerettet werde.” (I. Kor. 5, 5.) 

Dieje und andere gleich freimüthige Vorftellungen des Papftes, die in ben 
Annalen der Griechen ibm hohe Bewunderung und Verehrung ficherten, *”) 
machten auf den rohen Soldaten ebenfo wenig Eindrud als die Mißſtimmung 
und Gährung im Volke. Er ftillte 727—728 den Aufftand der Cycladen, in 
dem er die Flotte der Inſurgenten durch das griehifche Feuer vernichtete und 
beftrafte die Widerfeglichen in der Hauptſtadt mit aller Strenge. ?%) Der 
Bilderfturm ward nur noch eifriger betrieben; es galt bald derfelbe nicht 
allein den Heiligenbildern, fondern vielfach auch den Reliquien; ?) von einigen 
onoflaften wurde auch die Interceſſion der Heiligen verworfen und be 
kämpft. 0) 

Eines der vorzüglichiten Opfer der Verfolgung war der Patriarch Ger- 
manus, dem der Staifer längft abhold geworden war. 1!) Nachdem diefer nod 
einen vergeblichen Verfuch gemacht, ihn für feine Anficht zu gewinnen, wobei 
er ſich auch auf Zach. 13, 2 berufen haben foll, **) der Patriarch aber wider: 
ftand und den SKaifer an fein bei der Krönung gegebenes Verſprechen, beim 
Glauben der Väter zu beharren, erinnerte, *°) kam e8 zum offenen Brudk. 
Nah einigen Zeugniffen mißhandelte ihn der Kaifer perfünlich und exifirte ihn 
Ihimpflih;**) nach Theophanes ward er der Rebellion befchuldigt und gemö- 
tbigt, fein Amt nieberzulegen; er foll fein Omophorion felbft abgelegt und da- 
bei gejagt haben: „Wenn ich ein Jonas bin, fo werfet mi in das Meer 
(nad Gregor von Nazianz); denn ohne eine allgemeine Synode vermag id 
nichtS über den Glauben zu befchließen.“ *°) So verlor die byzantinifche Kirde 
im Januar 730 einen ihrer treiflichiten Biſchöfe, der fie an fünfzehn jahre 
geleitet. Germanus fehrte in fein elterlihes Haus zurüd und kämpfte nod) 


37) Theoph. p. 62%. 629: T'gyyogews 0 uviegns anoörolsnos arıg as Ilirpov or 
xopvgaiov Ovr&govus Aoyp nal nogafes dialaunwr. gl. Cedren. I. 799. Ephrem v. 
1777 seq. p. 45. Er$eos Burns. 

”, Theoph. p. 623. 621. Cedren. L 795. 796. Bar. a. 727. n. 1. Niceph. de 
rebus post Maurit. p. 64. 65. 

#) (jerman. de haer. et syn. c. 42. p. 62. 

) Theoph. p. 625. Cedren. I. 797. Das Yonollaftenconci von 754 nahm jeded 
anathem. 9. 10 die Hagiodulie in Schuß. Mansi XII. 315. 348. 

*ı) Theoph. p. 625. 626. 

**) Cedren. I. 797, Leo Gr. p. 176. 

2) Theoph. p. 627. Cedren. I. 798. 

‘‘) Joh. Damasc. Or. Il. de imag. c. 12. p. 336 ed, Le Quien: Kai wur o ra- 
xageus T eynavos ‚0 Pin xas Auym lfastoantwv. sopanio9n as Efogıöros yiyore. Vita 
S. Steph. Jun. l. ec. p. 795. 796. Cedren. l. c. idwlolaren» Te anuxnlidas ai Tais 
idias yegdi vanidas tur Badılalov Efelavres. Cf. Const. Man. p. 181. 182. Ephreu 
p. 234. Bar. a. 730. n. 2. 

5) Theoph. p. 627. 629. 630. Cf. Cedren. I. 799. 800. Leo Gr. p. 177. Ad 
Georg. Ham. p. 635. n. 15 bat: He To wuopoglov auzod Eni vis ayias pam 
Tis neyalns Exnindias amerafaro Tnv iegwöuyny nal vrreyagnder. Niceph. 1. c. ri⸗ 
iepwovrnv antpaher. 
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muthig gegen die Ikonoklaſten. Er ftarb im höchſten Greifenalter, wahrfchein- 
ih am 12. Mai 740. *°) 

Nun ward der gefchmeidige Priefter und Syncellus Anaſtaſius, der 
ſchon früher gegen Germanus intriguirt und an ihm den Verräther gefpielt 
hatte, 7, auf den Batriarchenftuhl erhoben. Mit brutaler Gewalt begann nun 
alfentbalben die Zerftörung der Bilder; nicht zufrieden, blos die verhaßten Bil- 
der hinwegzuſchaffen, verbrannte und vernichtete man die herrlichiten Werke der 
Kunſt. Unter dem Schuge des ſtaiſers und feines Patriarchen verfolgten die 
Bilderfeinde deren Freunde als Götzendiener, namentlid Bifchöfe, von denen 
viele erilirt wurden, *®) und vor Allem die Mönche, die ſich viel mit Malerei 
befchäftigten.*”) Dadurch zerfielen die gelehrten Schulen, die diefe geleitet, bei- 
nahe gänzlich.) Ya, Leo foll unter Anderem auch eine berühmte Bibliothek 
in Conjtantinopel ſammt zwölf als Lehrern dort befindlichen Mönchen und 
deren Borftand haben verbreunen lafjen.°) Nur in dem unter faracenifcher 
Herrſchaft ftehenden Orient, wo der gefeierte Theolog Johannes von Damas⸗ 
fn8 gegen die Bilderftärmer ſich nachdrücklich erhob, 5?) fand der kaiſerliche 
Machtſpruch feinen Eingang. Wie der römische Stuhl, fo ſprach auch Johan⸗ 
nes jich gegen den religiöfen Despotismus des Kaiſers Leo aus. „Die Kai- 
fer,” fagt er, °®) „haben der Kirche feine Geſetze zu geben. Der Apoftel fagt, 
Gott Habe für die Kirche Apoftel, Propheten, Hirten und Lehrer gefegt, aber 
die Kaifer nennt er nicht.” Nachdem er Hebr. 13, 7. 17. Röm. 13, 7. 
L Paral. 28, 3 angeführt, fährt er fort: „Sache der Kaiſer ift das politiiche 
Wohlverhalten, die Ordnung der firchlichen Dinge fteht den Hirten und Lehrern 
zu. Ein Eingreifen in legtere ift ein Naub. Wir gehorchen dir, o Kaifer, in 
den Dingen de3 bürgerlichen Lebens, in Bezug auf Steuern, Tribut und Ab» 
gaben, in Bezug auf dad, worin dir die Verwaltung nnferer Angelegenheiten 
anvertraut ward; aber in der Anordnung kirchlicher Dinge haben wir die Hir- 
ten, die uns das Wort verkündigen und bie kirchliche Geſetzgebung feitftellen. 


«) Niceph. 1. c. Theoph. p. 629 eg. 5.4. 555. 630. Cupern n. 527—531. p. 92. 9. 
Henschen ad d. 12. Maii. 

*’, Theoph. p. 627. 628. Cedr. 1. 798. 799. Ephrem p. 234. Method. de schism. 
e. 9. p. 251. Bar. a. 728. n. 2. 

**) Damasc. Or. II. c. 12. p. 336 (mit Germanus) Irepor mleiotor Eniönonos nai 
aaztoss dEogıoroe. Niceph. 1. c. p. 68. RE dxsivov Toivuv nolloi Tov sudeßovyeen, 
000: zu Aasılaio 09 Ovvißerto doynatı, Teungias mleidras nas ainıöpors Vrinevor. 

9 Theoph. p. 623. Cedr. I. 795. German. de syn. et haer. c. 42. p. 61. 62 
ed. Mai. 

>®) Theoph. I. c. Leo verfolgte befonders raus euyerein zai Auym deayarsis viöTe xai 
Ta masdırznpıa OPıoINvaı nas Tiny evoeßı; naidevdın ano Tod Er ayioıs Korftartirov 
Tou neyaiuv xal ulygı vür xparıidadar. 

5’) Georg. Ham. p. 634. n. 13. Cedr. I. 795. 796. Zon. XV. 3. Manass p. 182. 
181 ed. Bonn. Leo Gr. p. 177. Ephrem v. 1711 seq. p. 44. Bar. a._726. n. 10 seq. 
Das Faltum ift übrigens beftritten. S. Hefele Eonc. 11. S. 316. 

5”) Joh. Dam. Aoyoı anoloryntweoi ed. Le Quien Opp. I. 305 seq. Theoph. p. 629. 
Cedr. I. 79. 

22) Orat. II. de imag. c. 12. p. 386. 


236 


Wir verrüden nicht die alten Grenzen, die unfere Väter geſetzt, fondern wir 
halten feſt an den Weberfieferungen,, jo wie wir fie erhalten haben. Denn 
wenn wir den Bau der Kirche auch nur im Geringften niederzureißen beginnen, 
ſo wird bald das Ganze aufgelöft fein.“ j 

In Kalten, wo die Byzantiner ohnehin wenig Einfluß hatten und man 
. bereit8 den Tribut zu verweigern anfing, kamen Leo's III. Anordnungen nicht 
zum Vollzug. Die Unfchläge des Dur Baftlius, des Erarchen Paulus, der 
Duces Erhilaratus und Petrus, ſowie des neuen Erarchen Eutychius gegen die 
Sicherheit und das Leben des Papftes waren ſämmtlich zu nichfe geworden 
und Gregor II. blieb in feinem vollen Anſehen, geliebt imdb geehrt von dem 
. Volke, von feinen Feinden, die er oft großmüthig beſchützte, gefürchtet und ge: 
achtet.“') Er blieb feinen Grundfägen in jeder Beziehung treu. Als der häre⸗ 
tiſche Patriarch Anaftafins ihm feine Synodika fandte, erfannte ihn Gregor 
nicht an, fondern bedrohte ihn mit Bann und Abfegung, wenn er bei feinem 
Standpunkte beharre.°°) Der Nachfolger des Papſtes, Gregor III., ein Syrer 
von Geburt (feit März 731), theilte durchaus deſſen Gefinnungen; er ließ 
durch feinen Apokrifiar, den Priefter Georg, den Kaifer wiederholt zur Umkehr 
mahnen; er verdammte auf einer Synode (Nov. 731) die Ilonoklaſten und 
ſchrieb 732 und 733 zu wiederholtenmalen in diefer Sache an den Kaifer und 
an den Batrlarchen Anaftafirs. 5%) Alles war vergebend,; Drientalen und 
Decidentalen ſchienen mehr als je getrennt. Während die Saracenen ungeftört 
das noch durch Pet, 2?) Erdbeben, °°) Hungersnoth und andere Unglücksfälle 
heimgefuchte oftrömifche Reich verwüfteten und viele Schäge und Gefangene 
aus den ihnen preisgegebenen Provinzen binmwegfchleppten, °®) wurden fie durd) 
Karl Marteli 732 ſiegreich zurücgefchlagen und ihrem Vordringen in Weit: 
europa eine ©renze geftedt. 

Um fih an den SYtalienern zu rächen, rüſtete Leo III. 732 eine ftarte 
Flotte aus; aber fie litt Schiffbruch im abriatifhen Deere.) Die einzige 


20) Vita Greg. 1. 1. c. et p. 36. Bar. a. 727. Natal. Alex. Saec. VIII. c. 1. 
art. 3. Bapencordt Gefch. der Stadt Rom im Mittelalter S. 77—179. 

55) Vitg Greg. p. 33: qui (Anastasius) missa Romam synodica, cum tali haereei 
eum consentientem reperiret vir sanctus, non censuit eum fratrem aut consacerdotem 
solito vocari, sed rescriptis commonitorlis, nisi ad cath. converteretur fidem, etiam 
extorrem x sacerdotali officio esse mandavit. Cf. Bar. a. 730. n. 4. Theoph. p. 630: 
Tonyopeos dt 6 isgos ngüedgos Paiuns.. "Avassacıov ana Tois Afillos arzennpuker. 
Cedr. 1.799: _Araorasıov ai Tours Our aury) aredenatıos. Georg. Ham. p. 136. n. 18: 
avadtnarı xadvrrodalor. 

ss) Vita Greg. II. in Lib. pentif. Vignol. Il. p. 41—%5. Bar. a. 731. n. 1 seq. 
Jaffe Reg. n. 1426. 1727. p. 182. 

57, Theoph. p. 632. 636. 

58) Niceph. 1. c. p. 68, Hammer Cpl. I. S. 37. 33. Bei dem Erdbeben im legten 
Regierungsjahre Leo's, am 25. Oftoßer 740, ſtürzten viele Kirchen und Klöſter ein und Viele 
wurden getödte. gl. Georg. Ham. p. 636. n. 19. 

s%, Theoph. p. 621 seq. 630634. Georg. Ham. p. 640. n. 11. Cedr. I, 800-802. 
Ephrem v. 1724 seq. p. 45. 

‘®) Theoph. p. 631: V da Aadılevs Enaivero xard Fav mann nal Tijs amoTrasım 
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Rache, die er nun nehmen fonnte, war, daß er 733 die Güter der römifihen 
Kirche in Calabrien und Sicilien, die jährlich 3"/, Talente Gold eintrugen, 
fequeftriren und die verhaßte Kopfiteuer dafelbft noch erhöhen Tieß,*') fowie 
daß er nebft Calabrien und Sicilien ®?) aud) die illyriſchen Provinzen vom 
römifchen Batriarchate losriß und fie dem von Gonftantinopel unterftelfte. 6°) 
Anaftafins nahm fogleich die bisher unbeftritten von den Päpften gelibte Juris⸗ 
diltion, in Folge deren audy auf dem jechiten Concilium nod die Erzbifchöfe 
von Theſſalonich, von Corinth und von Gorthyna auf Greta als päpftliche 
Sifarien und Legaten erfchienen waren, über diefe Diöcefen in Anfpruch und 
feine Nachfolger juchten das oft gewünſchte **) und nun mit fo Teichter Mühe 
erworbene ®ebiet der illyrifchen Präfektur feit an ihren Stuhl zu fetten. Von 
Sicilien und Calabrien aus waren fo die Päpfte mit einer kirchlichen Invaſion 
des Byzantinismus bedroht, die ohne die arabiihen Niederlaffungen und ohne 
die Schwäche des oftrömifchen Reiches ihnen fehr gefährlich hätte werden kön⸗ 
nen; empfindlich war ferner bei den Bebrängniffen Italiens und der Zwei⸗ 
dentigfeit und SHinterlift der Longobarden der Berluft vieler Einkünfte der 
römifchen Kirche, noch empfindlicher aber die Losreißung ber öftlichen Grenz⸗ 
provinzen vom römiſchen Patriarchat. Aber alle diefe Verluſte waren nicht 
im Stande, den Stuhl Petri von feiner bisherigen Stellung im mindeſten 
zu entfernen. | 

Während Altrom mitten in dem Kampfe gegen die Heterodorie und den 
ftaatlihen Despotismus des Oftens durch friebliche Eroberungen und nament- 
lich durch die Anftrengungen feiner Miffionäre , wie befonders des Bonifacius, 
nad) dem Norden zu feinen Sprengel und das Reich Chrifti ausbreitete: erhielt 
Neurom unter einem bäretifchen Patriarchen *°) ohne alle eigene Thätigkeit blos 


Ponns mas Iralias as dEorlidas Orolov niyav aniorele zar' avtur... z0xUrdn de ü 
karasog vavayıdavzos Toü Orulov eis To adpsazızov neiayos. Ebenjo Cedr. I. 800. 
®gl. Bar. a. 732. n. 2. 3. 

er, Theoph. I. c. Tore 6 Heouayos Eni nleior dxuaveis, apußırı Te ggoYnuarı zpa- ı 
Trropvos gögovs zegalıovs Ta Toita nipes Kalaßpiar nai Zmelsas Tov )aod dnidnne 
Ta di keyonzra Aaron tar Ayloy xal xapupaiur anodrolur tar dr Tij rpeößvripn 
Pong Lıpupirov Tais duxindias Eurralas telovuea zovolov ralarıa Tola nucv Ta - 
Inpocim ioyw Telsiödas moocktafer, dnontevenr Te za avaypayeodas Ta Tıxzoneva xllev- 
6a; Bpipn apgera, ws Dapası zure va zur Efpaiuv oreg ovd’ avzoi zogs oi dıdasc- 
zaios arrod Agufıs dnoindar als Tovs nara ir dnar zesczıavovs. Ebenſo Cedren. 
1. 800. — Amari (I. c. 2. p. 21) ſchätzt die 3'/, Talente auf dreihunderttauſend itafie- 
niſche Liren. 

62) Bot. Allat. de cons. II. 4, 1. p. 538. Pirro Sicilia sacra p. 611. De Gio- 
vanni Cod. Sicil. diplom. diss. II. p. 421. Assem. Ital. hist. Script. Il. 475 (mo 
737 ancenommen if) Amari I. c. 9. p. 221. 

) Pag. a. 780. n. 11. 12. Le Quien Or. clir. Diss. e. 14. $. 2. t. I. p. %. 97. 
Allat. L. e. 

*r S. oben Abſchn. 2. ©. 46 ff. 

65) G. Pitzipios führt (L’ äglise orientale P. I. p. 12. 13. note 51) die Worte eines 
Theologen von Athen tiber diefes yaltum an: O' estädire, comme l' Archimandrite Phar- 
macides,, professeur de Thöologie & I’ Universit6 d’ Athönes, dit trös-juridiquement 
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durch tyrannifche Willkür und durch Beraubung der älteren Schweiter einen 
anfehnlichen Zuwachs von firchlichen Provinzen im Weften und Südweſten, 
der bei gehöriger Benügung des Erfolgs die glängzendften Früchte für die 
Stellung des Patriarchen verfprad. Bald fchien fein Sprengel — und das 
lag ficher in der Abficht des Kaiſers — ſoweit zu reichen als die Faiferliche 
Herrihaft; erft von da an ward er wirklich „ölumenifcher Patriarch.” ber 
auch im Oſten errang der Stuhl von Conftantinopel neue Jurisdiktionsgebiete 
und zwar bier auf Koſten des antiocheniſchen Patriarhats. Bon diefem wurde 
Iſaurien, das Heimathland Leo's III., mit der Metropole Seleucta und eini- 
gen zwanzig Bisthümern loßgeriffen und unter Byzanz geftellt. 6%) Wie biefe 
Abtrennung mit der Herrfchaft der Saracenen in Antiochien gerechtfertigt ward: 
fo fuchte man nachher die Dismembration der ehemals dem römifchen Patriar- 
hate zugehörigen Provinzen mit der niemals zur vollen Wirklichkeit gewor⸗ 
denen Herrfchaft der Longobarden und der in einem bloßen Schutzverhältniſſe 
beftehenden Obmacht der Franken in Rom zu motiviren, denen wan bald aud 
den Vorwurf der Härefie zu machen keinen Anjtand nahın. ©7) 

Dagegen hatte Xeo III. e8 ruhig gejcheben laſſen müſſen, daß die Araber, 
die 726 Gäfaren in Kappabocien erobert, jedes Jahr neue Streifzüge in fein 
Mei machten; erit 739 ward von den Oftrömern ein Sieg erfochten; ©“) be- 
deutendere Erfolge wurden aber nicht erzielt. Leo ftarb am 18. Juni 741, 
ohne daß er an feinen früheren Anordnungen über die Bilder etwas geändert hätte, 

Sein Sohn und Nachfolger Conftantin V. Kopronymus oder Kabalinus 
(741— 775) hatte die Grundſätze feines Vaters geerbt und verlegte die religiö- 
fen Gefühle des Volfes in noch höherem Maße.) So kam es, dab an deu 
firchlichen Streit ein politiicher fi) anſchloß und viele Bilderfreunde dem Ku- 
ropalates Artabasdus, der mit des Kaiſers Schwefter Anna vermählt war und 
die Streitfräfte des Neiches gegen die Araber in Armenien befehligte, anbingen, , 
als dieſer ſich ihnen als gleichgefinnt zu erkennen gab. Artabasdus trachtete 
bereit3 nach der Herrſchaft und wußte Conſtantin's Anfchläge zu vereiteln; es 
gelang ihm wirklich, ſich der Hauptitadt zu bemächtigen, wo er zum Saifer | 
ausgerufen und gekrönt ward, alsbald auch die Bilder wiederberftellte. Der | 
ifonoklaftifche Hofpatriarch Anaftafins Hatte kein Bedenken getragen, fogleich auf. 


dans la reponse qu’ il a fait au elerg& de Constantinople sur la pretendue jurisdie . 
tion de ce clerge sur les dioceses du royaume de La Grece, un Empereur heretigue 
retrancha ces dioc&ses d’ nn Pape orthodoxe pour les donner & un Patriarche her- 
tique comme lui. (Pharmacides Antitomos on la verite ete. Athönes 1850.) 

* Le Quien Or. chr. t. II. p. 1009. 1010. t. I. p. 98. c. 14. 8. 5. 

”) Davon unten. | 

6 Weil Ehalifen I. S. 637—639. | 

®) Theoph. p. 635— 637. Cedr. 11. p. 3 seqg. Ephrem p. 45. Const. Manass. 
p. 185 seq. Georg. Ham. p. 643. n. 1. Den Abſcheu ber byzantinischen Hiftorifer 
diefen Regenten, wie nah Walch's u. A. Vorgang Giefeler (8.6. U. 1. Cap. 1. 1. 
2. 6. MI. Aufl.) thnt, blos auf Rechnung mönchiſcher Rachſucht ſetzen zu wollen und deren 
Darftellungen als Gejchichtsentftellungen zu vermwerfen, ift ſicher nicht ein Zeichen unbefange 
ner und unparteiifcher Kritik, 
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feine Seite zu treten; jet ſprach er laut von ber Ketzerei des Konftantin, der 
fogar die Gottheit Ehrifti geleugnet haben folfte. 7°) Aber dieſer hatte in Ajien 
noch viele Stüten und war nicht gewillt, dem Throne zu entfagen. - Beide 
Herrſcher rüfteten fich zum, Kriege, beide erbaten ſich Hilfe von den Muhame- 
danern; aber Eonftantin befiegte feinen Rivalen vor Conftantinopel und nahm 
im November 743 die Stadt ein. Er ließ dem Artabasdus und feinen Söh⸗ 
nen die Augen ausftechen und wiüthete mit ausgefuchter Graufamteit gegen Alle, 
die den Aufſtand begünftigt, vor Allem gegen die (Freunde der Bilder. ”') Was 
der byzantinische Patriarch unter folcher Herrſchaft werden follte, zeigte Con⸗ 
ſtantin's Verfahren gegen den treulofen Anajtafius, der auch an ihm, wie früher 
an feinem Vorgänger Germanus zum PVerräther geworden war. Er ließ ihn 
öffentlich geigeln, dann auch blenden, nebftdem ihn rückwärts auf einem Eſel 
figend durch die Straßen der Hauptftadt führen. Gleichwohl fette er ihn, da 
er Ikonoklaſt und ihm ganz unterwürfig war, als ein zu Allem taugliches 
Werkzeug wieder auf den beſchimpften Stuhl.) Er mußte noch fpäter den 
Sohn des Raifers, den Prinzen Leo, trönen (751) ?°) und ftarb, von Allen vers 
achtet, nach fait vierundzwanzigjährigem Episcopate im Jahre 753.7) Auch 
er fand merfwürdigermeife in mehreren griechifcgen Menäen am 10. Februar 
feinen Plab. °°) 

Gonftantin V. befeitigte wiederum die von Artabasdus wiederhergeftellten 
Bilder, unternahm aber, wie e8 fcheint, in der eriten Zeit nach Befriedigung 
feiner Rachſucht, nichts Ernftliches gegen ihre Verehrer, bis er fich binlängfich 
in der Regierung. befejtigt glaubte. Beſonders wurde Italien geſchont, da es 
von großem Intereſſe fchien, den römiſchen Stuhl zu gewinnen. ’%) Papſt Za- 
charias, ein geborener Grieche, hatte fich von aller Parteinahme für den Auf- 
ftand tes Artabasdus ferne gehalten und den Kaifer auf eine andere Bahn zu 
bringen gefucht; das gelang ihm zwar nicht, aber im Ganzen war während 
jeines Pontifikates (741— 752) das Verhältnig zum Kaiferhofe fein unfreund⸗ 
liches. 7) Nicht minder wirkte feit 752 in diefem Sinne Stephan III, der 
den Kaiſer nachdrücklich aufforderte, Italien gegen die Uebergriffe der Longo- 
barden zu fhügen. onftantin unterhielt aus politifchen Gründen die Ver: 
bindung mit Rom; er fandte an Stephan III. Briefe durch den Sifentiarius 


”®) Theoph. p. 628. 637—641. Cedr. II, 4—6. Gcorg. Ham. p. 644. n. 3 seg. Leo 
Gr. p. 181—183. Manass. p. 186. 187. Niceph. de reb. post Maur. p. 66—69. 

29 Theoph. p. 641 seq. Georg. Ham. p. 645, 646. Cedr. II. 5. 6. Manass. p. 187. 
Bar. a. 142. n. 1; a. 743. Niceph. 1. e. p. 70. 

29 Theoph. p. 628. 618. 649. Cedr. I. 798. II. 6. 7. Georg. Ham. p. 646. 647. 
n. 14—16. Eclog. hist. ap. Cramer Anccd. Paris. II. p. 358. 

3, Theoph. p. 658. Cedr. II. 9. 

74) Theoph. p. 659. Cedr. 1. c. p. 10. Ephrem. p. 234. Metlıod. c. 9. p. 254. 
Le Quien ]. 287. Cuper n. 542. 543. p. 91. 

75) Cuper l. c. Parergon VII. n. 514—566. p. 94 - 98. 

8) Bar. a. 143. n. ult. 

7°) Vita Zachar. Lib. pontif. el. Vignol. II. 76. 77. ep. Hadr. I. Mansi X. 
1061. Const. dipl. Mansi XII. 308. 


240 


Johannes und forderte ihn 753 zu Unterhandlungen mit König Aiftulpb auf, 
denen fich diefer auch, obſchon erfolglos, unterzog. Gegen die Longobarden 
that der Kaifer nicht das Geringfte; Nom und das bisher griechifche Italien 
blieben trog wiederholter Geſuche um Beiftand völlig ſchutzlos. Da begab 
fi) Stephan im Herbfte 753 über Pavia nah Frankreich, in deſſen König 
Pipin er 754 die lang gewünſchte Stütze fand. %) Alle Bemühungen Ste 
phans wie auch feines Bruders und Nachfolgers Baulus I.,?”) den bizanti- 
nifhen Hof in der religiöfen Frage umzuftimmen, blieben ebenfo vergebliqh 
als die früheren Geſuche um Bändigung der Longobarden durch ein ſtarkes Heer. 

Obſchon Eonftantin in Friegerifchen Unternehmungen nicht ganz unglüd- 
(ich war, ®°) fo vermochte er doch die Macht der Araber und die von ihnen 
dem Neiche drohende Gefahr nicht zu befeitigen; nur deren innere Zerwürf⸗ 
niffe lähmten ihren Fortſchrit. Im Jahre 750 wurde mit Mervan II. vie 
Dynaſtie der Ommajaden gejtürzt und es kamen die Abbafiden zur Herrfchaft, 
die das PVezirat einführten und Bagdad ftatt Damaskus zur Reſidenz "dei 
Chalifates erhoben, die bald auch zum Site der emporblühenden arabijcen 
Gelehrſamkeit fich geftaltete. °!) Daß die Hauptitadt des Chalifates num weite 
von Byzanz entfernt war, fchien für das griechiſche Reich eine günftige Ver— 
änderung, zumal da es Drangfale aller Art ohnedieß fortwährend heimfuchten, 
zu denen beſonders eine furchtbare Peſt gehörte, die 746— 748 von Sialie 
und Calabrien aus über Griechenland und die Inſeln fich verbreitete und weit 
Streden entvölkerte. 9) 

Bald follte die Vilderverfolgung in einem größeren Mafftabe organiiır 
werden. Nachdem Conftantin mehreren ihm befonders ergebenen - Statthalter 
den Vollzug der von feinem Vater gegen die Bilder erlaffenen Vorfchrifte 
anempfohlen und die Gemüther allenthalben vorzubereiten gefucht hatte, berie 
er 754 ein Concil nad Eonjtantinopel, das den Ikonoklaſten völlig den Sie— 
verfhaffen und als die fiebente allgemeine Synode gelten follte.*) Wirfid 
beugten fi) die 338 bier verfammelten orientalifchen Bifchöfe, denen bei Erfe 
digung des Patriarhenftuhls die Erzbifchöfe Theodofius von Epheſus m 
Paſtillas von Perge präfidirten, vor dem Willen des Kaifers und profcribirte 
den uralten Gebrauh und den firchlichen Cult der Bilder unter niedrige 
Schmeidheleien auf den Tyrannen. Laut follen fie gerufen haben: „Heute i 


”®) Hadr. I. c. Bar. a. 753. n. 2. Vita Steph. l. c. p. 91. 92. 98 seq. 

9%, Vita Pauli p. 128. Hadr. 1. c. 

*) Theoph. p. 650. 651. 653. 758. 663. Bgl. Weit Chaliſen Br. II. S. 35. Nicegl 
l. e. p. 72. 73. 

2) Theoph. p. 654. 655. 656. Amari L. 1. c. 6. p. 140 seq. Beil. S. 696- 70 
1.8S1f. 

*) Theoph. p. 638 seq. 641 seq. 651-653. Cedr. II. 7—10. Niceph. 1. e. p. I 
71. 72. Georg. Ham. p. 647. n. 17. 18. Bar. a. 746. n. 2 seq. Le Beau His.d 
Bas Empire L. 6t. n. 13. 

*») So aud die Titel der Alten Mansi XIII. 205 seq. Bgl. Libell. synod. Pay 
u. 141. p. 1210. Theoph. p. 659—660. Cedren. II. 10. Niceph. 1. c. 
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der Welt das Heil geworben, weil bu, o Kaifer, ung von den Götzenbildern 
erlöfet haft." °%) Der frühere Patriarch Germanıs, Johannes von Damaskus 
und Georg von Cypern wurden als Götzendiener, Holzanbeter und Schrift- 
verfäljcher anathematifirt und alle Verfertiger von Bildern Chrifti und der 
Heiligen mit dem Banne belegt. Auf diefer Pſeudoſynode erhielt auch Con⸗ 
itantinopel nach mehrmonatlider Sedisvakanz einen neuen Erzbifchof in der 
Berfon des Ikonoklaſten Conftantin, der Mönch und dann Biſchof von Syläum 
geiwefen war. Der Raifer felbft proflamirte, ihn an der Hand haltend, vom 
Ambo aus die getroffene Wahl mit den Worten: „Dem ökumenifchen PBatriar- 
Ken Conſtantin viele Jahre!" Am 27. Auguſt ward bie Entſcheidung der 
Synode auf dem Forum dem Bolfe verfündigt. *) 

Auf Grund diefer angeblich ökumeniſchen Synode, bei der aber Rom und 
die anderen Batriarchalftühle gar nicht vertreten waren, ®*) glaubte Conſtantin 
fi) berechtigt, das Werk feines Vaters zu vollenden und die noch vorhandenen 
Bilder zu zerftören. An die Stelle der Darftellungen aus der biblifchen Ge⸗ 
ſchichte traten in den-Öffentlihen Gebäuden und fogar in den Kirchen: profane 
Landſchafts⸗, Thier- und Früchtebilder. Allen Biſchöfen und Geiftlichen wurde 
die Unterfchrift der erlaffenen Definition, ja die eidliche Verficherung, alle Bilder⸗ 
verehrer als Götzendiener betrachten und behandeln zu wollen, abverlangt. °7) 
Der Raifer, der den Monophyfiten und den in Thracien ſich ausbreitenden 
Baulicianern volle Freiheit ließ, 8) tyrannifirte allein die bilderfreundlichen 
Katholiken, und da diefe noch in den Klöftern ein Afyl hatten, vor Allem die 
Mönche, von denen fehr Viele aus dem Reiche auswanderten. 9) Nach den 
unglüũcklichen Bulgarenfriegen von 756 und 760 wiüthete der Tyrann noch 
mehr; viele Mönche wurden mißhandelt und getödtet, die Klöfter verbrannt 
und zerftört. Der Kalybite Betrug büßte 761 ein freimiüthiges Wort mit dem 
Martertode; ?*) ebenfo traf den gefeierten Abt Stephanus nebft vielen anderen 
Mönchen eine graufame Hinrichtung. ?') Viele Kirchen wurden- profanirt, Klö⸗ 
fter in Kafernen verwandelt; das Mönchthum fchien Konftantin ganz augrotten 


29) Georg. Ham. p. 648. n. 22. Aehnliches kommt im Dekrete der Synode vor. 

5) Theoph. p. 660. Cedren. II. 10. 11. Niceph. Patr. Antirrhet. ap. Bandur. 
Imp. Or. 1.905. de rebus post Maur, p. 73. 74. Georg. Ham. p. 649. n. 25. Leo Gr. 
p. 18. Ephrem p. 234. Cuper n. 567—571. p. 98. 99. 

2c) Theoph. p. 659. Conc, VII. 787. act. VI. Niceph. Patr. Apol. min. c. 3. p. 267 
ed. Mai. 

»’, Theoph. p. 660. Acta S. Steph. jun. p. 454 seq. Bar. Pag. a. 754. Cedren. 
D. 11. Niceph. p. 85. 

ss, Theoph. p. 650. 651. 662. 

29 Vita S. Steph. jun. p. 453 ed. Maur. Paris. 1688. 

») Theoph. p. 665. 667. Georg. Ham. p. 651. n. 30. (Theophanes bat Andreas, 
Georg aber Petrus). Vita S. Steph. p. 507. Cedr. UI. 11. Acta SS. t. VIII. Oct. 
p. 128. 129. 

»») Theoph. p. 674. Niceph. 1. c. p. 81. 82, Georg. Ham. 1. c. n. 31. Cedr. II. 
13—16. Vita S. Steph. p. 456-6521. Bar. a. 762. 763. 765. 

Hergenröther, Phetius. 1. 16 
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zu wollen. °*) Gin furdhibarer Terrorismus herrſchte; der Despot wollte ſogar 
feine Unterthanen zu einem eidlichen Verſprechen zwingen, feine Bilder mehr 
verehren und alle Mönche verfolgen zu wollen. ‘Der Patriarch Eonjtantin IL 
wurde genötbigt, vom Ambo aus einen ſolchen Eid zu feiften, Fleiſch zu eflen 
und das frühere Mönchsleben ganz aufzugeben. *°) Bald follten auch die Reli⸗ 
quien befeitigt und die Anrufung der Heiligen abgejchafft werden; *) der Un 
glaube des Kaiſers zeigte fi) immer mehr, namentlich feine neſtorianiſche 
Richtung, °°) von der ihn der fonft jo gefchmeidige Patriard) Eonftantin abzu- 
bringen ſuchte. Es war vergeblih, zumal da er in allen Religionsfachen bei 
dem Despotismus des Kaiferd nur eine ganz untergeorbnete Stellung einnahm. 
Auch er entging dem Zorne des Zyrannen nicht , befonders weil er die häre 
tifchen Aeußerungen desjelben öffentlich fundgegeben hatte. Im Sabre 766 
ward er abgejegt und verbannt, dann aber gegeißelt und im Circus öffentlich 
umbergefchleift, zuletzt jchimpflih enihauptet. Sein Haupt wurde auf dem 
Forum verbrannt, der Rumpf auf den vom Kaiſer zur Begräbnißftätte der Ber: 
brecher beſtimmten Plaß der von ihm zerftörten Kirche der heiligen Pelagia 
geſchleppt.?s) Der entehrte Cadaver foll behufs wifjenfchaftlicher Forſchungen 
von ben Aerzten fecirt worden fein. ?7) 
An die Stelle Conjtantins kam im November 766 der Eunuch Nitetas, 
ein Slave von Geburt, bisher Priefter an der Apoftelfirche und Archon der 
Klöſter, ebenfalls Ikonoklaſt.“) Er bemühte ſich ſorglich, alle noch in der 
Batriarhenwohnung und fonftwo vorfindlichen Heiligenbilder vollends zu zer- 
ftören. °?) Er wird uns als unmiffend und charakterlos gefchildert. Dieſer 
Niketas mußte der Verurtheilung feines Vorgängers ſelbſt anmohnen, das Anc- 
them gegen ihn ausfprechen und vor der fhimpflichen Hinrichtung ihn degra- 
diren, die unwürdige Beſchimpfung der Leiche Conſtantin's durch den Pöbel 
zeigte, was der Patriarch in ſolchen Zeiten zu erwarten babe. eo) In dem 


») Theoph. p. 676. 683-685. 689. €00. Bar. a. 770. n. ult. TI. n. 1. Cedr. I. 
p. 15. 16. Niceph. Antirrhet. III. e. 61. p. 133 ed. Mai. 

o2) Theoph. p. 675 seq. Cedr. 1. c. Niceph. p. 82. Vita Steplı. p. 413. Cf. Niceph. 
Antirrhet. III, c. 53. p. 126 ed. Mai, 

°') Theoph. p. 678. 679. 684. Georg. Ham. p. 654. n. 41. Niceph. Apol. min. 
ce. 3. p. 267. 

5) Seine Aeußerungen gegen die Bezeichnung Iroroxos erwähnt auch Niceph. Antirrhet. 
Hl. c. 4. p. Ti ed. Mai. 

6) Theoph. p. 671. 672. 677. 678. 681— 683. Georg. Ham. p. 650. n. 27. 28. 
Cedr. II. 14. Leo Gr. p 185. 186. Eclog. hist. ed. Cramer Il. p. 359. 360. Cup. 
n. 574—581. p. 99. 100. Niceph. de reb. post Maur. p. 83—81. 

»?) Gieorg. Ham. 1. c. Pasi di ori zai avirenor avToy ol daTpei Pos To yyaras 
ızyv dıadedıy nal xataoxeuny Tor avdumno. 

’®) Theoph. p. 680. Georg. Ham. 1. c. n. 29. Cedr. If. 14. Niceph. p. 84. Chr. 
p. 777. An erflerer Stelle fett Nifephorns die Erhebung des Niketas auf den Auguſt der 
indict. IV , Theophanes ſetzt fie auf den 16. November der ind. V. gl. Cuper n. 582.58. 
p. 100. 101. 

») Theoph. p. 686. Niceph. p. 85. 86. Cedr. II. 16. 

'*) Theoph. p. 682. 683. Nieeph. p. 84. Zonar. Annal. XV. 7. Glycas. An. P. IV. 
p. 281 ed. Paris. 
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Berfahren des Kaiſers trat keine Aenderung ein; die fchändlichfte und grau⸗ 
famfte Berfolgung gegen wehrlofe Mönche dauerte fort, während der Hof fi) 
feinen Quftbarfeiten und Gelagen hingab. Es ward von den Mönchen fogar 
gefordert, daß fie weltliche Tracht anlegen, ihre Gelübde brechen und heirathen 
folften; viele der Widerjtrebenden wurden öffentlich verhöhnt, gewaltfam , bald 
mit Nonnen, bald mit feilen Dirnen zufammengebradt; die Standhaften hatten 
viele Martern zu erdulden, die Gefügigen wurden mit anfehnlichen und ein- 
träglichen Stellen bedacht. o) Immer größer wurde das Wergerniß in ber 
Kirche, immer größer der Abſcheu gegen den gewaltthätigen Kopronyınus, der 
den Traditionen der Kirche feine eigene Meinung dreift entgegenftellte, die nicht 
feiner Competenz unterftehenden Dogmen normiren wollte, feinen fleifchlichen 
Einn der Ehre Gottes vorzog, die Kirchen verwüſtete und entweihte und ebenfo 
durch biutdürftige Grauſamkeit als durch thierifche Wolluft feinen Namen ſchän⸗ 
dete, '°?) fo da er mit Dioffetian und Marimian verglichen ward. '°) Auch 
das erhöhte den Abfchen gegen ihn, daß er ohne Rückſicht auf die hierin fehr 
ftrenge orientafifche Sitte eine dritte rau, die Eudoria, nahın, woher er auch 
Trigamos genannt ward.) Sein Patriarch Niketas wußte fi, hierin glüd- 
licher als fein Vorgänger, in feiner Gunſt zu erhalten; er ſprach die Weibe- 
gebete, al3 Eonjtantin die Prinzen Chriſtophorus und Nilephorus zu Cäfaren 
erhob, und traute (769) den Thronerben Leo mit Irene aus Athen. 9°) 

Die Gemeinfhaft der byzantinifchen Kirche mit den außerhalb des Reiches 
befindlihen war damald völlig fuspenbirt. Die Batriarhen Kosmas von 
Alerandrien, Theodor von Antiodhien und Theodor von Jeruſalem hatten fich 
für die Bilder erklärt; os) der römiſche Stuhl Hatte längſt ſich auf das Un- 
zmweidentigfte ausgejprochen und den höchften Zorn bei den byzantinifchen Ikono⸗ 
Haften erregt. Dieſer ftieg um fo mehr, da der Franfenkönig Pipin die den 
Longobarden entriffenen früheren byzantinifchen Xerritorien ‚in Italien den 
römischen Stuble fehenkte '°7) und die kaijerlichen Gefandten, die deren Wieder- 
vereinigung mit ihrem Weiche verlangten, entfchieden abwies mit den Worten, 
er babe zu keines Menfchen Gunften den Kampf gegen die Longobarden unter- 
nommen, fondern ans Xiebe zum heiligen Petrus und um Verzeihung feiner 
Sünden zu erlangen, niemals werde er die Losreißung der fraglichen Städte 
von der Jurisdiktion der römifchen Kirche geftatten und feine noch fo große 


'ı) Niceph. de rebus post Maur. p. 80 seq. 83. Theoph. p. 676. Zonar.l.c. c.3. 

'*-) Niceph. Antirrhet. I. e. 9. 10. 18. 34. p. 20. 21. 25. 49 ed. Mai. 

’:) Nieeph. 1. c. III. 71. p. 137. Das c. 70. 71 gibt and) Georg. Ham. p. 656—658. 
n. 46, wo Nifephoruscitirt ift; der Herausgeber des Chronilons wußte die Stelle bei Nile 
phorus nicht anzugeben. 

’*), Theoph. p. 656. 

5) Theoph. p. 636. 687. Georg. Ham. p. 654. n. 43, Cedr. 18. 

'<) Theoph. p. 669. Mansi XII. 1135 seq. Cf. ib. p. 271. 680. Bgl. Hefele 
Eonc. III. S. 397—39. 

‚”) Sehr ausführlich beleuchtet diefe Schentung J. Brunengo: Le origini della 
sovranita temporale dei Papi. Roma, coi tipi della Civilta cattolien 1862. Bgl. auch 
Scharpff: Die Entflehung des Kircheuftaats. Freiburg 1860. 
16* 
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Geldſumme könne ihn dazu bewegen. '°%) Auch die jpäteren Bemühungen, den 
König Pipin und die Longobarden durch Geſchenke und Verheißungen zn gewin- 
nen, die Bevölkerung von Navenna und dereu Erzbifchof Sergius in ſein 
Intereſſe zu ziehen, die päpftlichen Legaten zu beftechen, brachten dem kaiſer⸗ 
lichen Hefe feinen Erfolg. 19%) Im Jahre 769 verdammte eine Lateranſynode 
unter Bapft Stephan IV. (al. ILL), die auch über den plöglich aus dem Laien- 
ftande erhobenen Gegenpapft Conſtantin richtete, das bygantinifche Pſeudoconcil von 
754. 110) So tratder Gegenſatz gegen die byzantinifche Kirche immer ftärfer hervor. 

AS Kaifer Conftantin V. auf einer Seefahrt bei Selymbria am 14. Sep- 
tember 775 geftorben war, trat fein Sohn Leo IV. Ehazarus (775—780) 
die Regierung an. Er verfuhr milder und fchonender als fein Vater, der nicht 
ohne Neue über feine Mikachtung der heiligen Syungfrau und feine neftoriani- 
ſchen Behauptungen geendet, !!") war dem marianifhen Eultus und den Mön- 
hen ergeben, von denen er mehrere zu Metropoliten erhob, ''*) bielt aber die 
Geſetze feines Vaters gegen die Bilder aufrecht, wenn er ſich auch im Anfange 
feiner Herrfchaft fehr bemühte, Allen ſich gnädig zu erweilen. '') Als er auf 
Bitten des wegen der erleichterten Abgaben erfreute Volkes und der Grof- 
wöärbenträger des Reiches feinen am 14. Januar 771 geborenen Sohn Con⸗ 
ftantin nicht ohne Widerftreben zum Auguftus zu proflamiren fich entfchloß, 
ließ er fi) zuvor in der Charwoche 776 feierlich fehwören, daß fein Anderer 
als Kaifer anerkannt werden folle, auch wenn er felbit noch vor der Mündig⸗ 
feit feines Sohnes fterben würde. Der Patriard) Nifetas ſprach bierbei die 
Weihegebete und gab dem Gelöbniß die kirchliche Sanltion. Am Diterfefte 
ward darauf der junge Kaiſer Conftantin VI. von feinem Vater und dem 
Patriarchen vor allem Volke gekrönt. 1°) Eine im Mai 776 von unzufrie⸗ 
denen Heerführern zu Gunften des Nikephorus, jüngeren Bruders Leo’s IV., 
angejtiftete Verſchwörung wurde ohne die fonft hierbei übliche Graufamfeit 
unterdrüdt. 1") Die Faiferlichen Truppen erlangten auch manche Bortheile in 
Syrien; aber die Einfälle der Araber bradten großes Unheil ''%) und in den 
faracenifchen Gebieten wurden die Chriften fehwer verfolgt." Um 778 aber 
wurden wieder größere Erfolge gegen die Araber errnngen. ''°) 


ioc) Vita Steph. 1. c. 

»9) Vita Steph. et Pauli. Muratori a. 757 seq. od. Carolin. ep. 20. 26. 97. 
Cenni 215 seq. 

1) Mansi XII. p. 713 seq. Vita Steph. IV. p. 151. 

1) Theoph. p. 693. 694. Georg. Ham. p. 655. 656. n. 47. 48. Cedren. IL 18. 
Bar. a. 775. n.1. 2. 

2) Georg. Ham. p. 658. 659. n. 1. Cedren. |. c. 

113) Theoph. p. 69. Leo Gr. p. 1%. Georg. Ham. 1. c. Bar. a. 775. n. 7. 

16) Theoph. p. 695— 687. Georg. Ham. p. 659. n. 2—4. Leo Gr. p. 1%. 191. 
Bar. a. 776. n. 1—3. 

2165) Theoph. p. 699. Bar. a. 776. n. 3. 

. '“) Theoph. p. 694. 698—700. Beil I. &. 97. 98. Georg. Ham. p. 660. n. 5.8. 
5) Theoph. p. 700. 701. Bar. a. 780. n. 1. 2. 
a) Weil IL ©. 98. 99. 
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Die jest mehr gefchonten Freunde der Bilder athmeten wieder freier auf. 
Am 6. Februar 780 ftarb der ikonoklaſtiſche Patriarch Niketas; N) zu feinem 
Nachfolger erfor der Kaifer den frommen Paulus aus Cypern, damals Lek⸗ 
tor, 120) der anfangs den geforderten Eid, den Bilderkult nicht wiederheritellen 
zu wollen, verweigerte, endlich jedoch ſich dazu bereit finden Tieß. '?1) Trotz 
feiner Schwäche fchien er der Orthodorie ergeben und diefe hegte um jo grö- 
gere Hoffnungen, als am Hofe felbft ſich Bilderverehrer fanden. In ber 
Faſtenzeit 780 wurden mehrere Hofbeamte als foldhe entdeckt und auch in den 
Gemächern der Kaiferin Irene fand man religiöfe Bilder verftedt. ‘Darüber 
ergrimmte Leo IV.; er verhängte gegen die bilderfreundlichen Hofbeamten die 
ſchwerſten Strafen und über die Kaiferin wegen Bruch des feinem Vater gege- 
benen Wortes die Verbannung. 9%) Doch hinderte fein am 8. September 780 
erfolgter Tod weitere Ergüffe feines Zornes. Das Bolt warf ihm Slirchen- 
raub vor, weil er in ‘Folge feines Strebens nach Edelfteinen (man nannte ihn 
darum Asdouarıs) eine von Kaiſer Mauricius herrührende der Hauptfirche 
geſchenkte Krone, die reich mit Karfunkeln befeßt war, daraus weggenommen 
und felbft getragen habe; zur Strafe follen ſich ein heftiges Kopfleiden und rothe 
Geſchwüre an feinem Haupte gezeigt haben, die feinen Tod herbeiführten. '*?) 

Nah Leo's IV. Tod führte Irene während der Minderjährigfeit ihres 
Sohnes Conſtantin VI. mit vielem Geſchicke die Aegierung Mit Strenge 
Iritt fie gegen eine Verſchwörung ein, die den fehon von Conftantin V. 2%) 
zum Cäſar erhobenen Nifephorus auf den Thron bringen wollte; ihm und ben 
anderen Brüdern ihres Gemahls Tieß fie das Haupthaar abfcheeren und fie zu 
Geiftlichen weihen. iss) Sie wünfchte den nun fchon ein halbes Jahrhundert 
fang proferibirten Bilderfult wiederherzuftellen; aber fie hatte das Heer zu 
ſcheuen, das während ber drei letzten Regierungen gegen denſelben eingenom- 
men und fanatifirt worden war. Daher konnte fie nur fehr vorfichtig vorwärts 
Ihreiten und mußte fich für den Anfang damit begnügen, die empörendften Ge- 
waltthaten der früheren Regierungen nach Thnnlichfeit wieder gut zu machen. 
Sie gab am 25. Dezember 780 die der Kirche von ihrem Gemahl geranbte 
Krone zurück, Tieß die unter Conftantin V. entfernten Reliquien der heiligen 
Euphemia wieder nad) Chalcedon bringen, gab das Klofterleben wieder ganz 


4, Theoph. p. 701. Bar. a. 780. n. 3. Cup. n. 586—588. p. 101. 

22, Theoph. p. 701. 6 Tiuos, arayyodoıns izagyuv, koyo ai moafe dıalaunu. 
Georg. Ham. 1. c. n. 6. Aoyo xai zpates tereunntvos. Niceph. Chron. p. 177 hat dia- 
20v0:, Ephrem. p. 234. 235 läßt ihn vorber dem Laienftande angehören. 

) Theoph. p. 708. Cedr. IH. 19. Seine Erhebung fest Cuper n. 589. p. 101 
auf den 20. Februar 780. 

22) Theoph. p. 701. Georg. Ham. 1. e. n. 7. Leo Gr. p. 191. 192. Bar. a. 780. 
n. 1.2, 

2 Theoph. p. 702. Georg. Ham. 1. c. n. 9. Cedr. p. 19. 20. Ephrem v. 1386, 
p. 47 nennt eo IV. avı;g normpos, Außınöv Te Ongior. 

2) Niceph. de rebus post Maurit. p. 86. . 

15) Theoph. p. 703. Georg. Ham. p. 661. 662. n. 2. 3. Leo Gr. p. 19. 19. 
Cedr. 20. 
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frei und ließ Jeden, der es wollte, ungehindert Bilder verfertigen und ver: 
ehren. '*%) uzwifchen juchte jie das Reich nach Außen zu fihern; fie fandte 
ein Heer gegen die Araber und erlangte einen dreijährigen Frieden, während 
deifen fie freilich einen Tribut entrichten mußte.!?7) Sie ſuchte auch, wenn 
gleich ohne bleibenden Erfolg, doch mit vielem Glücke die von Slaven bejekten 
Läuder des Peloponnes und von Hellas feit 783 durch Staurafius zum Reiche 
zurüdzubringen. '**) In Sicilien ftellte der Batricier Theodor das Taiferliche 
Anjehen und die Ordnung wieder einigermaßen ber. 17°) Mit dem mächtigen 
Könige der Frauken, Karl dem Großen, trat die unternehmende Frau wegen 
Bermählung feiner Tochter NRotrudis mit ihrem Sohn Conftantin in Unter: 
handlung. !%°) 

Der Patriarch Baulus IV., der unter Kaifer Leo auf der Seite der Ilo—⸗ 
noklaſten geftanden war, fühlte ficd gegen Ende des Auguft 784 fo körperlich 
ſchwach und im Gewiſſen beunruhigt, daß er feine Würde niederzulegen be- 
ſchloß; er vertaufchte fein Gewand mit der Möuchstracht und die Patriarchen 
wohnung mit einer Belle im Klofter des Florus. Hier ward er von der Kai⸗ 
ferin und ihrem Sohne beſucht und um den Grund feines auffallenden Schrit- 
tes befragt. Der Patriarch erklärte laut vor ihnen wie nachher vor den an 
ihn abgeordneten Staat3beamten feine Neue und feinen Schmerz darüber, daß 
er aus Menfchenfurdht die Verdammung der Bilder befchworen und die Ber: 
waltung einer durch Tyrannei unterdrüdten, von der latholiſchen Einheit ge: 
trennten stirche übernommen babe; dabei ſprach er als ſehnlichen Wunfch aus, 
es möge eine allgemeine Syuode verfammelt und durch diefelbe die Rechtgläu- 
bigfeit wiedgrhergeftellt werden, davon hänge das Heil Aller ab. '?') Die 
Worte des Patriarchen, der wegen feiner Mildtbätigleit fehr geliebt und ge- 
ehrt ward und kurz nad) diefer Erklärung im Rufe der SHeiligkeit ftarb, '”*) 
machten einen tiefen Eindrud; feit diefer Zeit begann man eruftlicher an bie 
Wiederheritellung der Bilder zu denfen. 

Zu feinen Nachfolger hatte die Kaiſerin Mutter den wahrjcheinlich auch 
von Baul IV. felbjt empfohlenen Tarafins auserjehen, den Sohn des Patri⸗ 
ciers und Stadtpräfelten Georg und der Eufratia, damals noch Yaie und far 
jerlicher Sekretär. Irene ſprach bei einer großen Volksverſaumlung vor dem 
Magnaurapalaſte von der Wiederbefegung des Patriarchenſtuhls, wobei durch 
Acclamation der Menge Taraſius als der würdigfte Nachfolger des Paulus ber 
zeichnet ward. Die Kaiferin erklärte, das fei auch ihre Anſicht, aber Taraſius 


'2e) Thcoph. p. 703. 704. "Georg. Ham. I. c. n. 1. 3. 5. Cedr. 20. 21. 

2) Theoph. p. 704. 707. Weil II. S. 100. 101. 

22) Fallmereyer Morea I. 215 fi. 

‘2, Theoph. p. 705. Bar. a. 781. n. ult. 

12°) Theoph. 1. c. Georg. Ham. 1. c. n. 6. Leo Gr. p. 19. Cedr. 21. 

i2 'Theoph. p. 707. 708. Georg. Ham. p. 663. 664. n. 12. Ccdr. II. 22. Ephren 
p. 124. Leo Gr. p. 194.195. Niceph. Apol. min. c. 4. p. 268 ed. Mai (Nov. PP. Bibl 
t. V.) Baron. a. 784. n. 1 seq. Vita S. Tarasii c. 2. n.5.6 (Migne PP. gr. XCVIl. 
1388 seq.) 

122) Theoph. p. 709. Georg. Ham. 1. c. Cuper n. 593-595. p. 102. 
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weigere fi, die Würde anzunehmen. Zum Sprechen aufgefordert, entwidelte 
dieſer in ausführlicher Nede, 13?) wie fehr er fi) unwürdig fühle der bifchöfli- 
den Würde, wie bedenklich die Erhebung eines Laien zu Aerfelben fei '?*) und 
wie er in Anbetracht der ifolirten Stellung der byzantinischen Stirche und ihrer 
Trennung von den abendländifchen Katholifen und von den öftlihen Patriar- 
daten nur unter der Bedingung zu ihrer Annahme fich entfchließen könne, daß 
die Einheit der Stirche wiederbergejtellt und in Verbindung mit dem römifchen 
Papfte ein allgemeines Koncilium berufen werde. Er ſchilderte in diefer An- 
fpradhe die religiöfe Zerriſſenheit im Neiche, in dem der Wille häretifcher Kaifer 
die überlieferten Bräuche der Kirche auszurotten gewagt, !”°) und belobte dabei 
die Fürſorge des jungen Kaiſers und der Haiferin, Ordnung und Friede wie- 
der fefter zu begründen. Die meiften Anweſenden pflichteten dem Antrage des 
Taraſius bei; der Hof ging gerne auf benfelben ein und ficherte ihm das 
verlangte Concilium zu. Darauf ward Taraſius am 25. Dezember 784 zum 
Patriarchen geweiht. 26) 

Tarafins, voll Eifer für die Orthodorie, ordnete 785 den Priefter Georg 
als feinen Apokrifiar mit feiner in herkömmlicher Weile auch ein kurzes 
Symbolum enthaltenden Inthroniſtika nach Nom ab. Ebenfo baten Eonjtan- 
tin VI. und Irené in einem den römijchen Primat ausprüdlich anerfennenden 
Schreiben den Papft Habrian I., perfünlich au dem projeftirten Concilium An- 
teil zu nehmen, im Berhinderungsfalle aber tüchtige Legaten zu fenden. 177) 
Auch an die orientalifchen Patriarchen ward eine Inthroniſtika des Tarafins 
gefandt, die ſich ausdrüdlich gegen die Pfeudofynode von 754 erklärte. 13°) 
Damit waren die erften Einleitungen zur Abhaltung eines Concils' getroffen, 
das dieſe angebliche fiebente Synode verdrängen und befeitigen fpllte. 

Bapft Hadrian I. fandte den Archipresbyter Petrus und den gleichnamigen 
Abt von St. Saba als feine Legaten mit Briefen nach Eonftantinopel, 39) 
Der Kaiferin und ihrem Sohne fehrieb er am 27. Dftober 785 ausführlich '*9) 


- über das Alter und die Bedeutung der Bilderverehrung, belobte den in Betreff 


derfelben gefaßten Entfchluß, zu dem auch er gleich feinen Vorgängern längit 
dringend gerathen, und zeigte, was in der beantragten Synode zu verhandeln 
ji. Daran knüpfte fi) die Forderung, die von den ikonoklaſtiſchen Kaiſern 


’2°) Theoph. p. 710-713, Mansi XII. 985 seq. 

120) Theoph. p. Til: Jleis Eyo 0 To x0dne Ovvarnörgspontros xai nero Aalzwy 7pr- 
Ianuivos za Grgazsvontvog iv Babılixais Vrrepondias ovtus Xorpis avangideuıs a6 T7LEQs- 
oæi pe coę duvapas eisandıjdas eis To Ts iegwöurns meyedos; Yoßepov To Eyyeionna zgos 
Igr dyonr Oninpornta, Oonov To Eenırydevna. 

135) ib, p. 713: aoyasar owndeav napadedouivnv &v Ti Kanindia xareroiundar, 
u; Edofev avrois, ayavisas' all 7 alnden rov Beod 0V dederus, anootolmuc eineiv. 

‚20, Vita S. Taras. c. 3. n. 7 seq. p. 1891 seq. Theoph. p. 713. Cedr. l.c. Ephrem 
p. 235. . 
7) Mansi XII. 984 seq. Bar. a. 785. n. 1. seq. 

18) Mansi XIL 1119. Bar. a. 785. 
229 Theoph. p. 713. 714. 
°) ep. „Deus qui dixit“ Mansi XII. 1077. XIU. 536. Jaffe n. 1882. 
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dem römifchen Stuhl gewaltſam entriffenen Patriarchalrechte, fowie die Patri⸗ 
monien de3 heiligen Petrus zurüdzuitellen und fo das Werk der Reftanration 
und. der Verfühnung zu vollenden. Dabei rügt der Papft, auch hierin ganz 
auf feine Vorgänger ſich ftügend, fowohl den in dem Faiferlichen Schreiben dem 
Taraſius beigelegten Titel eines ökumenischen Patriarchen, al8 auch deſſen plöß- 
liche Erhebung aus dem Laienftande zum Episkopat. '*') Der Papft verbeißt, 
an den fränkiſchen König Karl, deſſen Frömmigkeit, Ergebenbeit gegen den Bei- 
figen Stuhl und den von Gott ihm gewordenen Segen erinnernd, dem Kaiſer⸗ 
thum neuen Glanz und herrliche Siege über die Barbaren, wenn die gerechte 
und Gott gefällige Reftitution des kirchlichen Bilderkultus in's Wert geſetzt 
werde. '*2) In der gleichzeitig erlajjenen Antwort an Taraſius tadelt Habrian 
ebenfo deſſen unfanonifche Promotion vom Laien zum Biſchof, will aber doch 
in Anbetracht feiner Orthodoxie und der obwaltenden Umftände Nachſicht und 
Dispens eintreten laſſen. Er mahnt ihn eifrig an das Werk der Reſtitution 
zu gehen und fordert befonders, daß auf dem neuen Concil die Pſeudoſynode 
von 754 verdammt und der Berathung volle Treiheit gefichert werde. Wie der 
Kaiferin, jo empfiehlt Hadrian auch dem Tarafius feine Legaten. 1°) 

Die Theilnahme der drei orientalifchen Patriarchen an dem neuen Conci⸗ 
lium ward durch den politiſchen Argwohn der Muhamebaner verhindert; weder 
Politian von Alerandrien noch Theodoret von Antiochien oder Elias von Jeru⸗ 
ſalem erfchienen, ja fie beantworteten nicht einmal felbit das Schreiben des Ta- 
rafins, das gar nicht in ihre Hände fam. Es erſcheinen diefe Patriarchen nur 
durch zwei Mönde Thomas und Johannes vertreten, wovon der erjtere Prie⸗ 
fter und Abt eines Klofters in Aegypten, der letztere Priefter und Syncellus 
von Antiochien war; '**) jeder dieſer beiden unterjchrieb nachher für die brei 
Patriarchate, '*°) da feiner von ihnen [peciell bevollmädhtigt war. Syn dem von 
orientalifchen Mönchen ihnen mitgegebenen Schreiben '*%) wird hervorgehoben, 
daß dieſe beiden die Tradition der drei Batriarchalftühle wohl kennen und von 


"ı) gl. Allat. de cons. 11. 4, 3. p. 541. 512. 

') Eritis in triumphis vietores, sicat filius et spiritualis compater noster D. Ca- 
rolus Rex Francorum et Longobardorum ac patrieius Romanorum, nostris obtemperans 
monitis atque adimplens in omnibus voluntates, omnes Hesperiae occiduaeque partis 
barbaras nationes sub suis prosternens pedibus conculcavit, omnipotentiam illarım 
donfans et suo subjiciens regno adunavit. Unde per sua laboriosa certamina eidem 
Dei Apostolieae Ecclesiae ob nimium amorem plura dona perpetuo eontulit possidenda, 
tam provincias quam civitates seu castra et cetera territoria, imo et patrimonia, qua® 
a perfida Longobardorum gente detinebantur, brachio forti eidem Dei Ecolesiae resti- 
tuit, cujus et jure esse dignoscebantur. 

13) ep. „Pastoralibus curis“ Mansi XII. 1077. XIII. 536. Jaffe n. 18%. 

+) Theoph. p. 714. ep. monach. (f. R. 146.) Georg. Ham. Cod. Mon. 139 f. 
289 a. ed. Petrop. p. 665. n. 18 nennt drei: ’Iwavrns xai Teopyıos nai Ounds noraze 
(xad) rpeoßVuTepos, Tonornentai Tüv anootoluwr Ipovuy vis avarulıniis dıommdsas, Ton 
re llodırıavov Ale. zai Beodwupntov Avr. x. 'Hiia Ieposolvuwr. 

115) In den Unterfchriften des VII. Concils: zov Torov iniyur Tay Tur araralıer 
dpovur. , x 


se) Mansi XIL 1128 seq. 
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br Zengniß abzulegen im Stande feien, daß die mitgefendete Synodika des 
früberen Patriarchen Theodor von Jeruſalem den Glauben der drei Stühle 
veustfich ausfpreche und daß die Abweſenheit der drei Patriarchen der Synode 
in Gonjtantimopel nicht ein Präjudiz bringen könne, zumal da berjelbe Fall bei 
ver fechften Synode Statt gehabt, der das Anfehen des durch feine Apofrifia» 
rer vertretenen römischen Papftes zur Seite ftehe. 

Als alle Vorbereitungen getroffen waren, fand die Eröffnung der Synode 
im 1. Auguft 786- in der Wpoftellirche der Hauptftabt in Anweſenheit des 
Dofes dur Tarafins Statt. Aber ein Aufruhr der von den ifonoflaftifchen 
Biſchöfen und Geiftlichen angefeuerten, großentheils ſelbſt der Irrlehre ergebe- 
sen Soldaten nöthigte ſchon bei der erften Sigung die Verſammlung, fi) auf- 
mlöjen. '?7) Die Kaiferin und Tarafius gaben aber ihr Vorhaben nicht auf. 
Erftere Löfte die unzuverläfjige Leibwache auf und traf alle nöthigen Vorkehr⸗ 
mogen für die Sicherheit der Synode, die nun zu Nicäa in Bithynien verfam- 
nelt werden follte, wo auch die erjte allgemeine Synode gehalten worden war. 
Bapit Hadrian gab feine Zuftimmung zu diefer Verlegung und feine bereits 
ibgereiſten Legaten kehrten wieder nach dem -Drient zurüd, wo unter ihrem 
Borfige das Eoncil am 24. September 787 eröffnet ward. '!°) Trog des ben 
fegaten von Altrom, die fowohl im Anfange der Akten als in den Unterfchrif- 
en die erfte Stelle einnehmen, ‚ftet3 gegebenen Vorrangs war e8 aber doch zu- 
acht Taraſius, der die Verhandlungen dirigirte, der auch als früherer Staats 
kamter größere Gewandtheit befaß, als der wohl des Griechifchen nicht kun⸗ 
Nge römifche Archipresbyter und fein Begleiter, der Abt des griechiſchen Klo- 
ters von St. Saba ’*%) in Rom. Bei der Verlefung der päpitlichen Schreis 
en an die Kaiſerin ließ man jene Stellen weg, die den Tadel wegen der Er- 
yebung des Tarafins aus dem Laienftande enthielten; 100) ebenfo fehlte das, 
vas fonjt im zweiten Theile diefes Schreibens über die von der römifchen 
Kirche verlangten Reftitutionen, über den Titel des ökumenischen Patriarchen 
md über den Frankenkönig Karl vorfam; man fonnte das wohl auch ala nicht 
jeher gehörig betrachten. Einzelne Biſchöfe gaben auch hier dem Tarafius den 
on Rom beanftandeten, im Drient fortwährend üblichen Zitel '°) und die 


7) Zuyypagn Ovveouos dnlurtien Tuv ngaydirtav eo zas Ovröodov. Mansi XII. 
09 seq.' Theoph. p. 714. 715. Georg. Ham. p. 664. 665. n. 14. Leo Gr. p. 19. 
dr. Ik. p. 23. Bar. a. 786. n. 1 eg. 

"s) Theoph. p. 715— 717. Vita Platon. in Act. SS. t. I. April. p. 366 seq. Vita 
laras. e. 5. n. 17—21. p. 1896 seq. Lib. synod. n. 148. p. 1210. 1211 ed. Voell. et 
Inst. Zvyrgagn eit. Taras. ep. ad Hadrian. post synod. Hadr. ep. Mansi XIII. 808. 

9) Ueber diejes griechiſche Kloſter ſ. Morcelli Greg. Agrig. Explanat. in investigat. 
ie Leontio Venet. 1791 (Migne PP. gr. XCVII. p. 584 seq.). 

') Anastas. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 13.): Porro in septimae synodi 
odiee, quia saepe contra canones Cpli ex neophytis antistites provehnntur et eo tem- 
wre Tarasius ex laicis patriarcha fuerat ordinatus, ita epistolam b. rec. P. Hadriani 
kistimant transscribendam, nt nihil in ea ex his, quae ad praedietum praesulem vel con- 
ta neophytos idem pontifex 8. soripserat, vel seriptum vel translatum graece reperiatur. 

) So Bafilius von Ancyra, Petrns von Nikomedien, Nifephorus von Dyrracchium. 
Inh die leberjeßung des Anaflafins hat diefe Stellen. 


— .m. 
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Rückkehr wegen Weberfchreitung ihrer Vollmacht troß ihrer Entſchuldigung mi: 
dem ihnen auferlegten Zwange vom Papſte abgejegt worden fein. !°°) Derſelle 
Theodor entjchuldigte fich fpäter, als er gefragt ward, warum er nach vieler 
Synode ſich von Tarafius die (Priefter-JWeihe babe ertheilen laffen, '**) damit, 
daß er damals unter dem Höjterlichen Gehorfam geftanden und noch von dem 
feine Kunde gehabt, was er ſpäter erfahren, fodann damit, daß Tarafins de 
mals verjichert, er habe Niemanden eine der fraglichen Bußen auferlegt, er 
werde auch Jeden, der eines folchen Verbrechens fchuldig, abſetzen, was freilich 
nicht wahr geweſen fei; er habe aus Friedensliebe fi damit begnügt und m- 
Zweifel die mildere Anficht adoptirt, zumal da Tarafius wegen feiner Ortho⸗ 
dorie von den anderen Kirchen anerkannt worden fei. Sabas habe feine gutem 
Gründe gehabt, dem Patriarchen zu wiberftehen; er, Theodor, babe die Gemein. 
ſchaft mit diefem nicht abgebrochen, da er orthodor, ohne Simonie geweiht, von 
den römifchen Wpofrifiariern der Gemeinfchaft gewürdigt worden fei und offes: 
den kirchlichen Grundſatz proflamirt habe, Simoniften feien nicht aufzune- 
men. '*) Wie Theodor fpäter fein Urtheil über Tarafius modificirte, je; 
änderte er das über das nicänifche Concil, das ihm zum Vorwurfe gemadt: 
worden war; er bezeichnete e8, nachher beſſer unterrichtet, alS öfumenifch umb, 
von den fünf Patriarchen anerkannt. 1°) Bon den Orientalen ward der öfue: 
menifche Charakter der zweiten nicänifchen Synode von da an nicht mehr be: 
jtritten; aber die früheren Bedenken der Mönche waren gerechtfertigt Dadurdy- 
daß die Betheiligung des römischen Stuhles, deren Abgang zu Nicia als eim 
Hauptgebrechen des Concils von 754 bezeichnet worden war, '*?) in Zweije⸗ 
gezogen wurde und die päpftliche Betätigung Jahre lang auf fi) warten lieg. 9) 








165) Baronius glaubte diefer falfchen Angaben megen ben Brief als unächt anjehen zu 
fönnen; aber biefelben laſſen fich Hinlänglich aus der damaligen Stellung und Auffafiung, 
Theodors erklären. | 

16, ib. p. 1045 A, dia Ti yesporoviav Edekaneda nero Tnv Ovroder Tapa Tov zuger 
Tagasıov. Daraus ergibt ſich, daß Theodor nicht 784, wie die Synopsis chronica kt 
Sirmond'ſchen Ausgabe (Migne 1. c. p. 79) will, fondern um 787 — 788 die Prieſterweihe 
erhielt; die Vita Theodori fteht dem nicht entgegen. 

162) jb. p. 1015 B. L. 1. ep. 53. p. 1104. 1108. | 

‘ss, Lib. JI, ep. 127. p. 1412 (Bar. a. 823. n. 19): Eyadar 04 Jijder gelonaroes, 
xai tovzov (Tar.) nuas dessziohas zul iv ya £v Nikaig To devrepov ayiar ovroder 
Tonıznv anoxaleir. Husis de Ovveotndansda Eavrovg za avrov dv nargadır ayioıs Eyur 
xai Tv ye Ovvodor olnovnevennv Onoloyeiv Eyypayuıs we xai aypampois, ei xal TOv aa Ken 
sad nos nal Tedev anengidnuev Eripus. Ebenfo zählt er L. II. ep. 199. p. 1601 das zweite 
nicänifche Concil als fiebentes ölumenifches nach den ſechs anderen auf. gt. L. II. ep. 166. 
p. 1523 C. ep. 1. p. 1116 D. ep. 162. p. 1516 D. ep. 72. p. 1305 B. 

19, Conc. VII. act. VL: Hes neyaln »ai oixovusrı.n (Syn. Iconcl.), 77 orte ddi- 
Eayro ovre Omweguvndav ol av AoınWy Exxinbıoiv ro0edgos, all aradiaars ravıy 
rapesrenyar; Ovx Eöxye Orvepyoy Tov Tyvinarta tor 'Punaioy ranay 7 Toug epi arıor 
iepeis, oure dia TonoTnenteiv aytoü ovre di Eynunliov Enwrolis, ads vomos dei 
Tais duvodorc. 

120) Hadr. I. ep. ad Car. Reg. a. 794. Jaffe n. 1902: Nos vero adhuc pro eaden 
synodo nullum responsum hactenus Imperatori reddidimus; dudum quippe de dioecen 
tam archiepiscoporum quam et episcoporum 8. cath. et apost. Rom. Ecclesise commo- 
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mals fuchte ein großer Brand die Hauptftabt heim; mehrere Gebäude wurden 
ein Raub der Flammen, darınter auch das Triklinium der Patriarchenwohnung. 
Thomaites genannt, wobei viele werthvolle Bücher, namentlich auch Handjchrif- 
ten des Chryjoftomus, zu Grunde gegangen fein follen. '°°%) ‘Der neue Allein- 
berrfcher unternahm Feldzüge gegen die Bulgaren und die Araber bei Tarſus; 
er kehrte als Zriumphator ‘beim, ohne jedoch Vieles ausgerichtet zu haben; er 
erwies ſich außerdem graufam und ungeftüm und schlecht zum Regieren be- 
fäbigt. '°°) Auf Bitten vieler VBornehmen fowie auf ihr eigenes Geſuch gab 
er endlich in Januar 792 feiner Mutter den ihr entzogenen Faiferlichen Titel 
zurüd, nur follte ihr Name dem jeinigen nachjtehen. Irene ward wieder Herr- 
ſcherin, auch Staurafins Tehrte aus dem Eril zurüd. Bald hatte man mit 
neuen Empörungen zu fämpfen, namentjich mit dem Theile des Heeres, das 
Conſtantin's Onfel, den Cäſar Nifephorus, zum Kaifer verlangte. Conſtantin 
ließ dieſen blenden, anderen Vornehmen, auch dem Cäſar Chriſtophorus, die 
Zunge ausſchneiden und wüthete mit der größten Grauſamkeit, da immer noch 
ein Theil des Heeres ſich unbotmäßig erwies. Der Aufſtand in Armenien 
ward 793 unterdrüdt. 8) | 

Noch verhaßter aber ward Conftantin VI., als er im Januar 795 feine 
ihm fängft verhafte Gemahlin Maria unter Vorfpiegelung verfchiedener Ver- 
bachtsgründe verſtieß und fie in ein Kloſter zu gehen nöthigte, Darauf eine 
Kammerfrau Irenens, Namens Theodota, eine Verwandte des berühmten Abtes 
Theodor von Studium, beirathete und fie zulegt zur Augufta erhob. Er foll 
diefed auf Anftiften feiner Herrfchfüchtigen Mutter gethan haben, die ihn fo 
aller Welt verhaßt machen und fi) damit die volle Gewalt der Regierung 
fihern wollte, '°°5) Das gab den Anlaß zu neuen großen Wirren in der by» 
zantinischen Kirche. Vergebens widerſetzte jich der Patriarch der gewaltſamen 
Eheſcheidung, die nimmer gerechtfertigt werden könne, auch wenn, wie Conſtan⸗ 
tin vorgab, feine Gemahlin ihn hätte vergiften wollen; vergebens erklärte er 
ihm, er könne im Falle feiner Wiederverheirathung ihn nicht zu den Safra- 
menten und zum Gottesdienfte zulaffen; 86) der Kaifer wies unter Drohun- 
gen 15?) feine Vorftellungen fowie die des bei ihm in Gunft ftehenden Syncel- 


2) Theoph. p. 723. Georg. Ham. 1. e. n. 6. Leo Gr. p. 197. Cedren. II. 25. 

‚>, Theoph. p. 724. Georg. Ham. 1. c. n 7.8. Cedren. II. 25. 26. Bar. a. 791. n. 1. 

':, 'T'heoph. p. 724—727. Georg. Ham. p. 668. n. 9—11. Cedr. |, c. 

's) Theoph. p. 727. Georg. Ham. p. 668. 6619. n. 12 (faft wörtlich jo). Cedr. 1. c. 
Vita Tbeod. Stud. c. 18. p. 136. 137. Vita Taras. q. 7. n. 29. p. 1406. Manass. 
v. 4119. p. 189: »ai xeipes udr TV Svvumov Tv Gongpovaxwraznr. Der bei Mai (Spicil. 
Rom. VII. Praef. p. XXX. seq. vollfändiger Nova PP. Bibl. V, II. p. IV.), fowie früher 
bei Soar (in Theoph. II. p. 557-562 ed. Bonn.) gebrudte Bericht regi Tagasiov xai 
Nengogov erwähnt nichts von der Einwirkung Irenen's, bebt aber den Zwang gegen die 
verſtoſſene Kaiferin fchärfer hervor: 0 yag Aadsleus.. Tnv kavzod Ovußıov dkzwüng xai 
| dronsipas axovdas xai un Bovlonirnv drigaw ave' ausis yayero. 

se) Vita Taras. c. 7. n. 30—35. p. 1407 seq. 

7) Cedren. II. 26 läßt den Kaifer die ihrem Wortlaute nach damals lädherliche Drohung 
ausſprechen: ei un roũro yirnras, Tevs vaovs tar ddulay avoiyw, bie den Taraſius jo 
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(us Johannes, der 737 die orientaliihen Patriarchate vertreten, '*°) zurüd, je 
er verlangte nachher von ihm ſogar, daß er ihn mit Theodota traue. Deſſer 
weigerte ſich Taraſius beharrli; der Priefter und Delonom Joſeph ertheil 
nun bie kirchliche Einfegnung.!*”) Tarafius glaubte, nachdem er dieſe unrech 
mäßigen Schritte mißbilligt und feine Mitwirfung dazu verweigert, feiner Pflich 
Genüge getban zu haben umd Teinen weiteren Schritt thun zu follen, ver ben 
Born des Kaifers erregen könnte; damit die Kirche nicht in neue Wirren ge 
ftürzt und noch Schlimmeres hervorgerufen werde, war feiner Anficht nach eim 
weife Defonomie und rückſichtsvolle Diffimulation vonnöthen. '9°) 

Aber anderer Meinung waren die eifrigeren unter den Mönchen, namen: 
lich der hochbetagte Abt Platon vom Kloſter Saffudion und fein Neffe The 
dor.’9) Sie waren e8, die in ftrenger Gewiſſenhaftigkeit und mit unerfchrode 
nem Muthe als Vertreter des göttlichen Geſetzes die Schuld des Kaifers, die 
jes „neuen Herodes,“ rügten und an Tarafius die Feſtigkeit eines Sxohannel 
Baptifta fehmerzlich vermißten. Sie hielten fich von ihren zum Hofe gehörige 
Verwandten ferne und ließen fi) weder durch Drohungen einfchüchtern ned 
durch Verheißungen und Ehrenbezeigungen gewinnen. 19%) Beide trennten fd 
von der Gemeinfchaft des Patriarchen, weil er mit dem Kaifer troß feiner che 
brecherifchen Verbindung Gemeinfchaft unterhielt, die fie nicht ſich geftatten 4 
dürfen glaubten, 19°) weil er ferner die Einkleivung der Kaiferin Maria ol 
Nonne geftattet und den Delonomen SYofeph zur Vornahme der Trauung mi 
Theodota ermächtigt haben follte. 19%) Sie waren nicht damit zufrieden, dd 
ih Tarafius enthielt, förmlich feine Zuftimmung zu geben und diefe Verbind 
ung perfönlich einzufegnen; fie nahmen Aergerniß an feiner Delonomie, di 
ihnen als feige Schwäche 9) und als indirelte Ermuthigung für jede ſittlich 


fehr erfchredt babe, daß er den Kaifer nicht weiter beunrubigte. Doc foll er gejagt haben 
Sonftantin werde feines fanften und leichten Todes fterben. Weit glaubwilrbiger if N 
Nachricht in der oben erwähnten Relatio de Tarasio et Nicephoro, der Kaifer babe mi 
einem neuen Bilderfturm gedroht. Walch (Keberhifl. X. 544) erflärt jene Worte des Ce 
drenus ganz in demfelben Sinne. 

ss) Vita Taras. l. c. n. 31. 

189) Vita Theod. Stud. c. 19. p. 137. Relatio de Tarasio et Niceph. 1. c. Theogk 
p. 728. Cedren. 1. c. Leo Gram. p. 198. 199. Michael mon. Vita Theod. ed. Mai (No1 
Bibl. PP. VI.) c. 14. 

se, Vita Taras. I. c. n. 38, 34. Vita Theod. ce, 26. p. 141. Theod. L. I. ep. A 
p. 1008. Baron. a. 795. n. 46, 

'9) Theodor. Vita Platon. ap. Surinm 16. Dec. — Migne t. XCIX. p. M 
Vita Theod. 1. c. c. 20. 

2) Theod. Stud. Lib. I. ep. 4. p. 920 seq. ad Nicephor. Praepos. Baron. a. 74 
n. 63 seq. Cf. L. I, ep. 5. p. 924. L. II. ep. 218, p. 1667. 

=) Theoph. p. 729. Cedren. I. c. Georg. Ham. p. 669. n. 14. 15. 

m) Das aroxnpvrres Vita Theod. c. 30 und arexjpvfe der Relatio bezieht ſich bi 
auf das Verſagen der Gemeinfchaft; Theodor wußte wohl, daf er eigentliche Cenſuren zu w 
hängen nicht befugt fei; er commemorirte noch den Kaifer in der Liturgie. L. I. ep. 1 
p. 922 D 

196) Relat. eit.: ad’ ovx dnefi)der, all’ ards Inlov Heior dnedeilareo zara ei 
Tnlinuütov nidos Epyadankvov Badıllar. 
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Ausgelaſſenheit 6) erſchien, ſowie an ber theilweiſen Billigung, die in dem 
rubigen Zuſehen lag. !?”) Sie verfagten and) allen denen ihre Gemeinſchaft, 
welche die ehebrecheriiche Verbindung des Kaiſers anerfannten und forderten 
Geiftliche und Mönche zum Widerftande auf. Sie erflärten, auch Geringere 
fönnten Bifchöfe bei ihren Fehltritten zurechtweifen, wie Daniel die beiden ver- 
brecheriſchen Alten, \ycab den David, Yethro den Mofes, Johannes den Hero» 
des zurechtgewiefen, und befräftigten ihre Behauptung mit Ausſprüchen des 
großen Bafilins. '°9) Auch andere Gründe und Einreden wurden noch gegen 
Taraſius geltend gemacht, wie namentlich feine unfanonifche Erhebung aus dem 
Kienftande. '9*) 

Der Hof gab fih alle Mühe, den hochverehrten Abt Theodor zu gemin- 
nen; Theodota ſelbſt begab fich mit vielen Geſchenken zu ihm, ver Kaifer fuchte 
in eigener Berfon ihn auf. Als Alles vergeblich war, wurde Theodor gegeißelt 
und eingeferfert; aud) der greife Platon kam in das Gefängniß. Dann wurde 
Theodor mit anderen Mönchen nad) Theſſalonich deportirt. *°0) Irene foll die 
eifrigen Ordensmänner, deren Beiſpiel viele Andere befolgten, 2°') nach Kräften 
m Schug genommen haben. ?°*) Die Verfolgung machte diefe Männer immer 
fühner; fie blieben unbeugfam. Theodor rief den Papſt zu Hilfe und meldete 


ihm durch Briefe und abgefendete Mönche daB Gefchehene; Leo III. befobte in 
einem väterlichen Schreiben feine Standhaftigfeit. *°) Auch der Patriarch Ta- 


raſius, der einerfeits die Losſagung fo vieler angefehenen Mönche von feiner 


Gemeinſchaft fchmerzlich empfand und das dem Volke gegebene Wergerniß tief 


beflagte, andererjeit3 von einer Erfommunilation des Kaifers, welche die Bil: 


derfeinde Leicht für fich benügen Tonnten, neue Verwirrung und die Zerftörung 
des von ihm 784—787 mühſam zu Staude gebrachten Werkes befürchtete, er- 


regte den Argwohn des Kaifers in dem Maße, daR er ihn durch eine Anzahl. 


ihm als Syncellen beigegebener Späher in allen feinen Schritten überwachen 


fie und ihn beinahe aller ‘Freiheit beraubte. ?9*) 

Inzwiſchen wurde Conftantin VI., deffen Sohn Leo frühe ſtarb, noch 797 
dur feine berrfchfüchtige Mutter entthront. Die mit Irene verbündeten Gro⸗ 
Ben nahmen ihn im Palafte gefangen und ftachen ihm die Augen aus, worauf 


er in Bälde das Leben endete. Viele beſchuldigten Irenen, daß fie das befoh- 


"se, Vita Theod. l. c. c. 19. 20. Mich. mon. L. c. n. 14. 15. 
„7, Der eifrige Theodor urgirte das patriftiiche Wort: dar re map’ drroinv darır, 9 


rij drsolnv napaßların, ovdauis arkyeodar yon. 


") Theod. Lib. I. ep. 4. p. 921. ep. 5 ad Stephan. Secret. p. 924 segq. Baron. 
27%. n 11. 

\#) Relat. de Tar. eit. 

ꝛee) Michael mon. e. 15. 16. Vita S. Theodori c. 21. 22. p. 140. Seine Reife 
sah Thefialonich, wo er am 25. März 797 anfamı, beichreibt Theodor L. I. ep. 3 ad Pla- 
tonem p. 913 seq. Bꝗl. au L. I. cp. 1. 2, Vita Platon. c. 5. n. 27. p. 89. 

ꝛot) Vita Theod. 1. e. c. 23. Mich. mon. 1. c. 

2, Theoph. 1. ce. Cedren. 1. c. Georg. Ham. p. 669. n. 15. 

»*®, Michael mon. c. 17. Vita Thood. c. 24. p. 140. 141. 

»*0, Ignat. Vita S. Taras. c. 8. n. 36. 

Gergenröther, Photius. I. 17 
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fen, wenige Andere fagen, es fei wider ihr Willen gefchehen. *%) Die griech 
ſchen Hiftorifer heben hervor, Conſtantin habe dasjelbe erleiden müſſen, was 
er fünf Jahre früher am nämlichen Tage und Monat gegen die Brüder fei- 
nes Vaters geihan. 2%) Irene behauptete fih num in der Alleinherrfchaft ge 
gen die Verwandten ihres Mannes wiederum gegen fünf Jahre, 207) In Folge 
diefe8 neuen Thronwechſels wurde der Abt Platon aus dem Gefängnifie eut- 
laſſen, Theodor und die übrigen verbannten Mönche durften frei zurücktehren, 
Platon erhielt von Taraſius Aufjchlüffe über die Gründe feiner früheren Halt 
ung und ſöhnte fich mit ihm wieder aus, da der Patriarch den Priefter Joſeph, 
der Conſtantin's ehebrecherifche Verbindung eingefegnet, feines Amtes entſetzte. 
. Die Kaijerin belobte beide Theile, den einen wegen feiner Klugheit, den ande 
ren wegen feines Eifers. So war der kirchliche Friede wiederbergeftellt und 
Abt Theodor, von der Kaiferin und dem Patriarchen glänzend aufgenommen, 
leitete das Klofter Safludion und ftellte auch das Klofter Studium wieder ber, 
das raſch zu hoher Blüthe gelangte. %0°) 

Während das griechifche Reich unter inneren Revolutionen und Zwiſtigkei⸗ 
ten fowie unter äußeren meift unglüdlichen Kämpfen dahinfiechte, ?°%) blühte 
im Often das Weich der Chalifen unter, Harun alRafchiv (786-809), deſſen 
Truppen bis Ephefus vordrangen und Irenen zu einem Tribut während eines 
vierjährigen Waffenftillftands nöthigten, *!%) und im Welten das eich ber 
Franfen unter Karl dem Großen, in deflen Berfon auch der von den Grie⸗ 
Ken 21) fehr gerühmte Papſt Leo III. am 25. December 800 das weitrd- 
mifche Kaiſerthum wieberberftelite. 2%) Eine neue Ordnung der Dinge ward 
damit im Abendlande inaugurirt. Bereits Patricier Roms und befchentt mit 


?%5) Georg. Ham. in Cod. Mon. 139, f. 289: rijs untpos avrod un rapovens nn 
yıraözovöns ınv Bovinv. In ber ed. Petrop. p. 670. n. 18 fehlt aber das ante yer. Im 
deſſen fpricht fiir Irene das ihr nachher von Theod. Stud. L. I. ep. 17. Encom. Platon. 
c. 30. p. 833 geipendete Lob; der gewifjenhafte Dann würde die Kaijerin nicht jo gepriefen 
haben, hätte er fie für die Mörberin ihres Sohnes gehalten. Leicht lounten die Berſchwo⸗ 
renen weiter gehen als Irene wünſchte und ihre befaunte Herrſchſucht und Strenge dei 
Gerticht von einer fo unnatürlichen That verbreiten; Theodor hat wohl nicht daran geglaut. 

?*e), 'Theoph. p. 730--732. Georg. Ham. I. c. Cedren. I. 27. 28. Leo Gr. p. 199. 200. 
Vita Theod. c. 25. Baron. a. 797, n. 1 seq. Amari I. c. 9. p. 223. 

20) Theoph. p. 733 seq. Georg. Ham. 1. c. p. 671. Cedr. II. 27 seq. 

es) Vita Platon. Bar. a. 797. n. 3 seq. Vita Theod. c. 25—27. p. 141. 144 zeq. 
Theod. L. I. cp. 30. ad Niceph. p. 1008. Mich. mon. c. 18 seq. 

209%, Theoph. p. 733—785. 

ꝛie) Weil ll. S. 157. Harum heißt bei den Griechen Aaron. Theoph. p. 714. 

°ıı) Theoph. p. 730: arnp Tınsutarog zul xara zarra aldisınos. Ephrem. p. 50: 
aldosog ang xai Geßadnıog. 

12, Die Griechen 3. B. Theopb. p. 733, berichten von einer Salbung are zeealis 
Eus rodwv. Manafles v. 4491—4524. p. 192—194 erzählt, Leo III, in Rom ſchwer bebrängt, 
babe in Epl. vergebens um Hilfe nachgeſucht, dann fi an den Frankenkönig Kapewie 
gewendet, der ihn in feine Würde reftituirt (mad) der Verſchwörung von Paſchalis und Cam- 
pulus 799). Aus Dankbarkeit habe ihn Leo zum Herricher von Altrom proflamirt, ihm nad 
tömifcher Sitte eine Krone gegeben, zugleich aber nad) jüdiſchem Geremoniell ihn dom Kch 
bis zu ben Füßen gejalbt. 
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den Schküffeln des. heiligen Grabes,213) im Weften der mächtigfte Hertfcher 
und allenthalben gefürchtet, trat Karl al8 das weltliche Oberhaupt der abend» 
indischen Ehriftenheit dem ohnmächtigen byzantinifchen Reiche als ebenbürtiger 
Kaifer gegenüber, erböht durch den Stuhl des Apoftelfürften Petrus, der ihm 
wiederum feine geficherte äußere Machtſtellung verdankte, Nie hätte der Papft 
einen folchen Schritt wagen dürfen, folang er des griechifchen Hofes Unter- 
than, und nicht ſelbſt ſouverainer Fürſt war; jegt war das von Byzanz aus 
nemals gebändigte Rongobardenreich vernichtet, der griechifche Einfluß von Ita⸗ 
lien faft völlig verdrängt, die römijche Kirche vor der Vergewaltigung und 
Plünderung geſchützt, die fie von den Kaifern und ihren Exarchen fo oft hatte 
erdulden müffen, für die verlorenen Patrimonien theilweife entfchädigt, mit dem 
politiichen Webergewicht in Italien ausgeftattet und im Befige voller Selbftftän- 
digkeit. *'*) Die That des Papftes beleidigte fchwer den griechiichen Stolz und 
fpätere Griechen betrachteten diefe Kaiferfrönung als die völlige Zerftörung der 
Bande zwifchen Alt: und Neurom. 21°) Weder Karl der Große noch der Bapit 
hatten dieſes im Sinne, fie trachteten nur nad) einer geficherten Ordnung und 
nach äußerlich ausgeprägter Unabhängigkeit im Iateinifhen Occident. Es erzäh⸗ 
fen auch die byzantinischen Chronographen, Karl habe, um die beiden chriſtli⸗ 
hen Kaiferreiche zu verbinden, um Irenens Hand geworben, dieje fei auch dem 
Antrage geneigt geweſen, aber der nad) dem Tode des Staurafius allvermö⸗ 
gende Patricier Aetius habe den Plan vereitelt, weil er feinem Bruder Xeo ber» 
einft den Thron zu verichaffen gedachte. Zu dem weit verbreiteten Gerüchte 
gab vielleicht nur eine Gefandtfchaft Karla den Anlaß. ?'*) 

Irene, die durch Nachlaß fehr Täftiger Abgaben, namentlich der Erwerb» 
feuern und Handelszölle, ſich die Gunft des Volkes zu erwerben fuchte, 17) 
wurde durch eine Palaftrevolution (31. Of. 802) geftürzt, die den Nikephorus, 
Bisher Patricier und Logothet, einen Mann von fchlechten Sitten und tyranni- 
ſcher Grauſamkeit, auf den Thron erbob. Als der Patriarh Tarafins ihn 
frönte, Sprach das Volt durch Murren laut feinen Unwillen über Beide aus. 
Irene ward von dem neuen Kaiſer zuerft in Heuchlerifcher Weije eines günfti- 
gen Looſes verfichert, dann aber mit Verluft ihrer Güter nach der Inſel Les⸗ 
608 verbannt, wo fie bald (803) aus Kummer ftarb.*'®) 





”ı) Baron. a. 784. 799. 800. 
ꝛ9 Phillips K. R. V. S. 704. 
'ıs) Manass. v. 4520 seq. p. 193. 194: 
Ovrus 6 ngWnr Ovvdeouos Tuy noleov Ehdayn. 
ovüro untgos xas Huyarpos uldoy Enirtn Onadn, 
dıyafovoa xai tiuvuvda uera Hvuov bongalas 
veayiy Tny ainposonov, wny Veorigav ‘Puunv 
dx vis dvwons al mals wai Tperzeuntlov Puuns. 
316) Theoph. p. 737. Cedren. II. 28. Amari l. c. p. 191. 
21) Theoph. 1. c. Theod. Stud. L.I ep. 7 ad Iren. p. 929 seq. Bar. a. 801. n. 22. 
?!s) Theoph. p. 738 seq. Georg. Ham. p. 671. 672. Leo Gr. p. 201. Cedr. II. 29. 
80. 37—40. Ephrem. p. 57. Bar. a. 802. n. 1 seq. Irene foll dem Ufurpator in einer 
17* 
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Raifer Nikephorus (802—811) fuchte durch die von Karl an Irene abge 
orbnete Gefandtfhhaft ein Bündniß mit dem abendländifchen Kater anzulnüpfen 
und feinem Kaufe den Thron zu jichern, indem er feinen ganz unfähigen Sohn 
Staurafios durch den Patriarchen Tarafins zum Kaifer krönen ließ. *'%) Ge⸗ 
gen den Anhang des Batricierg Barbanes oder Bardanius, den ein Theil des’ 
Heeres zum Kaifer ausgerufen, verfuhr er mit Verlegung feines auch vom 
Patriarchen und den Batriciern befräftigten Verfprechens mit aller Härte und 
Grauſamkeit; Tarafius und der Senat waren über feine Treuloſigkeit äußerft 
entrüftet. 22°) Im Kampfe mit den Muhamedanern leiftete er, obſchon er hoch⸗ 
fahrend dem Chalifen den Tribut verweigert, nur wenig, ja er mußte uod 
einen weit ftärferen Tribut bezahlen als Irene und erjt feit 807, als ber 
Chalif anderweitig befchäftigt war, errangen die Griechen wieder Vortheile. 
Seine Verftellung und Heuchelei machten den Kaiſer alfenthalben verhaßt; auch 
feine Orthodoxie war verdächtig, da er die Ilonollaſten und Manichäer zu be⸗ 
günſtigen ſchien. 21) 

Der Patriarch Taraſius, der ſich möglichſt von den Hofintriguen ferne 
hielt, ſtarb am 25. Februar 806 nad) einem mehr als einundzwanzigjährigem 
Episfopate *22) und ward in dem von ihm felbft erbauten Klofter am Bospo⸗ 
runs, deifen Kirche allen Martyrern geweiht war, begraben. 7) Er warb bes 
Heiligen der griechifchen Kirche beigezählt und viele Wunder wußte fein Schüler 
und Biograph Ignatius von ihm zu berichten, ?*%) Obfchon es ihm manchmal 
an der nöthigen Energie und Strenge, namentlich unter Conftantin VL, zu ge 
brechen ſchien, fo Hatte er doch alle Pflichten eines gewiſſenhaften Hirten treu 
zu erfüllen fich bemüht. Er lebte jehr ftrenge, befchränfte die Kleiderpracht und 
den Luxus der Geiftlicden, erwies fich wohlthätig gegen die Armen, die er oft 
jelbft bei den ihnen bereiteten Mahlzeiten bediente, er war eifrig im &ebete 
und in der Vertheidigung des Glaubens. *%°) Auch fcheint er, fo lange er 
formte, dem Volke gepredigt zu haben. *?% Er nahm fi der Bebrängten an, 


jehr würdevollen Rede geantwortet haben. Theoph. p. 740— 743. 745. Georg. Ham. p. 
672. 673. Leo Gr. p. 202. 204. Cedr. II. 30. 31. Cramer Eelog. hist. II. 370. 

©, Ado Vien. apud Bar. a. 802. n. 7; a. 803. n. 4. Theoph. p. 742. Georg. Ham. 
p. 675. n. 13. Ekkehard Chron. a. 803. p. 169 ed. Pertz nennt als griedhifche Ge 
fandte den Biſchof Michael, den Abt Petrus, den Candidaten Kalliftus. 

26) Theoph. p. 743—746. Theoph. Contin. I. c. 2. 3. p. 8—10 ed. Bonn. 183. 
Georg. Ham. p. 673. 674. Bar. a. 808. n. 5. 

221) Theoph. p. 746. 748. Georg. Ham. p. 674 seq. Weil Chalifen II. ©. 159—161. 
Bar. a. 802. n. 8. 

22?) Theoph. p. 747. Niceph. Brev. p. 777. Vita S. Taras. c. 11. n. 47. Cuper 
2. 597. p. 102. 108. 

237) dv zu Orevo tov Jlorrov, Theoph. l. c. Vita Taras. c. 11. n. 52. p. 1420. 
Cf. c. 4. n. 16. p. 1396: monasterium in sinistra parte Bospori Thracii. 

2, Vita eit. c. 12. n. 53 seg. — Acta SS. Mart. t. III. p. 572. 

2:5) Vita Taras. c. 3. n. 12—16. p. 1394 seq. 

22°) Außer feinen Briefen findet ſich noch von ihm eine Homilie auf die Darſtellung der 
heiligen Jungfrau im Zempel. S. Ballerini Sylloge monument. ad immac. Concept. per- 
tinentium P. II. Diss. praevia 8. XLV. p. LXXXVI. Migne PP. Gr. t. XCVIIl. p. 1481 seq. 


261 


beſenders derjenigen, die in die Kirchen flohen, und vertheidigie gegen bie 
Staatsbeamten mit Eifer und Umſicht das Firchliche Aſylrecht.7) Das Volt 
und auch der Hof, ja der Kaifer ſelbſt, bezeigten die tieffte Trauer über den 
Hintritt des allverehrten Patriarchen, ?°°) der als Wiederherſteller der Drtho- 
dorie und als Mufter eines guten Hirten ſtets in der Kirche gefeiert blieb. **P) 





10. Der Patriarch Nitephorus und feine ilonoklaſtiſchen Nachfolger. Der Sieg 
der Ortbabsrie. (806— 842.) 


Als es ſich um die Wiederbefegung des durch den Tod des Taraſius er⸗ 
fedigten PBatriarchenftuhls handelte, waren die Meinungen der Bilchöfe, des 
Elerus und des Hofeg fehr getheilt je nach den perſönlichen, politifhen und 
lirchlichen Intereſſen. Kaifer Nilephorus fowie einige Prälaten befragten aud) 
‚den berühmten Abt Platon und feinen Schüler Theodor; ') diefe nannten Feine 
beitimmte Berfon, fondern antworteten nur im Allgemeinen, e8 möge ein Mann 
erwählt werden, der in jeder Beziehung tüchtig, von einer Stufe des Clerus 
zur anderen aufgejtiegen und in allen hinlänglich erprobt und bewährt fei.”) 
Wahrſcheinlich Hatten beide bereit Kunde, daß der Kaifer einen Laien zu er» 
heben beabfichtige; fie fuchten ihn davon abzubringen und [prachen nur von der 
Wahl eines Seiftlihen oder Mönches. Der Kaifer nahın dieſe Antwort ehr 
übel auf?) und erkor ſammt den ihm zuftimmenden Bifchöfen den Laien und 
Staatsbeamten Nifephorus, der, nachdem er anfangs Bedenken erhoben, *) 
die Würde annahm, fi) zum Mönche feheeren ließ und endlich am Ofterfonn- 
tage, am 12. April 806, die Conſekration erhielt. °) 

Nifephorus ftammte aus einer angefehenen und orthodoren Familie; fein 
Bater, der Sekretär Theodor, war als Freund der Bilder von Eonftantin Ko- 
pronymus abgeſetzt und verbannt worden; er felbft hatte unter Irene 787 als 
faiferlicher Beamter der fiebenten Synode angewohnt und hatte ebenjo das Ver⸗ 
trauen diefer Kaiſerin als nachher das ihres Nachfolgers fih erworben. Sitt⸗ 
lich tadellos, wohl unterrichtet, dem Hofe angenehm, mußte er als eine ſehr 
geeignete Perſönlichkeit erfiheinen, die den Taraſius erfegen fonnte, ©) Nur der 
Umftand, daß er als Laie. fo rafch zum Episfopate kam und daß biefer Miß- 





) Vita Taras. e. 6, on. 25—27. p. 1403—1405. 

22#) ib, c. 11. n. 50. 51. p. 1419. 1420, 

29, Ignat. diac. Vita S. Niceph. c. 3. n. 20. Migne t. C, p. 61. 

) Theod. Laud. S. Plat. c. 6. n. 34. p. 837. Bar. a. 806. n. 3. Vita Niceph. 
e. & n. 21. Migne C. p. 64. 

2) Theod. Stud. L. I. ep. 16. Migne t. XCIX. p. 960 seq. Bar. a. 806. n. 4. 

) Theod. Laud. 8, Plat. L c. F 

‘) Vita Niceph. c. 3, n, 22—24. p. 64-68. 

°) Vita Niceph. n. 24. 25. Theoph. p. 747. Georg. Ham, p. 676, n. 14. Zonar, 
Ann. XV. 14. Cedren. II. 34. 

9) Vita Niceph. c. 1. 2. p. 45 seq. 
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brauch leicht zur Regel werben konnte, zumal da bei Tarafius ſchon das Gleiche 
der Fall geweſen, beunruhigte die ſtrengeren Geiſtlichen und Mönde. Die 
Aebte Platon und Theodor wollten darum auch den neuen Patriarchen nicht 
anerfennen. ) Schon wollte der Kaiſer die widerſpenſtigen Mönche aus der 
Stadt vertreiben; nur durch die ihm gemachten Vorftellungen, daß die Erheb⸗ 
ung des neuen Patriarchen jehr gehäffig fein werde, wenn man an fiebenhun- 
dert Mönche vertreiben und ein fo berühmtes Klofter aufheben wolle, Tieß er 
ih davon abhalten; 5) Platon wurde vierundzwanzig Tage gefangen gehalten 
und dann in fein Klofter entlaflen.”) Vielleicht wurde die Klage der Mönde 
über diefe unfanonifche Erhebung bald beſchwichtigt, '%) jedenfalls aber ward 
fie kurz darauf durch eine noch ſchwerere Klage gegen den neuen Patriarchen 
in den Hintergrund gedrängt. 

Dem Kaifer war vor Allem daran gelegen, dem wegen der Einfegnung 
ber unerlaubten Verbindung Conftantin’s VI. mit Thkobota entfegten Priefter 
Joſeph volle Begnadigung zu verfchaffen und der neue Patriarch ließ fich ber 
bei, dem Wunfche des Kaiſers zu entfprechen und fette ihm noch 806 wieder: 
in fein Amt ein. ’') Darin fahen die Aebte Platon und Theodor ſowie des 
Letzteren Bruder Erzbifchof Joſeph von Theffalonich eine ſchwere Verlegung der 
firhlichen Disciplin und ein großes Aergerniß für die Kirche. DBerief man fid 
von Seite des Batriarchen auf die Nothwendigkeit, Schlimmeres zu verbüten, 
und auf das Urtheil der hiefür abgehaltenen Synode, '?) fo verwarfen bie 
Studiten die in Byzanz nur allzuoft gebrauchte Oekonomie und ſahen jene 
Synode als eine unfanonifche Verfammlung an. Theodor hatte an den Pa 
triarhen am Tage nach jener Verſammlung gefchrieben und ihn dringend ger 


”) Theoph. 1. c.: ov ouvnvdorndav v7 zesgorovia Nixneugov, alla xal Kar artı- 
tayIndav Oyioua nelernoartes, altinv dijdev euloyor Eyorres ro un deir ano kai 
a8g00s eis Ennıönonnv avargiyeır. Relat. de Taras. et Niccph. (Migne XCIX. p. 1853; 
ori uno Aainur evdus eis Toy Targsapzrınor Ipov0os aveßıBaödndar nal ou xara Deuner 
Enshndsadrınov dyivero 7 Tovzay Zespbrovin. 

) Theoph. p. 747. 

°) Laud. S. Plat. Il. c. c. 6. n. 35. 

'*) In den Briefen des Theodor findet fi, wie fchon Allatius bemerkt, (de netaks 
ordin. p 179. 180) dieſe Anklage nicht direkt ausgeſprochen; allein darauf läßt fich end 
gegnen, 1) daß wir lange nicht alle Briefe Theobors befiten, in den nach der Ernene 
des Bilberftreites gefchriebenen aber der Patriarch offenbar geſchont wird, 2) daß bie min 
Quellen feinen Grund zu einem Ymeifel übrig laffen, zumal da fie mit dem (oben Rote 3 
angeführten Briefe Theodor harmoniren, 3) daß ſchon damals Entſchuldigungsgründe ver 
gebradht wurden, bie wohl auch auf Theodor Eindrud machen fonnten. Theophanes p. 
"747. 745 bemerkt, ſchon mehrere Laien feien erhoben worden, bie der biſchöflichen Würde all 
Ehre gemacht; die angeführte Relatio fagt, das Verbot der Promotion von Laien fei 
abjolutes, fondern molle nur Unerfahrene und Unwiffende ausfchließen, habe daher anf ler 
wie Taraflus und Nifephorns feine Anwendung finden können. 

i) Theoph. p. 752. Georg. Ham. p. 676. Libell. synod. n. 144. p. 1211. * 
de Taras. et Niceph. p. 1582. Mich. mon. c. 25. Vita S. Theod. c. 43. 44. p. 153.1 
Laud. S. Platon. 1. c. Mansi XIV. 13. 14. | 

") Relat. eit. Vita Theod. ec. 44. Baron. a. 806. n. 15 2eq. Shrödh 2. 
XXIII. ©. 108. 


beiten, ben verbrecherifchen Delonomen nicht wieder aufzunehmen , da er: dem 
Gottesdienfte nicht würde beimohnen können, wenn jener anweſend wäre. Aber 
das Schreiben '*) Hatte keinen Erfolg, es blieb ohne Antwort. Obfchon Theo⸗ 
ter und die Seinigen den Schritt des Patriarchen für verwerflich hielten und 
in biefem mit allerdings zu hartem Urtbeil nur den gefügfamen Diener des 
Kaiſers:“) fahen, jo wollten fie doch größeres Aufſehen vermeiden und fich 
rubig verhalten; fie begnügten ſich damit, im Stillen fi) von der Gemeinschaft 
ienes Prieſters und des Patriarchen ferne zu halten; !°) ein großer Theil des 
Volles hing ihnen an.’°) Erſt nad) zwei Jahren (808) in Folge einer An⸗ 
frage des Logothetes Dromi und der Antwort des Erzbifchofs von Theffalonich 
fm ihr Verhalten an die Deffentlichkeit und erregte größeres Auffehen. '7) 
Theodor ſah einen ihm drohenden Sturm vorher und legte den Mönchen von 
Salfudion die Gründe des bisherigen Verfahrens dar. '*) “Zugleich fchrieb er 
an den einflußreichen Magiſter Theoktiftus, '”) um die Gründe feiner Gegner 
zu widerlegen; wofern der verbrecherifche Priefter Joſeph die geijtlichen Funk⸗ 
tionen einjtelle, werde er ber Gemeinfchaft des Patriarchen fich anfchließen, eine 
Defonomie außerhalb diefer Schranke fei völlig unzuläffig, Da ſchon öfter 
Biſchöfe in vielfacher Weife unvernünftig gehandelt, auch große und zahlreiche 
Synoden verfammelt, fich auf ihnen Kirche Gottes genannt, für die Canones 
fih beſonders eifrig gezeigt, in der That aber fich gegen die Canones erhoben 
hätten, fo fei e8 and jeßt nicht zu verwundern, wenn etwa fünfzehn Biſchöfe 
einen aus einem doppelten Grunde durch die Canones verurtheilten Briejter für 
unſchuldig erflärten und ibm die Ausübung der priefterlichen Funktionen ges 
flatteten. 

Der doppelte Grund der Verurtheiluug Joſephs Tag, wie Theodor ander» 
waͤrts 2°) erörtert, in Solgendem: 1) Ein Canon (Neocaes. 7) verbietet den 
Prieftern die Theilnahme am Hochzeitmahle der Bigami, a fortiori aljo deren 
Tranımg, und noch weit mehr ift damit die Trauung der Ehebrecher verboten. 
2) Der wegen eines Verbrechens Exkommunicirte fol, wofern er nicht binnen 
Jahresfriſt feine Wiederansföhnung mit der Kirche erwirkt, nad) den Canonen 
nachher nicht mehr gehört werden.) Nun fei der Briefter Joſeph acht bis 
nem Jahre (197806) außerhalb der Kirche gewejen und jett trete er zum 
Hohne aller Firchlichen Geſetze wieder in diefelbe ein. Wenn nun die orthodo⸗ 
zen Mönche unter der Herrfchaft der Möchie (Conftantins VI.) und der Ber» 
legung der Ganones feine Furcht gezeigt, wie follten fie es jegt unter einer 
gettesfürdhtigen Negierung! Nimmermehr würden fie den Verbrecher als Prie- 





' Theod. Stud, I. ep. 30 ad Niceph. p. 10056. Baron. a. 806. n. 15. 

')ib. L. L ep. 26. p. 992 zanserauevos narsa Kaldagı, 

15) L. J. ep. 31. p. 1009 ad fratres Saccund. ep. 48 ad Jos. Thessal. p. 1065. 
'", Vita Theod. c. 45. p. 157. 

) Theod. L. L ep. 31. 

,L.I. ep. 81. 

”, L. L ep. 24. p. 981 seq. Bar. a. 808. n. 10. 

’”) L. L ep. 21. Symeoni mon..p. 972. Bar. a. 808. n. 14. 

2) Hiefür wird Cono. Afrie. c. 70 angeführt. 
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fter anerfennen, der zudem damals, als er die Trauungsgebete über das ehe⸗ 
brecherifhe Baar ausſprach, eine wahre Blasphemie beging. *”) So äußerte 
ſich Theodor in den. zwei in Blatons Namen gefchriebenen Briefen an den 
Mönch Simeon, einen Blutsverwandten des Kaiferd, dem diefer die Gründe 
der Widerjtrebenden darlegen follte. Derjelbe Simeon, dem auch eine Rechtfer- 
tigung des bei Hofe angeflagten Erzbifhofs von Theſſalonich zugefendet 
ward, *?) erfchien aber bald darnach dem Theodor als ſchwankend und doppel- 
züngig, in Allem dem Hofe dienftbar. 9) Die Anjicht, nur wegen des Glau- 
bens dürfe man fich von feinem Bifchofe trennen, ließ Theodor nicht gelten; 
die Heiligbaltung der Canones ward nach ihm ebenfo gefordert wie Redhtgläu- 
bigfeit, und der erjchien ihm als Halborthodorer, ?°) der den rechten Glauben 
zu haben ſcheine, ſich aber von den göttlichen Canones nicht leiten laſſe. Der 
Patriarch hatte den Theodor und feine Anhänger als Schismatifer bezeichnet; 
Theodor fuchte ihm und Anderen zu zeigen, daß er diefen Namen nicht ver- 
diene; er bat den Nifephorus dringend, den. unrechtmäßig wiebereingefeten 
Briefter für immer zu fuspendiren; er erflärte ihn, er habe folange als mög» 
lich gefchwiegen,, Habe nicht das Recht der Cenfur, wie es Bilchöfen zuftebe, 
fih angemaßt, babe den Patriarchen in der Liturgie zu commemoriren fortges 
fahren und nur für fein und der Seinigen Seelenheil forgen wollen. ?°) Bit- 
ter beflagte er, daß der Patriarch ihn feiner Antwort würdigte; ?7) neuerdings 
betheuerte er am Anfang des Jahres 809 feine Zuneigung für denfelben und 
feine Liebe zum Frieden, wenn nur das verlekte Bei durch die Entfernung 
eines Einzigen die nöthige Sühne erhalte. ?°) 

Der despotifche Kaifer Nikephorus entſchloß fih, als die Ermahnungen 
und Drohungen nichts gefruchtet, **) mit Gewaltmaßregeln gegen die diſſenti⸗ 
renden Mönche einzufchreiten und auf feinen Befehl hielt der Batriarh im Ja⸗ 
nuar 809 eine Synode, 9) vor die Platon und einige von den anderen Mön- 
hen von Soldaten gejchleppt und dann verurtheilt wurden. 2") Nach Theodor’s 
Briefen foll die Synode ausgefprochen haben, 1) die Ehe Conſtantin's VL 
mit Theodota fei in Folge der ertheilten Dispenfation als rechtmäßig zu be- 
trachten.ꝰ) 2) Die Katfer feien nicht den göttlichen und kirchlichen Geſetzen 





22) L. 1. ep. 22. p. 973 seq. Baron. a. 808. n. 17. 

22) L. I. ep. 23. p. 981. Bar. a. 808. n. 8. 

29) L. I. ep. 26. p. 992. Bar. h. a. n. 20. 

28) 00#0dofos ER nucceias Theod. Lib. ep. I. 25. p. 989. 

?*) ep. cit. Bar. a. 808. n. 22. Cf. ib. ep. 28. p. 997. Bar. h a. n. %. 

2) L. I. ep. 26. p. 992. Bar. h. a. n. 20. 

260) L. I. ep. 32. p. 1013. Nicolao Chart. Bar. a. 809. n. 2. 

») Vita Theod. c. 46. p. 157. Laud. S. Plat. n. 35. 36. p. 8. Mich. mon. c. 27. 

») Mansi XIV. 15. Hefele Conc. III. ©. 697. Es war das ein Concilium mix- 
tum, eine Berfjammlung von geiftlichen und meltlihen Großen, ovrodos zardnnos Gursa- 
He0dkrzuy xai apxorzow tüv &v rälsı. Theod. L. I. ep. 34. 

29 Laud. 8. Platon. n. 36. 

2) (Mixovousav Tnv Cevfsnorreiav duynarisovds L. I. ep. 33. Ch. LI. ep. 8. 
p. 1029 D. ep. 38. p. 1041 C. ep. 39. p. 1048. ep. 48. p. 1076. 1077. 
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unterworfen (7)22) 3) Das Beifpiel Johannes des Täufers und des Chryſoſio⸗ 


mus laſſe ſich nicht zu Gunſten der Unrube ftiftenden Mönche anführen; ’*) 


4) die Biihöfe hätten Gewalt über die Sauones, dis Necht der Dispenfa- 
tion. ?°) 5) Wer dem nicht zuftimme, unterliege dem Wnathem. ?%) In Folge 
deſſen wurden Platon und die Uebrigen für verurtbeilt erflärt, der Erzbifchof 
von Theffalonich abgejegt, die Mönche ſämmtlich verbannt und auf den benad)- 


barten Inſeln in getrennte Gefängniffe geworfen, ?7) ihre treuen Jünger, bie 
. nicht den gefaßten Bejchlüffen fich fügen wollten, wurden jchwer verfolgt. Das 


nen erblübte Klofter Studium ward raſch wieder entvölfert und zerftört. *8) 
Bor Tyrannei und Verfolgung beugten fich Platon und Theodor nicht, 
ftandhaft blieben fie bei ihren Anfichten und jetzt fprachen fie fich noch weit ent⸗ 
fhiebener gegen den Patriarchen aus, der auf feiner Synode den Ehebruch pri- 
vilegirt, die „möchianiſche Ketzerei“ befräftigt ?®) habe. Jetzt fchien es ſich 
für fie nicht mehr um eine lediglich disciplinäre Frage zu handeln, jegt war 
das Gebiet des Glaubens und der Sitten, das Evangelium felbft, wie fie fag- 
ten, angegriffen, *°) jett rief der unerfchrodene Theodor den römifchen Stuhl 
als Wächter der Reinheit der Kirche, als Rächer des begangenen Frevels und 
als oberften Richter über das Urtheil der byzantinischen Synode um Beiftand an. 
Obſchon der Patriarch Nifephorus, von dem Kaifer daran gehindert, noch 
feine Synodika an Papſt Leo III. gefandt und darum Rom's fürmliche Aner- 
fennung noch nicht erhalten hatte, *'") fo hatte doch daſelbſt die Trennung der 
Stmditen von ihrem Batriarden und die Nachricht von ihrer ſchismatiſchen 
Haltung einen den Mönchen ungünftigen Eindruck hervorgebracht; Theodor hatte 
808 hierüber dem Bafilius, Abt eines griechifchen Klofter8 in Rom, gejchrieben 


”) ini ray Badıldlar Tovs Osiovs vonovs un xpareiv deopklovran. L. 1 33. an eni- 
Ons tous vonovs Heov xeiddas Eriracır, al) Eri tor Bacıklow ı ıTO/ugEIV ab xv0TO- 
nisdas. L. I. ep. 34. Cf. ep. 36. p. 1032 C. 

29 L. 1. ep. 33. p. 1017. 1020. 

35) œbGrov Tav apyısglar (. iepapzeir) Lkovösaser Ev Tois Beioıs xar0dı apa Ta 
iv aurois aexaworıöulva anogaivovros. L. 1. ep. 33. p. 1020. ws Efovdiar Eye Toug 
ispdpyas xata To avzois doxoür nerpj6dn: Tois xaröcır. ep. 48. p. 1076, 

#) Tovs un Tj napavonw nanodokia avrov Ovyaaradenivovs (uallor de oAny Tır 
zafolsuny dunindiar) avadenarıluo vUnoßsßlynadı. L. I. ep. 83. Cf. ep. 36. p. 1083. 
ep. 38. p. 1041. ep. 48. p. 1077. 

2) Theod. L. I. ep. 33. 35. 39. 43. Theoph. p. 752. Georg. Ham. 1. c. Cedren. 
IL 36. 37. Vita Theod. ce. 48. p. 160. Laud. 8. Platon. n. 37. Bar. a. 809. n. 1 seq. 

”*, Vita Theod. o. 49—51. p. 160. 161. Theod. ep. 40 ad Naucrat. p. 1052 ep. 48 
ad Athan. p. 1072. 

”) L. 1. ep. 39, p. 1048 ad Theophil. abb. Bgl. L. I. ep. 33. p. 1017. auridgeor 
nozwutrev, Ovrodos as alndus aderovrrws. ep. 35. p. 1029. ep. 36. p. 1037. 4 #osyo- 
sureder. 

) 1a I. ep. 36 ad Euprep. p. 1036. Cf. ep. 83—85. 37 ad Jos. Alp. p. 1040. 
ep. 48. ad Athan. p. 1069 seq. Baron. a. 809. n. 30. In letterem Briefe vertheibigt 
er sine Anffaffung gegen diejenigen, die nur eine unfittliche und unerlaubte Handlung, nicht 
aber eine Härefie in dem Verfahren der byzantinifchen Synode fehen wollten. 

) Theoph. p. 771. 





und fi und die Seinen gegen diefen Vorwurf verteidigt, nicht ohne einige 
Gereiztheit über die geringe Beachtung, die man römifcherfeitd der Begnadigumg 
jene8 verurtbeilten Geiftlihen angebeihen Tieß.**) Theodor wie auch Platon 
wandten fi” 809 unter Vermittlung des Archimandriten Epiphanius in ihrer 
Gefangenschaft mit einem Schreiben voll der Ehrerbietung und der Hoffnung 
an den Papft;*?) alsbald folgte ein zweites Bittſchreiben,“) das Euftathius 
überbringen follte, von Theodor an „den beiligften und erhabenften Vater ber 
Väter, Leo meinen Herrn, den apoftoliichen Papft” gerichtet. Im Cingange 
jagt Theodor: „Da Ehriftus unfer Gott dem großen Petrus nach den Schlüf- 
jeln des Himmelreichs and das Amt, feine Schafe zu weiden, verlieh, fo muß 
jede Neuerung, die in ber katholiſchen Kirche durch Solche, die von der Wahr⸗ 
heit abirren, vorgenommen wird, an Petrus oder feinen Nachfolger berichtet 
werden. Da auch wir Geringe und Niedrige das von unferen beiligen Vätern 
gelernt haben, fo bielten wir es für unfere Pflicht, über die in unferer Kirche 
fürzlicd vorgelommene Neuerung ſowohl früher ‚durch den Archimandriten Epi» 
phanius als jeßt durch diejes einfache Schreiben dem Engel *°) deiner erhabe⸗ 
nen Heiligleit Bericht zu erftatten.” Indem Theodor im Namen feiner Lei⸗ 
densgenofjen dem Nachfolger des Petrus *%) das Urtheil der byzantiniſchen 
Kirche mittheilt, bittet er ihn, wie einft Ehriftus dem Petrus, hilfreich den Or⸗ 
thodoren des Orients die Hand zu bieten, damit fie nicht untergehen in den 
ihäumenden Wogen, dem neuen Irrthum der Möchianer, nad) dem Vorbilde 
feines Vorgängers und Namensgenofien Leo's I. in der Belämpfung der Eu- 
tychianer, mit der Kraft feiner Autorität entfchieven entgegenzutreten, wie ein 
wahrer Löwe feine Donnerftimme zu erheben. „Denn wenn jene mit voller 
Selbftüberhebung und Anmaßung eine häretifche Synode zu verfammeln Teine 
Scheu hegten, obſchon fie nicht einmal eine orthodore ohne Euer Vorwiſſen der 
alten Sitte gemäß zu halten befugt waren, um wie viel mehr muß es als bil 
fig und dringend geboten erfcheinen, daß von deinem gotterhabenen Pri⸗ 
mate 17) eine legitime Synode veranftaltet werde, damit die rechtgläubige Lehre 
der Kirche die irrgläubige verbaune, damit weder deine Erhabenheit mit allen 
Orthodoren dem Anathem von Seite der Neuerer unterftellt noch die Ehebre⸗ 
herfgnode den zur Sünde Geneigten ein Anlaß und Sporn zum Böjen 


‘) Theod. L. I. ep. 28. p. 997—1001. Baron. a. 808. n. 26. 

+3) Diejes Schreiben, das jett nicht mehr vorhanden tft, hatte Theodor aus Furcht vor 
den Feinden wieder unterbrüden wollen; es kam aber doch durch Epiphbanius nach Rom 
und es erfolgte eine päpftliche Antwort. ©. Theod. L. I. ep. 34. p. 1208. 

* Theod. L. I. ep. 33. p. 1017 seq. Baron. a. 809. n. 14. 

*5) hei Theodor fehr häufiger Ausprud (Vgl. Lib. I. ep. 25 ad Niceph.) nad) ber 
Apolalypfe. 

+) Theodor nennt den Papft in Ddiefem Briefe Hesorarı Tor Olmy nepaler mapaly, 
nopvgasoraros narnp raziper. Der folgende Brief hat in der Aufichrift: doayyaloc, mase- 
yıwntaros nad arodtolsıos rarne und fpricht den römiſchen Primat auf das Beſtimmteſte 
in den Worten aus: od (ToU evayyallov) ov Tas uleis Liber pas Xpıdreu da micer 
roũ Tuv anodroler nouzooTdrov x. T. A. 

1) uno vis Beias newrapxias vov. GSonfl 7 xopvpasoens. 
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werde.” Auch bittet Theodor, der Papft möge ihn und die Seinigen mit, feir 
nen Gebeten und Briefen zu unterftügen fich würdigen; habe ja doch aud) 
Ehriftus an Abgar gefchrieben, feien durch die Mpoftel viele ihrer Untergebenen 
durch Briefe ausgezeichnet worden. Letzterer Wunſch Theodors ward erfüllt; 
Leo III. ſandie den muthigen Bekennern durch Epiphanius ein tröſtendes und 
ermunterndes Schreiben, *°) wofür dieſe in einem neuen Briefe *?) ihren innigſten 
Dank ausſprachen, indem fie abermals ihre Anfichten über die von Nikephorus 
gehaltene Synode entwidelten, fich gegen die ihnen vorgemworfene Gemeinfchaft 
mit Häretifern verwahrten und ihr Vertrauen kundgaben, der Papft werde 
das Sottgefällige unter Anregung des heiligen Geiftes Hierin ficher erkennen 
und zur Ausführung bringen. °%) Auch ven Ardimandriten Bafilius in Nom 
baten Platon und Theodor, ihnen beizuftehen und für fie bei dem beiligften 
Apoftolifus zu intercediren; °') fie fandten abermals den Epiphanius ab, der 
mündlich berichten follte, wie ruhig fie die Verfolgung ertrügen, und beantrag- 
ten die Verſammlung einer Synode unter dem Bapfte, die das Urtheil des 
byzantinischen Conciliabulums verdamme. 9°) 

Der Bapft hatte feine Mittheilung von dem byzantinifchen Patriarchen; 
er konnte, ohne diefen gehört und von den Alten feiner Synode Einficht ge- 
nommen zu baben, fein förmliches Urtbeil fällen, zumal da die eifrigen, ſchwer 
verfolgten Mönche leicht auch das Maß erlaubten Widerftandes Hiberfchritten, 
die Darftellung jener „Ehebrecherfynode” wohl übertrieben haben konnten; auch 
wollte Leo III, wie feine Verhandlungen mit den fräntifchen Abgeorbneten eben 
im Jahre 810 bemeifen, °?) Alles vermeiden, was die Griechen zu ſehr erbit- 
tern und dem römiſchen Stuhle noch mehr entfremden konnte, folange feine 


Pflicht das nicht gebieterifch erheiſchte; die Begnadigung eines kanoniſch abge 


festen Prieſters an fich hatte für die Occidentalen nicht fo viel Fremdartiges 
und Anftößiges, als für die byzantinifchen Mönche. ?*) Dagegen war die harte 
Berfolgung fo vieler gewiflenbafter und frommer Drientalen, die Abfekung des 
Erzbiſchofs von Theflalonih, dem man fogleich einen Nachfolger gegeben, °°) 
das von dem Kaifer und dem Batriarchen gegebene Wergerniß offenkundig; es 
fonnte Leo einftweilen nur die Verfolgten tröften und auf eine Gelegenheit har- 


) Dieſes päpftliche Schreiben, die Antwort auf den durch Epiphanius überbrachten 
erßen Brief der Mönche, ift gleich diefem verloren. 

+”) Theod. L. 1. ep. 34. p. 1025 seq. Baron. a. 809. n. 18. 

se) ], c. p. 1025 D.: Aoıno» avrijs (Tje nowtisens naerv anodrolmic negalnc) 
iörı ta ageora Beni nal dewondivas nal ngäfas, uno nvevnatos dylov, ws En’ alloss, 
zal iv zade zwovniens. 

st) L. I. ep. 85. p. 1028 seq. Baron. h. a. n. 25. 

2) ib. p. 1029: Zuupdgor d’ av ein, ws 0 Huttegos Ononos nal nodos, enitiundnras 
Grrodsussc dia ToU nopvpasorarov Ano0rolmou, eistep ini tur avader nal LE apzıs, 
rovę duvedgevdartas ara ToU svayyeliov Tau Xpıöroü nal avadenuzidarzag Tovs Arte 
zonirovs ayzoü. 

s” ©, unten Buch III. Abſchn. 10. 

9 Külle der Art find im neunten Jahrhunderte Häufig. 

.35) Theod. L. I. ep. 43. p. 1068; ep. 50. p. 1197. 
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ren, in diefer Sache weitere Schritte zu thun; wabrfcheinlich rief er Karls des 
Großen Vermittlung an.) Synzwifchen dauerte die Verfolgung im Orient 
fort; wer der fanktionirten Defonomie fich nicht fügen wollte, oder jie als Pa- 
ranomie 5°) bezeichnete, Mönche, auch Laien und Bilchöfe in entjernteren Thei⸗ 
len des Neiches, Hatte Mißhandlungen, Gefängniß und Exil zu fürdhten. °°) 
Unermüdlich wirkte der Studit Theodor; er ermuthigte die Seinen, gab feinen 
Jüngern Berhaltungsmaßregeli und Natbichläge, °) führte unter ihnen eine 
bejondere Geheimfchrift für die Gorrefpoudenz ein, *°) fchrieb felbft ein Buch 
über die viel befprochene Defonomie *') und wußte aud im Er noch feinen 
Gegnern zu imponiren. 9°) 

Inzwiſchen wurde die Regierung des geldfüichtigen, mwollüftigen und tyrau⸗ 
nifchen Nilephorus täglich mehr verhaßt. 6) Mit Verachtung der Kirchengefete 
gab er feinem Sohne Stauralius die Theophang von Athen, eine Verwandte 
der früheren Kaiferin Irene, zur rau, obfchon dieſelbe in einer bereitö voll» 
zogenen Ehe lebte. **) Mit Verbannung und Gikterconfiscation beftrafte er viele 
bes Aufruhrs verdächtige Große, auch Bifchöfe, Mönche und Geiftliche, befon- 
der8 die der Hauptkirche; überhaupt bedrückte er den Clerus auf jede Weife. *) 
Durch ſchimpfliche Lügen und mehrfachen Eidbruch raubte er fich bei feinem 
Zuge gegen die Bulgaren alle Achtung des Volkes und des Heeres, jo daß er 
bereit3 in großer Gefahr vor einem Aufruhr war und dieſen erft durch Heu⸗ 
helei und Hinterlift, danu durch nachdrückliches Einfchreiten erftiden konnte. **) 
Neue Gewaltthaten fteigerten den Haß gegen ihn noch mehr, zumal die ſchwe⸗ 
ren Steuern, mit denen auch Kirchen und kirchliche Stiftungen belaftet wur⸗ 
ben, ©) das in der Hauptſtadt eingeführte Spionirfyften, die zu Gelderpreſſun⸗ 


gen benügten Denuntiationen, 6°) die Begünftigung der Baulicianer und Athin 


ganer, die frei umberfchweifen uud ihre Lehren ausbreiten konnten, ſowie auch 
der Ilonoklaſten, von denen der Mönd) Nikolaus ungeftraft nicht uur die kirch⸗ 
lichen Bilder, fondern auch die Meligion Überhaupt und den Patriarchen ver- 
höhnte. ) Endlich im Juli 811 unterlag Nifephorus im Kampfe mit den 
Bulgaren, deren Friedensbedingungen er hochmüthig verfchmäht, er ward ge 


**, Karl ſchloß 810-811 mit Nilephorus Frieden. ©. Bar. a. 810. 

#”) Theod. Stud. L. I. ep. 33. p. 1020 A. 

s®\ ib. L. L ep. 48. p. 1072. 1073. 

®) L. I. ep. 40. 49—51. p. 1049 seq. 1084 seg. 

e) L. I. ep. 41 ad Silv. et Euprep. p. 1057 seq. 

*) L. I. ep. 49 ad Naucrat. p. 1085. Er beniltte das Werl des Eulogius von Aleran- 
drien repi oinovopias. 

*) L. I. ep. 43 ad Jos. AEp. p. 1068. 

*) Theophan. p. 749. 750, 760. 761. 765. Geurg. Ham. p. 676. 677. n. Ii. 
Cedren. II. 40. Ephrem p. 51. 

*4) Theoph. p. 750. 

*, Theoph. p. 751. Cedren. II. 40. 41. 

ee, Theoph. p. 753—755. 

67) Theoph. p. 755—757. 758. Baron. a. 809; a, 810. n. 1; a. 8il. n. 1. 

°®, Theoph. p. 757. Bar. a. 810. n. 2 seq. 

*°) Theoph. p. 759. 760. Cedren. II. 39. 40, 


tödtet, fein Kopf anf einem Pfahle fchimpflich aufgehängt; furdtbar war die 
Niederlage der Griechen, auf das Tieffte entehrt der kaiſerliche Name. ?°) Den 
ſchmählichen Untergang des NRifephorus foll Theodor der Studit voransge- 
fagt haben. ?') 

Des Kaiſers Sohn Staurafius war fchwer verwundet aus dem Kampfe 
gefloben; er wurde zwar zum Kaifer ausgerufen: aber er war ſchon in Folge 
feiner Wunden zur Megierung unfähig und Viele waren gegen ihn, befonders 
der Magijter Theoktiftus. Der Patriarch Nikephorus fuchte von dem todtkran⸗ 
fen Kaiſer die Rejtitution des von feinem Vater geraubten Gutes und die Aus» 
föhnung mit feinen Feinden zu erwirken; es gelang ihm nicht; der neue Herr⸗ 
(er zeigte ſich ganz erfüllt von dem Geifte feines Vaters, ja er wollte fogar 
den Kuropalates Michael, Gemahl feiner Schweiter Prokopia, blenden laſſen, 
um feiner ebrgeizigen Gemahlin Theophano die Herrfchaft zu fihern. Endlich 
vereinigten fich die angeſehenſten Staatsbeamten und der Patriarch zu Gunften 
des genannten Michael, der am 2. Oktober 811 zum Kaifer ausgerufen 
ward, 7?) während Staurafius, der übrigens bald feinen Wunden erlag, fowie 
die Theophano zum Klofterleben genöthigt wurden. 7°) 

Michael I. Ahangabe wurde von dem Patriarchen, nachdem er ihm fchrift- 
ih zugefichert, er wolle den wahren Glauben vertheidigen, das Blut der Chri⸗ 
fien ſchonen, Geiftlihe und Mönche nicht mißhandeln und befhimpfen laſſen, 
feierlich gekrönt; er ſchenkte diefem fünfzig, dem Clerus fünfundzwanzig Pfund 
Gold und bewies ſich überhaupt frei von bem Geize feines Vorgängers. Ebenſo 
jpendete feine Gemahlin Prokopia bei ihrer Krönung am 12. Ditober reichliche 
Seldfummen nad) allen Seiten. ”*) Michael war ein edler und wohlgefinnter 
Fürſt, den es nur an der für die damaligen Verbältniffe nöthigen Kraft und 
Selbftftändigkeit gebrad), fo daß er von dem Magifter Theoktiſtus und anderen 
Würdeträgern allzu abhängig erfchien. °°) Er rief die von Nikephorus Ber- 
baunten zurüd, gab vielen Gefangenen die Freiheit 7%) und fuchte vor Allen 
die Spaltung zwifchen den bisher verfolgten Studiten und dem Patriarchen zu 
befeitigen. Lekteres gelang ihm vollfommen; der Friede Fam unter der Be- 
dingung zu Stande, daß der Patriarch den Briejter Joſeph abermals entſetzte 





) Theoph. p. 761-765. Georg. Ham. p. 676. n. 16. Encom. 5. Plat. o. 6. 
n. 39. p. 844. Vita Theod. Stud. c. 51. p. 164. Bar. a. 811. n. 2—7. Michael mon. 
e. 38. p. 272 ed. Migne. 

?ı) Vita S, Theodori ce. 52. p. 164. Mich. mon. 1. e. 

2 Theoph. p. 765—768. Georg. Ham. p. 671. 678. Cedren. Il. 42. 43. Leo Gr. 
p. 205. 206. Manass. p. 197. 

19, Staurafius farb am 11, Januar 812. Theophan. p. 771. Nad der Vita Theodor. 
e. 54 fol er, unfähig die Laft des Heiches zu tragen, nur zwei Monate die große Nieber- 
lage überlebt haben; Georg. Ham. p. 677. n. 1 gibt ihm ein Jahr zwei Monate. 

7 Theoph. p. 767—769. 

°s) Theoph. p. 779. Nicetas Vita S. Ignat. Mansi XVI. 212. Leo Gr. p. 206. 
Georg. Ham. p. 678. ». 1. 5. Ephrem p. 53 ed. Mai. Manase, v. 4618-4628. p. 198. 

20) T’heod. Laud. S. Plat. c. 6. n. 39. 0. P. 844. Mich. Stud. I. e. Vita 8. Theod. 
e. 54. p- 164. 168. 
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und feine früheren Defrete zurücknahm, die von ihm getrennten Mönche aber 
alsdann zu feiner Obedienz zurlctehrten. 7) Der Batriard) Nikephorus gab 
den Studiten vollftändige Genugthuung; er erklärte, er babe mit einer gewiſſen 
Epieifeia des früheren Kaiſers wegen aus Furcht vor Schlimmerem die von 
jenen mißbilligten Mafregeln getroffen. 7°) Es erfolgte eine Zufammenkunft, 
auf der die Gemeinfchaft beider Theile wiederbergeftellt ward. Die nod) Wider» 
jtrebenden, wie den Abt Anton von St. Peter, ſuchte Theodor felbft zur Rüd⸗ 
fehr in die Gemeinſchaft des Patriarchen zu beftinnmen und dadurd ihre Frei⸗ 
lafjung zu erwirken, die der Kaiſer von diefer Bedingung abhängig gemacht 
hatte.) Was feit dee Spaltung in der Mitte lag, follte vergefien und ver- 
geben, lediglich dem Gerichte Gottes überlaffen fein. °) Wenn auch Piloten 
und Theodor aufrichtig fich mit dem Patriarchen verföähnten, fo ließ doch dieſer 
Swift unter den Mönchen noch viele Spuren zurüd. 

Auch an den römiſchen Stuhl hatte fi Kaifer Michael wegen der bi 
berigen Bermürfniffe gewendet und Papft Leo III. gab durch Briefe und Ge 
fandte dem gefchloffenen Frieden feine volle Bekräftigung. °') Der Batriark 
Nikephorus fandte num auch durch den Metropoliten Michael von Philadelphia 
mit reichen Geſchenken feine Synodika ®*) nach Ron, worin er unter vielfachen 
Demutbsäußerungen und Betheuerungen jeiner Unwürdigkeit die Art feiner 
Erhebung auf den erzbiichöflichen Stuhl erzählt, dabei hervorhebend, daß er, 
der damals ganz in die Einſamkeit fich zurückziehen wollte, zu feinem Schmerz 
durch den damaligen Kaifer, den Elerus und den Senat diefe Würde anze 
nehmen genöthigt worden fei, in einer weitläufigen Baraphrafe des Symbolums 
und mit Aufzählung der fieben Öfumenifchen Synoden feine Orthodorie darlegt 
und die lange Zögerung in der Abfendung diefes Schreibens mit der Tyraunei 
des vorigen Kaifers ®?) entfchuldigend deßhalb um Vergebung fowie um ba 
Gebet und den brüderliden Beiltand des Papftes bitte. Man babe ibm, 


'n Vita Theod. p. 165. Michael mon. 1. c. 

”*) Theod. Laud. S. Plat. 1. c. rarra ra yeyeınnlva dE inısineias eivas ou Bale 
levocroc. 

20) Theod. L. I. ep. 56. Antonio abbati p. 1109—1112. Bar. a. 811. n. 15 se. 

”, Theod. l..c. p. 1112: zo dıa utsor zapayugoüvrıs te supi te Lkeraotı zu 
anodötn Tor npaxtier, rer Intiov. Laud. 8. Plat. 1. c.: za dıa ndsov yaspaır laser 
Tas os Opörpona Tois alas Erni Tor —X —X 
—EX 

eı, Vita Theod. p. 105: revro (die Entſetzung bes Prieſters Joſeph) valssra zai ıu 
Püuns Idote rpoldom ypamnadi re mai ols dueivos aniorssle ınv yrnıny wuger dan 
naxelvn edlen nal dinllaxeın Eni Ti ivmdeı tur narigur 0 evörßns Badslevs Exensate 

*), Das Schreiben fteht lat. bei Baron. a. 811. n. 20—43. gr. bei Mansi XIV. 
29 seq., dann bei Migne PP. gr. t. C. p. 169—200. Die Eorruptionen in einiges 
Handſchrifteu reichen fiher nicht aus, Die Unächtheit des Dokumentes zu erhärten. In Kürz 
erwähnt basfelbe auch Ignat. diac, Vita S. Niceph. c. 4. n. 29. p. 73 seq. 

es) Migne I. oc. p. 197: os dEovdlas yyaan Oxinpa Te nal aneilsızos dxgvrarve 
xwiver jnäs Tois dedoyubvos yp5068as duvauien. Cf. Theoph. p. 771: andszesler ve 
dıxa ypannara mgos Adovsa Tor ayınrasov naar ‘Panne ITE0 Teuzov yap dumirte 
Uno Nixnpöpov roũto Nosjdas. j 


271 


ſchreibt er, unter Kaiſer Nikephorus entgegengehalten, die Römer hätten fich 
ganz von der orientalifchen Kirche getrennt, **) man habe nicht blos ihm, ſon⸗ 
dern auch dem Papfte eine Unbill zugefügt; da beides von demfelben Urheber 
ausgegangen, möge der Papft um fo mehr ihm das lange Ausbleiben diejes 
Schreibens verzeihen; er verjpricht für die Zukunft rechtzeitige Mittheilungen 
und rühmt die Tugenden des neuen Kaiſers, unter dem die Kirche wieder 
Ruhe, Freiheit und Glanz erlangt. In der That fuchte Michael I. die Ber- 
bindung mit Altrom fowie den Bund mit dem Auguftus des Wbendlandes zu 
erneuern, der bereits an feinen Borgänger Geſandte abgeordnet; dieſe kamen 
mm mit den byzantinifchen Gefandten nad) Aachen und bier ward das Bünd⸗ 
niß neu bekräftigt. Won Aachen gingen die byzantinifchen Geſandten, Viſchof 
Michael fowie die Protofpathare Arfaphius und Theognoft, nach Rom, wo ber 
Bapft 812 in der Peterskirche jenes Bündniß befiegelte und ihnen Schreiben 
an den Kaifer mitgab.°) Was er dem Patriarchen Nilephorus antwortete, 
wiffen wir nicht; ſicher bat er, wie deſſen Biograph meldet, ®%) fein orthodores 
Belenntniß gebilligt und darauf bedacht, den Frieden mit dem Orient zu erhal 
ten und keinen Anlaß zur Zwietracht zu geben, bielt er auch in der an bie 
Drientalen gefandten Formel ®”) an dem bei ihnen gebrauchten Symbolum ohne 
jedweden Zuſatz feſt. Damals tauchte auch das Projekt der Vermählung von 
Michaels Sohn, dem am 25. Dezember 811 zum Kaifer gefrönten Theophy⸗ 
laltus, mit einer fränfifchen Brinzeffin auf; ®°) wahrfcheintich hat nur der Sturz 
Michaels die weiteren Verhandlungen vereitelt; die Gefanbtfchaft Karls, die 
813 nad) Eonftantinopel kam, traf bereits deſſen Nachfolger Leo auf dem Throne. 

Die Ruhe im Innern des Neiches kam unter Michael I. in große Gefahr 
durch die Paulicianer, die im achten Jahrhundert fortwährend in Kleinaſien 
fi) ausgebreitet und unter dem fittenlofen Baanes tief verfonnnen waren, fo 
daß ſich Sergius (801-885) als Neformator der Selte gegen ihn erhob. *°) 
Der Kaifer fanktionirte auf Anrathen des Patriarchen gegen fie die Todesftrafe, 
die er aber, von Anderen zurückgehalten, nur an einigen Seltirern vollziehen 
ließ.ꝰe) Auch die Ilonoklaſten, die fih unter der Regierung des Nikephorus 


%) sc Yusis Tas Ensinoias davsovs anepentare, Allerdings war der Berlehr Roms 
mit Byzanz feit der fiebenten Synode unterbrochen worden und auf diefe Suspenfion der 
Gemeinfchaft könnten ſich allerdings biefe Worte zunächſt beziehen. Aber möglich wäre es 
doch, daß man damals fchon die Abendländer einer Trennung vom wahren Glauben beſchul⸗ 
digt hätte; die Auflagen der griechiichen Mönche in Jeruſalem um 809, die Abfenbung bes 
Symbolums an die Orientalen durch Leo III, die griechiſchen Verhandlungen mit den Fran⸗ 
fen könnten dafür ſprechen; das Schreiben bes Nikephorns an den Papft gibt aber bavon 
fonR keine Spur und viele andere Dokumente zeugen eher dagegen. 

°s, Annal. Lauriss. (I. 198 ed. Pertz) a. 811; Einhard. Ann. a. 812. p. 199. 
Baron. a. 810. fin. 811. 812. Ekkeh. Chron. univ. a. 812. p. 170 ed. Pertz. 

ss, Vita 8. Niceph. 1. c. 

2) Symb. ad Orient. Mansi XIII. 978. Jaffe n. 1930. 

°, Theoph. p. 770. 

”) Phot. ec. Manich. I. 22. 

) Theoph. p. 770. 771. Phot. 1. ce. e. 24. Petrus Sic. Hist. Man. n. 41. Baron. 
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bedeutend gefräftigt, zeigten fich wieder fehr rührig. Sie hielten das Andenlen 
des Conjtantin Kopronymus ſehr body, den fie fogar unter die Heiligen ver- 
fetten; fie riefen laut vor feinem Grabmal: Stehe auf, erhebe dich, komme 
dem untergehenden Neiche zu Hilfe! Der Bulgarenfürft Krummus hatte Debelt 
erobert, die Bewohner ſammt ihrem Bifchof in eine andere Gegend verpflanzt, 
Macedonien und Thracien verwüftet, uud viele Chriften zur Flucht genötbigt; 
im Taiferlihen Heere jelbft drohte Aufruhr, den Michael nur mit Mühe no 
beſchwichtigte.“) Die Saracenen infeftirten und bejegten mehrere griechiſche 
Inſeln.“?) Da wielen die Ikonoklaſten auf das Waffenglüd ihres Abgotts, 
Conftantin’3 V., hin, und erbittert über die Strenge des Kaiſers gegen ihre Par- 
tei und deren revolutionäre Bewegungen ſchürten fie das Feuer der Empörung 
immer eifmiger an. °°) 

Unklugerweiſe ließ ſich Michael verleiten, den von Strunmus angetragenen 
Frieden zu verwerfen, da e8 ihm Unrecht ſchien, auf die verlamgte Auslieferung 
der Flüchtlinge einzugehen. °*) Im Oftober 812 309 Krumnus in’s Feld; feine 
raſchen Erfolge festen Conftantinopel in Beftürzung. In einer am 1. Novem- 
ber vom Kaijer veranftalteten großen Verſammlung der geifilichen und welt 
lihen Großen drang gegen die Anficht des Kaifers, des Patriarchen, der Metro- 
politen von Nicka und Cyzikus die von Theodor dem Studiten, mehreren 
Aebten, ?°°) dem Magifter Theoftiftus?*) und überhaupt von der Mehrzahl 
der Anwejenden verfochtene Meinung durh, man dürfe auch jest nicht Den 
Frieden unter einer jo fehimpflihen und dem chriftlichen Geijte widerſtrebenden 
Bedingung annehmen.) Damals flohen viele der von den Muhamedanern 
im Orient hart bedrüdten Chriften nach Eypern und von da nad Byzanz, we 
der Kaifer und der Patriarch durch Liebesfpenden ihr Elend zu lindern Alles 
aufboten. ?°) Syn demjelben Jahre 812 ftarb der hochgefeierte Abt Platon, 
den der Patriarch Nitephorus noch auf dem Zobbette befuchte und dem dans 
ein glänzendes Leichenbegängnig gehalten ward. ?®) 

Michael Ahangabe jchien noch einige Hoffnung auf Erfolg im Kampfe 
mit den Bulgaren zu begen. Als er am 15. Februar 813 gegen biefelben 
auszog, ging Krumnus, deffen Heer noch nicht vollzählig war, aus Thracien 
in fein Land zurüd. Der Kaifer brachte die Angelegenheiten in Adrianopel in 
Ordnung und eilte voll Freude nad) feiner Hauptſtadt. Er zog mit der Kaiferin 


a. 812. n. 1. 2. Der Mönch Theophanes vertheibigt bei dieſer Belegenheit die ſtrengere 
Anſicht des Patriarchen gegen Die zaxorgoros dunußuvios, 

°ı) Theoph. p. 773. 81. — 712. 773. 

*®) Leo III. ep. ad Carol. M. Cenni Monum. I. 72. Jaffe n. 1926. 

»») Theoph. p. 773. 774. 

°) Theoph. p. 775. 776. Georg. Ham. p. 678. n. 4. 

v5) Theoph. p. 776. 

»c) Diefen nennt die Continuat. Theoph. L. I. e. 5. p. 12. 13, fowie aud) Gebrenne. 

»”) Theoph. p. 776—778. Baron. a, 812. n. 9. Pag. h. a, n. 5. 

ↄc Theoph. p. 778. 779. 

’) Theod. Land. 8. Plat. c. 7. p. 814 seq. Michael mon. Vita S. Theod. ec. 55. 
p. 165. Baron. a. 812. n. 7 seq. 
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zum Kloſter des von ihm fehr verehrten Patriarchen Taraſius und brachte an 
deſſen Grabe reiche Gejchente dar. Bei feinem zweiten Zuge zeigte das Heer 
große Inſubordination; die Soldaten nahmen ed übel auf, daß Profopia ihren 
Gemahl ein Stüd Weges begleitete; viele waren ihm fchon unmillig gefolgt; 
dazu wurden and Mangel an Vorräthen die eigenen Unterthanen des Kaifers 
geplündert und beraubt; eine Sonnenfinfternig am 4. Mai fette das Heer in 
Schrecken und die unvorfichtigen Räthe des Kaiſers binderten im Juni bie 
Schlacht, welche die Feldherren und Batricier Leo und Johannes Aplafes den 
Feinde anbieten wollten. So erzählt Theophanes, !°%) wohl den damals ver- 
breiteten Gerüchten folgend, die er näher zu prüfen kaum im Stande war. 
Rad) anderen, Teineswegd ganz unglaubwürdigen Berichten '%') handelte der 
Feldherr Leo Hinterliftig gegen den Kaifer, verfchuldete theilweife deſſen Nieder- 
lage und bereitete im Verborgenen feinen Abfall vor. Damals hielt der 
Patriarch Nikephorus feierliche Bittgänge nach der Apoftellirdhe, während deren 
die Itonoklaſten in Conſtantin's V. Grab eindrangen, wofür fie ſchwer büßen 
mußten. Am 22. Juni 813 wurde Michael von den DBulgaren volljtändig 
gefchlagen; er entfam zwar nad) Gonftantinopel, ward aber von den Officieren 
amd Soldaten fo mit Schmähungen verfolgt, daß er bereits abzudanken ver⸗ 
fpradh. ') Seine Gemahlin und viele Bornehme waren dagegen; der Patriard) 
Kikephorus hielt es für gut, daß ein neuer Kaifer erhoben, dem Michael aber 
und feinen Kindern volle Sicherheit gewährt werde. Das Heer forderte den 
bisher viel gefeierten Feldherrn Leo den Armenier auf, die Regierung anzu⸗ 
nehmen; anfangs fchien diefer zu zögern, aber bald trat er entjchieden auf und 
wurde als Kaifer ausgerufen. '9°) Nicht zufrieden damit, daß Michael und 
feine Söhne in Klöfter traten, ließ der neue Herrjcher, der fonft im Anfange 
die beiten Hoffnungen erweckte, 19°) die letteren auch nod) entmannen, um fie 
fo für immer von der Herrichaft zu entfernen. Bon Michaels Söhnen war 
Staurakius, der gleich dem älteren Theophylaktus das Diadem erhalten hatte, 
fhon vor des Vaters Abdankung geftorben; Theophylakt wurde Mönch unter 
dem Namen Euftratius, der jüngfte Sohn Niketas trug das Mönchskleid unter 
dem Namen SYgnatius; ihm war eine bedeutende Stelle in den Annalen ber 
griechifchen Kirche refervirt. Die Züchter Michael, Georgo und Theophano, 
farben als Nonnen, '°°) 

Mit Leo V. beginnt die zweite Epoche des Bilderſtreits, mit ihm fchließt 
die Ehronograpbie des Mönches Theophanes. 


ie, Theophan. p. 779-781. Cf. Baron. a. 813. n. 1 seq. 

'*ı) Genes. L. I. Reg. p. 4 ed. Bonn. Nicetas Paphl. apud Mansi XVI. 212. 
Theophan. Contin. L. I. c. 6. p. 14. Cedren. Il. p. 43— 45. Vita S. Nicoph. c. 5. 
2. 31. p. 76. 77. 

ı*) Theoph. p. 781—783. 

3) Theoph. p. 783. 784. Theoph. Cont. L. L c. 1, 4. 6. 7. p. 6. 10.11. 16—17. 
Georg. Ham. p. 679. Cedren. II. 45. Manass. p. 198. 199. Glycas P. IV. p. 532. 

'‘, Theoph. p. 781. 785. Cf. not. in Theoph. t. II. p..667. 668 ed. Bonn. 

ss) Nicet. Vita 3. Ign. apud Mansi XVI. 212. 213. Cf. Genes. |. c. p. 6. 7. 
Theoph. Cont. I. 10. p. 19. 20, Leo Gr. p. 207. Cedr. II. 48. 

Hergenröther, Photins. I 18 
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AS Kaifer Leo der Armenier anı 11. Juli 813 den Thron beftieg, ver» 
langte ihm der Patriarch Nifephorus das übliche orthodore Glaubensbekenntniß 
ab; Leo jchob die Ablegung bis nad) der Krönung auf. ?%%) Sei eg, daß 
Nikephorus noch feinen Verdacht hegte ober‘ daß er, gefügig gegen den Gemwalt- 
haber e8 nicht wagte, deßhalb die Krönung zu verweigern, 107) e8 gab ber 
Batriarh nach und krönte den Kaifer. Nachher mußte diefer wiederum die 
Forderung abzulehnen; '°8) feine Abfichten traten erft' nach und nach zu Tage, 
nachdem er die Ruhe des Reiches durch einen Sieg über die Bulgaren '°%) 
geſichert. 

Als Soldat war Leo dem Andenken der tfonoffaftifchen Kaiſer ergeben; 
Geistliche und Mönche von diefer Partei follen ihn zu dem Entfchluße gebracht 
haben, fie wieder zur herrfchenden zu erheben. Namentlich werben der Mönch 
Sabbatiug im Klofter Philomelion 20) fowie Theodot Kaffiteras und Johan⸗ 
nes Lekanomantis \'T) als Diejenigen bezeichnet, die ihn theils durch biblische 
Argumente, 1%) theils durch Prophezeiungen, durch Lift und Täufchung "'2) zu 
einer neuen Bilderverfolgung aufzureizen fuchten. Syn Folge der von Taraſius 
geübten Milde waren viele ifonoffaftifch gefinnte Biſchöfe nach fcheinbarer Unter: 
‚ werfung unter das fiebente Concil auf ihren Stühlen verblieben; diefe waren 
jeden Augenblick bereit, wieder zu ihren früheren Grundfägen zurüdzufehren, 
jobald der Hof fich für fie ausfprechen würde. ?*%) Bereits traf man VBorbe 
reitungen; im Palafte verfammelten ſich viele die Gefinnungen des Kaiſers 
theifende Geiftliche, ''°) fie Fammelten Belegftellen gegen den Vilderdienft und 
arbeiteten 814 an einer längeren Abhandlung im Sinne der Ikonoklaſtenſynode 
von 754. '16) 

Der Patriarch Nikephorus, aus dem Laienftande erhoben, an den Gehor- 
jam der Staatsbeamten gewöhnt, nur kurze Zeit vor feiner Weihe Dem 
Mönchsleben ergeben, 117) hatte in den erften Jahren feiner Amtsführung wenig 


ıee) Genes. L. I. Reg. p. 26. 27. Theoph. Cont. I. 17. p. 29. Vita S. Niceph. 
c. 5. n. 32. p. 77. Diefe Nachrichten verdienen eher Glauben, als die Erzählung des 
Georg Hamartolus und Leo Grammatikus, Leo babe ſich dem Patriarchen gefügt. Ueber die 
abweichenden Nachrichten vgl. Schröckh XXIII. S. 357. 358, 

), Neander 8. G. 1. S. 292. II. Aufl. S. auch Cedr. II. 56. 57. 

108) Genes. I. c. Vita S. Niceph. c. 5. n. 33. 34. p. 77. 80. 

ios) Theoph. Cont. I. 13. p. 24. 25. Genes, l. c. p. 12. 13. 

10) Genes. L. I. p. 13. 14. Theoph. Cont. L 15. p. 26. Sym. Mag. de Leone V. 
c. 3. p. 604. 605. Ep. Oriental. ad Theophil. c. 16—19. p. 638—640 ed. Le Quien. 
Glycas. P. IV. p. 533. Bar. a. 814. n. 2. 

1) Sym. Mag. c. 4. p. 606. Cedr. II. 54—56. Vita Theod. Stud. c. 61. p. 1%. 
Mich. mon. c. 32. Bar. J. c. n. 3 seq. 

12) Genes. L. I p. 17. 

'ı) Genes. L. I. p. 14. 15. Theoph. Cont. I. 15. 16. p. 27.28. Sym. p. 604. 606. 
Bar. 3. 814. n. 2 seq. 

us) Nicet. Vita Ign. Neander a.a. DO. — Niceph. Apol. min. c. 6. p.269 ed. Mai. 

11, Vita S. Niceph. c.”5. n. 35. p. 81. 

tie) Neander II. 29. 

ın Vita Niceph. c. 2. n. 12. p. 53 seq. 
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Sinn für kirchliche Selbftftändigfeit und noch weniger tyeftigfeit gezeigt, nament⸗ 
ich in Allen fich dem gleichnamigen Kaifer unterworfen. Sein Biograph und 
Kobredner Ignatins fowie ein zweiter Banegyrifer, der Priefter und Hegumenos 
Theopbanes, !is) übergehen diefe Epoche faft ganz mit Stillfchweigen; Erjterer 
weiß aus diefer Zeit nıır von dem Kampfe des Patriarchen gegen die Häre⸗ 
tifer, befonders die Panlicianer, fowie von feinen Bemühungen, die vom fieben- 
ten Concil verbotenen Doppelklöfter auszurotten, und feinen Borftellungen bei 
einem Bornehinen im Taurus, der im Chebruch lebte, zu berichten. ''%) ber 
unter Leo V., gegen deilen Orthodoxie er bald Argwohn fehöpfen mußte, nahm 
Nitepborus eine andere Haltung an, die ihm den Ruhm eines muthigen Be⸗ 
tenner8 und einen glänzenden Namen in der griechiſchen Kirche erwarb. Als 
er von den Umtrieben mehrerer Geiftlihen, die auf eine theologiſche Rechtfer⸗ 
tigung des Bilderhafjes und den Umfturz der Autorität des jiebenten Conti» 
liums gerichtet waren, Kunde erhalten, zog er diefelben auf feiner Synode 20) 
zur Rechenſchaft und bemog den Johannes Lekanomantis, daß er Vergebung 
erflehte und in fein Klofter zurüdging; den ebenfalls vom Kaiſer gewonnenen 
Biſchof Anton von Syläum bradte er zur Erneuerung des Glaubensbefennt- 
uiffes, obſchon diefer nur zum Scheine und völlig heuchlerifch feine Unter- 
werfung betheuerte. Kurz darauf, noch im Dezember 814, hatte Nitephorus 
eine Unterredung mit dem Kaifer, der ihn für feine Plane zu gewinnen fuchte 
und fi) anf die Stimmung des Volkes, auf das durch den Bilderdienjt dem 
Reiche erwachjene Unheil, auf das völlige Schweigen der Bibel über die Bilder 
berief.” Der Patriarch hielt dem Kaifer als Laien einfach die Tradition der 
Bäter entgegen, die ihm genügen mußte, falls er noch zu den Orthodoren zäh- 
len wollte und bob die Inkonſequenz der Vilderfeinde hervor, die dem Sreuz- 
zeichen und dem Evangelienbuche ihre Verehrung ermwiefen. '?') Der Kaiſer 
gab ſich damit nicht zufrieden und ftäßte fich auf die bereits zahlreich für feine 
‘been gewonnenen Theologen; vergebens fandte der Patriarch nachher gelehrte 
Bischöfe und Archimandriten zu dem Raifer, die ihn eines Anderen zu über« 
zeugen fuchten. Leo drang auf eine Conferenz derſelben mit den Geiftlichen 
feines Anhangs, ſchon in der Abſicht, damit das Concil von 787, wo nicht 
aufzuheben, doch in Frage zu ftellen; jene weigerten ſich auf ein ſolches Reli⸗ 
gionsgeſpräch einzugehen, da die Frage bereit durch das fiebente allgemeine 
Concil endgültig entſchieden fei. Der Patriarch, hievon benachrichtigt, verſam⸗ 
melte die Biſchöfe und Aebte bei St. Sophia, um über den treulofen Bifchof 
Antonins den Baun auszufprechen und underbrüchliches Feſthalten an der kirch⸗ 
(ihen Lehre zu geloben. Mehrere Laien fchaarten fi) um Nikephorus und die 
Geiftlichen und harrten die Nacht hindurch im Gebete mit ihnen aus. 12%) 


's, Theoph. Orat. Migne. t. C. p. 159—168. 

tw) Vita Niceph. c. 4. n. 26—28. p. 69. 72. 

20), Mansi X1V. 112. 11%. 

1, Chronographica narratio eorum, quae tempore Leonis contigerunt. — post 
Theoph. ed. Paris. p. 435-—487.:Cf. Vita Theod. ce. 62. p. 172. \ 

un Hefele Conc IV. S. 3. Neander a. a. O. 6. 29. 
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Der Kampf zwilhen dem Kaifer und dem Patriarchen ward nım immer 
heftiger. Schon hatten fi Soldaten an dem durch Irene wieberbergeftellten 
Chriftusbifde über dem ehernen Thore vergriffen; noch mehr erbitterte den 
Kaifer die Kunde von jener nächtlihen Verfammlung. Er ließ den Patriarchen 
vor fich rufen; diefer zog in Begleitung der Bifchöfe, Aebte und Mönche vor 
den Palaſt. Hier batte er zuerjt eine Privatunterredung mit dem Kaifer, 
während die übrigen vor dem Thore harrten. Nifepborus juchte vergebens 
den Kaiſer von feiner Anficht abzubringen, fih von der Anjchuldigung, daß er 
Unruhe und Zwietracht ftifte, zu reinigen, feine Gründe gegen die Bilder zu 
widerlegen. Er berief fi darauf, daß er nicht allein ftehe, fondern viele 
Bifchöfe und Mönche die gleichen Gefinnungen theilten,; der Kaifer gab zu, 
daß fie eintreten dürften und empfing fie von einem glänzenden Gefolge um⸗ 
geben, das einerfeit3 aus Staats⸗ und Militärheamten, andererjeitd aus der 
itonoffajtifch gefinnten oder doch für Leo gewonnenen Geiftlichkeit beftand. Leo 
ſelbſt hielt eine Nede gegen den angeblichen Gögendienft und beantragte wies 
derum eine Konferenz zwifchen beiden Theilen. Dagegen verwahrten ſich unter 
Anführung vieler Gründe und mit lauter Verwerfnung der Einmiſchung des 
Kaifers in religiöfe ragen der Patriarch, die Metropoliten Petrus von NRicäa, 
Aemilian von Cyzikus, Euthymius von Sardes, Theopbylaft von Nilomedien, 
Michael von Synnada, Joſeph von Theſſalonich, Eudorius von Amorium, 1%?) 
am kühnſten aber der Abt Theodor von Studium. 19%) Nie bat ein Grieche 
fich freimüthiger gegen den byzantinischen Staatsdespotismus ausgeiprochen, 
al8 der unerfchrodene Theodor. Wie er fchon bei früheren Anläffen den Sag 
befämpft, daß der Kaifer nicht unter Gottes Geſetz ftehe, '?°) jo ſprach er ſich 
bier ausführlich über den Unterſchied der beiden Gewalten aus und erflärte, 
daß der Beherrfcher des Reiches fich in religiöfe Dinge nicht einzumifchen, Die 
Schranke feiner Gewalt nicht zu überfchreiten, fondern in der Kirche gleich 
anderen Gläubigen zu geborchen babe. '?°) Leo äußerte, der kühne Mönd 
babe ihn wie den niedrigſten Menfchen aus dem Volle behandelt und wohl 
den Tod verdient; er fcheine nach dem Martyrium lüftern, dieje Ehre folle ihm 
aber nicht vergönnt fein. 1?) Die Verfammlung ward ungnädig entlaffen umd 
faft aus dem Balafte verjagt, objchon Leo bis jetzt noch den Schein eines un⸗ 
parteiiſchen Richters zwifchen beiden Theilen feitzubalten ſich bemüht hatte. '*°) 
Alle Mönche verfammelten fi darauf bei dem Abt Theodor, dejlen Hehe 


122) Die zwei letzteren DMetropoliten erwähnen bie griechiichen Menäen am 8. März. 

124) Theosterictus Vita S. Nicetae in Actis SS, t. I. April. Append. p. XXIL segq. 
Ignat. Vita S. Niceph. c. 6—9. n. 37—58. p. 84—113, Michael mon. c. 32. Vita 
S. Theod. Stud. c. 63 seq. p. 172 seq. Georg. Ham. p. 681—682. n. 6—8. 

125) Theod. L. I. ep. 36 ad Euprep. p. 1032. 1033. Bar. a. 809. n. 28. 

120) Vita S. Theod. c. 74. p. 131. 184. Einiges davon geben auch bie Chroniſten, 
wie Leo Gr. p. 209. Sym. Mag. p. 608. Georg. Ham. p. 682. 683. n. 9, ſowie Mich. 
mon. c. 33 seq. 

7, Vita Theod. c. 78. n. 181. Mich. mon. c. 34. p. 281. 

"*, Vita Niceph. n. 58. p. 116. Vita Theod. c. 75. p. 184. Mich. mon. 1. e. 
Georg. Ham. p. 683. n. 10: navzas 28’ vppeus anıladar. 
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den lauteſten Beifall erhalten; fie wırrden von ihm zum nachdrüdklichiten Wider- 
ftand gegen die religiöſe Tyrannei des Kaiſers ermuthigt. Bei ihrer Rückkehr 
in die Klöſter erhielten alle Aebte durch den Stabt-Präfelten das Gebot, feine 
Zuſammenkünfte miteinander zu halten, nicht über religiöfe Fragen zu disputi⸗ 
ren, ſondern vollftändiges Stilifchweigen hierüber zu beobachten; das follten Alle 
durch Ramensunterfchrift geloben. Theodor erflärte offen, er werde fich dazu 
in feiner Weife verpflichten. 7) Einige Aebte hatten unterfohrieben, weil 
Schweigen doch fein Aufgeben der Wahrheit fei; aber Theodor erklärt in einem 
Eircularfchreiben an die Mönde, 120) Schweigen fei bier Berrath an der Wahr- 
heit, von feiner menfchlichen Gewalt dürfe man fich hindern lafjen, Andere zu 
belehren und den. Glauben zu veriheidigen, bier feien die Worte Att. 4, 19; 
5, 29 Teftzubalten. Auch den Patriarchen Nikephorus, der fehr niedergebeugt 
und betrübt war, fuchte Theodor. aufzurichten und zu ermuntern. 131) Nikepho⸗ 
ru8 hatte vergebens an die Kaiferin, an den Schagverwalter und an ben viels 
vermögenden bilderfeindlich gefinnten Sekretär Eutychian gefchrieben; der Kaifer 
war über ihn äußerſt ungehalten; ja er verbot ihm, öffentlich die heiligen Ge⸗ 
heimniffe zu feiern und zu predigen und entzog ihm bie Aufficht über die Klein⸗ 
odien der Kirche. 122) Als Nifephorus gefährlich erkrankt war, hoffte Leo durch 
feinen Tod weiterer Gewaltmaßregeln überhoben zu werden, als er aber wieder 
genas, befchloß er durch eine Synode der ihm willfährigen Biſchöfe fich feiner 
für immer zu entledigen. '°?) 

Als diefe verfammelt waren, wurde Nikephorus vorgeladen, um fich vor 
ihrem Concilium über die erhobenen Anklagen zu rechtfertigen; der Patriarch 
erfannte das Gericht nicht an und weigerte ſich, zu erfcheinen. Mit wilden 
Geſchrei tobte der gereizte Haufe der Ikonoklaſten vor der Patriarchenwohnung, 
Schmähungen und Todesdrohungen gegen Nifephorus, vermiſcht mit dem Ana⸗ 
tbem über ihn und feine Vorgänger Germanus und Tarafius wurden laut, 
bereitS wurde von der Pſeudoſynode unter Androhung des Bannes verboten, 
ihn ferner Bifchof oder Patriarch zu nennen. '°*) Nifephorus, an allen Amts» 
verrichtungen gehindert, von Soldaten bewacht, erklärte dem Kaiſer unter Pro- 
teft gegen die Gewaltthätigfeit feiner Feinde, um größeres Unheil zu verhüten, 
fee er fi genöthigt, won feinem Stuhle herabzufteigen. '??) Darauf ward er, 
nachdem er Abschied von feiner Kirche genommen, mitten in der Nacht über den 
Bosporus in das Eril gebracht ??%) (zwifchen 11. Febr. und 20, März, wohl 


129, Vita Theod. n. 75. 76. p. 184. Mich. mon. c. 34, 

‘se, Lib. IL ep. 2. p. 1120. 1121. Baron. a. 814. n. 24. 

129 Vita Theod. 1. c. Mich. mon. 1. o. 

2) Vita Niceph. o. 10. n. 59. 60. p. 116. 117. 

13?) Chronogr. narr. post Theoph. 1. e. Niceph, Vita 1. c. 

120 Append. ad Theoph. 1. c. Vita > ‚Niceph. c. 10. 11. n. 61—66. p. 117—126. 

* Vita Nie. n. 68. p. 128: i’ ovr aronor un yırmzas mndt anagel dradedun 
eis zo xparos User (Imp.). . axorres al un Bovloneros ad dsmxönevos Uno Tur IRT- 

Sortur avdyın näla neradtiivas nuäs Toü Op0rov jaar, 
220) Theoph. Cont. I. 17. p. 28. Vita Niceph. n. 69-72. p. 129 - 138. Theosterict. 
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13. März 815.) 127), Ihm wüuſchte nachher Theodor der Stubite 1?) Glüdck 
zu der Ehre, die ihm widerfahren, zu dem geiftigen Siege, den er errungen, 
und ein großer Theil feiner Heerde blieb dem DVerbannten treu, der mündlich 
und fchriftlich '?9) gegen die nun triumphirenden Ilonoklaſten zu kämpfen 
fortfuhr. 

Tags darauf erklärte der Kaijer öffentlich, der Patriarch habe feine Kirche 
im Stiche gefaffen, blos weil er mit ihm wegen der Bilder verhandelt und ihm 
auseinandergefekt, wie jehr um ihretwillen die Gläubigen von den Ungläubigen 
verfolgt würden, worauf derjelbe feine paffende Antwort zu geben vermodt 
babe; es fei daher nöthig, einen anderen Patriarchen zu erheben. Leo wollte 
dieſe Würde dem Lektor Johannes Grammatifus verleihen, entſchied fich jedoch, 
weil der Senat gegen diejen einige Einreden erhob, für den Theodotus Kafli- 
teras, der Spathar oder Spatharofandidat, dazu verheirathet, dabei entfchiedener 
Ikonoklaſt und mit Eonftantin Kopronymus durch deffen dritte Frau verſchwaͤ⸗ 
gert war. '*%) Derfelbe war in kirchlichen Dingen ganz unwiffend, '**) dabei 
der Unmäßigfeit und den Lüften, fowie der Heuchelei ergeben. ') Er murde 
fogleich tonfurirt und erhielt am Ofterfonntage (1. April 815) die bifchöflice 
Conjefration. Alsbald hielt der neue Patriarch Theodotus I. eine Synode, 
welhe das zweite Concilium von Nicka umftieß und jenes von 754 als das 
fiebente allgemeine Concil proffamirte. Dabei wurden die nicht zuſtimmenden 
Bifchöfe ercommmmnicirt und fehwer mißhandelt. 4%) Auf die Macht des Kaijerd 
geftügt, verfuhr Theodotus mit der größten Härte gegen Geiftliche und Laien. 
Bon da an batten die Ikonoklaſten den Patriarchenſtuhl an fiebenundzwanzig 
Jahre inne. 


Vita 8. Nicetae 1. c. Nicetas Vita S. Ignat. Mansi XVI 213. — Cf. ib. XW. 
183—136. Cedren. II. 56. Cuper I. c. n. 599. 600. p. 103, 

‚»?), Der Append. ad Theoph. zufolge fiel der Tumult gegen Rifephorus auf ben 
Anfang der Duadragefima, nad) Sonntag Seragefima (11. Febr.); ein Cod. Vat. hat iz 
der Vita 8. Theod. n. 77 als Datum des Erils: xara rrr einada ou Magriuv. 

iat) Theod. L. IL. ep. 18. p. 1173 seq. Baron. a. 814. n. 2Q. 

‚ Bon den Schriften des Nifephorus haben wir außer der Disput. cum Leone Arm. 
de vener. imag. (Combefis. Manipulus rer. Cpl. Paris. 1664. p. 159— 162), von ber 
nicht ficher ift, ob fie die urfprüngliche Form hat und welder Unterredung fie angehört, bie 
tres invectivae contra Constant. Copron. und deu Apologet. major et minor (Mai 
Nova PP. Bibl. V. I.), dazu Canones (Mansi XIV. 119 seq.) und hiſtoriſche Arbeiten 
(Brev. hist. ed. Petav. 1616. 1648, die Zeit von 602— 770 umfaſſend; Chronogr. ed. 
Goar. Paris. 1652.) ®gl. Migne PP. Gr. t. C. Oudin. de script. eccl. Lipe. 1722. 
U. p. 4 seg. 

14) Chronogr. narr. cit. p. 441 (Cuper n. 601. 602. p. 103.) Theoph. Cont. 111. 
p. 28. 29. Genes. L. I. p. 16. Nicetas 1. c. p. 213. 214. Theosteriet. I. e. p. 26. 
Leo Gr. p. 208. Sym. e. 6. p. 609. Georg. mon. c. 2. 10. p. 764. 768. Cedren. L. 5. 
Zon. XV. 20. Ephrem p. 235. 236 ed. Mai. 

“N dloyov ardga ai dvdganodor xal Irdvwv agwväirsgor xai under aller raus 
aseßelas dnısranevorv. Georg. Ham. p. 679. n. 2. So die meiften der angeführten Chroniſten 

14) Nicetas 1. c. Vita S. Niceph. e. 12. n. 73. Theosterict. I. c. Append. post 
Theoph. 1. c. 

3) Mansi XIV. 135 seq. 417. Vita S. Niceph. 1. c. n. 73-79. 
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Unerſchrocken und ftandhaft erwies ſich abermals Abt Theodor, und mit 
ihm die treu ihm anhängenden Mönche. Schon vor der Erhebung des Theo⸗ 
dotus, den er in feiner Weife anerfannte und vor deſſen Gemeinfchaft er alle 
Mönde warnte, '**) hatte er am Palmfonntage eine feierliche Proceſſion mit 
Bildern um fein: Klofter geführt, wobei Hymnen zu ihren Ehren gejungen wur⸗ 
den; nicht im geringften achtete er die Drohungen des Kaifers. '°%) Auf bie - 
Einladung zur Theilnahme an jenem Concil des Theodotus erwiederte er im - 
Namen der Aebte, ohne ihren Bifchof Nifephorus Tünnten die Mönche in Me- 
ligionsſachen nichts ‚vornehmen, und fi an feiner Firchlichen Berathung bethei- 
‚ligen, am wenigften aber an einer folchen, die gegen ein allgemeines Concil 
gerichtet ſei, deſſen Anſehen unverbrüchlich feititehen müſſe. 126) Sorglich mied 
Theodor alle Ilonoklaſten und jede Accommodation wies er als Verrath an der 
Wahrheit ab. 7) Nun verfolgte der Kaifer ihn und feine Schüler, er wurde 
erilirt und ‘gefangen gehalten. '?3) Theodor beftärfte und ermunterte die Seinen 
dich Briefe und ermabnte fie namentlich in einem Circularichreiben,, ftet3 in 
Einklang zu bleiben mit der apoftoliichen und Fatholifchen Kirche, von der bie 
byzantiniſche nur ein Bruchtbeil, nur ein bäretifhes Segment fei, das 
vielfach von den anderen Kirchen fich zu trennen und loSzureißen 
pflege.) Alle Fünfte der Verführung wurden an feinen Anhängern vers 
ſucht. Als die verbammten Mönche täglich muthiger ſich zeigten, wurden fie, 
mit Ausnahme Theodors, deſſen Einfluß auf die übrigen man fürdhtete, zurück⸗ 
gerufen, dann vielfach bearbeitet und ihnen zulett erklärt, der Kaifer verlange 
von ihnen gar nichts, als daß fie nur einmal durch einen öffentlichen Akt ſich 
zur. Gemeinfchaft des Theodotus befennen möchten, nachher Könnten fie in ihren 
Höjtern nach ihrem Belieben verfahren. Viele ließen fich tänfchen, fo daß 
Theodor ihre Niederlage tief beffagte und fie zur Neue bewog. '5%) Der Kaiſer 
erfuhr, was Theodor's Worte wirkten; er befahl, benfelben von Metopa nad) 
Bonita zu deportiren und ſchwer geißeln zu laffen; nur die Menſchlichkeit des 
damit beauftragten Beamten Nifetas entriß den abgemagerten Belenner der 
ſchweren Mißhandlung. Theodor fuhr fort, die Seinen durch Briefe zu tröften 
und zu ermuthigen. '°') Während er öffentlich anathematijirt war, '°%) erlebte 
der verbannte Abt den Triumph, daß viele feiner Verfolger, feine Standhaftig- 
feit bewundernd, ihm ihre Verehrung, Geiftliche, die zu der herrſchenden Par- 


u, Vita S. Theod. n. 80. p. 188. 

145) ib. n. 78. 79. p. 185. Mich. mon. c. 835. p. 288. 

e, Lib. II. ep. 1. p. 1116 seq. Baron. a. 814. n. 36. Mich. mon. |. c. 

“n, Lib. I. ep. 1. 32. 40. 

us) Vita Theod. n. 81. p. 188. 189. Mich. mon. c. 37. p. 288. 

) Lib. II. ep. 8. (Baron. a. 814. n. 45 seq.) p. 1182: 5 anooroAuj di ums 
vn ovgawor exsindia ta Too gpovoürzes avzn yap  Bvlavsaia zuijuu aipegınor, as 
elde0zas aurjj nollayucs zur allam anodzrllesba:. 

s®) Lib. II. ep. 9. 10. p. 1140 seq. Bar. a. 815. n. 11. 13, 

st) Vita Theod. n. 82—85. p. 189. 192. Mich. mon. 1. c. 

12) Theod. L. II. ep. 11. ad Nauer. p. 1145: ro övoua fur ec nonmpor dE- 
Balor, avadenarilorses idie re mai dnnooia Our ayioss, 
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“ tet übergetreten waren, ihm ihre Neue bezeigten, ihn um Wbfolutton und Auf 
legung einer Buße baten, wogegen der demüthige Mönch daran erinnerte, def 
dieſes nur den Bilchöfen zuftehe, aber doch Rathſchläge ertheilte; namentlich 
follten ſich die gefallenen Prieſter, folange keine Nothwendigkeit es fordere, 
des Opfers enthalten, bis die Kirche bei wieberhergeftellter Ruhe in Tanonifcher 
Weite Alles ordne. '°7) Theodor war damals der geiftige Mittelpuntt aller 
Orthodoxen des griechifchen Reiches; an ihn Yichtete man Anfragen über die 
verfchiedenften Punkte der kirchlichen Disciplin. '°*) Alles fuchte ihn auf; feine 
Wächter ließen, theil aus Ehrfurcht vor ihm, tbeil8 durch Geſchenke gewonnen, 
die Befucher zu. Als er einen ikonoklaſtiſchen Geiftlichen befehrt, ward er. 
furchtbar gefchlagen und zugleich mit feinem ebenfo ftandhaften Schüler Nilo⸗ 
laus in einem finfteren Kerfer eingefperrt, wo er Hunger, Durſt und viele an 
dere Qualen zu erdulden hatte. "°°) Schon ſah Theodor den Tod vor Augen 
und verfaßte fein Zeftament; !°%) aber fromme Laien nahmen fich feiner an 
und fuchten den Franken Belenner zu erleichtern, der unverbroffen nach allen 
Richtungen hin feine Briefe fandte. Als einige derfelben in die Hände des 
Kaifers fielen, wurden er und fein Schüler Nikolaus abermals gegeißelt (Febr. 
819). Drei Monate fpäter ward er nach Smyrna deportirt, wo er von bem 
ikonoklaſtiſchen Bifchofe fehr hart gehalten und mehrfach mißhandelt ward. '”) 
Den Klöftern Studium und Sakkudium ward vom Kalfer als Abt der Mönd 
Leontius vorgefegt, der, wie früher zu den Möchianern, fo jet zu den Jkonollaſten 
übergegangen war und dienoc übrig gebliebenen Mönche in jeder Weife quälte. '*) 

Aber auch gegen Andere wüthete die Verfolgung auf das SHeftigfte. '°°) 
Nicht blos Bifchöfe, Aebte nnd Mönche, eo) fondern bald auch Nonnen, 
Frauen, Jungfrauen, Laien, ſelbſt Senatoren und Batricier '°') wurden ver- 
folgt. Der Mönch Theophanes erlag im Gefängniffe feinen Leiden; 19%) der 
Studit Thaddäus ſtarb den Martyrertod. 1°) Exilirt waren viele Hirten, wie 


it2) Theod. L. II. ep. 6. p. 1128. Cf. ep. 20. p. 1177. ep. 203. p. 1617. 

's‘) L. II. ep. 11 (Bar. a. 816. n. 16 seq.) ep. 19. monialibus p. 1176 seq. ep. 3. 
Thalelaeo p. 1201 (Bar. a. 818. n. 20.) 39. Athan. filio p. 1233 seq. ep. 40. Nauer. 
(Bar. a. 816. n. 19.) ep. 45. 49. 50. 59. 67. 68. 95. u. a. m., befonbers ep. 215. 219. 

156) Mich. mon. c. 39. p. 289 seq. Vita Theod. n. 87—91. p. 193—197. Vils 
S. Nicol. in Act. SS. t. I. Febr. p. 538. 

'ss) L. Il. ep. 22. p. 1185 seq. Baron. a. 816. n. 35. 

167) Vita Theod. n. 92 —98. p. 197—204. Mich. mon. c. 42 seq. Vita S. Niool. 
l. ec. Theod. L. II. ep. 38. ep. 62. 94. 

156) Theod. L. II. ep. 31. ad Jos. Thess. p. 1204; ep. 37. p. 129. «d 
monach. univ. 

') Vita 8. Niceph. c. 12. n. 79, p. 141. Cedren. II. 9. 58. Genes. L. I. p. 19. 
Mich. mon. c. 45 seq. 

16). Theod. L. Il. ep. 21. p. 1180. Bar. a. 816. n. 27. Of. ep. 46. 47. 3, 

“1, L. I. ep. 71. p. 1301. Cf. ep. 52. 58. 55. 659. 91. 93. Ueber den Patricer 
Niletas ſ. Bar. a. 814. n. 33. i 

ı#2) Acta SS. Mart. t. Il. p. 218 seq. 

163) Theod. L. II. ep. 5. ad Naucrat. p. 1124 seq.; ep. 37. p. 122% (Bar. a. ll. 
n. 53; a. S18. n. 7 seq.) sermo catech. 29, p. 548. serm. 43. p. 568. 
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Joſeph von Theffalonich und Theophylakt von Nikomedien; nf ſchwer warb 
der Metropolit Theophilns von Ephefus mißhandelt, „im Orient wie im Oc⸗ 
cident als Bekenner gefeiert;“ '*°) Erzbiſchof Petrus von Nicäa warb nicht 
weniger bedrängt; er ſchwankte eine Zeitlang, erwies ſich aber nachher um fo 
fandhaßger. '*°) Viele Rechtgläubige, die von den ilonoklaſtiſchen Bifchöfen fich 
nicht weiben lafjen wollten, reiſten deßhalb nah Rom und nach anderen Städ- 
ten Italiens; viele fuchten die Einfamkeit, um der Gemeinfchaft mit den Häre- 
tifern zu entgehen. !°7) Es gab geheime Kundſchafter und Spione, '%%) welche 
berali die Bilderberehrer auffpürten, die dann gegeißelt und verbannt wurden; 
die Hausfuchungen '*”) waren an der Tagesordnung. Man trug Sorge, die 
alten, auf die Bilder fich beziehenden Kirchenliever zu verdrängen, die Bücher, 
die fie erwähnten, zu vernichten, '7%) und den Kindern in den Schulen Abfcheu 
gegen den angeblichen Götzendienſt einzuflößen. 17") Heilige Gefäße wurden der 
Bilder wegen eingefchmolzen und Altäre zerftört. 7%) Der Kaifer glaubte für 
immer die verhaßten Bilder unterbrüden zu können. 

Die verfolgten Geiftlihen und Mönche fuchten, wie die orientalifhen Ka- 
tbolifen ftet3 bei folchen Anläffen gethan, Hilfe bei den anderen Patriarchen, 79) 
namentlich aber bei dem römiſchen Stuhle, deffen Primat, wie wir ſchon früher 
fahen, Theodor auf das Beftimmtefte bezeugt und verherrliht. Er ſchrieb in 
feinem und anderer Aebte Namen an Papſt Paſchalis I., fchilverte ihm das 
Eril des Patriarchen, fo vieler Bifchöfe, Priefter, Mönde und Nonnen, die 
Profanation der Kirchen, die Verfolgung aller Rechtgläubigen und bat dringend, 
der Bapft möge ihnen Beiftand leijten, feine apoftolifche Stimme erheben und 
die Synode der Sonoflaften feierlich anathematifiren. '*) Auch der ‚häretifche 
Patriarch Theodotus ordnete eine Geſandtſchaft nad Mom ab; aber feine Apo⸗ 
rifiorier wurden von Paſchalis gar nicht zugelaſſen 70) und fo. war jener of⸗ 
fentindig außerhalb der Gemeinſchaft des römischen Stuhls. Dagegen nahm 
ber Papft freundlih die von Theodor an ihn gefandten, fowie mehrere 
andere flüchtige Mönche anf und räumte ihnen das Kloſter der heiligen 
Praredis ein; 176) er erließ Troftfehreiben an Theodor und die mit ihn Verei⸗ 


n L. II. ep. 4. 26. 31. p. 1121. 1192. 1201. Bar. a. 816. n. 86. 39. 45. 

8) L. II. ep. 41. 70. p. 1210. 1300. 

ws) L. II. ep. 25. p. 1192. Bar. I. c. n. 43. 

“",_L.II ep. 215. 

®) L. IL ep. 14. p. 1160: unvurai xal mırraxodoral sis avso ToUro zapa Toü 
„eatoUrTos Menödwuivos. 

'*), L. IL ep. 16. p. 1168: d£egevrndess xai dulyeiides nal aan Ardpa ai nar osxor. 

”e) L. II. ep. 14. 15. 16. p. 1157 seq. 

"N L.D. ep. 14. p. 1160. 

'ın) L. II. ep. 15. p. 1161; ep. 16. p. 1168. 


s) Vita Theod. n. 86. p. 192, 193. Mich. mon. c. 88. Theod. L. II. ep. 14. 15. 


Bar. a. 817. n. 26. 80. 

"+, Lib. IL ep. 12. ad Pasch. P. p. 1152 seq. Bar. a. 817. n. 21. 
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lnrodvras undi eis iepav avrns OHar Neoönxandvn. 

e) Baron. a. 818. n. 7. seq. 
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nigten, '77) fowie nachdrückliche Mahnbriefe an den Clerus von Eonftantindpel. '7%) 
Daran, fehrieb Theodor in einem weiteren Briefe, habe er erkannt, daß ber ſichtbare 
md Allen erkennbare Nachfolger des Apoſtelfürſten die römiſche Kirche regiere 
und daß der Herr die byzantinifche Kirche nicht ‚verlaffen. Mit diefem zwei⸗ 
ten '79) Schreiben fandte Theodor den treuen Epiphanius abermals nad Rom, 
dem er auch einen Brief an den Mönch Methobius mitgab, der zugleich mit 
dem Bilchofe von Monembafia in Nom wirken follte, ?°%) Papft Bafıhalis that 
Alles, was er unter den gegebenen Umftänden und bei der Hartnädigfeit des 
torannifchen Kaiſers zu thun vermochte; er orbnete (c. 818.) Legaten nad) BY- 
zanz ab, die zwar bei Leo fein Gehör fanden, aber durch ihre Anweſenheit 
Vieles zur Beitärkung der byzantinifchen Katholifen beitrugen. '9') „Der Herr,” 
ſchrieb Theodor an feinen geiftlihen Sohn Naukratius, „hat feine Kirche nid 
für immer verlaffen, fondern gezeigt, daß fie noch ihre Kraft hat, indem er uns 
fere Brüder vom Weiten anregte, den Wahnfinn der Unferigen zurechtzumeijen 
und die in der Nacht der Härefie Kämpfenden zu erleuchten, wenn auch die 
Haldftarrigen es verwarfen und die Augen ihres Herzens nicht öffneten. Ich 
bezeuge vor Gott und den Menihen: Sie haben fich felbjt losgetrennt 
von dem Leibe Ehrifti, von dem oberften Hirtenftuhl, in dem Chri— 
ſtus die Schlüffel des Glaubens hinterlegt, gegen den die Pforten 
der Hölle nie obgefiegt noch je obfiegen werden, die Zungen nämlid 
der Häretiler, das ift eine untrügliche Verheißung. Es möge alſo der heiligfte, 
apoftolifche und wahrhaft feines Namens würdige Pafchalis fich freuen, weil 
er das Wert des Petrus '®?) erfüllt hat. Es möge die Schaar der Ortho— 
Doren jubeln, weil fie mit ihren Augen den Episfopat Ehrifti ganz in * 
Weiſe der alten heiligen Väter geſchaut hat. Das Uebrige mag gehen, 

es Gott will,“ 19°) 

Solange Leo V. regierte, erfuhren die kirchlichen Zuftände in Eonftantine 
pel feine Beränderung. Die eigene Mutter der Kaiferin, die verftoßene Gemah⸗ 
fin Eonftantin’s VL, Maria, traf das Exil; fie mußte ſich von ihrer Tochter 
fernehalten umd, wie Theodor fchrieb, führte das Schwert des Evangeliums 
eine Trennung zwifchen Mutter und Tochter ein.') So tyranniſch Leo in 
firchlichen Dingen verfuhr, fo daß er mit Julian dem Mpoftaten, mit Achab 


7) Theod. ep. eit. 

178) Theod. L. II. ep. 62. p. 1280 (Bar. a. 819. n. 22.) ep. 66. p. 1289. 

179, Der erfle Brief an Paſchalis if im Namen von noch vier anderen Achten gefertigt; 
bei ben zweiten Briefe fehlt der Abt von Eulairia, der, wie Theodor L. II. ep- 35. fagt, 
inzwifchen gefallen war. 

‘se, Theod. L. II. ep. 35. p. 1209 seq. Bar. a. 818. n. 4. 

", Die Bevos zör dvriseiy erwähnt Theod. L. II. ep. 66. p. 1289. Und ep. 62. 
p. 1280 ſagt er: ixer avrij (Eccl. Cpl.) ger vroarnoresn, es an’ ovgavor, du rov 
xopvgasorartov, Ex Tod dwnaixod Boorov. Bol. ep. 121. ad Thom. Hier. p. 1397. 

103) Das bezieht fih ficher auf das Beſtärken der Brüder Lul. 22, 32, wovon Theodor 
L. II. ep. 12. ad Pasch. p. 1158. 

“=, L. II. ep. 63. p. 1281. Bar. a. 819. n. 25. 

‚*‘) Tbeod. L. II. ep. 181. p. 1560. Bar. a. 816. n. 28. 


und Pharao verglichen wurde, ied) fo erwies er fich doch in politifchen Angeles 
genbeiten als einen: kräftigen und befonnenen Megenten. 16%) Er war ſehr ftrenge 
gegen Verbrecher, auch aus den höheren Ständen, ſah unerbittlich auf die Un⸗ 
beftechlichteit der Beamten, im Strafen bielt er aber felten Maß. Das Neid 
mußte er gegen die auswärtigen: Feinde wie wenige feiner Vorgänger zu 
hüten; aber feine Grauſamkeit in der Verfolgung der Katholifen und die Er» 
nenerung der Bilderftürme erjchlitterten deito mehr die Ruhe im Inneren, wor 
zu noch Seuchen, Erbbeben und andere Unglüdsfälle das Ihrige beitrugen. '°7) 

Einer der faiferlihen Befehlshaber, Michael von Amorium, in jeinen 
Aeußerungen fehr unvorfichtig, des Majeſtätsverbrechens angellagt, und bereits 
zum Tode verurtheilt, fann in feinem Kerker eine Verſchwörung aus, nachdem 
die Kaiferin Theodoſia wegen des bevorjtehenden Weihnachtsfeftes einen Auf- 
ſchub der Erecution ermwirkt. Unter den VBorwande, einem Mönche zu beichten, 
traf er mit den Verſchworenen feine Berabredungen und dieſe drangen alddann, 
— Geiſtliche verkleidet, in die Hofkapelle ein, wo fie unter der Matutin den 

aifer ohne Scheu für den heiligen Ort ermordeten. (24—25. Dez. 820.) '°°) 
Leo’8 Leichnam wurde vom Pöbel befchimpft, feine Gemahlin und feine Kinder 
erilirt und in Klöjter vermwiefen. '59) Nicht Wenige fahen in diefem Tode Leo's 
troß der Abfcheulichfeit des Mordes ein göttliches Strafgericht. '9") 

Michael II. von Amorium, mit dem Beinamen der Stammelnde, fam nun 
plöglich von dem Kerker anf den faiferlihen Thron. Er war zwar Feind Leo's 
und feines Gefchlechts, aber gleich ihm ein Feind der Bilder und irreligiös 
oder doch in feinen reltgiöfen Gefinnungen dem Volke ſehr verbädtig, dazu 
ebenfalls ein roher und unmiffender ‚Soldat. !?') Aber in feiner erften Regier⸗ 
ungszeit wenigſtens bewies er fich rüdfichtspoller und milder und geftattete deu 
unter Leo Verbannten die Rückkehr aus dem Eril, '?°) auch dem Patriarchen 
Nitephorus, der aber fein Amt nicht wieder erhielt. Denn der nene Kaifer 





ss) Theod. L. II. ep. 73. P- 1305. Bar. a. 821. n. 28. 

) Genes. L. I. p. 17: Orrog di Atav.., xdrv dvodeßns, alld Tur dnuodier rgay- 
—RR nv WEIÄNKTINWTATOR. Cf. Theoph. Cont, I. 19, p. 30. 

"7, Genes. | c. p. 16. 18. 19. Theoph. Cont. I. 14. 19—21. 26. p. 25. 26. 30—33. 40. 
Georg. Ham. p. 6%. 

129) Genes. I. p. 19—25. Theoph. Cont. I. 21. 25. p. 33 - 86. 88— 40. Georg. 
Ham. p. 691. Georg. mon. c. 23—21. p. 777. Sym. Mag. c. 7. p. 609 seq. co. 14. 
p. 619 seq. Nicetas ap. Mansi XVI. 214. Cedren. II. 67. Glycas P. IV. p. 531. 535. 

ıs®, Theoph. Cont. IL 1. p. 40. 41. Genes. p. 26. Georg. Ham. p. 691. Georg. 
mon. p. 778. 779. n. 25. 

tv) Theod. L. II. ep. 73. p. 1308. Cf. ep. 75. 77. 80. Vita Theod. n. 102. p. 205. 
Michael mon. c. 48. p. 804. Vitae Niceph. c. 13. n. 81. p. 14. 

'9) Genes. L. II. p. 30. 50. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Theoph. Cont. L. IL 
2.3. 8. p. 41—48. 49. Vita Niceph. n. 82. 83. p. 145. Vita Theod. n. 102. p. 206. 
Cedren. II. 68—70. 73. 74. Ephrem p. 56. Manass. p. 201. 202. Glycas |. c. 

1) Vita Theod. I. c. Mich. mon. l. c. Georg. Ham. Cod. Mon. 139. f. 289 ed. 
pP. 694: nuxpor Tu Tis nponaenoyoudne naxlas Unerdors 0dor Tovs dr ipxzais nad mövoıs 
al dkoplass dievdegiar Ta al aredır ovesgadn yarsalccdas. Theod. L. 1I. ep. 83. 
p. 1324, 
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ſprach den Grundſatz aus, in religiöfe Dinge folle der Herrfcher fich nicht ein 
miſchen, biefelben in dem Stande, in dem er fie vorgefunden, belaffen und 
Jedem die Freiheit gewähren, feiner Weberzeugung zu folgen. **) Damit 
waren aber Leo's V. kirchliche Maßregeln anerkannt, den Rechtgläubigen ihr 
Hecht verweigert und ber früher gewaltſam herbeigeführte Zuftand fanttionirt; 
nur fiel der äußere Drud und die Verfolgung weg. Damals wandte ſich der 
Abt Theodor, der den Kaiſer für orthodor hielt, an ihn voll ſchöner Hoffnun 
gen auf eine kirchliche Rejtauration und bat ihn um die Wiederherftellung des 
firchlichen Bilverfults und der Einheit mit dem römifchen Stuhle und durch ihn 
mit den drei anderen PBatriarchaten, 9%) von denen die byzantinifche Kirche un 
ſeligerweiſe losgeriſſen worben fe. Auch der Patriarch Nikephorus bat Mi 
hael II. unter Darftellung der Lehre der Väter über den Gebrauch der Bilder 
brieflih um deren Neftitution; biefer aber antwortete, er wolle weder ein be 
jtehendes Gefe aufheben noch die alten Weberlieferungen antaften, fondern 
Jeden bei feiner Anftcht laſſen. 9) Dabei blieb er. „Das Teuer iſt ausge 
löſcht, der Rauch ift geblieben.” So fchilderte Theodor der Studite bie 
Situation, '?*) der fortwährend fi) bemühte, einflußreiche Hofbeamte zur In⸗ 
terceffion bei Michael zu gewinnen. '?%) Er, ſowie der Patriarch Nifephorus, 
dem die Nechtgläubigen fortwährend anhingen, kämpften in Schriften gegen die 
dominirende Sekte. Beide Männer fahen fich wieder, al8 Theodor, überall wie 
im Triumphe empfangen, nach Conftantinopel zurfidtehrte, Nitephorus theilte 
dem gefeierten Abte feine Schriften mit, beide beriethen ſich über die zu treffen. 
‚ ben Mafregeln. Theodors und der Mönche perfünlich bei den Kaiſer vorge- 
brachtes Gefuch um Widereinfegung der ihrer Stühle beraubten Biſchöfe fand 
feine Erhörung; der Kaifer geftattete nur außerhalb feiner Hauptſtadt den Ge⸗ 
brauch der Bilder. '9°) 

Bald verlangte der Kaifer eine Eonferenz zwifhen den Bilchöfen und 
Geiftlichen der beiden Parteien, bei der er wohl felbit das Amt eines Schieds⸗ 
richter8 übernehmen wollte Die Katholiken gingen nicht darauf ein, weil die 
Kirchengefege den Verkehr mit den Häretifern verboten, verlangten aber, vom 
Kaifer felbft gehört zu werden. In diefem Sinne erließen die verfammelten 


‚=, Mac Georg Hamartolus 1. o. fagte der Kaifer im Silenttum: Of nr po nuer 
dorurnöaneros tür duninbsadrenerv Beöuuy Ce al xanover xal doykazer 777 axpißzar 
ro⸗ nepi aurav slınpardridorras Aoyor, el xalic 1 zaxac dOdstan nais dh dr S Tur 
duxinolar evponer Badisovdar, dv tovra nas dıauiver rreoxpivousr. Cf. Theoph. Cont. 
l. e p. 47. Leo Gr. p. 211. Sym. Mag. p. 620. Vita Theod. l.c. p.208. Vita Nioeph. 
n. 84. p. 148. 

”) 'Theod. L. II. ep. 74. p. 1308 (Baron. a. 821. n. 21 segq.) —8 inds 
ci nopvon Tr dnindıiv Toü Geot Papm, za de’ auzic Tois rooꝛ rarpapyass. 

's, Vita Nioeph. n. 83. 84. Genes. L. II. p. 50. Threoph. Coat. 1. c. p. 47. 48. 
Georg. mon. p. 782. 783. Cedren. IL 72. 

’e, Theod. L. II, ep. 75. p. 1312. 

"", Theod. L. IH. ep. 75. 76. 81. 82. 

q) Vita Niceph. n. 85. Theod. L. IL ep. 79. p. 1817 (Bar. a. 821. n. 42.) Vita 
Theod. n. 102, 115—118. p. 208. 217 seq. 
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Bifchöfe und Aebte ein von Theodor Stubdita verfaßtes Schreiben an Michael, 
worin fie ihren Dank für die Zurüdberufung aus dem Exil ausiprachen, jedes 
ihnen mögliche Entgegenfommen in allen nicht dogmatifchen Fragen zuficherten 
und zugleich erfuchten, falls der Kaifer zweifle oder Mißtrauen hege gegen die 
Entfcheidung des Patriarchen, jo möge er eine Erklärung von Altrom der ur⸗ 
alten Weberlieferung der Väter gemäß erwirfen, denn die römiſche Kirche. ei 
die Höchfte der Kirchen Gottes, deren erjter Bifhof Petrus geweſen, 
zu dem der Herr die Worte Matth. 16, 16 gefprochen. 129) Die Vorftellungen 
hatten keinen Erfolg; Michael wollte fich nicht dazu verjtehen, den Theodotus 
von dem Patriarchate zu entfernen oder den römiſchen Stuhl um feine Dazwi⸗ 
ihenfunft anzugeben. Ja, als bald bernach der häretifche Patriard) Theodotus 
Kaſſiteras (821) geftorben war, ?°°) erhob der Kaifer, ohne auf die Anſprüche 
des Nikephorus zu achten, den jenem gleichgefinnten Erzbiihof Antonius von 
Berge-Syläum, Byrfodepfas oder Coriarius genannt, auf den feines Erachtens 
erledigten Stuhl. ?°") Der neue Patriarch, eines ſchlechten Wandels und ſchänd⸗ 
licher Treuloſigkeit befchuldigt, früher von Nifephorus anathematifirt, 9%) war 
den Orthodoxen ein Gegenftand des Abſcheus; dieje hielten ftrenge an der Ge⸗ 
meinfchaft des Nikephorus feit und fuhren fort, die mit den Ilonoklaſten kirch⸗ 
ih Verkehrenden als Gefallene zu betrachten und mit Bußen zu belegen. ?°®) 

Michael H. Hatte (821—823) mit dem Feldherrn Thomas zu kämpfen, 
der ihm das Reich ftreitig machte. Als diefer die Hauptftadt belagerte, zog des 
Kaiſers Sohn Theophilus mit dem Patriarhen Antonius und dem Clerus un. 
ter Bortragung von Reliquien in feierliher Proceffion umher. Die Stadt ver- 
theidigte fich tapfer, fo daß die Aufrührer ſich zurücdziehen mußten. 2°) Aus 
Furcht, die mißftimmten Orthodoren möchten fich dem, Rebellen Thomas , der 
fih für Conftantin, Irenens Sohn, ausgab und ſchon dadurd Hoffnungen 
auf Wiederherftellung der Bilder zur erregen jchien, ergeben zeigen, machte 
Michael einen Verfuch, beide Theile zu verfühnen und nahm das Projekt einer 
beiderjeitigen Beſprechung wieder auf. ‘Die Katholifen gingen nicht darauf ein, 
fie erklärten aber, wie. ein von Theodor an den Sacellar Leo gerichtetes Schrei- 
ben jagt, 208) zur Herjtellung des kirchlichen Friedens fei die Hebereinftimmung 


®, Theod. L. II. ep. 86. p. 1329 (Bar. a. 821. n. 86). Mansi XIV. 899. Bgl. 
auch ep. 129. 

200) Cuper n. 607. 608. p. 104. 

2°!) Nicet, ap. Mansi XVI. 216. Theophan. de S. Niceph. Acta SS. Mart. t. I. 
p- 319. Sym. Mag. p. 620. 621. Cf. 606. Bei einigen Hiftorifern fehlt biefer Patriarch. 
&. darüber Cuper n. 609 seq. p. 104. 105. 

20 Chronogr. Narratio post Theoph. p. 436. Ep. Syn. Orient. ad Theophil. Imp. 
apud Combefis. Manip. rer. Cpl. p. 133—185. Le e Quien Opp. Damasc. I. p. 641. 
Cuper n. 612—615. p. 106. 

es, Theod. L. II. ep. 89. 95. 106. 

2°‘, Thenph. Cont. 1.-9—11. 14. p. 49-62. Genes. 1. o. p. 32 seg. 89-s0q. Georg. 
Ham. p. 695 seq. Leo Gr. p. 211. 212. Cedr. IL 74 seq. Georg. mon. p. 784 seq. 
2%) Theod. L. II. ep. 19. p. 1420, Baron. a. 828. n. 9. Cf. Mich. mon. o. 61. 
p. 320. ' 
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ber fünf Patriarchen, die Entfernung der SHeterodoren von ben bifchöflichen 
Stühlen, die Wiedereinfegung des Patriarchen Nilephorus und Die Wiederher- 
ftellung der Gemeinfchaft mit dem Bapfte, der die höchſte Gewalt der ökn— 
menifhen Synode in Händen habe, erforderlich; wolle der Kaifer das nicht, 
jo folle von beiden Theilen eine Gefandtfchaft nach Rom abgeordnet und von 
dort die untrügliche Glaubensentſcheidung genommen werden; keinesfalls fei der 
Patriarch Nikephorus als rechflich entfeßt zu betrachten, da es nicht dem Kaiſer, 
fondern den anderen Patriarchen zuftehe, ihn zu verurtheilen. Damit es nicht 
ſcheine, als ob die Nechtgläubigen aus Mißtrauen in ihre Sache und aus In⸗ 
tereſſe an der Spaltung die vorgefchlagene Eonferenz ausichlügen, fandte Theo⸗ 
dor an den Kaiſer und feinen zum Mitkaifer erhobenen Sohn Theophilus ein 
ausführlicheS apologetifches Schreiben, worin er das Glaubensbefenntniß dar- 
legte und die kirchliche Lehre und Praxis in Bezug auf die Bilder rechtfer- 
tigte. ꝛee) Michael aber ließ inzwijchen Alles in dem früheren Stande. Syn wei 
teren Derlaufe des Krieges war der Kaiſer glädlich; er brachte zuletzt den Ri⸗ 
valen Thomas in feine Gewalt, ließ ihn dann graufam verftümmeln und 
tödten. 207) Ä | 

Diefen Bürgerkrieg hatten die Saracenen, im Bunde mit dem Rebellen, 
zu verheerenden Einfälten benütt; fie ftreiften auf dem Meere ungehindert um« 
ber. Bald (323—R5) occupirten fpanifche Muhamedaner Creta und die Ey 
claden; 20°) das von Afrika aus feit mehr als hundert Jahren fortwährend be 
drohte Sieilien wurde verheert durch die in Folge einer evolution herbeige⸗ 
rufenen Araber, die fich jet bleibend hier niederließen und 831 durch die Er- 
oberung von Palermo ihre Herrichaft befeftigten. ?”) Die griechifchen Chrono⸗ 
graphen ?'0) erzählen, Kaifer Michael babe eine Nonne Namens Eupbro 
fyne ,*!) die Enkelin Irenens, zur Frau genommen und dieſes Beifpiel habe 
Andere zur Nachahmung gereizt, darunter auch einen gewiffen Euphemius ober 
Euthymius auf Sieilien, der deßhalb vom Kaifer zur Strafe gezogen, die Mo 
femen ans Afrita berbeigerufen und fo die Dccupation eines großen Theile 
der Inſel durch diefelben verjehuldet haben ſoll.?2) Einige der von den Sa— 





06, Theod. ep. 199. p. 1600 seq. Bar. h. a. n. 14. 

207) Genes. p. 43—45. Theoph. Cont, Il. 15—20. p. 62—71. Cedren. IL 83— N. 
Georg. Ham. p. 699. 

2) Theoph. Cont. II. 12. p. 51. 55. ec. 21—23. p. 73— 78. Genes. p. 46. Sym. 
Mag. p. 621 seq. Georg. Ham. 1. c. Leo Gr. p. 213. Cedren. II. 92 seq. Bar. a. 82. 
n. ult. Pag. h. a. n. 13. Amari op. cit. L 6. p. 162—166. 

»®, Amarill. c. p. 165-175; II. 3—5. p. 264-290. 

ꝛ2ic) Theoph. Cont. II. 24. p. 78. 79. Genes. L. II. p. 50. Sym. p. 620. Cedresa. 
II. 95. Zonar. Ann. P. III. p. 113 ed. Basil. 1657. Pag. a. 820. n. 19, 

21) Wohl nicht die bei Theodor dem Stubiten L. II. ep. 101 mit Frene genannie 
Nonne, noch weniger die bei vemfelben (ib. ep. 113. 115. 118. 128 und fonft) aufgeführt 
Dberin diefes Namens, deren Mutter ebenfo Irene hieß. Beide find wahrſcheinlich identiſch 

2:2, Theoph. Cont. II. 27. p. 81—83 (nad) bem verlorenen Werle des Theognoſt von 
Byzanz) Cedren. IL 97. Zonar. 1. c. p. 113. 114. Die für Enphemius feſtgeſetzte Strafe, 
daß ihm die Naſe abgefchnitten werben folle, ift auch in ben Baflliten L. LX, 37. e. 7L 
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racenen occupirten Cycladen nahm Ooryphas, der Befehlshaber der Taiferlichen 
Flotte, wieder zurück, Creta aber konnte er ihnen nicht wieder entreißen. *'2) 
Ebenſowenig gelang es, diefelben aus Sicilien zu vertreiben. Unter den vielen 
Calamitäten des Meiches *'%) wurde die Schwäche des Kaiſers immer fühlbarer. 
Auch Dalmatien fiel von dem oftrömifchen Reiche ab. 

Mit dem Occident fuchte Michael II. ein äußerlich freundfchaftliches Vers 
bältniß zu bewahren. Im Jahre 824 fandte er Briefe und Geſchenke ſowohl 
an Kaifer Ludwig als an den Papſt Paſchalis; vor beiden fuchte er fich als 
ganz orthodox zu erweifen; die Bilderfreunde befchuldigte er vielfacher Ueber⸗ 
treibungen und ſchwerer Mißbräude; er beflagte ſich über die nad) Nom ent- 
flohenen Griechen, die dort unwahre Gerüchte verbreitet hätten, verlangte deren 
Ausweifung nnd beantragte eine engere Verbindung zwiſchen feinem und dem 
fräntifchen Neiche. °'%) Die Gefandtfchaft Michael ging vom Hofe Ludwigs 
nad Mom, wo ber neue Papſt Eugen II. den fränfifchen Geiſtlichen geftattete, 
die Ausſprüche der Väter über die Fragen der Griechen zu fammeln, *!0) mas 
in der Pariſer Verfammlung von 825 in einem Sinne gefhah, der weder die 
orientalifhen Ikonoklaſten noch die dortigen Nechtgläubigen befriedigen Tonnte. 
Letztere fcheinen Kunde von. den Barijer Schriftftüden erhalten zu haben, bie 
wahrſcheinlich Gefahdte des Kaifers mitbrachten. Theodor der Stubit ſprach 
fih in einem Briefe ?!7) gegen eine ihm zugefandte Schrift aus, die ganz dem 
Standpunkte der fränfifchen Gelehrten entfprechend, die Bilder blos für die 
Einfältigeren und minder Unterrichteten geftattet wiffen wollte. Auch nachher, 
im Sabre 827, ordnete Michael eine Gefandtihaft an Ludwig den Frommen 
ab, die auch die pſeudoareopagitiſchen Schriften mitbrachte, und 828 gingen &e- 
fandte Kaifer Ludwigs nach Eonftantinopel ab. *!°) Bedeutende NRefultate mur- 
den aber bei diefen Communicationen nicht erzielt und im Drient blieb der alte 
Zuftand der Dinge, ja e8 fehlte nicht an einzelnen Berfolgungen, unter denen 
befonder8 der Erzbifhaf Euthymius von Sardes und ber berühmte Mönch 
Methodius aus Syrafus zu leiden hatten. ?'9) 

Die dyzantinifchen Katholifen verloren unter Michael II. zwei ihrer be- 
deutendften Männer. Am 11. November 826 beichloß Theodor der Stubite, 
fiebenundfehzig Jahre alt, fein thatenreiches Leben, tief beflagt von’ feinen 


74. 75. Lib. Leon. et Const. Aug. tit. 28. c. 10—12 fanttionirt. Weber die Gefchichte 
der muſelmänniſchen Occupation Sicitiens bat M. Amari L. II. p. 239— 218 neben den 
chriſtüchen auch die arabifhen Quellen zufammengeftellt; in der Hauptfache kommen die ver- 
fhiedenen Berichte überein. Amari p. 249. 

218) Theoph. Cont. II. 25. 26. p. 79—81. Genes. p. 49.50. Sym. Mag. p. 623, 621. 

”!) Theoph. Cont. II. 28. p. 84. Leo Gr. p. 213. Cedren. TI. 99. Pag. &. 826. 
n. 21. 

215) Ep. Mich. et Theoph. ad Ludov. Mansi XIV. 417—419. Pag. a. 824. n. 10. 

215) Mansi Conc. XV. Append. p. 437. Cf. Nat. Alex. Saec. VII. c. 2.2.1. 8.6. 

*ı?) Theod. L. II. ep. 171. p. 1537. Baron. a. 824. n. 54. 

218) Pag. a. 827. n. 14; a. 828. n. 2. 

3’) Theoph. Cont. II. 8. p. 48. Genes. p. 50. Cedren. II. 73. Acta s8. t. II. 
Jun. p. %0 seq. Baron. a. 821. n. 53 seq. Pag. a. 821. n. 15. 16. 
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Mönchen und dem Patriarchen Nikephorus, 220) der mit ihm in engfter Ber 
bindung geblieben. war, fo ſehr man auch beide zu eutzweien gejucht hatte. **') 
Nach anderthalb Jahren, am 2. uni 828, ftarb auch Nilephorus, gleich Theo⸗ 
dor in der griechifchen Kirche hochgefeiert. 27°) Die Vorjtandichaft der Studiten 
hatte Theodors vielgeliebter Schüler Naufratius erhalten, *) 

Auf: Michael IL. (F 1. Oftober 829) folgte fein Sohn Theopbilns 
(829— 842.) . Derjelbe war talentvoll und ruhmbegierig, aber tyrannifch und 
graufam, objchon ftetS unter dem Scheine der Gerechtigkeit. Er beftrafte, obne 
NRüdfiht darauf, daß fein Haus ihnen den Thron verdankte, die Mörder 
Leo's V. und alle, die feinem Vater in der Empörung gegen biefen beigeftan- 
den, fehr hart 29 und ließ feine bei dem Volke ſehr verhaßte Stiefmutter *?#) 
Euphrofyne in ihr früheres Slofter Gaftria zurüdkehren. *?*) Gegen die uner⸗ 
laubte Heirath feines Vaters fcheint der ikonoklaſtiſche Patriarch Anton mit fei- 
ner Geiftlichfeit nicht aufgetreten zu fein; die Orthodoren, die den tiefiten Ab⸗ 
ſcheu dagegen fund gaben, ?*7) waren ohnehin von der Gemeinfchaft des Hofes 
getrennt und hatten feinen weiteren Anlaß, ihre Öefinnungen vor demfelben zu 
bethätigen. Auch fonft that Theophilus Vieles, die öffentliche Meinung für fh 
zu gewinnen; er zeigte fich fehr beforgt für ftrenge Juſtizpflege, jowie für die 
Sicherheit des Reiches und der Hauptjtadt, *?*) deren Mäuern cr wieberher- 
ftellte. Er verjehönerte die Stadt und ben Laiferlichen Palaft und fuchte durch 
äußeren Glanz zu imponiren. 22°) 


20) Vita S. Theod. n. 120— 129. p. 221—229. Ep. encycl. Naucretii de obitn 
8. Theod. ed. Combefis. Nov. auct. PP. I. 855—882. Migne t. XCIX. p. 1825 aeg. 
Baron. a. 826. Pag. h. a. n. 17. 18. Mich. mon. c. 64. p. 821 seq. 

221) Namentlich hatte man das Gerlicht ausgeftreut, Theodor habe filh von der Gemeim 
ſchaft des Patriarchen getrennt und autonom den Gefallenen die Bußen beitunmt, wogegen 
Theodor L. II. ep. 127. Petr. Nic. p. 1409 (Bar. a, 823. n. 19) fih erfiärte. Vgl. and 
ep. 152. Theod. mon, p. 1473, , 

"2, Vita S. Niceph. n. 89. 90. p. 152. Acta SS. Mart. t. II. p. 294. 704. Pag. 
a. 828. n. 2.7. Der 13. März war der Tag der jpäteren feierlichen Uebertragung feiner 
Reliquien, -fonite der Tag feiner Erpulfion unter Leo V. Andere, wie Michael, der von Mai 
edirte Biograph Theodors, ſetzen Iettere auf den 20. März. 

3) Vita Theod. n. 126. Mich. mon. c. 65. p. 324. 

?2*) Theoph. Cont. ID. 1. p. 84—86. Genes. L. IH. p. 51.52. Leo Gr. p. 214. Cedren. 
II. p. 100. 101. Manass. p. 205. Pag. a. 829. n. 2 seq.; a. 830. n. 1. a. 831. n. 1. 

225) Georg. Ham. f. 301 (ed. p. 695. 700.) Georg. mon. p. 789. 7%. Cf. p. 783. 
Sym. Mag. p. 621 nennen den Theophilus den Sohn Dlichaels von der Enphrofgne, aber 
Theoph. Cont. III. 1. p. 86 ift dieſelbe ausdrücklich als die Stiefmutter des Kaifers bezeich- 
net, was fchon die Zeit der Bermählung Michaels bemeift. 

229 Theoph. Cont. 1. c. Zonar. p. 114 ed. Basil. Leo Gr. |. c. Georg. Ham. 
p. 700. n. 2 jagt dxovdius xarsldoVda Toü nalariov dv Ti nori arzas.. Nouzraler. 
Border foll fie noch die Bermählung des Theophilus betrieben haben. Ueber das Kiofler 
Gaftria ſ. Hammer Cpl. 1. ©. 116. 117, 

27) Theod. Stud. Sermo 74. catech. p. 608. 

?»#, Theoph. Cont. IIL 2. p. 86. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Georg. Ham. 
p. 703. n. 6. Leo Gr. p. 215. 216. 222. Cedren. II. 101. 106. 107. Manass. p. 205-207. 

2°) Theoph. Cont. III. 4. 8. 42—44. p. 88. 94. 95. 139 - 148. Genes. L. III. p. 75. 
S. die hieher gehörigen Infchriften bei Sammer Cpl. I. ©. IV-VIL IX. X. 
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Segen die faracenifhe Macht kämpften die Griechen unter Theophilus mit 
abwechjelndem Glücke in mehreren Feldzügen. Der Chalif Abd Allah Alma- 
mun brah im März 830 von Bagdad gegen Zarfus auf und eroberte die 
Feſten Karra und Madjidah; Theophilus ward gefchlagen und verdanfte nur 
dem Feldherrn Theophobus die Rettung feines Lebens. Auch bei den Expedi- 
tionen der folgenden drei Syahre (331—833) ſiegten Mamun's Truppen; nur 
den Feldherrn Dianuel und Theophobus war die Rettung des Heeres zu 
danfen. ?°) Manuel Ruhm erregte Neid am Hofe; er ward bei den arg- 
wöhnifchen Kaifer verdächtigt und fah fein LXeben bereits bedroht. Da floh er 
zu den Muhamedanern und bot ihnen feine Dienſte unter ber Bedingung an, 
daß er bei feinem Glauben beharren dürfe. Der Antrag ward angenonmen. 
Bald Hatte der Kaifer Urfache, fein Benehmen gegen den ausgezeichneten Held: 
herren zn bereuen. Der gewandte Johannes Grammatikus, des Kaiſers Lehrer 
und vertrauter Mathgeber, damals Syncellus des Batriarchen Antonius, nahm 
es über ſich, ihn zurüdzubringen, falld der Kaifer demſelben völlige Sicherheit 
verheiße und ihn felbjt mit reichlichen Geldmitteln verjehen in den Orient rei- 
fen laffe. Nah Mamun's Tod (333) Hatte defjen Bruder und Nachfolger Al- 
mutaſſim Billahi einen Frieden mit Theophilus geſchloſſen; Letzterer ordnete 
nun den Johannes als Geſandten an den Chalifen ab,?“) der zugleich heim— 
lich mit Manuel unterhandelte. Wirklich führte dieſer mit aller Klugheit ſeine 
Rückkehr zum Kaiſer aus, der ihn zum Magiſter nnd domesticus scholarum 
ernannte und feine Kinder aus der Taufe hob. 7) Mit ihm zog nun Theo— 
philus, der für feine Perſon im Kriege nichts weniger als glüdlich war , *?°) 
neuerdings (837), die inneren Unruhen im Chalifate benlitend, um Nache für 
die früheren Niederlagen zu nehmen, gegen das ınufelmännifche Gebiet aus, 
nahm Zapetra und Samoſata und gemwanı viele Beute. Aber 838 zog der 
Chalife gegen die Griechen und bejiegte fie; des Kaifers Vaterſtadt, Amorium, 
ward am 23. September 838 eingenommen. ?*?) Die Saracenen von Creta 
verwöüfteten und plünderten überdies die Hüften Thraciens, auch eine griechische 
Flotte ward zerftört. °?°) 

Auch im Weiten Hatte das von unzähligen Unglüdsfällen ??*) Heimgefuchte 
Reich Feine günftigere Stellung. Auf der Inſel Sicilien hatten die Saracenen 
fih ausgebreitet und mit Hilfe italienischer Bundesgenofjen machten fie von 
827 —838 Häufige Einfälle in Linteritalien, fo daß auch Bier.die griechifche 


22°) Genes. L. 11I. p. 52. 61. 62. Theoph. Cont. III. 2. 19—22. 21. p. 37.109114. 
117. Cedren. 11. 119-126. 131 seq. Leo Gr. p. 215. 218. Zonar. p. 119. Pag. a. 880. 
n. 2. 831. n. 2; 832. n. 1. ®eil,Chalifen II. S. 239. 241. 

. Weil a. a. O. ©. 297, 

22) Genes. p. 61. 63. 72. 73. Theoph. Cont. III. 25. 26. p. 118-121. Georg. Ham. 
p. 705—707. Leo Gr. p. 218—221. Sym. Mag. p. 632. 631. 

222) Genes. p. 64. 65. Theoph. Cont. II. 41. p. 139. 

2) Pag. a. 837. n. 7; 838. n. 9. 10. Weil S. 309. 311 - 315. 

235) Theoph. Cont. III. 39. p. 137. Cf. c. 34. p. 130. 131. Genes. p. 69. 10. 

36) Genes. p. 74. 75. Theoph. Cont. 1. c. p. 137. Geotg. Ham. p. 702. n. 3. 

Hergenrbther, Photins. 1. 19 
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nigten, '77) fowie nachdrüdkliche Mahnbriefe an den Clerus von Eonftantinöpel. '7* 
Daran, fchrieb Theodor in einem weiteren Briefe, habe er erkannt, daß der fichtban 
und Allen erkennbare Nachfolger des Apoſtelfürſten die römifche. Kirche regier 
und daß der Herr die byzantinifche Kirche nicht verlaffen. Mit diefem zwei 
ten '7®) Schreiben jandte Theodor den treuen Epiphanius abermals nad) Rom 
dem er auch einen Brief an den Mönch Methodius mitgab, der zugleich mi 
dem Bifchofe von Monembafia in Rom wirken folfte. ?°%) Papft Paſchalis the 
Alles, was er unter den gegebenen Umftänden und bei der Hartnäckigkeit bei 
tyrannifchen Kaifer8 zu thun vermochte; er ordnete (c. 818.) Legaten nad) By 
zanz ab, die zwar bei Leo fein Gehör fanden, aber durch ihre Anmefenbei 
Vieles zur Beftärkung der byzantinifchen Katholiken beitrugen. !9') „Der Herr,’ 
ſchrieb Theodor an feinen geiftlichen Sohn Naukratius, „hat jene Kirche nid 
für immer verlaffen, fondern gezeigt, daß fie noch ihre Kraft Hat, indem erm 
jere Brüder vom Weiten anregte, den Wahnfinn der Unferigen zurechtzumeiie 
und die in ber Nacht der Härefie Kämpfenden zu erleuchten, wenn auch di 
Haldftarrigen es verwarfen und die Augen ihres Herzens nicht öffneten. JA 
bezeuge vor Gott und den Menfchen: Sie haben fich felbft losgetrenn 
von dem Leibe Chrifti, von dem oberften Hirtenftuhl, in dem Chrr 
ſtus die Schlüffel des Glaubens binterlegt, gegen den die Pforten 
der Hölle nie obgefiegt noch je obfiegen werden, die Zungen nämld 
der Häretifer, das ift eine untrügliche Verheißung. Es möge aljo ber Heiligie, 
apoftolifche und wahrhaft feines Namens würdige Paſchalis fich freuen, weil 
er das Wert des Petrus '°®) erfüllt hat. Es möge die Schaar der Orte 
boren jubeln, weil fie mit ihren Augen ben Episkopat Ehrifti ganz in vr 
Welfe der alten heiligen Väter gefchaut hat. Das Uebrige mag. geben, mE 
e3 Gott will.“ 18°) | 
Solange Leo V. regierte, erfuhren die kirchlichen Zuftände in Conftantine 
pel feine Veränderung. Die eigene Mutter der Kaiferin, die verftoßene Gemah 
fin Conſtantin's VL, Maria, traf das Exil; fie mußte fih von ihrer Tode 
fernehalten und, wie Theodor fehrieb, führte das Schwert des Evangeliund 
eine Trennung zwifchen Mutter und Tochter ein.) So tyrannifd Leo ® 
kirchlichen Dingen verfuhr, fo daß er mit Julian dem Apoftaten, mit Adel 


ın Theod. ep. cit. 

‚"®) Theod. L. II. ep. 62. p. 1280 (Bar. a. 819. n. 22.) ep. 66. p. 128. 

m, Der erfle Brief an Paſchalis if im Namen von noch vier anderen Aebten 
bei dem zweiten Briefe fehlt der Abt von Eulairia, ber, wie Theodor L. II. ep. 3. MS 
inzwiſchen gefallen war. 

se) Theod. L. II. ep. 85. p. 1209 seq. Bar. a. 818. n. 4. 

ı) Die Mevoi tüv duraxcũy erwähnt Theod. L. IL ep. 66. p. 1289. Und ep. 
p. 1280 fagt er: se avc5 (Ecel. Cpl.) ver vrousnörun, es an’ augarer, fi" 
zopvpasotazuv, dx Tov dwmualixov Boovov. Bgl. ep. 121. ad Thom. Hier. p. 1397. 

182) Das bezieht fich ſicher auf das Beſtärken ber Brüder Lul. 22, 32, wovon 
L. O. ep. 12. ad Pasch. p. 1158. 

‘ss, L. II. ep. 68. p. 1281. Bar. a. 819. n. 25. 

'*‘) Theod, L. II. ep. 181. p. 1560. Bar. a. 816. n. 28. 
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and Pharao verglichen wurde, 195) fo "erwies er fich doch im politifchen Angeles 
genbeiten als einen Fräftigen und befonnenen Regenten. ’®%) Er war fehr firenge 
gegen Verbrecher, auch aus den höheren Ständen, ſah unerbittlich auf die Un- 
befterhlichkeit der Beamten, im Strafen hielt er aber felten Maß. Das Neid 
mußte er gegen die auswärtigen: Feinde wie wenige feiner Vorgänger zu 
ſchützen; aber feine Granſamkeit in der Verfolgung der Katholiten und die Er⸗ 
nenerumg der Bilderſtürme erſchütterten deſto mehr die Ruhe im Inneren, wo⸗ 
zu noch Seuchen, Erdbeben und andere Unglücksfälle das Ihrige beitrugen.*7) 

Einer der faiferlihen Befehlshaber, Michael von Amorium, in feinen 
Aenßerungen fehr unvorfichtig, des Majeſtätsverbrechens angellagt, und bereits 
zum Tode verurtbeilt, fann in feinem Kerker eine Verfchwörung aus, nachdem 
die Raiferin Theodoſia wegen des bevorftehenden Weihnachtöfeftes einen Auf⸗ 
hub der Erecntion erwirft. Unter dem Vorwande, einem Mönche zu beichten, 
traf er mit den Verſchworenen feine Berabredungen und diefe drangen alsdann, 
w Geiftliche verkleidet, in die Hoflapelle ein, wo fie unter der Matutin den 

aifer ohne Schen für den heiligen Ort ermordeten. (24—25. Dez. 820.) '°°) 

Leo's Leichnam wurde vom Pöbel beichimpft, feine Gemahlin und feine Kinder 
erilirt und in Klöjter verwiejen. '*) Nicht Wenige fahen in diefem Zode Leo's 
trotz der Abjcheufichfeit des “Mordes ein göttliches Strafgericht. '9%) 

Michael II. von Amorium, mit dem Beinamen der Stammelnde, fam nun 
plöglih von dem Kerker anf den faiferlichen Thron. Er war zwar Feind Leo's 
und feines Geſchlechts, aber gleich ihm ein Feind der Bilder und irreligiös 
oder doch in feinen religiöfen Gefinnungen dem Volke fehr verdächtig, dazu 
ebenfall3 ein roher und unwiflender ‚Soldat. '?') Aber in feiner erjten Regier⸗ 
ungözeit wenigftens bewies er ſich rüdfichtsvoller und milder und gejtattete deu 
unter Leo Verbannten die Rückkehr aus dem Eril, '?*) auch dem Patriarchen 
Nitephorus,, der aber fein Amt nicht wieder erhielt. Denn der nene Kaifer 





"s) Theod. L. II. ep. 73. P- 1305. Bar. a. 891. n. 28. 

u) Genes. L. 1. p. 17: Otrog de Ataw.., x&r dvddepns, alle Tuy dnuadier zgay- 
Ritus qv arzılnmrizutaros. Cf. Theoph. Cont. I. 19. p. 30. 

#s) Genes. I c. p. 16. 18.19. Theoph. Cont. I. 14. 19—21. 26. p. 25. 26. 30 -33. 40, 
Georg. Ham. p. 6%. 

2) Gence. I. p. 19—25. Theoph. Cont. I. 21. 25. p. 83 —35. 88— 40. Georg. 
Ham. p. 691. Georg.-mon. c. 23—21. p. 777. Sym. Mag. c. 7. p. 609 seq. co. 14. 
p. 619 seq. Nicetas ap. Mansi XVI. 214. Cedren. II. 67. Glycas P. IV. p. 531. 535. 

’, Theoph. Cont. IL 1. p. 40. 41. Genes. p. 26. Georg. Ham. p. 691. Georg. 
mon. p. 778. 779. n. 2. 

ı#, Theod. L. IL ep. 73. p. 1308. Cf. ep. 75. 77. 80. Vita Theod. n. 102. p. 205. 
Michael mon. c. 48. p. 304. Vita Niceph. c. 13. n. 81. p. 14. 

'm) Genes. L. II. p. 30. 50. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Theoph. Cont. L. U. 
2.3.8. p. 41—48. 49. Vita Niceph. n. 82, 83. p. 145. Vita Theod. n. 102. p. 208. 
Cedren. II. 68— 70. 73. 74. Ephrem p. 56. Manass. p. 201. 202. Glycas I. c. 

#») Vita Theod. 1. c. Mich. mon. l. c. Georg. Ham. Cod. Mon. 139. f. 289 ed. 
P. 694: nexgor Ti Tis mpoxarasyovuons xaxlac üUnmerdous 0609 Tovs dv eipxzais nad mövors 
ai lkopiass disvderiar Tu zul avıdır ovugadn yarsalıcdas. Theod. L. 11. ep. 83. 
p. 1324. 
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ſprach den Grundſatz aus, in religiöfe Dinge folle der Herrſcher ſich nicht ein- 
mischen ‚* diefelben in dem Stande, in dem er fie vorgefunden, belafjen nnd 
Jedem die Freiheit gewähren, feiner Weberzeugung zu folgen. ) Damit 
waren aber Leo's V. kirchliche Maßregeln anerkannt, ‘den Mechtgläubigen ihr 
Hecht verweigert und der früher gewaltfam berbeigeführte Zuftand fanftionirt; 
nur fiel der äußere Drud und die Verfolgung weg. Damals wandte fich der 
Abt Theodor, der den Kaifer für orthodor hielt, an ihn voll fehöner Hoffnun- 
gen auf eine firchliche Reftauration und bat ihn um die Wiederherftellung des 
tirchlichen Bilderkults und der Einheit mit dem römifchen Stuhle und durch ihn 
mit den drei anderen Patriarchaten, 19%) von denen die byzantinifche Kirche un- 
ſeligerweiſe losgeriffen worden fei. Auch der Patriarch Nikephorus bat Mi 
hael II. unter Darftellung der Lehre der Väter über den Gebrauch der Bilder 
brieflih um deren Neftitution; dieſer aber antwortete, er wolle weder ein be 
ftehendes Geſetz aufheben noch die alten Weberlieferungen antaften, fondern 
Jeden bei feiner Anficht Laffen. 9%) Dabei blieb er. „Das Feuer ift ausge 
löſcht, der Rauch ift geblieben.” So fhilverte Theodor der Studite die 
Situation, '90) der fortwährend ſich bemühte, einflußreiche Hofbeamte zur In⸗ 
terceffion bei Michael zu gewinnen. ') Er, fowie der Patriarch Nifephorus, 
dem die Nechtgläubigen fortwährend. anbingen, kämpften in Schriften gegen bie 
dominirende Sekte. Beide Männer fahen fich wieder, als Theodor, überall wie 
im Triumphe empfangen, nad) Conftantinopel zurfickfehrte, Nitephorus theilte 
dem gefeierten Abte feine Schriften mit, beide berietben fich über die zu treffen 
den Mafregeln. Theodors und der Mönche perfönlich bei dem Kaifer vorge 
brachtes Gefuch um MWidereinfegung der ihrer Stühle beraubten Biſchöfe fand 
feine Erhörung; der Kaifer geftattete nur außerhalb feiner Hauptſtadt den Ge⸗ 
Brauch der Bilder. '99) 

Bald verlangte der Kaifer eine Eonferenz zwiſchen den Bifhöfen und 
Geiſtlichen der beiden Parteien, bei der er wohl felbit das Amt eines Schieds⸗ 
richter8 übernehmen wollte Die Katholiten gingen nicht darauf ein, weil die 
Kirchengefege den Verkehr mit den Häretifern verboten, verlangten aber, vom 
Kaifer felbft gehört zu werben. In dieſem Sinne erließen die verſammelten 


‚ws, Nach Georg Hamartolus 1. o. fagte der Ralfer im Süentium: Oi nie eo i⸗v⸗ 
dgeurnöaneros Toy Innindsadtaav Debniv Ce xai xarovuy mas dorndren Tr 
ro⸗ repꝛꝭ avror sicnparöndorras Aöyor, ed xalac 7 xaxs EDkörnıdar Yuris di dv * m 
dunindlar evponer Badiiovdar, dv Tovsw ai dıaubverr reoxpivouser, Cf. Theoph. Cont. 
l. & p. a. 8 Gr. p. 211. Sym. Mag. p. 620. Vita Theod. l.c. p.208. Vita Niceph. 
n. 81. p 

») P Theod, L. U. ep. 74. p. 1308 (Baron. a. 821. n. 21 zeq.) budijras jrd 
en xopve] or Exindıov Tod Heor Pour, xas de aurĩe Toss ro⸗oꝛ XXXE 

ss) Vita Nioeph. n. 83. 84. Genes. L. II. p. 50. Tieoph. Cont. I. c. p. 47. 48. 
Georg. mon. p. 782. 783. Cedren. II. 72. 

#0) Theod. L. II. ep. 75. p. 1312. 

"N Theod. L. II. ep. 75. 76. 81. 82. 

»®, Vita Niceph. n. 85. Theod. L. IL ep. 79. p. 1817 (Bar. a. 821. n. 42.) Vits 
Theod. n. 102. 115—118. p. 208, 217 seq. 
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widerftrebenden Mönche zu feinem Lehrer Yohannes, der aber nicht minder 
vergeblich mit feiner Dialektik fie eines Anderen zu überzeugen fuchte, ?°°) als, 
die eindringlichen Vorftellungen des Episfopates und der Mönche bei Theö⸗ 
philus erfolglos blieben. Uebrigens war die Behandlung der Widerſtrebenden 
nicht immer die gleiche; in fpäterer Zeit gab Theophilus dem gefangen gehal- 
tenen Mönche Methodius wieder feine Freiheit, fei es, weil er damit eine 
Hevolution zu Gunſten der Bilder verhüten, fei eg, weil er fich feines Rathes 
bedienen wollte, ?°%) 

Theophilus war, obſchon er als ftrenger Ikonoklaſt fi der Bekämpfung 
des Aberglaubens rühmte, doch in hohem Grade fuperftitids; er ließ fich von 
einem faracenijhen Weibe die Zukunft weiffagen und durch deren Orakel, wie 
wohl aud durch manche mißliebige Wahrnehmungen beforgt gemacht, beſchwor 
er die Kaiferin Theodora und den Kanzler Theoktiſtus, ihm zu geloben, daß 
fie nie dem Patriarchen Johannes feine Würde nehmen und die Bilder nicht 
wieder aufrichten wollten. 2°) Auf den Kaifer übte Johann VII. fiher einen 
weit größeren Einfluß, als auf feine Gemahlin, die durch ihre fromme Mutter 
Theottifta Florina in der Verehrung der Bilder erzogen worden war. Die 
zur Würde einer Patricierin erhobene Theoktiſta tadelte freimüthig die ifono- 
klaſtiſchen Gefinnungen ihres kaiſerlichen Schwiegerfohne® und fuchte ihre 
Entfelinen Thella, Anna, Unaftafia, Bulcheria und Maria an fich zu ziehen. 
Der Kaiſer aber verbot feinen Töchtern den Beſuch der Großmutter und nahm 
gegen feine Gemahlin, die ihm bereits als Bilderfreundin verdächtigt worden 
war, eine drohende Haltung an, fo daß diefe, folange Theophilus lebte, nichts 
für die unterdrüdten Nechtgläubigen zu thun vermochte und nur durch Lift und 
Klugheit dem Zorne ihres Gemahls entging, der zwar feiner tugenphaften 
Sattin mit Achtung begegnete, aber auf feine Negierung ihr feinen Einfluß 
geftattete. *°*) 

Gleich feinem Vater fuchte auch Theophilus mit Yudwig dem Frommen 
in Unterhandlung zu treten und fich mit den Franken zu verbinden; fein Ge⸗ 
fandter Theodoſius Babutzikos aber ftarb, noch ehe die Sache in’s Reine 
fam. 25%) Auf dem Todbette war Theophilus noch voll ſchweren Kummers 
und ängftlich bemüht, feinem erft dreijährigen Sohne, den er bereits zum Staifer 
hatte frönen lafjen, und feiner Gemahlin Theodora die Herrichaft zu fihern, 
namentlich dur die Hinrichtung feines Schwagers, des wegen jeiner großen 
Beliebtheit bei der Armee ihm verdächtig gewordenen Theophobus, an deſſen 
blutigem Haupte der Tyrann noch kurz vor feinem Hinfcheiden fich weidete. 


355, Theoph. Cont. III. c. 12. p. 102. 

25€) Genes. L. III. p. 76. Theoph. Cont. III. 24. p. 116. Sym. Mag. p. 644. 
Cedren. II. 125. Manass. p. 210-212. 

„ ‘*”) Genes. p. 70. Theoph. Cont. III. 27. p. 121. 122. Sym. Mag. p. 635 seq. 

ec. 14. Cedren. II. 129. 

»2®) Theoph. Cont. II. 5. 6. p. 89—92. Genes. p. 71. Cedren. II. 103-— 106. 
Manass. p. 203. Glycas P. IV. p. 537. Baron. a. 831. n. 1 seq. 

s®) Theoph. Cont. II, 37. p. 135. Genes. p. 71—73. Pag. a. 839. n. 4. 5. 
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der fünf Patriarchen, die Entfernung der Heterodoren von den biſchöflichen 
Stühlen, die Wiedereinfegung des Patriarchen Nilephorus und die Wiederher⸗ 
ftellung der Gemeinſchaft mit dem Bapfte, der die höchſte Gewalt der öln 
menifhen Synode in Händen habe, erforderlich; wolle der Kaifer das nic, 
jo folle von beiden Theilen eine Gejandtihaft nach Nom abgeordnet und ven 
dort die unträgliche Glaubensentfcheidung genommen werden; keinesfalls jet der 
Patriarch Nikephorus als rechtlich entfetst zu betrachten, da es nicht dem Sailer, 
fondern den anderen Patriarchen zuftehe, ihn zu verurtheilen. Damit es nidt 
ſcheine, als ob die Rechtgläubigen aus Mißtrauen in ihre Sache und aus In⸗ 
tereffe an der Spaltung die vorgefchlagene Eonferenz ausichlügen, fandte The 
dor an den Kaiſer und feinen zum Mitkaiſer erhobenen Sohn Theophilus em 
ausführliches apologetifhes Schreiben, worin er das Glaubensbekenntniß dar- 
legte und die kirchliche Lehre und Praris in Bezug auf die Bilder rechtfer⸗ 
tigte. 29%) Michael aber ließ inzwifchen Alles in dem früheren Stande. Im mei 
teren Verlaufe des Strieges war der Kaifer glücklich; er brachte zuletzt den Ri⸗ 
valen Thomas in feine Gewalt, ließ ihn dann graufam verftiimmeln us 
tödten. 207) 

Diefen Bürgerkrieg hatten die Saracenen, im Bunde mit dem Kebellen, 
zu verheerenden Einfällen benükt; fie ftreiften auf dem Meere ungehindert um 
ber. Bald (323—R:5) occupirten ſpaniſche Muhamedaner Creta und die Cy 
claden; 2°) das von Afrifa aus feit mehr al8 Hundert Jahren fortwährend be 
drohte Sicilien wurde verbeert durch die in Folge einer evolution herbeige 
rufenen Araber, die fich jet bleibend bier niederfießen und 831 durch die Er 
oberung von Palermo ihre Herrſchaft befeftigten. ?°®) Die griechifchen Chrom⸗ 
graphen 220) erzählen, SKaifer Michael habe eine Nonne Namens (Euphre 
fyne , 21) die Enkelin Srenens, zur Frau genommen und dieſes Beifpiel halt 
Andere zur Nachahmung gereizt, darunter auch einen gewiſſen Euphemius oder 
Euthymius auf Sicilien, der deßhalb vom Kaifer zur Strafe gezogen, die Mor 
lemen ans Afrika berbeigerufen und fo die Occupation eines großen Theiles 
der Inſel durch diefelben verjchuldet haben foll.*'?) Cinige der von den Sa— 





06) Theod. ep. 199. p. 1600 seq. Bar. h, a. n. 14. 

207) Genes. p. 43—45. Theoph. Cont. H. 15-20. p. 62—71. Cedren. IL 83-% 
Georg. Ham. p. 699. 

2°) Theoph. Cont. II. 12. p. 54. 55. ce. 21—23. p. 73— 73. Genes. p. 46. Sya 
Mag. p. 621 seq. Georg. Ham. 1. c. Leo Gr. p. 213. Cedren. II. 92 seg. Bar. a. 82 
n. ult. Pag. h. a. n. 13. Amari op. cit. 1. 6. p. 162—165. 

2#) Amari l. c. p. 165—175; II. 3—5. p. 264290. 

210) Theoph. Cont. II. 24. p. 78. 79. Genes. L. II. p. 50. Sym. p. 620. Cedrea 
II. 95. Zonar. Ann. P. IH. p. 113 ed. Basil. 1557. Pag. a. 820. n. 19. 

a1) Wohl nicht die bei Theodor dem Stubiten L. II. ep. 101 mit Irene genanul 
Nonne, noch weniger die bei demſelben (ib. ep. 113. 115. 118. 128 und fonfl) aufgeführt 
Dberin diefes Namens, deren Mutter ebenfo Irene hieß. Beibe find wahrſcheinlich übentid 

3127) Theoph. Cont. Il. 27. p. 81—83 (nad) dem verlorenen Werke des Theoguoſt mu 
Byzanz) Cedren. II. 97. Zonar. I. c. p. 113. 114. Die für Eupbenmus feRgefetste Straf 
dag ihm die Nafe abgefchnitten werden jolle, ift auch in ben Baflliten L. LX, 37. e. A 
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racenen octupirten Cycladen nahm Ooryphas, der Befehlshaber der Taiferlichen 
Flotte, wieder zurüd, Creta aber konnte er ihnen nicht wieder entreißen. 12) 
Ebenſowenig gelang es, diefelben aus Sieilien zu vertreiben. Unter den vielen 
Ealamitäten des Reiches *'*) wurde die Schwäche des Kaiſers immer fühlbarer. 
Anh Dalmatien fiel von dem oftrömifchen Reiche ab. 

Mit dem Occident fuchte Michael IL. ein äußerlich freundfchaftliches Ver⸗ 
hälmiß zu bewahren. Im Jahre 824 fandte er Briefe und Gefchente ſowohl 
an Kaifer Ludwig als an den Bapft Paſchalis; vor beiden fuchte er fich als 
ganz orthodor zu ermweilen; die Bilderfreunde befchuldigte er vielfadher Leber» 
teibungen und ſchwerer Mißbräuche; er beflagte fi) über die nach Nom ent: 
flohenen Griechen, die dort unwahre Gerüchte verbreitet hätten, verlangte deren 
Ausweiſung nnd beantragte eine engere Verbindung zwifchen feinem und dem 
fränfifchen Meiche. ??°) Die Geſandtſchaft Michael3 ging vom Hofe Ludwigs 
nach Rom, wo der nene Papſt Eugen II. den fränfifchen Geiftlichen geftattete, 
die Ausſprüche der Väter über die ragen der Griechen zu ſammeln, 21%) was 
in der Barifer Berfammlung von 825 in einem Sinne geſchah, der weder die 
orientalifchen Ilonoklaſten noch die dortigen NMechtgläubigen befriedigen konnte. 
ketztere fcheinen Kunde von. den Pariſer Schriftftüden erhalten zu haben, die 
wahrfcheinlich Gefahbte des Kaiſers mitbrachten. Theodor der Stubit ſprach 
fih in einem Briefe ?'7) gegen eine ihm zugefandte Schrift aus, die ganz dem 
Standpunkte der fränfifchen Gelehrten entjprechend, die Bilder blos für bie 
Einfältigeren und minder Unterrichteten geftattet wiſſen wollte. Auch nachher, 
im Jahre 827, ordnete Michael eine Gejandtihaft an Ludwig den Frommen 
ab, die auch die pfeudoarenpagitifchen Schriften mitbradhte, und 828 gingen Ge⸗ 
fandte Kaifer Ludwigs nach Conftantinopel ab. ?!9) Bedeutende Nefultate mur- 
den aber bei diefen Communicationen nicht erzielt und im Orient blieb der alte 
Zuftand der Dinge, ja e8 fehlte nicht an einzelnen Verfolgungen, unter denen 
befonder8 der Erzbiihef Euthymius von Sardes und der berühmte Mönch 
Methodins aus Syrafus zu leiden hatten. ?'9) 

Die byzantinifchen Katholifen verloren unter Michael II. zwei ihrer be- 
deutendften Männer. Am 11. November 826 beichloß Theodor der Stubite, 
fiebenundfechzig Jahre alt, fein thatenreiches Leben, tief beflagt von“ feinen 


74. 75. Lib. Leon. et Const. Aug. tit. 28. ce. 10—12 fanltionirt. Weber die Gefchichte 
der muſelmänniſchen Occupation Sicitiens hat M. Amari L. II. p. 239— 218 neben den 
chriſtſichen auch die arabifchen Quellen zufammengeftellt; in der Hauptſache kommen bie ver- 
ſchiedenen Berichte überein... Amari p. 249. 

»ı2, Theoph. Cont. II. 25. 26. p. 79—-81. Genes. p. 49. 50. Sym. Mag. p. 623. 621. 

*:) Theoph. Cont. I. 28. p. 84. Leo Gr. p. 213. Cedren. II. 99. Pag. &. 826. 
n. 21. 

215, Ep. Mich. et Theoph. ad Ludov. Mansi XIV. 417—419. Pag. a. 824. n. 10. 

?16) Mansi Conc. XV. Append. p. 437. Cf. Nat. Alex. Saec. VI. c. 2.2.1. 8.6. 

317) Theod. L. II. ep. 171. p. 1537. Baron. a. 82%4. n. 54. | 

2:8) Pag. a. 827. n. 14; a. 828. n. 2. 

2) Theoph. Cont. II. 8. p. 48. Genes. p. 50. Cedren. II. 73. Acta SS. t. II. 
Jun. p. 960 seq. Baron. a. 821. n. 53 seq. Pag. a. 821. n. 15. 16, 
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Mönchen und dem Patriarchen Nikephorus, 72%) der mit ihm in engfter Ver⸗ 
bindung geblieben-war, jo ſehr man auch beide zu entzweien gefucht hatte. **") 
Nach anderthalb Jahren, am 2, Juni 828, ftarb auch Nifephorus, gleich Theo⸗ 
dor in der griechischen Kirche hochgefeiert. *°°) Die Vorſtandſchaft der Studiten 
hatte Theodors vielgeliebter Schüler Naufratius erhalten. *9) 

Auf. Michael IL. (+ 1. Dftober 829) folgte fein Sohn Theopbilns 
(829—842,) . Derfelbe war talentvoll und ruhmbegiertg, aber tyrannifch umd 
graufam, obfchon ftet3 unter dem Scheine der Gerechtigkeit. Er beitrafte, obne 
NRüdfiht darauf, daß fein Haus ihnen den Thron verdanfte, die Mörder 
Leo's V. und alle, die feinem Vater in der Empörung gegen diefen beigejtan- 
den, ſehr hart ?°*) umd ließ feine bei dem Volke fehr verhaßte Stiefmutter *?°) 
Euphroſyne in ihr früheres Kloſter Gaſtria zurüdtehren. ??°) Gegen die uner- 
faubte Heirath feines Vaters ſcheint der ifonoklaftische Patriarch Anton mit fei- 
ner Geiftlichfeit nicht aufgetreten zu fein; die Orthodoren, die den tiefften Ab⸗ 
ſcheu dagegen fund gaben, ?27) waren ohnehin von der Gemeinfchaft des Hofes 
getrennt und hatten feinen weiteren Anlaß, ihre efinnungen vor demfelben zu 
bethätigen. Auch fonft that Theophilus Vieles, die öffentliche Meinung für ſich 
zu gewinnen; er zeigte fich ſehr beforgt für ftrenge Juſtizpflege, jowie für die 
Sicherheit des Reiches und der Hauptjtadt, ??°) deren MäAuern er wieberber- 
ftellte. Er verjchönerte die Stadt und den Kaiferlihen Palaft und fuchte durd 
äußeren Glanz zu imponiren. 929) 


20) Vita S. Theod. n. 120— 129. p. 221—229. Ep. encyel. Naucretii de obitn 
S. Theod. ed. Combefis. Nov. auct. PP. I. 855—882. Migne t. XCIX. p. 1825 aeg. 
Baron. a, 826. Pag. h. a. n. 17. 18. Mich. mon. c. 64. p. 321 seq. 

21 Namentlich hatte man das Gerücht ausgeftreut, Theodor habe fih von der Gemein 
Ichaft des Patriarchen getrennt und autonom den Gefallenen bie Bußen beftimmt, woogegen 
Theodor L. II. ep. 127. Petr. Nic. p. 1409 (Bar. a. 823. n. 19) fi erllärte. Bgl. au 
ep. 152. Theod. mon, p. 1473, 

22) Vita S. Niceph. n. 89. 90. p. 152, Acta SS. Mart. t. I. p. 294. 704. Pag. 
a. 828. n. 2. 7. Der 13. März war der Tag der fpäteren feierlichen Uebertragung feiner 
Reliquien, ſowie der Tag feiner Erpulfion unter Leo V. Andere, wie Michael, der von Mai 
edirte Biograph Theodorgs, ſetzen Iehtere auf den 20. März. 

223) Vita Theod. n. 126. Mich, mon. c. 65. p. 324. 

224, Theoph. Cont. II. 1. p. 84—56. Genes. L. IH. p. 51.52. Leo Gr. p. 214. Cedren. 
I. p. 100. 101. Manass, p. 205. Pag. a. 829. n. 2 seq.; a. 830. n. 1. a. 831. n. 1. 

22) Georg. Ham. f. 301 (ed. p. 695. 700.) Georg. mon, p. 789. 790. Cf. p. 788. 
Sym. Mag. p. 621 nennen den Theophilus den Sohn Michaels von der Eupbrofgne, aber 
Theoph. Cont. II. 1. p. 86 iſt diefelbe ausdrücklich als die Stiefmutter des Kaiſers bezeich 
net, was ſchon die Zeit der Vermählung ‘Michaels bemeift. 

220) Theoph. Cont. 1. c. Zonar. p. 114 ed. Basil. Leo Gr. l. e. Georg. Ham. 
p. 700. n. 2 fagt dxovdius zareldodda Tov nalaziov dr TI Mor autis.. Fouyraler. 
Borher ſoll fie noch die Bermählung des Theophilus betrieben haben. lieber das Kiefer 
Gaftria j. Hammer Cpl. 1. ©. 116. 117. 

227) Theod. Stud. Sermo 74. catech. p. 608. 

28, Theoph. Cont. UL. 2. p. 86. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Georg. Ham. 
p. 708. n. 6. Leo Gr. p. 215. 216. 222. Cedren. II. 101. 106. 107. Manass. p. 205 —207. 

22°) Theoph. Cont. III. 4. 8. 42—44. p. 88. 94. 95.139148. Genes. L. III. p. 75. 
©. bie hieher gehörigen Ynfchriften bei Sammer Cpl. I. ©. IV—VIL IX. X. 
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Segen bie faraceniihe Macht kämpften die Griechen unter Theophilus mit 
abwechjelndem Glücke in mehreren Feldzligen. Der Chalif Abd Allah Alma- 
mun brach im März 830 von Bagdad gegen Zarjus auf und eroberte die 
Feſten Karra und Madjidah; Theophilus ward gefchlagen und verdanfte nur 
dem Feldherrn Theophobus die Nettung feines Lebens. Anch bei den Erpedi- 
tionen der folgenden drei Jahre (331—833) jiegten Mamun's Truppen; nur 
den Feldherrn Manuel und Theophobus war die Nettung des Heeres zu 
danten. 2?) Manueld Ruhm erregte Neid am Hofe; er ward bei dem arg- 
wöhnifchen Kaiſer verdächtigt und ſah fein Leben bereit bedroht. Da floh er 
zu den Mubhamedanern und bot ihnen jeine Dienfte ter ber Bedingung an, 
dog er bei feinem Glauben beharren dürfe. Der Antrag ward angenonmten, 
Bald Hatte der Kaifer Urſache, fein Benehmen gegen den ausgezeichneten Feld⸗ 
herrn zu bereuen. Der gewandte Johannes Grammatikus, des Kaiſers Lehrer 
und vertrauter Rathgeber, damals Syncellus des Patriarchen Antonius, nahm 
es über ſich, ihn zurückzubringen, falls der Kaiſer demſelben völlige Sicherheit 
verheiße und ihn ſelbſt mit reichlichen Geldmitteln verſehen in den Orient rei- 
fen laſſe. Nach Mamun's Tod (833) hatte deſſen Bruder und Nachfolger Al- 
mutaſſim Billahi einen Frieden mit Theophilus geſchloſſen; Letzterer ordnete 
nun den Johannes als Geſandten an den Chalifen ab, *?") der zugleich heim⸗ 
ih mit Manuel unterhandelte. Wirklich führte diefer mit aller Klugheit feine 
Rückkehr zum Katjer aus, der ihn zum Magiſter und domesticus scholarım 
ernannte und feine Kinder aus der Taufe hob. ?°°) Weit ihm zog nun Theo— 
pbilus , der für feine Perſon im Sriege nichts weniger als glücklich war , ?®) 
neuerdings (837), die inneren Unruhen im Chalifate benügend, um Rache für 
die früheren Niederlagen zu nehmen, gegen das mufelmännifche Gebiet aus, 
nahm Zapetra und Samoſata und gewann viele Beute. Aber 838 zog der 
Shalife gegen die Griechen und bejiegte fie; des Kaiſers Vaterftadt, Amorium, 
ward am 23. September 838 eingenommen. ?°*) Die Saracenen von Creta 
verwüjteten und plünderten überdies die Küften Thraciens, aud) eine griechijche 
Flotte ward zerftört. °°°) 

Auch im Weiten hatte das von unzähligen Unglüdsfällen 220) heimgefuchte 
Reich Feine günftigere Stellung. Auf der Inſel Sicilien hatten die Saracenen 
fih ausgebreitet und mit Hilfe italienischer Bundesgenoffen machten fie von 
827—838 häufige Einfälle in Unteritalien, jo daß auch bier.die griechijche 


220) Genes. L. III. p. 52. 61. 62. Theoph. Cont. 111.2. 19—22. 21. p. 87.109—114. 
117. Cedren. H. 119—126. 131 seq. Leo Gr. p. 215. 218. Zonar. p. 119, Pag. a. 830. 
n. 2. 831. n. 2; 832. n. 1. Weil,Chalifen II. S. 239. 211. 

23) Weila. a. O. S. 297. 

222) Genes. p. 61. 63. 72. 73. Theoph. Cont. 111. 25. 2u. p. 118—121. Georg. Ham. 
p. 705—707. Leo Gr. p. 218—221. Sym. Mag. p. 632. 631. 

237) Gencs. p. 64. 65. Theoph. Cont. III. 41. p. 139. 

N Pag. a. 837. n. 7; 838. n. 9. 10. Weil S. 309. 311—315. 

225) Theoph. Cont. III. 389, p. 137. Cf. c. 34. p. 130. 131. Genes. p. 69. 10. 

26) (jenes. p. 74. 75. Theoph. Cont. I. c. p. 137, Georg. Ham. p. 702. n. 3. 

Hergeuröther, Photius. I. 19 
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Macht fich faum mehr halten fonnte. 23°) Da der Kaifer feine männliche Rad 
kommenſchaft befaß (Michael III. fam erft 839 zur Welt), fo hatte der Ge 
mahl feiner jlingften Tochter Maria, der Armenier Alerius Muscegh (Mufe: 
les), den der Kaifer zum Patricier und Proconful, dann auch zum Magifter 
und zufeßt zum Cäfar erhob, am meiften Ausficht auf die Thronfolge und er: 
regte fo den Neid der vornehmen Hofbeamten, die den Kaifer gegen ihn einzu 
nehmen fuchten. Seit 832 war derfelbe Faiferlicher Befehlshaber in dem noch 
griechifchen Theile von Sicilien; ſchon 833 ward er, aufrühbrerifcher Abſichten 
beichuldigt, zurückgerufen. Da er nicht kam, ließ ihm fein argliftiger Schwie- 
gervater durch den Erzbifhof Theodor Crithinus Sicherheit ſchwören und ihn 
jo nad) Byzanz locken. Als er aber anfam, ward er auf das Härteſte mih- 
handelt, feiner Güter beraubt und eingeferfert, der Erzbifchof aber, ber dem 
Theophilus feinen Wortbruch vorwarf, wurde graufam gejchlagen und dardıf 
erilirt. Später vom Batriarchen (damals Antons Nachfolger Johannes) zu mil 
deren Gefinnungen gebracht, begnadigte Theophilus beide; Alerins, deffen Ge 
mahlin, von ihrem Water tief betrauert, vorber geftorben war, trat in's Klo⸗ 
jter, der Erzbifchof Zheodor, der nach der erfahrenen Befhimpfung nicht mehr 
als Biſchof fuugiren wollte, wurde Defonom der Hauptfirche. Theophilus fah 
es, wie es ſchien, ungern, daß fein Eidam Mönch wurde; da diefer aber bei 
feinem Entſchluß beharrte, ließ er es gefchehen und jchenfte ihm mehrere Ali 
fter. Alexius erbaute dazu noch das Anthemiusflofter, in dem er mit feinem 
Bruder, dem Batricier Theodoſius, feine Ruheſtätte fand. *28) 

In religiöfer Beziehung zeigte Xheophilus eine zur Schau getragene 
äußerfiche Frömmigfeit mit den größten Despotismus gepaart. Jede Woche 
begab er ſich in feierlichem Aufzuge nad) der Blachernenfirche, um dem Volle 
feine Neligiofität zu zeigen; 299) er erfchien auch fonft in feiner Weife fromm 
und dichtete felber Kirchenlieder, die er öffentlich abfingen ließ und deren Auf⸗ 
führung er dirigirte. *%) Aber an den ifonoflaftifchen Grundfägen hielt er 
jtrenge feit, für die ihn befonders fein Lehrer, der öfter genannte Johannes 
Grammatifus, gewonnen; 271) bie alten Geſetze gegen den Bilderkultus beftanden 
fort und murden troß der bald nad) feinem Negierungsantritt an den Kailer 
gerichteten Vorftellungen der drei orientalifhen Patriarchen, de3 Chriftoph ven 
Alerandrien, Job von Antiochien und Baſilius von Jerufalem *4*), mit vieler 
Härte vollftredt. 2?) Als der Patriarch Antonius, der den Kaifer mit der 


”n Amari L. II. c. 5. 6. 8. p. 309—312, 354. 

2) Theoph. Cont. III. 18. p. 107—109. Georg. Ham. p. 703— 705. Sym. Mag. 
p. 630—632. Georg. mon. p. 794—796. Leo Gr. p. 216— 218, Zonar. I. c. Le Beau 
L. 69. n. 21. Amari L. II. c. 5. p. 297. 298. 

229) Theoph. Cont. III. 3. p. 87. Glycas P. IV. p. 586. 

4°) Genes. L. III. p. 76. Theoplh. Count. II. 24. p. 116. Sym. Mag. p. 644. Cedr. 
II. 125. Manass. p. 210—212. 

2. Nicet. Vita S. Ign. p. 221. Cedr. II. 112. Ephrem p. 58. 

22) Combefis. Manipul. rer. Cpl. p. 110—145. Le Quien Opp. Joh. Dam. |. 
629 —617. 

242) Baron. a. 830. n. 1 seq.; a. 832. n. 1 seq. Cf. Sym. Mag. p. 625. c. 2. 


291 


Baphlagonierin Theodora getraut hatte, 2**) gegen 833 ftarb, erhob Theophi- 
[ns den eifrigften Ikonoklaſten, feinen Lehrer SYohannes auf den erzbifchöflichen 
Stuhl feiner Hauptſtadt. **°) 

Johannes VII. mit dem Beinamen Grammatifus, auch Lekanomantis 
genannt, Sxames, Jambres, Jamares geheißen, **®) bisher Syncellus des Pa⸗ 
triarchen Anton, zeichnete fich durch wifjenfchaftliche Bildung und durch feinen 


Eifer für die Sache der Ikonoklaſten wie durch viele ihm geleiftete Dienfte in - 


ven Angen des Kaifer8 aus. Die griechifchen Hiftorifer berichten insgefammt, 
er fei der Magie und Wahrfagerei ergeben gewejen, auch noch als Patriarch; 
dazu wird er grober Ausfchweifungen beſchuldigt. Er war von Conftantinopel 


gebürtig, entfproffen aus dem edlen Geſchlechte der Morocharzamier, wurde. 


Vorstand des Klofters der Heiligen Sergius und Bacchus und auch in den Pas 
Ioftflerus aufgenommen. Er genoß die Gunft Leo's V., der ihn öfter zu Mathe 
zog, fowie Michaels II., der ihm die Erziehung feines Sohnes übergab, und 
meht minder Hatte er auch be feinem fürftlicden Zögling großen Einfluß er: 
langt, der ihn mit Tirchlichen Ehren überhäufte und feinen "Bruder Arfaber zur 
Patricierwürde befürderte. Als Syncellus ward er, wie bereit8 oben erwähnt, 
mit glänzendem Gefolge an den Ehalifen nad) Bagdad abgeordnet, wo feine 
gewöhnliche Freigebigkeit wie feine Klugheit die größte Bewunderung erregte 


und dem griechiichen Namen, wie e8 der Kaiſer beabfichtigt, in den Wugen der ° 


Mufelmänner neuen Glanz verlieh. Nach feiner Rückkehr veranlaßte er den 
Kaifer, den Palaft Bryos in arabifhem Gefchmade zu erbauen. Bald darauf 
zum Patriarchen ernannt, ſprach er in der Blachernenkirche den Bann gegen 
die Bilderfreunde aus und er reizte bejonders den Kaifer zur Verfolgung ders 
jenigen, die diefer herrſchenden Richtung nicht folgen oder ihm nicht als Firchli- 
des Oberhaupt anerkennen wollten. Auf einem Landgute feines Bruders Ar⸗ 
jaber folf der Patriarch ein Laboratorium für feine Unterfuchungen, die Werk- 


“N, Georg. Ham. p. 709. Leo Gr. p. 213. 214. Sym. Mag. p. 625. Georg. mon. 
p. 790. 
25) Nicetas 1. c. p. 216. Theoph. Cont. III. 26. p. 121. Georg. Ham. p. 707. 
Leo Gr. p. 221. Cedren. II. 126. Zonar. p. 121. Pag. a. 832. n. 2. Nah Cuper 
2. 617. p. 106 und Le Quien I. 213 wäre Johannes ſchon am 21. April 832 erhoben 
worden. Allein das ift ficher unrichtig. Denn feine Reife zum Chalifen behufs der Burlid» 
führung des Manuel und des Austauſches der Gefangenen, die er noch als Syncellus unter- 
nahm , fällt fiher nicht vor 833 (Weil S. 297); au fol Manuel erſt zeovor rollen 
zasınrrevdarzos, wie Genes. L. III. p. 63 fagt, zu Theophilus zuridgelehrt fein. Nach 
Bym. Mag. I. 635 ward Yohannes im achten Regierungsjahr des Theophilus, gegen 837, 
erhoben. Die buyzantinifchen Angaben variiren in der Angabe der Amtsbauer des Patriarchen 
Antonius (16, 15, 13, 12 Jahre); darnach fiele, von 821 an gerechnet, die Erhebung des 
Johannes zwiichen 834 und 837. 

316) Mich. Stud. Vita S. Thood. c. 32. p. 277: 'Iavıns, all’ ovuyi Inarıns xaleid- 
das atloc, ws dv TU Laßvpivdu yigeras zeuros.. 0 dexalus Edrinindeis Amaronarrıs 
(patinarius vates) are ypaunarın)s dureıporatos 0% Unte Tovs Aoınovs, xas Ts Tav- 
ruy agvesrarov yeudoloyias dasmuovsuitegor öpyarov. Cf. Theoph. Cont. IV. 6. p. 154. 
8ym. Mag. I. c. Die Namen Zannes u. f. f. erhielt er wohl mit Beziehung auf II. Tim. 
3, 8. Erod. 7, 11. 22. Cuper n. 618. 
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ftätte feines magifchen Treibens und zugleich Ort unlauterer Beluftigung für 
ihn und feine Freunde, angelegt haben. *?”) Wahrjcheinlid) war er e8, der dem 
Kaifer in feinen Bemühungen für Förderung der Wiffenfchaften und für die 
Gründung der Schule im Magnaurapalafte zur Seite ging; an diefer lehrte 
auch der Philoſoph Leo, nachher zum Erzbiſchof von Theffalonich ernannt. **°) 
Befonders wurden von dem tyrannifchen Kaijer die Mönche verfolgt, vie 
allein noch Freimuth genug zeigten, feine Maßregeln zu tadeln und zudem ji 
mit DVerfertigung religiöfer Bilder befchäftigten. Unter ihnen ward der als 
Maler berühmte Lazarus bis auf das Blut gegeißelt, **%) der gelehrte Metho⸗ 
ding aus Syrakus, der unter Leo V. vor der Ikonoklaſtenherrſchaft nach Rom 
geflohen und in Byzanz unter Michael II. ſchwer mißhandelt und eingelertert 
worden war, nachdem er dem Saifer erufte Vorftellungen gemacht, gefchlagen 
und in ein fcheußliches Gefäugniß geworfen. ?°%) Den Sänger Theophane 
und deſſen Bruder Theodor, mit dem Theophilus felbit disputirte, ließ der 
Kaifer mit zweihundert Stockſchlägen züchtigen und im Gejichte brandmarten, 
indem er ihnen zwölf jambifche Verſe einftechen ließ, die fie als Götzendienet 
darftellten, wovon fie den Beinamen Graptoi erhielten. *°') Schwere Dip 
bandlungen erfuhren auch der Hymnograph Joſeph *°°) jowie der ſchon früher 
auf einer Reiſe in Byzanz verfolgte Syucellus Michael von Yerufalem *°* 
“mit vielen Anderen. Die Kirchen wurden neuerdings des inzmifchen theilweiſe 
wiederbergeftellien Schmuckes beraubt; die Kerfer waren überfüllt, die Mönche 
von der Hauptftabt ferne gehalten und auf dem Lande tet beunruhigt umd 
gequält, jo daß mehrere von ihrem Stande apoftafirten, audere unter unbarm- 
berzigen Schlägen den Geift aufgaben. 2°) Der Kaifer ſchickte manche der 


7, Theoph. Cont. III. 9. 27. IV. 6—8. p. 96. 120—122. 154—157. Georg. Ham. 
p. 707. 708%. Leo Gr. p. 221. Sym. Mag. p. 606. Georg. mon. p. 766. Cedren. Il 
144 — 146. Vita S. Theod. Grapti ap. Combefis. Manipul. rer. Cpl. p. 201. 2a 
Sammer Cpl. II. S. 235 ff. 240. 

?«) Theoph. Cont. IV. 27. p. 185 seq. Sym. Mag. p. 640. Georg. mon. p. &%. 
Georg. Ham. p. 713. Leo Gr. p. 225. Glycas P. IV. p. 541. Sammer GpLl 
S. 200. N. J. 

®*) Theoph. Cont. III. 11. 13. p. 101—104. Cedren. II. 110—113. Manass. p. Qi 
Baron. a. 832. n. 5. 

5°) Vita S. Method. ce. 1. n. 2—9. Acta SS. t. II. Jun. p. 960 seg. Sym. Mag. 
p. 642. Georg. mon. p. 811 seq. Baron. a. 834. Pag. a. 832. n. 3. 

»:) Theoph. Cont. III. 14. p. 104—106. Georg. Ham. p. 714.715. Leo Gr. p. 2%. 
Cedren. II. 114—116. Baron. a. 833. n. 1 seq. Vita S. Theod. Graptiap. Combefis. 
Manip. rer. Cpl. p. 191—228. Einiges von XTheodors Schriften gibt Combefis I. e. 
p. 221—231; diefe Schriften legen aber Biele dem Nitephorus bei. S. Caperonnier 
not. in Niceph. Greg. L. XXIV. 1. t. II. p. 1139 ed. Bonn. not. p. 1322. Boivin. 
ib. p. 1297—1300. Zheodor flarb im Eril, Theophanes überlebte den Theophilus und ward 
noch Erzbiihof von Nicäa. 

2°?) Acta SS. t. I. April. p. 266. 267. Gaetani Vitae SS, Sicul. t. II. p. 49. 

253) Theoph. Cont. II. 15. p. 106. Cedren. II. 116. 117. Genes. IH. p. «4. Manas. 
p. 209. 210. Mich. Confess. ex Cod. Coisl. 34. ap. Montfaucon Bibl. Coislia. 
p. 90 - 93. Bou feiner früheren Berfolguug fpricht Theod. Stud. L. II. ep. 213. p. 1640 seq. 

5!) Theoph. Cont. III. 10. p. 99. 100. 
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widerftrebenden Mönche zu feinem Lehrer Johannes, der aber nicht minder 


vergeblich mit feiner Dialektik fie eines Anderen zu überzeugen fuchte, ?°°%) als, 


die eindringlichen Vorftellnngen des Episfopates und der Mönche bei Theo» 
philus erfolglos blieben. Webrigens war die Behandlung der - Widerftrebenven 
nicht immer die gleiche; in fpäterer Zeit gab Theophilus dem gefangen gehbal- 
tenen Mönche Methodius wieder feine Freiheit, fei eg, weil er damit eine 
Revolution zu unten der Bilder verhüten, fei e8, weil er fich feines Rathes 
bedienen wollte. *5%) 

Theophilus war, obſchon er als ftrenger Ikonoklaſt fi der Bekämpfung 
des Aberglaubens rühmte, doch in hohem Grade ſuperſtitiös; er ließ fich von 
emem faracenifchen Weibe die Zukunft weiffagen und durch deren Drafel, wie 
wohl auch durdy manche mißliebige Wahrnehmungen beforgt gemacht, bejchwor 
er die Kaiſerin Theodora und den Kanzler Theoktiftus, ihm zu geloben, daß 
fie nie dem Patriarchen Johannes feine Würde nehmen und die Bilder nicht 
wieder aufrichten wollten. ?°7) Auf den Kaifer übte Johann VII. ficher einen 
weit größeren Einfluß, als anf feine Gemahlin, die durch ihre fromme Mutter 
Theoktiſta Florina in der Verehrung der Bilder erzogen worden war. Die 
zur Würde einer Patricierin erhobene Theoktiſta tadelte freimüthig die ifono- 
Kaftiihen Geſinnungen ihres Taiferlihen Schwiegerfohnes und ſuchte ihre 
Entelinen Thekla, Anna, Anaftafia, Pulcheria und Maria an ſich zu ziehen. 
Der Kaifer aber verbot feinen Töchtern den Beſuch der Großmutter und nahm 
gegen feine Gemahlin, die ihm bereits als Bilderfreundin verdächtigt worden 
wer, sine drohende Haltung an, fo daß diefe, folange Theophilus lebte, nichts 
für die unterdrüdten Nechtgläubigen zu thun vermochte und nur durch Lift und 
Klugheit dem Zorne ihres Gemahls entging, der zwar feiner tugendhaften 
Gattin mit Achtung begegnete, aber auf feine Negierung ihr feinen Einfluß 
geitattete. *°*) 

Gleich feinem Vater fuchte auch Theophilus mit Ludwig dem Frommen 
m Unterhandlung zu treten und fich mit den Franken zu verbinden; fein Ge- 
fandter Theodoſius Babutzikos aber ftarb, noch ehe die Sache in’s Reine 
tom. 25%) Auf dem Tobbette war Theophilus noch voll fchweren Kummers 
und ängſtlich bemüht, feinem erft dreijährigen Sohne, den er bereits zum Kaifer 
hatte frönen laſſen, und feiner Gemahlin Theodora die Herrichaft zu fichern, 
namentlich durch die Hinrichtung feines Schwagers, des wegen feiner großen 
Beliebtheit bei der Urmee ihm verdächtig gewordenen Theophobus, an deſſen 
blutigem Haupte der Tyrann noch kurz vor feinem Hinſcheiden ſich weidete. 


355) Theoph. Cont. III. c. 12. p. 102. 

260) Genes. L. III. p. 76. Theoph. Cont. III. 24. p. 116. Sym. Mag. p. 644. 
Cedren. II. 125. Manass. p. 210-212. 

.9 Genes. p. 70. Theoph. Cont. III. 27. p. 121. 122. Sym. Mag. p. 635 segq. 

e. 14. Cedren. II. 129. 

»s®, Theoph. Cont. III. 5. 6. p. &9—92. Genes. p. 71. Cedren. U. 103-— 106. 
Manass. p. 203. Giycas P. IV. p. 537. Baron. a. 831. n. 1 seq. 

=) 'Theoph. Cont. II. 37. p. 185. Genes. p. 71—73. Pag. a. 839. n. 4. 5. 
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Er ftarb am 20. Januar 842 nah einer Megierung von zwölf Jahren und 
drei Monaten. *°9) 

Für den minderjährigen Michael IL. führte die Kaiferin Mutter The 
bora die Regierung, unterftügt von dem Logotheten Theoktiftus, dem Magifter 
Manuel und ihrem Bruder dem Batricier Bardas.?6) Da viele der von 
Theophilus Berfolgten, insbefondere die Bilderfreunde, ihre Freiheit erhielten 
und nicht wenige der letteren bei der Kaiferin in hoher Gunft ftanden, fo 
hoffte man auf eine baldige Kirchliche Neftauration. Theoktiſtus war entidie 
den für diefelbe, Bardas ſchloß fih ihm an, während Manuel fowie die Kar 
ferin ſchwankten. Trotz ihrer eigenen Wünſche glaubte Theodora zögern zu 
ſollen; die Rückſicht auf ihren verftorbenen Gatten, das ihm gemachte Gelöb- 
niß fowie die Furcht vor der feit ben lebten drei Decennien fehr erftarkten 
Macht der Ikonoklaſten hielten fie vor einem fo entfcheidenden Schritte zurüd. 
Inzwiſchen fiel der Magifter Manuel in eine fchwere Kraukheit; auf Anregung 
der Mönche von Studium machte er das Gelübde, falls ihm Gott das Leben 
fchenten werde, die Neftitution der Bilder ernftlich zu betreiben. Nach feine 
Geneſung bot er Alles auf, feine Zufage zu erfüllen und Theodora's Beben 
fen zu überwinden. Die Sache war in der Chat nicht fo leicht; der Patriarden- 
ſtuhl und die Bifchofsfige Yaren noch in den Händen der JIkonoklaſten; im 
Senate und unter den Beamten bildeten fie die Mehrzahl und ebenfo hatten 
fie den größten Theil des Heeres auf ihrer Seite. Dagegen drangen bie kei 
dem Volke fo einflußreihen Mönche auf Unterdrüdung der berrichenden Häreſie, 
die einflußreichften Männer des Hofes und die perfönliche Neigung der Kaiferin 
waren ihrem Gefuche günftig. ' ALS endlich) der Entſchluß gefaßt war, fchrit 
man raſch zur Ausführung. 2°) 

Alsbald wurde dem Patriarchen Johann VII. durd einen Militärbeamten 
Namens Conftantin bedeutet, er möge der Wiederherjtellung der Bilder um 
des Kirchenſchmucks ſowie den Orthodogen fi) anjchließen, wolle er das nid, 
fo möge er die Hauptftadt verlaffen und einftweilen fi) auf fein Landgut zurüd- 
ziehen, bis die Mönche zu ihın kommen und ihn gehörig überzeugen würden. 
Johannes zügerte fich zu erklären und erbat fich Bedenkzeit. Er brachte ſih 
dann felbft mehrere Wunden bei, um jo das Gerücht verbreiten zu können, 
die Kaiſerin habe ihm nach dem Leben ftreben laſſen. ‘Der behufs der Unter: 
fuhung des angeblihen Mordanfalls in die Patriarchenwohnung gefandte 
Patricier Bardas fonftatirte aber, daß das Gerücht unwahr fei und Johannes 
ſich felbft verlegt habe, wie feine eigene Dienerfchaft bezeugte und die Auffind- 
ung der dabei gebrauchten Inſtrumeute zu erhärten ſchien. Darauf ward der 


360) Theoph. Cont. III. 40. 41. p. 138. 139. Genes. L. III. p. 73. 71. 76. Georg. 
Ham. p. 716. 717. Georg. mon. p. 810. Leo Gr. p. 227. 228. Cedren. 1. 
138. 139. 

161, Theoph. Cont. IV. 1. p. 148. Andere, wie Genes. L. IV. p. 77. Cedren. I. 
p. 139, nennen den Bardas hier nicht. 

0) Gencs. L. IV. p. 78-80. Theoph. Cont. IV. 1. 2. p. 148—150. Cedren. Il 
140. 141. Zonar. Ann. III. p. 123. Pag. a. 8412. n. S—10. 
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Patriarch als des Verfuchs zum Selbſtmord fchuldig für abgefegt erflärt und 
auf fein Landgut gebracht, ſpäter aber in ein Kloſter verwiejen. ?*°) 

An jeine Stelle fam der Mönch Methodiug von Syrafus, der von den 
Bilderjtürmern mehrfach verfolgt worden war. Die Kaiferin erflärte in einer 
feterlichen Verſammlung ihren Entfehluß, die Orthodorie wiederherzuftellen und 
eine Synode bejtätigte die Abſetzung des Johannes ſowie das jiebente allge— 
meine Concil mit dem Anathem über die Ikonoklaſten. Theodora gab jich viele 
Mühe, von Methodius und den übrigen Bifchöfen die Kirchengebete für ihren 
verjtorbenen Gatten zu erlangen; fie erwirkte dieſelben durch ihre feierliche 
Berjiherung, Theophilus habe noch kurz vor feinem Ende Neue bezeigt. Am 
eriten Faftenfonntag, den 19. Februar 842, ward ein feierlicher Gottesdienft 
unter öffentlicher Ausſtellung von Bildern zu Ehren der Wiederberftellung des 
jiebenten Concils und der Orthodoxie abgehalten 2°?) und nach dem Beſchluß 
der Synode ward von da an alljährli) die wavzyvgss Tag vosodoktas, bald 
mit der erweiterten Bedeutung des Triumphtages über alle Härefien, von der 
orientaliichen Kirche gefeiert. 2°) Von da an hatte die Bilderverehrung im 
öjtlichen Kaiferreiche keine Angriffe mehr zu beſtehen. | 


11. Rüdblid auf bie fünf erften Jahrhunderte bes byzantiniſchen Patriarchats. 
Anfänge und Keime ber Trennung zwiſchen Orient und Occident. 


Achtundfünfzig Bifchöfe von Metrophanes bis Metbodius haben wir bis 
jeßt auf dem Stuble der griechifchen Kaiferftabt nacheinander au ung vorüber 
geben feben. Viele von ihnen haben ſich unvergänglichen Ruhm erworben, viele 
find in den Jahrbüchern der Heiligen von Griechen und Lateinern verherrlicht 
und als erhabene Fürfprecher und Beſchützer verehrt; andere haben wenigſtens 
in der einen oder der anderen Beziehung ein rühmliches Andenken Hinterlaffen; 
aber mehr als ein Dritttheil, einundzwanzig, find als Häretifer und Begünftiger 
der Härefie gebrandmarkt. Beinahe ebenfo viele aber wurden ans verjchiedenen 
Urſachen, theil3 von Häretifchen, theils von orthodoxen Kaifern ihres Amtes ent- 
jeßt; manche von ihnen erfuhren dabei eine entwürdigende Behandlung, wie 
Kallinikus, Anaftafins und Conftantin. Dreimal wurden auch bereit3 entjegte 
Patriarchen wiederum eingefegt, wie Chryſoſtomus, Eutyhius und Pyrrhus — 
eine Erfcheinung, die in der ſpäteren Gejchichte des byzantinischen Patriarchats 
noch viel häufiger bervortritt. 

So war denn ber Thron von Byzanz in einer faum weniger gefährdeten 


#3, Theoph. Cont, IV. 2. 3. p. 150. 151. Genes. L. IV. p. 80. 81. Nicetas 1. ce. 
P. 221. Leo Gr. p. 228. Sym. p. 648. Cedren. II. 142—144. 

2%) Theoph. Cont. IV. 3—6. Genes. 1. c. p. 82. Libell. syn. n. 147. Mansi XIV. 
187. Sym. Mag. p. 650. 651. Leo Gr. ]. c. Cedren. I. 143. 

es) Cf, Leo Allat. de Dominicis et hebdomad. Graecorum Append. ad op. de 
Ecel. Oceid. et Or. perp. consens. Colon. Agr. 1648. p. 1432. — Auctar. PP. Eccl. 
Gr. ed. Combefis. II 716, 
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Lage als feine Brüder im muhamedanifchen Orient, die vor ihm aber noch das 
voraushatten, daß fie in Glaubenssachen wie in jonjtigen inneren Kirchenange⸗ 
fegenheiten ungleich freier fich bewegen konnten. Es war nur ein Glück, daB 
mit Theophilus die Reihe der häretiihen Kaifer ihren Abſchluß erhielt, die Or: 
thodorie am Hofe zur ftehenden Form ward, Glaubensnenerungen als etwas 
Ungeheuerliches, den Kaifern felbit Verderbliches erfchienen. Deſto mehr trat 
die faiferliche Gewalt, vom Glorienſcheine der reinften Chriftlichfeit unnfiradlt, 
in der Löſung theologifcher und fonjtiger firdhlicher Fragen hervor; fie verän- 
derte und erhöhte Hang ımd Würde der bifchöflichen Sie, ') fie kam durd | 
ihre Gefege den Cauonen zu Hilfe, fie regufirte nicht felten auch den Cultus, 
jie befette nad) Gutbefinden das Patriarchat und brauchte es allenthalben für | 
ihre Zwecke. Bei ven drei anderen orientaliihen Patriarchen konnte der byzans | 
tinifche feine Stütze finden; fie hatten genug mit fich felber zu thun, ſanken 
immer tiefer unter dem Drude der Knechtſchaft, fie fuchten nur Unterftügung 
in Conftantinopel. | 

Aber eine kräftige Stüte bot der Occident. Gerade nad) der Wiederher⸗ 
jtellung der Orthodorie mußte die Vereinigung mit dem Stuhle von Altrom im | 
Sinne des Stubiten Theodor eine mwefentlihe Aufgabe der Kirchenhäupter von ı 
Neurom fein; in dem Anfchluße an jenen fand ſich Gewähr für das Erringen ‘ 
einer freieren Stellung und ein heiljames Gegengewicht gegen die Uebermadt 
der jo oft wechfelnden Einflüffe und Launen des Hofes; in der Theilnahme an | 
der Entwicklung des chriftlichen Abendlandes lag ein Sheilmittel gegen die um | 
jich greifende Stagnation und den drohenden Auin des Reiches, das nur das 
Zuſammenwirken von äußeren und inneren Umftänden noch fo lange erhielt. 
Die Agonie des oftrömifchen Neiches erftredte fich auf viele Jahrhunderte hin⸗ 
aus; es ſchwankte zwiichen Tod und Leben; fehon unter dem ftolzen Juſtinian 
ſiechte es an Finanznoth und zahllofen inneren Schäden; ”) aber es reagirten 
immer nod) fräftige Xebenselemente in dem einjt fo gewaltigen Organismus 
von Innen heraus und die Wechfelfälle der benachbarten, namentlicd) der mu 
bamedanifchen Staaten unterftükten von Außen ihre Reaktion. 

E3 war immermwährend anerkannt worden, daß man von Altrom Befeitig- 
ung der Wergerniffe fuchen müſſe. Im fiebenten Jahrhundert ſprach das Theo 
dofins von Cäfarea der alten Ueberlieferung gemäß offen aus?) und Maximus 
ging mit Freuden darauf ein, *) wie er denn ftetS dieſe heiligfte Kirche hochge⸗ 
priefen, „auf die wie anf eine Sonne ewigen Lichtes alle Grenzen der Erde 
und alle wahren und aufrichtigen Verehrer des Herrn aller Orten Hinbliden 
und von der fie den Glanz der heiligen Dogmen der Väter erwarten, gegen 


') Bereingelt fteht in der fpäteren Zeit die Novelle des Conſtantin Dulas (1059-1067) 
oTu 0 Acocdenę oux Eyes dEovoiav aneißeıv tous Boovovs (Rhalli et Potli Syntagma 
can. t. V. p. 274-276.) Sie war der Theorie und Praxis zu fehr entgegen, als baß fi 
lange in Geltung geblieben wäre. 

2) Bol. Dahn Prolopius von Cäſarea S. 296 ff. 

»), Vita S. Maximi c. 30. p. XXII. cd. Combef. 

) Max. ib. et Acta Max. c. 17. p. LV. 
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nieänifchen Concil ſchien das Feſt der Orthodoxie biefem Abſchluß einen feier- 
lichen Ausdruck zu geben. Man erwartete feine großen Kirchenlehrer mehr; die 
Schriften der bisherigen ſchienen Alles zu enthalten. Die theologiſche Polemit 
hatte ftet$ unter den Chriſten griechiicher Zunge das wichtigjte Feld der Thä⸗ 
tigkeit gebildet; nach der Niederlage der Ikonoklaſten hatte man faſt nur die 
im änßerften Oſten des Reiches wohnenden PBaulicianer zu befämpfen und bes 
deutendere Härefien traten nachher nur wenige mehr auf. War es zu ver» 
wundern, wenn der polemiſche Hang der Griechen bald gegen die felbititändig 
entwiclelte Theologie der ihnen fremd gewordenen Lateiner ſich kehrte, die durch 
den Umgang mit Barbaren verdorben und abgeirrt von den Regeln der Apo- 
itel fich zeigten? 

Verſchieden war, wie die angedeuteten Erfcheinungen zeigen, der Ent- 
wicklungsgang beider Kirchen. ‘Der Orient hatte bis zum fechiten Jahrhundert 
eine jehr raſche Entwicklung; bald aber ftand er Still; immer mehr zeigte ſich 
Erjtarrung und Stagnation, und diefe pried man zuletzt ald Vorzug und als 
Merkmal der wahren Kirche. Die höchſten kirchlichen Fragen waren im Orient 
erörtert, die ſchwierigſten Glaubenskämpfe bier durchgefochten worden; aber nad) 
den großen Kämpfen trat geiftige Ermattung ein, der Islam konnte fait ganz 
ungehindert im weiten Often ſich verbreiten; viele feiner Erfolge dankte er _ 
ebenfo der Schwäche des byzantinischen Kaiſerreichs als der Kraft feiner eige- 
nen welterjchüätternden Bewegung. °*) Ungläubige Völker wurden von Byzanz 
ang nur felten und auch da nicht ausreichend zur chrijtlichen Eivilifation geführt; 
der Schauplag kirchlichen Strebens und Ringens zu höherem Fortſchritt war 
bereit im fiebenten Jahrhundert nicht mehr im Drient, fondern im Occident; 
‚ in jenem zeigte fi) eine fortwährende Entfräftung, in diefem die Fülle jungen 
und kräftigen Lebens. „Die griechifche Kirche,” fagt Neander, 5°) „hatte zwar 
vor der abendländifchen eine aus älteren Zeiten überlieferte und noch nicht ganz 
untergegangene Bildung voraus; im Bewußtſein diefer Bildung pflegten die 
Griechen mit hochmüthiger Verachtung auf die lateinische Kirche als eine unter 
Barbaren bejtehende herabzubliden. Aber während die abendländifche Kirche 
dasjenige voraus hatte, was weit mehr ijt al8 der todte Stoff überlieferter 
Gelehrſamleit, das frifche Lebensprincip zu einer neuen geiftigen 
Schöpfung, welches mit weit geringeren Mitteln Größeres zu Stande brins 
gen konnte, ermangelte die griechifche Kirche jenes die todte Maſſe befeelenden 
Principe. Wenn gleih... die wiſſenſchaftlichen Studien unter den Griechen 
wieder neuen Aufſchwung erhielten, fo konnte doch immer der Mangel jenes 
befeelenden Princips auf feine Weife erjegt werden. In allen Theilen der 


) Etwas Wahres liegt unftreitig der Behauptung zu Grunde, der Byzantinismus habe 
am Islam Schuld (Vgl. Dr. Guſtav Wiedemann Politif und Kirchenthum des Abend- 
landes in feinem Verhältniſſe zum Orient. Nördlingen 1855); aber allfeitig gerechtfertigt ift 
fie dennod nid. 

>) Neander 8. G. II. S. 291. 292. 

Hergenröther, Photius. 1. 20 
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Biſchöfe anerfannt, fondern auch als der Dbere und der Nichter der, Patriar- 
hen, wie denn ſchon Julius erklärt hatte, Athanafins könne ohne Dazwiſchen⸗ 
Tunft feines Stuhles nicht gerichtet werden, '') wie Cöleftin über Neftorins, 
Leo über Diosforus, Agapet über Anthimus entſchieden, wie Chryſoſtomus und 
Flavian an das Urtheil des Papftes fich gewendet. Noms Anerkennung war, 
wie bei Nektarius, Anatolius und Germanus fich deutlich zeigt und wie die 
Aeußerungen der griechifchen Orthodoren beweifen, für die Legitimität der Pa 
triarchen wmefentlich gefordert. An den Papft appellirten nicht blos Patriarchen, 
jondern auch Bifchöfe, wie Theodoret, und auch einfache Priefter, wie unter 
Gregor dem Großen gefhah. Ohne ihn war feine Syuode öfumenifch , ohne 
ihn fein Glaubensdekret allgemein verpflichtend. Die Kaiſer felbit hatten id 
vor diefer Autorität gebeugt und außerdem hatten fie den Päpften, folange dieſe 
noch ihre Unterthanen waren, nicht Weniges zu verdanfen. Roms kirchlicher 
Einfluß in Byzanz war zudem ein höchſt wohlthätiger gewefen und bei jede 
religiöfen Katajtrophe wie bei jeder Rejtauration trat er in den Vordergrunt. 
Das im Orient mehr und mehr ſich verlierende Bewußtſein der Firchliden 
Selbftftändigfeit ward durch die Päpfte und die mit ihmen enge verbundenen 
Mönche gewedt und gepflegt; der entartete byzantiniſche Clerus, an blinden 
und fflavifhen Gehorfam gewöhnt, zur Simonie '%), Habſucht und zu Jutri⸗ 
guen aller Art geneigt, die auch ſchon frühzeitig. zur Fallification von Väter⸗ 
ſchriften führten, 12) Konnte durch ihn zur fittlichen Reform angefpornt und ge 
leitet werden; die vielbeliebte Defonomie und Epieikeia, die jo oft dem ſtrengen 
Geſetze 1°) alle Kraft benahm und es den Mächtigen gegenüber nicht felten gan 
preisgab, ihr Correktiv, ihr rechtes Maß finden, das Mönchthum, das m 
Orient jchon fehr bald ausgeartet, aus dem „Engelsleben“ '*) oft ein regello 
jes, unıherfchweifendes Sündenleben geworden war und zum wüthenden Fana⸗ 
tismus auch eine berechtigte Begeifterung verkehrte, '*) fonnte im Contaft mit 
dem Occident, in dem Benedikts Söhne fo viel Großartiges leifteten, nur an 
Würde und Schwungfraft gewinnen. Der Kaiſerthron jelbft, an fich ſchwach, 
vom Volke nur wie eine angeftamınte Glorie betrachtet, deren Erhaltung jeinem 
Ehrgeiz diente, aus Eifer für das Hergebrachte, aber mit völliger Gleichgiltig: 
feit gegen die Perfon feines Inhabers hochgehalten,, '7) konnte für eine befiere 
Regierung, für eine Erneuerung des ganzen politifhen und focialen Lebens 
dur) den Anſchluß an das Abendland neue Stügen fich verfchaffen, neue Wege 
ſich ebnen. 


'') Athan. Apol. c. Ar. n. 21 seq. 

12) Sieber gehören die Erlaffe von Gennadius und Tarafius, der Bericht über Juflin 1l. 
bei Evagr. V. 1, mehrere Briefe des Stubiten Theodor. 

2) S. die Alten der fechfien Synode, den Anaflafius Sinaita Hodeg. c. 10 (Migne 
XC. p. 184 seq.), den Bibliothelar Anaſtaſius Praef. in Conc. Vill. (Mansi XVI. p. 12) 

) 6 angıßns Aöyos. Bgl. Vales. in Socr. H. E. 1. 9. 

15) sid. Pelus. L. I. ep. 92. Niceph. Antirrhet. III. n. 77. 

's) Epiph haer. 68. 70. Timoth. de recept. haeret. ap. Cotel. Mon. Eecl. Gr. 
t. HL Reander 8. G. II. 615 ff. 

'") Tosti: Storia dell’ origine dello scisma greco. L. III. p. 214. 215. 
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Gerade gegen den Anfchluß an den chrijtlichen Occident und ben kirchlichen 
Mittelpunkt in Rom waren nun aber nicht wenige Potenzen thätig; Reſte von 
alten, Keime von neuen Zerwürfniſſen finden ſich bereits im neunten Jahrhun⸗ 
dert in großer Zahl; es zeigen ſich prädisponirende Urſachen der Spalt» 
ung und Trennung, Zündftoffe, die einmal in Brand gejegt, in hellen Flammen 
des Haſſes auflodern founten. 

Hier, bevor wir an den Gegenftand unferer Darftellung felber herantreten, 
mäffen wir ung diefe Momente genauer vergegenmwärtigen, die Berj chieden— 
heiten in das Auge faſſen, aus denen volle Gegenſätze geworden ſind. 

Zuerſt tritt die Verſchiedenheit des Volkscharalters uns entgegen. Schon 
ſeit der heidniſchen Vorzeit beſtand zwiſchen den Völkern griechiſcher und römi⸗ 
ſcher Zunge eine durchgängige Verſchiedenheit, die zu mehrfacher Rivalität und 
ſelbſt Feindſchaft führte. Während die Griechen ſich ihrer älteren Bildung, 
isrer Kunſt, ihrer Philofophie und felbft ihres Namens Hellenen rühınten, hats 
ten die Römer durch ihre Thatkraft, ihre Bürgertugenden, ihr Waffenglüd ſich 
zu Gebietern derſelben erhoben und wurden den verweichlichten Unterjochten 
immer mehr verhaßt, als ſie, zumal in der Kaiſerzeit, ihr hartes Bedrückungs⸗ 
und Ausſaugungsſyſtem mit ſtarrer Conſequenz verfolgten. Die römiſche gra- 
vitas und tenacitas ſtand der ſorgloſen Leichtfertigkeit und Geiſtesbeweglichkeit 
des munteren Hellenen fremdartig gegenüber. 8) Leicht gab der phantafiereiche 
Sohn des Oftens einnehmenden Gebilden und glänzenden Vorjpiegelungen ſich 
hin; mächtig zogen ihn philoſophiſche Subtilitäten und ſpekulative Probleme 
an; er kam raſch dazu, eine Maſſe von Fragen ebenſo kühn zu beantworten, 
al3 aufzuwerfen; er war ſchlau, verfchmigt, oft treulos und bat die graeca 
fides fprichwörtfich zu machen gewußt. Der Decidentale war nüchterner, ern⸗ 
fter, offener, praftifcher, dem Bewährten der Vorfahrenzeit weit entjchiedener 
ergeben, derber und biederer, ängftlicher und gewifjenhafter in religidfen Din- 
gen. Die alten Römer hatten einen männlicheren Charakter, höheren Freiheits⸗ 
ſinn, ſtrengere Sitten, edlere Leidenſchaften als die Griechen.““) Die römiſchen 
saern hatten eine Würde, die römiſchen Pontifices ein Anſehen, das griechiſchen 
Cultushandlungen und Cultusbeamten fehlte. Während bei dem Römer der 
Grundſatz individueller Selbſtſtändigkeit innerhalb geſetzlicher Schranken mehr 
und mehr ſich ausprägte, der einzelne Bürger auch als ſolcher eine höhere Be— 
deutung im öffentlichen Leben beſaß, blieb der Grieche ganz hingegeben an die 
Staatsgewalt, der er auch die ganze Perſönlichkeit opferte, deren Einfluß ſich 
rin Verhältniß des ganzen Lebens entzog.?“) Die griechiſche Sitte empörte 
ſich nicht ſelten gegen das römiſche Geſetz, ſelbſt wenn dieſes, wie namentlich 
anf dem Gebiete der Ehe der Fall war, ?') ſich als reiner und edler denn bie 
heimischen Normen erwies. Dem Griechen erfchien auch der gebildete Römer 


m) Bol. Neander 8. ©. I. 279. II. Aufl. 

" Cf. Aug. de Civ. Dei V. 12. 15. Cie. Orat. de harusp. respons. c. 9. 
3% Döllinger Heidenthbum und Judenthum. ©. 668. 694. 696. 

2, Shfishman Oriental. Eherecht. 1. ©. 4. 
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als Barbar, die lateiniſche Literatur al3 feiner Beachtung würdig und ber 
ichwindend vor dem Glanze Hellenifcher Dichter, Redner, Philofophen und Ge 
Ihichtsfchreiber. °) Der Römer aber hatte den entarteten und aufgeblafenen 
Griechen längft veradhten gelernt und war nicht geneigt, die eigenen Vorzüge 
in der Berührung mit jenem zu vergeijen. Er fpottete gerne über die Graeci 
und Graeculi; Gothen und Staliener jahen unter Yuftinian auf die zungenfer: 
tigen, weibifchen und habgierigen Byzantiner ftolz herab ?*) und wenn aud) die 
Italiener fi) von den barbarifchen und häretifchen Oftgothen zu den ftammbver- 
wandten, durch Glaube, Bildung und Sitten ihnen näherftehenden Oſtrömern 
hinwandten , 2%) die eifrig an den Namen der Poruaios feithielten, fo wählten 
fie do nur das, was ihnen als das geringere Uebel erfchien und wurden bald 
diefer Herrſchaft im höchſten Grade überdrüſſig. Ja nachher ſchienen ihnen 
Griechen und Rongobarden in gleihem Maße verhaßt. ?) Die VBerfchiedenheit 
des Volfscharafter8 und der beiderfeitigen Anfchanung ließ jo ſchon frühe eine 
gegenfeitige Abneigung entftehen, die im Chriſtenthume wohl bedeutend ver: 
ringert, aber nicht gänzlich) aufgehoben werden konnte. 

Ferner war auch die Verſchiedenheit der Sprache ſchon an fi geeignet, 
eine Scheidewand zu bilden, zumal nachdem auf beiden Seiten die Kenntniß 
beider Spradien und die Zahl guter Dofmetfcher ‚immer mehr abgenommen 
hatte. Unter Juſtinian war die lateinifche Sprache noch ebenfo wie die grie 
Hilde in Conftantinopel gepflegt; die Geſetzbücher dieſes Kaifers waren mit 
Ausnahme der Novellen im Original in der lateinifhen, der Mutterfprache des 
Kaifers, abgefaht und auch die Gerichtshöfe bedienten fid) derfelben bei ihren 
Erfenntniffen nad) dem alten Brauche, der meiſtens ftrenge eingehalten tworden 
war. Als 3. B. der Stadtpräfelt Cyrus in Byzanz, ein Aegyptier, 442 die 
Urtheile neben der Tateinifchen auch in griechifcher Sprache zu publiciren wagte, 
verlor er durch ein eigenhändiges Dekret des Kaiſers Theodofius II. fein Amt. 
Uebrigens hatte ſchon Arkadius den Provincialbeamten des Orients allgemeine 
lirtheile in der einen oder der anderen Sprache zu fällen und Theodoſius II. 
die Abfaffung der Teftamente im Griechiſchen geftattet; nur der P’raefectus 
Praetorio Orientis hatte in feinem Gerichte noch im fünften Jahrhundert die 
(ateinifche Sprache bei Protokollen, Sentenzen nnd Appellationsberichten im Ge: 
brauch. Waren aber ſchon unter Juſtinian griechifche Ueberfegungen und Com⸗ 
mentare der Pandelten und des Coder veranstaltet worden, fo wurden unter 
Mauricius ftatt des lateinifchen Textes griechiiche Ueberfegungen auch bei den 
Gerichten gebraucht, die eine Zeit lang neben dem authentiſchen Terte berliefen, 
bald aber unumfchränfte Geltung erhielten. **) Abgefehen von dem Gebraude 
in der Gefeßgebung und in der Juftizpflege war aber auch fonft im vierten 


22) Döllinger a. a. O. ©. 33. 665. 

22) Procop. bell, goth. 1. 18. III. 9. IV. 28. Bgl. Dahn a. a. O. ©. 110. 

29 Procop. op. cit. III. 17. Dahn S. 398. 399. 

25) Keineswegs vereinzelt fiehen Ausprüde wie „nefandissimi Graeci“ (Paul I. ep. 9. 
Cod. Carol.) „Deo odibiles Graeci* (Habrian I. ep. 61. ib.) 

26, Zhſishman Or. Eherecht I. S. 8790, wo die Belegfiellen. 
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und fünften Jahrhundert das Latein in Byzanz noch wohlbefannt; zur Zeit 
des Chryſoſtomus war es Unterrichtsgegenjtand bei den höheren Klajfen °”) 
und Pulcheria ſprach und fchrieb fowoh! das Griechische als dag Yatein. *°) 
Som Kaiferbofe ward aber die lateiniſche Sprade bald nad Yuftinian faft 
ganz verdrängt, zumal feit Heraklius, der vor Allen die griechifche Sprache 
begünftigte und fie mehr und mehr zur Gefchäftsfpracdhe erhob; *) nur einzelne 
fateinifche Bezeichnungen , die allgemeine Aufnahme gefunden, blieben noch zu« 
rüd. Dahin gehörten vorzüglich die zahlreichen techniſchen Ausdrücke des römi- 
hen Rechts, die fchwer zu überfegen waren; ?’) die Namen von Staatsämtern 
tie magister, dux, comes, ſodann mehrere Acclamationen bei feitlichen Gele 
genbeiten. *') Nicht wenigen lateinifchen Ausdrüden wiyden aber nad) und 
nach griechifche jubftituirt; fo hießen. die comites Strategen, die centuriones 
Hefatontarchen, die legio ward Thema genannt. ?”) Das wurde immer hHäufi- 
ger, zumal da das Reich mehr und mehr zufammenfchrumpfte, nur noch ein» . 
zelne Provinzen mit der Gewalt der Waffen feitgehalten werden konnten und 
der Einfluß auf den Weften immer geringer ward. Bei dem Ueberwiegen der 
griechiſchen Bevölferung mufte auch die griechifche Sprache ihr volles und er- 
fufives Recht zu erlangen fuchen und als die lateinisch redenden Provinzen 
meiit verloren waren, kam die altrömifche SKaiferfprache, wie Konftantin Por—⸗ 
pbyrogenitus 3?) Hagt, kaum mehr in Betracht. Abgeſehen von dem Einfluße 
des Volfes, fcheint aber aud) durdy den Episcopat die griechifche Sprache immer 
mehr privilegirt worden zu fein. Ihr hatte Conſtautin der Große zu Nicäa 
aus Rückſicht auf die orientaliichen Prälaten gehuldigt, indem er, obſchon das 
gatein feine Mutterſprache war, dort des Griechifchen fich bediente. Zu Ephe- 
ſus machten die Biſchöfe das Recht desfelben gegen den Legaten Bhilippus gel- 
tend, der das päpftliche Schreiben lateiniſch vorgeleſen, aber dazu veranlaßt 
ward, eine griechifche Ueberſetzung zu beforgen. ?*) Der griechifche Clerus that 
ih überhaupt anf die Sprache des neuen Teſtaments, die Sprade feiner 
großen Kirchenlehrer und der größten Denker des Alterthums nicht wenig zu 
gut und bald Fam man dahin, die römiſche Sprade, die man nicht mehr 
fonnte, zu verachten, zumal da auch die Kirchenväter oft deren Armuth und 
Beſchränktheit erwähnt hatten. **) Kaifer Leo III. hatte aud) die Namen Dominus, 


»”) Chrys. L. I. adv. oppugmat. vita monast. c. 5. Opp. I. p. 357 ed. Migne, 
») Soz. H. E. IX. I. 
. MN Walter K. R. $. 76. ©. 133. 134. XI. Aufl. 

”% So depositum, commodatum, fideicommissum, donatio mortis causa ete., aud) 
im Romolanon des Photius. 

29 Constant. Porphyrogen. de caeremon. aulae byz. I. 75. t. I. p. 370. 371 ed. 
Bonn. 1829. 

a2) Constant. de thematibus L. I. p. 12. 13 ed. Bonn. 1840. 

39), Gr nennt fie znr nargıov xai (ouaımıiv ylurrar |. c. 

29 Zhſishman a. a. D. ©. 89 

25) Basil. ep. 214. c. 4. p. 739. Naz. Or. 21. p. 395 ed. Bill. Anastas. Hodeg. 
e. 11. p. 193 ed. Migne. Ginftiger urtheilt Theodoret über die lateiniſche Sprache Graec. 
affect. curat. L. V. p. 952 M. 
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Augustus, Caesar abſchaffen wollen; man gab jie aber nicht ganz auf nad 
namentlich blieb die letztere Bezeichnung für die unter dem Auguſtus ftehende 
fürftlihe Würde beftehen. ?%) Der Kaifer jollte von nun an Autokrator und 
Baſilens, und zwar ausfchlieglih im Gegenfage zu allen fonftigen Königen 
und Herrſchern heißen. ?”) Nicht viel ander8 war es im Decident bezüglich ber 
griechifhen Sprade. In Rom war diefelbe unter den Chriften der erjien 
Jahrhunderte die herrſchende geweſen; im vierten Jahrhundert war jie dort 
noch fehr verbreitet, aber feit dem fünften fcheint ihre Kenntniß immer feltener 
geworben zu fein. 3%) Im Allgemeinen war das Griechifche auch bei den La⸗ 
teinern lange Zeit Unterrichtsgegenftand; 2”) wie Hilarius von Boitiers, *) 
Hieronymus, Rufinus, fo hatte noch TFulgentius *') das Griechifche erlernt; 
aber wie feit dem ſechſten und fiebenten* Jahrhundert die gelehrte Bildung in 
Sstalien überhaupt abnahm, ?°) jo war bald auch die Kenntniß diefer Sprade 
nur bei äußert Wenigen zu finden. Gregor der Große ſelbſt, obſchon einft 
Apokrifiar in Conftantinopel, verftand nicht griechiſch; **) er klagte auch bereits 
über den Mangel an Männern in der öſtlichen Reſidenz, die das Lateiniſche 
gehörig in das Griechifche zu übertragen verftänden. **) Sicher fand in Nom 
bezüglich des Griechifchen der gleiche Fall Statt. Maximus wünfchte, daß die 
Nömer ihre Schreiben in den Drient nicht blos im lateinifchen Texte, fondern 
and mit griechifher Verfion enden möchten, weil fo leichter Verfälfchungen 
vorgebeugt werde, erfannte aber an, daß die Erfüllung dieſes Wunſches nich 
fo Teicht zu hoffen und die Ausführung fehr ſchwierig fei.*%) Nur die dort 
wie -in Italien überhaupt Tebenden griechifchen Mönche,“s) befonders die 
vom Kloſter St. Saba, fonnten als Interpreten dienen, und neben ihnen 
"einige Wenige, die befondere Lebensumftände mit den Griechen befannt ge 
macht. Genauigkeit und BVerläßigfeit der Dolmetfher fand ſich aber nur fer 
ten. Je weniger fi) nun beide Theile verftanden, defto größer mußte ihre Ent 
fremdung fein. 

Zu diefer Verſchiedenheit des Vollscharafters und der Sprache gefelfte ſih 
no, zum Theil daraus hervorgegangen, die Verfchiedenheit des Cultns, der 





20) Der Cäſar war früher die erſte Würde des Reiches; fpäter warb er dem Despotei 
und dem Sebaflofrator nachgeftellt. Codin. de oft. p. 7 ed. Bonn. Gregor. IV. 1. 5. 

29 Bgl. Le Beau Hist. du Bas-Empire. VI. 320. 

2) Döllinger Hippolytus und Kalliftus ©. 28. 

29 Daniel Claſſiſche Studien überſetzt von Gaißer. Freiburg 1855. ©. 53. 51. 

%) Reinkens Hilarius Schaffh. 1864. ©. 8. 9. 

1) Acta SS. t. I. Jan. p. 33. 

) Daniela. a. O. ©. 67. 

2) Joh. Diac. Vita Greg. M. L. IV. c. 81. p. 228 ed. Migne. 

9 Greg. M. ep. ad Nars. (Baron. a. 593. n. 62 seq.): Bene seit vestra magni- 
tndo, quia hodie in Cplitana civitate, qui de latino in graccum dictata bene trans 
ferant, non sunt; dum enim verba eustodiunt et sensus minime attendunt, nec verda 
intelligi faciunt et sensus frangunt. 

*5) Opnse. theol. et polem. Opp. II. p. 71 ed. Combef. 

1, ©. Abſchn. 9. N. 176. 177. Abſchn. 10. N. 176. 
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griechiſchen Namen zum Gegenftand der Verachtung, des Haſſes und bes Ab⸗ 
Icheus gemacht. Nicht weniger war man ungehalten über die Ufurpationen der 
Biſchöfe von Byzanz, weldye die Privilegien von Alerandrien und Antiochien 
verlegt und felbjt die römischen nicht immer gehörig geachtet hatten; von ihnen 
ſchien noch viel Gefährliches zu befürchten °°) und der Titel des öfumenifchen 
Patriarchen ward zudem ein neuer Stein des Anftoßes.%) Im Concilium 
Trullanum hatten die Byzantiner ohne genügende äußere Beranlaffuug die Dis- 
eiplin der Abendländer hart gerügt und felbft dem römifchen Stuhle Gefege zu 
geben verfucht. Diefem hatte man nebſtdem die füditalifchen Kirchen und Ba- 
trimonien fowie feine illyriſcheu Provinzen gewaltfam entriffen und felbft auf 
wiederholtes Verlangen nicht zurückgegeben. Höchſt emfindlih war für die 
römifche Kirche diefer Verluſt, äußerft verlegend diefe Schmälerung ihrer Pa- 
triarchaljurisdiktion im Oſten und im Süden. So hatte eine lange Reihe bit- 
terer Erfahrungen das Abendland und insbejondere Nom tief mißftimmt. Den- 
noch haben die Päpfte ihrerfeitS nach Kräften den Frieden gepflegt, Vieles 
ſchweigend erbuldet und forglich jeden Anlaß zu Zwiſtigkeiten ferne zu halten 
geſucht. 

Auf Seite der Griechen aber war man gleichfalls mißſtimmt, längſt im 
Schmollen und Zürnen begriffen. Der Widerftand Roms gegen die 381 und 
451 befchloffene Erhöhung der Bifchöfe von Byzanz war ſchon übel vermerkt 
worden; dazu Fam die Eiferfucht wegen ver vielfadh an den Tag getretenen 
Superiorität der Römer in den Glaubenstämpfen, der Zorn über das fteigende 
Anſehen der Päpite, die oft über die Faiferlihen Exarchen triumphirt, ſowie 
über die von ihnen im Laufe des achten Jahrhunderts errungene zeitliche Ge⸗ 
walt, der roll über den Verluft der eigenen Herrfchaft in Italien und über 
die Kaiferfrönung Karls des Großen, die den Nechten des „Baſilens der Ro⸗ 
mäer“ fo fehr zumiderzulaufen jchien. Was man im Weften durch eigene Schuld 
verloren, das gönnte man auch einem Anderen nicht; die durd) die Umſtände 
nothwendig 7°) gewordene Befreiung Italiens vom byzantinischen Joche erfchien 
in der Kaijerftadt als eine frevelhafte Empörung; das neue Kaiſerthum, das 
wejentlich auf Firchlichen Grundlagen ruhte,“!) als eine revolutionäre Uſurpa⸗ 
tion; die „Barbarenherrfchaft” in Nom war dem bochgebildeten Byzantiner ein 
Segenftand des Abſcheu's und die dadurch herbeigeführte „Unwifjenheit des Oc⸗ 
cidents,“ für die man ſich auf die befcheidenen Aeußerungen des Papftes Agatho 
in feinem Briefe an Conftantin Pogonatus 7?) berufen konnte, wurde in ſtolzem 
Selbitgefühl geltend gemacht. Es waren aber die Urſachen der Mikjtimmung 


*®) Lib. synod. apud Mail. c. p. XXIX.: ro eni ntya Tuuns Aline zov Kr. 
Enaspönerov dx ToU Ovveivas Tois Badıleüdı xai neysörabır asi, Ededoxsssar un Ta Xg0YP 
Tolundn Ti zur adoxnzwr. 

e) Spätere Folgerungen daraus zeigt Pachym. L. VI. o. 11. Thomas. I. L. I. 
c. 16. n. 1. 

20) Bal. Gieſ ebrecht Geſch. der deutſchen Kaiſerzeit Bd. I. S. 120. II. Aufl. 

29 Daſ. S. 121. 125. 

2) Mansi Al. 231 seq. S. oben Abſchn. 8. N. 110, 
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auf Seite der Griechen weit mehr politifcher als kirchlicher Ratur, wenigftens 
bis zum neunten Jahrhunderte, 

Noch hatten die Diffidien das Gebiet des Glaubens nicht berührt, noch 
ftand auf diefem die Einheit feft. Leider ſollte das Zerwürfniß noch eine feftere 
Bafis, eine dogmatiſche Grundlage und eine größere Ausdehnung erhalten, 
wodurch es ſich im Laufe der Beit zum völligen Bruche geftaltet hat. Diefe 
dogmatiihe Grundlage und diefe größere Ausdehnung bat ihm Photius 
gegeben. 
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sicänifchen Eoncil ſchien das Feſt der Orthodorie diefem Abfchluß einen feier- 
lien Ausdruck zu geben. Dian erwartete feine großen Kirchenlehrer mehr; die 
Schriften der bisherigen fchienen Alles zu enthalten. Die theologiſche Polemik 
batte ſtets unter den Chriſten griechifcher Zunge das wichtigfte Feld der Thä⸗ 
tigfeit gebildet; nach der Niederlage der Ikonoklaſten hatte man faft nur bie 
im äußerften Ojten des Meiches wohnenden Bauliciauer zu befämpfen und be- 
deutendere Härefien traten nachher nur wenige mehr auf. War ed zu vers 
wandern, wenn der polemifche Hang der Griechen bald gegen die jelbitjtändig 
entwidelte Theologie der ihnen fremd gewordenen Lateiner ſich kehrte, die durch 
den Umgang mit Barbaren verdorben und abgeirrt von den Regeln der Apo- 
fiel fih zeigten? 

Verfchieden war, wie die angebeuteten Erfcheinungen zeigen, der Ent» 
widlungsgang beider Kirchen. ‘Der Orient hatte bis zum fechften Jahrhundert 
eine fehr raſche Entwicklung; bald aber ftaud er ftill; immer mehr zeigte fid) 
Eritarrung und Stagnation, und dieſe pries man zulegt als Vorzug und als 
Merkmal der wahren Kirche. Die höchſten kirchlichen Fragen waren im Orient 
erörtert, die fchwierigiten Slaubenstämpfe bier durchgefochten worden; aber nad) 
den großen Kämpfen trat geiftige Ermattung ein, der Islam konnte fait ganz 


ungehindert im weiten Oſten fich verbreiten; viele feiner Erfolge dankte er _ 


ebenjo der Schwäche des byzantinischen Kaiſerreichs als der Kraft feiner eige- 
nen welterfchütternden Bewegung. °*) Ungläubige Völfer wurden von Byzanz 
ee nur felten und auch da nicht ausreichend zur chrijtlichen Civiliſation geführt; 
der Schauplag Eirchlichen Strebens und Ningens zu höherem Fortſchritt war 
bereits im fiebenten Jahrhundert nicht mehr im Orient, fondern im Occident; 
in jenem zeigte fich eine fortwährende Entkräftung, in diefem die Fülle jungen 
and fräjtigen Lebens. „Die griechiſche Kirche,“ ſagt Neander, °°) „hatte zwar 
ver der abendländifchen eine aus älteren Zeiten überlieferte und nocd nicht ganz 
mutergegangene Bildung voraus; im Berwußtfein diefer Bildung pflegten die 
Griechen mit hochmüthiger Verachtung auf die lateiniſche Kirche als eine unter 
Barbaren beftehende herabzubliden. Aber während die abendländifche Kirche 
dasjenige voraus hatte, was weit mehr iſt als der todte Stoff überlieferter 
Gelehrjamteit, das frifche Lebensprincip zu einer neuen geiftigen 
Schöpfung, welches mit weit geringeren Mitteln Größeres zu Stande brin- 
gen konnte, ermangelte die griechifche Kirche jenes die todte Maſſe beſeelenden 
Principe. Wenn gleich... die wiſſenſchaftlichen Studien unter den Griechen 
Wieder neuen Aufſchwung erhielten, fo konnte doch immer der Mangel jenes 
befeelenden Princips auf feine Weife erfegt werden. In allen Theilen der 





*) Etwas Wahres liegt uuftreitig der Behauptung zu Grunde, der Byzautinismus habe 
am Islam Schuld (Vgl. Dr. Guſtav Wiedemann Bolitif und Kivchenthum des Abend- 
kandes in feinem Berhältniffe zum Orient. Nördlingen 1855); aber allfeitig gerechtfertigt ift 
fe dennoch nicht. 

») Neander 8. ©. II. S. 291. 299. 

Gergenröther, Photius. 1. 20 
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Theologie, dem gefchichtlichen, eregetifchen, dogmatifchen, war daher die Richtung 
des Sammelnd und der Zujammenftellung des aus früheren Beiten lebend 
gerer Geiſtesentwicklung Ueberlieferten, ohne eigenthümliche ſelbſtthätige Verar⸗ 
beitung, das Vorherrſchende. Es waren zwei mit einander zufammenbängende 
Urfachen, welche der gefunden und freien Entwidlung der Kirche und der Theo⸗ 
logie unter den Griechen beſonders entgegenftanden: der Despotismus der 
Staatsgewalt, vor welchem ſich Alles beugte und als deſſen Werkzeuge fih 
auch oft die Biſchöfe gebrauchen Tiefen, und der Mangel des Wahrheit 
finnes, der fchon einen berrfcheriden Charafterzug bildete, der Geift der Um 
wahrheit, welcher dem ganzen Leben fein Gepräge mitgetheilt Hatte, in den 
Mebertreibungen und dem Schwulfte der gewöhnlichen Redeweiſe fich zu erfen 
ven gab. So konnten Scharffinn und Gelehrſamkeit im Dienfte des Despo- 
tismus und der Unmahrheit zu Waffen für die Sophiftif gebraucht werden; 
man tonnte Alles beweifen, was man beweijen wollte.” Anders war 
es glücficherweife im Abendlande. Der byzantinifche StaatSdespotisinus war 
bier umerhört; die Theilung des Decident3 in verfchiebene Staaten war ber 
freiheitlichen Entwidlung überhaupt und der Selbftftändigfeit der Kirche äußert 
günftig, und das um fo mehr, als fie felber diefe Staaten bilden und organi- 
firen half und der Papft, der eine freiere Stellung errungen, für die loder 
verbundenen Yändergruppen ein befebender Mittelpuntt, ein Vermittler und 
Spender höherer Eivilifation ward. Ging auch die Bildung in Italien unter, 
jo blühte fie in Srland, England, Frankreich wieder auf, ging von da nad 
Germanien hinüber und wirfte vegenerirend wieder auf Italien ein. In fer 
nem Augnſtinus befaß das Abendland einen Schat, eine Fundgrube kirchlichen 
Willens, die Kahrhunderte hindurch noch lange nicht genug ausgebeutet war; 
feine Schriften boten das, was unter den griechifchen Kirchenlehrern fein Ein 
zelner, jondern nur ihre Gefammtheit geben fonnte, und erſtreckten fich au 
noch auf Gebiete, die im Orient, fhon aus Mangel an äußerem Anlaß, kam 
därftig Fultivirt worden waren; in ihnen waren platonifche und ariſtoteliſche 
Elemente glücklich verfchmolzen und hundertfache Anregungen zu neuem For⸗ 
ihen gegeben. Ungebildeter zwar und rober als die Griechen, aber doch von 
innerem Drange nad) voller Wahrheit befeelt, redlicher darum in ihrem Stre 
ben ımd minder einfeitig, minder monoton, ſchon vermöge der Verſchiedenhei 
der Nationalitäten, mußten die abendläundifchen Theologen früher oder fpäter 
auch in der Theologie die Griechen überflügeln, wie fie e8 bereit3 als Glau⸗ 
bensapoftel unter den Heiden gethan. Mehr und mehr Hatte ſich das alte 
Verhältnig geändert: die Beweglichkeit der Griechen fchien auf die Yateiner, die 
itarre Zähigfeit der letteren auf die erfteren übergegangen; °*) das Leben ber 
griechifchen Kirche war erstarrt, in der lateinifchen regte es ſich friſch und kräf⸗ 
tig; jene nährte fi von der Nergangenheit, diefe blidte vom Vergangene 
hoffnungsreich in die Zukunft. 

Alle die einzelnen Verfchiedenheiten beider Theile waren an und für fh 


&) Neander a. a. DO. S. 304. 
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nicht genügend, fie dauernd und unheilbar zu entzweien. Die einzelnen Unter- 
ſchiede, wie fie fi in Nationalität und Volkscharakter, in der Sprache, der 
biturgie, dem Ritus und der Disciplin ergaben, würden für fi) nimmer ent- 
ſcheidend gewefen fein; fanden fich doch ſolche, bisweilen jogar in noch ſchrof⸗ 
jerer Ausprägung, ſowohl in den verjchiedenen Ländern des Occidents, als in 
den verfchiedenen Theilen der orientalifchen Kirche, wo 3. B. das alerandri» 
niihe Batriarchat feine befonderen Bräuche und Eigenthümlichkeiten beſaß, wo 
überhanpt die den Arabern unterworfenen Sprengel nicht in Allem dem byzan- 
tmifhen Mufter gleichkamen, wo ebenfall3 Stammes⸗ und Sprachunterſchiede 
nicht zu den Seltenheiten gebörten. Die Berfchiedenbeiten konnten mit ber 
Embeit des Glaubens wohl beitehen, weil eine wechfelfeitige Controle jeber 
Nenerung zuvorlam und die entgegengefegten Richtungen unter dem Joche der 
gleihen Autorität fi) in einem heilfamen Gleichgewichte erhielten, ſich gegen- 
feitig beſchränkend und ergänzehd. >”) Meligiöfe Nevolutionen durch den Ein- 
fluß der Stammesverfchiedenheit erklären wollen, Könnte als fataliftifch erfchei« 
nen; >®) diefe können blos vorbereitend und in untergeorbneter Weile dazu bei- 
tragen. Alle diefe Verjchiedenbeiten fanden ſich ſchon geraume Zeit zufammen, 
ohne eine Spaltung herbeizuführen; fie waren aurüdgedrängt vor dem Bewußt⸗ 
fein der kirchlichen Einheit und Zuſammengehörigkeit. Es war aud) die Stag- 
nation der orientalifchen Kirche bis zum neunten Jahrhundert noch nicht in das, 
Stadium getreten, in dem feine Heilung und Beſſerung mehr möglich ift, ja 
e3 zeigten fich fogar, wie wir fehen werden, Anſätze zu neuen Bildungen und 
zu neuer Erhebung; nod) fehlte e8 nicht ganz an Männern, die da wußten, 
was noth that, die der Willfür der Staatsgewalt entgegentraten, die an den 
römischen Stuhl ſich anjchloffen, das Mönchsſthum zu regeneriren, die Ver⸗ 
bindung von Oft und Weit zu fräftigen fi) bemühten. Die entjchiedeuften 
Gegner des griechifhen Eäfaropapismus, ein Marimus, ein Johann von Da- 
masfus, ein Theodor von Studium, waren zugleich die wärmften Anhänger 
des römischen Primats, der damals noch bei den Drientalen geehrt und nod) 
fein Gegenſtand des allgemeinen Angriffs geworden war. Aber es bedurfte 
gewaltiger Unftrengungen, hervorragender Berjönlichkeiten und des Zuſammen⸗ 
wirkens aller geiftigen Potenzen, um eine dauernde und Träftige Erhebung des 
griechifchen Staats- und Kirchenweſens zu Stande zu bringen, um den drohen- 
den Gefahren zu fteuern und eine fchönere Zukunft herbeizuführen. Bereits 
waren die Kaifer und der Hof, der Patriarch und der Clerus, ſowie das Volk 
der Hauptftadt zu fehr von den Grundfägen und Anſchauungen inficirt, die 
man unter dem Namen des Byzantinismus zufammenfaßt. °®) 


#7) Duc de Broglie, L’&glise et I’ empire. 

se) Dom Gueranger gegen Broglie. 

2 Gagarin (Etudes religieuses, hist. et litter. Mai 1865. p. 117): Des eircon- 
stances particulieres avaient fait prevaloir à Cpl. un systeme, un csprit, des tendan- 
ces gui ont une certaine analogie avec ce qu’on a designe depuis et ailleurs par le 
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Die neue Roma war bie geborene Rivalin der alten; in feiner Beziehung 
wollte fie, die herrſchende Stadt, °°) vor dieſer zurüdftehen; das beftänbige 
Bergleihen von Gonftantinopel mit Rom, um daraus Gleichheit oder Supre 
matie zu folgern, bereitete die Trennung beider Metropolen vor und wo das 
ji) ergebende Urtheil nicht den gehegten Wänfchen entjprach, da ermuthigte es 
dazu, die Nebenbuhlerin Alles deflen zu berauben, worin fie noch einen Bor- 
zug bejaß. „Das Volk von Eonftantinopel war hriftlich; es konnte alfo, indem 
es fi mit Rom in den bürgerlichen und politifchen Verhältniffen verglich, das 
religiöfe Element als Gegenftand der Vergleihung und der Mißgunſt nicht 
außer Acht laſſen.“) Die Religion war nur Eine und wahrhaft göttlich; die 
Byzantiner konnten nicht über Rom durch eine andere fich erheben, die. nody in 
höherem Grade göttlich gewefen wäre. Indem fie alfo nicht von der Heerde 
Chrifti ausfcheiden wollten, mußten fie in dem Fieber des religiöfen Ehrgeizes 
die Ordnung der Hierardhie untergraben oder die Defonomie der Tirchlichen 
Gewalt verlegen. Das Bolt verwechſelt oft die Gewalt ſelbſt mit den fie dar- 
ftellenden Formen; jo ward bald aud die höhere Macht des römischen Biſchofs 
von der bürgerlichen und politiichen Bedentung der Stadt hergeleitet und dar- 
aus die den eigenen Syntereffen entfprechende Folgerung gezogen.” War 
die hoffärtige Selbftüberfhägung einmal im Volke tief gewurzelt, die ein weſent⸗ 
licher Faktor des Byzantinismus ijt, °) dann konnte bei ihm „leicht aus irgend 
einem Anlaß auch bitterer Haß gegen die Nebenbuhlerin fich entflammen und 
auch der Principat in der Kirche von ihm beanfprucht werden. Und das um 
fo mehr, als bald den tief gefunfenen, aber an das Alte und Hergebradhte ſich 
anflammernden Griechen die Fortentwidlung und die geiftige Produktivität der 
Abendländer als beillofe Neuerung, al8 unberedtigte Alteration in 
der Kirche erfchien. C) Wie überhaupt jedwede ultraconfervative Nichtung jedes 
fortfehrittliche Element mit Mißtrauen aufzunehmen pflegt: jo kounte das Be 
fanntwerden der Drientalen mit den im Abendlande nad) und nad) eingeführ- 
ten ober al3 neu eingeführt erfcheinenden Doltrinen und Gebräuchen leicht den 
größten Anftoß erregen und in ihren Augen den letzten Vorzug der alten Roma 
verwifchen. Der Ehrgeiz des Volles hatte längft dem Clerus fich mitgeteilt, 


nom de Josöphisme et Gallicanisme. C’est ce que je m’etais permis d’appeler le 
Byzantinisme. Je distinguais soigneusement le Byzantinisme du schisme; l!’un e&tait 
anterieur & l’autre, mais il y poussait, il le contenait en germe. 

6, 7 xparorda ruv roleor. Naz. Or. 86. n. 12. p. 643. 

°') Cf. Libell. synod. ap. Mai Spic. Rom. VII. Praef, p. XXIX.: dıa ro Hülew 
ziv Badılevovsar Tuv nolewy Tuv Idow anolavsın dv anadı npeößeiur Ti nEORUTeER 
Poun, navreuder Tavyrolug ueyalvveodas, usrep Ev Tois molstınois, ovTu nal dr vox 
Ennindeadtixois. 

69 Tosti Storia dell’ origine dello scisma greco vol. 1 p- 56 azeq. 

° Bgl. Döllinger Kirche und Kirchen ©. 5. 

*, In diefer Beziehung jagt Pichler (die orientalifche Kirchenfrage. Münden 1862. 
©. 42 f.):: „Als das allergrößte Hinderniß der Union erfennen wir auf Eeite der Orientalen 
den gänzlihen Mangel an Einfiht in das Weſen der Kirche ſelbſt, als einer entwidinngs 
fähigen und entwicklungsbedürftigen organischen Bildung.“ 
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der ja ans ihm fich bildet und ergänzt, Aus Heinen und unbedeutenden An⸗ 
fängen erhob ſich der Bilchofsftuhl von Conftantinopel zum höchſten kirchlichen 
Range im Orient und ftellte ſich Fühn den älteften und bevorzugteiten feiner 
Brüder an die Seite, ja er fuchte fie völlig in den Hintergrund zu drängen. 
Das war die traditionelle PBolitit der Oberhirten von Byzanz und felbft edlere 
Prälaten vermochten es nicht, fich diefer Strömung völlig zu entziehen; auch 
fie wurden fortgerifjen von dem Wogen und Drängen des hochfahrenden byzan⸗ 
tinifchen Geiſtes, der Alles der „Weltkönigin“ unterworfen wiſſen wollte. Ein- 
eine dieſer Dberhirten giugen aus eigenem Antrieb weiter und betraten eine 
VBahn, auf der ihre Nachfolger nur zu folgen brauchten, um das mehr oder 
minder klar verfolgte Ziel zu erreichen. Oft jchien die hohe Macht des Patri- 
archats dem Throne felbit gefährlih, fo dag man diefe Würde nur ganz den 
Kaifern ergebenen Männern, fpäter aud) öfter Gliedern der regierenden Dynaftie 
verlieh. So wenig man verfennen darf, daß die Kirche von Neurom unter 
faft beftändigem Kampfe mit feindfeligen Elementen in ausgedehnten Kreijen 
Großes geleiftet und im Ganzen die tbeologifche Paradofis, nicht felten auch 
in den Tagen der tiefjten Erniedrigung und des beinahe gänzlichen Verfalls, 
gepflegt und bewahrt hat:*°) fo wenig ift diefe ehrgeizige Tendenz ihrer Vor⸗ 
ſteher zu Täugnen, die das in der Verwirrung des Arianismus erlangte Ueber» 
gewicht auch nachher feftzubalten und zu erweitern, die ältere hierarchiſche Ord⸗ 
nung zu bejeitigen, Schritt fir Schritt ihre Oberhobeit auszudehnen bemüht, 
wohl einer der wichtigiten Hebel der Entzweiung zwiſchen Abendland und 
Morgenland geworden ift.**) Uber nicht minder mußte das Abendland fich 
abgeftogen fühlen durch den Abfolutismus der oftrömifchen Kaifer, der fein 
fremdes Necht achtete, Eigenthum, Freiheit, Ehre und Leben der Bürger ben 
Launen eines Einzigen unterwarf, die Heuchelei und Selbfterniedrigung zum 
Gefege machte und mit eifernen Armen die geiftlichen wie die weltlichen Dinge 
umipannte. Mehr oder weniger waren die Selbftherricher in Byzanz fchon 
jeit Conſtantin von der Sucht des Theologifirens befallen; viele von ihnen 
hatten die größten Lehrer der Kirche verfolgt, von Athanafius big Marimus, 
Germanus und Nikephorus; fürnliche Glaubensedikte hatten Bafilistus, Zeno, 
Juſtinian, Heraflius, Conftans, Leo III. erlaffen, oftmals hatten fie ihren 
Villen an die Stelle der Canones gefegt und fich eine faft abgöttifche Ver- 
Ehrung vindicirt. Der Cäfaropapismus der Kaifer und der Ehrgeiz der Pa— 
triarchen untergruben die Ordnung der Hierardjie, die Abhängigkeit der Biſchöfe 
von den Metropoliten und der Metropoliten vom Patriarchen ward eine ſkla⸗ 
vifhe und durch fie ward der Episcopat durchaus corrumpirt; feig und charalter- 
los hatte er fich bei faft jeder drohenden Gefahr erwiefen und Ausnahmen 
wurden immer feltener. Der Patriarch, ein Despot über die Bifchöfe, wo 
nit ein edler Charakter das Verhältniß milderte, ward, je mehr er nad) Unten 





*5) Das ſucht Kämmel in der obenangeführten Abhandlung insbejondere zu zeigen. 
*) Dieſes Moment hat Bihler’ „Geich. der Zrennung“ Bd. I. viel zu wenig ge 
würdigt. ° 
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Drud zu üben pflegte, deſto abhängiger von dem kaiſerlichen Willen, deſt 
mehr Werkzeug einer Alles abjorbirenden fchranfenlofen Herrfchermacht. In 
ihr fand er die hauptfächlichjte Stüge feiner Machtentfaltung und Bergrößer: 
ung, obne fie konnte er nichts mehr erreichen; ihrer Politit mußte er dienen. 
Das war der immer mehr jich befeftigende Byzantinismus. Sobald es nım 
gelang, den Tetten Reft des päpftlichen Einfluffes zu befeitigen, war die byzan- 
tinifche Kirche rettungslos. Die ihrer Autonomie beraubte, in ihrer Berfafjung 
verlegte, von ihren eigenen Vertretern oft verrathene Kirche konnte dem Islam 
nicht mehr nachhaltig widerftehen; die Abforption der Kirche im Staate hatte 
diefen felber präformirt und ihm die Wege geebnet. Der Hof und die Patri- 
archen hatten fi wider Nom und die anderen Hierarchen verbunden, unfähig, 
die Macht der öftlichen Sekten, befonders der Monophufiten, zu brechen ober 
den fanatifchen Arabern ihre. Beute zu entreißen, aber ftark genug, das Band 
der Einheit mit denen zu vernichten, die ihnen allein noch, fei es mit ihren 
jugendfräftig erblühenden volfsthümlichen Inſtitutionen, fei ed mit der höheren 
Autorität einer freieren und darum mächtigeren, darum auch ungleid) mehr von 
Erfolg gefrönten und Triumphe feiernden Kirche, nachhaltigen Beiftand zu 
bringen vermodhten, die man aber in unfeliger Verblendung als verãchtliche 
Barbaren von ſich ſtieß. 

Bereits mehrmal hatten vorübergehende Spaltungen den Orient und den 
Occident getrennt. Der Arianismus ſchien lange Zeit ſie völlig geſpalten zu 
haben; bei und nach der Synode von Sardika trat der Zwieſpalt immer ſtaͤr⸗ 
fer hervor. Nur vorübergehend hatten der Sturz des Chryjoftomus, theilweile 
das Patriarchat des Neftorius und die Synode des Diosforus die Eintracht 
geftört; aber auf längere Zeit trennten beide Theile das acacianiſche Schisme, 
der Dreifapiteljtreit, die Monotheliten- und dann die Ikonoklaſtenherrſchaft; fie 
liefen, wenn auch wieder die Bereinigung erfolgte, tiefe Spuren und Keime 
des Mißtrauens und der Zwietracht zurüd. Im neunten Jahrhundert fand 
ſich bereit3 Stoff genug zu Klagen, zu Mißvergnügen, zu Groll und Feind 
{haft auf beiden Seiten. 

Die Lateiner waren längft ungehalten und erbittert über die Gewaltthätig- 
feiten der orientalifchen Kaifer, die ihnen immer fremder geworden waren; das 
Berfahren Yuftinians I. gegen Vigilins, des Yuftinian Il. gegen Sergius, vor 
Allen die Mißhandlung des edlen Martin I. durch Conſtans war noch unver 
geffen; mit der Erneuerung diefer Verfolgung hatte Leo III. gedroht. Die Be 
drüdungen des griechifhen Italiens durch die Erarchen, der Mangel an Schut 
vor den verhaßten Zongobarden, das gänzliche Verlaffenfein von kaiferlicher 
Hilfe, die conftatirte Ohnmacht 6”) der fo oft wechjelnden Dynaftien, die oftma- 
tige Herrfchaft der Härefien hatten die Gemüther überaus erbittert und den 


*?) Die Abendländer heben diefe Ohnmacht öfter hervor, 3.8. Ekkehard. chron. mir. 
a. 716 (Pertz Ser. VI. 157): In Romano quoque imperio apdd Cplim adhuc Impera- 
tores erant, sed et ipsi intestinis pariter et extrinsecis bellis psene annullati pa 
rum valebant., & 
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griechifchen Namen zum Gegenſtand der Verachtung, des Haffes und des Ab⸗ 
ſcheus gemacht. Nicht weniger war man ungehalten über die Ufurpationen ber 
Biſchöfe von Byzanz, weldye die Privilegien von Alerandrien und Antiochien 
verlegt und ſelbſt die römifchen nicht immer gehörig geachtet hatten; von ihnen 
ſchien nod viel Gefährliches zu befürchten *5) umd der Titel des ökumenifchen 
Botriorchen ward zudem ein neuer Stein des Anftoßes.) Im Concilium 
Trullanum hatten die Byzantiner ohne genügenbe äußere Beranlaffung die Dis- 
ciplin der Abendländer hart gerügt und felbft dem römischen Stuhle Gefege zu 
geben verfucht. Diefem hatte man nebftdem die füditalifchen Kirchen und Pa- 
trimonien fowie feine illyriſchen Provinzen gemwaltfam entriffen und felbft auf 
wiederholtes Verlangen nicht zurüdgegeben. Höchſt emfindlich war für bie 
römische Kirche diefer Verluſt, Außerft verlegend diefe Schmälerung ihrer Pa- 
trierhaljurispiktion im Often und im Süden. So hatte eine lange Reihe bit- 
terer Erfahrungen das Abendland und insbejondere Rom tief mißjtimmt. Den- 
noch haben die Päpfte ihrerfeitS nach Kräften den Frieden gepflegt, Vieles 
ſchweigend erduldet und forglich jeden Anlaß zu Zwiftigfeiten ferne zu halten 
gefucht. 

Auf Seite der Griechen aber war man gleichfall3 mißftimmt, Tängft im 
Schmollen und Zürnen begriffen. Der Widerftand Noms gegen die 381 und 
451 befchloffene Erhöhung der Bifchöfe von Byzanz war ſchon übel vermerkt 
worden; dazu kam die Eiferfucht wegen der vielfach an den Tag getretenen 
Superiorität der Römer in den Glaubenstämpfen, der Zorn über das fteigende 
Anſehen der Päpfte, die oft über die Kaiferlihen Exarchen triumphirt, fowie 
über die von ihnen im Laufe des achten Jahrhunderts errungene zeitliche Ge⸗ 
walt, der Groll über den Verluſt der eigenen Herrſchaft in Italien und über 
die Kaiferfrönung Karls des Großen, die den Rechten des „Bafileus der Ro- 
mäer“ fo fehr zumiderzulaufen fchien. Was man im Weiten durch eigene Schuld 
verloren, das gönnte man auch einem Anderen nicht; die durch die Umftände 
notbwendig ?°) gewordene Befreiung Italiens vom byzantinischen Joche erjchien 
in der Kaijerftadt als eine frevelhafte Empörung; das neue Kaiſerthum, das 
weſentlich auf Firchlichen Grundlagen ruhte,?') als eine revolutionäre Ufurpa- 
tion; die „Barbarenherrſchaft“ in Nom war dem hochgebildeten Byzantiner ein 
Gegenftand des Abſcheu's und die dadurch herbeigeführte „Unmiffenheit des Oc⸗ 
cidents,“ für die man ſich auf die beicheidenen Heußerungen des Papſtes Agatho 
in feinem Briefe an Conftantin Pogonatus 7?) berufen konnte, wurde in Ttolzem 
Selbitgefühl geltend gemacht. Es waren aber die Urfachen der Mipjtimmung 


=) Lib. synod. apud Mail. c. p. XXIX.: zw eni alya vunns Bllnew vov Kar. 
Inasgousror dx ToU Ovreivas Tois Badılevdı zai er iorãoi⸗ aei, Ededoxesday un To XE0YP 
Tolundy Ts zur adoxnter. 

*) Spätere Solgerungen daraus zeigt Pachym. L. VI. o. 11. Thomass. I. L. I. 
e. 16. n. 1. 

29 Bol Giefe brecht Geſch. der deutſchen Kaiſerzeit BVd. I. S. 120. IT. Aufl. 

29 Daſ. S. 124. 126. 

22) Mansi XI. 231 seq. S. oben Abſchn. 8. N. 110, 


\ Ä 312 


auf Seite der Griechen weit mehr politifcher als klirchlicher Natur, wenigftens 
bis zum neunten Jahrhunderte. 

Noch Hatten die Diffidvien das Gebiet des Glaubens nicht berührt, nod 
ftand auf diefem die Einheit feft. Leider ſollte das Zerwürfniß noch eine feftere 
Bafis, eine dogmatifche Grundlage und eine größere Ausdehnung erhalten, 
wodurch es fi im Laufe der Beit zum völligen Bruche geftaltet Bat. Dieſe 
dogmatifhe Grundlage und dieſe größere Ausdehnung bat ibm Photius 
‚gegeben. 


Zweites Buch. 


Photins bon feiner Ingend bis zu feiner Verur⸗ 
theilung Durch den römischen Stuhl. 


' 


1. Ingendzeit, Studien und Lehrihätigfeit des Photius. 


Ueber das Geburtsjahr und die Jugendgefchichte des Photius haben wir 
keinerlei beſtiumte Nachricht; wir find mit Ausnahme weniger Data fait nur 
auf Conjekturen angewiejen bis zu der Zeit, in der er den Patriarchenftuhl von 
Eonjtantinopel beftieg. 

Soviel ſcheint gewiß, daß feine Geburt nicht mach dem Jahre 827 gejegt 
werden kann. ‘Denn abgefehen davon, daß die von ihm vor feiner Erhebung 
zum Patriarchat (857 oder 858) bekleideten Staatsämter einen folden Zeit 
raum verlangen, jedenfalls hatte er bei feiner Erhebung zum Bifchofe ſchon das 
‚für den Episfopat durch geiftliche und weltliche Geſetze geforderte Alter von 
mindeftens dreißig Jahren ') erreicht; fonft wäre ihm ohne Zweifel von 


) Durdy Conc. Neocaes. c. 11 (Gratian c 4.d. 7°.) und Trullan. c. 14 (Beveridge 
Pand. canon. I. p. 17:3) wurde das breißigite Fahr flir den Empfang der Priefterweibe 
beftummt; dasjelbe ward im Abendlande durch Conc. Agath. c. 17 (Gratian. c. 6. d. 77) 
und durch Conc. Aurel. III. c. 6 ausgefprochen, obſchon Papſt Zacharias (ep. ad Bonif. 
6. — e. 5. d. 78) für den Nothfall auch die, welche erft finfundzwanzig Jahre zählten, zu 
Srieftern zu weihen geflattete. Kaiſer Juftinian verlangt fir den Episcopat wenigſtens das 
dreißigfte Lebensjahr in der Nov. 137. e. 2, dagegen in der Nov. 123. c. 1. 8. 1 daß 
fünfunddreißigtte. Beide Gelege find von demſelben Jahre datirt (Justin. et Basil. Coss.), 
das eritere Kal. Mart., das letstere Kal. Maj. Auch für den Priefter waren dreipig Jahre 
das gefetsfiche Alter (ec. 2. d. 78.) und: diefe Beſtimmung ging auch in die Bafiliken über 
(L. 11. c. 28). Bhotins führt in feiner Rechtsſammlung (Nomoec. tit. I. c. 28. Voell. et 
Just. Bibl. II. p. 847) die beiden Geſetze Juſtinian's an, nach dem einen mitffe der Biſchof 
dreißig Fahre überſchritten haben (Ureppefnxivas ta 2 Ern), nad dem anderen fünfunddrei« 
Big Fahre zählen. Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß, wie auch Balſamon bemerkt (l. c. 
p. 87. 848.), die Nov. 137. 00607 &is Tovs yporovs run dniöxonov die Nov. 123 abrogirt 
haben fol nnd fetere in der araxadapsıs feine Stelle mehr erhielt, während Nov. 137 
(und auch 128, aber ohne jene Forderung von flnfunddreißig Jahren) Basil. II. 1. c. 8 
fieht. Aehnliches bemerft Enstathius de temporalibus intervallis; Arsen. monach. 
Compend. eanon. c. 41 bat noch die Forderung der fünfundbreißig Jahre. Vgl Thomassin. 
de vet. et nov. Eccl. diseipl. P. I. Lib. II. c. 68. n. 4. 5. und Leo Allatiue de ae- 
taste et interstitiis in collatione ordinum apud Graccos. Romae 1638. p. 33 seq. 
p. 10 - 64. 
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irgend einer Seite hieritber ein Vorwurf gemacht worden, wovon fich nirgends - 
eine Spur entdeden läßt. 

Da ferner Photius nachweisbar bis 886, ja, wie allgemein angenommen 
ift, bis 891 Iebte,*) und auch in der legten Zeit feines Patriarchats immer 
noch in der Weife erfcheint, daß ihm ein allzuhohes Greifenalter kaum zuge: 
ichrieben werden Tann, fo feheint feine Geburt auch nicht um Bieles früher als 
827 angeſetzt werden zu dürfen und es dürfte ſonach ziemlich wahrſcheinlich 
werden, daß fie entweder in die letzte Zeit Leo's V. oder in die Negierung 
Michael II., zwiihen 816—826 fällt. ?) 

Diefe Annahme wird noch dadurch weiter geftütt, daß der berühmte Miſ⸗ 
fionär Conftantin oder Eyrill, der im Jahre 827 geboren war, *) ein Jugend⸗ 
freund des Photius und etwas jünger als diefer geweſen zu fein fcheint, viel- 
leicht fogar eine Beitlang deſſen Unterricht noch genoffen hat.°) Gegen 850 
muß Photius bereit längere Zeit als Lehrer thätig gewejen fein, zumal wenn 
der von Anaftafins berichtete Streit) zwifchen ihm und Conftantin, der 851 
Eonftantinopel verlaffen haben foll 7) und nachher kaum noch länger dort ver 
weilte, nach der gewöhnlichen Annahme in diefe Zeit fällt.*) Daß er aber in 
feine andere paflend gejett werden könne, iſt feineswegs erwielen; neuere For⸗ 
ſcher lafjen den Conſtantin erjt 860 zu den Chazaren ziehen. ?) | 

Eine weitere indirelte Betätigung unferer Zeitbeſtimmung ließe fich ans 
manchen, wenn auch nur fehr behutfam zu benügenden Angaben des Symeon 
Magifter entnehmen. Diejer gibt und manche für Photius keineswegs ehrenvolle 
Einzelheiten, die Fein anderer Hiſtoriker bietet (auch nicht der wohlunterrichtete, 
demfelben ſehr ungünſtige Niketas David), die Niemand für biftorifche Wahrheit, 
nehmen wird, '%) die aber doch infoferne für ung "einen Werth haben, als fie 


?) Cf. Pagi crit. ad a. 886. n. 5. Cuper Acta SS. Aug. t. I. p. 112. n. 659. 

?) Schwalue Disput. acad. de discidio Ecel. Gr. Photii auctoritate maturato. Lugd. 
Bat. 1829. p. 51: Cpli anno 820 natus. 

) Er ftarb zweiundvierzig Jahre alt im J. der Welt 6377, d. i. 869. S. Dümmler 
im Archiv für öſterr. Geſchichtsquellen XIIL Bd. (Wien Oft. 1851) S. 181. 158. Bgl. Du- 
dit Mähr. Geſch. I. 185. 

°) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. p. 6.) „fortissimus amicus‘ 
— Battenbad Beiträge zur Geſch. der K. in Böhmen und Mähren. Wien 1849. S. 6. 
Pannon. eg. daſ. S. 34. Photius bekleidete jedenfalls ſchon in ſehr jugendlichen Alter das 
Lehramt. Die ep. encycl. Conc. VII. (Mansi XVI. 409 D.): roilas uiv zas zemiis 
EE Hlınias arynBov xara ıns alndeias Enerndevös unyaras, To nalesiodar Gappi map 
nilınlav raysı Odives AEUYHaTEVOuEroS. 

* Wattenbah ©. 6. 7. 

) Bannon. Legende Dümmler S. 158. Wattenbach ©. 3. 

) Henschen Acta SS. t. I. Mart. Com. praev. $. IV, n. 28. p. 17. Assem. 
Kalendar. Ecel. univ. IH. L. UI. P. I. p. 3 seq. Shrödh K. G. XXL ©. 401. 

) Dudil Mähr. Gel. I. S. 155. Bgl. Binzel Geſch. der Slavenapoſtel S. 25. N. 3. 

ic) So fagt au Cuper |. c. p. 110. no. 646: Satis certa et enormis sunt tarbu- 
lenti hujus viri scelere, quamvis ea non exaggerentur, ut alia ex uno scriptore, reli- 
quis tacentibus, hic non referantur. Quare omnem harum accusationum fidem penes 
$ymeonem relinquimus et memoriaın Photii, aliunde omnibus Catholicis satis odio 
sam, incertis flagitiis gravare nolumus. 
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gem Theil nicht jeder geichichtlihen Grundlage entbehren, zum Theil auch 
Volksgerüchte und Volksſagen darbieten, die bei den Gegnern des Schisma 
und bei einem Theile des griechifchen Volkes circulirten, zum wenigften aber 
das in manchen Kreifen berrfchende Urteil dharakterifiren. Das Sagenhafte 
prägt jüch in vielen Hiftörchen des Symeon Magifter aus; darum beruht aber 
leineswegs Alles auf fpäterer Erfindung; vieles darin iſt der Zeit und den 
Berjonen fo ganz entfprechend, daß der Anlaß dazu in der Zeit des Photius 
jelbjt gejucht werden muß; wir hören hier, wie der dem Batrtarchen abgeneigte 
heil des Volles dachte, was er fich über ihn in die Ohren flüfterte, wie er 
ſein kühnes Auftreten erklärte, feine Stellung und feine ganze Haltung ſich 
Inmbolifirte. Bei den griechifchen Hiftorifern finden wir häufig Vorbedeutungen 
und Weiffagungen über die Geburt berühmter Männer; namentlich im Zeitalter 
des Photius befhäftigte man fich mit ihnen gerne und e8 werden von Saifer 
Baſilius Macedo diejelben in fehr großer Anzahl berichtet; es konnte auch an 
derlei Erzählungen über einen fo außerordentlichen Mann, wie es Photins war, 
nicht fehlen und von diefen, jcheint e8, hat Symeon mande ung überliefert, 
die nicht ganz unbeachtet zu laffen find, obſchon wir ihnen an und für fich 
feine volle Glaubwürdigkeit zugeftehen können. Einige derfelben feheinen ganz 
geeignet, die oben entwidelte Chronologie zu beftätigen. 

Nah Symeon war der Bater des Photius der Spathar Sergiug, der, 
von Heiden abfianmend, jich mit einer aus dem Klojter geraubten Nonne ver- 
mählte, die ihm den Photius gebar.!') Belanut ift, daß Michaels II. Ehe 
mit der Nonne Euphrofyne das größte Auffehen und Aergerniß im ganzen 
Reiche erregte und viele Andere zur Nachahmung gereizt haben ſoll.!) War 
Photius um jene Zeit geboren, fo fonnte um fo leichter über den in Tirchlichen 
Altenſtücken als Ehebrecher und Baftardjohn der Kirche, als illegitimen Ein- 
dringling und falrilegifhen Näuber gebrandmarkten Dann eine feine verab- 
ihente That in fo augenfälliger und populärer Weife charakterifirende Sage 
fih verbreiten, die fchon in feinem Ursprung ein Omen für fein fpäteres Be- 
ginnen fand. Ganz ähnlich ift das, was der heilige Michael von Synnada '?) 


19 Symeon. Mag. de Mich. et Theodora c. 29. p. 668 ed. Bonn. 1888 (post 
Theophan. Contin.): O yap Zipyıog Ldvıxoii ainaros 07 Eis Hovaoznpiov yuraseiov 
sstennönzwc zas noradtelar dueider dpnalas zul rauıny annöynnarisas Klaße yuvalıcı 


“. 7%. A . 

nn S. oben S. 286 und Vita Theod. Stud. c. 19. p. 137 ed. Migne. Pag. a. 826. 
n. 19. Es ſcheint diefe Vermählung zwijchen 824 und 826 zu fallen. Delonomos in feinen 
Frolegomenen zu der Ausgabe der Amphilochien des Photins (Athen 1858. $. 3. p. s) läßt 
de Namen der Eltern des Photius gelten, obſchon er die fonftigen Berichte Symeons verwirft. 

12) Es ift ohne Zweifel der berühmte Biſchof gemeint, der 787 zu Nicäa war, von Leo V. 
elirt wurde und vom Patriarchen Nilephorus nah Rom gefandt ward. Le Quien Or. 
ehrist. t. I. p. 830. 831. Faſt ganz fo wird die Stelle citirt bei Leo Allatius de Syn. 
Pbot. Romae 1662. p. 92. 93. und contra R. Creyghton. Romae 1665. p. 311, wo 
Michael ansdrücklich Biſchof rer Zurador genannt wird. Allatius führt fie an als entnom- 
men aus der epist. Simonis Byzantii ad Joh. Nomophylacem; da diefer Simon den 
Alexius Ariftenus benützt und citirt zu haben ſcheint (Allat. c. Hotting. ec. 18. p. 340; 
e. 20. p. 502), fo if er fidher fpäter als Symeon Magifter, der in ver Hauptiache basjelbe 
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von Photius noch vor deſſen Geburt geweiffagt haben foll. Diefer, ein Freund 
des Spathar’8 Sergins, erzählt Symeon weiter, fam einft in deſſen Hans. 
Beim Anblid der fchmangeren Frau ward er zornig und feinen Stod 
ihwingend, rief er aus: „O daR es Einen gebe, der fie und ihr Kind töbten 
fönnte! Denn ich fehe eine andere Eva, die eine Schlange im Schooße trägt, 
einen Embryo männlichen Geſchlechts. Ach fehe, daß diefer nach Gottes Zu⸗ 
laſſung Patriarch fein wird zur Schmach des allverehrten heiligen Kreuzes. Er 
wird ſich der Gotsfeligfeit zuwenden und Viele verleiten, daß fie meineidig das 
Kreuz mit Füßen treten; er wird durch feine vielfältige Arglift Viele des 
Himmelreih8 berauben.“ Sergins entgegnete: „Wenn das Kind ein folder 
Menfch werben foll, fo will id) es mit der Mutter tödten.“ Darauf der Hei 
fige: „Du kannſt nicht hindern, was Gott zuläßt. Sorge du nur für did 
jeldft." 9) Diefer Prophezie liegen wahre been zu Grunde. Es mußte fo 
fommen; die wichtigfte That des Photius, das Schisma, war längſt vorbereitet, 
Alles für das Auftreten eines folhen Mannes reif. Die Vorfehung ließ die 
Trennung beider Kirchen zu, ein großes Strafgericht für die entarteten Grie⸗ 
hen, das Feine menfchliche Macht mehr abwehren Tonnte; und infofern war der 
nächte Urheber der großen Spaltung ebenfalls ein Werkzeug in der Hand ber 
Providenz. Daß nun gerade Michael von Synnada diefe düftere Weiſſagung 
über Photins ausgefprochen haben fol, wäre unferer Chronologie cher ange 
meffen als zuwider; ficher ftarb derfelbe einige Jahre vor Theodor dem Stud 
ten (p 826) '°) und die Verfolgung Leo's V. fcheint er noch einige Zeit über⸗ 
febt zu haben; er ftarb wohl unter Michael IT.) Die anderen Erzählungen 
des Magilter Symeon geben uns feine weiteren Anhaltspunkte, da Das Todes 
jahr des Abtes Hilarion vom Kloſter des Dalmatos auf 845, '7) daS bes Je 
bannicius nach 846 fällt, '°) aljo in eine Zeit, wo Photius längſt geboren ſein 


und zwar mit denfelben Worten hal. Beveridge (Pand. can. Prolegg. 8. XXVIT. 
p. XVIIL) fett den Alerius Ariftenus mit Recht in's zwölfte Jahrhundert. (Bgl. auch Fabrie. 
Bibl. gr. XII. p. 207. Harl.) Ueber Michael von Synnada vgl. Acta SS. t. V. Mai 
p. 257. 

19 Sym. Mag. p. 669: elde 7» tes Tavıyr anoxteiras durdneos uni 70 Enfgwer 
zo ovr (Allat. 1. c. &) aut‘ ogw yap allıv Evar ögır Eyavuovovdar nai ro Inpprer 
aß6ev xab ToüTo xara Ovyrwondew Beoü rargsagynv döoneror Blinw Ini adernce ei 
rardintov xal Tıniov Gravpoü‘ nal avros eis aoißesay aronlwei (bei Allat. 1. c. fieht 
noch weiter: xai arts Oysdor anı ris eudeias ddod dni Tuißovs narasupsi Guola; 
xai tis zadapdc nidtens Toü Xosötod anoßorxollde) ai nollovc eis dravponariar 
nernczndss (Allat. zaradendes xai xaTappornTas Tv i2g0r xavoyery Toındtı) zai Tu; Tar 
nvgarav Baılelas nollovs Tais nolvrporos avroü Irepyosı unzavais. — On durn6s 
Tnv Ovyropndew toi Beov dınzwivgns. Ilgoseye our deavzd. — 

‚s) Diefer erwähnt Michaels Tod ep. I. 200. ad Petr. Nicaen. 218. ad Anton. p 
1612. 1629. Sermo catech. 21. p. 537. 

16) ®gl. Acta SS. Maji t. V. die 23. p. 257. 258. Nad der Art, wie der Stabi 
von dem feierlichen Leichenbegängniſſe diefes Prälaten redet, ift auf die ruhigere Zeit Michaels IL 
zu fchließen. 

7) Acta SS, t. I. Jun. dies 6. p. 758 seq. 

'*) Nach der Vita S. Johannicii (Surius 4. Nov. n. 67) farb diefer kurz nor dem 
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mußte, ımb ans der Erwähnung diefer Mönche fonft Feine anderen Indicien zu 
entnehmen find. 

Es felen aber diefe weiteren üblen Vorbedentungen des Zuſammenhangs 
willen hier erwähnt, weil fie die im Vorhergehenden berührten Sagen vervoll- 
ſtündigen. Als Photins geboren war, referirt der Magifter ferner, rief feine 
Mutter den Hegumenos Jakob vom SHofter der Marimine und warf fich ihm 
mit dem Kinde unter Thränen zu Füßen, von ihm für dasfelbe die Zaufe er- 
flehend; denn fie habe während ihrer Schwangerfchaft im Traume einen Dra⸗ 
den aus ihrem Schooße hervorgehen fehen, und auch der fromme Confeflor 
Hilarion vom Klofter des Dalmatos habe ihr gejagt, daß fie den Teibhaftigen 
Tleifchgeworbenen Satan im Leibe trage.) Der Abt nahm das Kind, taufte 
e8 und legte ihm den Namen Photins bei. „Vielleicht,“ fagte er, „weicht Got: 
te8 Born von ihm." *') Hier ift in der ftärfiten Weiſe Photins gleichfam als 
eine Inkarnation des böfen Principg bezeichnet, zugleich aber auch angedeutet, 
dag es für den Ehriften fein abfolutes unvermeidliches Verhängniß gibt, Keiner 
von Gott zum Böfen beftimmt ift und der Fluch, der auf einem Kinde der 
Sände ruht, durch feine freie Selbjtbeftimmung zum Guten und die Kraft der 
Gnade noch befeitigt werden Tann. Wenn es ferner heißt, Sergius habe, als 
er einige Unglüds-Borzeichen an dem Finde‘ wahrnahm, ausgerufen: „Iſt denn 
meine Fran die Nonne, die nach der Erwartung der Juden den Antichrift ge- 
bären Soll?” °') fo deutet die Parallele zwiſchen Photius und den Antichrift 
offenbar auf eine zum Böſen mißbraudgte außerordentliche Gewalt über die 
Menſchen, auf eine wunderbare Kumft der Verführung, auf eine geiftig hochbe- 
gabte Berfönlichkeit mit dämonifchem Charakter. Da die Eltern des Photius, 
ſetzt der Erzähler bei, Freunde der Mönche waren und die Mutter fie oft in 
das Hans aufnahm, fo bat fie diefelben um ihr Gebet für fih und für ihr 
Kind. Sein Vater führte einft den Knaben auf den Berg Olympos zu dem 
heiligen Johannicius und bat ihn, für denfelben zu beten. Dieſer aber fagte: 
„Photius will in feinem Herzen, o Herr, deine Wege nicht Tennen.” Sergius 
fragte feufzend: „Weßhalb fagjt du das, Vater?" — ‘Darauf Jener: „Sch ver- 
fündige dir, was er einft thun wird.“ 2°) Da beitreute Sergius fein Haupt 
mit Alche und ftieg vom Berge herab. — 


Satriarchen Methodius; nach Nitetas Vita S. Igmatii (Mansi XVI. p. 221.) erft nad) die- 
fem, ba er über die Wahl des Nachfolgers befragt worden fein fol. Einer der beiden Bio- 
graphen irrt fiher; doch muß der Tod wohl noch 846 oder 847 erfolgt fein. Acta SS. t. 1. 
Aug. p. 108. n. 631 seq. 

m) Sym. Mag. 1. e. o. 80: Haye yap ori Eyavos oUda aidor övaß, orı 20ri0dn 7 
zoslia mov xai dEilbe dyaxur alla nai u ödeos xas duoloynens Dapiow 0 vis Aalua- 
rov elonzi nos, ori Oedanaruuivov Farwar Austace. 

20) ibid.: Iows, Adyay, napeld0s 7 opyn To Heod an’ avzov. 

2) un apa 7 rap’ Eßpaiows Eirslonten novasıgın 7 vor Avziypsarov ulllovoa 
wirreer vvvij 10V dor; 

2 p. 669. 670: © de droines amoxgıdsis Eon: Dutsos dv xagdia auzor odovs Oov, 
xvᷣg⸗e, eidivas ov Boviszar 6 di Orwalas einer Ti roſro tone, ratıo; and 6 yipav' 
örs ra nillorra npaydävas Un’ avzoöo dnlw 00. 





320 


Die Heiligen, die an der Wiege des Kindes fo Schlimmes von ie 
weiffagen, find alle Hiftorifhe Namen und fie waren damals, ald Photius ge 
boren ward, ficher noch am Leben. Diefer Umstand könnte dafür fprechen, das 
au) der Name vom Vater des Photius bier richtig angegeben ift; den Namen 
Sergius führte nebftdem auch einer der nächiten Verwandten, ja ein Bruder 
des PHotius.*°) Die freundfchaftlichen Beziehungen der Familie zu den Mön⸗ 
chen **) und ihre Gaſtfreundſchaft gegen diefelben wird durch viele andere Um⸗ 
ftände und die Weußerungen des Photius felbft beſtätigt. Sonft dürfte aber 
kaum aus den angeführten Berichten Symeon's noch ein Gewinn für die fe 
dunfle Jugendgeſchichte des Photins zu ziehen fein. Gehen wir darum zu beſſet 
beglaubigten Daten über. 

Der Name Photius kommt im byzantinifchen Reiche ſehr häufig vor; ihn 
trugen viele Bischöfe; auch werben mehrere Heilige diefes Namens genannt. *°) 
Der gewöhnlichen Annahme nach war unfer Photius in Conftantinopel gebe 
ren.?%) Seine Yamilie gehörte zu den vornehmften und angefehenjten der 
Hauptftabt 2”) und war zugleich berühmt durch ihren Eifer für den orthodoren 
Glauben, der ihr von Seite der Ikonoklaſten manche Verfolgung zuzog. Er 
felbft rühmte fich befonders feines väterlichen Obeims (A. Großonfels), *) ds 
durch die fiebente Synode befannten Taraſius; er ſcheint jelber in feiner Jugend 
den Zorn der Bilderfeinde perſönlich erfahren zu haben, denn es hatte ihn. 
gleich feinem Vater und feinem Onkel, „bie geſammte häretiſche Synode und 
das ganze Synedrium der Ikonomacher anathematifirt.“ **) Bon feinen beiden 
Eitern rühmt, er, daß fie in der Verfolgung den Glauben ftandhaft befannt, 


?9) Feoylo adelgs find mehrere Briefe des Photius liberichrieben, ep. 50. p. 108, 

ep. 54. p. 107 u. f. f. (Migne PP. Gr. CI. Amph. q. 199. 200. p. 936 seq.) 
3°) gelonovayos neunt fie Symeon p. 669. 

25) Mehrere Photii werden bei Fabricius Bibl. Gr. X. p. 676—678 ed. Harl. auf 
gefiihrt. Biſchöfe diefes Namens fommen in vielen Eoncilien vor, befouders im Trulllanum: 
Photius von Ibora, von Sebaftopolis, von Nilopolis u. |. f. (Le Quien Or. christ. I. 
p. 534. 426. 429. 430). Die griechiſche Kirche kannte zwei Martyrer diefed Namens, woden 
der Eine (andermärts Photinus) unter Diofetian gelitten haben ſoll (Acta SS. t. II. Aug. 
p. 707), der andere aber unter Leo III. fiir die Bilderverehrung farb (ibid. p. 434.) Ber 
leicht erhielt Photius von feinen ſtreng orthoboren Eltern zu Ehren des Letzteren feinen Names. 

?*) Cave Hist. lit. ecel. script. Genev. 1720. p. 463: 

29 Nicetas David (Vita Ignatii Mansi XVI. p. 229): 7» oUros 6 Paizsoc ou tur 
ayayııy 1 nal avurınow, alla xas Tar eryror xara Öapıa za Mepiparer. 

2%) Photius nennt ihn 70r Yjatrepor zareodeıor ep. 2. encyel. p. 60. n. 12, ep. 1. 
ad Nicol. P. Cod. Monac. 207. f. 212. Migne PP. gr. CII. p. 609. (lat. apud Baros. 
a. 861. n. 47. „nostraum proavunculum.*) Zarafius flarb 806; es ſteht nichts im Wege, 
daß er als älterer Bruder des Vaters des Photius gedacht werde; die Ueberjeung bei 
Baronius hat wohl bei den Meiften (3. B. Neander 8. G. 11, I. ©. 307. R. 2. IIL Aufl 
Vecon. l.c. not. &) die Anficht hervorgerufen, daß Tarafius Großoheim des Photius war. 

29 ep. 113. ad Georg. Diac. p. 155: (Migne L. II. ep. 61.) 'Arsdenarısar qnat 
zeöv01s naxgois ade Ouvodos aipstiny xal navy einovonazur Gunidgeoy, ouy yuäs Ü 
10v0v, alla nal raripa na Heioy nnireyor, ardgas dmoloyntas KApıörou zas apyıplu 
Genroioyyuaa, Ans dem legten Worte: gloria et decus sacerdotum folgt ficher mod nich 
wie Neander a. a. O. meint, daß beide, fein Bater und fein Oheim, Biſchöfe waren. 
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den Nuhm der Martyrer erlangt Hätten; ?%) er verberrlicht ihre Tugenden und 
ihre Gottesfurdt; fein Vater verlor des Glaubens wegen fein Vermögen, feine 
"Aemter nnd Würden und ftarb in der Verbannung; ?') er erlebte alfo Theo⸗ 
dora’S Negentfchaft, unter der die Erilirten zurüdgerufen wurden, nicht mehr; 
auch die Mutter Irene fcheint frühe geftorben zu fein. ?*) Was die von Photius 
erwähnten Ikonoklaſtenſynoden betrifft, fo Haben wir bezüglich der von 
815—842 gehaltenen feine genaueren Nachrichten; e8 müffen aber auch in die⸗ 
fer Zeit mehrere unter den ifonoflaftifchen Nachfolgern des Nikephorus gehalten 
worden fein, in denen die VBerdammung des Patriarchen Taraſius und feiner 
Synode wiederholt ward, wie aus vielen Dokumenten hervorgeht ?°) und der 
bherrfchende Gebrauch zur Genüge erhärtet. Theodor Kaffiteras hielt 815 ein 
ſolches Soncil; ficher wurden auch Synoden bei der Erhebung des Antonius 
(821) jowie Johannes VII. (833) gehalten. Auf einer unter Theophilus ge- 
haltenen Synode **) mag auch den jungen Photius felbjt das Anathem getrof- 
fen baben. 

Keines Falles war die Verfolgung von folchen Umftänden begleitet, die 
den jungen Photius in der Entfaltung feiner glänzenden Geijtesgaben hätten 
hindern können; auch fcheint er, troßdem daß fein Bater fein Vermögen verlor, 
niemals drüdende irdiiche Sorgen gehabt zu haben. Kräftig und zugleich von 
angenehmen Aeußeren übte er wohl fchon frühe jene anziehende Kraft auf An- 
dere aus, die ſich fpäter in einem jo feltenen Maße an ihm gezeigt hat. Daß 
er Eunuch war, ?°) ift in feiner Weife erwiefen. 2%) In feiner früheren Jugend 





”) ep. 234. ad Taras. fratrem p. 349 ed. Lond. Ilod nos rare; mov d4 nor 
nneng: ovyi uexpa Tu io noosnallarzes, miAnv 60a naprupınoc antovs nal Ts Tno- 
sovis diexoöne: Origavos, Harrov Astovtes To Hiarpov wyorru; Cf. Conc. Hard. VI, 
I. 286. Galland. Bibl. PP. Prolegg. t. XII. c. 16. p. XI. Zachar. Chale. in Syn. 
Phot. act. III.-Mansi XVII. 460. 

31) ep. ad Orient. Episc. et Oeconomum Antiochen. Cod. Vat. Colum. 38. f. 326. 
Bei Migne |. c. p. 1020. 

. 3) Vgl. oben Note 30. 

3) ep. Michael. II. ad Ludov. Imp. ap. Baron. a. 824. 

20) Eine foldhe unter Theophilus in den Blachernen gehaltene Synobe führt auch ber 
Libell. synod. Pappi an n. 146 (Fabric. Bibl. gr. t. XII. p. 416 ed. Harl.) 

»5) So Baron. a. 858. n. 49. 65; a. 861. n. 15. Lambecc. Bibl. Caesar. III. 
p. 306. net. 1. 

20) Dagegen erflären fih: M. Hante de script. byz. rer. Lips. 1677. 4. P.I. c. 18 
$. 3 seq. Pag. crit. ad Baron. a. 868. n. 8. Fabric. Harless. Bibl, Gr. X. p. 
671. 672. Fontani Dissert. de Photio in Nov. eruditor. delic. Florentiae 1756. p. 
XVII. XVII. not. 1. Auch wenn die Anfiht des Montakutius über ep. 49. Phot. 
p. 102. 103 (Cf. p. 106) nicht die richtige ift und die Aufichrift dieſes Briefes bei Baron. 
s. 868. n. 46. 47 feflgehalten wird, fo läßt fih nad Pagi darin noch kein Beweis für dieſe 
Behauptung finden. Nicol..Comnenus (Testimon. gr. sapient. und Praenotat. mystagog. 
p. 196) fagt, Photius fei eunuchus ex ınorbo factus geweien; aber wir finden auch das 
nirgends beglanbigt. Uebrigens war ein Eunuch von Geburt oder durch ärztliche Operation 
wie auch durch Gewalt nnd Mißhandlung (jo Ignatius) nicht abjolut und in der Weife, wie 
der fi ſelbſt Berfilimmelnde, vom Ordo ausgefchloffen. Bgl. can. ap. 20. 21. Athanas, 
ep. ad solitar. Socr. Il. 11; @ratian. c. 4. 5. 7—10. dist. 55; Baron a. 208. n. 1.2; 

Gergenröther, Photius. I. 91 
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batte er feinen eigenen Angaben zufolge eine vorübergehende Neigung zum 
Möndsftande, 7) die wohl der häufige Umgang feiner Eltern mit Mönchen 
in ihn gewect hatte; aber das öffentliche Leben, in das er frühzeitig eintrat, 
ſowie vielfache Gefchäfte und die ihm übertragenen Aemter follen ihn verhindert 
haben, diefer Neigung zu folgen. ?*) Aber fchon in früher Jugend legte er deu 
Grund zu feiner nachher von der Welt angeftaunten Erudition; noch als Jüng⸗ 
(ing hatte er ein Wörterbud) verfaßt °9) und eine Maffe von Autoren gelejen, 
fiber die er uns nur zum Theile in feinem Myriobiblion Bericht erftattet. 
Wer feine Lehrer waren, davon fagt uns Niemand etwas; er felbft ſprich 
fehr Häufig und mit ftolzem Selbftbewußtjein von feinen zahlreichen Schülern, 
von feinen Lehrern aber nirgends; 23) und doc ift es kaum denfhar, daß er 
in faft allen Zweigen des Willens als Autodidakt daftand, wozu ihn fpätere 
ſchwärmeriſche Verehrer machen wollten, 0) daß er außer dem erften häuslichen 
Unterricht Teine weitere Schulbildung erhielt; er zeigt ſich dafür viel zu fehr 
geſchult, bisweilen nicht frei von gelehrter Pedanterie, er ift zu fehr der Maun 
der Methode, er verräth zu fehr den regelrechten Bildungsgang, wie er in fei- 
ner Zeit üblich war; zudem fehlte e8 in der Negierungszeit des Kaiſers Theo⸗ 
philus, wo aud Frauen wie die Nonne Ikaſia, die unter Anderen Kirchenge⸗ 
fänge verfaßte,*') und fo viele Andere den Ruhm der Gelehrfamfeit erlang- 
ten, *?) in der griechifhen Hauptſtadt nicht an tüchtigen Lehrern. Vielleicht 


a. 230. n. 1.2. 5. Zonar., Aristen., Balsam. in c. ap. 21. (Bever. Synodicon L p. 
15. 16.) Ebedjesu Collect. canon. Tract. VI. c. 6. $. 16 de eunuchis (Mai Vett. Ser. 
N. C. X, 1. 118.) Inchofer de Eunuchismo 8. 13 (Allatii Symmicta II. p. 406). 

29 ep. ad Orient. et Oecon. Ant. Cod. Colum. 88. f. 326. Migne l. c.: Neapas 
nv ovv tr⸗ tis Nlımias ovons Epos Toü novnpovs Guyannale Biov, ei xas Toy olasim 
TEonWws 7005 auroy i; dıaywria Ta Tusvrp ayzımparrovda Ipwrs x. T. 1. 

2%) jb. Alla zpos nubv Tv uovayımy nolstelaw Tadza Te nal Tosadra Frepa mrgasir 
dgeinöneva' avdeilxor di nal un ABovlöneror xoönssal Yoorrides xal nolstenuv akswna- 
zur Tınal, As Enol Badılıun zeig al Basılınor inaveride Hlmna. Spätere Griechen, 
wie der Autor bes Synararion bei Leo Allatius de octava Synodo Photiana c. 5. p.%, 
fagen, Photins habe das Mönchsgewand wieder abgelegt und ſich weltlichen Geichäften gewid 
met. Aehnliche Aeußerungen des Photius mie die vorjtehende können Anlaß zu dieſer An 
nahme gegeben haben, während es nicht wahrfcheinlich ift, daß berjelbe in obigen Worten bie 
Thatfache feiner Apoftafte vom Ordensftande zu verdeden oder zu beichönigen ſuchte. Pie 
Series Patriarch. bei Leunel. Jus. Gr. Rom. Francof. 1596. t. I. L. IV. p. 301 bat: 
ano dbnxontuv novaxos yerouzvos. Das geſchah aber erft bei feiner Erhebung zum Patriarchen. 

29 Phot. Amphil. q. 21. c. 1 (Mai Nov. Coll. I, I, 65. Migne CI. p. 153). 

#4) Q. 114 (ep. 228. p. 83.) erwähnt er nur einen in der Theologie, aber wicht in 
den Profanwiſſenſchaften gewandten Greis, mit dem er umging. 

**, Dositheus Hieros. Tosos Xapas ed. Wallach. 1706. fol. y' b.: xzai ro Sar- 
nadıWtepov, tauza nayıa Inade Oyedar upis naldevder dıdassalov, alla ss Idıer 
x0709 xal HO9NV TOoV 7005 Tr ayzirosar. Vecon. l.c.p. L. 

+) Georg. Ham. Chron. ed. Petrop. 1859. p. 700. n. 2. 

*°) Zonar. Ann. t. III. p. 114 ed. Basil. Aota SS. Febr. t. IL. p. 554. n. 4. Du 
fresne Cpl. christ. IV. p. 157. Bernhardy Grundriß der griech. Lit.Geſch. I. 593. Fu 
bie erfte Hälfte des neunten Jahrhunderts fällt auch der Granmmatiler Theognofus Villoi- 
son Anecd. Diatr. I. p. 127. Cramer Anecd. gr. Oxon. IL Praef. p. I. 
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hatte er befonderen Grund, über feine Lehrer zu ſchweigen, vielleicht hat daran“ 
auch fein ehrgeiziges Streben, fein großer Stolz die Schuld, der Alles ſich, 
nichtS Anderen verdanken zu jollen glaubte und diejenigen, der Erwähnung nicht 
für wertb hielt, die er längft übertroffen zu haben ſchien. Wie dem auch fei, 
Verdacht erregt das Schweigen eines Mannes, der fo viel Pietät von feinen 
„geiltig Erzeugten” heifchte und bei fo vielen Anläfjen, die ſich ihm boten, nie 
feiner eigenen geijtigen Erzeuger irgendwie gedacht hat. 

Es wäre an fi nicht unwahrſcheinlich, daß Photius wenigftens eine Zeit 
lang den Unterricht des berlihmten Philofophen Leo, eines Ikonoklaſten, genoß; 
auch der Miffionär Conftantin, obſchon nicht minder eifrig der Orthodoxie er- 
geben , foll diefem feine Bildung verdankt haben, *°) nnd vielleicht war eben 
das religiöfe Belenntniß desfelben die Urſache, weßhalb Photius ſich nirgends 
als feinen Schäfer befannt hat. Diefer Leo muß zweimal in Conftantinopel 
gelehrt Haben. Denn er war erjt durch den Auf, den ihm einer feiner Schüler 
im faracenifchen Auslande verfchafft Hatte, in Inlande näher befannt und von 
Theophilus, der den vom Chalifen gewünfchten Gelehrten für fein Reich zu er- 
halten und zu benüten bedacht war, an den Hof von Byzanz gerufen worben, 
wo er in verfchiedenen, namentlich in den mathematiſchen Wiffenfchaften Unter» 
richt ertheilte, bis er gegen 839 das Erzbisthum Theſſalonich erhielt. Dieſes 
verlor er ſchon 842 bei dem Sturze der Sonoflaftenpartei, der er übrigens 
nicht mit zu großem Eifer ergeben gemwejen war; von da an war er wiederum 
Lehrer in Eonftantinopel; **) es ift auch möglich, ja wahrfcheinfich, daß er fich 
wieder mit den Orthodoren ausfühnte. Photins Tonnte allerdings einige Jahre 
jein Schüler geweſen fein. Der berühmte Philofoph lebte ficher noch gegen 
866; am ihn fcheint ein Furzer Brief des Photius Über eine grammatifalifche 
Trage °) gerichtet, bei dem wohl nicht an den Taiferlichen Prinzen gedacht wer⸗ 
den kann, der fpäter als Leo VI. regierte und ebenfalls den Beinamen des 
Bhilofophen erhielt. Allein der vornehme, wegwerfende Lehrton, in dem Pho- 
tius bier den von Leo ausgefprochenen Tadel über einen biblischen Pleonasmus 
zurüdtweifet, läßt und nicht wohl annehmen, daß Photius jemals in dem Ber- 
häftnifje des Schülers zu Leo ftand; ja es feheint die Geiftesrichtung veider 
Männer weit auseinandergegangen zu fein und Photius auch an anderen Stel- 
(en dem allzu profan erjcheinenden Standpunkt des Leo entgegengetreten zu fein, 
wie namentlich da, wo er die Beredſamkeit der Apoftel weit über die der welt- 
lichen Redner ftellt. 

Auch an Methodius, den ſiciliſchen Mönch und dann Patriarchen, könnte 
gedacht werden. Er war ſeines Wiſſens wegen unter Theophilus ſehr bewun⸗ 
derts) und Photins zeigte ſich nach feinem Tode feinem Andenken beſonders 


13) Bannon. Legende bei Watteubach ©. 34. 

*) Theoph. Cont. IV. 27. 29, p. 185 segq. 192, Sym. Mag. p. 640. Georg. Ham. 
p. 713. n. 33. Georg. mon. p. 806. Leo Gr. p. 225. Giycas P. IV. p. 540. 5411, Ham- 
mer Cpl. 1. S. 00. R. 1. 

*s) Phot. ep. 208. p. 305. 306 ed. Londin. (Amphil. q. 106. Migne CI. p. 640. 641.) 

*), Theoph. Cont. III. 14. 24. p. 104. 105. 116. Genes. Reg. UL p. 76. 
Cedren. II. 25. Manass. p. 210 seq. Sym. Mag. p. 644. c. 24. 9j* 
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„ ergeben; *”) aber auch hierüber fehlt jede nähere Beſtimmung. Auch ein ande 
Sicilianer Fönnte in Frage kommen, der Erzbiſchof Gregor Asbeſtas v 
Syrafus, des Photius Freund und fpäterer Confefrator, der ein gewand 
Redner, erfahren in vielen Künften, #°) um mehrere Jahre älter als jener u 
von ihm hochgefeiert war. Wenn aber auch Photius ihm Vieles verdanfte - 
er ift der einzige ältere gelehrte Zeitgenofje, gegen den jener fi dankbar au 
ſpricht — fo war er doch wohl nur in der einen oder der anderen Beziehu 
ihm förderlich gewejen, im Ganzen trat er weit hinter den jüngeren Photü 
zurüd, er erreichte, au) nicht annäherungsweife den Ruhm desfelben; zude 
war er nicht immer in Byzanz und hatte wohl auf Sicilien die meiften Jah 
feines Lebens zugebradht; wenn auch viele Sicilianer in Eonftantinopel fich au 
hielten und Gregor ſchon vor feiner Erhebung, zum Erzbifhof (wahrſcheinli 
erſt durch Methodius) dort längere Zeit geweilt haben mochte, fo iſt doch fe 
ficheres Zeugniß vorhanden, das ihn als den vorzüglichiten Lehrer unjeres Ph 
tius darſtellt. 

Wie dem auch ſei, Conſtantinopel hatte damals ſowohl außerhalb als i 
nerhalb der Klöſter, unter denen bejonders Studium blühte, dieſer „reid 
wohlbejtellte Garten, worin jede Art des Wiſſens, Grammatik, Philoſophie uı 
Theologie gepflegt ward, aus dem fo viele ausgezeichnete Männer hervorgii 
gen,“!“) keinen Mangel an Lehrkräften, und wenn Photius fpäter, wie w 
fehen werden, mit den Studiten nicht im beften Einvernehmen ftand, fo fon 
ten auch andere Mönche auf ihn Einfluß geübt haben. Die Orthodoren warı 
in den Wiffenfchaften ſeit 842, feit fie ſich nicht mehr gedrüdt fühlten, eifrig 
geworden und von der Regierung der Kaiferin Theodora leiteten Viele dx 
Wiederaufleben gelehrter Studien im byzantinifhen Reiche ber. °°) Aber an 
der Ikonoklaſtenſtreit ſelbſt hatte in mancher Hinficht auf beiden Seiten ern 
Studien angeregt und befördert; den Bilderftürmern hatte e8 nicht an gelehrte 
Männern gefehlt. 5") 

Photius erlangte, wie auch feine Gegner verfihern, große Gewanbtheit i 
allen Wiflenfchaften, in der Grammatif, Poetik, Rhetorik, Philofophie, auch i 
der Medicin und Jurisprudenz; er ſtudirte ganze Nächte, ſammelte von alle 
Seiten Bücher und erwarb fid) durch angejtrengte Thätigkeit einen Schak vo 
Kenntniffen, durch den er nicht blos alle feine Zeitgenoffen übertraf, fonden 
auch mit den berühintejten Gelehrten der Vorzeit wetteifern lonnte.®%) Die Zeil 


7) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. Mansi XVI. 3..— Acta SS. t. II. Ju 
p. 960. Amph. q. 115 ed. Athen. p. 187 rilhmt Photius denfelben als zroAvadloc ze 
apxsepevs Heor. 

*, Amari op. cit. vol. I. p. 499. 500. 

*°) Mich. Stud. Vita S. Theod. c. 29. Mai Nova PP. Bibl. VI, II. p. 323. 

“) Georg. Ham. L. IV. c. 148. n. 15. p. 634 ed. Petrop.: "Exrore (feit Leo II. 
oUv q Tuv Eriörnuorev pass &v "Ponaria Enavde Ti Tür Babılevortor yraudınaym 
anovola uesovuien Eos Toy Nuspuy Meyanı ani Oeodupas rar — xad medTerate 
Badılior. 

°') Amari Storia dei Musulmani della Sicilia. vol. I. L. II. c. 12. p. 504. 

‘ ®») Nicetas Vita 8. Ignat. Mansi XVI. 229: yoaunatıxjs ulv yap xas round, 
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enofjen und die folgenden Zeiten ftannten die feltene Erudition des Mannes 
u; man ſah, wie früher in Johannes Lefanomantis, etwas Unheimliches, 
dämoniſches in ihn; es konnten vielfach Erzählungen fid) bilden gleich denen, 
ie Synieon Magifter uns aufbewahrt. Ein jüdischer Magier foll dem jungen 
Kanne, der mit allem Eifer den Profanwiffenfchaften fich hingab, verheißen 
aben, er wolle ihm alle Weisheit und Wiffenjchaft der Hellenen verjchaffen, 
hm Ruhm und alle Güter des Lebens fpenden, wenn er ınit ihm gehe und au 
mem bejtimmten Orte das Kreuz verläugne; Photins habe Alles nad) Geheiß 
3 Soeten gethan uud fich von da an im alle verbotenen, magifchen und aftro- 
ogifchen Schriften vertieft. °?) Auch ward von einem Dämon, Namens Lebu⸗ 
has, erzählt, der dem Photius beigeftanden haben foll; ein frommer Einfiedler, 
Ramens Johannes, hieß es, habe dem böfen Genius, der ihn zu quälen fuchte, 
as Geftändniß entlodt, daß er dem Photius dienftbar ſei.“') Solche Sagen, 
ie auch anderwärts, auch im Abendlande, nicht felten waren, wie 3.8. in ähn- 
icher Weife der gelehrte Gerbert (Sylvefter II.) eines Bundes mit dem Böſen 
efchufdigt ward, Tonnten leicht über einen Dann fich bilden, deifen Wiſſens⸗ 
älle wahrhaft bfendend und unerffärlich fehien, und das um fo mehr, wenn 
ie im Dienfte des Böſen, zu uneblen Zweden nicht felten arigewendet wurde. 
Ziher hat aber Photius nicht blos profanen Studien in feiner Jugend ſich er- 
jeben, fondern auch mit der Theologie ſich frühzeitig vertraut gemacht, der auch 
yebildete Laien im griechifchen Saiferreiche nie ganz fremd blieben; war doch) 
ner das Intereſſe an ihr ſtets ein fo allgemeines gewejen, daß es ſelbſt zu 
nelen Nachtbeilen und ſchweren Kämpfen im Tirchlichen Xeben geführt hat. So 
ft es keineswegs zu verwundern, wenn Photius fehon frühe nach den grammas 
ilaliſchen, mathematischen und philofophifhen Studien auch vieljeitige theolo- 
nice Kenntniffe jich angeeignet hat und es ift nicht nothwendig anzunehmen, 
aß er dabei blos von ehrgeizigem Streben nad kirchlichen Würden geleitet 
var.°°) Seine „Bibliothek“ zeigt, daß er längft ver feinem Patriarchate eine 
jroße Anzahl theologifcher Werke mit großem Intereſſe gelefen und an ihnen 
eine Kritik geübt hat. 

Es war alfo das gefammte Wiffen feiner Zeit, das Photius in fi auf 
pmehmen fuchte; e8 war ein unbändiger Wiffensdrang, der ihn nie zur Ruhe 
ommen ließ. „Der größte Theil der Menſchen,“ jagt er felbft, indem er fich 


rogæę Te nal Qilodoyias, xas En xas dargızjs xal raons oliyor: deiv dnıornuns Toy 
Iupaber Todoutoy are TO Tegior, Ws un Hövov Ayedor yayas Ts xara Tiy avrud 
rweay Maykuy dieveyueiv, ndn de nal rpos Tovs raluovs aurov dıansllaodn:. 

»?) Sym. Mag. de Mich. et Theod. c. 31. p. 670. 

ss) ib. c. 34. p. 672. 673. 

#5) Anastas. Bibl. 1. c. fcheint darauf hinzumeifen in ben Worten ad patriarchale 
sonscendere fastigium affeetans und Symeon Magiſter 1. c. c. 32, p. 670. 671 jagt, 
Photins habe von feinem Bater gehört, daß große Geiftesmänner ihm die Patriarchenwürde 
gweiffagt, und habe dieſes flet3 im Auge behalten. Niletas 1. c. fagt: drres de ami roos 
far duxindiar aveny Ednsselbeiv Ede, nad Tür Enxindcaseınav dia roüro Bıßliow vis 
Wayvsöens 0V xara rapepyov Eruueindn. 
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die Worte eines älteren Autors aneignet, °*) „strebt nach Reichthum und irdi 
ihen Gütern, nach Genuß und nach dem Glanze weltlichen Nuhmes .... . 
edlere Seelen ftreben vor Alfeın der Weisheit nach, die unvergängliche Schätz 
verleiht. Diefe Weisheit ijt aber nicht jene, die fi) mit hochtrabenden Phraje: 
und eitlem Wortgepränge begnügt und in blos fchön gefehminfter Rede gefällt 
fondern jene, die vernunftgemäß dem Worte nachgeht, es zum entjprechende: 
Zräger der Gedanken macht, die Urfachen der Dinge als folcher erforfcht, mid 
in der Auffindung des Wahren fi irrt, das Wefen der Dinge ınit logifche 
Schlußfolgerung ergründet, nicht auf der Oberfläche ftehen bleibt, ſondern Alle 
bis in das Innerſte durchdringt, bis zur Tiefe deflen, mas der Forſchung um 
terliegt, fortjchreitet und dort wie Goldkörner eines goldreichen Bodens die rid) 
tigen Anfchauungen der Dinge ſich zuſammenlieſt. Daher kommt eine Füll 
wahrer Erfenntniß zu Stande, die deren Inhaber zum Gegenjtand der De 
wunderung und des Neides macht und ihnen einen berühmten und glänzende 
Namen nicht für eine kurze, fondern, für alle Zeiten verleiht. Durch die 
Weisheit werden die Sinne der Seele geübt, mit Sicherheit Gutes und Böſe 
zu unterfcheiden. Sie treibt uns au, auch mit dem nicht Nothwendigen ung 3 
bejchäftigen, indem fie durch die Vergleihung mit diefem die Feſtigkeit des Vor 
züglicheren erweift. Deßhalb geben wir ung auch mit den Schriften profane 
Autoren ab, an denen wir das Fabelhafte und Erdichtete verachten, aber di 
Anmuth und Kunft des Ausdruds zur Entwidlung und Offenbarung der Gi 
danken gerne annehmen." Die erfte Weisheit ift und bleibt ihm jene, welch 
die Religion zum Gegenftande hat; °?) die aus der heiligen Schrift geſchöp 
ift, aus der fie die großen Lehrer der Kirche erlernt.) Diefen nachzuciferr 
mußte unter den Lebensverhältniffen des Photius das vorzüglichſte Strebe 
eines wiſſensdurſtigen und den Ruf der Gelehrfamfeit anftrebenden Mannes jeir 
Bald — wohl no in den erfteren Jahren der Negentfchaft der Kaiferi 
Theodora — ftieg Photins aus der Reihe der Lernenden in die der Lehrer au] 
Wohl mag er aud) Grammatik, vielleicht auch andere Gegenftände des Trivium 
und Quadriviums 5°, eine Zeit lang gelehrt haben; in der Grammatif war er 
wie jeine Schriften und Briefe °%) zeigen, ftrenger Cenfor; ſicher aber ift au: 





s%) Amphil. q. 149. c. 1. p. 130 seq. ed. Mai. Es wird diefe Abhandlung ber 
Patriarchen Germanus zugeichrieben , was fehr glaubhaft ift; indeflen ſprechen doch manch 
Gründe dafür, daß Photius die urjprüngliche Abhandlung überarbeitet und ber vorhanden 
Eingang derfelben von ihm herrühtt. 

°°) ibid. m euren Oopia, f xar’ evoißeer. 

®®) Amph. q. 9. Mai Nov. Coll. IX. p. 8. 

*9) Bgl. über die Disciplinen der Alten Naz. Carm. L. II. sect. 2. n. 4. v. 59 aeg 
p. 1510 seq. ed. Migne. Die Studien im Morgenlande waren damals denen des Abent 
landes jehr nahe verwaudt. Ignatius, der Biograph des Patriarchen Kilephorus, erwähn 
deſſen Studien in Grammatik und Rhetorik, dann die guadnuarıen Tergaxrus (quadrivium 
pon Aftronomie, Geometrie, Arithmetit, Mufit (Migne PP. gr. t. C. p. 56. 57); die eyar 
xita saönuara, die ingenuae et bonae artes der Alten (vgl. Orelli Gnomogr. gr. 1. 458) 
waren fletS eine Vorbereitung für die Ahetoren, Philofophen und Theologen. 

°°) Phot. ep. 208. cit. Amphil. q. 106. — Bibl, Cod. 77 de Eunapii Chron. 
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feinen eigenen Ansfagen, daß er vor zahlreichen Schülern die Dialektik vorge- 
tragen hat. Er erffärte die Kategorien des Ariftoteles ,*') die Controverfen 
der Alten über die Gattungen und Arten, über die Körper, tiber die Ideen; ©*) 
ja er verfaßte auch zum Schulgebrauche bialektifche Lehrbücher, namentlich über 
die Topit, die eine ausgedehnte Verbreitung fanden. *) 

Die philoſophiſchen Studien, befonders die dialektifchen, waren in der grie- 
chiſchen Kirche von jeher emfig gepflegt worden und die zwei vorzüglichſten Re⸗ 
präfentanten der helleniſchen Philofophie Platon und Ariftoteles übten in Bezug 
auf die Lehrentwicklung einen bedeutenden Einfluß aus. Die Dialektif, diefe 
„Mauer für die kirchlichen Dogmen,“ °%) ward fortwährend nad) Ariftoteles in 
den Schulen getrieben, wobei man noch befonders die Iſagoge des Porphyrius 
und die Kommentare des Ammonius benütte. ®°) Johannes Damascenus batte 
in feinem großen breigetheilten Werfe, der „Duelle der Erfenntniß“, dieſelbe 
als Vorſchule für die Theologie vorangeftellt und mit Benütung des Porphy- 
rius und Ammonius eine fehr ausführliche, zum Schulgebrauch dienende Erör« 
terung gegeben, die von Verſchiedenen bald verkürzt, bald mit neuen Ausführ- 
ungen, Beifpielen u. f. f. bereichert, je nachdem es dem Bebürfniß der Schli- 
fer angemefjen fchien, in mehreren Handfchriften vervielfältigt ward. Durch 
den großen Einfluß diefeg Mannes auf die Nachwelt wurde das Studium des 
Ariftoteles, das früher nicht blos bei den Monophyfiten, unter denen namentlich 
Johannes Philoponus ®%) hervorragte, fondern auch bei den Orthodoxen fehr 


libris XIV. — ep. 242 ed. Lond. — ep. 204. p. 301 ad Niceph. mon. ep. 220. p. 328 
ad Theod. Ueberall hebt er die yyanpatınn axpißesa hervor und lorrigirt die Sprachfehler 
feiner Freunde, auch noch als Patriarch, feloft im EriL Vgl. ep. 221. p. 331 ed. Londin. 
ad Zachar. Chalced., wo er erflärt, man dürfe nicht fagen: dixyr vg’ Eripov eisagarreras, 
jondern ap’ Eripov, man dürfe mapass nicht mit dem Dativ fonftruiren, außer wo ber 
dativus commodi eintrete (für Dich): Erepo» apa To 008 Massiv nayapsöutvov. Den 
Brüdern Leo und Galato ſchrieb er ep. 105. p. 150: „Aus Streitfucht habt ihr meine Vor⸗ 
ſchriften tibertzeten, beachtet fie wenigftens jett und forrigirt das Buch (To Asßidor deopdo- 
6a682); denn es hat mehr Fehler als Buchftaben. Wird das Buch korrigirt, fo will ich auch 
die Bernachläßigung verzeihen.” .Ueberhaupt ift er in grammatifchen Fragen ftrenge, oft pedantiſch. 

*») Amphil. quaest. q. 137—147. (Migne PP. gr. CI. p. 760-812.) 

*) Amphil. quaest. q. 77. p. 477—489 (ed. Athen. q. 76. p. 131.) 

*) ib. q. 78. e. 4. p. 496: xai yap ralaı noti xara Tas dıalextixas Ouryyvuradias 
Lac rorsas ueßodovs avantvölorroc you Tois axpowuivorw.. ixavs Exav loyos Trepi 
Tovzov Tod Imryuaros zareßlrdn dp’  xal yaypanılvor Ey envmadta vois Povloud- 
vos dEedodn. c. 8. p.501. ös(Aoyos) ara Tas dinlentinas nalaı naßpndıdleras diargufac. 
Cf. q. 27. p. 201. 204 ed. Migne (p. 50 ed. Athen.), 

*) Basil. in Isai. e. 2. p. 890: 7 zyap ris denkrwmis duvanız Teiyos &drs Toic 
deynass. Aug. de ord. II. 18: Dialectica est disciplinarum disciplina, haec docet do- 
tere, haec docet discere; in hac se ipsa ratio demonstrat atque aperit, quid sit, quid 
velit, quid valeat. Cf. Greg. Naz. Carm. hist. L. II. sect. 2. p. 1510 cd. Migne 
v. 65. 66. Joh. Hier. in vita Joh: Damasc. c. 33. p. XIX. ed. Le Quien. 

*) Cf. Asseman. Bibl. Or. III, II. p. 938. Wenrich do auctor. graec. vers, 
syr. arab. armen. p. 273 seq, Zenker ed. Aristot. categ. cum vers, arab. Isaaci 
Honeini fil. Lipe. 1846, Praef. 

) Bgl. Neander K. G. LU, ©. 726. 
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gepflegt ward, völlig in den Schulen herrfchend. In der karolingiſchen Zei 
war nun auch im Abendlande, das durch Auguftin, Boethins, Caſſiodorus wi 
durch Cicero's Schrijten mit der griechifchen Philoſophie näher befanut geworg 
den war, diefelbe Richtung zur Geltung gekommen, ©”) wie namentlich Altuing 


Dialektik zeigt. s 


Johaunes von Damascus beſtimmt die Philofophie dahin, daR fie Erfennt« 
niß des Seieuden als folchen oder der Natur der Dinge fei, ©) der göttlichen 
und menſchlichen, der unfichtbaren und fichtbaren; er betrachtet fie ferner ala 
die Liebe zur Weisheit, die Meditation des phyſiſchen wie des geijtigen freiwil- 
figen Zodes, die Kunſt aller Künjte, die Wifjenfchaft aller Wifjenfchaften. °% 
Nah Alkuin iſt fie die Erforfthung der Natur der Dinge, die Erkenntniß des 
Söttlihen und Menfchlien. 7%) Alkuin hält feit an der von den Alten 7) in 
verfchiedener Faſſung überfommenen Dreitheilung der Philofophie in die natu- 
ralis (Phyſik), moralis (Ethif) und rationalis (Logik). Zur Phyſik rechuet 
er Arithmetik, Geometrie, Muſik und Aftronomie (quadrivium), die Ethik theilt 


- er nad den vier Cardinaltugenden ein, die Logik zerfällt ihm in die Dialeklil 


und Ahetorif. ”?) Er findet diefe drei Species der Philofophie auch in der hei⸗ 
ligen Schrift, die natürliche in der Genefis und im Ekkleſiaſtes, die ethifche in 
den Sprihwörtern, die logifche in dem Hohenliede uud in den Evangelieu; auf 
den: Standpunfte der Offenbarungswahrbeit entfpricht ihm der Logik die Theo⸗ 
logie. ””) Er theilt aber auch die Philofophie ein in die fpeculative, theoretijche 
(inspectiva) und in die praftifche (actualis). Diefe letztere Eintheilung gibt 
and Johann von Damaskus; ?*) zur erjteren rechnet er Theologie, Phyſiologie, 
Mathematik, 7°) zur praktifchen Ethik, Oekonomik, Politik; unter der Mathematik 
begreift er die vier Disciplinen des Quadriviums. Die Philofophie als die 
Wiffenfchaft von dem Seienden wäre mit der Ontologie zu beginnen, die Logil, 
die ihr in der Regel vorausgeht, ijt mehr ein Inſtrument, eine Handhabe 
(Organon) 76) als ein Theil derfelben. ””) Die Meljten zählten aber doch neben 
der theoretijchen und praftifchen die dialektifche Bhilofophie als drittes Glied. °*) 


67) Vgl. Daniel Claſſiſche Studien überjegt von Gaißer S. 6). 

#5) Damasc. Dial. c. 3. p. 9 cd. Le Quien: 7 zruoıs ty Orter 7 Orta cori, 
yvadıs TS TWrY Ovzwr guöss, 

6) Teyyn Tegvuy xas Erriötnun Enidtnuo. 

*9) naturarum inquisitio, rerum divinarum humanarumque cognitio. Cf. Cic. de 
off. 11. 2. . 

”') Diogen. Laert. VII. 39. Cic. Acad. post. L. I. c.5. $.9. Hippol. Philos. L.1 

”°) Alcuin. Dial. c. 1. 2 (Canis. Ant. lect. ed. Basnage 1, L p. 488. 459). 

”») pro qua (Logica) nostra Theologicam sibi vindicant. 

”') Dial. c. 3. p. 9. 10. 

55) Nach Aristot. Metaph. VI, 1, 19; XI. 7, 15. 

’*) Eidevas de dei, Ws TovV Aoyıxov uigovs TnS gelodogias apxonede, Orte Opyıror 
&0Tı nahlov Ts Felubogias nrreg ulpos, auto yap rgus madav anodesıy xizpnras. 

55) Der Name Organon für die Dialektit kam bei den Platonikern auf; die Peripate- 
tifer bezogen fie nach Topic. I, 1 eher auf das Meinen als auf das Willen uud fchieden 
fie von der Demonftration. 

”*) So erzählt der Mind Michael im Leben des Theodor Studita c. 3, daß biefer 
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Die Dialektit 79) Hat nach Alkuin fünf Species: die Iſagoge, die Katego⸗ 
ien, die Formeln der Syllogismen und die Definitionen, die Topik und die 
?ehre von ber Interpretation (mepi Egunreias). °*) Zur Iſagoge (nach Porphyrius) 
jehört die Erörterung der fünf Univerfalien (genus, species, differentia, ac- 
idens, proprium). Der Sategorien gibt es zehn: die Subſtanz und die neun 
Kccidentien.°') Dann folgt die Lehre de gontrariis oppositis nad) Ariftoteles, 
owie die von den Argumenten, Syliogismen, Definitionen ,S?) was dann zu’ 
en Topica (argumentorum sedes, loci, fontes) hinüberführt, woran fich die 
chre von der Interpretation (Periermeniae) anreiht.%°) Der orientalifche 
Theolog beginnt unmittelbar mit der Eintheilung alles Seienden in Subſtanz 
md Accidens; er erflärt diefe Begriffe ganz in der gewöhnlichen Weije. °*) Er 
mudelt dann vom Worte, das nur al3 artikulirter Laut mit beſtimmter Bedeut⸗ 
mg in der Philofophie betrachtet wird,. fcheivet allgemeine und partituläre Aus- 
rücke, erftere wieder in fubjtanzielle und der Subftanz hinzugefügte oder acci- 
entelle. Die vox substantialis bezeichnet entweder das Wefen der Sache oder 
ie Qualität, in legterem Falle haben wir die Differenz, im erfteren Die Gatt- 
mg oder Art. Hier werden nun die in der Iſagoge gewöhnlich erörterten Uni- 
erjalien behandelt. °°) Sodanı geht Johannes zur Diviſion über, wobei er 
ne oberjte Eintheilung und die Unterabtheilungen fowie acht Arten ter Theil⸗ 
ing felbjt unterfcheidet. Darauf wird von der Priorität der Natur nad) gehan- 
elt, wie fie dem Genus und der Species gegenüber dem Individnum zukommt. 
Run folgt die Lehre von der Definition, die aus der Gattung und der Diffe- 
enz gebildet wird. Indem der Verfaffer zu näheren Betrachtung der vorher 
don aufgeführten Univerfalien übergeht, zeigt er in wievielfaher Bedeutung 
ne Ausdrüde Gattung, Art u. . f. genoinmen werden, entwidelt ihre Formen 
ud Unterjchiede, °°) wie namentlich die in der Dogmatik fo wichtigen Ausdrüde 
Veſen, Natur und Perſon, wobei er den von den heidnifchen Philofophen gel- 
end gemachten Unterſchied zwifchen den zwei erften Ausdrücken, der Mehrzahl 
er Bäter folgend, verwirft. °”) Die eigentliche Kategorienlehre wird, nachdem 
iorher einige Vorbegriffe über die Arten der Kategorien im Allgemeinen gege- 
en waren, °®) fehr eingehend behandelt, bei der Subitanz werden zugleich die 
ermandten Begriffe Natur, Form, Perſon, 8%) darauf die übrigen neun Kate- 


adav gelodogiar fludirte, 600 Te 7 Yıxor Tavıns xai 0009 doynaTıxzovy nal 0dor 
aeiynv dv Bsallkes ui anodeikeos. 


”) Disciplina rationalis quaerendi, definiendi et disserendi etiam, et vera a falsis | 


iscernendi potens. Cf. Cic. Acad. IV. 28 de fin. bonor. II. 21. 
**») c. 3. p. 489. 490. Bol. Daniela. a. O. ©. 67. 
° ce. 4—12. p. 490- 496. 
”) c. 13—18. p. 496—499. 
*») c. 16-29. p 499-502; c. 30—40. p. 502-505. 
*‘) Dam. Dial. c. 4 p. 10. 11. 
)c,5.p.13, 14. 
) ec. 6-14. p. 15—29; co. 18—28. p. 32-85. . 
c. 29. 80. p. 3537. 
) c. 15. 17. p. 30—32; c. 87. 38. p. 41. 42. C£. 0. 48. p. 49. 50. 
) c 38-47. p. 42—88, 
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gorien in der gewöhnlichen Weife befprocden. *) Dann folgen die Capitel üb 
das Entgegengejegte, Habitus und Privation, Vorher und Nachher, das Zi 
gleich⸗ und Nebeneinanderfein, die Bewegurig und das Haben. Daran rei 
fi die Lehre von der Demonftration; es wird der Syllogismus mit feinen ® 
ftandtheifen und mehreren hieher gehörigen Begriffen erläutert; von dem Bi 
griffe der Vereinigung überhaupt geht Johannes auf den der hypoſtatiſche 
Union über, den er abermals erflärt.?") Zum Schluße werden die bialet 
(hen Methoden (Divifion, Demonftration und Analyfis) behandelt (nad) An 
monius).??) Wir befiten außerdem noch von Johannes Damascenus eine Eh 
zere, vor dem größeren Werke verfaßte Schrift, welche die dialektiſchen Vorb 
griffe für die Dogmatit, wie Subftanz, Perfon, Aktion, Paffion, Wille e 
läutert. 9°) 

Ganz in diefem Seife gehalten iſt das, was wir noch von dialektiſch 
Arbeiten des Photius befiten; ?*) es ſchließt ſich enge an Porphyrius, Amm 
nius und den Damascener an. Die erhaltenen Fragmente beziehen ſich a 
die in der Iſagoge behandelten Univerfalien fowie auf die zehn Kategorien. D 
nicht in die Amphilochien eingereihten fieben Fragmente geben diefe kürzer ın 
gedrängter, die Begriffsbeftimmungen natürlich wörtlich, wie fie in den Om 
lenfchriften ftehen, oft auch mit denfelhen Beifpielen wie in der Türzeren Di 
leftif des Damasceners; an den meiften Stellen herrfcht bei Photius das Str 
ben nach Kürze vor. Einiges, was der orienialifche Xehrer nicht näher geil 
digt, wie den Unterſchied der „erſten“ und der „zweiten” Subftanz bei Arift 
teles, hebt Photius befonders hervor und überhaupt bat er in der Lehre v 
den Stategorien, die er zweimal bearbeitete, Manches eigenthümlich. Syn fein 
Amphilochien gibt er getrennte Definitionen für homonyme, fynonyme .. Wor 
und Sachen. Er erwähnt die Eintheilung der Philoſophie in die natürlid 
ethifche und metaphufifche; alle drei fieht er mit Olympiodorus in den Schrift 
des Salomon repräfentirt, die erjtere im Efklefiaftes, die zweite in den Sprit 
mwörtern, die dritte im Shohenliede. 9%) Durchweg erweift er ſich als Ariftotel 
fer; die Philofophie des Stagiriten ift ihm die „göttlichere,” jene, die mehr d 
logifchen Nothwendigfeit als dem eigenen Sinn Glauben beimißt; er fcheint | 
an dem Bhilofophen Iſidor zu tadeln, daß er vor dem von ihm vergötterk 
Platon den von ihm faum gefofteten Ariftoteles nicht mehr recht anfehen woll 
An Platon rügt er befonders die in der „Republik“ vorkommenden Wide 


»») c. 49—56. p. 50-59. 

1) c. 57-66. p. 59-71. 

”) c. 68. p. 72. 73. 

9) Eisaywyn doynatew Groyeiudns. Le Quien Opp. Damasc. t. I. p. 515% 

9) Es find mehrere der an Amphilochius gerichteten Onäftionen (q. 137 seq.) 1 
einzelne Fragmente in einem Münchener Coder, die wir noch befonders mittheilen rerden, 
weit fie nicht in der Ausgabe der Amphilocdhien bei Migne enthalten find. Bon der mei 
fahen Bearbeitung der Kategorienlehre ſpricht Photins ſelbſt. Amph. q. 77. c. 1. 10. 
480, 489, 

5) q. 64. p. 421: vo —*& za na, Ta vonta xal Unip vv al6dnder (va dw 
Tega Fewonnara, 7 zepi tur Husorigur Qılodopla.) 
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ſprüche, Unfauterleiten und phantaſtiſchen und unpraktifchen Gedanken, ?*) feine 
ganze Ideenlehre wie feine weichlichen, neuen und gefuchten Ausdrüde. 7) 
Sein durchaus realiftifher Geiſt zog ihn vom platonijchen Idealismus ab; für 
das tief Poetiiche und Fühn Speculative hatte er, wie ung ſcheint, weniger Be⸗ 
gabımg und BVerftändnif. 

Es ſcheint übrigens im neunten Sgahrhundert auch an energifchen Vertre⸗ 
tern des Platonismus im byzantinischen Neiche nicht gefehlt zu haben, wie denn 
feineöwegs das philoſophiſche Studium in blos formeller Dialektit erfchöpft 
war. Das Chronikon des Georgius Hamartolus fpricht mit ebenfo großem 
Abſcheu von Ariftoteles als mit Vorliebe und Begeifterung von Platon; es be- 
ſchuldigt den „elenden” Meiſter der Beripatetifer einer unedlen und ſchmählichen 
Oppofition gegen feinen weit höher ftehenden Lehrer, deſſen befjeren und richti- 
geren Lehrſätzen er weit fchlechtere entgegengeftellt; es fucht dieſes aus den 
Aeußerungen des Artftoteles über die Unfterblichleit der Seele, über die Vor⸗ 
ſehung, den Zufall und das Fatum zu zeigen, ?®) und bemerkt, daß derjelbe 
noch vieles Andere zum Sturze der Philoſophie des Meifters erfunden und vor- 
gebracht habe. ??) Ebenſo wird die Stelle Platons, des hochweijen, über das 
ftetd Seiende und kein Werden Habende, fowie über das ſtets Werdende und 
niemals Seiende nicht ohne Beifall angeführt. '°%) Auch wenn der Ehronift 
Hier einen Anderen ausfchrieb, fo zeigt fich doch, daß damals ſolche Aeußerun⸗ 
gen gegen Ariftoteles, die Übrigens durch die Worte, die diefer felbjt über ſei⸗ 
nen Lehrer vorbrachte, '') Leicht als ungerechte Befchuldigung und Vebertreibung 
nachgewiefen werden konnten, nichts fo Ungewöhnliches waren und wohl ein 
Kampf zwiichen Peripatetilern und Alademilern auch damals noch geführt ward, 
der die Geifter in Spannung und Aufregung verjegen Tonnte. Webrigens war 


*6) Bibl, Cod, 212. p. 1257. B. C. ed. Migne, Amph. q. 101. p. 625 ed. cit. 
(ep. 187 ed. Mont.) Cf. Bibl. Cod. 37. 

) q. 77. c. 1.p. 480 Migne, q. 92. p. 585 ed. Migne (ep. 165. p. 231): rais 
Twr (nnarem xaworonias 

”) Die Stelle gab Cramer Anecd. gr. Oxon. 1837. IV. 241. 5. aus Cod. Baroce. 
194. f. 60; fie flieht in Cod. Mon. 139. f. 85 b. und in ber Petersburger Ausgabe des 
Hamart. L. IL c. 8. p. 58. 59: Kai yag -Agsozorlins 6 ralac Frı Sorzı (Cram. (er 
sai) Illarerı noogarus Te nal avasyuvrus arsenagerataro xas Tor ins Azadıniac 
avıdikaro nolsnur, xai ovre ınv dıdaszallav Üriunder, is Qeloriuws anilavder, ovre 
tou zollvßgvllntov ardgos 104097 To nAdos oure ro Ev Aoyoss Edesde xparros, all’ Unepn- 
yarus zas anepvdgsaspivas 6 dußporenzos (Mur. Eußpörtistos) mpos avrov (Cram. ov- 
parvor) arzisın, ovx ansivooır dueivo, alla nolls näallor zelpodı yundaneros doynadır 
(os anegardn add. Cram.). Kaiyap dn zıjv wurn» eixeivov eindrtos Tpsuspij xai adava- 
tor ve zal gerrossdi; (Hsosıdi), oVzos (NM. autos) Bryzyv Ipn xal dnixaspor xai Tor 
Bor sipyxöros („ir add. Cr.) dxeivov mpoundsiodas ray nartur, oUTos ınY yıv, 000» 
fun els Aöyovs, ziis Beias andenorlas döripnse (Mon. Cr. vorionoe) x. 7. 1. 

) ai alla di zaunolla 6 deilasos (om. Cr. 0 d.) npos drasponnv Toü 
dıdasnalov dvossßes zus Tolunpes (d. x. r. om. Cr. qui add. avsov) drepn- 
toiornde. 

‚e, ‘O zoirur Vogsitaros IMlazer Beoloyay Ian Ei To Or nir nei, yiradır di ovx 
Iror, xas 70 yırönevor uiv del, Or di ovdinore; m. €, A. 


N, Arist. Eth. Nicomach. 11. p. 1096 ed. Becker. 
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Photins Fein unbedingter und blinder Verehrer Des Ariftoteles, was ſchon fein 
hriftlicher und theologifcher Standpunkt nicht zugelaffen Hätte. Er ſchloß ſich 
der peripatetifchen Philofophie an, fowie fie von den Kirchenlehrern verwerthet 
und theilweife geläutert worden war. 

Photins war nämlich nicht blos Lehrer der Philoſophie, fondern auch die 
Theologie hatte er, obfehon Laie, vorgetragen. Es ift fein Zweifel, daß in den 
von ihm gehaltenen Vorträgen und Disputationen eigentliche dogmatiſche Fragen 
erörtert worden find. Er trug feinen Zuhörern die Xöfung der Schwierigfeit 
vor, welde aus den Worten: „Der Vater ift größer als ich“ (oh. 14, 28) 
gegen die Gottheit Chrifti entnommen ward; '°*) er erinnert auch bei Behand- 
{ung der Frage über die Freiwilligfeit des Todes des Herrn daran, daß die 
felbe gleic) anderen früher in Disputationen verhandelt ward. 'es) Es bejtand 
aber das theologiſche Studium, das gewöhnlich das philofophifhe zur Borans- 
ſetzung batte, in der Erforfehung der heiligen Schrift, in der Xeftüre der patri- 
ftifchen Schriften, fowie in der Erörterung dogmatifcher und biblifcher Fra⸗ 
gen. '°) Die in der Dialektik erworbene Kenntniß und Gewandtheit übte fid 
an den fehwierigften und wichtigften Problemen, die jener erft größeren Reiz 
verſchafften und ihr höheres Leben einzuhauchen fchienen. In vielen Dingen 
trat Photins bier mit großer Kühnbeit auf; Vieles fagte er nur, um feine 
Schüler zu üben; an der Orthodorie hielt cr feiner ganzen Stellung nad 
ernftlich feit, innerhalb der kirchlich fanktionirten oder fonjt für nöthig erachteten 
Schranken jcheint er feinen Schülern äußerlich große Freiheit eingeräumt zu 
haben. Darauf deuten auch feine fpäteren Aeußerungen bin, daß er es frei« 
lafje, unter verfehiedenen vorgetragenen Meinungen, bie, welche die befte fcheine, 
zu wählen, und daß er demjenigen fehr danke, ver eine beijere und richtigere 
Erklärung zu liefern vermöge. '"5) Er gab feinen theologifchen Unterricht wohl 
nicht für Elerifer, da er felbit keine kirchliche Stellung hatte; aber damals war 
die Theologie noch ein Unterrichtsgegenftand für alle Gebilvete, und fpäter find 
jehr viele feiner Schüler durch ihm zu geiftlichen Aemtern befördert worden. 
Nicht wenige aus dem Laienftaude erhobene firchliche Würdenträger, wie Tara⸗ 
ſius und Nikephorus, brachten theologifche Bildung mit in die neue Stellung 
und in den Tagen des Photius gab es nicht wenige Weltleute, die mit ihm 
über theologifche Fragen correfpondirten. 


9 Amph. q. 1. c. 15. p. 68 ed. Migne: irioo⸗ rap 709 Ensöniyeder, as ca 
Twr dxgoateir vrölnyır Unepeßallovto, Tis anopias arenadapdn, ou nennEnv, oipas, 
Tnv Ävdıv aneveynausvar. 

” Amph. 24. c. 10. p. 189: und enshölnonas ara Tag 6rola:ovdar nelitas Tois 
isgeraroıs nur doynadı nollaxıs axoddas Ev Onv agernv gYelorpgırousva Ta Tosavıa. 

'»') Mich. mon. Vita Theod. c. 12. p. 128 ed. Migne von Theodor: xei roũro eye 
Foyorv Erruekts, rasav Eriivas Igugnr, zalaiar Te xai viar, narigur Te au Tartor ters 
Aöyous arepeungr, Tiya TE tovror Exadrocs xaraliloırev Vnouynnara, xas zarra nev ex 
Eixos nal Tnig Heioıs rarpadı gelarovug dxzedeniva, Ovv odnyia enijes TOU AVEVRREU. 
Bgl. Naz. Carm. L. II. sect. 2. n. 4. v. 77 seq. p. 1611 ed. Migne, 

15) Amph. q. 10. fin. q, 15. p. 137; q. 26. p. 197; q. 75. p. 468; q. 80 fin.; 
q. 134 fin.; q. 135. p. 748. 
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Außer den philologiſchen, philoſophiſchen und theologifhen Disciplinen 
icheint Photius Teine anderen al8 Lehrer vertreten zu haben. Zu feiner jurijti- 
ſchen Bildung hatte er wohl frübzeitig den Grund gelegt, aber erjt fpäter 
fonnte er auf diefem Grunde weiter bauen uud feine Kenntnifje entwideln. In 
vielen Disciplinen, die er gleichfalls fultivirt, war er wohl nur Dilettant. Auch 
mebicinifche Schriften hatte er in ziemlicher Anzahl gelefen; das ward ihm An- 
laß, feinen Freunden fpäter auch mit feinen hierin erworbenen SKenutniffen ſich 
hilfreich zu erweifen. Einer feiner Freunde, Georg, dem er ärztliche Hilfe ge- 
leiftet, verglich ihn mit Hippofrates und Galenus; Photius lehnt das Lob be- 
ſcheiden mit dem Wunfche ab, daß feine Leiftungen, mit denen er feinen Freuu⸗ 
den einige Erleichterung in körperlichen Leiden verfchaffen wolle, der günftigen 
Meinung derfelben einigermaßen entfprechen möchten. '"%) Dem Zacharias, ſpä⸗ 
tee Erzbifchof von Chalcedon, fandte er einen bitteren Trank von ganz nener 
Erfindung und Bereitung '”) und ein fchon früher in Gebrauch gewejenes Me⸗ 
dilament für feinen Magen, indem er ihm vorfchrieb, warın und wie er beide 
Arzeneien gebrauchen folle, und bemerkte, vollkommene Heilung könne er nicht 
verfpreihen, da alte und tiefgewurzelte Uebel kaum auf kurze Zeit fih bannen 
laſſen. Es ift natürlich nicht mehr möglich, das Maß der mebicinifchen 
Kenutniffe unferes Photius genauer zu beurtbeilen; aber auch fie trugen bei, 
ihm einen zahlreichen Anhang zu verfchaffen. Gleihwohl that ſich auch Photius 
anderwärts nicht wenig darauf zu gut; er bietet bisweilen den Aerzten Trotz 
und will beiter als fie den Kranken zu helfen verjtehen; er befchuldigt fie gro- 
ber Irrthümer, befonders in der Kenntniß und Anwendung der vegetabilifchen 
Stoffe, und keineswegs rechnet er fi zu denen, die nur oberflächlich die Me- 
dicin verfteben. '0°) 

Je weniger Photins auf das Studium anderer Spraden — er verftand 
weder hebräiſch noch lateiniſch — Zeit verwendet hatte, defto mehr war ihm 
Gelegenheit geboten, in den Damals zu Byzanz Fultivirten rationellen und em⸗ 
pirifchen Wilfenfchaften fi” bervorzuthun. Sein Gedächtniß und feine große 
Belefenheit kamen ihm trefflih zu Statten; er hatte es wohl gelernt, deu 
Gontert der Bücher zu leſen, nicht etwa blos einzelne Theile zu berüdfich- 
tigen; '°®) er ftrebte nad) jener Objektivität, die ſich nad den Dingen richtet, 
nicht aber die Dinge nad) eigenem Belieben geftalten will; ''%) er rang nad) 
der Klarheit des Ausdruds, der nicht der Anmuth entbehre und den Gedanken 
in entfprechender Weife wiedergebe. 1!) Was er als Gelehrter leiftete, zeigen 
ans feine Schriften, was er als Lehrer that, jagen uns amı beften feine Erfolge. 

Photius verftand es, feine Schüler auf das engfte an fich zu fefleln, ihre 


106) op. 169. p. 243. L. II. ep. 23 ed. Migne, 
107) zuunpam Ti Te xazadzeun nal x invoin viar. ep. 179. p. 267. Migne L. UI, 
. 27. 
iec) ep, 222. p. 333 (Migne L. II..ep. 41.). 
19%) Bol. Eulog. Alex. in Bibl. Cod. 225. p. 91 A. ed. Migne. 
sie) Cod. 187. p. 592 B. \ 
un Bol. Cod. 46. p. 81 C.; Cod. 56. p. 97. 
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Wißbegierde zu ertegen, ihnen Liebe für das Wiffen und geiftige Strebfamte 
einzuflößen. Das hat die fpätere Zeit an ihm in glänzender Weife erwieſen 
Auch nachdem er zu höheren Staatsämtern berufen war, gab er dieſe Leh 
thätigfeit nicht auf; er fchien ganz dem Lehramte zu leben, das immer meh 
anf alle Zweige des Wiſſens ſich erjtredte; fein Hans wurde ein Sammelpfa 
für Alle, die Liebe zu den Wiffenfchaften begten, eine Akademie, in der jün 
gere Gelehrte fich vereinten, er ließ Bücher aller Art vorlefen, ''7) die er na 
Form und Inhalt befprad) und beurtheilte; er gab Anleitung zur Behandlun 
der ſchwierigſten Probleme der Mathematik, der Philofophie, der Theologie; ı 
belehrte, ermunterte, lobte und tadelte die Einzelnen mit unermüblicher Gedul 
und Sorgfalt ihren jedesmaligen Bedürfnifien entſprechend. Er felbft ſchil 
dert, 1139) wie es ihm zu Haufe das innigfte Vergnügen gewährte, die Ar 
ftrengungen der Schüler, den Eifer in ihren ragen, die Uebung in den Die 
putationen und Vorträgen, wodurch das Urtheil Gewandtheit und Fertigke 
erhalte, fowie die Fortfchritte wahrzunehmen, welche die Einzelnen gemad) 
„Sowohl diejenigen, die in mathematifhen Studien ihren Geift ſchärften, al 
die, welche in logifher Methode nach der Wahrheit forfchten und philofophi 
ten, fowie jene, welche durch die theologifchen Disciplinen den Geift zu ref 
giöfer Geſinnung emporhoben, was die ſchönſte Frucht aller anderen Studie 
if.“ 1) Sicher unterließ er e8 nicht, nach feinen oben angeführten, gena 
mit der Lehre der Kirchenväter !'®) übereinftimmenden Grundfägen den Schi 
fern diefe herrliche Frucht vor Augen zu ftellen, nad der fie vor Allem ; 
fireben hätten. „Wenn ich wiederum," fährt Photins in feiner Schilder 
fort, „wie oft der Fall war, nad) dem Faiferlichen Palafte ging, fo begleitete 
fie mid) (meine Schüler) und mahnten mich nicht zu lange zu verweilen (den 
auch diefe ausgezeichnete Ehre war mir zu Theil geworden, daß mein Wil 
die Dauer meines Anfenthalts in Palaft beftimmte). Wenn ich von da iii 
der zurüdging, fo fam mir jener gelehrte Eirfel, mich am Thore erwarten! 
ſchon entgegen; diejenigen, die wegen größeren Fortſchritts in der Tugend frei 
mit mir reden durften, Hagten über mein Säumen und über meine Langſan 
eit; Einige begnügten fih mich zu begrüßen, Andere waren nur gefomme 
um zu zeigen, baß fie auf mid) gewartet hatten.“ 

In diefer ausgebreiteten Lehrthätigfeit des Photius liegt ficher der erf 
und der tieffte Grund jener begeifterten Liebe, mit der fo viele tafentvolle jun 


'") Phot. ep. ad Taras. Biblioth, prasmissa: ol (Bılloss) un magieurs drayın 
6xoykvorc. 

12) Phot. ep. 2 ad Nieol. P. (Lib. 1. ep. 2. Migne PP. gr. CII. p. 597.) 

N) zuy Tais nadnnarnaks 6yolais lentuvoulver xy dıavasav, tur taic Aoyıza 
— — — os toi; dor koylors Bvvouivay T09 voUr eos v6 
Beav, 6 zov allow anarsay Unapye n0oY09 6 naprnoc. 
j 115) Amphiloch. ep. ad Seleuc. v. 240 seq. (Orelli Gnom. Gr. I. 406.): xai rı 
Aadndıy var zap Eilind: koyam... Unnpereiodas takor.. zj Tor alndav doynate 
ragonoia x. v. A. Basil. de prof. auct. Opp. II. 273 ed. Maur. Nar. Or. in laud. Basi 
43. p. 777. 778, Aug. de doctr. chr, n. 29—61. 
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Männer an ihm hingen, jener Freundſchaft, dieebei Manchen fich ftärfer zeigte 
old die Bande Des Blutes, !'*) jenes großen Einflußes, den er im griechiſchen 
Reiche erlangte. ‘Die vielfahen Huldigungen feiner ganz ergebeuen Schüler, 
die allgemeine Achtung, die fein Wirken ihm verjchaffen mußte, erhöhten. ohne 
Zweifel jein Selbjtgefühl und nährten den Stolz des ehrgeizigen jungen Man— 
nes, der in feinen jpäteren Lebensjahren als unverfennbarer Zug feines Cha- 
rafter3 auf das ftärkfte hervortritt. 11) Schon damals forderte und erhielt er 
von feinen eifrigen Schülern und Freunden fchriftliche Verheißungen unmandel- 
barer Treue und willigen Gehorſams, ''°) die er in fpäterer Zeit fo leicht zu 
mißbrauchen im Stande war. Sie follten fich verpflichten, überall feine natür- 
lich al3 unzweifelbafte Wahrheit ihnen erjcheinenden Meinungen zu vertreten, 
feinen „Slauben“ ftrenge nach Außen feitzubalten; das „jurare in verba ma- 
gistri® fchien, wenigſtens für Die Anfänger, das erſte Gebot feiner Schule zu 
fen, wenn auch feine Reden bierin feinen Thaten oft ungleich waren. 

Nicht blos durch eine Fülle theoretifcher Kenntuiffe, fondern auch durch 
praktiſche Gewandtheit, durch feinen Lebenstaft und politifche Klugheit zeichnete 
ſich Photins vor vielen feiner Zeitgenoffen aus. 1!) Allgemein geehrt und 
geachtet mußte der junge Mann um jo mehr glänzende Ausfichten auf die 
höchſten Würden des Neiches haben, als er auch mit dem Slaiferhaufe verwandt 
oder doch verjchwägert war. Die jüngfte Schweiter '*%) der Kaiferin, bie 
Prinzeffin Irene, war mit dem Bruder des Photius (And. mit dem Bruder 
feiner Mutter) '°'), dem Patricier Sergins, vermählt; Irene, die nach dem 





He) Ep. cit.: nyanuymv Tois giloıs Uno tous Ovyyaveis. 

17) Nicet. 1. c.: a’ dns Sadon Heuellp zai anuuder, v7 noönın Oogia ui Ti 
alasoreia Toü un xara Xgıöroy nenasdevulvuv köoyov, Env Eavrod napdiar Orngikas xai 
Tor veur, za Tois xevois tur aydgunwy dnatrows xai xpoToıs Yudsovusvog zas En molv 
15 wrodokin nırsupsiöneros, de avsns v7 Exdpa Tod Beoü vrepngaria nposerilase. 

8) Of, Conc, VIII. can. 9 (Mansi XVI. 165.) Metrophan. ep. (ib. 416 A.) Conc, 
VII. epist. encyel. (ib. p. 197): quibusdam scripfis propriis et chirographis sicut se, 
simpliciores quoque, quin potius leviores, sub praetextu quasi discendae disciplinae 
dialecticae vinciebat. — Anastas. Praef. in Conc. VIlI. (MansiXVI. p. 5): Praeterea 
et alind iniquitatis suae retiaculum, quo mentes simplicium caperet, texens, quotquot 
ad exteriorem ab eo diseiplinam instruendi veniebant, proprio scripto spondere coge- 
bat, se secundum fidem Photii de cetero credituros, quasi duae fides essent, una scil. 
Christi et altera Photii. 

'w, Nicetas I. c. Oogıa Ta nodnsni nal Ouvides Tv dv Tjj nolsteig Orpeyaulvar 
wdoxsnutator narrar dvropi-ero. 

”®) Baron. a. 855. n. 52 ex Joh. Curop. nennt drei Töchter der Theodora: 
Sophia, vermählt mit dem Magifter Sonftantin Babutzilos, Irene, vermählt mit dem Patri« 
fer Sergius, dem Bruder des Photins, und Maria oder Kalomaria, vermählt mit Arjaber. 
Mein diefe drei waren nicht Theodora's Töchter, fondern ihre Schweftern, wie Cont. 
Theoph, IV. 22. p. 174. 175. Cedren. IL p. 161. Vita S. Theod. (Acta SS. t. UI. Febr. 
die 11. p. 554 seq.) richtig flieht. 

2) Die Stelle der Cont. Theoph. 1. c. ſcheint korrupt; e8 heißt bier: AR  udr 
Zegia ss osenv Edidoro Kuvorarssp ze xara Tor Baßovriıov, 7 dä Kalonapia 
Agsapıg 55 Tmysauza ner margınia, iruta di nal nayiorop, [n de Eigien]) to Eioy- 
Ne tig AMNTEOS ToU meta Tauta Toy Tarpımpxxor Gpovor arsılaßontrov P. adelyw. 
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Tode ihres Gatten Wittwe bſteb, erwarb fih nachher durch ihre Werke t 
Barınherzigfeit und namentlich durch ihre Fürforge für die Gefangenen hob 
Ruhm. '") Daß der Gemahl ihrer älteren Schwefter Kalomaria, der Batı 
cier imd nachherige Magiſter Arfaber, der Oukel des Photius war und fo ei 
doppelte Verfhmwägerung der Familie des Photins mit der herrfchenden Dyn 
jtie Statt fand, wie Jager annimmt, feheint nicht binfänglich begründet. " 
Ein anderer Bruder des Photins, Taraſius, der feinen Namen von dem ! 
rühnıten Patriarchen trug, auf den die Familie fo ftolz war, hatte gleich Sı 
gius die Patricierwürde inne. 20) Tarafius war verheirathet;; '*®) von Phott 
aber ift nirgends bezeugt, daß er je im Eheitande gelebt; '?°) er fcheint ! 
häuslichen Sorgen fi) ganz entjchlagen zu haben, um ungetheilt feiner Let 
thätigfeit wie feiner politifhen Laufbahn leben zu können. 

Schon oft Hatte die byzantinifche Hofluft ausgezeichnete junge Mäm 
verdorben und fie mit jenen fittlihen Miasmen inficirt, die auch bei dem befi 
Willen der Negenten nicht mehr ganz befeitigt,, deren Einflüffe auch von ft 
fen Charakteren nicht immer glüclich überwunden werden konnten. Die raj 
nirte Selbftfucht, das Heinliche Jutriguenfpiel, die Tänſchungs- und Berjte 
ungsfünfte der Höflinge, die mit der politiichen Nothwendigfeit befchönig! 


Die zwei Magifter, Stephan und Bardas, Söhne der Irene und des Sergins, von der 
Bardas die Tochter des Patriciers Eonftantin Kontomytos, Prätors von Sicilien, heirath 
ſollen 2Eadergos des Photius geweſen fein, was an ſich Neffen bedeutet, aber auch Gejchwil 
finder bezeichnen fann. Erſteres ift aber wohl das Wichtige. 

122) Theoph. Cont. 1. ec. p. 175. . 

23) Nur wenn die Worte 7 de Eionvn in der oben NR. 121 gegebenen Stelle ausfall 
wäre Jager's Annahme zu begründen. Dagegen freiten aber Cedren. nnd Vita The 
l. c. Irene war nad beiden mut dem Bruder des Photius vermählt und demnach w 
auch Eigyvns Tijs untgos im obigen Terte zu flreihen. ferner war der Batricier Arfab 
der nachher Magifter ward und die Kalomaria chelichte, wohl ber Bruder des ifonoflaftiid 
Batriarhen Jamnes oder Johannes VII., ans dem Gejchlechte der Morocharzamier, So 
des Pankratius Stiafta. Theoph. Cont. IV. 5. p. 156. Synı. p. 606. c. d. Das ſtim 
wohl nicht zu der von Photius behaupteten firengen Orthodorie feiner Familie, noch paßt 
zu den fonftigen Angaben über diefelbe. 

2, In den Aufſchriften der uns erhaltenen Briefe des Photius werden Tarafiıs ( 
31. 54. 78. 131. 152. 160. 231 ed. Londin. ep. Biblioth. praem. Migne Amph. q.!! 
200. 84. Epist. L. III. ep. 25. 55. 50. 63.) Sergins (ep. 50. 72. 145. 161.200 ed. Lor 
Amph. q. 199. 206. 81. 88. Epist. L. III. 58 ed. Mignie.) Conftantin (ep. 135, 1! 
Amph. 222. 103.) und Theodor (ep. 138. Amph. 219.) als adeAgos bezeichnet. Nur d 
den beiden erfteren aber ift es außer Zweifel, daß fie leibliche Brüder des Photins waren. 

125) Phot. ep. 234. Migne L. Ill. cp. 63, 

12%) Aeneas von Paris fagt allerdings Lib. ec. Graec. c. 210 (Migne PP. } 
CXXI. 759): Instantius stupendum, cur (natio Graecorum) neophytum extemplo ux 
ria copula solutum sine aliquo intervallo et probatione in sodem falso damm 
Ignatii subrogaverit; vix a muliebri amplexu avnlsus et a pollutione corpor 
necdum perfecte mundatus, etiam in pontificem totius munditiae erigitur. All 
Aeneas machte wohl nur einen Schluß aus den früheren Aemtern des Photius oder feh 
einem vagen Gerlichte; weder in den Briefen der Päpfte noch in den griechiſchen Duell 
findet ſich eine leife Spur fir die Nichtigkeit diefer Angabe, 
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Verbrechen, die heuchlerifche Maske der Tugen® über dem Geſichte des Lafters, 
die maßlofe Schmeichelei nach Oben, die wilifürlihe Despotie nach Unten, das 


Hafchen und Sagen nad Ehren und Schägen, nach Aemtern und nah Ge . 


nüäffen, kurz die Lüge und die Leidenſchaft in allen ihren Formen drang auf 
das Gemüth eines jungen, feiner Gaben fich bewußten, emporftrebenden Mannes 
ein, und fait war e8 ein Wunder, wenn er in diefem Gewirre ſich noch rein 
erhielt von gröberen Verbrechen, wenn er noch in erniten Beichäftigungen das 


lodernde Feuer der Ehr- und Genußſucht zu zügeln, die moralifche Würde des 


Mannes noch einigermaffen zu behaupten verftand. 

Es drängt fi von felbft die Frage auf: Blieb etwa Photius ganz unbe- 
rührt von diefen Einflüffen des Hofes? Hielt feine, Herzensbildung mit ver 
des Geiſtes gleichen Schritt? Darauf muß uns fein ſpäteres Xeben die Ant- 
wort geben; wenn auch fo viel gefagt werden kann, daß er wohl den Lockungen 
der Wolluft, nicht aber denen des Stolzes und der Hoffart widerftand, fo 
Innen wir doch ihn allfeitig dann erft würdigen, wenn fich fein Leben und 
Wirken vollftändig enthüllt hat. Für jet haben wir uns ein Bild des byzan- 
tinifchen Hofes zu entwerfen, wie er zwiſchen 842 und 857, in den Jünglings— 
und erften Mannesjahren des Photius, in der Gefchichte erjcheint. . 


2. Der Bigantinifcie Hof unter Theodaora und Michael IM. 


Drei große Reiche waren im neunten Jahrhundert die Angelpunfte des 
politifchen Lebens: das alte oftrömifche Kaiſerthum in Byzanz, das neue erft 
800 gegründete farolingifche Kaiferreich des Weſtens, und das Chalifat der Ab- 
bafiden im muhamedanifchen Orient. In der Zeit, die uns befchäftigt, waren 
alle drei Reiche bereits in tiefem Verfall. Das Chalifat war nah) Harun Ar- 
raſchid's glänzender Regierung durch die Theilung des Neiches, durch Empör⸗ 
ungen der Befehlshaber, durch religiöfe Zwiftigfeiten bedeutend gefchwächt und 
ging einer gefeglofen Militärherrfchaft entgegen. Harun's Sohn, Mohammed 
Alemin, der das väterliche Teſtament verlegt und vernichtet, war 813 ermordet 
worden: nad) feinen Brüdern Mamun (813—833) und Almutaffim Billahi 
(833—842) herrſchten des Letteren Söhne Alwathik, der in Folge feiner Aus- 
ſchweifungen 847 ftarb, und der graufame Mutawakkil, der 861 ermordet 
ward. !) Nicht viel beſſer ftand es im fränkiſchen Welten. Karls des Großen 
großartige Schöpfungen verloren unter feinem ſchwächeren Sohne Ludwig I. 
(814-840) den feiten Halt eines ftarfen, fo viele Völker und Länder um- 
fhlingenden Bandes und unter Karls Enfeln, unter Lothar und Ludwig IL, 
trat, mit furchtbaren Brubderfriegen verfnüpft, eine Theilung der Herrjchaft in 
drei Staatengruppen ein, aus denen bald noch andere fich geftalteten. “Die 


Rechte der einzelnen Völkerſtämme fchienen wenigftens theilweife wieder aufzu- 


) Weil Geſch. der Chalifen II. S. 121—869. 
Gergenröther, Photius. l. 92 
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leben, *) aber auch die fchönen Hoffnungen der abenblänbiichen Chriſtenheit fi 
immer zeritört zu fein, die in ihr die Kaiferfrönung zu Rom vom Sabre 8S 
und die Perfönlichkeit des neuen Anguftus erwedt.”) Am griechiſchen Kaile 
reiche war der Verfall fchen längft zu Tage getreten; das erfte Decennium di 
ſes Jahrhunderts hatte einen vwiermaligen, zum Theil von blutigen Scenen b 
gleiteten Herrjcherwechjel gebracht und die Erneuerung des Bilderftreites d 
Maffen in tiefe Gährung verfegt, während von Außen her feine andauern 
Ruhe für das ermattete Reich mehr zu hoffen ftand. Schon feit dem fünft: 
Jahrhundert Hatten die Kaifer fremden Barbarenhorden, zumal in enwölkern 
Diftriften, Niederlafiungen bewilligen müfjen und mußten nebſtdem nicht felt 
ihnen beträchtliche Jahrgelder und Abfindungsiunmen für drohende Augrii 
entrichten; diefe Barbaren breiteten fi) im Innern fortwährend aus, den Ko 
fern blieben außer ihrer Refidenz faft nur die Küftenftädte und die befeitigt 
Pläge. Im Often waren die meiften Provinzen eine Beute der Saracenen 9 
worden; die noch übrigen in Kleinaſien waren fortwährend durch deren Einfä 
bedroht, die Inſeln waren wenig beichügt und Greta ging bereits 823 an i 
ſpaniſchen Muhamedaner verloren. Eine große Gefahr für das Reich war i 
Macht der Bulgaren, die nicht felten über die Taiferlichen Heere triumphirte 
In Stalien, im eigentlihen Griechenland, in Kleinafien, ja ſelbſt in Thrazi 
— nirgends batte das Kaiſerreich einen ficheren, ungefährdeten Beſitz. Sau 
tröftliher waren die inneren Zuftände und was am Schluße des Jahrhunder 
Leo der Weile über dag Dahinſchwinden alles Guten und Ehrwürdigen, d 
Bildung, Gefittung und Gerechtigkeit elegifch vorbringt, ?) es Hatte auch fd 
beim Beginne desfelben feine tiefe Innere Wahrheit. 


») Gfrörer Geſch. der Karolinger I. ©. 64 ff. 
2) Siehe die Querela Flori de divisione imperli (Migne PP. lat. CXIX. 249 sec 
wo es unter Anderem beißt: 
Francorum lugete genus, quod munere Christi 
Imperium celsum jacet ecce in pulvere mersum... 
Omnia concrepitant divinis cincta flagellis, 
Omnia vastantur horrendae cladis aernmnis... 
Ecclesiae dejeetus honos jacet eece sepultus, 
Jura sacerdotum penitus eversa ruerunt, 
Divinae jam legis amor terrorque recessit... 
Pro rege est regulus, pro regno fragmina regni.. 
Cassatur generale bonum, sua quisque tuetur, 
Omnia sunt enrae, Deus est oblivio solas.. 
Quos omnes dudum tenuit concordia nexoB, 
Foedere nunc rupto divortia moesta fatigant. 
) Leo VI. Carm. de misero statu Grasciae (Allat. de cons. L. Il. p. 859): 
Ebta Ta Ösurva‘ Tw zuuva Tw maugaye, 
diigYoge Ta Zonora xai Ta Tinm' 
oAmlev ıj maidevos Eoßn xal Aoyos' 
ooũdoc di nas 6 vorc olyeras Heapla 
Mioenev evölßea xas Telsötıun 
Bus Ö’ aniorn xni dixn xai navy zalor. 


Aud bei Matranga Anecd. gr. II. p. 560. 
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Unter dem großen Karl hatte ein fehr lebhafter Verkehr zwiſchen den Be- 
berrfchern der drei Meiche Statt gefunden; nach feinem Tode nahm er fort- 
während ab. In ben Jahren 842-867 finden wir bei den Chroniften von 
den früher jo Häufigen gefandtfchaftlichen Verbindungen zwifchen dem Hofe von 
Aachen und dem von Byzanz faum noch eine ſchwache Spur; die drei Reiche, 
allzuſehr befchäftigt mit fich felber, finden kaum mehr Anlaß, fich nach Außen 
zu wenden; fie ziehen fich in fich felber zurüd und ignoriren die Vorgänge im 
Auslande, bis gebieterifche Nothwendigfeit oder augenfälfige Intereſſen von den⸗ 
felben wieder Notiz zu nehmen fie zwingen. Und doch war es eine Beit, in 
der fich fo viele neue Erfcheinungen im Stillen vorbereiteten, neue Völker—⸗ 
gruppen den eriten Anlauf nahmen zum Eintritt in die Reihe der chriftlid) 
civilifirten Nationen oder auch fi rüfteten zur mächtigen Entfaltung ihrer 
rohen, noch ungebändigten Naturfraft — eine Zeit, in der es darauf anfanı, 
durch großartige und bfeibende Thaten den Bang der Geſchicke für folche 
Stämme zu entfcheiden, die früher oder fpäter vom Norden und Nordoſten ber 
die beftehenden Kaiferreiche überfluthen und verheeren konnten; e8 galt, der ge- 
fitteten chriftlichen Welt die furchtbaren Drangfale zu erfparen, wie fie dieſe 
mebr und mehr von Normannen, Ungarn, Ruſſen und anderen Bölfern erdul: 
det bat. Wenn e8 auch an Ehriftiantfirungsverjuchen bei heibnifchen Nachbarn 
nicht gefehlt Bat, wenn diefe au nicht gänzlich erfolglos waren, wie denn ein 
Ansharius im fkandinavifhen Norden die Miffionsthätigleit des Abendlandes 
im ſchönften Lichte zu zeigen geeignet ift, während auch die Byzantiner gerade 
in diefer Beit mehr als je anf diefem Felde fich thätig erwiefen, jo blieb das 
Geleiftete doch immer hinter dem zu leiften Möglichen weit zurück, es war 
meift nicht nachhaltig und nicht genügend unterſtützt, es ward nicht wie eine 
große gemeinfame Angelegenheit unter Bereinigung aller Sträfte behandelt, es 
warb durch kleinliche Rückichten, durch ſchädliche Streitigfeiten, durch Theil- 
nahmstofigfeit und Lethargie der zur Mitwirfung Berufenen vielfach verfümmert 
und gehemmt. Weit entfernt, eine großartige Einigung der chriftlichen Nationen 
zu befördern, Hat die engherzige Bolitif im Oſten und im Weften die alte Eifer: 
fucht genährt,, ja noch weit heftiger entzündet, dem gemeinjamen Feinde, dem 
Islam, aus ſchwerer Entfräftung zu neuer Kräftigung verholfen, den barbari- 
ihen Stämmen die befte Art, die früheren Beſchützer zu verderben, angelehrt 
ud fich für die Zukunft die jhwerjten Kämpfe, die härteften Demüthigungen 
anfgejpart. 

Nicht ohme viel perjönliche Klugheit regierte Theodora, des Theophilus 
Wittwe, feit 842 für ihren in jenem Jahre erft dreijährigen Sohn Michael III., 
mit dem fie und auch ihre ältefte Tochter Thefla °) den kaiferlichen Titel theif- 
in. Ihr jtanden anfangs zur Seite der Magiſter Manuel, der in fo aus⸗ 
nehmenden Grade die Liebe des Volkes genoß, daß diefes bei dem Tode des 


%) Daß zeigt die bei Baron. a. 866. n. 19 befchriebene Münze und Anastas. Bibl. 
Praef. in Conc. VI. (Mansi XVI. 3.): Quae (Thecla) et ipsa cum matre ac fratre 
imperii fuerst sceptra sortita. Bgl. Pag. a. 842. n. 7- 
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Zheophilus es nicht ungern geſehen haben würde, hätte er fich ſelbſt ftatt di 
unmändigen Michael zum Kaifer proflamirt, *) ferner der Logothet Theoktiftus, 
eiferfüchtig gegen Manuel, aber gleich ihm des Vertrauend der Kaiferin gewü 
digt, dann Theodora's Bruder, der Patricier Bardas, der im Geheimen d 
Nebenbubler von jenen beiden und den einen durch den andern zu ftürzen en 
ichloffen war. So herrſchte unter den Nathgebern der Negentin verberblid 
Zwietracht; Theodora war, anfangs wohl ohne es zu willen, in ihrer nächſt 
Umgebung ernftlich bedroht, zumal durch ihren eigenen herrſchſüchtigen Brude 
der ihr Alles zu verdanken hatte. In Folge mehrfacher Zwiltigfeiten zog fi 
der Feldherr Manuel, gegen den Bardas mittelft des Theoktiftus intriguir! 
ganz von den Gefchäften zurüd‘) und Xheoftiftus fchien nun allein das en 
fcheidende Wort am Hofe zu führen, von der Gunft der Kaiferin getragen, ol 
ichon er mehr und mehr feinen Gegnern bedeutende Blößen gab. 

Wahrſcheinlich unter Theoktiſtus war der junge Photius in das öffentlid 
Leben eingetreten; er befleidete die Stelle eines Hauptmannes der kaiſerlich 
Leibmache ?) und erhielt auch das Amt des erjten Staatsfekretärs. ') Ba 
hatte der talentvolle Mann aud) in den Verhandlungen. des Staatsraths ein 
bedeutenden Einfluß, jo daß er bisweilen auch als erjter Senator bezeichn 
wird. ') Schon frühe muß er mit dem aufjtrebenden Bardas enge befreund 
geweſen fein, obſchon er ſich mit- angeborener Klugheit wohl gebütet haben ma 
offen gegen feinen Rivalen Theoktiſtus Partei zu nehmen; er hatte wohl d 
Gunſt von beiden ſich verſchafft und dafür geforgt, dag nicht das Verderb 
des Einen fich zu feinem eigenen Verderben geftalte. 

Theodora hatte Vieles gethan, ſich die Gunft des Volles zu gewinne 


°) Genes. L. IV. p. 78. 

7) Sicher verſchieden von dem unter Nifephorus einflußreihen Magiſter dieſes Namen 
an den Theodor der Studit ſchrieb L. I. ep. 24. Baron. a. 808. n. 10, da diefer wo 
vor Theodors Tod Mönch wurde. Mich. Vita S. Theod. n. 115 (MignePP. gr. XCD 
220.) Demnad hat die Note zu dem Briefe des Studiten (1. c. p. 981. 982) ficher Unred 
wen fie beide identifictrt. 

s) Theoph. Cont. IV. 18. p. 168: zouro» (Man.) ovras ov de iavrev, alla di 
tov Oeoxtistov anodesaneos 0 Bapdas, Tavror di eimeis xai arogoprisanerec. 

®) Nicetas 1. c. Leo Gr. p. 240. Georg. mon. p. 826. Zonar. Ann. t. 1II. p. 1% 
Auwroonadagıos (von orada vgl. Spart. in Hadr. c. 10, Hesych. in Lexico: longie 
ensis, adyarga, Eipos, ital. la spada) Codin. de offie. c. 5. p. 38: 3» niv xare 7 
ralasıy nouros Tuv Onadapiwv napapovar. Cotel. Mon. Eccl. Gr. II. p. 562. 56 
Spatharii erant Imperatoris satellites; quocirca dogupogos Soz. 1.14 et Theod. II. 14 
in Hist. tripart. sunt Spathari. Frasdagıror afiona in Orientalium synodica & 
Theophil. Imp., quam edidit Combefis. p. 121. 

10) zowtaonxpntis. (Codin. c. 5. n. 39. p. 36: zeWros tor dexpirwr) Nice. I. c 
Cedren. II. 172. Zonar. I. c. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 858. n. 51. Pappi synod 
n. 148 (Fabric. Bibl. gr. XIL 417 ed. Harl,) Leo Gr. l. c. Später war es de 3 
Würde. Codin. 1. c. 

N) zewroßunievr;s. Zachar. AEp. Chalced. in Syn. Phot. act. II. (Mans 
XVII. 460.): &v zois mgwros zarsliyero tis Ovyaanzov Bovins. Joh. Disc. Vita 8. Jo 
sephi Hyınnogr. u. 30 (Acta SS, t. I. April.): ös zus ouyxintov Bovins Eruyzarı fi 
zgoteiuv errigeponeros. Bibl. Anastas, 1. c.: senator saecularia. 
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Sie Hatte den Bilderftreit glücklich zu Ende gebracht, und zwar in einer Weife, 
daß die Partei der Ikonoklaſten nie wieder ihre frühere Macht errang und nur 
im Geheimen ohne Einfluß ſich forterhielt; fie hatte die wegen der Orthodorie 
Verbannten zurüdgerufen; fie hatte für den Staatsfchaß bedeutende Summen 
erfpart. Sie bethätigte ihren Eifer gegen die nenentftandene Sefte des früheren 
Geheimfchreibers Zeli oder Zelix '*) und fuchte feit 844 die Paulicianer wieder 
zu der Kirche zurüdzuführen, während fie die Hartnädigen unter denfelben 
wer beftrafte. *?) Someit fie e8 vermochte, fuchte fie das Neich gegen äußere 
Feinde zu fchirmen und im Innern die Herrſchaft der Geſetze zu erhalten. Die 
unter Irene und Nilepborus begonnenen Feldzüge zur Wiedergewinnung des 
alten Hellas wurden wieder aufgenommen und von Theoktiſtus nicht ohne Er- 
folg geführt; mit einem meiſt aus Barbaren gebildeten Heere unterwarf diefer 
viele der dort eingedrungenen Slavenftänme der byzantinijchen Herr⸗ 
haft. '*) ALS die Bulgaren, von der Herrichaft eines Weibes in Conſtanti⸗ 
nopel Bortheil zu ziehen bedacht, einen neuen Einfall vorbereiteten, ließ die 
Kaiferin ihrem Fürſten melden, fie werde ihm mit einem Heere eutgegenziehen ; 
werde er fie befiegen, fo babe er davon Teinen Ruhm, werde er unterliegen, fo 
bereite er ſich nur deſto größere Schmach. ‘Darauf hielten die Bulgaren ſich 
rubig und erneuerten dag frühere Bündniß.!“) Theodora traf wenigſtens vor» 
bereitende Anftalten zur Belehrung diejes Volkes, insbejondere durch die Aus- 
wechslung der. in Gonfjtantinopel im Chriſtenthum erzogenen Schwefter des 
Fürſten Bogoris gegen dortige Gefangene aus dem byzantinischen Reiche, unter 
denen auch der Mönch Theodor Kupharas (And. Conftantin Kypharas) die 
Freiheit erhielt. '°) 

Weit geringer waren aber die Erfolge gegen die Muhamedaner, die im 
Dften fowie, im Südweften das Reich bedrängten. Anf Siclien, wo die Mos⸗ 
lemen ſchon 831 Palermo erobert, wurde deren Macht immer größer; die kai⸗ 
jerliden Befehlshaber fchienen nur müßige Zufchauer der arabifchen Verwüſt⸗ 
ungen zu fein; 842 und 843 nahmen die Moslemiun Meffina und Alimena 
md drangen immer weiter vor, während die Untergehmungen des oftrömifchen 
Hofes zwiichen 845 und 847 gänzlich mißlangen. 1”) ‘Die Saracenen, die ſich 
auf der Inſel Creta feftgejeßt, bedrohten im Jahre 844 fogar die griechifche 
Hauptftadt; '*) doch ging die Mehrzahl der feindlihen Schiffe zu Grunde. '*) 


22) Genes. L. IV. p. 85. Theoph. Cont. IV. 12. p. 161. 162. 

) Theoph. Cont. IV. 16. Cedr. II. 154. 155. Shrödh XXIII. 322. 

+) Constant. Porphyrogen. de admin. imp. c. 50. p. 221. Fall mereyer Gejchichte 
der Halbinfel Morea 1. &. 223. 

's) Genes. L. IV. p. 85. 86. Theoph. Cont. IV. 13. p. 162. Sym. p. 664. n. 21. 
Zonar. Ann. t. 1II. p. 125 ed. 1557. Baron. a. 845. n. 7. 

') Pag. a. 845. n. 2 seq. 

") Amari Storia de’ Müsulm. vol. I. L. II. c. 5. p. 290. 290. 309--332. 

Weit Chalifen II. 843. 

i) Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 1:39. f. 310 ed. Petropol. p. 721. 722, _4ro- 
divap 6 Zapaxnveis gulapyos En nollay zpovwr Erosmasoneros dv durapcı Bapeia dpo- 
never Tırgaxodiov goßepüv xui narankıixruv Npxero xara zjs Feoppovpnyrov KII., alla 
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Als dann der Logothet Theoktiftus eine Erpedition gegen Greta nntermommen, 
die vielen Erfolg verſprach, ließ derfelbe ſich durch das Hinterliftig erfonnene 
falſche Gerücht von einer Revolution in Byzanz und der Erhebung eines neuen 
Kaiſers durch Theodora zur eiligen Nüdfehr nach der Hauptftabt verleiten, 
während der größte Theil des Heeres vor der Inſel zu Grunde ging. *°) Ja 
Kleinafien hatten die Waffen eine Zeitlang geruht; im September 845 warten 
am Fluße Yanıus unweit von Tarſus die Gefangenen ausgetaufcht. Bald dar- 
nad) machte der Statthalter Ahmed Ibn Said einen Einfall in das griechiſche 
Gebiet, ward aber mit Verluft zurädgefchlagen. Um 853 überfiel eine grie- 
chiſche Flotte Aegypten und plünderte Damiette aus, ohne daß fie fogleidh von 
den Muhamedanern gezüchtigt worden wäre. ?') Die Raubzüge der Araber 
gegen die griechiichen Grenzen dauerten fort unter Anführung des Bräfelten 
von Tarfus, während der Emir von Melitene (WMalatia) gleichzeitig verwüſtend 
eindrang, mit den Paulicianern vereinigt, deren Haupt Karbeas fich zu den 
Muhamedanern geflüchtet und ſtarke Feſtungen angelegt hatte. Theoktiſtus, ge 
gen fie gefandt, erndtete and bier Feine Lorbeeren, ??) und Petronas, der Kai 
ferin Bruder, errang nachher nur mühfam einige Vortheile. Um 855-856 
fand wiederum eine Auswechslung der Gefangenen Statt. *?) 


toöror 7 Hein diun dın)adı Harte Tor nloimv arrardpev Ovrrgeßirten dv von "Aurpw- 
tnpio (Mon. Axporngie) zer Kıpvapawroiv m Äeronirm Xelıdoria, deatndirzer iv 
Zuyia into xai novor EE arzer. Hier haben die befferen Codices der Chronik bie Le 
merkung: "Eus wde ta ypovına Teweylov. ano ov wde novor tov Aoyodizon, Es mug 
ganz richtig fein, was fonft E. de Muralt in der Vetersburger Ausgabe diefer Chrenil 
über den Berfafler bemerkt, der bis zu den erften Regierungsjahren von Michael und Then 
bora fein Wert beendigt; daß er aber kein Byzantiner, fondern Alerandriner und Mönch der 
nitrifhen Wüſte geweſen, ift mit Nichten erwiefen. Denn da er aud anberwärt# ältere Zen 
gen reden läßt, wie c. 94. 128, wie Muralt p. VII. 8. 7. ſelbſt bemerkt, fo“ läßt ih ans 
der öfteren Erwähnung von Alerandrien und der nitrifhen Wüfte kein Schluß auf den Som- 
pilator des Ganzen madhen. Was L. IV. c. 19. 8. 3. p. #55 von den zwei Malarien, 
von den Schillern des großen Antonius gefagt ift: anep zapev Eorpaza ndn dym zai rer- 
Tow Tas roafeıs avapege, uv Bi Tois nadids xoweros ivas sarnlundnr, paßt doch auf 
feinen Mönch des neunten Jahrhunderts. Daß er den Cäſaropapismus der Byzantiner 
bervorbebt und die Bilderſtürmer tadelt, und gegen fie den Conſens der ganzen chriftlidgen 
Welt anruft, bemeifet ebenfo menig, daß Georg kein Conftantinopolitaner war, da doch Theo 
dor der Studit und andere Mönche fidy noch fchärfer über beides geäußert. Die Begründung 
des Herausgebers ift hier auffallend ſchwach. 

30%) Georg. Ham. Contin. V. 1. p. 721: s90dgoregor di xai avros Entoydn xas var 
guyadelay noradaro ryv Avyouszar uadev os alloy Bacdılla Apaezeıpidaro, One rr- 
Hodw Zapaxnruiv xas dupoinwia Tor wer’ artov Exnintar avror ninrsme MIpoc Tr 
nolwv Enarıldeiv nas naralıreiv TOv Orparov nayaspas Euyor zois dv Konz Oven du 
naxog &9 Kontn yareis zeigwv Egasn na dusmuyiazepos Edneider vnoorpapeis. Cf. Leo 
Gr. p. 229. Sym. p. 651. c. 7. 

21, Weil Chalifen II. S. 313. 344. 357. 

22) Georg. Ham. Cont. p. 722. os (Theoct.) zei zagayıyovas xas Rolsuor orxivxx 
ro Anep eis 70 Aeyonevov Mavgonoranor nrendn Te nal undorpeps, Holler mir araspı- 
Hirzur, Tuvav ds xal 7pospuyorzuv Ta Ausg da Tnv Tod Aoyodktov Bapvsmsa zei 
inaybeıar. 


3, Weil S. 362. 363. Theoph. Cont. IV. 16. p. 165—167. Cedr. II. 154. 156. 
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Wohl bei diefer Gelegenheit, wenn nicht fchon bei einer früheren, fam un- 
fer Bhotius als Gefandter des Faiferlichen Hofes in den muhamedanifchen 
Orient. Er jelbft erwähnt, daß er als Gejaudter zu den „Aſſyriern“ geſchickt 
werde , **) oder wie Andere wollen, zu den Berfern ; ?°) er kam eutweder nur 
zu einem ber vorgenanuten Emire ober Statthalter, oder auch an den Hof von 
Bagdad, wohin mehrere Jahre vorher Theophilus den damaligen Syncellus 
und nachberigen Patriarchen Johannes Grammatilus mit glänzendem Gefolge 
entfeudet, der den Mufelmännern durch feine Klugheit und Gelehrſamkeit wie 
durch feine Freigebigfeit über die Maßen imponirt haben joll.?*) Saum ge- 
ringeren Eindrud dürfte Photius gemacht haben und wohl datiren von biejer 
Geſandiſchaftareiſe, wenigftens zum Theil, die freundfchaftlichen Verbindungen, 
in denen Photius nach den Zeugniſſen feiner Zeitgenoffen und Schüler ?”) zu 
einigen jaraceniichen Fürſten ftand. Leider hat er und feinen Bericht liber dieſe 
Heife Hinterlaffen. 

Troß jeines Unglüds im Kriege, das die Partei des Bardas wohl auszu⸗ 
beuten wußte, bielt die Kaiferin den ihr treuergebenen Theoktiſtus aufrecht, 
während ihr Bruder diefen bei feinem Taiferlichen Neffen auf jede Weife zu ver- 
dächtigen bemüht war und darin auch um jo mehr Erfolg hatte, je mehr bald fein 
- Einfluß bei dem heranreifenden Michael III. den der Mutter übermog. ?°) 
Zwiichen Bardas und Theoktiſtus entftand Streit; Jeder legte dem Anderen 
die Schuld der erlittenen Niederlagen bei. Es gelang noch dem mächtigen 
Kanzler die Verbannung des Bardas aus der Hauptftadt durchzufegen, ??) der 
ohnehin auf den jungen Kaiſer nur nachtheilig zu wirken ſchien; allein bald 
ward amf ftürmifches Berlangen Michael, den der Accubitor Damian biefür 


Zonar. 1. c. p. 126. Baron. a. 845. n. 9. 10. Pag. h.a.n. & Shrödh 8.6. XXI. 
S. 322. 

20) Phot. ep. dedicat. ad Taras. fratrem in Bibl.: eredn Tu Te xoww wis oeo- 
Beiug xciè vn Badeltin yıgw moeößeveıy nuasen Aöövpiors aipedivras nrydas 
tas unndides x. T. ). Assyrii heißen auch fonft die Unterthanen des Chalifen. Luitprand. 
Leg. ad Nicephor. p. 356 (post. Leonem Diac.) ed. Bonn. — Theophan. Contin. L. VI. 
p. 415. 

2:3) Morer. in Diction. Of. Hanke I. c. c. 18. Natal. Alex. Saec. IX. dise. IV. 
5. 2. /ligoas heißen aud die Babylonier, 3. 3. bei Chrys. de prophet. obscurit. Opp. 
VI. 169. ep. 3 ad Olymp. n. 12. Opp. Ill. 589. VIII. 189. 336 ed. Migne. 

6, Theoph. Cont. IH. 9. p. 95—98. Zonar. t. III. p. 117 ed. Basil. Hammer 
Sonftantinopel II. S. 237 f. ‚ 

2°) Efias von Jeruſalem ſpricht 879 von Verbindungen des Photius mit orientalifchen 
Emiren. Conec. Phot. act. IV. Mansi AVII. 484. Nikolaus Myfticus ep. 2:ad Amiram 
Cretens. (Mai. Spieil. Rom. X, II. p. 167. 168) erwähnt ebenfo des Photius Beziehungen 
zu mubhamedanifchen Fürſten. 

?*) Genes. L. IV. p. 86. Theoph. Cont. IV. 18. 39. p. 168. 202. Georg. mon. p. 
814. 315. o. 5. Sym. p. 651. Cedr. II. 156. Bgl. Damberger Synchron. Geſch. IH. 
2. Heft S. 296. 

*) Georg. Haw. Cent. P- 122. Oeoxrınros d4.. To vns Auyovsens adelge Bapda 
Üs Tıras Adyovs dla Tiy Nrar Tovry TgOSHTTe as averidero ws zjj nagaswioes Tov- 


rov naı u Bovij To dunamor drpasın Orgazoredor xas zousor vis role deude 
Bovin Beodegas. 
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bearbeitet, der Oheim zurückgerufen und fette feine früheren Sfutriguen , nod) 
von Rachſucht angefpornt, um fo emſiger fort. ?%) Bald entjpann ſich ein 
Kampf um die Herrichaft, in dem zulett das jchwächere, vor Gewaltthaten zus 
rüdbebende Weib dem in der Wahl feiner Mittel durch Feine Rückſicht gehin⸗ 
derten, fühnen und thatkräftigen Bardas unterlag. Der Sturz des Theoftiftus 
war ihm nur. der erfte Schritt zur Entthronung der Schweiter, und an dieſe 
war der völlige Uebergang der Herrfchaft in feine Hände gefnüpft. 

Die Gegner des Kanzlers machten vor Allem gegen ihn feine mißlungenen 
Seldzüge, den angeblich fehr fchlechten Stand der Verwaltung, den Mangel an 
Kraft und Energie in feinen Maßnahmen geltend; fie wieſen bin auf fein Stre⸗ 
ben, auf Soften des Staates fid) zu bereichern, auf die Häufer, Bäder und 
Luftgärten, die er fich in der Nähe des kaiſerlichen Balajtes errichtet, die Maß⸗ 
regeln, die er dabei für feine perjönliche Sicherheit getroffen. ?') Insbeſondere 
aber foll Bardas dem (854—855) erit im fünfzehnten oder fechzehnten Lebeus⸗ 
jahr ftehenden, von ihm zu einem Wüftling erzogenen Kaiſer eingeredet haben, 
feine Mutter gehe damit um, ihn gatız non der Regierung auszufchliegen und 
zu blenden, wie früher Irene ihrem Sohne gethan, fich aber oder eine ihrer 
Töchter mit dem Logotheten zu vermählen und fo diefem das Reich zu verſchaf- 
fen.°®) Michael IIL war der Mahnungen feiner beforgten Mutter überdräfftg 
und ſchloß fich um jo leichter den Planen des Bardas an, als diefer ihn ganz 
nad) feinen Launen fchalten ließ, jeite aber ihm einen unerträglichen Zwang 
aufzulegen fchien. Mit Vorwiſſen und Billigung des furchtfamen jugendlichen 
Despoten fchritten Bardas und der Patricier und Accubitor Damian zur Aus» 
führung ihres Planes, den Kanzler gewaltfam aus dem Wege zu räumen, da | 
man fonft feine Ausficht hatte, ihn von der Kaiſerin zu trennen; mißvergnügte, 
ihrer Stellen entjeßte Eivil- und Militärbeamte zweiten Ranges, ?”) der tapfere 
Theophanes Phalgane (oder Pharganus), der früher aus Aerger über das Be- 
nehmen des Xheoftiftus im Felde zu den Saracenen übergegangen, dann aber 
zurüdgefehrt war, ?*) nad) Einigen fogar die Prinzeſſin Kalomaria, Theodora’s 
Schweiter, nahmen Antheil an dem Komplott, und alle Anftalten wurden forg- 
fältig getroffen. Gleichwohl mißlangen die erjten Verſuche; erft auf den Befehl 
Michaels III. felbjt, der perfönlich am Plage erjchien, als das von Bardas be 
jtimmte Zeichen gegeben war, und die zögernden Berjchworenen erınunterte, 
wurde der gefürchtete Kanzler gefangen genommen und jodanı wegen der Be 
jorgniß, Theodora könne ihn wieder befreien, auf die fchändlichite Weiſe im 


20) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Georg. Ham. Cont. p. 728, n. 12. Sym. p.657. 
c. 13. Georg. mon. p. 821. n. 13. Zon. p. 126. 

2 Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 7. 

”) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Genese. l. c. p. 86. 87. Georg. mon. p. 816. 
c. 6. Leo Gr. p. 235. 

#3) Unoorparnyos Tıres Ts oixeias repenonntvos apyıs. Genes. p. 87. 

2) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 6. p. 729. Nah Sym. Mag. 1. c. Leo Gr. p 
235. 236 war er Protofpathar, nad) Georg. mon. p. 821, ber ihn Pharganos nennt, 
Protoveſtiar. 
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erfer ermordet. ??) Bei diefem Mord, der zwifchen 554 und 856 fällt, ?*) 
ahricheinlich dem letzteren Jahre angehört, foll der verbrängte Genofje des 
emordeten, der Wagifter Manuel, das ähnliche Ende des Bardas prophetiſch 
orherverkündigt haben. ?”) 

Theodora, tief betrübt über den Berluft ihres treneften und gewandteiten 
dieners, ihrer vorzüglichiten Stüge beranbt, ſprach laut und unverholen ihre 
mtrüftung gegen ihren Sohn wie gegen ihren Bruder aus. Vergebens fuchte 
Richael die Mutter zu beichwichtigen; fie blieb untröftlih und unverföhnt; fie 
b, was ihr bevoritand; bereit3 war Bardas bei ihrem Sohne übermächtig. *°) 
8 rächte ſich an ihr bitter, Daß fie, allzufehr mit den Staatsangelegenheiten 
Nhäftigt, die Erziehung ihres Sohnes in fo ſchlechten Händen gelaſſen und 
wenig Kraft ihren Verwandten gegenüber bewiejen hatte. Schon die Eifer- 
xht der Vormünder hatte nachtheilig und ftörend auf die geiftige Entwicklung 
8 jungen Kaiſers eingewirkt; auch Theoktiſtus hatte deſſen Yaunen zu viel 
uhaegeben; ?°) fein Pädagog war ein Mann von ganz fehlechten Sitten, 
fen Beförderung zu höheren Aemtern der Kanzler dem Bardas abichlagen 
ı müffen geglaubt. Diefer Mangel an Erziehung wurde nicht blos für Mi⸗ 
nei III. felbft, fondern auch für feine Mutter und das ganze Neid) eine 
melle umfäglichen Elends. Um fich die Herrjchaft zu fihern, aus der er durd) 
heoftift den Manuel verdrängt und die er mit der Ermordung des Erfteren 
mer Schweiter völlig zu rauben im Begriffe jtand, hatte der von unerfättli- 
em Ehrgeiz erfüllte Bardas alle Leidenſchaften in dem Knaben erregt und be» 
mitigt,, ihn fchon in zartem Alter Theil nehmen laflen an Jagden, Spielen 
db Zrintgelagen, ihn angeleitet zur Wolluft, zu Zrog und Ungehorfam gegen 
me Mutter *") — Alles mit der gewifjenlojen Selbftfucht feiler Höflinge, die 
w bei unfähigen Regenten ſich glücklich fühlen, denen fie fich unentbehrlich zu 
schen verjtehen. Selbit unfittlih, wie denn fein unzüchtiges Verhältniß zu 
mer Schwiegertochter ihm öfter von feinem Rivalen Theoktiſtus vorgeworfen 
den war, *') hatte er den jungen Midjael an eine gewiſſe Eudofia Ingerina 
feſſelt, die ihres ſchamloſen Auftretens wegen der Kaiſerin Mutter höchlich 
rhaft war; auch nachdem lettere ihrem Sohne, in der Hoffnung, dadurch fein 


22) Genes. p. 87—80. Theoph. Cont. 1. e. p. 169. 170. Georg. mon. p. 822. n. 12. 
0 Gr. 1. c. Cedr. UI. 156—158. Zon. t. Ill. Ann. p. 126. Baron. a. 851. n. 9. 
20 Pag.a. Sl. n. 5. 
27) Genes. p. Meilegt ihm die Worte bei: 
onadnv yunvoioas, Bapda, Tois araxznploıs 
ocut yuurwöes eis Tounv TOoV Oapxinv. 
Die Cont. Theoph. p. 169. 170 hat dafür: 
Eigoc yvurodas eis Yeortidrov Yovor 
oniıSe davror sis Ogayıv nad" nnlpar. 
3°, Tbeoph. Cont. IV. 20. p. 171 Sym. p. 657. n. 12. Georg. Ham. Cont. p. 730. 
13. Georg. mon. p. 822. c. 13. Cedr. II. 158. Glycas P. IV. p.513. Const. Munass. 
217. 
2°, Theoph. Cont. IV. 39. p. 202. 
**, Bat. Lämmer: P. Rilolaus I. und die byz. Staatskirche. Berlin 1857. ©. 6. 
+‘) Theoph. Cont. IV. 18. p. 169. 
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Leben zu befjern und zu verebeftt, in Einverftändnifje mit Theoktiſtus die Ex 
bofia Defapolita hatte antranen laffen, wuhte die Buhleriu ihre frühere Stel 
ung zu behaupten. **) Weichael3 III. Zrunfjucht, die iym den Beinamen Tem 
fenbold (Methyftes) verfchafft hat, *”) feine Abneigung vor jeder eruften Be 
ſchäftigung, fein unmäßiger Hang zu den Spielen des Circus, in dem er de 
Bartei der „Blanen” mit allem Eifer jid) bingab, **) few Umgang mit de 
robejten und niedrigiten Menſchenclaſſe, der ihm Popularität verichafie 
jollte, *°) machten aus ihm einen jener unglücklichen Fürſten, die feine Lich 
und feine Achtung ſich zu erwerben fähig, nur der Spiebett von Palaftinta 
guen und das Werkzeug ehrgeiziger Schmeichler, ſowie die Geißel ihrer inter 
gebenen find. 

Bald kannte der unwürdige Kaifer, feiner Muster gänzlich emfremdet, i 
feinen VBerirrungen und in feinen despotiſchen Launen feine Grenze mehr. Au 
meiften machte ihn fein frevles Spiel mit den Myſterien der Kirche verbal 
fowie die öffentlich dem Patriarchen erzeigte Mißacktung, wozu wahrſcheiulu 
der mit diefem zerfallene Bardas gleichfalls die Anleitung gegeben Hat. M 
feinen Spiel und Trinkgenoſſen äffte der jugendliche Despot den kirchliche 
Ritus nach, profanirte und verböhnte ihn auf jede erdenfliche Weife. E 
Boffenreißer feines Gefolges, Namend Gryllus, fpielte den Patriarchen; ih 
umgaben zwölf Metropoliten, worunter Michael felbft, der ſich Erzbiſchof ve 
Kolonia nannte. Die freche Motte legte biihöfliche Gewänder au, fang Che 
und Antiphonen und parodirte jogar die Spenbung ber Euchariſtie, wobei Ei 
und Senf ftatt des Weines gebraucht wurden. Diefe Gaukelei ward bisweilk 
auch öffentlich getrieben. An einem Feſttage fetten jich die ala Bischöfe gefle 
beten Zechbrüder auf Ejeln in Bewegung und zogen ber von dem Patriardı 
geführten Proceſſion entgegen, die fie mit wilden Gefchrei und rohen Geita 
jowie mit gemeinen Liedern auf eine mehr als bübiſche Weije ftörteu. *°, © 
mit der Kirche, fo trieb der junge Wollüftling bald auch mit jeiner Fromme 
Mutter gemeinen Spott. Einjt ließ er fie unter dem Borwande zu jich rufa 
fie möge fich von dem eben anweſenden Patriarchen Ignatius den Segen a 
theifen laffen und wirklich fol fich Theodora vor dem verlaruten Gryllus mi 
dergeworfen haben, der fie in der niederträchtigften Weife verhöhnte. Die A 
täufchte und tiefgekränkte Fürftin, zum Geſpötte vuchlefer Knaben gervorde 
wandte fich empört an ihren ausgelaffenen Sohn, ihm feinen Frevel mit & 


*) Georg. Ham. Cont. p. 722. 7123. n. 7. Geurg. mon. p. dlt. n. 6. Sym. p. 6 
c. 9. Leo Gr. p. 229. 230. 

**) Joel Chonip. chron. p. 54. Glycas Ann. P. IV. p. 546. 

) Dambergera.a. O. S. 373, Georg. Ham. Cont. p. 722. Leo Gr. p. 3 
Georg. ınon. 1. c. (ganz gleichlautend): 0 de Aasekews ardpwnodss Edyoiale Teis ! 
xuunyios nal Talis Tuy ızruw anillas Ev Ta denvin ToU inRroü na Tais deze 
axadapblaıs. | 

*5) Sym. p. 860. 861. 

*%) Theoph. Cont. IV. 26. p. 184; c. 37. p. 19%. 200. V. c. 20 seq. p. 212 su 
Cedr. II. 159. 160. 176. Manass. p. 216. Glycas°P. IV. p. 541. 512. Vita S. Thea 
8. 10 (Acta SS. t. II. Febr. p. 554—566.) Baron. a. 851. n. 9. 
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Berfiherung verweifend, der Himmel werde eine folche Gemeinheit nod) beftra- 
en und ihn in feiner Herrſchaft verlaifen. 17) Mit allen dieſen Thorheiten und 
Shandthaten hielt die Berfhwendung und bie Zerrüttung der ‘Finanzen glei- 
ken Schritt; die von Theophilus und Theodora aufgehäuften Echäte *") wur⸗ 
en auf die elendejte Weife vergendet, fo daß zulegt auch die Kleinodien des 
halaſtes verlauft werden mußten. *°) 

Man hatte nach dem Morde des Theoktiſtus der Kaijerin-Miutter noch die 
uiferlichen Ehren gefaffen, aber ihre Wacht war gänzlich dahin und aud) jene 
te fie nicht mehr lange genießen. Ahr Bruder Bardas, der ſeitdem bie 
Bärde des Kanzlers uud domestichs scholarum erhielt ?") und bereit$ nach 
em Titel Eäfar ftrebte, °') war dur ihre Vorwürfe noch mehr gegen fie er- 
Itert worden; bie triumphirende Hofpartei Dachte bereit8 daran, ſich ihrer ganz 
k entledigen und ihr das Leben möglichſt zu verbittern. °*) Sie follte bald 


sch jenem Morde aus dem Palaſte ihres Sohnes verwiejen und gezwungen 
Ä 


Genes. L. IV. p. 102. 103. Theoph. Cont. IV. 3%. 39. p. 200-202. V. 21—22. 
\ 241-246. Sym. p. 661-664. Joh Curop. ap. Bar. l.c. n. 9. 10. Cedr. I. 176. 177. 
ea. p. 131. Vita S. Theod. I. c. Conc. VIII. oec. Hard. V. 1096. Conſtantin Manafjes 
pmpend. chron. v. 5080 seq. p. 217 fagt: 
| Ov zanra d’ 0 yospaßıos Terolumse xal u0va, 
all Ei zeigora Smnv Neoxontew oönnigas 
ÖLUTENder 0 xaxıöros xara Tur nvörnpiov 
cur vegoiv ad Fepugins avrois nkıonirtur, 
„as Oivnzı Öpeuvyunor Öyyiev eis zparıpa 
Ev ayıozıdar Tiv pguinv dider erslsragges, 
Raser, gadir, dv or nzaextois, yblom dv aysiasrorc. 
**), Rad) Theoph. Cont. IV. 20. p. 171. 172. Genes. L. IV. p. 90 betrug ber von 
beodora hinterlaſſene Schab 1090 Centenarien Bold, 3000 Centenarien Silber. 
9 Theoph. Cont. I. c. p. 172. 173. V. 27. p. 258. 251. Gen. Il. ec. Sym. e. 15. 
‚659. 660. Zon. III. p. 127. Glycas P. IV. p. 542. 543. Conftantin Manaffes v. 
PiO seq. p- 216. 217: 
erzeider (oun dEnprovr yap as gäeßes Tui xevoiov 
ers Todavzous ayayovs zevonnavas xonpmdtis) 
as xpvoodzeraszus Orulas zov nalaı Aasıklav 
xas Jirdga Ta xaraypvsa, Arpuovhia re Ta hal 
„as Alorses Opupnlaros zuvGoV zeENoEmneros 
zai naar anlus Aadilısor laumor dr arvaxtopiox, 
aeg zo apiv Oeogslor eloyadro gelatines 
eis Aainna zrepilaungor kooneva Pomeivıs, 
zuvreia ragedidovzo, naxais Fkexevoüurse 
eis nvöapovs ai Bdelrpovs Owinvas rolurentovs. 
sv) Rech Sym. p. 658. Georg. Mon. p. 823. 821. Ham. Cont. p. 731. n. 14. Leo 
r. p. 327 ward er damals magister und domesticus scholarum, fodann (jpäter) Kuro- 
bates; Niletas 1. o. p. 225 nennt die letztere nebſt der Patricierwürbe; Cont. Theoph. 
. 20. p. 171. c. 23. p. 176. uud Gedrenns II. p. 158. 161 geben au, daß er damals 
wizissor murde, nach der völligen Entfernung Theodora's aber Kuropalates, was ſehr viel 
ahricheinlichteit für ſich Hat. Vgl. auch Zom. p. 127. 
2) Genes. l.c. p. W: xas dıa radca xai Tv Toü Kaisapos dofay zeosnzepisasha: 
ze serepaivaro evloyor, alla xai Ap0s TnrY autov adgalsımr Auoseriötegor. 
>?) Sym. c. 13. p. 6958. 
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werden, die Regierung ihrem Bruder Bardas zu überlaffen. lim ihrer gewall 
famen Entfernung zuvorzulommen, Yegte fie vor dem verfammelten Senate di 
Recgentſchaft nieder, zeigte die vorhandenen Schäge auf und legte Rechenſcha— 
über ihre Verwaltung ab.°?) Sie fah nur zur gut vorber, wie bald die Ber 
Ihwendung ihres unmwürdigen und fchlechtgeleiteten Sohnes die mühſam erfpar 
ten Summen verbrauchen und verfchleudern werde. Nachdem Theodora m 
Würde von dem Senate Abjchied genommen und bie Reſidenz ihres Sohne 
verlaffen, hatte fie fi) nach dem Blachernenpalafte begeben. Michael verwie 
fie ſpäter in den SKarianenpalaft °*) und fandte ihr bald feine drei ältere 
"Scweftern nad; die jüngfte von ihnen, Pulcheria, jcheint ſchon damals ge 
jiwungen worden zu fein, im Klofter Gaftria den Schleier zu nehmen.) Spä 
ter mußte aber die Kaiferin ſammt ihren anderen Töchtern in’s Kloſter treten 
wobei ihre reiche Habe fonfiscirt ward; 5%) damals ſcheint man das nod) nid 
gewagt und erjt einen neuen Anlaß zu dieſem weiteren Schritte abgewartet 3 
haben, der ſich ein Jahr fpäter auch wirklich fand, jo daß die völlige Verweij 
ung Theodora's mit der kirchlichen Revolution zufammenfällt, die ung in de 
Folge hauptfächlich beichäftigen wird. ‘Die hier in Rede ftehende Entfermm 
Theodorens vom Hofe fällt in den Herbft 856. °”) 
So war diejenige, die bisher mit anerfennenswerther Treue und Sorgfal 
das Reich regiert, ven ihrem Sohne und ihrem Bruder durch eine jene 


29) Theoph. Cont. I. c. Genes. 1. c. Sym. p. 659. 

2) Theoph. Cont. c. 22. p. 174. Diefen Balaft (ra Kagsaroı) hatte Theophile 
für feine Töchter erbauen faffen (ib. Ill. 8. p. 95). Nach Anderen hatte ihn Manricie 
gegründet und Theophilus reftanrirt. 

*»:), Leo Gr. p. 237. Ham. p. 730. n. 1). 

) Gen. 1. c. Leo Gr. I. c. Georg. mon. c. 13. p. 823. Theoph. Cont. 1. c. Sys 
p. 658. Cedr. 11. 158, 160. Zon. 1. c. 

7, Die griechiſchen Chroniften geben uns nirgends genaue chronologiiche Data, u 
einmal über die Zeitdauer der gemeinfamen Negierung von Zheodora und Michael ſtimme 
fie überein; doch ſchwanlen fie nur zwiſchen 14 und 15 Jahren. Nach Theoph. Conl 
IV. 44. p. 210. Sym. Mich. c. 1. p. 647. Glye. P. IV. p. 541. Joel Chron. p. 4 
regierte Michael III. mit feiner Mutter vierzehn Jahre; auch Cedr. II. p. 132 und Manası 
Comp. v. 5177. p. 221 haben vierzehn Jahre; das Chron. Nioeph. Cpl. p. 753 gibt wer 
zehn Jahre, einen Monat und zweiundzwanzig Tage an. Dagegen haben Leo Gr. p. X 
Georg. mon. p 810. 811. Georg. Ham. p. 717. n. 1. fünfzehn Jahre, Nitetas (Vita S. Igı 
Mansi XVI. p. 257) fünfzehn Jahre und acht Monate. Der Alleinregierung Michaels werde 
zehn Fahre (Rö6— 866), der mit Baſilius ein Fahr einige Monate (867) zugetheilt. Taraal 
fällt Theodorens Ridtritt von der Regierung anf 856 oder 857. Am wahrſcheinlichſten ij 
daß die Einen bis zur Nelegation Theodora's vom Hofe bald nach der Ermordung de 
Theoftiftus (Genes. L. V. p. W: sera Beazrv ta ara znv dionowan datapartıren) 
die Anderen bis zu ihrem erzwungenen Eintritt in das Kloſter, vor dem fie noch die ladet 
lichen Ehren genoß, gezählt haben, wovon erftere auf 856, letztere auf ben September & 
fält. Vgl Pag. a. 855. n. 16; a. 864. n. 5. Die verſchiedenen Angaben haben amf ) 
Bollandiften in diefer Weife zu vereinigen geſucht. Vita S. Thoodorae n. 89 (Acta 3 
t. II. Febr. p. 56 ): Theodora tune (856) e regia excessit administratione abdicata 
substitit in urbe tamen eo splendore, qui matrem Imperatoris deoeret, ad ment! 
Oct. 858 (richtiger 857), quo monasterio vel palatio cuipiam est inchusa. 


Wmählichen PBalaftrevolntionen geftürzt, die in der byzantiniſchen Geſchichte fo 
äufig vorkommen. Auch ihr anderer Bruder Petronas ?*) fchloß fi) dem Bar- 
a8 an, ter bald and an bie Erhebung feiner Söhne zu wichtigen Poſten 
enlen fonnte und überhaupt darauf bedacht war, fih mit Männern zu umge- 
wen, deren unbedingte Ergebenheit jede Furcht für feine eigene Sicherheit befei- 
igen konnte. Damals warb Michael ILL. von dem Senate feierlich als Allein- 
errſcher begrüßt; °”) aber unter dem Ramen des Autofrators regierte eigentlich 
Bardas. °°) : Man Hatte dem jungen Fürften oft genug vorgeftellt, es fei 
chimpflich für ihn, der bereitd Mann geworben jet, unter der Vormundfchaft 
ined Weibes zu ſiehen und diefem länger die Regierung zu überlaffen; ©') 
ber Michael blieb geiftig unmündig und war der Spielball feiner Umgebung 
vie zuvor. Von mandem fittenlofen Kaifer läßt fi) doch noch eine oder die 
indere bebeutende That erzählen; von Michael III. läßt fich feine einzige fin- - 
ren, die eines Negenten würdig war. Er kümmerte fih faft gar nicht um Ge⸗ 
"Kälte und war nur in die Freuden des Hippodrom's vertieft; **) er nahm An- 
heil an allen Parteiungen des Gircus,*°) die für Die Ruhe der Hauptſtadt 
don fo oft gefährlich geworden waren, und forderte diefe Theilnahme auch 
won feinen Staatsbeamten. °*) Er nahm es fehr übel, wenn man ibn während 
er Spiele mit wenn auch nod fo dringenden Hegierungsangelegenheiten ftörte; 


ss) Die Verwandten der Theodora ergeben fi) ans folgendem Schema: 


Banuel Mag. väterlicher Ontel Theod. Hariuns Drungerins, 
(Theoph. Cent. IV. 1. p. 148.) vermählt mit Thesttille Florina. 

Theo dors Calomaria Soybia Irene Bardas Berronas 
vorm. mit verm. mit verm. mit verm. wit Käfer. dux Thra- 
". Theophilnt. ° Arfaber Batr. Conſt. Babusilos. Sergius. sensium. 
DT a N ——— ————————— 
Tpefla, Anna, Pulcheria, Stephan Bardad Antigonusd. 

Anaſtaſia, Michael III. Mag. Mag. Ein zweiter Sohn. 


ver. m, Eudotia. 
Maria, die jüngfte Tochter des Theophilus, vermählt mit Alerius Mojele® (Theoph. Cont. 
V. 18. p. 107), ftarb vor Theophilus (ib. p. 108). 
s®) Georg. mon. c. 14. p. 823. Sym. c. 13. p. 658. Georg. Ham. p. 731. n. 14. 
se) Theoph. Cont. IV. 28. p. 176: 0 d3 Bapdas mv Olus za tie Aasılelar Eneepo- 
rerov za deosev. Glycas P. IV. p. 513. Joh. Curop. apud Baron. a. 855. n. 52. 
Const. Manass. v. 5108. 5109. p. 218: 
To Rparus dx ToV xparopos eis lavzuv uidelxe 
xas mäy Imoles Bovintor arzsnpuc ws artaref. 
sı) Nicet. I. c. p. 225. Cedr. 1I. p. 156, 
er) Jewos dgasınz irrnodgonlas Theoph. Cont. IV. 21. p. 173. Genen. L. IV. p. 
39. 102. Manass, v. 507 zeq. p. 215. 
us allos yap avröyeonua Datdar vımidsur 
dp ApAmkos jvsoyer EBianov TUQEROZon 
xas z;v Panaiov amasır wirde yupapyiar. j 
“, Wie Michael Aerira, fo war der Logothet Eonftantin der Armenier rgassyos, Chei- 
as euros, Rrajaß dovsso. Thheoph. Cont. IV. 36. p. 148. 199. Etwas anders gibt die 
Barteifühser Sym. c. 46. p. 681. 
‘) Theoph. Cont. ]. c. Kenar. UI. p. 128: zevs dv afımuasıy xal Tınais vrep- 
Iyortas tous ulv avrw Ovruywnisceödar, Tavc di arzayavissodaı, dv Tais rur inner 
Wnlllass zad dpnarnlareir natkvayxane. ° 


bon Unfälfen wollte er nichts hören; ®°) er ließ fogar die Allarmfener auf 
ſchen, die bei drohenden Gefahren das Land zwiſchen Tharſus und Conſtan 
. nopel wach riefen. 6%) Seine Spiel- und Trinfgenofjen befchenkte er mit va 
ſchwenderiſcher Syreigebigfeit; er wurde oft Pathe bei Kindern von Bofjenreife 
und Fuhrleuten 8”) und fehenkte faft jedem breißig bis fünfzig Pfund Gold. * 
Dft gab er in der Trunkenheit die graufamften Befehle, ließ Bielen Ohren u 
Nafen abſchneiden; nicht immer ward der Befehl vollzogen und oft mußte & 
nüchtern gewordene Tyrann felber den Ungehorſam feiner Diener loben. ® 
Immer toller und thörichter wurden feine Launen. Es wird unter Andere 
erzählt, daß er es für einen befonderen Ruhm bielt, einen koſtbaren Pferdeite 
mit Marmor und reichlich ſprudeludem Waffer erbaut zu haben. Einſt zeig 
er diefen Prachtbau einen witzigen Manne, Namens Petrus ,?") mit N 
- Bemerkung, er Hoffe, durch ihn einen unfterblichen Namen zu erlangen. Se 
des erwarteten Lobes mußte er aber die Worte hören: „Juſtinian erbaute d 
Hauptliche, die mit Gold, Silber und den edeliten Marmorarten geſchm 
it; und doch ijt fein Andenfen (beim Volle) erloſchen; du aber, o Kaiſer, ha 
ein Kothmagazin?) und eine Wohnftätte für unvernünftige Thiere gebaut ı 
mwillft dabel noch auf Ruhm bei der Nachwelt rechnen?“ Die freimüthige Rd 
zog dem armen Manne bie ſchwerſte Mißhaudlung zu.) So blick Miche 
ein zweiter Nero, 7°) bis zu feinem unglücklichen Ende (867). Alle byzantin 
fchen Chroniften ftimmen in diefer Schilderung überein und ftellen fie in & 
genfag zu den befleren Tagen der Herrſchaft Theobora’s. ?*) 

Das war die Umgebimg, in der Photius lebte, das der Hof, dem er jei 
Dienfte geweiht, biß er die bifchöfliche Würde erhielt. An diefem Hofe fonn 
er nicht lange parteilo8 bleiben, am wenigften in der Stellung, die er zur Ze 


5) Theoplı. Cout. 1. c. Sym. c. 16. p. 660. Cedr. II. p. 175. Zon.1.c. p. 12.12 
Glye. l. c. p. 542. Joh. Curop. ap. Bar. a. 860. n. 11. 

6) Theoph. Cont. IV. 35. p. 179 seq. Sym. c. 46. p. 681. 682. Cedr. IE. 174.17 
Glyc. p. 513. Zon. p. 131. Cf. Gibbon Histoire de la d&cadence de 1’ Empire Boa 
c. 48. t. IX. p. 204 ed. Gaizot, 

“) Manass. v. 5066. p. 216: £yirero ve zal rare rasdlay xara zyrpa Tur Mi 
nv za Ppeyvlla xai tor  äpnarodtgägen ol rate Fılodtopyos giper Fr Tax ayın 
as x. T. 1. 

°®, Theoph. Cont. IV. 21. p. 172. Sym. e. 14. p. 659. 

“), Theoph. Cont. IV. 44. p. 209. V. 26. p. 251. 252. Sym. c. 48. p. 683. öl 
Curopal. ap. Bar. a. 860. n. 12. 

20) Btochomagifter (al. rrayouayıns) genannt. — arme )öyıas zei Onwrrtexos. Le. 

9) xongodösor. 

”2) Leo Gr. p. 239. 240. Georg. mon. c. 19. p. 825. 826. Sym. c.27. p. 666. 6i 

’») Manass. v. 5030. p. 215: arißr Tag vrpoßın arrupvs alles Nipwr. 

”‘) Ephrem Chron. Caes. v. 2505 seq. (Mai Vett. Ser. IH, I, 64) faßt das zufammes 

dung ulv urn irxoeæt is avtapzias 

1 —B—— avaodar Atos, ng 
eu eire Ta raeaynara 5 Punaidı. 

inei d inskiotaro Naudi Tov xparovg, 

anavta nenijewro Ts axodulac. 
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ber Ermorbung des Theoktiftus einnahm. Auf welcher Seite er aber Stand, 
laun nicht wohl zweifelhaft fein. Als fein befonderer Gönner umd Freund zeigt 
ſich der mächtige Bardas, der bei aller fittlihen Verlommenheit doch ein eifris 
ver Beförderer wifjenichaftlicher Beftrebungen und ein ſehr gewandter Staats⸗ 
mann war; 72) an ihn, den Emporjtrebenven, jchloß fich der gleichfalls empor- 
Rrebende Protafelretis an, und mit feinen Verbrechen wußte er fich damals 
Über ebenjo gut zurechtzufeßen, als er es nachher, noch dazu Patriarch, wit 
ven Ichändlichen Ausichweifungen des erbärmlichen Michael vermochte, den er 
m zwei mit ächt byzantinifcher Schmeichelei gefhriebenen Briefen 7°) auf eine 
ganz unverdiewie Weiſe verberrlicht Hat. Wohl mag er fich umfichtspoll mög- 
lichft von der Verſchwörung gegen Theodora entfernt gehalten und an dem Ber- 
schen des Bardas Leinen direkten Antheil genommen haben; entgegen trat er 
ihm ficher nicht; fouft hätte er ohne Trage deſſen Gunſt und feine Aemter ver- 
Ioren,, jonft wäre er durch ihn nicht noch höher erhoben worden. Es ift nad) 
kr ganzen Praxis des oftrömifchen Kaiferhofes außer Zweifel, daß mit dem 
Sturze Theodora's ein vielfacher Wechjel in den höheren Staatsftellen vor ſich 
ging und die Anhänger der überwundenen Partei denen der triumpbirenden ihre 
Beiten überlafien mußten; daß Photins hiervon unberüßrt blieb und wielmehr 
wech Gewinn hatte, zeigt, daß die Partei des Bardas ihn zu den Ihrigen red). 
wen Tonnte. Ä 


3. Die Patriarchen Methodius uns Ignatius. 


Während der vierzehnjährigen Negierungszeit Theodora's hatte der Pa- 
triarchenftuhl von Conftantinopel zwei durch ihre Tugenden hervorragende Hir- 
ten, die Harte Verfolgungen fiberftanden und ſich die Liebe und Anhänglichleit des 
Boltes, wie die Achtung und Freundſchaft der Kaiferin In hohem Maße erwor: 
ben hatten. Wenn aber aud) damals die byzantinifche Kirche eines lang ent- 
behrten Friedens genoß, fo fehlte e8 doch nicht ganz an Unruhen und Partei- 
ungen, die mehr und mehr als Borboten neuer und größerer Stürme fid) 
erwiejen. 

Der 842 eingefegte Patriarch Methodius, eifrig bemüht für die Wieder- 
berftellung der Firchlichen Ordnung, zu welchem Behufe er auch bejondere Be⸗ 
fimmnagen für die Aufnahme der unter der Ilonoklaſtenherrſchaft Gefallenen 
erließ, ") hatte einerjeitS mit den Anhängern feines bäretifchen Vorgängers, der 


’:) Nioet. 1. ce. p. 221: öv Gnordaier ir eivar nai dpadzapsor zeps vv Tar nol- 
Tuer Zpaynazuy Erseysipnöw, oudes di Regi Tv enindlar yunozuv Epyde yırödar. 
Zonar. Ann. III, p. 129: ovdis de elpyaoro ayadur 7 To rar ioyar yoorzida H40das 
aollsv. 

’6) epp. 18. 19. p. 78 seq. ed. Mantac. 

Baron. a. 812. n. 46. Artadius fchreibt diefe Pönitentiallanones dem jüngeren 
Methodins zu; auderer Auficht aber if Allatius. Bgl.Oudin. de script. eccles. Lips. 1722. 
t. II. p. 89. 9. — ©. aud Method. ep. ad Hieros. bei Mai Nor. Bibl. V, U. p. 144. 
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auch jet noch, fo viel er konnte, die Bilder belümpfte und zerftörte,*) au 
rerjeit8 auch mit einer aktion der ftrengen Mönche von Studium zu kämpfe 
oder doch mit den Weiten ihres unter Nilephorus begonnenen Schisma.’ 
Die Ikonoklaften gingen fo weit, daß fie den ehrwürdigen Bekenner eines u 
züchtigen Umgangs mit der Mutter des nachberigen Biſchofs Metrophanes vo 
Smyrna beſchuldigten — eine Verläͤumdung, die der Batriarch feinerjeits wol 
entfräftete und die dann auch durch das Geſtändniß des mit Geld beftodene 
Weibes widerlegt ward. *) Die Urheber der Verläumdung wurden nur dam 
beftraft, daß fie jährlih am Feſte der Orthodoxie der Proceffion bei der Bis 
&ernentirde mit brennenden Kerzen anwohnen und die feierliche Verdamumm 
ihrer Härefie mitanhören mußten. °) Im Allgemeinen war Methodins jtremg 
gegen die ilonoklaſtiſchen &eiftlichen und war auf eine Läuterung des Glen 
bedacht, der nur zu oft in den letzten fünfzig Jahren feine Charakterlofigkeit « 
den Tag gelegt und jedesmal der berrfchenden Richtung fich angejchloffen hatte; 
er entfegte die Hartnädigen Bilberfeinde ihrer Stellen und übertrug bie 
den Orthodoxen; fo ward der Episfopat wefentlich erneuert, 7) was indeſſe 
faft bei jedem kirchlichen Umſchwung in Byzanz mehr oder weniger geſche— 
Theopbanes, der Bruder des Theodorus Graptus, erbielt das Erzbisthum N 
cha, Bafilius von Athen, Biſchof auf Ereta, erhielt ftatt des Philofophen % 
Theflalonih u. ſ. f.®) Die von Tarafins und Nifephorus Orbdinirten, die nad 
ber zu den Vilderftürmern übergegangen waren, follten jedoch, wenn fie Buf 
und Genugthuung geleitet und öffentlich fih zur Ortbodorie befannt, in ik 
Stellen wiedereingefeßt, aber den ſtets treu Gebliebenen nachgefett werben.” 
Nicht Alle hatten damals gleiche Anfichten über die Behandlung der verſchiede 
nen Kategorien von ftraffälligen Geiftlichen; wie der Biograph des Damals fehr bad 
geachteten Anacyoreten Johannicius !9) fagt, wollten Einige die von den Jh 
noklaſten eingeſetzten Clerifer, auch wenn fie ſich reuig zeigten, abgefett willen 
während Andere wollten, daß man fie in ihren Stellen belaffe. Noch ein wei 
tere3 Berwürfniß erwähnt der Biograph des Patriarchen Methodius felbit."" 


?) Theoph. Cont, IV. 9. p. 157. 158. Genes. Lib. IV. Reg. p. 82. 83. Syn 
p. 652. 

’) Fragm. homil. ep. ad Studit. et Testam. Method. apud Mai Scriptt. Vett 
11. 256. Spicil. Rom. VI. p. XXIU—XXIV.; t. VII. p. XXXII. 

*) Theoph. Cont. IV. 10. p. 158-160. Genes. L. IV. p. 88. 84. Sym.I.c. Gyes 
P. IV. p. 539. Zonar. Ann. t. Ill. p. 124 ed. Basil. Baron. a. 843. n. 2 seq. 

5) Genes. 1. c. p. 85. Theoph. Cont, 1. c. p. 160. 

°% Bgl. Neander 8. © 11, I. S. 302. II. Aufl. 

*) Nioet. Vita 8. Ignat. Mansi XVL 221: xadasgei BI mrarras xzai xaraona tm 
Exnindıar, 0008 Tu Auvöss Ts aipkiens Unıizrdndar avlsendı Dh duxinbiow zarıjv, ine 
Te nal apzyspeis ini Ta Benelin Tis aar' arros opdodöfov niörens mpoezupisen 
Cf. Pag. a. 844. n. 13; a. 845. n. 1. 

®) Leo Gr. p. 226. 227. Vita S. Basil. (Acta SS. t. I. Febr. p. 242.) 

°) Method. ep. ad Hier. Patr. Mai l. c. Migne PP. gr. t. C. p. 1898. 

’) Vita S. Johan. ap. Surium 4. Nov. Acta SS. t. II. Jun. p. 972. ni. 
Mignel. c. p. 1270. 

') Vita S. Meth. n. 15. 16. Acta 8S. I. c. p. 960 seq. Mignel.c. p. 1257. 10 
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Der Patriarch, vor Allem darauf bedacht, einen ganz orthodoren Clerus zu 
haben, ordinirte viele neue Bifchöfe, Priefter und Aebte, nachdem er fich blos 
von der Rechtgläubigfeit der Einzelnen überzeugt; er fchien gemwiffermaßen denen 
zu danten, die fich für den Empfang der Weihen meldeten. Diefen übergroßen 
und ungebührlichen Eifer '*) des Patriarchen, der daranf gerichtet war, die Wie- 
derfeht der Härefie für die Zukunft zu erfchweren, tadelten viele Biſchöfe und 
Aebte um jo mehr, als ſich einige der zum Episfopate Erhobenen theils nad)» 
ber dieſes Amtes unmürdig zeigten, theils fchon vorher ſich manche fittliche 
Blöße gegeben hatten; '?) fie erhoben fich gegen die allzuhäufige Ertheilung der 


Weihen und ohne vorgängige genaue Prüfung (avekeraoıws), zumal bei Sols 


den, die ein Bekenntniß ihrer früheren Schuld öffentlich abgelegt. Darüber, 
führt der Biograph fort, fei ein großer Kampf entftanden, der in den Häreti⸗ 
fern überwunbene Dämon habe die Rechtgläubigen unter einander in den Kampf 
gehetzt. Derjelbe erinnert an die Meinungsdifferenzen zwifchen Petrus und 
Paulus ſowie zwifchen Paulus und Barnabas und glaubt, beide heile feien 
von guten Gründen und reinen Abſichten geleitet geweſen; es habe aber die 
Anfiht des Patriarchen den Sieg erlangt, da feine Würde fowie auch die 
Macht der Kaiferin ihm zur Seite ftand, es feien die gegen Methodius oppo⸗ 
wirenden Biſchöfe und Aebte abgefekt worden und die Spaltung babe fich fo 
vergrößert. *%) Mir fcheint es unzweifelhaft, daß mit diefen Wirren, von denen 
die Chroniſten nichts erwähnen und über die nähere Nachrichten uns abgeben, 
enge die Firchlihen Kämpfe zufammenbängen, die unter dem Nachfolger des 
Methodius noch größere Zerwürfnifie herbeiführten. 

Mit großer Feierlichfeit wurden unter Methodius die Gebeine des Batri- 
archen Nifephorus fowie des Abtes Theodor von Studium transferirt, die des 
Eriteren in die Apofteltirche, '°) die des Letzteren in fein Kfofter. 1%) Darin 
lag eine große Genugthuung für die vielgeprüften Studiten, die der Patriard) 
nun völlig mit der übrigen Kirche auszufühnen bemüht war. Aber nicht wenige 
derfelben zeigten ſich noch unzufrieden und renitent; fie mißbilligten die Verherr⸗ 
lichung des Nifephorus, dem ſowohl feine Erhebung aus dem Xaienjtande, als 
die Wiebereinfegung bes Prieſters Joſeph zum Vorwurfe gemacht ward; ') 


Zueyeis dnouito yeıporoviaz Tas Enıöxonas mpoxatapridas Bovioneros xal 0 Sj20S 
eixer ai yagır zdn (f. Idee) Tu (Moos) zespotoriav Epyunkrn, növov ei NEO Tovrov 
op80dofos dyvugliero. 

2) Snlos ov xadınzov 1. c. n. 16. 

2) dv ois zal nolloi ci dofn Tod Baduov jrrndbvres xai napa Ovveidndw lavrovs 
Tois Spuroıs Inthöıyar 6 di (Meth.) ayvowv (ov yap nr Ilirgos) &x toi Oronaros Tür 
np0seproniver Exgıre ib. n. 15. 

) uni xadaspoivrzas zar agyarisorras os Enidnonos xal nyovneroı, nal To Oyidna 
neisov. 

, Theophanis Orat. de S. Nicephoro c. 2. Migne Il. c. p. 164—166. Baron. 
2.845. n. 1 seg. 

is, Vita S. Theod. n. 121; Michael mon. Vita Theod. c. 68 (Mai Nova PP. 
Bibl. VI, II. p. 362. 363.) Migne PP. gr. XCIX. p. 231. 328. Baron. a. 844. n. ult. 

) Narratio de Tarasio et Nicephoro Patriarchis ex Cod. Vat. 1137. apud Mai 
Spicil. Rum. VII. p. XXIX. Nov. PP. Bibl. V, II. p. VI. Migne l. c. p. 1253. 

Hergenröther, Photius. I. 23 
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vor Allen aber weigerten fie jich, wie der Batriard) verlangte, das, mas gege 
Tarafius und Nifephorug geſchrieben worden war, fammt und jonders zu am 
thematijiven, da fie die Briefe und Schriften ihres großen Lehrers Xheode 
nicht verdammen könnten. Wergebens ftellte Methodius ihnen vor, es bank 
ji) nicht um eine Verdammung der Perfon des heiligen Abtes, fondern ma 
um die Berurtbheilung einiger feiner Schriften, Theodor felbjit habe das gege 
die Patriarchen Gejchriebene faktiich zurückgenommen; 8) es fei ferner mid 
Sadje der Mönche, das Verfahren ihrer Biſchöfe zu prüfen, jondern ihnen 5 
gehorchen; '?) ihr Verhalten fei fchismatisch, ihre Vereinigung hauptlos, wen 
jie nicht ihrem Patriarchen folgen würden; habe doch auch Theodor fich jelb 
noch mit Nifephorus verföhnt und feine Meinung geändert; *°) fie würden, d 
ſie ftrenge zum Gehorſam verpflichtet jeien, durch ihren Ungehorfan der Kırd 
das fchwerfte Mergerniß bereiten. Der Batriard) bedrohte zulegt Die Wider 
Ipenftigen mit dem Anathen, wenn fie feinen Forderungen nicht nachkonme 
würden. Wir haben leider Feine weiteren Angaben über die fernere Stellus 
diefer Mönche zu dem Patriarchen; es fehginen aber diefelben, in der Mehrzah 
wenigjtens, zulett nachgegeben zu haben; die Biographen Theodors, namentlx 
der Münch Michael, der noch im neunten Kahrhunderte jchrieb, erwähnen di 
Differenzen nad) dem Tode Theodors nicht mehr. Wahrfcheinlich aber erfolgt 
die Verſöhnung erjt unter dem Nachfolger des Methodius und einem uns er 
haltenen Fragmente nad) zu fchließen, hatte diefer wirklich den Baun über di 
rebelliſchen Mönche ausgejprochen und die Gläubigen vor dem Umgange mi 
ihnen gewarnt. ?') 

Während feines vierjährigen Episfopates erlangte Methodius ven Ku 
eines heiligen und gerechten Hirten, wie eines ftarfen Bertheidigers der Ortho 
dorie. ?°) Mit dem römifchen Stuhle ftand er, der früher von den ifonoflaft 


18) Method. ep. contra Studitas Cod. Vat. 225. Mai Spieil. Rom. VI. p. XMl 
seq. Migne t. C. p. 1293— 1298. 

'w) Narrat. cit. führt die Worte des Methodius an: Fr movayos 8 xas ona deren 
00: dferascıy Ta Twr iegiwy, ali TToTa00s0Ial 068 zoN, xal ouy vrorascer ordi dh 
ETAIEI AaUTong. 

20) ib: ure zalıy NFirnds Tıjv yvaunv, 99 ELöye xara Ovrapnayıv nai Ti dxuiröa 
dvvyydn xas uTe Eos Tu Teils avtov nollnv ivwoır xas ayanır za Ovranıkar airrası 
nera Nixngopuv.. ExixtnTo. 

29 Cod. Vat, gibt eine Stelle mit dem Titel einer dıadman Emrsrelsvrsos und iu im 
gragment einer Homilie heißt e8 von den Studiten: Mn ovreodı«aode TovToss unde Äyaı 
zalgeır, Errei el xowuweite Tois Eoyos avtwv, Ei avayxaiov di xal To aradkuarı. Migne 
I. c. p. 1293. 1294. Strenge Maßregelu des Methodius gegen wortbriichige Geiſtliche und 
deren Anhang erwähnt and der Autor de stauropatis Mansi Conc. XVI. 441. C.D. 
eni roũ ayınrarov Medodiov dıa To naupaßıras Ev idsoyespov Tunis xadnuiönsar, or 
40909 0vTo1, alla xai ol Gullsstovpyijoartes Tovtar. 

29 Nicet. J. c.: zepas Owurnpias tu kam Tod VsoV 0 xalus Orzws Tuv Xps6rov 200 
Batwv rom, xas Tv updov Ts Eenxinbias doynatar ugsorunos vgnyntis. Ephrem 
Chron. p. 236 ed. Mai. Cedren. II. p. 113: 0 iegus zai Yeiog MeYodsos. Die Gricches 
wie Die Yateiner verehren ihn unter ten Heiligen. Baron. a. 817. Acta SS. t. U. Jun. 
die 14. p. 962. 
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ſchen Herrſchern verfolgt, in Nom eine Zuflucht gefunden hatte und fich als 
befonderen Berehrer des Apoſtels Petrus bewies, 2°) im beften Einvernehmen; 
feine Erhebung war für die Päpfte an und für fich fehr erfreulich und noch 
nachher gedenkt feiner Nikolaus I. mit dem größten Xobe. **) 

Als Methodius im Jahre 846 geftorben war, wurde nach) den Rathe an⸗ 
gejehener Mönche durch deu Einfluß der frommen Theodora, aber auch in ein- 
belliger Wahl des dazu berechtigten Klerus der aus faiferlichen Geblüte ent« 
ſproſſene Mönd) Ignatius auf den erzbiſchöflichen Stuhl erhoben (4. Juli 846).°°) 
Derfelbe hieß früher Niletas und war um 798 zu Conftantinopel geboren, der 
jüngſte Sohn des Kaiſers Michael I. und der Prokopia, Tochter des Kaiſers 
Ritephorus. ?*) Sein Bater hatte ihn mit dem damals zuerft jeinetwegen er- 
richteten Amte eines Domesticus IIicanatorum beffeidet. 27) Bald aber tra» 
fen ihn die härteften Prüfungen. Sein Vater ward 813 gejtürzt und mit feiner 
Familie zu einem Flöfterlihen Eril verurtheilt. Auch Niketas ward deportirt, 
mißhandelt und zum Eunuchen gemadt. Saum über vierzehn Jahre alt, ward 
er Mönch und nahm nun den Namen Ignatius an.*°) Im Slofter des Sa⸗ 
tyrus lebte er jehr ftrenge und erbaulich; *®) bei feinen Mitbrüdern erlangte er 
to Hohe Adıtung, daß fie ihn beim Tode ihres Hegumenos zu deſſen Nachfolger 


2°) Theoph. Cont. IV. 10. p. 159. 160. Sym. p. 652. 

20 Nicol. I. ep. 8 ad Mich. (Migne Patrol. CXIX. p. 916): Et rursum quasi 
non et venerandae memoriae Methodius in Graecia persecutione fervente hic apud 
B. Petrum et apud nos, ubi olim Athanasius, ubi Paulus, ubi plurimi cum illis et 
praeter illos, ubi denique semper catholicis subvenitur, consecutus sit requiem, donec 
apprehenderet campım certaminis jam satiatus lacte matris hujus omnium, S. vide- 
licet Rom. Ecclesiae, catholicum dogma defendere fuerit eruditus; et quasi non hine 
auctoritatem praedicandi »usceperit, nec his infulis sacerdotalibus ditatus exsititerit, 
sd extremum quasi non hinc constantiam Petri et omnia Pauli ad debellandos leuno- 
machos arma portaverit, i. e. loricam justitiae, calceatos pedes in praeparatione Evan- 
gelii preis, scutum fidei, galeam salutis et gladium Spiritus, quod est Verbum .Dei. 
Nachher (p. 917) wird Methodius wiederum als sanctissimus vir bezeichnet. 

5) Nicet. Vita 8. Ign. Mansi XVI. p. 221. Theoph. Cont. IV. 30, p. 193. Sky- 
Htzes p. 1148. Sym. p. 657, wo fälſchlich das eilfte Negierungsjahr Michaels gefegt ifl. — 
Für das Yahr 846 enticheiden fi) Pag. crit. a. 858. n. 12. a. 817. n. 17. 19. Cuper 
in Act. SS. t. I. Aug. p. 109. 110. n. 642. Le Quien Or. chr. I. p. 245. gegen 
Baron. und Henſchen (Jun. t. II. p. 960.), die den Tod des Methodius auf 847 ſetzen. 
Nach Nicet. 1. ec. und dem Chron. Niceph. p. 778 wie nad) anderen Duellen way Metho⸗ 
ding nur vier Fahre Biſchof (312-816); allein das kann doc, eine ungenaue Beftimmung 
kin; einige Monate konnten dazu kommen. Amari I. 498 nimmt wieder 847 an. 

?*) Nicetas ]. c. p. 212. Michael mon. et syncell. Encom. S. Ign. Mansi l. c. 
p. 292. Theoph. Contin. I. 10. p. 20. Cedr. II. p. 172. 

25) Nicet. ], c. p. 213, 

:») Theoph. Cont. 1. ec. Joh. Curopal. s. Skyl. ap. Baron. a. 817. n. 31. Nicet. 
l.e. p. 213. Michael Syn. 1. c. 

») Nicet. p. 116 seq. Anastas. Bibl. Praef. in Syn. VIH. apud Mansi I. c. p. 2: 
ennuchus invidin factus est; deinde monastica vita electa in coenobio a primaeva 
zetate miris eluxit morum et virtutum splendoribus, ac per id diuturnis exerecitiis 
eruditns et in omni scientia et opere bono probatus etc. 

23* 
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wählten. *°%) Er ftudirte eifrig die heilige Schrift und die Kirchenväter md 
arbeitete eben fo fehr am feiner eigenen Bervollfommnung, wie an ber feiner Un- 
tergebenen. Unter feiner Leitung nahm das Klofter einen erfreulichen Auf 
ſchwung, fo daß er bald neue Häufer und Niederlaffungen für die neuen An- 
fümmlinge zu errichten genöthigt war.*") Durch Baſilius, Biſchof von Parion 
im Hellefpont, ??) der öfter der Drthodorie wegen verfolgt war, erhielt er nad: 
einander die Weihen des Leftorates, Hypodiakonats, ‘Diafonats und Presbyte: 
rats; durch die erlangte Prieſterweihe bielt fi) der fromme Abt zu einer bie 
Gränzen feines Klofters überfchreitenden Thätigfeit doppelt verpflichtet. 2”) Wäh—⸗ 
rend des Bilderſturms feit Leo V. gewährte feine Familie vielen Rechtgläubi⸗ 
gen eine Zuflucht und Ignatius zeichnete ſich als Abt und Briefter durch ſein 
liebevolle und aufopferndes Wirken aus, indem er unermübdet den treuen Ka 
tholifen die Saframente Tpendete, die fie von den mit Ikouoklaſten in &emein- 
ſchaft ftehenden Geiftlihen anzunehmen fich weigerten. ?*) So ging ihın bereits 
der beſte Ruf voraus, als er, etwa achtundvierzig Jahre alt, den anfangs, wie 
es der Befcheidenheit eined Mönches von ftrenger Ascefe ziemte, ausgefchlage- 
nen *°) Biſchofsſtuhl von Conftantinopel beftieg; in ihm fchien ein zweiter Ehry- 
foftomus, wenigſtens was SHirteneifer und tugendhaften Wandel betrifft, den 
erften Bilchofsfig des Reiches zu verberrlichen; alle Hiftorifer ohne Ausnahme 
zollen jeiner Sittenreinheit und feiner Frömmigkeit ihre Achtung und Bemun- 
derung. ?©) 


se, Nicet. p. 217. 

29 Ibid. MMlarn ner ovr nai ‘Yarpoc Tore zai Tepißırdos ai mpgıyninese vwiöue (dit 
PBrinzeninfeln), ensaropevonevar Tais dueivov Apuvoiass oinısoneras eis darl,0las xugpier 
al eraytis uovayuy xaFMiTarTo Movag. 

25 Le Quien Or. chr. I. 788. 

»s) Nicet. p. 217—219. 

s, Nicet. p. 220: Enè molv yag, ris aiperujs aylvos, oia vurzos yalınınc dmı- 
xontorons.. Marti oliyov dev ardgwror, 000: ara Ta Bulartior zis opdudoter 
niöteoss avreiyorto xal 0004 da Bıdvriov xai Tas Eyonivas narwxovn xwpnonulsıs, aller 
ailoy Tais unie Tod Iyvariov dıansorwvres evgnnlas, ra olneia Tina aposiyw nal dı' 
avzov Panti-eöda: TadTa xal ayıaseödas sarelınapovs. Bgl. auch Neander 8.8. IV. 
S. 591 (II, I. S. 307. III. Aufl.) 

5) Nicet. p. 221: zaltos rleisra napaszovueros... onwcs dregyeig niv Beim nrer- 
narıs, Ovrepyla dt xai yıow apyıplum x. T. 1. 

3) Der Biograph des Ignatius, Niletas David, auch der Paphlagonier genannt, ber 
auch noch andere Schriften binterlaffen bat und wahrſcheinlich Biſchof von Dadybra in 
Baphlagonien war (Allat. de Nicetis apud Mai Nova PP. Bibl. VI, U. p. 4 seq.), 
lebte ficher nicht lange nach demfelben, nad Allatius unter Leo und Gonftantin im zehnten 
Yahrhundert; er ſelbſt behandelt die Gefchichte des Ignatius als v7 «ud nads yerrıd, voi 
a nnäs xasposs angehörig (Mansi XVI. p. 212.); er war noch bei Lebzeiten bes Ygna- 
ting geboren. Hanke (de script. byz. P. I. c. 16. 8.2. p. 259), dem Dekonomos (Proleg. 
in Phot. Amph. p. «) folgt, nimmt den Niketas wohl für einen Beitgenoffen des Patriar- 
chen, beftreitet aber (c. 18. $. 34. p. 284 uud öfter) feine Glaubwürdigkeit. Es heit ſich 
die Gefhichtsfchreibung ſehr leicht machen, wenn man alle mit Nifetas übereinſtimmender 
Zeugen als Fgnatianer verwirft. Man bejtreitet hanptſächlich die Artopiftie diefes Biograpben 
wegen der tragiihen Schilderung der Leiden des Ignatius; allein in den meiften und mid 
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Die Kaijerin fandte nach der Erhebung des Ignatins in ihrem und ihres 
Sohnes Namen dem alten Brauche gemäß eine Gefandtfchaft an Papft Xeo IV., 
die das Wahldefret und die üblichen Schreiben überbrachte. Das Taijerliche 
Schreiben rühmte die hohen Tugenden des Erforenen und betätigte die Negel- 
mäßigfeit der Wahl; in derfelben Weife äußerten fich die damals in Conftan> 
tinopel verſammelten Bifchöfe. ?) Der römiſche Stuhl erkannte unverzüglich 
den neuen Patriarchen an. 

Ignatius entſprach nad Kräften den Erwartungen, die man von ihm 
begte; er war ernſt und mild zugleich und ftrebte, alle Pflichten feines hoben 
Amtes auf das Pünktlichjte gleihmäßig gegen Hohe und Niedere, Reiche und 
Arme zu erfüllen?) Allein einem fo lafterhaften Hofe gegenüber, wie der 
eines Michael III. war, mußte ein gewifjenhafter Biſchof bald in eine äußerft 
ſchwierige Lage kommen, und das um jo mehr, je mehr der Einfluß der from- 
men Theodora fchwand, die während ihrer Negentfchaft den Patriarchen ftütte, 
je mehr die Unfittlichleit und Srreligiofität unter Begünftigung des Bardas 
immer weiteren Spielraum erhielt. Dazu hatte Ignatius ſchon von Anfang 
an Feinde, auch unter den Bifchöfen, die ihn bald mit ihren Intriguen ver- 
folgten. Wir find nicht im Stande, vollftändig den Schleier zu lüften, ber 
das damalige wirre Parteigetriebe verhüllt; deſſenungeachtet laſſen ſich unzwei— 
felhafte Spuren einer ſchon feit 846 thätigen Conſpiration gegen Ignatius nicht 
verfennen, die uns zu weiteren Schlüßen vielfach berechtigen dürften. 

Aus Herrſchſucht und Ehrgeiz — fo fagt ein unbefannter Autor jener Beit 
— erhoben ſich einige Bifchöfe und Mönche gegen Ignatius und erregten ge 





tigften Daten ſtimmen fan alle einfchlägigen Byzantiner, auch ganz don ihm unabhängige, 
it ihm überein, was au Schrödh (K. G. XXIV. S. 119) nicht ganz verfennen fonnte 
und was im Berlauf unferer Darftellung immer mehr fich zeigen wird. Man findet ferner 
feine Lobſprüche tibertrieben; aber alle anderen preiſen ebenjo die Tugenden bes gefeierten 
Patriarchen; jo nennt ihn Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. rov En’ ww)aßeig xai agerj ' 
zarroia sapruondirra, Georg. Ham. Chron. apud Allat. c. Creyghton Exere. XVI. 
p. 276. tor abintıv, Tov nravoißıov, tov 66.09; wie lann man dem, der ex professo 
das Leben eines ſolchen Mannes fchreibt, Ausdrüde begeifterter Bewunderung verargen? 
Bem die „entomiaftifche Phraſenmacherei“ des Niketas Verdacht erregt, der dürfte iiberhaupt 
keinen griechifchen Hagiographen mehr zur Hand nehmen. , 
**) Nicol. I. ep. 5. „Serenissimi“ ad Mich. 862. Jaffe Reg. n. 2031 (Migne CXIX. 
ep. 13. p 791): Denique considerare libet, quid sibi vult hoc, quod per 12 fere jam . 
annus regiae urbis vestrae innocue sacerdotium agere et sanctis virtutibus pudicitiae 
eastitatisque florere dietum Ignatium non solum ipsi per vestras innotuistis epistolas, 
verum etiam synodicis vocibus ejue sub tempore habitis, magnis honoribus epistolae 
vestrae fatentur, quas prae manibus tenemus, laudastis jugiter et extulistis, minime 
eum ad Apostolicam Sedem invasoris vel alicujus eriminis opinione notantes — nunc 
invide damnastis.... Nos quidem de nobilissimo viro Ignatio Patriarcha non tantum 
haec, verum ct illud comperimus, quod non sulum genere claruit, verum etiam a prim- 
aevo suae aetatis per singulos ecclesiasticos gradus ascendens ex monastica vita 
omni ecelesiastico coetu consentiente (sicut in apieibus, quos S. Leoni Praesuli prae- 
decessori nostro destinaveratis, comperimus) episcopatus culmen promeruit. gl. Vita 
Nicol, Mansi XV. 150. 
”#) Nicet. p. 224. cf. p. 221: 


398 


ranme Zeit gegen ihn Unruhen. ??) er bedeutendfte Gegner des Patriardheı 
war Gregorins Asbeftas, Erzbifchof von Syrafus auf Sicilien, das fei 
Leo dem Saurier durch die Staatsgewalt dem byzantinischen Patriarchate zuge 
theilt war. ?") Sei e3, daß diefer Prälat wegen der arabifchen Occupation die 
fer Inſel ſich nach Byzanz geflüchtet, — doc war Syrafus damals noch nid 
gefallen — fei es, daß er dahin vom Patriarchen Methodius, einem Sicilianer 
aus was immer für einem Grunde berufen oder vom Hofe wegen eines Ber: 
dachte in die Hanptftadt bejchieven war, fei es, daR er aus ehrgeizigen Abſich 
ten fich in die Nefidenz begeben, derjelbe war bei der Erhebung des Ignatiu⸗ 
in Conftantinopel anwefend und fchwere, nicht näher bezeichnete Anklagen laſte 
ten auf ihm. Einige wollten den Grund des Zwiſtes zwiſchen beiden, dod 
ohne nähere Begründung, in rein politifchen Verhältniſſen finden, *’) währen! 
dod) der Charakter und dag Verfahren des Patriarchen Ignatius darauf Bin: 
deuten, daß ein Firchliher Grund vorherrfchend gemefen fein muß. Andere jaher 
die Urfache in der getäufchten Hoffnung Gregor's, der dem Methodius im Pa: 
triarchate zu fuccediren gehofft, **) was allerdings fehr gut denkbar ift, abeı 
doch nicht hinreichend erwiefen werden fann. Mir jcheint es, Gregor Asbeſta⸗ 
war von Methodins, feinem Pandsmanne, den er ftet3 jehr hochhielt und auf 
den er wahrjcheinlich auch eine Lobrede verfaßt hat, *) zum Erzbifchofe vor 
Syrafus erhoben worden und gehörte in die Zahl derjenigen Prälaten, veren 
Confefration nad) den oben angeführten Worten des Piographen von Metho— 
dius durch die Gegner des Yebteren als unfanonifch angefochten war; vielleid 
war Ignatius ſelbſt ans den Neihen diefer ficher fehr angejehenen Opponenten 
hervorgegangen und theilte ihre Grundſätze bezüglich einer ftrengeren Prüfung 
der Weibelandidaten; dafür fpricht die fpäter von feinen Geguern erhobene An: 
flage, daß er dem Andenken des gefeierten Methodius derogire. 1) Nebjtdem 





) Libell. synod. Pappi n. 14%: xn9’ 00 geiapying nevodofia Eriöxorai Tırıs zai 
HOVALAYTES KOVPEOHEFOS OU erging Yooro nanpn Enraniasav. Bagl. Nicol. ep. 1 (Mansi 
XV. 159: quidam invidiae facibus accensi et superbiae fastu arroganter elati. 

'°) Seit jener Zeit gab es zwei Erzbifchöfe anf der Iuſel; der von Catania mar ohne 
Suffragane; der von Syrafus hatte unter fi) die Biichöfe von Taormina, Meifina, Ceſaln, 
Zermini, Palermo, Trapani, Lilybäum, Agrigent, Triofala, Zindaro, Yentini, Alefa, Malta 
und Pipari, von welchen Bisthiimern aber feit der arabifchen Eroberung viele nur noch dem 
Namen nad) fortbeftanden. S. Amari Storia dei Musulmani della Sicilia vol. 1. L.ll. 
e. 12. p. 185. 186. 

+) Damberger Synchroniſt. Geh. Br. III. H. 2. S. 297. 

*) Nach Niletas Hatte man bei der Wahl des Ignatius aud an Andere gedacht; Genes 
L. IV. Reg. p. 99 nennt den Baſilius und Gregor, Abkömmlinge Kaifer Leo's V., denez 
aber troß ihrer Tugenden die Härefie diefes Kaifers in Wege geftauden haben foll; übrigen? 
hatte Bafilins ſammt feiner Mutter Theodofia unter Michael II. diefe abgeichworen (Theod. 
Stud. L. II. ep. 20t. Baron. a. 823. n. 25). Daß nun der bier genannte Prinz Gregor 
mit Gregor Asbeftas identifch oder Ießterer der Sohn Leo's des Armeniers fei, wie Lämmer 
(a. a. O. ©. 5.) und Hefele (Gone. IV. 220) annehmen, if meines Wiffens nirgends bir 
länglich bezeugt. 

) Nach der Notiz im Cod. Vat. gr. 826. Cf. Allat. diatr. de Methodiis ap 
Migne PP. Gr. C. p. 1233. 1234. 

) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 3.) Ban ſuchte die Mein 
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hat ſich Gregor wohl jelbjt auch eine unkanoniſche Ordination zu Schulden 
fommen Taffen, indem er den Priejter Zacharias, den Methodius nad) Rom ge⸗ 
jandt und Der auch ihn fpäter dafelbft vertrat, ohne Vorwiffen und Genehinig- 
ung des Patriarhen außerhalb feines Sprengel! zum Biſchof von Taormina 
anf Sicilien erhob, *°) welcher Sig durd) den Tod des Theophanes Sterameus **) 
unter Methodins vakant geworden zu fein ſcheint. Wohl mochten noch andere 
Bergehen, die den Syrafufaner anrüchig machten, fowie Verlekungen Kirchlicher 
Sefeke *7) dem Ignatius Grund zu feinem Einfchreiten gegeben haben und 
(eicht konnten mehrere diejer Faktoren zuſammenwirken, ein gefpanntes Berhält- 
niß zwifchen den neuen Batriarchen und den Metropoliten Asbeſtas herbeizu- 
führen. Der mit den anderen Zeugniffen fehr gut zu vereinigende Bericht des 
Nifetas 7°) Tantet alfo: Bei feiner Conſekration Tieß Ignatius dem Gregor 
Asbeſtas bedeuten, er ſolle ſich zurüdziehen und Feiner ſolchen Feierlichkeit vor 
beendigter Unterſuchung jeiner Sache anwohnen. Diefe Beſchämung erkannten 
viele der Anwesenden zwar als gerecht an; aber fie glaubten doc) in Anbe- 
trat der Umſtände fie mißbilligen zu müffen. Asbeſtas foll über diefen öffent: 
lichen Affront dermaßen aufgebracht worden fein, daß er die Sterze, die er für 
die Freier erbaften, zu Boden’ warf und laut vor der Verſammlung den neuen 
Patriarchen als cinen Wolf bezeichnete, der widerrechtlich in die Kirche einzu— 
dringen juche, darauf aber ſich nebft feinen Freunden und Anhängern, den Bi- 
Ihöfen Petrus (von Milet, dann von Sardes) und Eulanıpins von Apamea 
und einigen anderen Elerifern zurückzog. Dieſer Bericht fpricht dafür, daß 
Gregor damals noch nicht verurtheilt, wohl aber zur Verantwortung gezogen 
war, wohl mod) von Methodius, der Kurz vor feinen Tode, der öffentlichen 
Stimme nachgebend, eine Unterfuchung über ihn verhängt hatte; es war aber 
aur eine faliche Deutung dieſes Schrittes, wenn Einige meinten, Methodius 
habe den Syraknſaner entjegt. *) Es mochte and) Letzterer gegen die Promo— 





ung zu verbreiten, quod Patriareha Igmatins derogntur esset Methodii et ideirco quasi 
pParrieida habendus. 

“”) Amaril.c.p. 499. Zicer liegt der Angabe bes Sym. Mag. de Mich. c. 32. 
pP. Gil: dıa Te aolia add ai den To Map Eragiav yerparorjdas Zajugiav, Tuv Tov 
Zareagyou Medndiov roos Purnaiov arostaitvra muäßitepor etwas Wahres zu Grunde, 
da anch Papſt Nikolaus den Agenten des Asbeftas in Nom, Namens Zacharias, als einen 
Zolchen bezeichnet, „der ſich für einen Bifchof ausgab“ (S. unten N. 56). 

») Ueber ihn vgl. Amari l. e. p. 490—496. Fabric. Bibl. gr. XI. 208 seq. 
ed. Harl. " 

") Nie.: Em’ &yelıjnadı de Tıdı aatnyogavnevov, Anast. 1. e. p. 23: Sane restite- 
mat hnjus (Ign.) promotioni qnidam perpauei episcopi, inter quos erat Gregorius 
Hyraensanus, eo quod eos propter diffamata et pubhlicata nonnulla erimina 
in sacerdotio rite ante refricationem in eos illati judieii se non posse recipere cano- 
hier sit ac miti ratione profatus; propter quac, quia illa satisfactione non abluerunt, 
merito posten ab eo et synodo abdicati annt. 

"*, Nie. p. 232. \ 

*, So Syın. I. c.: sasronto no Toü neyalov Mesodiov. Was Nitetas 1. c. 
von der Verurtheilung des Asbeſtas zu Rom fagt, iſt nicht auf eine frühere Berdammung, 
ſendern nur auf die (theilweiſe) Beftätigung des in Conftantinopel gefällten Urtheils zu be 
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tion des Ygnatins, deſſen Grundfäge er Fannte, Widerftand geleiftet haben; 
ihm ſchloſſen ſich feine beiden Genoffen aus dem Episfopate an, die in ähnli⸗ 
cher Weife in Anklageftand verfegt worden waren. 5°) 

Gregor und die zwei genannten Biſchöfe organifirten nun bald ein fürm- 
lihes Schisma gegen Ignatius, der vergeblich alle Mittel aufbot, fie zur Un 
terwerfung zu bringen ®') und mehrmals fie vor feine Synode vergeblich vor⸗ 
(ud. °°) Jene bemühten fich fortwährend, den Patriarchen beim Volle und vor 
züglidy bei den Großen zu verdächtigen und zu verunglimpfen. °?) Darauf hielt 
Ignatius (zwifchen 848 und 854) eine Synode, auf der Gregor als mehrerer 
Verbrechen und des Schisma fehuldig verurtbeilt und für abgefegt erflärt ward. °*) 

Gegen dieſes Urtheil, dag er für völlig ungerecht erklärte, °°) erhob fi 
der Syrakuſaner und appellirte unter Berufung auf die fardicenfiihen Canones 
an den römifchen Stuhl. 56) Bapft Leo IV. (847—855), der Rom und deſſen 
Umgebung gegen die Saracenen fchirmte und um 855 aud) ein engeres Bünd⸗ 
niß mit den Griechen gejucht zu haben fcheint, °7) forderte den Patriarchen auf, 
die Motive feines Urtheils und die Procekakten in Rom durch einen Abgeord- 
neten vorzulegen. 5%) Dasfelbe that fein Nachfolger Benebift HIT. (feit 855), 
der gleich Leo beide Theile hören und vor völliger Aufbellung des Thatbeftan- 
des fein Urtheil erlaſſen wollte Ignatius fcheint vorerft, ohne Vorlage der 
Akten, nur um BZuftimmung zu dem Beſchluße feiner Synode nachgefucht zu 
haben; °?) ſpäter befchuldigten ihn feine Gegner, er habe ein Schreiben Bene 


ziehen; der Autor fpricht unmittelbar vorher von der Weihe des Photius durd) Gregor und 
erzählt nachher erft, nicht ganz in der beften Ordnung, die früheren Vorfälle, die ſich anf 
biefen beziehen. Daß Gregor nicht vorher in Rom verurtheilt worden war, gebt aus dem 
Briefe des Papites Nikolaus vom 13. November 866 hervor. 

5°, Anastas. Bibl. (Note 47.) 

>", Nicet. ]. ce. 

22) Styliani ep. Mansi XVI. 428: oüs 0 rargeapyns orrog misstanıs Gvrodens 
nrposaalesonevog ai 0009 nd Hepansias — 

2) Nicet. 1. c. p. 232. 233. 

5) Conc. Ignat. a. $öt. Mansi XIV. 1029 — 1032. Styliani ep. 1. ec. Nicol. 1. 
ep. 9. „Quanto majora“ Jaffe Reg. n. 212t. Mansi XV. 228. 225. 

ss) Nicol. ep. 9. p. 225. E. | \ 

66) Stylian. 1. c.: dxeivce di ypapnara Te anloreiav zai mulößus mgos ray tur 
xu'Ta ayınrarov nanar 'Puums, Tov nunagıov Adovra, Sntoüvres Tuv rag auro® dadi- 
xndıw as Inder ndırnuivore. Nicul. I. ep. Il. „Innumerabilium® Mansi XV. 263 über 
die Neception der Canones von Sardika: Primum quidem, quoniam quando Zacharias, 
qui se praetendebat Episcopum , ex parte Syracusani Gregorii et collegarım ejas 
Apostolicam Sedem adiit, eorum deposcens renovari judieium, hos sc in appellatione 
canones et eos, a quibus missus exstiterat, fuisse secutos aicbat. 

2) Gfrörer Karolinger I. S. 286 -288. 

5°) Stylian. l. e.: xai 0 Hemas nos Tor nargagyur 1. Ergavıy afıny «dmosreiin 
va &x aposwruv auroũ Tıv npeößvrigav 'Puunv, us ar di aurov aranady Ta 
regi Tuus Oyıdnarızovg Exeivovs. Jaffe Reg. n. 1991. p. 233. 234. 

»», Nicol. ep. 9: Et ut Ap. Sedes in ejus damnatione consentiret, ab ipso con- 
sacerdote nostro (Ign.) postulata est. Sed decessores mei b. m. Leo ac Benedictus 
Sedis Apost. moderamins servantes noluerunt sic unam partem audire, ut alteri parti 
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difts III. gar nicht annehinen wollen”), und in ber That fandte er die ges 
wünfchten Akten nicht fogleih. In Rom vertrat der obengenannte Zacharias 
die Sade des Syrafufaners; durch ihn von dem Zögern des päpftlichen Stuh- 
les unterrichtet, wurde diefer immer dreijter und fuhr fort, gegen Ignatius zu 
confpiriren, deſſen Abfegung er wo möglich zu Stande zu bringen fuchte. 81) 
Benebilt erflärte den Asbeſtas und Conforten blos für fuspendirt, €”) ohne die 
Abfegung zu genehmigen, worüber erft noch entfchieven werden follte; aber die- 
jelben fehrten jich nicht daran, fuhren fort, geiftlihe Funktionen zu verrichten 
und den Ignatius zu bekämpfen, *) jo daß der faiferlihe Hof, damals noch 
unter Theodora, 856 gegen die Tumultuanten eine Synode von Biſchöfen, der 
Ignatius nicht beimohnte, berief, und hier gegen die fchismatifche Partei das 
Anathema ausgeſprochen ward. Die Kaijerin, die entfchieden auf Seite des 
Patriarchen jtand, fhrieb in ihrem und ihres Sohnes Namen nad) Rom; **) 
mit reichlihen Geſchenken und den Briefen Theodora's und des Patriarchen 
ward der Mönd Lazarus dahin gefendet, der über Alles Auskunft geben und 


nihil penitus reservarent; unius quippe mediator non est. Stylianus ift darum un« 
genau, wenn er ſchon durch Leo IV. das Urtheil des Ignatius beftätigt werden läßt.. Den 
Zert der päpſtlichen Briefe hatte er wohl nie gefeben. 

0) Hadrian. II. ep. ad Jgnat. (Mansi XVI. 52): Accusationem texuerunt aemuli 
tui, opinantes videl., tamquam in contemptum rev. mentionis P. Benedieti erectus in 
eontumeliam illius nec epistolam ejus suscipere, dieti Dioscori more, consenseris. 

*') Nicol. 1. c.: Quamobrem interim depositio ipsius a Sede Ap. non suscepta 
remansit infirına. Cumque idem Gregorius per legatum suae partis Zachariam nomine 
Sedem agnovissct Ap. in sua depositione nnllatenus consensisse, non gratias egit nec 
a coeptis in jam dictum fratrem Ignatium saevientibus contumeliis conquievit, sed 
benignitate Dei et patientia Sedis Ap. in superbiam abutens in ipsum videl. Iguatium 
Patriarcham suum rediviva jacula impietatis irreverenter exacuit. 

) Ganz richtig hat Prof. Hefele (Conc. IV. 5. 222. 223.) gezeigt, daß an mehreren 
Stellen der päpftlihen Briefe (3. 8. Nicol. ep. 7. p. 179; ep. 11. p. 259.) für convictns 
zu leſen ift: convinctus. Dafür wird auch obligatus gebraudt wie ep. 7. p. 179: cum 
his, qui ne sacerdotale offieium ante audientiam praesumerent, a b. m. Benedicto 
P. fuerant obligati. Der Libell. Ignat. p. 30) fagt klar, daß dem Asbeftas und feinem 


Anhange vom päpftlichen Stuhle durch ihren Agenten (dıa To gavior Zazyapior) verlün« 


digt ward, un Eye artons ekuvolay Asstovgyijoae 7 xowernöas R yerporovjdıu. 

s, Nicol. ep. 9: Quin potius et adversus Sedis istins deereta contumax esse 
non destitit ete. Lib. Ign. I. c. (nah den angeführten Worten); Tovrarzior anıv 
menomzadı noir kvßivaı aurovs. 

“, Mansi XV. 123. Nicol. ep. 8. p. 20%: Ecce enim sceripta vestra missa ad 
antecessorem nostrum, quae penes nos recondita servantur, quosdam partis Gregorii 
Syracusani (gr. os zegi tur I’y.) congregatis Episoopis etiam absente fratre nostro 
Ignatio vos (fiher nicht accus. obj., fo daß der Sinn wäre, Asbeftas und die Seinigen 
hätten den Kaijer anathematifirt, fondern accus. subjecti, während quosdam der acc. obj. 
ft. Mehrere haben das unrichtig gedeutet) anathematizasse testantur... Licet vos versa 
vice quos tunc laudastis, nunc vituperetis, et quos tunc reos et damnatos pronun- 
ciastis, nunc miris praeconiis efferatis. So fehr änderte fich der Hof von Byzauz; unter 
Theodora hatte er ſtrenge Maßregeln gegen diefe Partei ergreifen laſſen; unter Bardas war 
diefefbe begänfligt und gefördert. Daher die fich wiberfprechenden Schreiben, die alle im 
Kamen Michaels III. verfaßt waren. 
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die nöthigen Akten mittheilen ſollte.““') Bereits Hatte aker die Geſinnung Mi— 
haels III. und die Stellung Theodora’s ſich geändert; die ſchismatiſche Partei 
hatte großen Einfluß erlangt und war weniger als je geneigt, ſich dem vorher 
angerufenen päpftlichen Ausſpruche zu unterwerfen; Tie hatte in der Zwiſchenzeit 
nur zu erfolgreich gegen Ignatius agitirt und an dem Patricier Bardas einen 
mächtigen Beſchützer gefunden, fo daß fich diefe kirchliche Partei völlig mit 
der politifchen des emporjtrebenden Oheims Michaels IL. verfchmolz. 

Noch während der Abgeordnete des Patriarchen und Theodora's (857) 
anf der Reife war, gelang es den vereinigten Faktionen, fowohl die Kaiſerin 
als den Patriarchen völlig zu ftürzen.C%) Sicher ift, daß Lazarus noch unter 
Benedikt III. in Rom eintraf ®”) und faum können wir ammehmen, daß er un 
ter diefem kurzen Bontififate die Reife nad) Ron zweimal gemacht Hat. Tu 
num Benedikt III. im April 858 ftarb und vor deſſen Tod jene Kataftrepbe 
fallen muß, fo kann die leßtere nicht auf ein fpäteres Jahr als 857 gejekt 
werden. Ehe wir aber diefe felbit betrachten, haben wir noch die bedeutenderen 
Pitglieder und die Stellung der fictlianifchen Partei in das Auge zu fallen 
und vor Allem zu jehen, wie ſich Photius zu derfelben verhielt. 

Daß Photius ſchon als Laie zu diefer fchismatifchen Partei ſich gehalten 
hat, darf mit völliger Gewißheit angenommen werden. Er war offenbar chen 
damals mit Gregor Ashbeftas, einem ihm geijtig verwandten und bochbegabten 
Manne, enge befreundet. Gregor war fühn und ftolz, ein gewandter Redner 
und guter Maler; er pflegte ſelbſt die Wiſſenſchaften und hatte zahlreiche Schü: 
fer, die eine fühne, Eritifche Nichtung vertreten zu haben ſcheinen. Der Studit 
Michael erzählt im Leben des Abtes Theodor °°) unter Anderem, daß mehrere 
Mönche, die fi Schüler des Erzbiſchofs Gregor von Syralus nannten, bei 


*5) Stylian 1. ec. Vita Boned. III. Mansi XV. 109. Baron. a. 35%. n. 6. Ueber 
den Briefter und Mönch Yazarıs, Chazarus genanıt, vgl. Acta SS. t. III. Febr. p. 312. 3%. 

) Nicul. ep. 9. p 229: missum est utrique parti, Sedis Ap. pracsulis pracsen- 
tanclum obtutibus ac etiam (ut par est) subjieiendum diflinitionibus; sed dum pars 
Jgnatii properando disponit iter, ab hostibus ejus viribus resumptis. „ . non 
jam fidem apostolicam petentibus, non Petri memoriam facere dignantibus, Ignatins 
trahitur immpellitur et innnmeris malis affeetus ab Ecclesiae regimine sequestratur. 
Es fünnte nur die Frage fein, ob unter pars Ignatii hier der Abgefandte Lazarus zu ver- 
ftehen ift, und nicht ehva eine Deputation von Biſchöfen und Getjtlihen ähnlich, wie fie 86° 
Ritolaus von beiden Parteien verlangte ep. 8. p. 211. In lebterem Falle wäre das „dis- 
ponit iter* auf die Vorbereitung, nicht auf den Antritt der Reife zu beziehen und ans 
diefen Worten überhanpt fein chronologiſches Datum zu eruiren. Lazarus fönnte den Auf: 
trag gehabt haben, das Eintreffen einer ſolchen Teputation vorerft anzumelden und die nöthi- 
gen Aufflärungen zu geben. Indeſſen bei dem Stande der Dinge im Jahre Föb war ein 
ſolches Hinansjchieben der gehörigen Vertretung des Ignatius nicht wohl denkbar; es wäre 
dabei fiher fein „properare* anzunehmen gemejen und außerdem haben wir kein Zeuguiß 
darliber, daß Papft Benedikt mehrere ‘Profuratoren des Ignatius verlangt hat. Lazarus hatte 
aber anf feiner Reiſe viele Hinderniffe und kam ziemlich jpät nach Nom. Die Gegenyartei 
war. diejen Hinderniſſen wohl nicht fremd. 

67) Vita Bened. III. I. & 

ss) Vita Theod. e. 56 (Mai Nova PP. Bibl. VI, II. p. 351. 352). 

€ 
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rem Aufenthalt auf Sardinien ji) wunderten, daß der Auf jenes Abtes bis 

ı diefer Inſel vorgedrungen fei, und bei diefer Gelegenheit die religiöſen Dicht⸗ 

gen bes Heiligen als gegen die Kunftregeln verftoßend Fritifirten und ver- 

otteten, was dem Sardinier, der fie beherbergte, ein fo großes Aergerniß ge> 
weſen fei, daß er ihnen das Gaſtrecht aufgefündigt habe. Alle Umſtände, wie 
die gerade von Asbeftas dem Photius ertheilte Confekration, die enge Berbind- 
ang, im der nachher beide Männer ericheinen, die wechfelnde Stellung, die Öre- 
gor dem Hofe gegenüber einnahm, an den er doc) auch früher Freunde und 
Befchüger zählen mußte, machen die nähere oder entferntere Betheiligung des 
PHotius an dem Internehmen des Syrakuſaners äußerſt wahrſcheinlich. Aber 
wir haben auch zahlreiche pofitive Zengnifje, die größtentheils won einander un: 
abhängig dieſe als Thatſache fonjtatiren. Nifetas jagt, der von Photius und 
feinen Berwandten hochverehrte, als großer Mann, Gottes gepriefene Gregor 
habe diefem feinen Haß gegen Ignatius eingeflößt. %) Der Bibliothefar Ana» 
ſtaſius erzählt, Photius, ehrgeiziger Plane voll, habe jich zu der ſchismatiſchen 
Traktion des Asbeſtas gefellt und mit ihr Gemeinfchaft gehalten, dagegen die 
des Ignatius ˖ völlig gemieden. ”%) Biſchof Stylian von Neucäfarea berichtet, 
dag Gregor umd feine Genoſſen an dem Staatsbeamten Photius einen Gönner 
und Sachwalter bei dem einflußreihen Bardas gefunden; 7") ebenfo bezeugt 
Symeon Magiſter die Freundfchaft und Parteinahme des Photiug für Gregor, 
Betrus und Eulampius und fett bei, daß diefe im Haufe des Erfteren zu ihren 
Berathſchlagungen zufammenfamen und ihre Plane gegen Ignatius entwar- 
fen.”*) Papft Nikolaus beftätigt ebenfalls in feinen Briefen, daß Photius 
ſchou als Yaie zu den Schismatifern ſich hielt und forglid) die kirchliche Ge- 
meinſchaft mit Ignatius vermied.”?) Ebenſo fprechen mehrere ältere, von Me- 
thodius und Ignatius ordinirte Biſchöfe in einer dem achten Concil vorgelegten 
Eingabe, Papſt Hadrian II. in einer römiſchen Synode und das achte Concil 
jelbjt in feiner Encyklifa beftimmt aus, daß Photius noch als Yaie gegen Igna— 
tius intriguirte und von feiner Gemeinfchaft getrennt war,”*) und demgemäß 


“’, Nicet. p. 233: uuira de marıov maga Dorrim xai Tuis auTod Onyyeriiı Tınw- 
pivos niyas Tec arPumtos Tot Prod zbnnartilev Emiöterero.. (Photius), &x zig tis aurur 
aiötees uhny TWd avrdgos xara tov avyamtiaov (Ign.) nariav Ereönasaro, 

59) Anast. p 3: Favebat autem his quidam senator saccularis administrutionis 
fungens officio a sceretis, nomine Photins, qui ad patriarchale eonscendere fastigium 
affectans cum eis scorsim colligebat et fideles quosque a sanctae communionis parti- 
kipatione avertens. divinis interesse mysteriis, dum a Patriarcha Ignativ celebraren- 
tur, penitus reeusabat. Cf. P Pag. a. 857. n. 10. ' 

59) Stylian. 1. e.: Darin zevi Kyıanatın ürte... Huvaoym zunTanevoe tpos Baydar 
Tor napadırasteroren za Meior Maya) tur fladelcac. 

** Sym. P- 671. c. 32: Phot. Tenyogio Tırı uns Zrpaxodöns enrinblug Jevopere 
(mazume gıltalırar GBV Tovtm Te zart alloıs Tuoiv En’ Eyrijnadı kaöngnptvars., „m eg 
Tür wxor Dortim Arrepzunere xai were T pnyoplon ÖTuegoneror zuta tov ueyalor Iyve- 
rior peittoivteg isar. 

3) ep. 11 ad Phot. p. 259: Si quidem et ex schismaticorum, sed et cum ven. 
frater... Ignatius Cplitanam regeret ecclesiam a sancta eommunionje participationo 
contra regulas avertentium parte fuisse dignosceris. 

°') Lib. Episc. Conc. VII. act. I. Mansi XVI. 39: multis prius studiis, cum 
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fagt der Anonyınns im Anhange zu den genannten Concilinin, vderfelbe babe 
jeit feiner Yugendzeit viele und manigfaltige Syntriguen gegen die Wahrheit 
ausgefponnen. 5) Daraus endlich ift es zu erklären, daß nach Metrophanes 
von Smyrna und anderen Zeugen Photins ſchon vor feinem Eintritt in den 
geiftlichen Stand erfommunicirt gewejen fein foll;?6) es war Asbeſtas ſammt 
feinem Anbange mit dem Banne belegt worden; Photius war nur impli- 
eite, nit mominatim gebannt, als Theilnehmer und Begünftiger des von 
Gregor gegen Ignatius erregten Schisma. 

Wir haben die einzelnen Zeugen einzeln vorgeführt; denn dieſe wichtige 
Thatſache ift in den meiften Darftellungen diefer Wirren entweder ganz über: 
gangen oder doch nur fehr flüchtig berührt. 7) Sie erklärt Vieles in der fpä- 
teren Stellung des Photius wie im Gange der Ereigniffe überhaupt. Photius 
nahm ſchon damals eine ſcharf marfirte, politifch » religiöfe Parteijtellung ein, 
wie er überhaupt fich mit großen Planen trug und in feinen Entwürfen jtets 
beſtimmte, Klar erfannte Ziele verfolgte. Er hielt fich zu dem Patricier Bar: 
das und zu denen, mit denen ihn gleiche Geiftesrichtung und ein gemeinjanıes 
Intereſſe verband. Zudem feheint Ignatius gegen die zu eifrigen- Verehrer der 
heidnifchen Literatur fehr ftrenge geweſen zu fein. 7%) 

Es darf aber auch nicht außer Acht gelaffen werden, daß Erzbifhof Gre- 
gor leicht manche plaufible Gründe für fih anführen konnte. Wie auf politi- 
ſchem Gebiete die Webelftände der Neichsverwaltung leicht den oberjten Admi⸗ 
nifttatoren zur Laſt gelegt und von einem Syſtemwechſel die glänzenditen Re⸗ 
fultate erwartet werden konnten: jo konnten auf kirchlichen Gebiete einzelne 
wahre oder vermeintliche Mißgriffe des Patriarchen der raſtlos thätigen Oppo— 
fition Anhaltspunkte genug an die Hand geben. Vielleicht Hatte Ignatius, wie 


saecularis esset, (Ignatium) impngnans. — Hadr. Alloc. I. ce. p. 122. — Ep. encycl. 
Cone. ib. p. 197. 409. 

”>) Append. P. Ill. e. 1. p. #10: zoilas niv aut zoıilas TE n„imias arılov xata 
zus aindtias Enerndevde unyaras. 

‘#\ Metroph. ep. p. Hd: Anixos wv aronnpurtos Urnuye, Darauf bezieht fich wahr- 
fcheinlich auch der Libell. Ignat. ad Nicol. P. Mansi I. e. p. 309%, weldyer den Photius 
allorgıuy Ts Exalybias, du Tuir axowurntur xal avaftenatıöuevegr nennt. Der griechiice 
Autor im Anhang zum achten Concil, der nach gewöhnlicher Annahme unter Papſt Formoſus 
ſchrieb (Cf. Allat. de Synodo octava Photiana c. 2. p. 49. 50. Mansil. c. p. 452), 
jagt, Photius fei mit Asbeftas als Laie eilf Jahre ercommumicirt geweſen (erden yap Lrn 
avedsuartieto xoßusang ur og xnıravos Tu nadgennivn nal avadsnarsöusru Tgnyopie 
Tu Ivpaxovons.) Diefe eilf Fahre rechnet der Auter wohl von der Erhebung des Ignatius 
an, bei der ſchon die Unterfuhung gegen Asbeſtas begonnen haben muß. 

2) Auch Haufe ıde script. byzant. c. 18. 88. 14. 17—19. p. 275 277. 278), fo 
fleißig er fonft viele Stellen geſammelt hat, drüdt fi nur höchft vag und ungenügend über 
diefe Verhältniſſe aus; fo wenn er 3. B. p. 275 fagt: Photius, quemadmodum inter Poli- 
ticos cum Gregorio Gregorianisque sentiebat, sic inter Episcopos Ignatium Ignatianos- 
que sibı reddebat infensos, wobei er aber im Allgemeinen die PBarteiftellung des Photius 
anerfennt. So au Dositheus Hieros. Toaos Xagas fol, y',b. Sophvcl. OQeconom. 
Proleg. eit. 8. 5. p. . 

”’a) Anastas. Praef. p. 6. qui viros exterioris sapientiag (Tys Elader dopsag) 
repulisset. 
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ſchon deſſen erjtes Auftreten gegen den ftolzen Inſulaner durchbliden Täßt, nicht 
überaff die nöthige Umjicht und Klugbeit an den Tag gelegt und bei dem beiten 
und reinften Willen dem gemandten Gegner einige Blößen gegeben, '?b) die in- 
deſſen bei der Inſufficienz unferer Dokumente ſich nicht mehr nachweiſen laſſen. 
Sn manchen Punkten, namentlich in der Ertheilung der Weihen und in der 
Aufficht über die ihm untergebenen Bilchöfe, feheint er ein anderes Verfahren 
al3 fein Vorgänger eingehalten, nicht Alles, was unter jenem gefchehen, gebil- 
figt zu Haben, was feine Gegner, die als leidenfchaftliche Verehrer des großen 
Patriarchen auftraten, zu der Anklage benüsten, er läftere das Andenken des 
heiligen Mannes, fei ein „Vatermörder.“ Beriefen ſich die. Freunde des Igna⸗ 
tius darauf, daß diefer ja nie gegen Methodius eine Anklage ausgeiproden, ja 
ihn ſtets mit hohem Lobe erwähnt, feinen Namen unter den heiligen Patriarchen 
commemorire, das Jahresgedächtniß desfelben feierlich begehe: jo entgegneten 
die Gregorianer, und vor Allen Photius, Ignatius trage äußerlich dieje Ehr- 
furcht wohl zur Schau, in feinem Inneren denfe er anders. ?°) Sie ſcheinen fich 
aber doch nicht blos auf die innere Gejinnung des Patriarchen, die fie ja doch 
nicht Tennen Tonnten, fondern auch auf Amtshandlungen desjelben berufen zu 
haben, die den Anordnungen und Maßnahmen des Methodius derogirten. Viel⸗ 
leicht batte fogar Ignatius die Legitimität der Erhebung des Gregorius in 
Frage gezogen, vielleicht ihm, noch bevor der römische Stuhl gefprocdhen, feine 
eigene Sentenz als rechtskräftig anfehend, einen Nachfolger gegeben. In feinem 
Schreiben vom Jahre 865 nennt Papft Nikolaus unter den Biſchöfen, die nad) 
Rom kommen follten, und zwar als Vertreter der ignatianifchen Partei, einen 
Theodor von Syrafus; 7?) damals lebte Gregorius no) und kaum hatte der 
erifirte Ignatius einen Biſchof in den leiten Jahren ordinirt, da er einerſeits 
in der Verbannung fihwerlich in der Lage war, einen Weiheaft nach den Er- 
fordernifjen des Mitus vorzunehmen, andererfeit3 dadurch nur den Zorn feiner 
Feinde auf das Heftigfte gereizt haben würde. Es muß alfo diefer Theodor 
mwohl vor dem Eril des Ignatius ordinirt worden fein. Dann ift eine doppelte 
Annahme möglih: Entweder war Theodor vor Gregor Erzbiihof von Syrafus 
gewejen, aber aus irgend einem Grunde, vielleicht als der ifonoflaftifchen Hä⸗ 
rejie verdächtig , °°) von Methodius entjegt, dann aber von Ignatius reftituirt 


176) Oecon. 1. c. p. ⸗ wiederholt das Urtbeil von Schwalue p. 41 über Ignatius: 
opfimns monachus, non optimus Patriarcha. 

*) Anastas. 1. c. p. 3: Nihil habens (Phot.) in causa pietatis, unde Pontificem 
proprinm reprehenderct, nisi quod suspicabatur eum vitam decessoris sui, i. e. 8. mem, 
Meth. Patr., accusare; cum ille non solum hune in nullo penitus accusaret, verum 
etiam miris laudibus semper efferret, quin potius memoriam illius inter SS. Patriar- 
chas, cum divina mysteria gererentur, faceret et diem anniversarium solemniter et 
impraetermisse super ejus nomine celebraret. Quamvis hoc ipsum idem Photius sieut 
cetera illius gesta sinistre interpretans callide facere suis auditoribus praedi- 
caret, alia inquiens eum in cor(de tenere, alia in opere demonstrare. 

5 Nicol. ep. 8. Mansi XV. 211. 

s” Man könnte an Theodor (Theophilus) Krithinus denken (S. Buch I. Abichn. 10. 
R. 238), allein fiher nicht an das im achten Concil genannte Ikonoklaſtenhaupt dieſes 
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worden, oder es Hatte ihn Ignatius erjt nach der Verdammung des Gregorins 
confefrirt. Daß auch Fromme Patriarchen von Byzanz fo verfuhren, iſt ans 
vielen Beifpielen befannt. War aber das der Fall, fo konnte Gregorius, der 
an den Papſt appellirt, hierin eine fchwere Beeinträchtigung und Rechtsverletz 
ung nut Recht erbliden, da feine Abſetzung vom römiſchen Stuhle noch nicdt 
genehmigt war, und wie er die verzögerte Zuftimmung desfelben zu feiner De- 
pojition auf jede mögliche Weife für fich ausgebentet, auf fo lange auf das 
päpftliche Anfehen fich ftügen, als nicht auf anderem Wege, dem der Gewalt, 
für ihn noch mehr zu erreihen war, wie er das auch fpäter gethan bat.°') 
Wir können aber bei dem Mangel genauerer Nachrichten nicht mit Sicherheit 
annehmen, daß Ignatius fofort zur Neubefegung des durch. fein Urtheil erledig- 
ten Stuhles gefchritten ift, während ſonſt alle Zeugnifje darin übereinjtimmen, 
daß Gregor, Betrus und Eulampius, fowie nod) ein anderer, nicht näher be 
zeichneter Petrus, zum Theil auf Grund eingeftandener Verbrechen, verdammt, 
entfeßt und anathematifirt worden find. °°) 

Bapft Nikolaus I. beklagte e8 nachher, daß der römifche Stuhl, ohne es 
zu wollen und zu ahnen, durch fein Zögern, durch feine anfängliche Nichtaner: 
kennung des in Eonftantinopel ausgejprocdhenen Urtheild, ſowie durch Die von 
ihm geübte Milde die Feinde des Ignatius ermutbigt und in ihren argliftigen 


Planen unterftügt. ?) Es war indeifen damals der päpjtliche Stuhl in einer 


Namens. Nähere Data fehlen gänzlich. In der von Combefis und Le Ouien berausgege 
beneu ep. ad Theophil. Imp. (Migne XCV. 391) wird ein vom Patriarchen Anton ge 
weihter Theodor don Syrakus erwähnt, der aber feinen Frevel mit einem frübzeitigen Tode 
bite, ſicher alſo von unferem Theodor verſchieden if. 

s', Nicol. ep. 9. p. 228: Quin potius et adversus Sedis istius decrets contumaı 
esse non destitit, qui pro se, non &ontra se ipsum ab ea decreta paulo ante data 
tumquam ingratus non recolit, et veluti tergiversator arına praeparat adversus arına 
sibi tutelaın salutis non modice conferentia et murum destruere nititur, qui, ne ipae 
lJestrueretur, fortissime custodivit. Et agit nunc, quantum in se est, ut ea sta 
tuta prorsus habeantur invalida, quae, cum ipse his egeret, supplex petebat, et ut 
fortiora essent adamante, submissns optabat, atque ut sibi auxiliarentur, humiliter 
implorabat, nec non contra ea repugnantes forsitan tyrannos et sacrilegos jadi- 
cabat... Quando Ignatius, nisi a nobis esset impeditus, sic illos canonice for- 
sitan sterneret, ut et eum nullo conamine potuissent impellere. Bielleiht Hatte Igna⸗ 
tins die weltliche Macht friiher gegen Gregor aufbieten und durch fie ihn fir immer unfhar 
lich machen wollen, wovon der römijche Stuhl ihn abhielt. Es können fi) aber aud di 
Worte blos auf die Nichtgenehmigung der Depofitionsfentenz begieben. 

*2) Nicol. ep. 8. p. 193. 194: Quis de considentibus ibidem (in Conc. Phot.) non 
de praedictis hacreticis atque schismaticis? Nonne Gregorius Syracusanus millies 
condemnatus? Nonne Eulampius, Petrus, item Petrus, qui pro nefandis actibus 
suis et ore confessis depositionem, deinde anathema inciderunt? 

*®) cp. 9. p. 228. 229: Undique perpendite, quantum nos nunc Igmatio debi- 
tores sumus, qui sibi obstaculum et inimicis ejus facti sumus umbraculum; quamvis 
nos (dev röm. Stuhl) non ideo judieium corum distulerimus, ut ei nocendi jaenla 
praepararent, sed ut sic sententia in hus prolata valetudinem haberet, ut a nobis 
examinatio praecederet. Nachher: Quod praedicti pontifices utrique parti aequi 
tateın servantes et utriusque lateris audientiam postulantes, Ignatii non firmandu 
sententiam, imo vero interim infirmando inimicis ejus quodammodo manum 
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fehwierigen Yage gegenüber dem in Byzanz gegen Asbeſtas geführten canonifchen 
Proceß. Die faktifche Lostrennung Siciliens vom römiſchen Patriardjate, wie 
jie Xeo III. gewalffan herbeigeführt, Fonnte er Teineswegs als zu Recht be- 
ſtehend anerfeunen, wie er denn auch vor und nach diefen Verhandlungen bei 
jeder paſſenden Gelegenheit von dem oftrömifchen Hofe die ihm geraubte Juris⸗ 
diftion reflamirte; **) Benedikt III., unter dem Nikolaus als Diakon ſchon be- 
deutenden Einfluß beſaß, °°) hatte jedenfalls fein Vatriarchalrecht über die Vie- 
tropole *°) Syrakus nicht aufgeben, und wenn er auch über deren faktiſche Un- 
terwerjung unter Byzanz binwegfah, fie gleichſam tolerirend, doch jeine oberjt- 
richterliche Autorität bei der Nevifion des Proceffes geltend machen wollen und 
dieje konnte die theilweife Reform des byzautiniſchen Urtheils manifeftiren. Zu 
einer voreiligen Anerkennung jener Sentenz hatte er um jo weniger Grund, 
al3 leicht daraus von Seite der ehrgeizigen Byzantiner manche feinem Rechte 
nachtheilige Couſequenzen hätten abgeleitet werden können, auch abgejehen da⸗ 
von, daB eine gründlich durchgeführte Unterſuchung gefordert ſchien. Auf das 
an ſich ganz geredhtfertigte Verhalten des römischen Stuhles gejtügt, Tonnte 
Gregor längere Zeit dem gehaßten Batriarchen Trotz bieten und die Macht jei« 
ner Partei, fowohl der Zahl, als dem moralifchen Gewichte nach bedeutend er- 
höhen. Der Oppofition gegen Ignatius ward fo ein Schein des Rechts gegeben 
md damit war die Sadjlage nur noch mehr verwirrt. 

In der That. konuten Gregorins und Photius über reiche Mittel verfügen, 
fie hatten Freunde und Schüler in großer Zahl. Photius war, wie wir früher 
von ihm felber vernommen, von feinen ganz abhängigen Schülern wie von 
einer Leibwache umgeben, die ihm überalihin zu folgen, feine Plane mit aller 
Energie auszuführen bereit waren und, von ihm ftet3 angefeuert in geiftigen 
Bettlämpfen, ihrer Bildung und ihren Talenten entiprechende Stellen und 
Aemter von ihm erwarteten. °’) Er batte feine Anhänger, darunter Beamte, 


porrexerint... Quoniam et praefati decessores nostri, Leo scil. et Benedictus, si 
tale quid diebus corum Gregorius vel complices ejus patrassent, videl. ut abusi tanto 
compassionis et patientiae Sedis Ay. circa se benefieio in Ignatium manns snas inje- 
eissent .. profecto eos, tamquam ıninistros inquietndinis et ipsos se sole celarius ob- 
noxios ostendentes, sine quavis retardatione protinus condemnassent et tan- 
tam piaculum impietatis corum destruere ardentissime studuissent. Cf. ep. 11. Innu- 
merabilium p. 259. Baron. a. 856. n. 7. Allat. de utriusque Ecel. consens, II, 4, 4. 
p. 544. 

©. Bud I. Abſchn. 9. N. 63. 140. 141. Nicol. ep. 2. p. 167. 

*:) Vita Nicol. Mansi XV. 143: suaeque (Bened. Ill.) Nicolaum administrationi 
conjunxit, ita nt per nullum horae momentum sine illo esse deleetaretur. Quidquid 
ecelesiasticarum rerum utilitatibus intuebatur congruere, cum eo promulgans diffini- 
tioni tradebat, prudentissimas sui contemplans arbitrii opes sensusque clarescere vir- 
tutem ete. 

29 Ob Syrafus ſchon vor Leo dem Iſaurier Metropole war, iſt flreitig. Mach 
Thomassin. P. II. L. III. c 40. n. 89. Cf. P. I. L. UI. e. 55. n. 10 erhob Gregor 
der Große Syrakus zur Metropole, der dem dortigen Bifchofe das Ballium verlieh L. VII. 
ep. 5; Selvaggio Ant. chr. I. 20. $. 6. n. 26 ſcheint den Urfprung der Metropolitan— 
techte dieſer Ztadt von den Griechen herzuleiten. 

”), Schloſſer (Weltgefh. II, I. Frankf. 1817. S. 525 f.): „Des Ignatius Strenge 
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worden, oder es hatte ihn Ignatius erjt nach der VBerdammung des &regorimt 
confefrirtt. Daß auch fromme Patriarchen von Byzanz fo verfubren, it aus 
vielen Beifpielen befanmmt. War aber das der Fall, fo konnte Gregorius, ver 
an den Bapft appellirt, hierin eine ſchwere Beeinträchtigung und Rechtsverletz⸗ 
ung nit Recht erbliden, da feine Abſetzung vom römifchen Stuhle nody nicht 
genehmigt war, und wie er die verzögerte Zuftimmung desjelben zu feiner De: 
pofition auf jede mögliche Weife für fid) ausgebentet, auf fo lange auf das 
päpſtliche Anſehen ſich ftügen, als nicht auf anderem Wege, dem der Gewalt, 
für ihn noch mehr zu erreihen war, wie er das auch jpäter getban hat. °') 
Wir Tönnen aber bei dem Mangel genauerer Nachrichten nicht mit Sicherheit 
annehmen, daß Ignatius jofort zur Neubefegung des durch. fein Urtheil erledig⸗ 
ten Stuhles geichritten ijt, während ſonſt alle Zeugnifje darin übereinjtimmen, 
daß Gregor, Petrus und Eulampius, fowie noch ein anderer, nit näher be 
zeichneter Petrus, zum Theil auf Grund eingeftandener Verbrechen, verdammt, 
entjegt und anathematifirt worden find. 9°) 

Papſt Nikolaus I. beflagte es nachher, daß der römiſche Stuhl, ohne es 
zu wollen und zu.ahnen, durch fein Zögern, durch feine anfängliche Nichtaner- 
fennung des in Conftantinopel ausgejprochenen Urtheil®, jowie durch Die von 
ihm geübte Milde die Feinde des Ignatius ermuthigt und in ihren argliftigen 
Blauen unterftügt. $°) Es war indeſſen damals der päpitlihe Stuhl in einer 





Namens. Nähere Data fehlen gänzlich. In der von Combefis und Le Quien herausgege 
benen ep. ad Theophil. Imp. (Migne XCV. 381) wird ein vom Patriarchen Anton ger 
weihter Theodor von Syrakus erwähnt, der aber feinen Frevel mit einem frühzeitigen zo 
büßte, fiher-alfo von unferem Theodor verjchieden ift. 

29) Nicol. ep. 9. p. 228: Quin potius et adversus Sedis istius decreta contumaı 
esse non destitit, qui pro se, non Contra se ipsum ab ea decreta paulo ante · data 
tamyuam ingratus non recolit, et veluti tergiversator arına praeparat adversus arms 
sibi tutelam salutis non modice conferentia et murum destruere nititur, qui, ne ipae 
destrueretur, fortissime eustodivit. Et agit nunc, quantum in se est, ut ca sta 
tuta prorsus habeantur invalida, quae, cum ipse his egeret, supplex petebat , et ut 
fortiora essent adamante, submissus optabat, atque ut sibi anxiliarentur, humiliter 
implorabat, nec non contra ca repugnantes forsitan tyrannos et snerilegos jedi- 
cabat. .. Quando Ignatius, nisi a nobis esset impeditus, sic illos canoniee for- 
sitan sterneret, ut et enm nullo conamine potuissent impellere, Vielleicht hatte Igna⸗ 
tins die weltliche Macht friiher gegen Gregor aufbieten und durch fie ihn für immer unſchad 
ih machen wollen, wovon der römische Stuhl ihn abhielt. Es können fih aber aud di 
Worte bios auf die Nichtgenehmigung der Depofitionsfentenz beziehen, 

»?) Nicol. ep. 8. p. 193. 194: Quis de considentibus ibidem (in Conc, Phot.) non 
de praedictis haereticis atque schiematieis? Nonne Gregorius Syracusanus millies 
ceondemnatus? Nonne Eulampius, Petrus, item Petrus, qui pro nefandis actibus 
suis et ore confessis depositionem, deinde anathema inciderunt? 

*) ep. 9. p. 228. 229: Undique perpendite, quantum nos nunc Ignatio debi- 
tores sumus, qui sibi obstaculum et inimicis ejus facti sumus umbraculum; quamvis 
nos (ber röm. Stuhl) non ideo judieium corum distulerimus, nt ei nocendi jaenla 
pracpararent, sed ut sic sententia in hos prolata valetudinem haberet, ut a nobis 
examinatio praecederet. Nachher: Quod praedicti pontifices utrique parti aequi- 
tatem servantes et utriusque lateris audientiam postulantes, Ignatii non firmando 
sententiaın, imo vero interim infinnando inimieis ejus quodammodo manıum 
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ſchwierigen Lage gegenüber dem in Byzanz gegen Asbeſtas geführten canonijchen 
Proceß. Die faktifche Yostrennung Siciliens vom römifchen Patriarchate, wie 
fie Yeo III. gewalffan herbeigeführt, kounte er keineswegs als zu Recht be- 
itehend anerfennen, wie er denn auch vor und nach diefen Verhandlungen bei 
jeder pajjenden Gelegenheit von dent oftrömifchen Hofe die ihm geraubte Juris⸗ 
diftion reflamirte; **) Benedikt III., unter dem Nikolaus als Diakon fchon be- 
deutenden Einfluß beſaß, ®°) hatte jedenfalls fein PBatriarchalvecht über die Die- 
tropole *°) Syrakus nicht aufgeben, und wenn er auch über deren faftifche Un- 
terwerjung unter Vyzanz hinwegſah, fie gleichjam tolerirend, doch jeine oberjt- 
richterfiche Autorität bei der Nevifion des Procefjes geltend machen wollen und 
dieje konnte die theilweife Reform des byzantinifchen Urtheils manifeftiren. Zu 
einer voreiligen Anerkennung jener Sentenz hatte er un fo weniger Grund, 
al3 Leicht daraus von Ceite der ehrgeizigen Byzantiner manche feinem Rechte 
nachtheilige Conſequenzen hätten abgeleitet werden können, auch abgejehen da- 
von, daß eine gründlich durchgeführte Unterſuchung gefordert ſchien. Auf das 
an fi) ganz gerechtfertigte Verhalten bes römischen Stuhles geſtützt, konnte 
Gregor längere Zeit dem gehaßten Patriarchen Trotz bieten und die Macht fei- 
ner Partei, ſowohl der Zahl, als dem moralifchen Gewichte nach bedeutend er- 
höhen. Der Oppofition gegen Ignatius ward fo ein Schein des Rechts gegeben 
und damit war die Sachlage nur noch mehr verwirrt. 

In der That. konnten Gregorius und Photius über reiche Mittel verfügen, 
fie hatten Freunde und Schüler in großer Zahl. Photius war, wie wir früher 
von ihm jelber vernommen, von feinen ganz abhängigen Schülern wie von 
einer Yeibwache umgeben, die ihm überallhin zu folgen, feine Plane mit aller 
Energie auszuführen bereit waren und, von ihm ſtets angefeuert in geiftigen 
Bettlämpfen, ihrer Bildung und ihren Zalenten entiprechende Stellen und 
Aemter von ihm eriwarteten. 7) Er batte feine Anhänger, darunter Beamte, 


porrexerint... Quoniam et praefati decessores nostri, Leo scil. et Benedietus, si 
tale quid diebus corum Gregorius vel complices ejus patrassent, videl. ut abusi tanto 
compassionis et patientine Sedis Ay. circa se beneficio in Ignatium manıs snas inje- 
eissent ... profecto cos, tamquam ıninistros inquietudinis et ipsos se sole clarius ob- 
noxios ostendentes, sine quavis retardatione protinus condemnassent et tan- 
tum piaculum impietatis corum destruere ardentissime stnduissent. Cf. ep. 11. Innu- 
merabilium p. 259. Baron. a. 856. n. 7. Allat. de utriusque Ecel. consens, 1I, 4, 4. 
p. 544. 

29 S. Bud I. Abfchn. 9. N: 63. 140. 141. Nicol. ep. 2. p. 167. 

°*, Vita Nicol. Mansi XV. 143: suaeque (Bened. III.) Nicolaum administrationi 
conjunxit, ita nt per nullım horae momentum sine illo esse delectaretur. Quidquid 
ecelesiasticarım rerum utilitatibus intuebatur congruere, cum co promulgans difhni- 
ttoni tradebat, prudentissimas sui contemplans arbitrii opes sensusque clarescere vir- 
tutem ete. 

se Ob Syralus ſchon vor Leo dem Saurier Metropole war, ift ftreitig. Nach 
Thomassin. P. II. L. III. ce 40. n. 8.9. Cf. P. 1. L. II. e. 55. n. 10 erhob Gregor 
der Große Syralus zur Metropole, der dem dortigen Bifchofe das Pallium verlieh L. VII. 
ep. 5; Selvaggio Ant. chr. 1. 20. $. 6. n. 26 fcheint den Urfprung der Detropolitan- 
rechte dieſer Ztadt von den Griechen herzuleiten. 

”), Schloſſer (Weltgeſch. II, 1. Frantf. 1817. S. 525 f.): „Des Ignatius Strenge 
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Geiftliche und Mönche, ganz am feine Perfon und an fein Intereſſe gefeffet, 
fie durch befondere Erflärungen verpflichtet, den verehrten Meifter allenthalben 
gegen feine Feinde zu vertreten und zu vertheidigen. Die Stellung eines fo 
fast angebeteten Lehrers hatte ungemein viel Verführerifches und Lockendes; es 
lag die Verfuhung nahe, den Eifer und die Zhatfraft der ergebenen Jünger 
für fi in Anſpruch zu nehmen, ihre Anhänglichkeit auf eine entfcheidende Probe 
zu ftellen. Seine Kenntniffe waren dem erjten Staatsſekretär Tein todtes Ka⸗ 
pital; er wußte fie nach jeder Richtung hin zu verwerthen. Schon frühe fcheint 
er in jugenblichem Webermuth feine geijtige Weberlegenheit dem Patriarchen ge- 
genüber geltend gemacht zu haben. Darauf deutet die von Anaftafins berichtete, 
an fih durchaus nicht unwahrfcheinliche Weußerung hin, er habe nur deßhalb die 
Lehre von zwei Seelen im Menfchen vorgetragen, um zu erproben, wie fich der 
Patriarch einer neu auftauchenden Härefie gegenüber benehmen werde. *s) Dem 
gehaßten Ygnatius Verlegenheiten zu bereiten und die geiftige Superiorität der 
Ihrigen fund zu geben, lag jedenfalls im Plane der Partei. 

So drohte der Kirche von Conftantinopel ein neuer Sturm; feit Theodo⸗ 
rend Entfernung vom Hofe waren Viele mit bangen Ahnungen erfüllt; es 
mochten, wie in Byzanz häufig gefchah, feltene oder auferorventliche Naturer- 
icheinungen 85) auch diefesmal die Bellemmung erhöhen und als Vorboten 
fchwerer Unfälle betrachtet werden. Die Veränderungen im Kaiſerpalaſte zogen 
feicht auch Kirchliche Umgeftaltungen nach fi}, und was die Einen mit froben 
Hoffnungen erfüllte, war für Andere Gegenftand ernfter Bejorgniß. 

Schon oft war e8 einflugreihen Faktionen am byzantinifchen Hofe gelun- 
gen, mißliebige Prälaten auf die eine oder die andere Art zu entfernen; es 
wurde bier der Partei des Syrakuſapers um jo leichter, als gegen Ende deö 
Jahres 856, wo BenebiftS III. vorläufiges Urtheil befannt war, Theodora 
alle Gewalt verloren und die Leitung der Gefchäfte in die Hände des der Fak⸗ 
tion gewogenen Bardas übergegangen war. Gleichwohl würde diefer, noch nit 
genug in feiner Macht befejtigt, noch nicht mit bem erfehnten Cäfartitel geziert, 
faum fo fchnell ihr die Hand zum Sturze des Ignatius geboten haben, wäre 
er nicht noch perjönlich von dieſem beleidigt und gereizt, oder- vielmehr wegen 
jeines unfittlihen Lebenswandels auf die nachdrücklichſte und empfindlichite Weile 
äurechtgewiefen und öffentlich befchämt worden. 

Bardas entbrannte von heftiger Leidenfchaft für die Wittwe feines Sob- 
nes; er verftieß ſogar feine rechtmäßige Gemahlin und lebte mit feiner Schwieger- 


hatte ihm ſchon vorher in einer verborbenen Zeit viele Feinde andy unter den Geififichen 
gemacht; ein gelehrter, aber ehrgeiziger Geiſtlicher ()Y, Photius, hatte einen bedentenden 
Anhang von Schülern und Gelehrten, weil er der erſte Gelehrte im Reiche war, von Crea⸗ 
turen und Leuten, die von ihm Stellen bofften, als Günſtling des Bardas, und er warb dur 
Werkzeug zu feiner Rache.“ 

*®) Anast. Praef. I.c. Die Sache felbft wird an einem anderen Orte zur Sprache kommen 

29) Nach Sym. p. 659. c. 14. Georg. mon. p. 824. c. 15 foll nach der Erhebung de 
Bardas zum Kuropalates biutiger Staub vom Himmel gefallen und eine Anzahl bintrotker 
Steine aufgefunden worden fein. 
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wochter in offenkundigem yuceft.?%) Hatte auch Ignatius Vieles ertragen 
gelernt, mußte er and) die für ihn fo betrübenden Vorgänge am Hofe ruhig 
hinnehmen, fonnte er auch nur mit Thränen und Klagen gegen die fredde Stör- 
mg und Verhöhnung des Gottesdienftes proteftiren: zu einem folchen öffentli« 
hen Wergerniffe von Seiten eines wolläftigen Höflings Tonnte und durfte er 
nicht ſchweigen. Er machte dem übermüthigen Patricter die nachbrüdlichften 
Borjtellungen; aber alle Mahnungen und Bitten waren vergeblih.?') Da ver- 
weigerte der auf die Härtefte Probe geftellte Bifchof am Feſte der Epiphante 
857 dem mächtigen Wäftling öffentlih das Abendmahl. 9°) —* ſoll in 
bollem Zorne an das Schwert gegriffen und dem Patriarchen gedroht haben, 
ihn zu durchſtoßen; diefer aber mies ihn unerjchroden auf die Rache Gottes 
hin, der leicht die Spige feines Degens gegen ihn felbft kehren fünne. Indeſſen 
belt Bardas an fi) und verbarg feinen Groll, eine günftige Gelegenheit zur 
Rache erwartend.??) Der Patriarh hielt feine Cenſur aufrecht, auch den 
Drohungen des jungen Kaifers gegenüber, ver fich lebhaft für feinen Oheim 
verwendete. °*) Seit diefer Zeit ſchloß Bardas der wohl fchon früher von ihm 
reglinftigten Partei des Gregor von Syrafus noch weit offener und entfchiebener 
ſich an; P°) der Sturz des Patriarchen allein konnte feine Rachfucht befriedigen. *%) 

Noch in demjelben Jahre (857) kamen Bardas und Gregorius zu ihrem 
Biel und nicht lange nach dem Sturze Theodora's ward auch Ignatius feinen 


#) Leo Gr. p. 240. Theoph. Cont. IV. 80. p. 193. Georg. mon. c. 20. p. 826. 
Anastas. Bibl. I. c. p. 3. Nic. p. 224. Cedr. IJ. p. 172. Zon. Ann. t. III. p. 130 ed. 
Basil. Glyc. Ann. P. IV. p. 544. Const. Manass. v. 5112—5117. p. 218. Method. mon, 
de vitando schism. c. 12 (Mai Vett. Ser. III, I, 256.) Baron. a. 858. n. 50 ex Joh. 
Curopal. — Sym. c. 28. p. 667 nennt die Schwiegertochter Eubofia. 

»N Georg. Hamartol. Chron. ap. Allat. de octava Syn. Phot. Romae 1662. c. 2. 
p. 15. (Etwäs anders ed. Petrop. p. 735. n. 20.) Leo Gram. p. 240. Georg. mon. 
p. 826. — Bgl. Nicetas p. 224. 225. Genes. L. IV. p. 99. Glycas I. c. Manase. v. 
5117-5132. p. 218. 219. 

») Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. Nicetas 1. c. Genes. I. ec. Hamartol. 1. e.: drei 
de uiliorta xowvuveis Toy Bapdav © Ilargsapxns arwöaro, (05) oeyH MrAnyels znv wu- 
ziv Tor napawiene os awonor tıva xal Yhopla Tis Enxindias d&iuce. Manass, v. 
6133-5135. p. 219. 

»2) Nicet. 1. c. p. 225. 

29) Ignat. Libell. ad Nicol. P. (Mansi XVI. p. 296.): ‘H di airla, örs nieyyor 
arzos (Bardam) dia zur Houdeaxıy zanasunlavy, xas un redouevov Eu EIbunv Tic 
hlnoiac. Eni tovros 6 parüv norè ulv Edvoanes ut, note d’ inelles Ta dewa, ei 
nn neödenv Itkasdas Toy Beiov avzov. 

25) Anast. Bibl. 1. c. p. 3: Cujus redargutionis modum illo Bardas) non ferens, 
praenotatis schismaticis ac depositis jungitur. 

0) Der Rachſucht des Bardas jchreiben alle Hiftorifer die gemaltfame Bertreibung des 
Ignatins zu. So Leo Gr. p. 240. Georg. mon.l.c. Ham. (N. 92.) Sym.p. 667. Genes. 
l. e. p. 99. Manass. v. 5136—5138. p. 219. Glycas 1. c. Cedr. TI. 172 erzählt in Kürze 
die Sache alſo: Odros (Ign.) rov Bapdav Eni ri Tis yuramos avasıip anoßolg, ti di 
rijt olzsdas vunens regenkong Ts Euxindias aneipyıy, inei un Tor Bela nulleı zavovar 
or drei molla Aranıvav zal dunmmur ü Bagda; nuyzuonden; alıwdjra our Ydvvgdn, 
alleıy anoyvovs neos anvvar dıavlöraras, 

Hergenrother, Photius. I. 24 
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Feinden geopfert. Michael III. ward von Bardas fortwährend gegen feine 
Mutter inftigirt, ??) die man, ſtets im Hinblid auf Irenen's ähnliche Stelluug 
zu ihren Sohne Conftantin, auch nach ihrer Verweiſung vom Hofe immer mod, 
fürchten zu müfjen glaubte; zugleich überredete Bardas, alljeitig auf ſeine 
Sicherheit bedacht und eine Gelegenheit zur Rache au Ignatius aufjuchend, fei- 
nen Nejten, an den Patriarchen das Anfinnen zu ftellen, feiner Diuster ums, 
jeinen Schweitern die Haare abzuſchneiden und ihnen den Nonnenfchleier zu rei⸗ 
chen. Der Patriarch weigerte ſich deifen, da die Kaiferin und ihre Töchter, 
feine Yuft zum Sflofterleben zeigten und er ſich nicht zum Werkzeuge despotiſchen 
Zwanges erniedrigen wollte und durfte. ®°) Cr äußerte bei diefem Anlaß fig, 
aljo: „ALS ich die Regierung diefer Kirche übernahm, verſprach ich Ew. Maje⸗ 
jtät eidlich und fehriftlich, nichts gegen den Dienft und die Ehre derfelben zu, 
unternehmen. Welche Verbrechen haben nun die Fürftinen begangen, daß ihuen, 
auf ſolche Weife Gewalt geſchieht?“ ??) Ignatius erklärte entſchieden, nichts 
thun zu wollen, was der Ehre des Kaiſers nachtheilig und feinem Gewiſſen, 
entgegen fei; feine Worte jollen aber. bei dem Kaifer von Bardas fo gedeutet, 
und in der Art entjtellt worden fein, daß man daraus ſchloß, es finne der Pay 
triarch auf Hochverrath und gedenfe, feiner Mutter einen Gemahl zu geben, 
der jich dann des Neiches bemächtige. '9) ( 

Des Saifers Befehl ward mit Gewalt, auch ohne den Batriarchen, on, 
Theodora und ihren Töchtern vollzogen, denn Michael wollte fi für immer, 
der weiblihen Vormundſchaft entziehen, die er, wie wir gefehen, nur mit der 
jeines intriguauten Onkels vertaufchte. Petronas, der andere Bruder der Kai 
ferin, mußte diefelbe im Blachernenpalafte gefangen nehmen, nnd zugleid) mit 
ihren Töchtern, ‚denen ebenfalls die Haare abgejchnitten wurden, nad) dem Aa⸗ 
rianuspalaſte bringen, wo ſie ihres beträchtlichen Privatvermögens, ſowie alles 
kaiſerlichen Glanzes beraubt, ein klöſterlich einſames Leben führen mußten ''): 
(Sept. 857.) Es jchien noch eine große Gnade, daß ihr Sohn und ihre Brü- 
der der fchmwergeprüften Saiferin das Leben ließen. '9°) | 
ö— — — 


%°) Nicet. 1. ec. Anastas. l. c. Cedr. UI. p. 155. | 

’*) Lib. Ignat. 1. c.: ws de rovzw nesödeis 0 nparwr nBovindn Tv Te nntion zu ı 
Tas adelgas efootpanidas Tuv Badsleiurv, Eyneleveras nos xeigas avrac ovx dru- 
donnv dia To Tüv yuramay rrepi Tny xovgav axovcıov. Anastas.: Persuasit (Bardas) : 
Michaeli, ut matrem et Theclam sororem suam... tondere patriarchae praeciperet et 
in monasterio collocaret. | 

») Nicet. I. c. — Cf. Anast. l. c.: Quod cum patriarcha renueret, pro eo qued ı 
utraque Imperatrix (Theodora et Tliecla) hanc interim non eligeret sponte professio- | 
nem, maxime quia his secundum morem sicut ceteris Imperatoribus et Imperatrieibus | 
juraverat non se ullo in tempore insidiaturum. | 

1°) Anast. l. c.: Bardas protinus ad Imperatorem Juvenem, Heus, inquit, Impe- 
rator, salteım nune non advertis, Ignatium tuae spirare neci et matrem imperii alü | 
gestire, futuro scilicet Imperatori, sociare marito? | 

161) Theoph. Cont. IV. 22. p. 174. Joh. Curop. ap. Bar. a. 855. n. 51. 52. Cedr. 
II. p. 160. Nic. p. 225. 

v2) Nach Theoph. Cont. 1. c. Skylitzes I. c. Cedr. IL 161 flarb Theodora beß | 
daruach; allein fie lebte noch bis 866, wie ein an fie gerichtetes Schreiben bes Papftes Kite 
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Sei es nun, daß Theodora, von Schmerz und Unwillen ergriffen, wirffich 
Berſchwörung gegen den undankbaren Bardas eingeleitet, '°) oder daß 
Ganze nur eine zur Beihönigung der Gewaltthat, zur Befeftigung der 
en Herrſchaft und zum Zwecke der Rache an Ignatius erfonnene Erfindung 
er — und daß man eines ſolchen Vorwandes bedurfte, ift aus den Umſtän⸗ 
Mar — man ſprach von einem entdeckten Komplotte gegen den Kaiſer und 
em feinen Oheim, beftrafte viele Verdächtige felbit mit dem Tode, und fand 
fänglichen Anlaß, auch gegen den Patriarchen Ignatius einzufchreiten, deffen 
bere Feinde jetzt alle ihre Thätigkeit entfalten Fonnten, Bardas, uun zum 
m für feine treuen Dienfte von Michael zur Würde des Kuropalates erho- 
„ie) während feine Söhne ebenfalls Beförderungen erhielten, !°°) befchul« 
te den Patriarchen fortwährend des Hochverraths und des Ungehorſams ge: 
ı den Kaifer, der Aufreizung der Kaiferin Wutter zur abermaligen Ufurpa- 
ı der Herrichaft an der Seite eines von ihr erhobenen Gemahls, fowie des 
werſtäudniſſes mit dem verrüdten Gebeon, !%%) der fich für einen Sohn der 
m Bolfe beliebten Theodora aus einer anderen Ehe ausgegeben und bereits 
me, die mit dem damaligen Regime unzufrieden waren, auf feine Seite 
wacht hatte. Er war von Dyrrachium in geiftlicher Kleidung gegen Die 
aptſtadt gezogen, wo er einigen Anklang gefunden, war aber ergriffen und 
das Gefängnig auf der Inſel Dreia gebracht worden, von da ward er nad) 
ı Prinzeninfeln deportirt und nachdem man ihm die Augen ausgerijjen und 


B zeigt. (Bol. Pag. ad a. 855. n. 7. Acta SS. Febr. t. II. p. 566.) Nach Georg. 
a. c. 35. p. 588 und Sym. c. 48. p. 685 ed. Bonn. fanden fid) nad) der Ermordung 
qaels III. Theodora und ihre Töchter bei der Leiche ein. 

©»), So Sym. p. 658. Ham. Cont. p. 731. n. 14. Georg. mon. p. 823. 824. c. 14. 
d Gr. p. 237. 

0) glos aßlor dni ri adelgi, fagt die Cont. Theoph. IV. 23. p. 176. Cf. Sym. 
e. und die And. und oben Abſchn. 2. N. 50. Weber die Würde des Kuropalates vgl, 
h. Malalas L. XVIII. p. 709 ed. Migne. Evagr. V. 1 (ryv gran» Tis avdns du- 
tsöreuutros) Niceph. XVII, 33. Fabrot. in Cedren. II. 913. Damals war das Amt 
bh iehr bedeutend, jpäter war es geringer geachtet und nur noch cine Sinelure. Codin. 
off. p. 184. 185. 

105) Der eine derfeiben, Antigonus, wurde ftatt des Vaters domesticus scholarum 
weszınoc-Fkapyer, Agonyovueros, Ensöraens. Goar in Cedren. Il. 122. not. p. 838 
. Bonn.) Hamart. Cont. p. 732. n. 15. Leo Gr. p. 238; der andere Sohn ward uoro- 
weayo; eis ca duzina Binara. Die Eintheilung des Heiches in neunundzwanzig Themata 
sa if einerfeitö die Legion, audererjeits die Provinz, daher aud) Hezarıxos—provinciales. 
k Goar in Theophan. t. II. p. 483. 484.) ftammt ſicher aus der Mitte des neunten 
irhunderts (Amaril.c. L. IL. c. 9. p. 211. 212.) Conſtantin Porphyrogenitus , der 
ı Ramen mit zrayaara und deyeures (die in den Provinzen garnijonirt waren) erklärt 
dihn are ric Hcens 8 locatione seu positione ableitet, bemerft, daß die Bedeutung 
ı Thema als Provinz nicht fehr alt fei (de themat. L. I. p.11 ed. Bonn. 1840) Michael 
adita erwähnt im Leben Theobor’s (Mai Nova Bibl. VI, II. p. 340. 349. c. 43. 54.) 
> anatolifche Thema wie das von Papblagonien. 

'*) Nicet. p. 225: Znilnnros avdpwnos zas Tas gplvas ur zarv nadedrnxus. Bon 
a nannte Barbas den Ignatius InßoFasilevtor. 

24* 
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die Glieder abgehauen, ſchimpflich hingerichtet. An demfelben Zage wurde de 
Patriarch Ignatius, der vielleicht aus Mitleid fi) des Unglücklichen angenom 
men, als der XTheilnahme an demfelben Majeftätsverbrechen jchuldig, ohn 
nähere Prüfung und Unterfuhung von Michael III. nad) der Inſel Terebin 
thus verbannt. '97) 

Sp mußte der fromme Prälat wenige (ſechs bis acht) Wochen nach deu 
völligen Sturze Theodora's im zwölften Jahre feines Episfopates feine Heerd 
verfaffen; auch die Kirche, auf deren Afyl er gebaut zu Haben fcheint, '* 
ichügte ihn nicht vor der ‘Deportation. Er foll anfangs angefichtS der drohen 
den Gefahr daran gedacht haben, freiwillig abzudanten, um fo einer ſchimpfli 
hen Bertreibung zuvorzulommen; aber die Verficherung feiner Biſchöfe, daß fl 
treu zu ihm ftehen würden, brachte ihn von diefem Gedanken ab, '%9) auf de 
er nachher nicht wieder zurückkam. Bor feinem Abgang in die Verbannmn 
ſprach Ignatius nach dem Berichte des Anaftafins ein Verbot aus, da 
Jemand ohne feine Genehmigung in der Hauptfirche gottesdienftliche Verricht 
ungen vornehme, 19) 

Der Tag, an dem Ignatius erilirt wurde, war der 23. November !' 
857.112) Wohl haben nicht wenige Gelehrte 1?) das Jahr 858 angenomma 
und allerdings fcheint es befremdlich, daß bei jener Annahme die Zeit von 
November 857 bis zum Sommer 860 nur ſchwer mit dem wenigen, von Rile 
ta8 und anderen Zeugen berichteten Ereignifien ausgefüllt werden kann, wiöh 
rend vom November 858 bis dahin diefe leichter aneinander zu reihen wären 
aber abgeſehen davon, daß die ſich ergebenden Schwierigfeiten leicht lösbar find 
fpricht für das Jahr 857 auch der Umftand, daß Ignatius den Quellen zufolg 
nad) eilfjährigem Episfopate, nachdem er ſchon das zwölfte Jahr jeiner Ber 
waltung angetreten, 11%) erilirt warb, aber im November 858 bereit üben 
zwölf Jahre feinen Stuhl inne gehabt und das dreizehnte Jahr feines Episfe 


(0?) Nicet. I. c. Genes. L. IV. p. 9. Sym. p. 668. c. 28. Joh. Skyl. Curop. ap 
Baron. a. 858. n. 50. Lib. synod. Pappi n. 148 (Fabric. Bibl. gr. XI. 417 ed 
Harl.) Zon. Ann. t. III. p. 130 ed. Basil. Theoph. Cont. IV. 30. 31. 

106) Dahin deuten Manche die Worte des Nifetas p. 325 E. 

109%) Auctor de stauropatis n. 1. Mansi XVI. 441, 

tı0) Anastas. 1. c.: Ignatius vero, dum pelleretur, ecclesiam ligavit, ne quisgnam 
absque se in ea sacra celebrare tentaret officia. 

1) Nic. p. 261 B. 

2) So Pag. crit. a. 858. n. 12. 49. Cuper in Actis SS. t. I. Ang. n.643. c.4. 
p. 110. Le Quien Or. christ. I. p. 245. 247. Fleury L. 60. 8.3. t. XL p. 8 ed. 
Paris. 1720. Neander K. G. II. J. ©. 307. II. Aufl. fämmer a. a. O. © 7. 10 
Hefele Conc. IV. S. 464. 

ı's) So Baron. a. 858. n. 49. Hanke l. c. c. 18. 8. 27. p. 281. Henschen 
Acta SS. t. II. Febr. p. 566. n. 83. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 671 ed. Harless. Gie- 
ſeler K. G. II, 1.8. 41. ©. 320. II. Aufl. Dudit Geſch. Mährens I. ©. 158. 

112) Der Libell. syn. n. 150 (Fabric. XII. 418) gibt ihm eilf Jahre, vier Monck 
und zwanzig Tage, das Chron. Niceph. p. 778: eilf Jahre und fünf Monate, Nikletas in 
runder Zahl eilf Jahre, Papft Nilolaus I. duodecim fere annos; aubermwärts (ep. L 
Mansi XV. 161.) per duodecim annos. 
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eo angetreten hätte. Auch das, was wir über die römifche Reiſe des Mön- 
Lazarns oben berichtet haben, '1°) ftimmt volllommen zu diefer Annahme. 


4. Die Erhebung bes Photius zum Patriarchen. 


Mit dem Sturze des Ignatius hatten Bardas und Gregor Asbeftas ihr 
Mes Biel erreicht; ficher waren noch weitere Verabredungen getroffen; aber 
Klugheit rieth, nur langfam und jchrittweife vorzugehen und den faktifch 
digten Stuhl einftweilen noch unbefegt zu laſſen. Mean fühlte wohl, wie 
Hg dies tyranniſche Verfahren durch den angeblichen Hochverrath des Patri⸗ 
jen vor dem Volle ſich rechtfertigen laffe; es kam Alles darauf an, den 
Hoten zur freiwilligen Abdankung zu bewegen, fowohl um völlig freie Hand 
‚der Wiederbefegung feines Stuhles zu haben, als um das Gefchehene mit 
ı Scheine des Nechts zu befleiden; jene Anklage war man dann gerne auf 
eben bereit, und in der That ließ man fie fpäter gänzlich fallen. Ignatius 
t faum drei Tage am Orte feiner Verbannung, als ſchon eine Deputation 


borragenber Bischöfe bei ihm erſchien, um ihn zur Nefignation zu beftimmen. 


felben Prälaten, die dem Patriarchen unmwandelbare Treue und Anhänglich- 
auf die feierlichfte Weife gelobt hatten, boten bei der veränderten Stimm- 
I des Hofes unter Hinweifung auf die ungünftigen Zeitumſtände) und die 
Igen des Widerftandes gegen die Gewalthaber alle Mittel auf, dem unſchul⸗ 
Verdrängten die Unterfchrift der Abdifationsurfunde zu entloden. Aber 
natius ließ fich nicht erjchüttern und wies ein derartiges Anſinnen von fich 

Bald kehrten die Bifchöfe, von mehreren Patriciern und hohen Staatsbe- 
ien begleitet, abermals zu ihm zurüd und verfuchten alle Künfte der Ueber⸗ 
ung, Verbeißimgen und Drohungen aller Art, aber ebenfo erfolglos. Igna⸗ 
’ wanfte nicht; er fah in feiner Vertreibung Fein perjünliches Mißgeſchick, 
bern eine harte Prüfung und ein ſchweres Leiden feiner Kirche, die ftatt fei- 
einen dem Hofe dienftbaren und geſchmeidigen Eindringling zum Hirten er- 
ten mußte; zudem fonnte feine Abbdilation unter folcher Umftänden als das 
ıgeftändnig einer Schuld angefehen werden, von der fein Gewiſſen völlig 
r war. So beharrte er voll Muth und Entjchiedenheit bei feiner abjchlägi« 
I Antwort auch allen ferneren Verſuchen des Hofes gegenüber.) Man 
Ne nachher ihn durch die empürendften Mißhandlungen ®) zur Nachgiebigfeit 





ıs) Bat. N. 66. 

') dıa nv dvesteidar xapar' xunian. Nicet. 

ꝝ Nie. ap. Nansi XVI. p. 225228. Joh. Curop. apud Baron. a. 858. n. 50. 
L —* Pappi n. 148 (l.c. p. 1213. Fabr. XII. 417): rolla, un mxovoddrees, 
P Aapasındess zoos Iyrarıoy noeößsvoduero:. 

) Niletas erzählt diefeiben ausführlich und ber Zeit nach; die Chroniſten geben fie 
pendisriich, ganz mit diefem in Webereinfiimmung. Wir werden die einzelnen Falta nad) 
ttas [päter vorzuführen haben; hier feien nur folgende Aeußerungen angeführt: Gegrg. 
mart. ap. Allat. de Syn. Phot. p. 15: xai Aasaroıs aunniöros vnißale (Bardas 
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zu bringen; aber auch diefe vermochten die Standhaftigfeit des Patriarchen mi 
zu beugen. So mußte man fich endlich entjchließen, auch ohne vorgängige A 
fignation des Ignatius demfelben einen Nachfolger zu geben; eine allzulan 
Sedisvakanz fchien an und für ſich und befonders damals höchſt bedenllich. 

Das ungerechte Verfahren gegen den würdigen Biſchof Hatte alfe beſſen 
Gemüther tief empört: einige Biſchöfe erflärten laut, in SYgnatius babe m 
alles Recht mit Füßen getreten; fie drobten, dem nun aufzuftellenden Patrie 
hen ihre Anerkennung zu berfagen, da fie feinem Anderen anhängen Tönuk 
Der gewandte Kuropalates, enge mit Gregor Asbeſtas und defjen nicht unt 
trächtlicher Partei verbündet, kannte aber die .meiften der mißvergnügten T 
Ihöfe zu gut, als daß ihr anfänglicher Widerftand ihn hätte zurüdichreden Ta 
nen; die Mehrzahl der griechifchen Bifchöfe war feit SKahrhunderten vom He 
für Alles zu gewinnen, felbft orthodore Prälaten hatten jich der willkürlich 
Abfegung ihnen gleichgefinnter und der Yntrufion bäretifcher Patriarchen gefüt 
Durd) argliftige Unterredungen und Zuficherungen 309g Bardas einen Theil d 
Widerftrebenden von der entjchiedenen Parteinahme für den vertriebenen Patı 
archen ab und brachte fie allmählig auf feine Seite. *) Ynsbefondere jel 
heimlich jedem Einzelnen diefer Biſchöfe als den Lohn für die Preisgebung 4 
Ignatius den Patriarhenftuhl verheißen haben, jedoch mit der Bedingung, % 
er zum Scheine vor dem Kaiſer zuerft die ihn angetragene Würde able 
Die ehrgeizigen Hofprälaten gingen auf den Plan ein; aber Michael, von Ba 
das gehörig inftruirt, nahm fie ſämmtlich, als fie ablehnten, beim Worte. 
Eine Treulojigfeit war der anderen werth. ©) 

Längit hatten Michael und Bardas Rath gepflogen ”) über ven Mar 
den man dem Ignatius zum Nachfolger geben follte. Es war vorauszuſehe 
daß die alte Partei des Asbeſtas bei der Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuh 


Ignatium), zagamnsassas env narpeapyiar Eußsalonevos. Die ed. Petrop. p. 735. U 
hat wie bei Leo Gram. p. 240: Aadasoıs ansipoıs xas aynudpoıs vneßaier, wre (mit 
Petrop.) zoındas rapwirnsev. (Wie das Folg. Tod de un nessdirtos zeigt, iR nicht 
itberfeßen: Adeo ut dignitate se abdicaret, fondern, eum in finem ut resignaret, wd 
more für iva fteht.) Anastas. 1. c. p. 3: Bardas adeo eum in insula, in qua erat rd 
gatus, diversis tormentis affecit, ut dentes illius fregerit et continuis laceraret cd 
phis, usque quo se refutare regimen suae profiteretur ecclesine, qua videlicet j# 
praejudieialiter fuerat exspoliatus et ante omnem discussionem penitus denudat 
Weitere Zeugniffe |. unten. 

) Theoph. Cont. IV. 31. p. 194: enei di nal tra; tur dmiöxoner arrilyer ® 
znv diunv noßpe nov dj ovdar xas arogosındaday Erenalouvto xai oUx ef za yirgm 
allov difasdaı nreilovv, alla tie duxindias dvvaroponyrvödas, Toy Fr Touror Tag 
zov dn natev)aßndeis (0 Bapdas) Eyvu xei rovroucg anarn negieldeir nal aluza 
Cf. Anonym. Raderi ad Conc. VII. P. II. ce. 8. n. 1. Mansi XVI 412. 

*) Theoph. Cont. I. e. p. 194. 195. — auctor vitae Michaelis II. apud Alla 
de Syn. Phot. ce. 5. p. 77. 78. Metroph. Mansi 416: Unexlanndar.. 6los Oyeder. 

*) Theoph. Cont. 1. c.: z4s yap ageris ekinunzor, 15 Tic dokns vınaöneren Ipei 
as tavuens audıs innagror, ötı un xalois, all’ Inıkoviec tor Ipvazıor ragedidetl 

‚Nie. p. 229: xas mleisra xa9” davrous Ovozspaneros nal Aüdar zexeunzern Pe 
Anr. Libell. syn. Pappi 1. c.: dv nalarin ouvodor apel]] Roımdäneros, 
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Ihren Einfluß wohl benügen werde; ihre und des Bardas Intereſſen fanden 
ſich bisher in voller Harmonie. Der allgebietende Staatsmann, der den Igna⸗ 
ins für immer vom Batriarchate ausſchließen und jede Hoffnung auf Wieder- 
herſtellung ibm benehmen wollte, ſann darauf, einen Mann an feine Stelle zu 
ſetzen, der einerjeitS ihm nicht entgegen, ja wo möglich in Allem willfährig 
war, amndererfeitS durch hohe perfünliche Vorzüge und glänzende Gaben in 
nem ſolchen Anjehen ftand, daß feine Gewaltthat in einem günftigeren Lichte 
micyien,, das Volf leichter beruhigt und der bei ihm fehr beliebte Ignatius 
ſchneller in Bergeffenheit gebracht werden konnte. Es war bereitS mehrfad) 
barüber berathichlagt worden, vielleicht nur zum Scheine; nad) feiner tiefen 
Menſchenkenntniß hatte Bardas wohl jchon frühe den Dann gefunden, dejjen 
er bedurfte. Es war Photius. 

BHotius war nicht, wie Gregor Asbeſtas, einer entlegenen Provinz ange- 
hörig, Hatte nicht, wie diejer, als Parteihaupt ſich fchon gezeigt; er genoß ben 
Ruf der Drthodorie, war reich und angejehen, dazu dem Kaiſerhauſe verwandt. 
Er hatte die berrlichiten Geiftesgaben, viel Kraft und Energie, fowie ein aus» 
gebreiteteg Wiſſen, wie feiner in feiner Zeit. Er befaß eine feine Weltbildung, 
eine ſehr einnehmende Haltung; feine Studien, die ſich auch auf die Theologie 
erſtreckten, fein Rednertalent, feine Menfchentenntniß mußten ihn in dem ihm 
zugedachten neuen Amte böchft förderlich jein; feine geiftige Superiorität mußte 
anf dem erften Bifchofsftuhle des Reiches in der glänzendften Weife fich offen- 
baren; in ihm fchien ſich Alles zu vereinigen, was man von einer fo erhabenen 
Stellung fordern und wünſchen fonnte.°) - 





®) Genes. L. IV. p. 100 drüdt ſich fehr zurüdhaltend und vorfihtig aus; er nennt 
den Photins im Vergleich zu Ignatius æcrci Te ner vmy Beltıovov Unepregoüvra, zntd Ti 
de 8analovneror. Leo Gr. p. 240 nennt ihn Anyeoraror zavu; diefelben Worte bat 
Georg. mon. c. 26. p. 286. Ham. apud Allat. 1. c. ec. 2. p. 15. 16: loyu xoonorne- 
vor (ed. wie Leo) Theoph. Cont. IV. 32. p. 195 und Cedr. II. 172: Eni nogia zvogınor, 
ter anctor vitae Nicol. Stud.: er’ evlaßeia de ai yyunes roll gnuesouevov: Lonar. 
p. 130 ed. eit: &r Äoyoss orouasröreror; der Mönch Ephrem (Catal. ap. Mai Vett. Ser. 
IM, 1, 236.), der, obſchon Schismatiter, feinen Charakter fehr ungünftig ſchildert, nennt ih 
erden navoügyov xai Ooguraror Mar. Niletas fagt in Bezug auf die oben gejchilderten 
Eigenfchaften des Photius: rarza yap ouvirgerev En’ avra, 1; Eniendesorns Ts gudens, 
7 6movdn, 0 nÄoöros, di’ dv nai Blßlos Er’ anırov obes zada nAlov de mavtow 0 Ts 
delns Epus, de iv zai avto vurtes Aurvos Tepi nv arayvadır Eunelois £öxolarotı. 
Eine gelungene Schilderung gibt Yager (Hist. de Photius. L. II. p. 20): Photius reunis- 
sait en ini les plus beaux | Ka que la nature ait jamais prodignes & un mortel: 
intelligence elevée, profondeur de genie, vivacit& d’ esprit, önergie surprenante, acti- 
vite ineroyable, passion violente pour la gloire et volonte & la fois souple comme 
For et inflexible comme le fer. II avait un goft prononce& pour les lettres, et y pas- 
sait les nuits; il Etait orateur habile, ecrivain achev6 en prose et en vers, parfois 
digne des ceux des anciens temps (!). Il possedait toutes les sciences de son siecle 
et des siecles prec&dents; il y excellait, et personne n' était en éêtat de se mesurer 
avec ini... Joignez & oes merites un exterieur agreable, un maintien grave et mo- 
deste, un air riant, les manitres douces et aisdes, une politesse exquise, enfin toutes 
les formes exterieures, qui attirent et seduisent par un charme inexprimable. Cet 
assemblage de qualites brillantes, unies aux solides, donnait & Photius un ascendant 
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In Photius zeigte ſich fchon frühe Ehrgeiz und kühnes Emporjtreben; ber 
Stolz, der au in feinen Schriften, obſchon bisweilen unter den befcheidenfien 
Ausdrüden und unter forgfältiger Verhüllung, immer erfennbar genug hervor⸗ 
tritt, war eine Schattenfeite feines Charakters, die auch feine eifrigften Bewun⸗ 
derer nicht ganz abzuläugnen vermocdten; e8 fehlte ihm ganz an der chriſtlichen 
Demuth.?) Davon gibt fein ganzes Leben Zeugniß und dadurch erflären ſich 
viele Züge ſeines Charakter; der Biograph des Ignatius, der diefes hervor⸗ 
hebt, '") übrigens feinen feltenen Gaben vollfommen Gerechtigkeit widerfahren 
läßt, Steht darum auch nicht vereinzelt ald unglaubwürdiger Zeuge da. Vom 
Standpunkte wahrer chriftlicher Frommigkeit hat er ohne Zweifel Recht, wenn 
er mit deutlichem Hinblid auf Photius es befonders betont, daß diejenigen, 
welche in jpäteren Zeiten fich als Uebelthäter in der Kirche erweifen, gleich den 
alten Härefiarchen die Mache Gottes empfinden werden, daß Jemand deßhalb 
noch nicht den Gerechten beigezählt werden könne, weil er in unzähligen Schrij⸗ 
ten und durch eine reditgläubige Doktrin Gott zu befennen fcheine, vielmehr 
wenn er Gott in feinen Thaten verläugne, der Verdammung zueile, baß der | 
Schein der Frömmigkeit vor den Menſchen noch nicht gerecht mache vor Gou, 
daß Eigentiebe, Ehrfucht und Habfucht, die Unterdrückung der Unſchuld und die 
Verwirrung der Kirche ſolche Menſchen der Verdammniß anheimgeben, daß ein 
tugendhafter Ignorant um Vieles beifer fei, al8 ein gottlofer ®elehrter. '') 
Wenn auch Photius nicht, wie das allerdings mehrere Zeugen jagen, '”) ſchon 
früher nad) der Patriarchenwürde ftrebte, wenn er auch nicht daran dachte, die⸗ 
felbe fi) auf eine ungefeglihe Art zu verſchaffen, willlommen war ihm biefe 
Erhebung jedenfalls; e8 handelte fi um eine Würde, die nach der kaiſerlichen 
die höchſte im Reiche war und in einem bereit8 dem des Autofrators ähnlichen, 
den des römifchen Patriarchen übertreffenden Hofftaate !?) den größten Glanz 
entfaltete — um eine Würde, die den damit Gefchmückten in fteter Verbindung 
und in regem Verkehr mit den Gelehrten erhielt und ihm ein ausgebreitetes 
Wirken für die Wiffenichaft ermöglichte; fie war in jeder Beziehung eines ehr» 
geizigen Strebens wertb, fie mußte einem emporjtrebenden Manne wie Photius 
an fi nur wünjchenswerth erjcheinen. Aber die Umſtände machten die Sache 


extraordinaire sur tous ses contemporains: il porsedait au plus haut gre le talent 
de se faire des amis, de les attacher & sa cause, et de les y faire persevörer. 

) Jager I. c. p. 21: Que wanguait-il & tant de qualites &minentes? L’ humilite 
chrötienne. Si Photius avait poss&d6 cette pr&cieuse vertu, il aurait pu rendre des 
Bervices immenses & l’Eglise, et faire benir son nom par les sidcles future. Mais il 
&tait domind par un orgueil indomptable, et tourment& par une ambition terrible. 
Tel est le principe des toutes ses diegraces personnelles, et du scandale, qu' il a 
donnô à l’kEglise... Enfin il y avait tout dans cet homme, et twut &tait port& chez 
lui & la derniere limite, taleuts, sciences, qualit&s bonnes et mauvaises. 

10) Nicet. 1. c. p. 229. 232. 

ıt) Nicet. p. 228. 252. Cf. Anast. Praef. iu Conc. VII. Mansi XVL p. 8. 

1) Sym. Anastas. Nic. (j. Abſchn. 1. Note 53.) 

13) Die meiften der von Codinus aufgezählten kirchlichen Würdenträger in ber Um 
gebung des Patriarchen finden wir bereits in jener Zeit. 
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bedenklich; der fittliche Charakter ward auf eine ernite Probe geftellt; unter ben 
damaligen Umftänden forderten Ehre und Gewiſſen, auf diefe Würde entfchie- 
den zu verzichten, da ihr bisheriger Inhaber noch am Leben, noch nicht vecht- 
mäßig derjelben entlleivet war. Daß Photius den ihm angetragenen Pojten 
dennoch annahm, zeigt, daß bei ihm der Ehrgeiz jede andere Nüdficht überwog; 
wenn er auch einiges Bedenken zeigte, fo ging er doch immer auf den ihm ge- 
machten Antrag ein und acceptirte die ihm zugedachte Würde, die ein Schau- 
Hay großer Thaten für ihn werden follte. „Photius wies nicht, wie er follte” 
— fagt der Biograph des Ignatius in gerechter Entrüftung — „die ihm von 
der weltlichen Gewalt auf untirchliche und fatrilegifche Weife übergebene Würde 
von fich; er ſcheute fich nicht, die Frau eines Anderen in ehebrecherifcher Weiſe 
ch antrauen zu laſſen; vielmehr eilte er voll Syubel und Begierde zu ihrer Um⸗ 
armung und rühmte fich feiner Unehre und feiner Schmach.“ '*) 

Uebrigens dürfen wir auch bier nicht außer Acht laſſen, daß in den 
Drientalen das ftrenge Rechtsgefühl der Abendländer nur felten ſich zeigte und 
man in Byzanz gewohnt war, das vom Hofe Sanktionirte als zu Recht be- 
ſtehend zu betrachten '°) und von dem factum auf das jus zu fchließen wenig 
Anftand nahın. Insbeſondere war im Driente längft die Meinung in die Pra- 
ris übergegangen, ein Rechtgläubiger, der fonft tauglich fei, könne erlaubtermeife 
eiten, wenn auch wiberrechtlich, doch faktiſch erledigten Biſchofsſtuhl einnehmen, 
damit die Heerde nicht ohne Hirten ſei und feinen Häretifer als jochen erhalte, 
wie man bei Papſt Conjtantin einft hervorhob; 6) die byzantinifche Kirche hatte 
eine Reihe von Bischöfen aufzuweisen, deren Vorgänger bei ihrem Amtsantritte noch 
am Leben waren; von diefen hatten nicht alle, wie Gregor von Nazianz ge- 
than, refignirt, nicht alle waren kanoniſch entfeßt, wie Neftorius; Arſacius und 
Attikus Hatten die Stelle des Chryfoftomus eingenommen, Macevonius LI. die 
des Enthymius, Johannes Scholaftifus die des Eutychius, Johann VI. die 
des Cyrus und aud) der fromme Gregor hatte den Patriarchenfig von Antio- 
chien noch bei Lebzeiten des von Juſtin LI. vertriebenen Anaſtaſius oceupirt. '7) 
Es gab alſo Beilpiele, es gab Präcedenzfälle, die den Schritt des Photius in 
den Augen vieler Byzantiner als einen minder tadelnswerthen erfcheinen ließen, 
die ihn auch in feinen Augen als einen immer noch zu vechtfertigenden darſtel⸗ 
(m konnten. Bei anderen Anläffen hat Bhotius, wie wir fpäter jehen werben, 
vielfah die früheren Vorgänge der Kirche von Conſtantinopel zu feiner Ber: 
theidigung zu benügen und zu vermwerthen gewußt. Doch vermochten folche 
Gründe nie, bei dem Volfe und bei dem bejferen Theile der Geiftlichen den 
Abſchen vor intrudirten Bifchöfen ganz zu heben, die Gemüther mit einer ge 
waltthätigen Ufurpation zu verjühnen, zumal wenn noch andere Unregelmäßig- 
feiten bei ihrer Einjegung hinzukamen. Das tadelnde Gewifjen aber zu be» 


19 Nie. 1. c. p. 232. 

%) Bol. Zhishman Oriental. Eheredht. Wien 1868. S. 15 ff. 
, 5. oben I. Buch S. 136. 226. 

) Daf. Abſchn. 7. ©. 176. 
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ſchwichtigen, waren folche aus einer verwerflichen Praris entlehnte Gründe ficher 
am allermenigjten geeignet. 

Es ift vielfach darüber geftritten worden, ob und. inwieferne die Annahme 
des Patriarchats von Seiten des Photins eine freiwillige oder eine unfreiwillige 
war. Syn feinen Briefen beruft fich diejer allerdings jehr oft darauf, daß er 
auf jede Weife die Patriarchenwürde von fich ferne zu halten gejucht, aber zu 
ihrer Annahme völlig gezwungen worden fei; das fagt er nicht blos in den an 
den römiſchen Stuhl gerichteten Schreiben, fondern auch in den Briefen an Au» 
dere, namentlih an Bardas, 8) und zwar auch noch öfter in fpäterer Zeit. 
Man kann wohl zugeben, daß er fich einige Zeit gegen die Annahme des Pa: 
triarchates gefträubt, und fich dazu erft drängen und nöthigen ließ; aber einer: 
feit8 war diefer Zwang doch fein abfofuter und phyjifcher, audererfeit$ war er 
feinem Ehrgeize, wenn nicht insgeheim erwünfcht, wenn nicht de Scheines 
wegen von ihn ſelbſt befördert, doch keineswegs unwillkommen; es ſcheint das 
Ganze genau berechnet gewefen zu fein. Die heiligen Biſchöfe der Vorzeit bat: 
ten fich ftetS aus Demuth gegen die Annahme des Episkopates geſträubt; längſt 
aber hatte verſteckter Ehrgeiz die gleiche Demuth geheudelt, um deſto größeres 
Anfehen zu gewinnen. 7) „Die Thatſache ſelbſt,“ jagt Neander,,*") „daß er 
fich gegen die Annahme der Patriarchenwürde jträubte, ift unläugbar; aber in 
diefem Zeitalter der unter den Griechen in dem Öffentlichen Leben der Kirche 
und des Staates vorherrfchenden Unmahrbeit und des geläufigen Formen⸗ 
ipiel3 ?') kann daraus noch nicht erhellen, daß dem Ehrgeize und der Eitelkeit 
bes Photius die erſte Firchliche Würde des griechiſchen Reichs, das Amt der 
größten Macht nad) dem Kaiferthrone, nicht willfommen gewejen fei. Die Larve 
der Demuth diente unter den Griechen damals oft zur Verhüllung des Ehrgci⸗ 
zes und die den Formen des Rechts widerfprechende Art, wie er zur Batriar- 
chenwürde gelangte, konnte ihn defto mehr veranlaffen, diefen Schein zu fpielen, 
um fi) hinterher mit ber erlittenen Gewalt entfchuldigen zu lönnen. Doch 
wenn gleich der Glanz der Patriarchenwürde ihn anzog, fo war Hingegen von 
der anderen Seite Manches, das dieſe anlodende Ausficht ihm trüben, mit Be- 
forgniß ihn erfüllen mußte, wie er felbft in dein Briefe an Bardas dies äußert — 





') 3.8. ep. 6 ad Bardam Patric. p. 70 ed. Mont.: vw’ mv Aallunewvos nai 2 
„go alyvronevos Er)arov, Edvonnovr, narta nällor droiovr, N Tuis wngınondros zai 
PraSoutvos Ovyxativevoy, nagereydivas To Norigor ar dkod Tor toller zas Meir- 
reoruv goorrider xai Nespadımy TOTVYVOIVMEVOG. 

) Ganz ähnlich wie Photius ſchilderte 767 der Gegenpapft Gonflantin in feinem Schrei- 
ben au König Pipin (Codex Carolin. ep. 45.) die gegen ihn verübte Gewalt und das 
Gefühl eigener Unwürdigkeit. 

ꝛ2e) Neander 8. G. IV. S. 592. 593 (II, I. &. 307. 308. III. Aufl.). 

29 Den Charakter der damaligen Byzantiner hat der biedere Shrödh (K. G. XXIV. 
S. 132.) ganz außer Acht gelaffen, wenn er in höchſt naiver Weife darauf viel baut, daß in 
den Briefen des Photius „ein fo Iebhaftes Bewußtſein jeiner Rechtichaffenheit und ein fe 
ftarler Ausdrud von frommen Gefinnungen herrſche.“ Fleury kannte die Byzantiner bei 
fer, wenn er ſchrieb: C’e&tait un parfait hypocrite, agissant en scel6rat et parlaut 
en saint. 
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die Ausfiht auf die mißlichen Verhältniffe, denen er nicht entgehen konnte, 
wenn er unter diefen Umftänden die einem Anderen rechtmäßig zugehörende 
Würde annahm, neben dem Alles vermögenden, lafterhaften Bardas, den er 
wohl fennen mußte; daher kann e8 wohl fein, daß er mit bangem Herzen diefe 
Würde annahm. ALS er fi) dazn entjchloß, hoffte er vielleicht, den Ignatius 
zu freiwilliger Abdankung bewegen zu können.” 2°) 

Ohne Zweifel kannte der einfichtsvolle Photius das Gefährliche feiner 
Situation wohl nur zu gut; aber die Batrlarchenwürde war für fein ehrgeiziges 
Streben höchſt anziehend und den drohenden Gefahren konnte er theils mit 
Entfchloffenheit entgegentreten, theils mit Klugheit ausweichen zu können hoffen. 
In feiner ganzen Manneskraft fich fühlend, jah er fich hier einen großartigen 
Wirfungstreis eröffnet, in dem er feine Beredtſamkeit, feine Geſchäftsgewandt⸗ 
beit, -fein glänzendes Wiffen entfalten, feinen Namen groß und unfterblid) 
machen fonnte.??) Gefahren und Schwierigfeiten reizen einen hochitrebenden, 
energifchen Geift nur defto mehr; aber der feine Lebenstakt findet auch oft Mit⸗ 
tel, fie zu verringern umd ihnen wenigftens theilweife zuvorzufommen. Den un» 
erfättlichen Ehrgeiz verhüllte eine erkünftelte Demuth und Zurückhaltung; feiner 
Sache ficher, drängte er nicht, fondern ließ fi) drängen. So war der Schein 
der Tugend und für die Zukunft die Ausflucht eines erlittenen Zwanges ge⸗ 
wahrt, der Tadel der Uſurpation und Intruſion, wenn auch nicht ganz befei- 
tigt, doch beträchtlich vermindert; für das Weitere: fand Photius in feinem eige- 
nen Geiſte immer neue Hilfsquellen, immer neue Mittel, das einmal Errungene 
auch zu behaupten. ?yreilich rief bier, wie immer, eine ſchlechte Handlung die 
andere nach ſich; das Verbrechen mußte fich durch Verbrechen befeftigen; war 
eine freiwillige Abdanfung des Ignatins, die, wo nicht alle, tod) die meiften 
Verlegenheiten gehoben hätte, nicht zu ermwirfen, fo mußte gegen ihn die Gewalt 
angerufen und ein kirchliches Urtheil auf Depofition provocirt werden; war ein» 
mal das Hecht verlegt, fo konnte er vor den weiteren Confequenzen nicht zu⸗ 
rückbeben. 

Die vom Hofe getroffene Wahl war anfangs geheim geblieben; man traf 
Vorkehrungen, um auch eine formelle Wahl von Seite des Clerus, wenigſtens 
der Partei des Asbeſtas, zu veranſtalten. Bald ward der auserkorene Patriarch 
allgemein in der Hauptſtadt genannt und ſchritt man raſch zu feiner wirklichen 
Erhebung. In ſechs Tagen erhielt Photius, der noch dem Laienſtande ange- 
hörte, alle Weihen bis zur bifhöflichen: am erften Tage (20. Dez.) warb er 
Mönch (Tonfurift) ,**) am zweiten Lektor, am dritten Subdiafon, am vierten 
Diafon, am fünften Priefter, am Weihnachtsfefte (25. Dez. 857) *°) ward er 
zum Biſchofe konſekrirt. Vermuthlich war diefes Feſt auch darum gemählt wor: 
den, weil an dieſem Tage vor dreiundfiebzig Jahren des Photius Onkel, Ta- 
rafius, geweiht worden war. Alle dieje Weihen ertheilte ihm jein Freund Gre- 


2 Bol auch Lämmer a. a. O. S. 9. 

2) Bol. Jager IL. c. p. 21. 

29) Subito tonsuratus fagt daher Nicol. ep. 1. Mansi XV. 160. 
29) Cuper I c.n. 645. p. 110. 
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gor von Syralus, ob unter Afliftenz der mit ihm gleichfalls abgeſetzten Bi⸗ 
ichöfe Petrus von Sardes und Eulampius von Apamea, ift zweifelhaft. *%) 
Dadurch wurden Photius und Asbeſtas, ſchon lange Freunde und in der Op- 
pofition gegen Ignatius vereinigt, noch viel inniger verbunden und die Promo» 
tion des Photius erfchien zugleich als ein eflatanter Sieg der gregorianifchen 
Bartei und als ein Werf des tyranniſchen Bardas, vollbradht ohne Zuziehung 
von Biſchöfen, die erjt nachträglich das Geſchehene betätigen und fanftioniren 
follten. Die AUegalität diefer Erhebung: fonnte feinem Zweifel unterliegen. 
Einmal war der Patriarchenftuhl nicht de jure vafant, was erft durch Tano- 
nifche Entfeßung oder durch rechtögiltigen Verzicht feines noch lebenden Inha⸗ 
ber8 der Fall geweſen wäre; fodann ward Photins plöglic aus dem Yaten- 
ftande zur höchiten firchlichen Würde befördert, was ältere Canones unterjag- 
ten; e8 wurden ganz und gar die kirchlichen, von den Vätern ſtets geforder- 
ten ?7) Interſtitien, die felbjt nach Auftinian ?°) im Falle der Erhebung eines 
Laien mindeftens drei Monate dauern foliten, vernachläßigt. Dazu kam die 
Ordination durch einen von feinem Patriarchen abgefegten, aud in Nom als 
juspendirt betrachteten, ſchismatiſchen Biſchof, der außerdem dem berrichenben 
Brauche gemäß auch nicht kompetent war; der zunächit Berechtigte wäre der 
Erzbifchof von Heraklea geweſen; ??) mochte nun auch diefer Stuhl damals er- 
ledigt fein oder defien Inhaber ſich geweigert haben, diefe Weihe vorzunehmen, 
jedenfalls war es ein Triumph für den ftolzen Syrafufaner, daß er den Gen» 
furen des Ignatius öffentlich Hohn fprechen und den Nachfolger des Patriar- 
hen konſekriren durfte, der gegen ihn fo ftrenge aufgetreten war. 

Die damals in Conftantinopel verfammelten Bifchöfe bewieſen 19, wie 
vorher, fo auch jekt im Ganzen feige und charakterlos. Die meiſten derfelben 
dachten, wie es fcheint, ohne fich weiter um die Anfprüche des Ignatius zu be- 
kümmern, eine fcheinbar Fanonifche Wahl vorzunehmen und beiprachen ſich über 
drei Candidaten; ?) allein fie gaben nach einigen Tagen ihr Vorhaben auf und 


6) Drei Biſchöfe waren jedenfalls zum Weiheaft gefordert. Aus der Rede des Elias 
im Cone. VIII. Act. VI. Mansi XVl. p. 85. 86 läßt fi) Manches gegen obige Angabe 
folgeen (Hefele IV. S. 389. N. 1.). Entſcheidend aber ift diefe Stelle nicht. 

7) gl. Leo Allat. de actate et interstit. ordin. p. 144—161. 

2 Nov. 123. c. 1. 8. 2. Si laicus hoc modo ad episcopatum eligatur, non re- 
pente Episcopus ordinetur, sed primo clericis non minus tribus mensibus connumere- 
tar et ita sanctas regulas et quotidianum Eeclesise ministerium edoctus Episcopus 
ordinetur. Diefe Novelle, obfchon auch int Nomolanon verzeichnet (V oell. et Just. Bibl. 
Jur. can. II. p. 1138. Suppl. ad tit, I. c. 11. p. 832), ward nachher in die Baftlifen nice 
aufgenommen. Anderwärts waren ſechs Donate gefordert (Voell. 1. c.). Es legten aber 
noh nachher Balfamon und der Mönch Malarius auf diefe Novelle großes Gewicht (Allat. 
l. c. p. 105—107.) Alexius Ariftenus (Com. in Nic. ec. 2. Bevereg. Pand. canon. 
t. I. p. 61.) verlangt mit Berufung auf can. ap. 80 und Sardie. c. 10. für jeden Grad 
ein Fahr Zmiichenzeit, wie iiberhaupt die kirchlichen Gefee hierin firenger waren als bie 
fatferlihen. Beide wurden oft bei den Griechen mißachtet, denen auch Leo IX. die Nicht 
einhaltung der Yuterftitien vorwirft. (Allat. 1. c. p. 126—12R,) 

29) S. oben Bud I. Abſchn. 2. R. 1. 2. 

29 Nah Juſtinians Nov. 123. c. 1: mox in tribus personis decreta facere etc. 
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wurden für die Bartei des Photius gewonnen. ?') Fünf derfelben blieben allein 
auf Seite des Ignatius, darunter Metrophanes von Smyrna und Stylian von 
Nenchjaren. 3%) Die entſchiedene Mehrzahl wagte nicht, dem neuen Patriarchen 
ihre Anerkennung zu verfagen; ihr Beiſpiel bewog zuleßt and) die dem Igna⸗ 
tius treu gebliebenen , wenigftens infoweit nachzugeben, daß fie ſich mit einem 
Ichriftlichen Verſprechen des Photius begnügen wollten, worin er gelobte, den 
Iguatius in feiner Weiſe zu kränken, vielmehr ihn wie feinen Vater zu ehren 
und in der Verwaltung feines Amtes nach deſſen Ratbfchlägen zu verfahren, ??) 
wodurch Photius gleichſam als Collega und Coadjutor des Ignatius erfchienen, 
die Legitimität des Letzteren anerkannt und worin die Forderung enthalten ge- 
wejen wäre, dem Schisma des Syrafufaners zu entfagen. Dieſes theilweife 
Nachgeben, das im Ganzen nur ein Akt der Inkonſequenz und der Halbheit 
war, hielten die Bifchöfe für geboten durch die harten Umftände im Angeſichte 
der berrfchenden Tyrannei ?*) und fie glaubten dabei noch immer im Sinne des 
Ignatius zu handeln, der ihnen auch befohlen und an das Herz gelegt, fein 
Rachfokger müffe aus den in feiner Gemeinfchaft Befindlichen (nicht aus den An- 
gehörigen der Gegenpartei) gewählt werben. ?°) 

Photius, der ſich leicht mit feinem Gewiſſen auseinanderſetzte, gab zu 
Allem feine Zuftimmung und verfpradh, was er zu halten weder beabfichtigte, 
noch vermochte. Am wenigften war er feinen Fremd Asbeſtas aufzugeben und 
die Legitimität der Verfügungen des Ignatius anzuerkennen gewillt; er boffte 
damals immer noch, auf die eine oder die andere Art die Abdanfung des Leb- 
teren zu erlangen oder zu erpreffen. Schon zwei Monate nad) feiner Gonfe- 
fration ,„?°) im Februar 858 verlegte er offen das gegebene Wort, ließ den 
Ignatianern die von ihm ausgeftellte Urkunde unter irgend einem Vorwande 
mit Lift wieder entloden, vernidhtete fie fogleich gewaltfam und erklärte, er er» 


ↄ29 Metroph. ep. Mansi XVI. 416 fagt: wavres os dnioxonoe. 

3?) Metroph. 1. c. Stylian. ep. 1. p. 428. 

32) Nicet, p. 233: wore zarpıny anoviusr te Iyvariw Tıunv xal zarte zara 
Povinder avrov dgar nal Ev underi todürov rapalvneiv. Theognost. Lib. Ignat. p. 300 : 
nydir zaga Tov duoy koynr us oinslov rarpog zrearzev. Stylian. 1. c.: undezore zara 
Iyrariov 7 Tijs zar’ autor iepudurns xatıyopiar Ovörndasda. Metrophan.: Kyer dnei- 
voy axarastiaroy nargsapyny 7 unxbre Ay notre nar' autor 7 Tors Abyovras diye- 
08a. Nicol. ep. 11 (Mansi XV. 259. Migne CXIX. 1@6): contra fidem promissam 
contraque tuam professionem, qua pollicitus es, te adversum jam fatum patriarcham 
nallum sinistrum consilium esse facturum. Auctor de stauropatis 8. 2. Mansi 
VL 441. 

2) Libell. Epise. in Conc. VIIL act. U. Mansi XVI. 39. 40. Metroph. 1. c. 
ddi4dn rap Hncr axorrur dıa tiv Tuy xgatovyzur Biav. 

3) Metroph.: va xas ovtw noos Tv Ensivov dıctakır undanus svgedune diagw- 
darıc nr yap Heonidas, Eu is &v Xoro xaß' Nude ixxinoius vnoidaddas na- 
Fpsaprır. 

2) Nicet.: ovrze di nera Tnv yesporoviar dvo ins zapnidov, zas avToc Tovs 
Ögxovs ndrzuneis. Metroph.: uer« Apayv. Stylian: ov naiv To dr uidw. Lib. Ign.: 
za: oure a Hulgas nero Tnv yarpororiav rapnidor (fiimmt ganz mit Niletas überein). 
De staurop. p. 441: xara wezpur. 
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fenne den Ignatius und die ihm treu gebliebenen Wetropoliten nicht als Bi: 
ihöfe an. Bon da an trat die Verfolgung der Ygnatianer ein. ?7) 

Nun entjchloß ſich die immer noch nicht ohnmächtige Oppofition zu einem 
entfchiedeneren Vorgehen. Erfchredt und erbittert durch die Treuloſigkeit des 
Photins in dem Bruche des gegebenen Verſprechens jowie durch die unerbörten 
und unerwarteten Gewalttbaten des Bardas und der photianifchen Partei ver- 
jammelten jich die meiften Biſchöfe der Provinz Gonjtantinopel vierzig Tage 
lang in der Irenenkirche und erklärten endlich den Ufurpator Photius für ab- 
gefegt und nebjt feinen Anhängern exkommunicirt. Viele der Prälaten äußerten 
auf diefer Synode, fie würden fich felbft anathenatifiren, wenn fie je‘ den Pho- 
tins anerfennen würden. ?°) Wahrjcheinlich beichloffen fie auch Schritte bei 
Michael III., um die Reftitution des Patriarchen Ignatius zu erbitten und es 
mögen auch Andere im Sinne diefer Prälaten ſich ausgeſprochen haben. ?°) 

Photius wankte nicht; fofort verfammelte er im Einverftändniffe mit Bar⸗ 
das ein Gegenconcil, um mittelft desſelben ſich den Schein der Legitimität zu 
verfchaffen, in der Apoftelfirche. 1%) Hier ließ er durch feine Anhänger den ab- 
wefenden Ignatius, der nicht einmal gehört wurde, abfegen und anathemati- 
firen, nahm die zu ihm tübertretenden Bifchöfe als Freunde und Brüder auf 
und erflärte die wiberftrebenden für ebenfalls deponirt. ?') Bereit bier erfolgte 
die Verurtheilung des Ignatius auf Grund der Ausfagen von falfchen und ver- 
dächtigen Zeugen; ??) es war das ein Vorſpiel der nachher auf einer größeren 


27) Metroph. Styl. Nic. Auctor de staurop. I. c. Sym. Mag. c. 32. p. 671: èc 
net ollyas nnlpas Äntei To idıozyeıpov avzoV ypdapa, ONEE TTPOS Tovs aıtponolitas 
erroindev.. ws Biber ideiv Ts dv avro Boviöneros. vi di Tod Duziov Tor astiyupe 
roũ xgaroürzus avzory nAdlasres Tor yapınr aviönadew,, Or xal yeıpmöaneros Dertıos 
eis kenra zatlxoye Adyayı ovre vVuäas ovrs tor Iyvarıov Eniöononov Eyw. 

3), Metrophan. 1. c. Mansi XV. 513—546. 

29) Anastas. Il. c. p. 4: Coeperunt nonnulli metropolitani antistites ac inferioris 
sacerdotii vel laici, pontificis suis tormentis compatientes, dejectionemque dolentes 
rectorem sibi proprium reddi magnopere clamitare. 

0, Diefe Kirche neunen Niletas, Metrophanes und Stylian; der Verfaſſer des Libellus 
synodicus des Pappus nennt die Blachernenlirche. 

) Nicetas p. 233. 236. Metroph. 1. c. Stylian. p. 428. 422. Anastas. 1. c.: (con- 
gregavit) Concilium quorumdam Episcoporum adulatione sibi vel timore faventium 
et eumdem Ignatium deposuif et anathemate perculit, populum ab eo per hoc tam- 
quam a damnato scindere sperans. Libell. synod. n. 149: xai ovradgoisac zornper- 
oulvuy £&v Blayiprass Gvridgsov nadaspei ulv Tor (add. un) raporra Tor adızar'nevor 
aus TOUS Anapvyovaulvous xaFvrorgaypas Tols Tovnpois arrov veruadı xal Ts xosvuriac 
ayriyeodas raöns xaxovpyias sipyadazo natayuyın, Arpeopisac Erda xal ws EBovlero, 
Nicol. L ep. 7. p. 179: Congregavit Concilium et una cum sequacibus suis depoeitis, 
et damnatis, excommunicatis et anathematizatis et aliis sine sedibus, atque cum his, 
a quibus vel ille irregulariter et illicite provectus fuerat vel quos ipse temere ac inde- 
bite provexerat (vgl. noch über die Theilnehmer ep. 8. p. 192. C. 194 E.) contra.., 
Ignatium depositionem facere et anathema dicere ausus est. 

12) Nicol. ep. 2 ad Mich. a. 860, p. 162: Concilium a vobis Cpli congregatum.. 
ab institutis supradictis manum considerationis suae reflectere non trepidarvit...... 
Quod quam sit reprehensione dignum ete. ©. unten Abfchn. 6. N. 59. 


. 


383 


Synode auf gleiche Beweismittel hin erfolgten Berdammung; auch hierin riß 
das Unrecht wieder zu einen Unrecht fort. Diefe Synode fcheint längere Zeit 
gedauert zu haben; der Schluß derfelben erfolgte wahrſcheinlich im Spätfommer 
oder Herbite *?) 858. Sicher aber ward die Synode nicht erſt 859 gehalten; **) 
die Verfettung der Ereigniffe läßt das nicht annehmen. Die Wppellationsfchrift 
des Ignatius an den römiſchen Stuhl jagt ausdrücklich: „Noch waren nicht 
vierzig Tage feit der Weihe des Photins verfloffen, jo ſprach er öffentlich über 
mich die Abſetzung aus und anathematifirte mich in meiner Abwefenheit.” Es _ 
bezieht fich das auf die erfte Erflärung des Photind nad Vernichtung der zu 
Gunſten des Ygnatins ausgeftellten Urkunde, woran fi) die Synode der Igna⸗ 
tianer bei St. Irene ſchloß, die wiederum die Gegenfynode in der Apoftelfirche 
hervorrief. 

Höchſt wahrſcheinlich hat dieſe Synode auch den Conſekrator des neuen 
Patriarchen, den Gregor Asbeſtas, und deſſen Gefährten für vollkommen gerecht⸗ 
fertigt erflärt; *°) jedeufalls war er ſammt feinen Parteigenoſſen eine der Haupt⸗ 
perfonen des Concils, das feiner Mache gegen Ignatius dienen mußte und von 
da an war die unterbrüdte Faltion die Unterdrüderin geworden. 

Ignatius hatte noch immer viele Anhänger unter den Geiftlihen und Laien 
für ſich; Bardas aber fuchte die Anerlennung des Photius mit allen Mitteln 
des Despotismus zu erzwingen. In dem Maße, in dem die Hoffnung ſchwand, 
Jgnatius werde ſich zu der ihm angejonnenen Abdankung verftehen, mehrte fich 
die Verfolgung feiner Anhänger; fie ward immer beftiger und graufamer. So 
fehr auch die bald näher zu betrachtenden Briefe des Photius dafür fprechen 
fönnen, daß er von jeder direkten Betheiligung an dieſen Gewaltaften freizu- 
fprechen ift, fo fcheint er doch, obfchon er öfter abwehrte, oft für Verfolgte Für- 
bitte einlegte, ihnen nicht immer ganz fremd geblieben zu fein; nicht blos Ni- 
letas, fondern die meiften Zeugen und Berichterftatter beſchuldigen ihn der Ur, 
beberfchaft diefer Verfolgung *%) und zudem macht es die öfter wechjelnde Halt- 


*) Da Ignatius noch in Mitylene war, fagt Nicetas p. 233. Dahin warb Ignatius 
im Anguſt 858 gebradt. 

29) So nehmen mit Baronius und Manſi fat Alle an, auch Yene, welche die Eonfecra- 
tie des Photins auf 857 ſetzen. Migr. J. B. Malou in der Vorrede zu den Werfen des 
Bhotins in Migne's Ausgabe fett die Erhebung des Photins ebenfalls auf 857 und jagt 
damı: mox in ecclesia S. Irenes Episcopi convenere; gleidywohl follen aber beide Con⸗ 
cifien 859 gehalten worden fein. Stylian und Metrophanes jagen beftimmt, daß die Synode 
in der Apoftellirche nicht lauge nach dem Bruche des für Ignatius ansgeftellten Berjprechens 
gehalten ward; dieſer erfolgte aber nicht ganz zwei Monate (vierzig Tage) nach dem 25. De- 
kmber 857. 

5) Nicol. I. ep. 8. p. 226. 227: Syracusanus Gregorius se gloriatur absolutum. 
ie er Iosgejprechen worden war, darüber hatte man in Rom nichtS gemeldet. Bon Petrus 
(son Milet, dann von Sardes) fagt Photius ſelbſt Collect. et Demonstr. ed. Fontani 
(Delieise eruditorum Florent. t. I, II. p. 78): Ilireov xov Muiltov (Cod. Mon. Meir- 
vor) xadaspsdlrza Uno Tod aylov Medodiov ov kovor ddırasusaner jnais, alla 
uni ter Zapdimr unsponolieny nenosyraper. Bei Niletas wird er ftet3 als Biſchof von 
Barbes, im Anfange anticipationsweife, bezeichnet. 

*) Libell. Episcop. in Conc. VIII. act. II. p. 383—40. Nicol. ep. 7. p. 179: vio- 
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ung bes Bardas wahrſcheinlich, daß er nicht ſtets mit der gleichen Tyrannei 
verfuhr und nicht Überall die Initiative zum Mißhandlung der Ignatianer ergriff. 

Die erften zwei Monate nad) der Weihe des Photius waren ruhig vor- 
übergegangen; man fdhien die Gegenpartei einigermaßen befchwichtigen zu wol: 
fen; aber feit dem Februar 858 wurden mehrere Ignatianer eingeferfert und 
ſchimpflich mißhandelt; man fuchte durch Schmeicheleien und Lieblofungen, durd 
glänzende Vorfpiegelungen und Berbeißungen von ihnen gravirende Anklagen 
gegen ihren Bifchof zu entloden, was aber ohne Erfolg blieb. Nun folite ge- 
gen Ignatius ſelbſt eine Unterfuhhung wegen Hochverrath eingeleitet werten; 
auf der Inſel Terebinthus fuchte man mittelft der Folter von feinen Dienern 
Stoff zu Anflagen zu erprefien; auch das war em vergeblidies Bemlihen. 
Ignatius felbft wurde auf der Inſel durch fortgefettte Mißhandlungen bedrängt, 
um ihm die Abdankung abzunötbigen. * Er ward bierauf nad der Inſel 
Hieria gebracht, dort in Ketten in einen Ziegenſtall eingefperrt, danıı kam er 
nad) der Prometusvorjtadt, wo ihn der Hauptmann Lalafon auf jede mögliche 
Art bedrängte und unter Anderem fo heftig fchlug, daß er darüber zwei Mahl⸗ 
zähne verlor. *) Sodann wurde er nah Numera, einem ehemaligen, von 
Herallius zum Gefängniffe eingerichteten PBalafte, gebracht und im Kerfer mit 
Ketten belaftet; endlich im Auguft 858 ward er nach Mitylene gefchleppt. **) 
Oft ließ man ihn ohne Speife und Trank; °%) feine robufte Geſundheit aber 
erhielt ihn am Leben; nichts konnte ihn zur Unterzeichnung der Abdankungs⸗ 


lentus, rapax et sceleratus adulter. ep. 11. p. 260: usque in praesens ecclesiam Dei 
diversis persecutionibus impugnare non desinis, Libell. synod. Pappi n. 149: &erzsss 
vvv Rapa Tovs.. xavovar TuV Opörov dnılaßonewvos orx EöToiyes TW Njövzadas, olsmıg 
oMosnder, all eis Hvaoy nırjdas Toy auUTozparoga nera nvgia dera dkopile.. 
tor addov Iyrazıor. Glycas P. IV. p. 544: ai! dvrsüder oroı nal 0004 EBlndn der 
vois apa Dwzlov 6 Iyrarıos, iv’ Inuy paveln napastovnevos, ou Eözıv sineir. Constant. 
Manass. v. 5145. 5146. p. 219. 

) Nicet. p. 233. Stylian. 1. c. Sym. p. 668. c. 28: dv ri now , Tegaßirßon, — 
etalaszwgeiro, uvpla za xaseny npos TO Rapausnlasda: irrondver. 

“8, Nicet. |. c. Sym. I, c.: zira gipovoıw avror eis tor "Iepiav dbönov za unte- 
xAslovder eis uavdgav aiyur eira eis ra Ilpouovsrov (Nic. IIpourfjrov) ayayorrıc Adur 
© Aalaxay zois danianacs Tas Osayovag aurou Ovrsdlaser, dc Hvo nvlous aurou dem 
sei. Libell. Episc. 1. c. p. 39: Nonne dentes ejus radicitus evuleit, faciens eıum im 
facie percuti? Nonne pedes ejus ferreis vineulis munivit? ete. Glycas L c: awagin- 
Tovös yap avrov tous odortas. Manass. v. 5149. 5150. p. 219. 220. 

‘*, Sym. 1. c.: eira uoxie Gsdyps ardgoporp Tous nodas nposnludantes dv mund 
sioxti xas Or; narkxisıdav, nal mer’ Oliyas migas eis Ta Novuspn Gednpodisnsen aad- 
eiokav. Exeider eis Mirvinenv vyv 970609 Tourov Ekugısav. Nicetas 1. c. Die anderen 
wie Theoph. Cont. IV. 31. p. 194. Cedr. 1. p. 172. Zon. III. p. 130 ed. Basil. Giy- 
cas 1. c. Manass. v. 5151 seq. laflen den Ignatius vor der Verbannung nad Diimiee 
in das Grabmal des Eonftantin Kopronymus eingefchloffen- werden; nad) dem hierin mohl 
genauer unterrichteten Niletas fiel das fpäter vor oder es wäre, was kaum anzunehmen, 
zweimal gefcheben. lieber Rumera f. Bandur. Imp. Or. t. I. P. I. p. 9. 

6°, Theoph. Cont. IV. 30. p. 193: iva zov duuor za vuv divar rapd zas Tas dr 
yñe roũ ardeos extadus Te xai baßdıonevs ab Tor nad ulov To dena want 
zanyas. 
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urkunde bewegen. „In der Zuverficht des Glaubens, in dem Berwußtfein feiner 
Unſchnuld und des Rechts wollte er fi vor der Gewalt nicht beugen.” °') 

Richt befier, ja vielfach noch ſchlimmer erging es den Freunden und An- 
hängern des entjegten Patriarchen, von denen Viele fih erft nach Drohungen 
und Mifhandlungen der neuen Ordnung der Dinge fügten. °) Metrophanes 
von Emyrna und andere Bifchöfe, die an der Synode bei St. Irene Theil 
genommen und von benen einige dem Photius in's Ungeficht widerftanden, 92) 
wurden zu Numera in einem feuchten Gefängniffe eingefchloffen, wo fich gleich" 
zeitig auch Sygnatius befand, der Zeuge ihrer Leiden fein follte, damit er befto 
leichter zur Abdankung bewogen werde. Die Belenner trugen muthig die harte 
Gefangenſchaft und tröfteten fich mechfeljeitig, von dem Beifpiele des ſtandhaf⸗ 
ten Batriarchen ermuntert. Nachher, als diefe Mafregel nicht den beabjichtigten 
Erfolg Hatte, wurden die gefangenen Prälaten an verſchiedene Orte exilirt, 
während der Patriarch nach Mitylene gebracht ward. 5%) Diele der Renitenten 
waren mit den gemeinften Berbrechern in den gewöhnlichen Gefängnifien einges 
lerfert worden uud oft ohne die nothwendigften Lebensbedürfniffe gelaffen; 
Mehrere wurden ihrer Güter beraubt, gegeißelt und gefoltert, zu harten Skla⸗ 
ven» und FSrohndienjten verwendet, oder graufam in dag Elend geftoßen; Eini⸗ 
gen wurden die Glieder verftümmelt, Anderen die Zunge ausgejchnitten, wie 
dem Priefter Blaſius (U. Baftlius), der laut feinen Abſcheu gegen das an 
Ignatius verübte Unrecht und feine AUnhänglichfeit für den ſchwer verfolgten 
Batriarchen bezeugte. °°) 

Mit folhen Graufamfeiten wollte Bardas ſowohl die Abdankung bes 
Ygnatius als die Anerfennung bes von ihm eingefegten Patriarchen durchjegen 
md erzwingen, ohne daß er fein Ziel erreichte; der Unwille und ber Mißmuth 
ws Volkes von Eonftantinopel ward täglich größer und die Schuld von allen 
riefen barbarifchen Mafregeln fiel auf Photins zurück, zu deffen Gunften fie 
m das Werk gefegt wurden, felbit wenn er auch den mächtigen Kuropalates 
sicht dazu inftigirte. 

Sei es, daß die öffentliche Meinung ihn erfchredtte und das Uebermaß der 
Tprannei ihn um die Erhaltung feines Anfehens beforgt machte, fei es, daß 
ine beſſere Negung, ein Gefühl des Mitleids, der Nächftenfiebe, der Menſch⸗ 
ichfeit ihn dazu bewog, fei es ans Politif oder aus innerftem Drang des Her- 
ins, Photius Magt in einigen, noch im Jahre 858 an Bardas gefchriebenen 
Briefen bitter über deſſen Sraufamleiten und betheuert, er babe fich alle Mühe 


sn Neander a. a. O. ©. 595. 

ss) Cedr.: Inador dt zas zolloi allos Tuv Insönoner Ta Mapanındia Ta nal eigen, 
wi un noköxovzo Tois yıronkrors, und’ allov dikasdas dıaßoovneros, xdy al cs yirnzas“ 
us unerdörzes ol uiv anulais, oi di vnooyioesıs alnovds to ToV Bagda Belinarı 
vg. A . j 

29 Metroph.: zn» ragaronlav avroü nidykauey xara mpocwror. 

s‘, Metroph. 1. c. Sym.: xas tous unzgonolssar dv gulduax allor allayov du- 
meerLdar. 

55) Libell. Episcop. in Conc. VIII. act. II. (Baron. a. &ö°. n. penult.) Nicet. L. e. 
lichael Syncell. 1. c. Zonar. 1. c. | 

Hergentöther, Ghetine. 1. 25 





gegeben, fo viele Unglüdliche zu retten, ohne je etwas erreichen zu fünnen; er 
droht fogar, wenn er durchaus nichts mehr ausrichte, fo müſſe er fein je 
mübevolfes Amt niederlegen und ſich in die Einfamfeit zurüdziehen. Doch höre 
wir ihn darüber felbft. 

In dem erjten diefer Briefe, den die eben nach Nifetas berichtete grau- 
fame Verſtümmlung des Priefters Blaſius veranlapt, °°) ſchildert Photius feine 
ſchweren Seelenleiden und den Schmerz, den ihm die Nichtbeachtung feiner Bit⸗ 
ten von Seiten des Bardas bereite; er feheint fo ganz das Gewicht der jchwe 
ren Bürde zu fühlen, der er ſich bei der Uebernahme des Patriarchats unter: 
309, fo ganz von dem Gefühle trauriger Ohnmacht überwältigt, in die ihn 
feine Abhängigkeit von dem tyrannifchen Höfling verfett, deſſen bloßes Wer: 
zeug er hatte werden follen. Er fehreibt: „Ich habe es wohl gewußt, auch be 
vor ich es durch die Erfahrung gelernt, daß ich ſowohl der erzbifchöflichen 
Würde als auch jedes Hirtenamtes unwürdig fei. Deßhalb habe ich auch nur 
mit dem äußerften Widerftreben mich zu der Annahme diefer Würde hinzichen 
und nöthigen laffen. O hätte mich nur lieber der Tod ereilt oder vielmehr wor 
diefem unerträglichen Zwange bewahrt!) Dann würden nicht fo große md 
furdhtbare Uebel gleich ſchäumenden Wogen tagtäglich meine arme Seele übe 
fluthen, deren Vorausficht und Erwartung (denn die menfchlihe Natur ift ftart 
darin, zufünftige Widerwärtigfeiten vorauszufehen, zumal wenn es fich um de 
eigene Sache handelt) damals mich erfchütterte und fi) meiner bemächtigte;**) 
von diefen gequält und übermannt, weinte ich, bat und flehte; ich Hätte Tieber 
Alles gethan, als mich den Stimmen derjenigen, die mid) ertoren, Die mir Ge⸗ 
walt anthaten, zu fügen, ich flehte, daß der Kelch fo vieler und fo vwielfacer 
Sorgen und Trübfale von mir hinweggenommen werde. Jetzt bin ich burd di 
Ereigniffe felbjt belehrt und von meiner Unwürdigfeit überzeugt worden; jeg 
drückt mich nicht mehr die Furcht vor dem zu erwartenden Uebel, fondern ber 
Schmerz über die empfangene Wunde felbft, damit Schluchzen, Seufzen mm 
verzmeiflungspolfe Hilflofigfeit.. Wenn ich nämlich Priefter fehe, die, wer fe 
immer fein mögen, alle wegen eines einzigen Fehlers leiden müffen, wenn ih 
fehe, wie man fie ſchlägt, in Feſſeln legt, in jeder Weile mißhandelt, ja ihne 
die Zunge ausfchneidet (Gott möge mir meine Sünden verzeihen!), wie ſoll ich 
da nicht die Geftorbenen für glüdlicher halten, als mich, nicht die mir aufer- 
legte Laſt als eine Strafe meiner Sünden anfehen?°?) Ein Menſch ohne Mit- 


se, ep. 6. p. 69 seq. ed. Montac. (L. I. ep. 6. p. 624 seq. ed. Migne) Bag 
AayiöTpw, rargısio nal zovponaldtn repi ningexoü (tovV Bladiov) xıvdvrevdartoc. 

7) "Hıder dyu, nal go Ts neigas, avakıoy davzov (l. duavror) ani Tov apzeps- 
Tod Baduod xal vis Momarntınjs dyzspıideos dem TovTo yap Ayonevos as dixumeei 
aneducaitovs npos taura, ws elde Hararos me Ins Tore ngoßolns, uallor da us age 
enrov Blas zpoarnpnader! 

**) Ov yap dv Tobovrwr nal tnlxortwy xaxuv nunara nv dunv nad Enaadenr de 
narıkov inumlvlorra Talasar vuxijv, ů⸗ n Ünik xain zgosdoxia ... dvsverapassi pt 
Tore nal Ouvioyer. 

5%, Ihid. p. 70: üre yap iepeis, onoioı Ay xui sie, dnov narras dmi dvi rraispets 
Ra0zoVTus upW, TUnTonlvors, Önneveulvons, gavkssonlvous, av yladday ÜxTenronires 
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tel und ohne Beſchützer, ja fogar ohne den vollen Gebrauch feiner geiftigen 
Fähigkeiten (was doch eher Mitleid als Unwillen verdient), hat zugleich jo viele 
ſchwere Mißhandlungen erlitten: er ward verfanft (als Sklave), gefchlagen, ein⸗ 
gelerfert, und man bat ibm — was feinen Troſt mehr zuläßt — bie Bunge 
ausgefchnitten, und diefer Menfch war mit der Würde des Prieſterthums beflei- 
der!) Für ihn habe ich öfter Fürſprache eingelegt, oft und dringend für ihn 
gebeten, und doch habe ich Thörichter nichts als Worte gleichgiltiger und ge» 
fühflofer Gefinnung für ihn erhalten; es wiffen es die, welche zugegen waren, 
und wofern fie es vergeffen haben, Gott bat e8 nicht vergeifen!®!) Wenn ich 
nun in fo augenfälligen und offenbaren Dingen fo getäufcht und dem Gefpötte 
Preis gegeben werde, was für eine Hoffnung bleibt mir übrig für das Unge⸗ 
wiſſe? Wie fol ich ferner Fürbitte einlegen für deine und des Volkes Sün- 
ben, wie diefe fühnen, wenn ich, auch nur für diefen Einen bei dir fürbittend, 
fo ſehr meine Erwartungen betrogen fand? Ich fehreibe das unter blutigen 
Thränen.*) Bei dir fteht es übrigens, Daß dieſes mein Schreiben enttweber 
blos das erfte oder zugleich auch das legte an dich fei. Denn ich fage es im 
Angefichte des Herrn, wenn es deine Abſicht fein follte, meine fo gerechten Bit» 
ten und Ermahnungen unberüdfichtigt zu laffen und verächtlich zurückzumeifen, 
wenn jenem Unglüdlichen Feine Linderung und Zröftung, ſoweit es noch bei 
ihm möglich ift, zu Theil wird, fo werde ich nicht mehr ſchreiben, noch dich 
fonft irgendwie beläftigen, ſondern ich werde ftillfeäweigen, indem ich für mich 
jelbft forge und mein unglückliches Loos beweine. Denn wenn ich zu ben täg⸗ 
lichen und von Außen berrührenden Wiberwärtigfeiten und Unfällen auch noch 
meine arme Seele verlieren follte, dann wäre ich wohl der unglüdfeligjte aller 
Menichen.” 

Ebenſo fagt uns Photius in einem anderen Briefe an Bardas, worin er 
für den Sekretär Chriftodulos bittet, der in der Trunkenheit jich einen unan⸗ 
ſtändigen Scherz gegen hohe BPerfonen erlaubt Hatte und bereitS dafür 
granfam gegeißelt und verftümmelt worden war, und werin er zugleich das 
ſſirchliche Aſylrecht gegen eine weitere Beitrafung geltend macht, fehr beftimmt, 
daß er fehr oft mit feinen Bitten nicht durchdrang und in feinen Hoffnungen 
ſich vielfach getäuſcht ſah. Er wolle, fagt er hier, das Seinige thun, auch wenn 
er nichts ausrichte und vergebdis ſich bemühe. 89) 





(veisas, zupis, tür anaprınv fν , Us 0ov naxagldw Tous Terelsvrnuutas Unio dus; 
Rus 0v To @ogzior ro Inıtediv nor ovx eis Eleyyov Toy ducv anapennarwy Aoyidonas; 

*) To anapauvöyTor, anerundn Tv yAcödar, nai TalTa deguWörımy YopWv. 

* vnig od nollänıs dnglößevoe, unip ou nollanıs ddvöunnoa, Unde 00 0 narasas 
iys nal Innara aradılar Maßor, ai 03 Idovres Enlorarras al di xal ansladorte 
este, To Heioy ovx anelddero, 

6), Tavza danpvar ainarı Iypaya. , 

%) ep. 4. p. 68: IIpeoßela ünig Xpssrodoviov aoyzpntıs awduvevsarroe. Ei di 
vor öringos siras dokw nal Keperros To gelardpwnor, alla Toye dnavrod rosiv ode 
aylfunas, Fius niv eis adea Hipwr zal uarıy rossr (Tavra yay ne Aoyilcödas zo nol- 
aus dıanapreiv vis Einidos napeoxsradıv) 0060 d’ eis dunv löyuv ixe, Tu zplor nr: 
ger. (Migne L. 1. ep. 5. p. 621.) 
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No wichtiger iſt ein anderes, fpäteres Echreiben des Photius an denfd- 
ben Kuropalates. °*) Darin Hagt er in fehr trüber Stimmung über feine eige 
nen Leiden, die täglich größer würden. Wolle Jemand fi) einreden, daß dieſe 
ihm gegen den Willen des Bardas zugeftoßen, jo würde ber Umſtand, daß die 
jes geichehen, während Jener volle Macht und Gewalt babe, ihn leicht eines 
Anderen überzeugen.) Daß zu feinen fchweren Wunden noch neue Hinzuf- 
men, fei vielleicht für feine Armfeligfeit geziemend, nicht aber für das Mitge⸗ 
fühl und die Neigung, die Bardas für ihn an den Zag gelegt. Er fei ge 
täufcht, befchimpft, entehrt, mißhandelt, von Nachftellungen umgeben; °®) er babe 
wohl feine förperlihen Leiden, aber defto mehr geiftige zu beftehen; °7) förper- 
liche Schläge und Mißhandlungen feien Allen augenfällig, feien eine ftarfe Rüge 
für den Beleidiger felbjt und eine reihe Duelle des Troftes durch das Mitge 
fühl derjenigen, welche fie mitanfehen und betrauern, während Mißhandlungen, 
die zunächſt die Seele berühren, der Mehrzahl verborgen bleiben, deu Beleidi- 
ger mehr freuen und von der Neue zurädhalten, den Beleidigten aber viel 
mehr aufreiben, wenn fie ihm immer auch einen größeren Lohn verfchaffen. Es 
feten dieſe geijtigen Leiden um fo tiefer und fchmerzlicher, als fie den damit 
Behafteten des Mitleidens der Anderen, die fie nicht wahrnehmen, beraubes 
und durch die Seele auch der Leib von Krankheiten ergriffen werde. 

„Solche Leiden,“ fährt er fort, „habe ich für Chriftus und Die göttlichen 
Geſetze ſchon vorber erbuldet; ich danke Gott, der eben darum, weil diefe Zrüb- 
fale verborgen bleiben und fo feinen Ruhm eintragen, mir den Lohn vergrößert. 
Ich wußte wohl, daß ich Solches leiden würde, jobald der Kampf begonnen; 
ich erwartete auch vor dem Leiden und vor dem Kampfe, (woferne ich nicht de 
Wahrheit fage, fo ſoll mich noch fehwereres Leid heimfuchen als das bisherige!) 
ich hoffte, ich erwartete, fag’ ich, was ich litt; gleichwohl betrübt es mich, das 
mir gerade von folhen Männern das Leiden bereitet wird. *°) Mein Ende 
von Gott vorbeftimmt und ich nehme freudig den Kelch an, wie er immer be 
Schaffen fein mag; ich werde nicht unwillig über das, was ich leide, ich trage 
fogar Verlangen nach dem, was ich noch ferner leiden joll, wenn es mir au 
unmöglich ift, ohne Schmerzgefühl e8 zu leiden. Denn die menschliche Natur 
kann ihrer ganzen Befchaffenheit nach nicht leiden ohne das Gefühl des Schmer⸗ 
3.8. So denke ich über die Leiden, die mich heingefucht haben und noch ferne 
heimſuchen werben; diefe Gejinnungen glaube ich hegen zu müflen. In dir aber 
hätte ich den Rächer gegen die Beleidiger, nicht aber den Urheber der Beleidig 


““) ep. 3. p. 65—68 ed. Mont. (MigneL. I. ep. 4 p. 617 seq.) 

6) p. 65: mai el zus esödein, un xara yrvauyy Ver Tavza Ovanedair jpiv, alla 
ya 10 vuuv Ekuvsasortwr xai iöyvorzwr tautn radyer Nude, enei vouso Riine, ed 
ar neransıödein. 

°*) jbid.: Ilageloyisdnuer, dEvßpiodnner, nriuwönuer, danpeasönede, drporlir 
onıda. " 

7) ibid.: Ada zinyas on dlaßouer Elaßoner, nal To Yalezarepor, ovx dniöuae 
roſß. ..... elaßoner ninyas ini wuynv arziv, di’ 79 nal To Odna vodp naoziseran 

66) Junovuas di nalywr Uno ToswrTur. 


389 


ungen zu finden gewmünfcht. *”) Aber ich Tann weder dem, was ich Teiden muß, 
entgehen, noch den Wunfh und die Meinungen Anderer umwandeln wider 
isren Willen.” 

„Solche Leiden hatte ich vorher erduldet. Aber als ob noch ein Uebel fehlte, 
wird noch eine andere Art der Kränfung und Mißhandlung erfonnen und es 
werden meinetwegen Andere mißhandelt. Mit Hunger wird der Clerus ge- 
pemigt und faft den Hungertode geweiht, und zwar die Ungefebenften der Un- 
tergebenen, damit fie, indem fte fich erinnern und es ausfprechen, daß fie um 
meinetwillen dieſe Trübfal erleiden, Schmah und Fluch über mein Haupt 
berobrufen mögen. ?”°) Ich will nicht davon fprechen, daß mir in fargem Maße 
das Zugehörige zugetheilt wird, daß die Hälfte meiner Yurisdiktion mir 
entzogen ift; trefflich handeln die, welche fie mir entziehen und eine fünftliche 
Berfolgung gegen mid) erjinnen und erregen. ”') Wenn fie in der Abficht, mei- 
nen Wunfch zu erfüllen, ven nämlich, daß ich von diefem Joche und diefer Laft 
befreit werde, alfo gehandelt haben (denn vielleicht wollen fie nur mit mir ihr 
Spiel treiben), fo bin ich ihnen dankbar für das, was fie mir geranbt; fie be- 
väben mich aber wegen deifen, was fie zurücklaſſen, und indem fie langfam 
vrſchreiten zum Raube des noch Uebrigen, kränken fie mich noch mehr; ganz 
pie jene, welche denjenigen, den fie dem Untergang weihen wollten, halbtodt 
md halbzerſchnitten zurücklaſſen, weit mehr ihn fehänden und befchtimpfen, als 
ie, welche ihn ſogleich tödten; beide find Mörder; aber der Eine will nicht die 
urchtbare Zodesqual verlängern, der Andere Hält es gleichfam für einen Scha- 
en, wenn er einfach den Mißhandelten dem Tode weit und nicht noch vorher 
nit vielfachen Beinen ihn quält und in Stüce haut. In einer derartigen Tage 
efinde ich mich. Ich werde täglich gefchlagen und gepeinigt, jett bin ich gleich- 
m halbzerſägt und zerfchnitten; man nimmt uns deßhalb die Hälfte, weil 
an von uns zugleich das Ganze aufzugeben verlangt, und wofern wir eine 
-heilung unferer Gewalt verlangten, würden wir bezüglich des Ganzen er⸗ 
ört. Aber der Halbzerfägte und Zertheilte kann nicht leben, noch können wir 
beſtehen, wenn wir in der Art zertheilt find; wir wären zur Schmad und 
Schande nicht blos unferen Vorgängern, fondern auch unferen Nachfolgern, 
ofern nämlich es überhaupt Einige geben follte, die noch unglücklicher als wir 
iefem Joche an unferer Stelle fich unterziehen wollen.” 7°) 


en pn. 66: Tiuwpors da tur adınouvton, al’ or“ apxınyovs Tor adınnnarur uacs 
‚Töanv erigeir. 

7%, lsnayzoreitas 6 nAjgos, mas Toy Uno yelpa To Ensönuözegov iv’ dp nuav Uno- 
vas Tnv Ovagogay xai Adyorres ab uynMorevortes Tov ovesds0u0r zul nv apav di 
galnr — —— 

’n da yap eineiv, OT xai nuWw 7 Masa HiTEm TpOSpinterae zo —R ag 
ws To nAsov Tis apyis xalus ya NOs0UyLow Tor apupovrrav za tiyn Tor nad” 
ww dımynur enwoovytom. 

79) zai ws Fomer, OT To oiov av anodiödar nrnüdneda, TovTov yapır To Nusdv 
meuneda xai si Tnv densgedev ins apyis Esnendaner, eis To Oduv Ar eisnnouodnuem. 
W sure Tor nultonov Sjv dors duvarov, ovre Auas dvraube mine, oura dsasgedtr- 
w alsyusn nal Ovasdos or Tois p0 judv yeyırnulvors, alla ya as Tols med" müs, 
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Es iſt dieſe Stelle in mancher Beziehung dunkel, insbeſondere das, was | 
fih auf die Entziehung der Hälfte feiner Jurisdiktion bezieht. Zunächit ſcheint 
das auf die Kgnatianer zu gehen, die ihn nicht anerfennen wollten und badurd 
feine kirchliche Regierungsgewalt fchmälerten, die Hälfte feines Bistyums ihm 
vorenthielten. Es find aber damit vielleicht Doch nicht alle einzelnen Aeußerm⸗ 
gen erklärt. Es laſſen diefelben vielmehr das Projekt durchicheinen , daß de 
Jurisdiktion getheilt werden follte, wogegen fich hier Photius verwahrt, der 
entweder das Ganze will oder nichts, eine Verkürzung und Schmälerung ver- 
wirft. Das ließe fih nun in der Art denken, daß entweder Bardas zu Im 
ften des von einigen Bifchöfen entworfenen Planes, den Photius dem Ygnatind 
als Gehilfen und Genoffen zu fegen, oder zu Gunften der Anerkennung ver 
Ignatianer als gejonderter Gemeinfchaft fi) eine Zeitlang geftimmt zeigte, oder 
daß Photius feine Jurisdiktion darum halbirt fah, weil die Verſammlung der 
Ygnatianer bei St. Irene gegen ihn fich kräftig erhoben und Bardas ihren 
Zufammentritt wenigjtens geduldet und nicht verhindert hatte, oder daß Bar: 
das felbft durch ftaatlicden Despotismus die Befugniffe des Patriarchen ſchmi⸗ 
ferte, ihn in feiner Weife frei gewähren ließ. Jedenfalls ift Photius gegen 
Bardas etwas gereizt, ben er al3 Urheber der ihm wiverfahrenen Beleidigungen 
anfieht, und hat Maßregeln desfelben im Auge, die ihm verlegend waren, wie 
die Tyrannei gegen die angefchenften Geiftlihen, die nur den Haß gegen ia 
vermehrte. Genauere Data fehlen gänzlid. Wenn aber das Ganze ſich nur 
auf die Spaltung der Gläubigen bezieht, welche die Erhebung des Photius her- 
vorgebracht Hatte, fo ift ber ganzen Anlage des Briefed nad) der Eindrud dei 
felben von der Art, daß er weit mehr geeignet fcheint, den Suropalates ge 
gen diejenigen noch mehr zu reizen, die aus Anbänglichfeit an fgnatind 
nit mit dem neuen Patriarchen in Gemeinfchaft treten wollten, als feinen 
Born gegen dieſelben zu bejchwichtigen. Photius ftellt fi als den Werfolgten 
dar, der foviel leiden muß, und das unter Bardas, dem er fo treu ergeben: 
Er wird des Seinigen beraubt, zertbeilt, faft getöbtet; all das ift wohl mit 
rhetorijcher Uebertreibung gefagt; aber ſicher war auch dieſes fehr wohl berei- 
net, wie auch die Drohung, daß er wegen diefer Verfolgung fein Amt nieder: 
legen wolle, 

Photius fährt fort: „Wir verlaffen den Boften; e8 höre der Neid auf; 
wo nicht, fo kränken wir Einige, aber vielmehr, wenn wir es nicht thun, fe 
werden wir ebendeßwegen in Anklageſtand verjegt. Den Staub von unſeren 
Füßen fchüttelnd, verlaffen wir den bifchöflihen Thron; fie mögen nun ik 
Machinationen gegen uns, ihre Nachſtellungen, ihr argliftiges Auflauern, ihre 
feindfeligen Plane aufgeben. O Gerechtigkeit, o Gejege und Gerichte Gottes! 
Weil ich euch nicht mit Füßen treten will, Toll ich Unrecht thun! Weil ich end 
liebe, wird mir feine Liebe zu Theil! Weil ich für euch einftehe, werde ich ge 
richtet! Es werden Reden gefchmiebet, und wer gegen mich etwas Ungemwöhn- 


einep apa nal eier Olms Turks jucv aGlwTepos, ob Mad’ yjnds vd’ Hjuey Tovzon ter 
duyoy Unsisvdorron. 
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ſches ausfinnt, fich gegen mich erhebt, der gilt für verftändig und thatkräftig, 
wer aber mit mir trauert, der wird als Feind und Uebertreter der Gefege dar⸗ 
geftellt, wenn er auch ein Bruder if und von der Natur ſelbſt zum Mitgefühl 
getrieben wird. 7°) Wie follte es Jemand leicht ertragen können, daß jekt die- 
jenigen die ftrengen Nichter Über unfer Leben find, die vorher unfere Lobredner 
Waren 7%) und die dankbar genug geweſen wären, wenn wir fie nur nicht ver⸗ 
banımten, daß wir von den Freunden getrennt, von den Brüdern losgeriſſen 
werden? Wie könnte man fo leicht etwas der Art ertragen?“ 

„Aber, wird man mir fagen, du darfft nicht verzagen, man wird mir 
Ehrifti Leiden und Chriſtus felbft und die Martyrer, die für ihn gelitten haben, 
in's Gedächtniß rufen. — Wofern der, welcher aljo fpricht, mir auch den Ver⸗ 
tath, Das Gefängniß und die Tyrannen aufweifen kann, wird er mir großen 
Zeoft fpenden; folange aber diefe nicht erfcheinen und da jind, bringt er mir 
durch die bloß in Worten fingirte Aehnlichkeit nur einen ſchwachen Troſt. Wenn. 
das Bild, das aus mir geformt werden foll, noch vieler Bearbeitung bedarf, 
wenn die Statue noch mit dem Meifel wie mit Guß im Feuer vervollkommnet 
und geglättet werden muß, fo mag man nach Belieben daran arbeiten, meißeln, 
Ihmelzen, gießen, wofern nur Chriftus die Geduld verleiht und nach dem Ver⸗ 
hältniß unferer natürlichen Schwäche die Prüfung und die Trübſal bemißt. 7°) 
Denn aber das Uebermaß der Prüfung und Züchtigung meine Kraft aufreibt 
und überfteigt (denn es ift nicht meine Sache, zu behaupten, ob fie ſchon ge- 
läutert ift), dann möge der Schöpfer fein Gefchöpf von der Dual befreien und 
es möge um meinetwillen fein Verräther, kein Gefängniß, kein Tyrann fich zei⸗ 
gen, vielmehr Alle von Gott auserwählt und der jenfeitigen Herrlichkeit wür⸗ 
big fein.“ 

Diefes ınerfwürdige Schreiben, das nicht gleich den anderen eine Bitte 
ſtellt und bitter über die Umtriebe der Gegner Hagt, zeigt einerſeits, daß bie 
Zahl der Legteren höchſt bedeutend gewefen fein muß, daß zu ihnen fogar 
frühere {freunde des Photius fich gefellten, andererfeitS daß derfelbe jich in vie- 
In Hoffnungen getäufcht und in einen Kampf verwidelt fah, deſſen Ausgang 
bei der fo oft wechfelnden Stimmung des Hofes höchft ungewiß war und um 
0 gefährlicher werden mußte, je länger die endliche Entſcheidung, der völlige 
Sieg feiner Sache fi hinausſchob. Schon fühlt er die ganze Wucht feiner 





29 p. 67: ebegxineba (f. dEepzeineda) toi roror zavku pOovor ei di un, Avrzov- 
ur zivag: nallovr di el un, xav Tovtw reaponeda. ai Tov xorsogror Entivaocorter 
Inordiueda Tor dyovov' arotıdiodudar tov und’ Huuv dolor, Tas enreenpnde, tacs 
Wdpas, Tas enıßovins. u dixn xal vonos al Beoü „gerngea! Te an natouner Uns, 
Idezouner, xal OT Grtipyonerv, ov gilovnsda, xal OTe Unie vaov istanıda, dinalo- 
„da (al. dırasousda) xai rIarrovras ioyoı xas 0 xad nuorv Ti xasvoTrpov KTIVOWV, 
wo 6 rovreyns weh Seasengeos, 6 da Ovlivnovuerosg dydpos ai mapaßarıs vonwrv 
kdreras, av adelgos n sad Tv ordır Eyn zıvoucar moos Kleor. 

79 or aperas Moner Tod Blov Tous npiv dnaswirag. 

?8) ed uiv or missovev Eeönarer irı nal Xwvevenpiuv 0 nu6tepos — xoo⸗ 
— deiras, nas Eviodn nal inxiödw nal ywreviodu, Xpısszov dıdavzos Unouorms 
wir) a0deveia Tic gudaac Tnv Baodowoy Ovumergoürros. 
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Bürbe und fpricht den Wunſch aus, derfelben entlebigt zu werden, ohne daß 
es ihm damit Ernſt wäre; denn ein Herabfteigen vom Throne hätte ein Ge: 
ftändniß feiner Schuld involvirt; zu diefem ließ ſich fein Stolz in feiner Weile 
herbei. Wohl mußten die Meiften mit Niketas fragen: Wenn Photius bie 
erorbitanten Graufamfeiten gegen die Ignatianer fo tief betrauerte, wenn ihm bi 
Spaltung der byzantinifhen Kirche fo tiefen Kummer verurfachte, wenn er bie 
angenommene Würde als unerträgliche Laft anfah: warum machte er nicht Allem 
dem dadurch ein Ende, daß er ſich von der ihm zugewiefenen Stellung zurũd⸗ 
zog und den Ignatius als wechtmäßigen Patriarchen anerfannte? Aber ſoweit 
zu geben, litt feine Ehrfucht nicht. „ES ftrafte fich Hier an dem Photins der 
Ehrgeiz oder die Charakterſchwäche, wodurch er, wenn auch nicht ohne Wider: 
ftreben, hatte bewogen werden Können, die ihm angetragene Würde unter fol. 
hen Umgebungen anzunehmen. Er mußte Dinge gefchehen laſſen, welde er 
zwar nicht hindern konnte, welche aber ein Chryſoſtomus nicht ungeftraft ge 
ſchehen Laffen haben würde.” 7%) Photius mußte den Bardas fehr gut Tennen; 
er mußte wiſſen, daß feine emphatifchen Deklamationen bei ihm wenig Eindrud 
machen und ihn nicht von dem abhalten würden, was er für gut fand; feine 
affeftirte Sprache, das Gefünftelte und Geheimnißvolle in feinen Aeußerunger 
faffen Bier die ihm geläufige Hypokriſie vermuthen. SYager ?”) glaubt, jene 
Briefe feien nicht aufrichtig gemeint und auf Verabredung mit Bardas geſchrie⸗ 
ben worden, damit Photius die Verantwortung der begangenen Gräuelthaten 
von fi abwälzen und fowohl vor dem Volke als vor den Biſchöfen ſich habe 
rechtfertigen können. Allerdings liegt diefer Verdacht fehr nahe; aber als voll 
fommen erwiefen können wir ihn noch nicht gelten laffen. ”°) Die einmal uw 
genommene Würde fuchte Photius um jeden Preis zu behaupten; konnte do? 
ohne allzufchreiende Gewaltthaten gefchehen, fo mußte das für fein Anfehen 
und feinen Einfluß bei dem Volke uur erwünfcht fein; fein eigenes Intereſſe 
forderte, die Makel der Tyrannei von fich ferne zu halten und durch energiſche, 
wenn auch vergebliche Protefte die Betheiligung daran von fich abzulehnen. 
Aber die Zahl feiner Gegner war noch viel zu groß, der Widerftand zu heftig; 
es war nicht möglich, ihn ohne Gewalt zu brechen und fo wurde er zulett 
jelbit, von der unerbittlihen Conſequenz des Böfen getrieben, zu den härteſten 
Maßnahmen gegen die renitenten Bifchöfe, Priefter und Mönche verleitet. 


5. Die Gegner bes neuen Patriardgen. 


Die gewaltfame Vertreibung des Ignatius und die illegale Einfegung de} 
Photius Hatte die fo fehr des Friedens bedürftige Kirche von Byzanz in ei 


10 Neander a. a. D. ©. 596 (S. 308. III. Aufl.) 

) Jager l. c. II. p. 30. 

’®) Gfrörer 8. ©. II, I. S. 326 fieht hier wohl mit mehr Recht die ſittliche ri 
im Leben bes Photius eingetreten, bie biefer aber fih zum Heile zu wenden nicht hal 
genug war. 
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gefährlihes Schisma geftärzt, ') das nicht fo leicht fich befeitigen ließ, felbft - 


wenn alle Mittel der Ueberrebung wie der Gewalt in Bewegung gelegt wur» 
den. Der größte Theil des Volkes ftand ficher auf Seite des Unterdrückten,“) 
aber biefer war ohne Macht und ohne Einfluß. Alle, die perfönliches Intereſſe, 
ihre Geiftesrichtung, ihre Freundſchaft, ſchwärmeriſch begeifterte Liebe für einen 
gefeierten Lehrer oder Mißvergnügen und Abneigung gegen den bisherigen Pa⸗ 
triarchen an Bardas, Photius und Asbeftas feflelten, ſowie Alle, die jedweder 
Maßregel des Hofes ohne Unterfchieb bereitwillig fich fügten und jeder Berän⸗ 
derung zujauchzten, konnten ficher die Firchliche Ummälzung entweder als ein 
gückliches Ereigniß von beilbringenden Folgen betrachten und begrüßen, oder 
doch als ein unvermeibliches, nicht mehr ungefchehen zu machendes Faktum im⸗ 
merbin ſich gefallen laffen. Diejenigen aber, welche das Unrecht und die freche 
Verhöhnung der Firchlichen Gefege ernftlich verabfcheuten und durch Theilnahme 
an dem verübten Verbrechen ihr Gewiſſen nicht befledten wollten, Tonnten auf 
feine Weife mit dem Gefchehenen fich zuredhtfegen und zogen die Verfolgung 
einer Anerkennung des Patriarchen auch dann noch vor, als bereit bie meiften 
Biſchöfe und Geiftlichen, von den Drohungen und den Gewaltthaten des Bar- 
das eingeſchüchtert, jedem weiteren Widerftande gegen die neue Ordnung der 
Dinge entfagt. Es ift lehrreich und intereffant, die nnerfchrodenen und ftand- 
haften Vertreter des unterbrücten Rechts in einem an Charakteren damals fo 
armen Reiche, wo alle feften Grundſätze der Sitte und der Gerechtigkeit abhan⸗ 
den gelommen zu fein fchienen, etwas näher fennen zu lernen. 

Bor Allen waren die Mönche von Studium entichievene Vertreter des ge> 
ftärzten Prälaten. Diefes berühmte Klofter hatte unter dem heftigften Druck 
immer ungebeugt und konſequent von aller Theilnahme an den durch den Hof 
prioifegirten Verbrechen und Gewaltthaten jich ferne gehalten und mit allem 
feinem Einfluß die Orthodoxie und die alte Kirchendisciplin vertheidigt; ?) hier, 
wohin jo oft die ausgezeichnetiten Staatsmänner, angeefelt"von dem Zreiben 
ber Höflinge, enttäufcht von den vielen Illuſionen der großen Welt, ſich zurüd- 
zogen, wurde noch eine freie Sprache gehört, wie fie font im ganzen byzanti- 
uiſchen Reiche nicht vernommen wurde; bier organifirte ſich ein nachhaltiger, 
palfiver Widerftand gegen die freche Willfür und die Verlegung des Heiligften ; 
bier ward von jeher ein inniger Anſchluß der Orientalen an die römifche Kirche 
gefördert und gepflegt. Eine mufterhafte und weiſe Disciplin herrjchte unter 
biefen Asceten, deren Leben der Buße und der Trauer gewidmet, eine ftete Er⸗ 





) Nicol. I. ep. 9. „Quanto majora® ad Mich. (Migne CXIX. p. 1019): cum 
wandalum et schisma in jam dicta urbe et jn adjacentibus sibi civitatibus propter 
Photium ... non modicum audiremus obortum, aliis videlicet Photii promotionem 
defendentibus, allis autem hance tamquam inconvicto et superstite Ignatio factam 
nerito detestantibus. Cf. ep. 10 ad Cler. (ib. p. 1067) ep. 1. 

) Anastas. Praefat. ad Conc. VIII. Mansi XVI. p. 4: Quo gesto (deposito Ig- 
ıatio) magis ac magis pietas fidelium accenditur et eo constantius ab unversis ovi- 
us proprius pastor exguiritur, quo versutius lupi crudelitas furit. 

) Bal. B. L Abſchn. 9. 10. 
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innerung an den Tod bilden follte. *) Die Handarbeiten und die_Stubien, der 


Gottesdienft und die verfchiedenen Andachtsübungen, das Faſten und Die Mahl⸗ 
zeiten, das Verhalten im Klofter wie außerhalb desfelben, die Strafen und 
Pönitenzen für Heinere Vergeben, von benen aber die im Wbendlande bei den 
Benediktinern ®) gebräuchlichen körperlichen Büchtigungen ausgefchloffen waren, *) 
kurz Alles war bier genau geordnet und normirt.”) Die Wemter vom Abte 
herab bis zum Pförtner und Excitator (Weder, ayvarssıns) hatten ihre fireng 
verzeichneten Gränzen, da gab es Disciplinarpräfelten (Epiftemonarcdhen), Ta 
riarchen für die Aufrechthaltung der Ordnung in den Chören, Epitereten für 
die Aneiferung der Säumigen, einen Bibliothelar, einen Kalligraphen , einen 
Krankenpfleger (Paranoſokomos), Novizenmeifter und Lehrer der Knaben, Gärt- 
ner, Bäder, Schneider, Handwerker aller Urt, deren Dienfte der Communität 


erfprieglih waren.®) Ein folches Klofter war eine Feine Welt für ſich und 


feine umfichtige Leitung war eine ebenfo bedeutende als lohnende Aufgabe für 
den Vorſtand. 

Damals waren bie Trabitionen aus den Tagen des Platon und des Then 
dorus noch lebendig; nad dem Tode des Naukratius (f 18. April 848) °) 
wurde der fromme Mönch Nikolaus, aus Creta gebürtig, zum Ardhimandriten 
erwählt, der unter Leo V. zugleich mit Theodorus, feinem Lehrer, Verfolgung 
erlitten hatte. ’°) Er hatte fi) nach dreijähriger Leitung des ausgedehnten Klo- 
ſters in die Einſamkeit zurückgezogen (851), nahm aber nad) dem Hintritt des 
von ihm zum Vorſteher eingefegten Sophronius (855) fein Amt als Abt wir 
der auf. !') Entſchieden weigerte fi) Nikolaus, mit Photius in Gemeinfchaft 
zu treten, indem er nur einen Einbringling und einen Verächter der Eirchlichen 
Geſetze ſah; hatten doch ſchon früher die Studiten die Erhebung des QTarafiud 
wie des Nifephorus aus dem Laienftande zum Episcopate entfchieven mißbil⸗ 
ligt '*) und bei Photius kamen noch weitere Fanonifche Gebrechen in Betradt. 


*) Constit. Stud. c. 23 (Mai Nova PP. Bibl. V, II. p. 119.) Canon. Stud. c. 4. 2. 
(ib. p. 147. 148.) 

9) Mabillon Analect. (D’ Achery t. IV. p. 153. n. IX.) Discipl. monast. Salmur. 
in Gall. (Mai l. c. p. 128.) 

°) Const. Stud. c. 5 (Mail. c. p. 119.) 

) Cf. Const. Stud. l. c. Epitimia Theod. Stud. ib. p. 78 ‚seq. Epitimia cathe- 
merina monach. ib. p. 13°— 145. Theod. Stud. Catech. chronica ce. 2 seg. ib. p- 
104 seq. 

°) Epitim. eit. p. 81—90. Const. Stud. c. 18. 30. p. 117—121. 

°) Acta SS. tom. I. Febr. die #. p. 458. c. 8. t. U. Jun p. 135. 

'*, Michael Stud. in vita S. Theodori (Mai Nova PP. Bibl. v1, II, 337.3 c. #0: 
Nwolaos 0 rolvrias, apıöTeus drayavsig xal nUTos eis evoeßtiac, ostıs EE dxsirou pir 
BärgIs NAWV Toy Tanuırav £v Toic tis onoloyias dsanpiwas romilors radnnadı völset 
ardgunus Beoü dv ij nad" Nuäs yered. Cf. cap. 42. p. 339. 

N) Acta SS. t. I. Febr. p. 548. 

2) ©. oben Bud I. Abſchn. 9 und 10. S. 257. 261 f. Die von Mai (Spieil. Rom. 
VII. Praef. p. XXX. seq., dann Nova Bibl. V. I. p. IV. seq.) aus Cod. Vat. 1137 
mitgetheilte Relatio de Tarasio et Nicephoro SS. Patriarchis fagt nad) den S. 263 R. 7 
angeführten Worten: /Ipos di rouro anoloyıiras 6 Ta na=’ avroug durypapamerır, #1 
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—— äußerte ſich Nikolaus über das Vorgefallene; beharrlich weigerte er 
Ah, mit dem neuen Patriarchen in Gemeinſchaft zu treten. Er verließ, des 
Beten Drängens und Quälens müde, endlich die Hauptftadt und ging noch 858 
mit feinem Bruder nach Pränete in Bithynien, wo er auch den vom Hofe an 
In ergangenen Aufforberungen zur Rückkehr Teine Folge leiftete. Er war nur 
dem ficher zu erwartenden Exil zuvorgelommen und hatte felbft am Orte fei- 
ner Verbannung noch ſchwer von den Nadhitellungen der herrichenden Partei 
zu leiden. '?) 

Mit Gewalt fuchte man den Widerftand der kühnen Studiten zu brechen. 
Vom Patriarchen ward dem Nikolaus in der Perfon des Achillas ein Nachfol- 
ger oftroyirt, der fiher zur Yufriedenheit der Gewalthaber fein Amt befleidete, 
da er nah fünf Jahren zum Erzbiſchof von Nalolia in Bhrygien befördert 
ward, '*) in welcher Eigenfchaft er auch 879 auf dem photianifchen Concil er- 
fheint. 1°) Bon den folgenden Aebten hatte Theodoſius ein Jahr diefe Würde 
inne, Eugenius nur vier Monate; dann folgte Theodor , höchſt wahrfcheinlich 
der im zweiten Patriarchate des Photius fo berüchtigt gewordene Santabare- 
ms. !*) Diefen foll Bardas früher dem Klofter Studium zur Erziehung über- 
geben, '7) Photius nachher ihn liebgewonnen und zum Priefter geweiht haben. '*) 
Unäbnlich feinen Vorgängern, die befonnener gewefen zu fein fcheinen, bewog 
Theodor durch feine Tyrannei viele fromme Mönche zur Flucht aus dem Klo⸗ 
fter, das unter ihm ganz zu veröden fchien. '") Seine Vorftandfchaft dauerte 


os Brios xaroves 0V narzus anoxisiovd: To Npdyna, all Upopeineras, u Aus OrEpOG 
er 6 YEspoTovounevos Tur Ti; iepudıyn nadnxövzuv eis meudıy dukyun Ta Eunindıadtına. 
Die fpäteren Byzantiner haben das ebenfalls nicht zu erwähnen vergeffen, z. 8. Ephrem 
Chron. Caes. ‚Mai Nov. Coll. Ill, 1. p. 55.) v. 2016 seq. von Rilephorus: 

ovros koyadas apswis Aöyov pilovs 

eye norayaıy Ts novijs Tou Ztovdiov, 

IRatwva, Osödagpor au’ onoybrw 

Oeoonkloriuns Iuony nadsıpyusrung, 

os Ausnevaprn To Oogu Nerngöopn 

un Övpneraszyeiv aksor'vras undolus 

xosyavias Heias Te as uvornpliur, 

ar du Aaixov eis navuinkor Spovov 

Tor rarpıapyur adpous arnyulrw. 

7) Acta SS. I. c. Pag. ad a. 858. n. 17. 

19) Acta SS. l. c. p. 519. 

5) Mansi XVII. 373. Le Quien Or. chr. I. p. 840. 

'*) Sym. p. 693 fagt es ausdrüdlich und auch Stylian ep. 1 ad Stephan. (Mansi 
XVI. 432.) flimmt damit überein. Nach beiden ſoll fein Bater Manichäer geweſen fein. 

7, Symeon Mag. fagt, der Knabe Theodor, der ein todeswürbiges Berbrechen began- 
gen (oder aud) bes Manichäismus ſchuldig war), ſei ald minderjährig dem Klofter Studinm 
zur Beflferung und Erziehung übergeben worden. Stylian jagt, fein Vater als Manichäer 
und Goet erlaunt, fei zu den heidniſchen Bulgaren geflohen und babe dort feinen Glauben 
abgefchworen, worauf der in Conftantinopel zuridgebiiebene Knabe den Mönden von Bar- 
das überwiefen wurde. Es ſtimmen aljo beide in der Hauptſache überein. 

'*) Stylian. 1. c. 

Sym. |, c.: © di xai novayas Oyina nepıßaloneros oud olas zic nanlas ard- 


nur ein Jahr; Photius ſelbſt fcheint ihn diefes Amtes entboben zu haben, ob: 
Ihon er biefem Eiferer für feine Sache auch ferner geiwogen blieb. Die Abis⸗ 
würde erhielt nım der dem Patriarchen ebenfalls fehr ergebene Sabas. Unter 
ibm ward Nikolaus, der äulegt nach dem Gherfones gekommen war und an 
fieben ‘Jahre bereits fich in der Verbannung befand, gefefielt in fein Kloſter 
zurückgebracht. wo er zwei Jahre eingeferfert blieb und erit durch den Regier⸗ 
ungsantritt bes Baſilins 867 feine Freiheit erhielt. Nicht lange darnach ſtarb 
er, nachdem er den Clemens zu ſeinem Nachfolger beſtimmt (4. Febr. 868).) 
Die Macht dieſer ſchweren Verfolgung brach die moraliſche Kraft der Stubiten 
faft gänzlich; das Klofter erlangte niemals mehr feinen alten Glanz. Die pho⸗ 
ttanifch gefinnten Aebte und die neu aufgenommenen lieber hatten Die Oppo- 
fition ber Art geſchwächt, daß fie bald bedeutungslos geworden ſchien. 

Wie der Abt Nikolaus von Studium ‚ jo waren auch andere Kloſtervor⸗ 
fteher dem neuen Patriarchen entgegen, insbefondere außer dem treuen Gefährt: 
ten des Ignatius, Theognoftus, noch bie Aebte Joſeph, Euthymius, 21) Nies 
ta8 und Dofitheus. 2°) Photius bot Alles auf, die fo einflußreichen Mönche, 
und befonders die Archimandriten, auf feine Seite zu ziehen; es gelang ihm 
zwar nicht bei allen, aber doch bei vielen, die minder harakterfejt und minder 
einſichtsvoll waren als die genannten. In feinen Briefen fucht er zu zeigen, 
wie hoch er die Möfterfichen Inſtitute achte, wie fehr er ſich fehne mach ihren 
Geheten; er preifet ihre Zugenden, entwidelt ascetiſche Grundſätze, Löfet Schwie⸗ 
rigkeiten, ertheilt Rath, warnt, belehrt und tröſtet als väterlicher Freund. *°) 
Er entfchuldigte fih, wenn er ihm geftellte Bitten aus Rückſicht auf die Pflid;- 
ten der Gerechtigkeit nicht erfüllen zu können glaubte. *%) Großen Einfluß 
räumte er dem bei ihm fehr beliebten Anachoreten Athanafins ein, ſowohl bei 
der Aufftellung von Klofteräbten, 20) als auch bei der Promotion zum Episco⸗ 
pate, wie er denn in einem Briefe *e) erwähnt, daß er auf deffen Vorfchlag 
einen Biſchof ordinirt und ihn um fein Gebet bittet, auf daß der Geweihte ſich 
auch diefer Erhebung würdig ermweife und ben von ihm gehegten Hoffnungen 
entſpreche. Diefer Mönd war aud bemüht, die noch widerftrebenden Biſchöfe 





vevder. xara nivros Tov zouri Tupawida Durtior xai yyoruevos Er auch ri mon p- 
verar uvᷣo' 00 xal arte oi evlaßeis zig novijs Eguyov, Tiv xoeveviay Berziov en 
saradeyonevoe. 

”*) Acta SS. I. c. p. 549-561. Pag. a. 868. n. 17. 

29 Sym. p. 672: dvo nyovuevos Evdunos nal luöng, Uno Daziov 6podeus dıe- 
XOMEVOR. 

) Die beiden letzteren wollte Papft Nikolaus 865 als Zeugen für Ignatins nad Rom 
gefanbt miffen nebft dem Nikolaus ep. ad Mich. Baron. a. 865. n. 93: Nicetas Chryso- 
poleos, Nicolaus Stndii, Dositheus Osii Dii. 

») Bl. ep. 41 Barnabae monacho p. 98; ep. 42 Sophronio mon. p. 98. 9: 
ep. 59 Arsenio monacho p. 113; ep. 92 Anastasio mon. p. 134. ep. 212. eid. p. 313; 
ep. 142. 143 Theodoro Hegumeno p. 199—201. ep. 203. p. 300. 301 eid. 

*) ep. 159 Nicolao Hegumeno monasterii 8. Nicephori p. 213. 214. 

) ep. 27 Athanas. mon. et anachor. p. 86. 

3°) ep. 26 eidem p. 85. 
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für Photius zu gewinnen. Der ‚greife Biſchof von Erifte*”) war endlich durch 
deſſen Zufprache von der Partei des Ignatius auf die Seite des Photius her- 
übergebracht, oder, wie Photius fi auszudrüden pflegt, „von der fchismatifchen 
Faulniß befreit“ °°) worden, fo daß er fich entjchloß, auf der Synode um Ver⸗ 
gebung zu fliehen, bie ihm als einem DVerführten auch gewährt wurde. *) 

Sehr ftrenge Spricht fi Photins gegen Mönche aus, die es gewagt hat- 
ten, ihren Abt zu richten.?) Das fei dasfelbe, erklärt er, wie wenn die 
Bierde gegen den Wagenlenker, die Heerde gegen den Hirten, die Matrojen 
gegen den Steuermann fich erheben würden; ja es fei moch viel unftatthafter, 
daß die Mönche dreift gegen den Hegumenos aufftehen,, der über fie Anderen, 
uiht ihnen Nechenfchaft zu geben babe; ?’) fie dürften in feiner Weife das 
bijchofliche Gericht au fich reißen.) Diefer Schuk des Patriarchen wurde 
notärlich nur den Aebten zu Theil, die demfelben fich unterworfen, nicht aber 
den „Schismatifchen;“ nur follte dem Patriarchen das Urtheil zulommen ober 
den berechtigten Bifchöfen. Solchen Aebten, die zuerjt dem Patriarchenwechfel ſich 
gefügt, nachher aber bedenklich geworben waren und ich von ihm loszufagen 
Mine machten, fchrieb Photius bisweilen drohende und ftrafende Briefe, um 
fie zu warnen und zurüdzuführen. Un den Abt Sabas 3. B. richtete er fol» 
geudes Schreiben: ??) „Ich weiß nicht, was ich won deinem Charakter und dei- 
zer Sefinnung fagen fol. Ich fah an dir den Schafspelz und bielt dich für 
ſchlicht und arglos, ohne Bosheit, werth der Heerde Chriſti. Man jagt aber, 
daß unter diefem Schafspelz ein Fuchs fich berge, daß du den alten Irrthum 
beibehalten und wie die Korybanten gefinnt ſeieſt. In's Angeficht haft du mich 
gepriefen,, mich einen Netter genannt, der dich aus der Tiefe des Verderbens 
herausgezogen; aber binter mir follft du gegen mich murren. Siebe zu, ob fich 
das für einen Mönch oder für einen Ehriften fchickt. Iſt das Gefagte erdichtet, 
fo muß ich über die Verläumder trauern; in jedem Falle babe ich Urfache, zu 
trauern; denn die Ausſätzigen gehören zu meiner Heerde.“ Dagegen fandte er 
feinen Anhängern Geſchenke und überbhäufte fie mit den größten Lobiprüchen, 
wie bei der Ueberfendung eines Kreuzes den vorgenannten Athanafins, ?*) 

Ein andermal preifet er denfelben felig, weil er ja die Einſamkeit ſich zu⸗ 





27) Auch Ariſte und Neochjarea, in der Provinz Bithhynien Le Quien Or. chr. L 
6%. ' 


) 2i; Oysoparınjs Onnsdoros anallayeis. 

?%) ep. 20 eid. Athan. p. 81. 

2) zur mepi ToU Oguv Kyovmsvov dkovdlav nad upidev dnerpivarzıc. op. 27. p. 86. 

2) ibid.: &00r yap dorıw innovs jvıoyer xarslaviozasdas nal npoßara ToV Noink- 
os, un vayzas Tou xvßegrnrov, uallor di Holld aTonaTegovy, Hovayovs Tey nadnyov- 
rw zatappvarzsödas, 03 Aoyor Urizew aucar Eripoıs, all uvx dusivass dnlöreuöndar. 

7) apnalew Tnv ngldıw Tav apzızplar. 

») ep. 15 Sabae Pissadorum (rer Ilscadws) Hegumeno p. 76. 77. Migne 
L.I. ep. 46, 

29 ep. 212. p. 313. Athan. 'Erssdn ara niundw Kpıöcov, vov alndwoi Gsor 
Inir, Gavıdv döravpadas ru xölup nal Ti no0noxpdeope, AEnouga dos Tor dravpor, 
Wlazeggiey Tis OTarpmösuc. 





rüdgezogen. „Bon dem Palmbaum jagt man, daß er in falziger Erde gedeihe 
feine Zweige in die Höhe erhebe und fo reihliche und ſüße Frucht trage. Yba 
iſt die falzige Erde ganz angemeffen, während fie für andere Gewächſe verdetb⸗ 
(sch ift, die nad) einem füßen und fetten Boden verlangen. Daber haft and 
du mit Necht, obſchon du nicht viele Gleichgefinnte zu Nebenbuhlern haft, ftatt 
des politifchen Getümmels dir die Wüſte zur Wohnung erforen. Denn von ihr 
aus ift es dir und dem dich Umgebenden, die nad) der Höhe ftreben, leichter 
durch Tugenden emporzufteigen zum Himmel.“ *a) 

Aber auch unter den Laien hatte Photius viele und bedeutende Gegwer. 
Dazu gehörte beſonders Gonftantin, ein. Träftiger und wohlgeſinnter Man 
armenifcher Abkunft, der, zu Kaifer Theophilus gefandt, deſſen Gunſt gemonnen 
und das Amt eines Drungarius der Tatferlichen Wache, nachher auch die Wärke 
eines Patricier8 und Logothetes dromi *s) erlangt hatte. 3%) Derfelbe hatte 
fih früher des von Bardas verfolgten und nachher getöbteten Großkanzlen 
Theoftiftus angenommen; ?7) ebenfo nahm er fich mit aller Wärme des mik 
bandelten Patriarchen Ignatius an, den er auch perfönlich im Gefängniß wi 
Speife und Trank erquicdte. 2°) Entſchieden erklärte er fich gegen Photis, 
deffen Erhebung zum Episcopate aus dem Latenftande ihm an ſich fchon ver 
werflich fchien. 2%) Er theilte hierin die Oppofition der Studiten, fo daß diefe 
Vorwurf ziemlich verbreitet geweien fein muß und feinesfalls, wie man oft ange 
nommen bat, Bapft Nikolaus bierin allein ftand. 

Andere, zum Theil frühere Freunde des Bhotius, äußerten fich wenigftens 
bei Anderen gegen ihn und agirten gegen ihn heimlich; fo ein Protofpather 
Johannes, ein ſchon bejahrter Wann, deſſen Sinnesänderung Photius fe 
pathetiſch beflagt.*%) „Dahin ift das Gute, bie Tugend ift erftorben, be 
Freundſchaft wird im Grabe der Vergeſſenheit eingefchlofjen. Nicht der gilt a 
Freund, der, was er fagt, ans ganzem Herzen fprieht, und ohne Trug bad 
ganze Leben hindurch die Liebe bewahrt, fondern der, der mit tüdifcher Gef 
ung in's Angeficht rubig und freundlich redet, aber fobald er aus den Anger 


244) ep. 92. p. 134 L II. ep. 81.) 

3) dpovyyapıos rijs Piyıns, tod agıduov, praefectus turmae, tribunus, Chifurf 
Obrift. Fabroti Glossar. II. p. 901 ed. Cedr. Bonn. Gretser in Codin. de of. «2. 
p. 189. 190. — Aoyo&irns deouov — eine Art Poſtmeiſter, Aufieher der Elboten am 
Couriere Goar in Codin. c. 2. p. 191. 192. Fabrot. Gloss. I. c. p. 916. 

20) Genes. Lib. IV. Reg. p. 81. 

29 Genese. 1. c. p. 88. 89. Ham. ap. Allat. de Syn. Phot. Romae 1662. p. 15 

20) Theoph. Cont. IV. 31. p. 194. Genese. L. IV. p, 101. 102. Ham. et auet vitst 
Mich. III. ap. Allat. Il. e. p. 15. 77. 

29 Genes. 1. c. p 100: de’ dr (Ign. et Phot.) zsadode xai rij anodp zollur zn 
Andivray vis yıpovolov Bovinjc nai ravrass drriöppayısuleur, Kovosavziver merk ⸗ 
eionnivos ov xararideras, dleınar un deeivas wre Tor Aaiuois naralöyosc Gurulypin 
napl Tosovrov dyypayeodar. 

%) ep. 5 (Migne III. 1). 'Inayıı Aorasapiw (fo fälſchlich Montakutins ſtatt mpwre 
oradapioe |. Mai Spieil. Rom. t X. p. XXIU. Migne CII. p. 989. 99) 
Orgaznıyo Dilonorjoev. (Db der Peleponnes gemeint if, erſcheint fehr zweifelhaft.) Dh 
den Beiſatz fcheint diefer Johannes von anderen diefes Namens unterjchteben gu werben. 
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M, alle möglichen Wogen von Lebelthaten aufwirft.” *') — „Johannes, der 
edle und 'gute, ift auf einmal **) nicht mehr ber, der er früher war, nicht mehr 
der, wie er nach meinen Wünfchen hätte bleiben follen, fondern in dieſem Alter, 
gegen das Ende feines Lebens hat er fich umgeänbert.” 

Der Magifter Sergius, Logothet des Dromus (der Posten), hatte in einem 
ziemlich Höflichen Schreiben mehrere Bedenken gegen Photius vorgebracht, ihn 
für feinen Freimuth um Verzeihung bittend. Diefer fuchte den Mann für fich 
zu gewinnen; er erflärte ihm, was er gefchrieben, halte er für mehr zu feinen 
Gunſten als gegen fich geſchrieben,“) fo dag um Verzeihung zu bitten nicht 
nöthig fei; fei das Gefagte wahr, fo werde es ihm zu feiner Befjerung dienen, 
fei e8 aber falfch, jo werde die falſche Anklage ihm noch mehr nügen, weil fie 
ihm größere Achtſamkeit und Wachſamkeit auflege, nicht blos von ſolchen Wer- 
fen ſich ferne zu halten, fondern auch von derartigem Verbadht, ſodann auch, weil 
den Berläumbeten im Himmel die Vergeltung Binterlegt ſei (Matt. 5, 11). 
Veit entfernt, ihn zu tadeln, fage er ihm noch für feine freimüthige Aeußerung 
Dauk. Einem wohl fpäter gefchriebenen Briefe des Photius zufolge **) ſcheint 
indefien Sergius zwar nicht offen gegen ihn aufgetreten, aber ihm durchaus 
abgeneigt gewefen zu fein. Dort läßt er ihm die Wahl, welder von beiden 
Claſſen er fich beizählen wolle, *°) entweder zu den gemäßigten Feinden, die 
fih von Verläumdung und binterliftigen Nachftellungen ferne halten, oder zu 
den feigen Freunden, die nicht den Freund ſchützen, fich für ihn keiner Gefahr 
ansfegen,, nicht die Angriffe gegen ihn zurüdichlagen wollen. *%) Sage Ser- 
gius, er babe ihn nicht beleidigt, nicht verböhnt, noch ihm Nachitellungen berei- 
tet, fo Tieße fich leicht nachweifen, daR das nicht feiner guten Gefinnung und 
feiner Ehrliebe zuzufchreiben fe, 7) fondern daher komme, daß er nur in abge- 
ſchmackter und lächerlicher Weife Derartiges auszufinnen Anlaß gefunden habe. 

Oft braucht Photius von falſchen oder verbädhtigen Freunden das biblijche 
Vild der Wölfe, die fih in den Schafspelz büllen; er fenne wohl diefelben 
genau, bemerkt er, behandle fie aber doch mit Milde und Schonung. Dem 
Spathar Leo mit dem Beinamen des Drachen fchrieb er 2%): „Biele kommen 


) all ogrıs Vgalp yraım xara 7p00W70V uirv Ndlwus yalnvıny onslei, Hm di ya 
roueos ugdaluuy Temvnlas analdas Eyelpse Torngsev. 

‘7, dEalarns — Erı yap slaßounas auto Tovvarziov eireiv, denn bis jetzt trage ich 
noch Bedenlen und ſcheue mich anzunehmen, daß dieſe Sinnesänderung nicht plötzlich war, 
& 9. daß Johannes früher geheuchelt und ſchon lange dieſe feindſeligen Geſinnungen hegte. 

* ep. 10. p. 73: Or za’ yacr, wöreg Eyrpayas, alla inte juuv ra Auindivra 
ol Aoyı&oueda. (Migne L. III. ep. 1. p. 928.) 

tt) ep. 14. p. 75. 76 (Migne L. III. ep. 4. p. 929. 

15) Zxones ovr ok v zäp 0oU Aöyas, tive Ssavzov Gvvrartasc. 

#) Mizpsos Tor dydgeiv dueivos, 0 Tar npossennivev (dnıßoviuv, Aocdopsuv nal 
Bagddger) davrorv xadvgsis nal unre Ovxogarzur, ugre dolung, unte Enıßovias Onev- 
alönsrer. und aBlsos rar pllay Exsivos (elye Yllos oAuc) 0 are Unepasnzilar nıjta eo 
urduvevor uijte avaxorter Onevder Tovs roowigpoundvous drreride0dns..... 

7) lorvpssaumv dv, eis ovdk TorTo Tis Ons Ävena Yelotinlac zal yroauns. 

) ep. 29. p. 87. L. III. ep. 8. p. 983 ed. Migne. 








400 


zu mir, Die der Sefinnung nad Wölfe find, aber Schafsfleider tragen umd 
mit der äußeren Umbitllung die innere Schlechtigkeit verbergen. Doch die mei- 
ften von ihnen bleiben nicht Tange verborgen, da die Zeit ihre Künfte aufdeck 
und die Dede über ihrer Haut nicht blos al$ vergeblich ausgefonnen nachweiſt, 


fondern auch darin ganz gegen das, was fie beabfidhtigt, ihre Doppelte Schlech⸗ 
tigfeit an den Tag bringt, ſowohl die, welche verborgen gehalten ward, als 
auch die, welche verborgen hielt. Deine Herrlichkeit nun bat, wie e8 fcheint, 


feit lange das erwogen und fein ausgeführt und erlangte Umficht darin, das 
wilde Thier zu verbergen; fie legte den Pelz nicht ab, bis fie das Lamm 
erreicht; fobald das geichehen, entledigte fie fich feiner und zeigte ſich in ihrer 
wilden Thiergeftalt, und in ſolchem Maße, fo viel fie e8 eben vermochte, zer- 
riß fie die erhafchten Schafe, wie es nicht einmal die offen und ohne Hinter⸗ 


lift wüthenden Beſtien thun würden. Wber ich freue mich auch darüber, daß . 


bie verborgene Bosheit nicht mit ihrer Verſtecktheit eher angriff, als ich Dazu | 
fommen fonnte, die vermuthete Böswilligfeit zu beftrafen; denn dag Eine 
könnte in vielen Fällen nicht wenig täufchen, das Andere aber wird der äußer- . 


ften Strafe, auch wenn e8 verborgen ift, nicht entgehen. Indeſſen ich fchreibe 


das, nicht auf Daß du umfehreft (denn du wirft e8 auch wider Willen thm 


müffen), fondern auf daß du willen mögeft, wie du nicht einmal im Anfange 
mir verborgen geblieben wäreft, bätteft bu nicht meine Menfchenfreundlichkeit 
zur Gehilfin gehabt. *”) Uebrigens wünſche ich, daß du mehr der Seele als 
dem Leibe nach gefund fein, durch Neue die Brandmale deiner frechen Hand» 
lungen verwifchen, nicht das Schaf, fondern den Wolf gänzlich ausziehen und 
fo weder bier noch im Jenſeits ſchwerer Verantwortung unterftehen wmögeft.“ 

Ein anderer Beamter, der Patricier und Sacellar Johannes batte fich 
nicht weniger al8 andere gegen den neuen Patriarchen erflärt, obfhon er zu 
den früheren Freunden desfelben zählte. Photius fchrieb ihm mehrmals, *) 
zuerft noch fehonender und rückſichtsvoller, fpäter griff er ihn mit größerer 
Heftigkeit an. „Einen ſolchen Freund,“ fehrieb er eimmal an ihn, „hätte ich 
mir enge verbinden mögen, vor dem ich weder hohe Gnaden und vornehme 
Herablaffung zu erwarten noch aud) zu fürchten hätte, daß er einft mir ent⸗ 
gegenwirfen und was ich nicht einmal im Traume erwartet über mich bringen 
werde. Wie fommt e8 nun, daß ich bis zu einem foldden Wunfche berabge- 
fommen bin? Deine Xhaten, die meines ehemaligen Freundes, haben mid 
dazu gebracht.” °) Ein andermal richtete Photius an ihn folgendes kurze 
Schreiben °%): „Obſchon ich bereits freiwillig auf die Trübfale den Blick richten 


9) sd un Ovvepyor zuge; Env ıjneripnv pelardpwniar. 

5° Die Aufihrift: ’Iwarre zargısiv xai Gaxellapier zara Tovc Ayyovgiovs tragen 
mehrere Briefe des Photius wie ep. 78. 86 u. a. Zu den Worten xara Toric Ayy. bemerit 
Montalutius: Videntur iidem fuisse, qui et Angarii, erant satellites et Patricius (2) 
eorum Jobannes iste. Die ep. 48. p. 102, wo iu ber Aufihrift das per Anguraeos 
fehlt und dem Empfänger großes Lob gefpendet wird, if, wie auch Montalutius annimmt, 
an einen anderen Patricier und Sacellar Yohaunes gerichtet. 

s, ep. 86 ed. Mont. p. 131 (L. III. ep. 31. p. 948. 949 ed. Migne.) 

2) ep. 130 ed. Mont. p. 171 L. II. ep. 143. p. 956 ed. Migne.) 
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mußte, fo habt doch Ihr mich gelehrt, es auch. wider Willen zu thun. 
Was wird num noch für Euch übrig bleiben, als daß Ihr vor Aller Angeficht 
und nach Aller Zeugniß Für fchlecht erachtet werdet, die Ihr noch mehr Be- 
rübendes gegen mich ausfinnt, da ich durch tägliche Uebung °°) wohl gelernt 
habe, mit geringerem Schmerze dasjelbe zu ertragen?" In einem weiteren 
Briefe °*) tadelt Bhotius die Herrfhfucht und Tyrannei diefes Johannes, der 
och noch nicht die höchſten Stufen der Macht erklommen habe, und ftelit ihm 
inen baldigen Sturz in Ausſicht. „Sehr gut und verftändig feheint mir dag 
ilte Wort, daß Viele ſchon auf den hohen Baum geftiegen find, der da Tyran- 
wei beißt, noch Keiner aber wieberum hberabgeftiegen ift, weil Alle von ihm 
yerabfallen. Wenn dem fo tft, was brüfteft bu dich, was jubelft du? Du, 
ver du noch nicht einmal, fo gewaltig, hoffärtig und aufgebläht du auch. bift, 
mf den Zweigen diefed Baumes figeft, jondern nur auf den Stengeln ber 
Blätter in thörichter Weife dich wiegeſt!“ Diefer Mann frheint den Photins 
ehr Schwer beleidigt und gekränkt zu haben; wenn wir einen dem Photius 
agefchriebenen Brief mit Baronius ihm beilegen bürfen, 2°) warf er dem 


2, da Tijs nadnnepıris Yumvasiac. 

s*) ep. 73 ed. Mont. p. 122 (L. IH. ep. 24. p. 94 ed. Migne.) 

5) Das fragliche Schreiben veröffentlichte zuerſt Baronius ad a. 858. n. 46. in latel- 
üfcher Ueberſetzung als Antwort des Patriciers Johannes auf den oben mitgethellten Brief 
es Photius n. 86. p. 131. 182 ed. Mont. Baron. I. co. n. 45. Dagegen publicirte es 
Rontalutins griechiſch und lateiniich als Antwort des Photius an den genannten Patricier 
mb beftritt mit mehrfachen Gründen die Auffaffung des Baronius, der daraus gefolgert 
atte, daß Photius Eunuch geweſen. Allein diefe Gründe, fo Vieles fie auf ben erſten Blick 
Br fidh haben, find nicht entſcheidend für die Abfafjung des Schreibens durch Photius, anch 
nenn man die Annahme des Baronius, Photius fei Eunuch gemweien, für unbegründet erach⸗ 
et, wie Sombefis und Pagi (ad a. 868. n. 7. 8) gezeigt, Abgejeben davon, daß im 
>od. Bibl. Sfort. der Brief als an Photius, nicht von Photius geichrieben erjcheint , fpricht 
er Inhalt weit eher für die Auficht des Baronius. Pagi bemerlt, der Eingang des Briefes 
5 ſatyriſch, und daraus, daß Photius vou ben Weifen ardgoryvros genannt werben folle, 
olge noch nicht, daß er Eunuch geweien. Es folgt auch nicht, daß man bei biefer Auficht 
mehrere Johannes Sacellarii per Anguraeos annehmen müfle; denn die an biefen gerich⸗ 
eten Briefe, die wir oben angeführt, laſſen fich jehr gut auf einen und denſelben Salellar 
a Es ift aber auch leineswegs abs fiher anzunehmen, wie Baronius will, daß unfere 

49 (L. TIL ep. 14. p. 937 ed. Migne) die Antwort auf ep. 86 enthält, Der englifche 
peransgeber meint, von Photius babe man nicht fagen fünnen: Iloder orr Or Touc dxari- 
weder Sgovs Unegßas eis za Tas duxinbias Heod nvorigia Napssiepndas, dva za nare 
raivra Noswv, xal To dr Ei ON Napapdopw Yudss axaprür Te nai arondeor dv Ti ToV 
Coæoroũ yorınwrarn nal nolvriwg dunindie geloraseis naranpatasdas; Im Gegentheil: 
veit beffer ließ fi das von Photius jagen, als von einem untergeordneten Staats⸗ 
anıten, auf den es gar nicht paßt; ja auf Niemand paßt es beffer als auf Photius, von 
em feine Gegner ganz dasjelbe fagten. Wäre der Brief von Photius an den Patricier 
gohannes gefchrieben, jo ließe fich wirklich nicht einfehen, wie Erfterer eine ſolche Wichtigfeit 
äzıem in der Geſchichte nirgends in bedeutender Rolle hervortretenden Manne beimeffen 
omnte, und ihm nicht eher (wie ep. 130) feine Verachtung ausſprach. Hante (l.c. $. 3-5. 
»_ 270-272) hat feine anderen Gründe aß DMontalutins geltend gemacht. Gin weiterer 
Brund für die Anficht des Baronius dürfte darin gefunden werben können, daß die anderen 
dieſen Patricier gerichteten Briefe des Photius in der von jenem gegebenen Charalteriſtil 

Hergentöther, Vhotius. L 26 
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Batriarchen vor, daß er mit Verachtung aller Geſetze fi in die Myſterien ber 
Kirche eingebrängt, vieler Verbrechen fich ſchuldig und fein ohnehin ſchon ver- 
haßtes Gefchlecht noch verhaßter gemacht habe; möge er auch den Satan jelbft 
ſammt den Pforten der Hölle zu Hilfe nehmen, zu denen er wohl jelber ge 
böre, da er Mund, Zunge und Sprache ganz Jenem geweiht, fo werde doch 
Chriftus die Wahrheit feiner Verheißung noch beweifen, daß die Pforten der 
Hölle gegen feine Kirche nichts auszurichten vermögen; den Teufeln, Die feine 
Helfer feien, errege er Lachen, den Gläubigen aber wegen des Verderbens, 
das er fich zuziehe, tiefe Trauer. Allein es läßt fih doch in Feiner Weiſe, 
auch wenn man hinreichend erflären Tann, wie diefer einzige nicht von Photins 
gefrhriebene Brief in diefe Sammlung fam, diefe Auffaffung bis zur Evidenz 
erweifen; 5°) es Tann Photius, deſſen Styl bier doch fich zu erfennen gibt, *°ı 
leicht einer Webertreibung fich ſchuldig gemacht haben; von feinem Gefchlechte ift 
nicht zu erhärten, daß es ein allgemein verhaßtes war; auch ließ ſich kaum 
von ibm fagen, daß er, wenn auch nur im bildlichen Sinne, ein Berfchnittener, 
ein Androgyne war, °®) der in das Frauengemach einzufchließen fei, der nichts 
Männliches an jich babe. Entjcheidend dürften aber bis jet die Momente 
nicht befunden werden, die für die eine oder. die andere der beiden Anſichten 
angeführt zu werden pflegen. 

Das Hauptaugenmerk ber byzantinifhen Patriarchen war ‚aber von jeher 
darauf gerichtet, unbedingt ergebene Metropoliten und Bifchöfe unter fich zu 


nicht ganz mit dieſem libereinftimmen, und die Prädifate, die in den anderen Briefen vor 
kommen, fi) bier nicht finden. Darin hat aber Baronius wohl Unrecht, wenn er in feiner 
Hypotheſe den Brief in das Eril des Photins verlegt; wird feine Hypothefe fiber den Ber- 
faſſer feſtgehalten, fo deutet vielmehr Alles darauf hin, daß Photius damals mächtig war, 
nnd der Brief im die erfte Zeit feines Patriarchates fällt. Das asderdörepos if gefett in 
Bezug auf die.muilar adov; der Sinn wäre dann, Photius fei doch nicht fo ſtark wie die 
Pforten der Hölle; das njueis xui 0 Or» nuiv molvardgmnos xas dyıos 70005, ar Ävar- 
Smner, Jsellykoner überjett Baronius: nos et qui nobiscum est numerosus et sanetus 
chorus, licet gravi malo et dolore (eigentlich: obſchon wir dich beleidigen werben) te con- 
fundemus et arguemus (Montac.: manifestum faciemus.) 

*°), Die von uns konſultirten Codices, die Briefe des Photius enthalten, ‘geben ımeiflens 
nur wenige derjelben, und darin fehlt unfer Schreiben; Cod. Mon. 553. 4. p. 59 gibt unfe 
ren Brief als ep. 50 ganz wie Montalutius, mit deffen Ausgabe er überhaupt übereinftiimmt. 

2) In der Annahme des Baronins "wäre der Verfaſſer des, Briefes jedenfalls in der 
Schreibweife dem Photius jehr nahe verwandt; der Mann war gebifvet und wohl ein Mit 
Ichüller des Photius gemejen. Vgl. ep. 86. 

. *%) Tallos= anoxoros Hesych. Suidas dazu die Worte: öre Tolles air yivarım 
dE avdour, &x dt Tally aröges or yivavraı. Avdgöyvvos nah Suidas und Heſychins: 
Hermaphrodit, Schwächling, Feigling. Vgl. die Erzählung des Suidas vom Conful Cnejus 
(Liv. 38, 18.): Ivaios d vraros Pouaios duepxrönevog dyspvgode 70V Zayyapıor nora- 
mov Tells xollor Ovra xal dvsßarorv... zagaylvorraı Tuallos napa Arcıdos zai Bar- 
Tanov Tov Ex TTeosevoivros iepkuv Ts unroos tür Geuv Kyorres woos ca idia as Tr- 
rouc, gabxovres moogayyilleır nv Heov viænv nal xgaros ovs 0 Ivalos yalardpmme 
Unedlfaro xai avdız antiorele vearlöxovg dıaöxevanac eis Tallorc us avinzer er 
yvvamesiaıs Grolais Eyovras tuunara x, r. 4. "Ardooyvvos ift ebenfo dsdenns, zapdiar 
yvyamııy Kywr, avio vo, 
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haben , weßbalb auch der Batriarefenwechjel in ber Regel bedeutende Verän- 
derungen in den Provinzen nach ſich zog. Photius Hatte zudem bei ber Ab⸗ 
fegung igmatianifch gefinnter Erzbifchöfe und Biſchöfe Mittel genug, feine Freunde 
und Schüler durdy die Verleihung folder Würden zu belohnen, fie fo enger 
an fein Syntereffe zu fetten und zugleich fi jelber in feiner neuen Stellung 
zu befeftigen. Schon auf feiner erjten gegen Ignatius gehaltenen Synode 
mäffen ven fpäteren päpftlihen Briefen zufolge®®) mehrere von Photius erft 
fürzlich eingefehte Praͤlaten zugegen geweſen fein. Wir haben ſonſt nur allge 
meine Andeutungen über das Verfahren des Photius, der nur die ihm Dbedienz 
feiftenden Biſchöfe in ihren Stellen belief, die renitenten aber durch Leute fei- 
uer Bartei erfegte; von einigen Stühlen läßt ſich aber auch beſtimmt nach⸗ 
weiſen, wie ihnen alsbald Anhänger des neuen Patriarchen aufgenöthigt wur⸗ 
den. Wie Theodor von Syrafus dem Gregor Asbeſtas weichen mußte, fo 
fam nach Chalcedon mit Verdrängung des Bafilius der Freund des Photius, 
Zacharias, *°) nad Eyzifus an die Stelle des fchwer mißhandelten Antonius, 
dem auf Befehl des Photius die Finger zerbrodhen worden fein follen, um 
ihm die von Photius ausgejtellte Urkunde zu entreißen, ©') ein anderer, durch 
feine gelehrte Correfpondenz mit Photins berühmter Anhänger desfelben, 
Amphilochius. °) Der mit Gregor Asbeſtas verbündete, ſchon von Methodins 
abgefeßte Betrus von Milet wurde Erzbifchof von Sardes in Lydien, 6) Wie 
die Freunde des Photius, jo wurden auch die abtriiunigen Ignatianer mit 
wichtigen Stellen bedacht. Ignatius, ein Schüler des gleichnamigen Batriar- 
den, wurde, als er fpäter zur photianifchen Partei übertrat, zuerſt Abt der 
Höfter der Propontis, dann Erzbifhof von Hierapolis in Phrygien; °?) den 
Theodor von Carien, der erſt nad) langem Widerftreben zu Photius überging, 
transferirte biefer nach Laodicen.) Solche Veränderungen im Episfopate 
ſcheinen nichts weniger als felten gewejen zu fein. An die Stelle des igna- 


s®) Nicol. Deer. (Mansi XV. 180. Migne CXIX. 851): Congregarit Coneilinm 
et una cum sequacibus suis depoeitis et damnatis.. et aliis sine sedibus atque cum 
his, a quibus vel ille irregulariter et illieite provectus fuerat vel quos ipse temere 
ot indebite provexerat, contra... Ignatinm depositionem facere et anathema 
dicere ausus est.. Postremo Episcopos, qui ei tamquam adultero et pervasori com- 
municare noluerunt, exilio relegavit et sui sceleris complices in eorum subrogare 
loeis non timuit. 

*) Le Quien Or. ehrist. I. p. 608. \ 

*') Libell. Ignat. p. 300. Cf. Nicol. I. ep. 8. p. 211. Le Quien I. 75%. 

*, Dem Ampbilohius fchreibt Dudin de script. eccles. II. p. 220 seq. mehrere von 
Gombefis (Auctar. Bibl. PP. Paris 1644) unter dem Namen des Amphilochius von Iko⸗ 
nium edirte Homilien zu. 

e) S. oben Abichn. 4. N. 45. Le Quien I, 657. 

°“, Nic. p. 249—251. Le Quien I. 836. 

*5) Nic. p. 257. Ignat. ep. ad Hadr. II. Baron. a. 871. n. 5. Diejer Theodor ifl 
ſicher verkhieben von Theodor Abulara, mit dem ihn Gretjer und Remy Ceillier (Hi- 
stoire des auteurs XIX. p. 256. n. 6.), denen auch Hefele (Conc. IV. ©. 348. N. 1.) 
beiftimmt, verwechfelt haben. Bat. Allat. de Theodorise n. 105 (Mai Nova Bibl. PP. 
VI. II p. 170 zeq.), Le Quien Or. chr. I. 796. 901. 


26* 
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tianifhen Metropoliten Johannes von NRilomedien , der fi Spöttereien Über 
den neuen Patriarchen erlaubt zu Haben fcheint und den diefer in einem Briefe 
derb zurechtwies, aber eine Zeitlang noch duldete, **) kam der mit Photius 
befreundete Georg, Chartophylax der Hauptkirche; Johannes ſcheint bald geftor« 
ben zu. fein ©”) und ficher ift, daß Georg, dem Photius öfter über gelehrte 
Fragen fchrieb, °°) der gleich anderen von diefem Orbdinirten ſelbſt zu den Ge⸗ 
lehrten zählte und eine Reihe von Homilien verfaßte, *°) ſchon in der erften 
Zeit des neuen Patriarchen von diefem zum Grzbifchof geweiht warb und ven 
ihm reichliche Lobſprüche ärntete. Viele, die. von Bithynien zu dem Patriardyen 
famen, follen ven Georg als gut und edel gepriefen, Viele ihm ihre Bewun⸗ 
derung gezollt haben; darüber, fchreibt Photius, ?°) könne er fich nicht wundern, 
da er ihn ſchon früher wohl gekannt und ſolche Hoffnungen von ihm gebegt 
babe, da er ihn ordinirt; 7") wundern könne er fih nur, wenn Georg je ſich 
ändern würde. Er rechnet es ihm zum hoben Verdienfte an, daß er feinem 
ſchwierigen Amte ſich nicht. zu entziehen gejucht und fpäter fand er aud in ihm 
einen Kampfgenoffen nad) feinem Sturze. ’) Nicht alle Biſchöfe Bithyniens 
fcheinen fo gedacht zu haben wie der neue Metropolit; Ignatius, Bifchof von 
Lophi, ??) von Photius felbjt ordinirt, gab dem Patriarchen naher Grund 
zur Unzufriedenheit und zu einem ftrengen Einfchreiten, fo daß er ihn foger 
mit dem Banne bedrohte; ”*) und als diefer nachher fich bei ihm zu rechtfer- 
tigen und Schonung zu erlangen fuchte, ftellte ihm der Patriarch Verzeifung 
in Ausfiht, wenn er fich deffen enthalte, was Grund gu der Strenge gege- 
ben. °°) Nachdrücklich juchte der Patriarch feine Autorität zu wahren und bie 
Bischöfe in feinem Gehorfame zu erhalten; daß es ihm nicht veffftändig gelang, 
zeigt die gebrüdte Stimmung, die in fo vielen feiner Briefe fi ausfpridt. 
Er rühmte feine Milde, mit der er fih vom Strafen enthielt, wo er perfün- 
lich beleidigt war; ?®) drohte aber doch mit demfelben, wenn er längeren Wider⸗ 


ee, Phot. ep. 17. p. 77 (Migne L. II. ep. 8. p. 824.) Ovre nailew ad oure nur 
Eörtov avsyıcdaı. 

e'), Le Quien I. p. 593. Auf der achten Synode unter Ignatius findet ſich wenig 
ftens Johannes nicht. 

e®, Phot. ep. 156. 164. 165. 166. 248. p. 210. 211 seq. 318 seq. 880 seq. (Amph. 
g. 86. 91—93. 118 ed. Migne.) 

°°, Allat. diatriba de Georgiis p. 3138. Remy Ceillier I. c. p. 453. chap. 2. 
n. 1. Fabric. Bibl. Gr. XII. 9. 10. Oudin. II. p. 332—334. Die Homilien ſtehen bei 
Migne PP. Gr. t. C. p. 1335—1528. Viele Erklärungen bibfifcher Stellen ſtimmen wit 
denen des Photius fiberein; jo die von Gen. 4, 7. Georg. hom. 1 in Concept, Deiparae 
p. 1345. coll. Amph. q. 109. p. 645 ed. Migne. 

’°) Phot. ep. 24. p. 84. 85 (L. II. ep. 5. p. 824. 825 ed. Migne,) 

5) 05 ye nal Feiaıs Te)erais uvötayuyıidas kipwöa. 

52) ep. 169. p. 243 (L. II. ep. 23. p. 837.) N 

73) Le Quien |]. 632. 

”\ ep. 23. p. 84 (L. II. ep. 4. p. 824.) Statt (70 an) dvapopeir iſt hier wi 
Mon. 553 f. 50 a: duspopeiv zu lefen. Cotelier zu Petr. Ant. ad Caerul. (Will. Acta 
et scripta p. 192. not. 15.) will deayopeiv gelefen haben. 

55) ep. 69. p. 120. L. I. ep. 8. p. 825. 

20) So gegenüber dem oben genannten Johann von Nilomedien ep. 17 fin. 
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fland fand, und verwirflichte zulett feine Drohungen, ftetS fcheinbar gezwungen 
von feiner Pflicht.) Er gehörte zu Denjenigen, die eine einmal betretene 
Bahn nicht wieder verlaffen und vor feinem Hinderniß zurüdichreden. Er 
felbft fchreibt einmal: ?°) „Ein Menſch von trägem Eharafter, verweichlicht für 
Uebernahme von Anftrengungen, unbeſtändigen Geiftes und der Beſtechung zu. 
gänglich, ſowie Sklave der Luft, wird weder etwas Großes und Edles vollbrin- 
gen, noch auch zu großer Schlechtigfeit vorwärts gehen. Die aber von Natur 
gewandt und Icharffinnig und ſtark find, Alles zu ertragen, Verächter des Reich⸗ 
thums und der Wolluft, unbemweglich bei ihrer Meinung bebarrend, diefe find, 
wofern fie eine Gewalt erlangen, ſowohl zur Tugend ftarf und bingezogen, als 
auch zum Böfen, und mwofern fie fich zu Letzterem geneigt, werden fie unerbitt« 
lich, unverföhnlich, unerträglich "gegen Freunde und Verwandte, ja gegen Alle.“ 


6. Die Gefandien des Photius in Rom. 


Scon oft hatte ſich der byzantinifche Hof, wenn Kirchliche Wirren ihm 
Berlegenheiten bereiteten, an den fonft weniger mehr beachteten, oft ganz ums» 
gangenen römischen Stuhl gewandt, der alsdann zur Herftellung des inneren 
Friedens in der Pegel das Seinige beitrug und auch Erfolge erzielte, wie fie 
der orientaliihe Despotismus nie herporzubringen vermodt. Um in dem 
Schisma, das jekt Photianer und Ignatianer trennte, fich des endlichen Sie- 
ges zu vergewillern, bejchloffen Bardas und Photius, den abendländiichen Pa⸗ 
triorchen um feine Vermittlung anzugeben, wodurch ihre Sache ein auch von 
den Gegnern geachtetes Gewicht gewinnen fonnte, ') das fonft leicht von diefen 
ſelbſt in Anſpruch hätte genommen werden fünnen. ya es fcheint, daß eine 
gleich nach der Synode in der Apoſtelkirche von dem verurtheilten Ignatius 
verfaßte Proteftationsfchrift, die an alle morgenländifchen Biſchöfe gerichtet war 
und auch nach Rom gebracht werden follte?) — was nur durch die Zreulofig- 
feit der damit beauftragten Cleriker unterblieb — ſchon die Beſorgniß erregte, 
e3 werde von dort aus die Gegenpartei neue Kräfte gewinnen und eine ihr 
günſtige Entfcheidung zur Nechtfertigung ihres Widerftandes und zur Ermun⸗ 
terung ihrer verborgenen Anhänger probuciren. Dean bedurfte der Stimme 
des Papftes und ber augenfälligen Gemeinfchaft mit ihm, wo möglich auch 
einer größeren, von ihm und den übrigen Patriarchen befchicdten Synode, die 
dem Geſchehenen den Stempel der Legalität aufdrüdte, um fo mehr, als bie 
bereit8 gehaltene Synode keineswegs allgemeine Anerkennung fand, die immer- 


”) ep. BB: ed un Iärıov xai ndins davrov Ta adınnnara mepixöypns, avayany 
rad nos (vonsıte) dnov Te xas tis Oins duxindias rileov de diaxoyaı. 

”®) ep. 81. p. 128 (L. III. ep. 28. p. 945.) 

) Theoph. Cont. IV. 32. p. 195: xai iva dj xai Ta alTary xparasorepa ro pı]- 
vads. Nicetas ap. Mansi XV]. 236. Neander 8. ©. II. S. 808. II. A. - 

?) Libell. Ignat. a Theognosto prolatus Mansi XVI. p. 296. 
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fort von Bardas ernenerten Zwangsmaßregeln den neuen Patriarchen werhaßt 
und den dumpfen Groll in den Gemüthern auch Derjenigen immer ftärter mad 
ten, die nicht offen gegen die neue Ordnung der Dinge fi) zu erheben wag- 
ten; ?) und folange die Entjegung des Ignatius noch nicht von den übrigen 
Patriarchen anerkannt war, faß der Erforene des Hofes noch nicht feit auf 
feinem Stuble, ja eine geringe Veränderung, irgend ein Wechſel in der Um⸗ 
gebung des Kaiſers konnte die erlangte Würde ihm wieder rauben. 

Photius Hatte lange gezögert, feine Enthroniftifa mit der herkömmlichen 
Geſandtſchaft nach Rom zu fenden, wohl in der Hoffnung, vorher noch irgend» 
wie die Nefignation des Ignatius zu Stande zu bringen, das Haupthindernig 


feiner Anerfennung zu bejeitigen; als das mißlungen war, durfte er nicht lün- 


ger jäumen, wollte er nicht ſich der Gefahr ausfegen, dur das Zuporfommen 
feiner Gegner in Rom das Terrain völlig zu verlieren. *) 

In Rom die Anerkennung bes Gefchebenen durchzufegen, war nicht Leicht 
Im April 858 batte Nikolaus I. den päpftliden Stuhl beitiegen, ein Dann, 
der muthig und entfchloffen im vollen Bewußtfein feiner Würde und durch—⸗ 
drungen von der großen Idee des Papſtthums auftrat, und gegen die mächtig: 
ften Fürſten mit unerfchütterlicder Confequenz und richtigem Takte überall die 
Sache der gekränkten Unfchuld und der verböhnten Gerechtigkeit verfocht , von 


feinen Beitgenoffen wie von der Nachmelt bewundert. °) Wie follte diefer jtand» | 


bafte Nikolaus für den Willen des öftlichen Kaiferhofes gewonnen und dahin 
gebracht werden, daß er abjah von den verlegten Canones und dem an Igna⸗ 
tius verübten Unrecht, daß er Den als rechtmäßigen Patriarchen anerkannte, 
der dem geltenden Nechte nad) nur Ufurpator war und es bleiben mußte, Io 
lange fein nicht rechtmäßig entfernter Vorgänger nody am Leben war? a 
Byzanz wollte man es gleichwohl verſuchen, ja mar ſah jich gewiſſermaffen 
durch den Gang der Sache zu dem Verſuche genöthigt; man verlangte Legaten, 
und diefe hoffte man zu täufhen und durch fie den Papit;*) man fandte Ge 
ſchenke, um zu gewinnen; man traf alle Vorkehrungen, um den Erfolg vdiefes 
Schrittes zu fihern. Wer felbft den Sinn für die Gerecdhtigfeit verloren , ber 
glaubt an ihn auch in Anderen nicht. 


2) Nicol. I. ep. 1 (Mansi XV. 160.): petiit (Imp.), ut ab Apostolica Sede Missos 
daremus, qui scandala ipsa sedarent et schismata dissiparent (ebenjo ep. 9. 10. Mansi 
l. c. p. 218. 241.) Anast. Bibl. Praef. cit.: Praeterea Photius in hac parte se frustra- 
tum intuens ad Sedem Apostolicam mittit.. quatenus illa, sicut ipse sperabat, appro- 
bante vel decernente mox omnium ora resistentinm obstructa silerent et aditus sibi 
progrediendi qua vellet omnes omnino patescerent. Vita Nicol. Mansi XV. p. 117. 

) Bal. Neander a. a. O. 

) Regino Prum. Chron. a. 868.: Post B. Gregorium usque in praesens nullus in 
Romana urbe pontificali honore sublimatus illi videtur aequiparandus. Regibus ac 
tyrannis imperavit eisque ac si dominus orbis terrarum anctoritate praefuit; Episcopis 
ac sacerdotibus religiusis ac Domini maadata ubservantibus humilis, blandus, pies, 
mansuetus apparuit, irreligiosis et a recto tramite exorbitantibus terribilis atque au- 
steritate plenus exstitit, ut merito crelatur alter Elias Deo suscitante nostris in tem- 
poribus exsurrexisse, etsi non corpore, tamen spiritn et virtute, 

"Ci, Nieetas Mansi XVI. p. 230. 
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Der Kaifer und Photius ſchrieben zugleih und im Einverftändniffe an 
Nikolaus; vielleiht warb auch das Faiferliche Schreiben von Photius verfaßt; ”) 
ſicher nit von Michael felber. In dem in des Kaiſers Namen verfaßten 
Schreiben wurden mit Umgebung der wahren Sachlage die Nachwirfungen des 
Ilonoklaſtenſtreites zum Präterte gebraucht, weßhalb ınan den Papſt um Ab⸗ 
ordnung von Legaten erjuche behufs einer in Eonjtantinopel zu veranftaltenden 
Eynode.?) Bon Ignatius ward gefagt, er babe wegen feines hoben Alters 
und feiner gefchwächten Geſundheit das Patriarchat niedergelegt und fich auf 
eine Inſel in ein von ihm gejtiftetes Kloſter zurückgezogen, wo ihm alfe gebüh- 
rende Ehre erzeigt werde; es feien aber auch Unruhen darüber entftanden, bie 
ieicht auf der Synode beigelegt werben könnten. Zugleich wurden gegen den 
alten Patriarchen Verdächtigungen eingejtreut, daß er eigenmächtig feine Kirche 
verlajjen, hochverrätherifche Verbindungen gehegt, die Defrete der vorigen Päpſte 
nicht beachtet, dann feine Verdammung durch eine Synode und die Wahl des 
Photins berichtet.) 

Defonders ausführlich” und wohlberechnet war aber das Schreiben des 
Photius, worin er nach Art der gewöhnlichen Inthrouiſtiken 1%) die Legitimität 
feiner Wahl wie feine Orthodorie zu beweifen und den Papſt für jich zu ge« 
winnen fuchte. Wir müſſen das intereffante Aktenſtück!!) bier jelber reden Lafjen. 

„Dem allerheiligften und hochwürdigſten Bruder und Diitbifchofe '?) Nifo- 


) Das ſcheint auch Nicol. ep. 4. vermuthet zu haben. 

"\ Diefes kaiſerliche Schreiben ift zmar nicht auf ung gekommen, und in dem Des Bhotius 
werden die Ikonoklaͤſten nicht befonders erwähnt. Allein wir finden- den Inhalt und befons» 
ders das, was die Erwähnung der Bilderftlirmer betrifft, in der Antwort des Papſtes (Vgl. 
auch Nicol. ep. 9. Migne C. p. 1019. ep. 98.) und bei Niletas 1. c. Auch Theoph. 
Cont. IV. 32. p. 195 nennt die Yegaten Er’ Adidas mrpupadedı (ara yap Toy Eixovandywy) 
sraiivrns. Dafür fprechen aud der auct. Synod. ap. Allat. de Syn. Phot. c.2. p. 12. 
Anastas. 1. c. Cedren. Il. p. 173. gt. auch Nicol. ep. 1 (Mansi XV. 61). 

) Synod. Pappi c. 151 (Voell. et Just. Bibl. jur. can. II. p. 12. 13. Fabric. 
Bibl, gr. XII. p. 417): Ers ya unv xal moos row tn; Puuns Ilarar, Tov naxapienv 
!trerdoresls Nıxoiaor inovdius ragasznddnevov dıa yipas Jeınapor xai aodivsıavy Oupa- 
wos Postsos uvedidandne Tor Iyvarıuy nai mpos anoßoinv tilsıay Tis Tuiv eixovonayor 
wpideos ToroTnentas meugdnijvas artou neyalos intrevder, Iyvarin dolu neaynarev- 
uneros Tv naranpscıy. Vgl dazu Nicet. 1. c. Nicol. ep. 5. Ignatium multis eriminibus 
affirmabatis obnoxinm. ep. 1 (Mansi XV. 160.) cum epistolis accusationes quas- 
dam adversus Ignatium deferentibus. — ep. 2. ib. p. 168. 

1e) Bielfad verwandt ift das Schreiben des Patriarchen Nilephorus -an Leo II. Es 
gab ſchon damals ſtehende Formeln. Val. auch dag fyormular bei Habert, Archieraticon. 
p. 557559. 

un Dasjelbe ſteht lat. bei Baron. a. 859. n. 61 seq , griehifh im Tonos Kapas, 
den der wallachiiche Biſchof Anthimus 1706 druden ließ, der aber von Dofitheus von Jeru⸗ 
falem herrührt, daraus bei Jager Hist. de Photius p. 433 — 438. II. edit. Migne 
t. CII. Lib. 1. ep. 1. p. 585 seq. Neander und Fämnter haben nur ben lat. Tert 
gelaunt. Bover u. U. nennen das Schreiben ein Meijterjtiid in Auffaffung und Darftellung, 
was ficher übertrieben if; mit Recht nennt e8 Neauder S. 308. N. 1. „lügenhaft und 
ſchwüulſtig. 


2) Tᷓ Ta navra ayıwrarg, keporrary adelgw nal Ovllsstougyo — die damals gewöhn- 
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laus, Papft der alten Roma, Photius, Biſchof von Gonftantinopel, ver 
neuen Roma. - 

Wenn ich im Geifte die Erhabenheit der Hierarchie (der bifchöflichen 
Würde) betrachte und dazu die menjchliche Schwäche und Niebrigkeit, die ſoweit 
von der zu ihr geforderten Vollkommenheit entfernt ift; wenn ich Dabei bie 
Ohnmacht meiner eigenen Kräfte zu bemeijen mich anſchicke; wenn ich mir ver- 
gegenwärtige, was ſtets meine Ueberzeugung von der erbabenen Höhe diejer 
Würde war, wie fehr ich über Diejenigen mich verwundern und erftaunen mußte, 
die in unferer Zeit (um nicht von den früheren: zu reden) dieſes furdhtbare 
och des Hohenprieftertfums auf fih genommen und als Menfchen von Fleiſch 
und Blut nicht fich fürchteten, die Funktionen der körperloſen Cherubim zu 
übernehmen — wenn ich all’ daS betradhte und erwäge und nich jest ſelbſt im 
das verwidelt jehe, was ich an Anderen nur mit Schauer wahrnahn: fo fühle 
ih mic) außer Stand, zu befchreiben, welcher Schmerz mich erfüllt, welde 
Muthlofigkeit mich befällt und fortwährend zu Boden drückt.!?) Wenn ich auch, 
obfhon von Jugend auf mich das Verlangen befeelte, das mit mir heranwuchs 
und mich im Leben begleitete, fern von dem Gewühle irdifcher Geſchäfte und 
dem Getitinmel der Welt mir felbft und meinem Heile zu leben, (denn ich muß, 
wenn ich Euerer Heiligleit zu fehreiben begintie, die Wahrheit jagen) gleichwohl 
genöthigt ward, meinen Wunfch aufzugeben und mid den Staatsgefchäften zu- 
zuwenden , '*) fo ftieg doch niemals meine Vermeſſenheit jo bo, daR ich ge- 
wagt hätte, meine Blide zu der hoben Würde des Episfopates zu erheben, umd 
diefe Bürde als eine mir erträgliche Laft zu betrachten. Denn diefe war mir 
wahrhaft und in jeder Beziehung erhaben und fchredlich, befonders wenn id 
an den Fürften der Apojtel, Petrus, dachte, der erit, nachdem er fo viele Be 
weife de8 Glaubens an den Herrn Jeſus Ebriftus, unferen wahren Gott, ge 
gegeben und alljeitige Proben feiner Liebe gegen ihn abgelegt, gleihfam als die 
Krone und den Lohn feiner früheren herrlichen Thaten das Hirtenamt von ſei⸗ 


liche Aufſchrift. Den Titel eines blumeniſchen Patriarchen gibt Bhotius ſich natürlich nicht, wie 
au vor ihm fein Byzantiner in einem Schreiben an den Bapft ihn gebraudıt bat; auch bad 
apzseniöxoros fällt hier weg, das in ber Hegel nur in Erlafien an Untergeordnete, Synobak 
defreten u. ſ. f. fteht. 

1, Vre rijs ispapyiar xara your T0 uiyedos avalmyonas, xas nollg Tnv ardem- 
nivny surilesar vis dneivn ro0soVöns anmolsinovday Telssorntos, ai eis duns duramems 
avansızpeiv dnelevoonas Tıiv a0dkresav, xai olos duoi Aoysluoc Apos To vis Tosavens ai 
Vyor asi dveridganto, Invunalsır naivmegennintreodas napadzevalur tous 0606 NOTE Tat 
sad’ nuds yereds, iva un Ayo Tuus 700 TMwY, TO Ppextor TiS apxıpadurns Sryer 
avıdlkarıo, ardgunoe Teloüvres nas bapxi Ovvdedsuivor al asuntı, xal Ta ter abama- 
tov Xepovßin Epya dianpatzer napaxırdvrevorres te Tavra Badariluy zal TOlumgpay- 
novev, dp’ ols Erkpous dpay Edugrßorunv, Tois avtois ye vñv duavros daluxora zade- 
ger, oux Bor eineiv, 000 alyınadı Ballkonaı nai olas adrnias deaxaprepes Ervezo- 
mevos. Diefe ſchwerfällige Periode gibt von dem ganzen Briefe ſchon einen binlänglichen Begriff. 

1°) Eigentlih: wenn and) die Uebertragung von Staatsämtern (Badslıxur aksunazer 
Eyzysiondeıs) mid) nöthigte (arıyvaysacor), meinen Willen auf etwas Anderes zu richten — 
tiv Opaıv zadE)xovdar (Morinus las xadElxovdas, deorsum trahentes) dp Erdgas (Monae. 
etipwoy) werargänem. 
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nem Meifter zu empfangen gewärbigt ward. '%) Aber ich Dachte auch an den 
Knecht, dem fein Herr ein Talent anvertrante, und der e8 aus Scheu vor ber 
Strenge des Gebieters verbarg, damit nicht das Anvertraute ibm geraubt 
werde und verloren gehe, der aber, weil er das Talent nicht mit Binfen ver- 
mehrt dem Geber zurücdgab, zur Rechenſchaft gezogen und zu dem Fener ber 
Hölfe verurtheilt ward. 

Aber warum fchreibe ich Dies und mehre fo den Schmerz, ermenere ben 
Kummer und fpüre dem nach, was mich fo fehr beläftigt? Denn die Erinner- 
mg an betrübende “Dinge verfchärft das Leiden und benimmt ihm jede Er- 
leihterung. Aber deßhalb hat fi) das Alles ereignet, deßhalb ward dieſe Tra⸗ 
gödie aufgeführt (ging dieſes tragifche Ereigniß vor fih), '*) damit wir durch 
Guere Gebete, indem mir zugleich — ich weiß nicht, wie ih mich ausbrüden 
fol — die uns anvertraute Heerde wohl geleitet und regiert ſehen, die Wolten 
von Schwierigkeiten, die uns umgeben, zerftreuen und ber Finſterniß forglofer 
Zrägbeit entgehen Könnten. Denn ein Schiff, das mit günftigem Winde fegelt 
md ein gutes Steuerruder befitt, kann in der That dem Piloten frohen Muth 
gewähren; ebenfo kann eine ganze Kirche, die an Frömmigkeit und Tugend 
berrlihe Blüthen aufzeigt, den, der ihr Vorfteher fein fol und ihr zum Hirten 
gefegt wurde, hoch erfreuen und die trüben Wolfen der Rathloſigkeit und der 
Verlegenheit verſcheuchen. 

Ganz kürzlich, da mein Vorgänger ſeine Würde niedergelegt, drängten, 
ich weiß nicht, von welchen Motiven geleitet, mit Macht auf mich ein (um mich 
zur Uebernahme des Episcopates zu beſtimmen) der geſammte Clerus, die Ver⸗ 
ſammlung der Biſchöfe und Metropoliten, und mit ihnen, ja vor Allen, der von 
Liebe für die Meligion und für Chriftus erfüllte Kaifer, der gegen Alle fo 
mid, gemäßigt und menfchenfreundlich ift, der (warum follte ich nicht die Wahr- 
beit fagen?) an Sanftmuth unter allen Herrfchern, die je vor ihm regiert, nicht 
feines &feichen findet, der aber gegen mich damals graufam, gewaltthätig und 
wahrhaft ſchrecklich erfchlen. 7) Denn er ließ im Einvernehmen mit der vorge 
nannten geiftlihen Verſammlung nicht im Geringften nad, mir auf jebe Art 
zuzuſetzen; er feinerfeits entſchuldigte fein Drängen, das mich nicht mehr los⸗ 
le, mit dem einmüthigen Verlangen und dem Wunfche bes Elerus, fowie da- 
ut, daß er, feldft wenn er es wollte, nicht im Stande wäre, meine Bitte zu 
erfüllen; 15) der Clerus aber konnte, da eine große Menge zufammengefonmen 





u) zur romavzıv as vor dıdasnalov Assrovoylar it oũto —XXXC 

‘) alla yap Tavens ivaxa eis alrlas zav Ovußeßnxözur 1 roarvdia —x 

u) Ayrı roıyapoür TOU p0 Nnar dspazsvew Auyovros Tis Tosavens vnebeldorras 
eis ovs 0:0’ anug Öpundirres inıriderrai nos "warasdı 0006 Ta ange natssleyuivos 
ireyyasor, xas tar inıdnoruv Ta nal umtponolrter To Aßposdna, zai ap6 Fe Tovrar 
ai Orr autois 0 gelsvonfnr nal gslörpıöros Badılsus, abs mir zendros av ami dnsesmns 
u ylawdyunos nal (Tl yap ou xon Alyav ralndis:) ovd’ Iyar all Lay ps auzou 
Peßasılrunasem zi drsesnein dEisoupevor, dpol d’ apıiavdyunoc rıs ddanes rore, Blasos 
Ta zul Alm geßepec., 

') all’ 6 mir mpopadır Toü un medıjdew dnoreito Tıjv Onopigor Tor ieplar dpnnv 
aa Onovdar, nal ds ovUx dv durasso xai Bovlonevoc duzeidsas Tv alııdır. 
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war, ') meine Bitten und Gegenreden nicht einmal deutlich verftehen, und Die 
jenigen, denen fie zu Ohren kamen, ließen jie nicht gelten, indem fie nur Das 
Eine im Sinne hatten und mit Worten wiederholten, ich müſſe durchaus und 
au wider meinen Willen die ſchwere Bürde des Hirtenamtes über fie über 
nehmen. *°') Da mir nun von allen Seiten der Weg und die Möglichfeit ver 
ſchloſſen war, mit mündlichen Bitten durchzubringen ,*') vergoß ich Thränen; 
bie düftere Wolfe rathlofer Verlegenheit, die nıein ganzes Gemüth mit Unrube 
und Verwirrung erfüllte, gab fich in den Augen fund und verbreitete fich in 
einen Thränenftrom. ‘Denn nachdem einmal der Gedanfe, durch Worte und 
Borjtellungen der Gefahr zu entgehen, aufgegeben werden mußte, trieb bie 
Natur ſelbſt mich zu Bitten und Xhränen an, durch die ich noch. Hilfe und 
Beiftand zu erlangen hoffte. Doc auch diefe Hofinung ward getäufcht. Denn 
Diejenigen, die mir Gewalt angethan hatten, ließen auch jegt nicht nach und 
gaben nicht eher Ruhe, bis das, was meinem Willen ganz entgegen, ihnen aber 
erwünfcht und Gegenftand ihres Strebens war, vollbracht wurde (meine Con- 
fefration). Und fo ſehe ich mich jett mitten in das Gewühl der Gefchäfte, durch 
die Rathichlüffe, die der Allwiſſende kennt und leitet, bineingezogen und muß 
es in Geduld ertragen. ?*) 

Da nun aber die bejte Gemeinfchaft die des Glaubens und diefe die wid: 
tigfte Grundlage der wahren Liebe ijt, fo haben wir, um mit Euerer Heiligkeü 
in einem reinen und unanflöslichen Bande uns zu verbinden, es für notbwen 
dig erachtet, unfer und Euer gemeinſames Glaubensbekenntniß in Kürze wie anf 
einer Gedenktafel aufzuzeichnen ,**) indem wir dadurch mit um jo größerer , 
Wärme und VBereitwilligleit Euere Gebete ung verjchaffen und unjere Zuneigung 
zu Euch an den Tag legen.” 

Daran fchließt fih nun das ausführliche und mit theologijcher Präcijien 
abgefaßte Glaubensbekenntniß des Photius, das dem Herfommen gemäß mit der 
Inthroniſtika verbunden ward. Es .entfpricht vielfach dem. von Nikephorus an 
Leo III. gejandten °*), und erörtert im Beſonderen die Dogmen von der Zrir 
nität und Inkarnation, ſowie die Entjcheidungen der lieben ökumeniſchen Syuo» 
den. Am Schluße heißt es: 

„Diefe fieben Heiligen und ölumenifchen Synoden nehme ich volljtändig an, 
anathematifire die, welche von ihnen anathematijirt wurden, ehre und verberr- 
liche diejenigen, die von ihnen belobt wurden. Das iſt mein Glaubensbefennt- 





— — — 


9). drei nolv nindac Ovreiiuero. 

20) $v dn-TovTo nai nelsendadı nal Abyeım Ekaoundads, To deiv dnk rartog, za mr 
BoviAouevov, To FopTiov Tas Inötadias avswr avadsiaudaı. 

21) nei db nos nartayoder as 0dos Tr dv Tuis Äuyoss napanlndsey amıgparterte. 

22) gud’ ovro ‚rap avıinay 04 lsalonevos, nöygıs av onep &uoi mir afovi,tor, exu- 
vo de one nv auris Ioyov duningaxto uni wvTo ÄAoımor &is Aldurs Tars Gopr Ban. 
ois 0 narta eidg xpluader enidtatas, Ieaxapregei „adsirausvos' alla dpvos ner ass 
(Mon. 207: aldo«) eunaspor sereiv Tnv zapornier. 

’) yorjvas as Ta Te Nur nai Vnwr Midreus wc dr Pvayeös Grylorgaeicns dır- 
YPOIKmjLEV. 


2,8. N. 10, 
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niß, ſowie das Derjenigen, die den Glauben annehmen und bei ihm beharren; 
darin Tiegt der Grund der Hoffnung nicht nur für mid, fondern für Alle, 
denen ‚eine religiöfe Gefinnung am Herzen liegt und denen die göttliche Liebe 
jur ceinen 'und nmnverfälfchten Lehre der Ehriften angeboren und zur bleibenden 
Richtung geworden ift.” *°) 

„Indem wir diejes jchriftliche Glaubensbelenntniß vorlegen und Euerer 
erhabenen Heiligkeit unſere Gefinnungen und unfere Lage in einem treuen Bilde 
darftellen und in Worten fchildern, flehen wir widerholt,"®) .wie wir ſchon mehr» 
mal8 baten, un Euere Gebete, auf daß wir Gott gnädig und wohlgeneigt fin- 
den im unſeren Unternehmungen, wie bezüglich unferer früheren Werfe, 2) jede. 
Wurzel von Aergerniffen und jeden Stein des Anſtoßes von der Herrlichen 
Drdnung der Kirche aus dem Wege geräumt fehen, auf daß wir die ung unter» 
gebene Heerde gut weiden und nicht durch die Meuge unferer Sünden ihren 
Fortfchritt im Guten aufhalten, wodurch noch eine weit mehr vervielfältigte 
Sünde und zur Laſt gelegt werden könnte.“?6) 

„Möchte ic) doch ftetS für fie in Wort und That ein Lehrer des Guten 
jein; fie aber (meine untergebenen Gläubigen) folgfam und gefügig fich zu 
ihrem eigenen Heile führen laffen, und mit Chriſtus, dem Haupte Aller, mit 
feiner Liebe und Güte auf das Engjte verbunden bfeiben!??) Ihm fei Ehre 
und Herrlichkeit zugleich mit dem Vater und dem heiligen Geiſte, der leben- 
fpenbenden und: gleichwefentlichen Dreieinigfeit, jegt und immer und von Ewig- 
feit zu Ewigfeit. Amen.“ 

Sicher waren in diefen Schreiben die Aeußerungen der tiefiten Demuth 
ſowie der jtrengften Orthoborie, die großen Lobeserhebungen gegen den Kaifer, 
ver feine Erhebung fo ſehr gewünfcht und gefördert, die pathetifche Schilderung 
einer gleihlam durch Acclamation erfolgten, einftimmigen, vom Clerus und vom 
Bolfe mit Jubel begrüßten Wahl, ſelbſt die etwas auffallende Art der Erwähn- 
ung feines Borgängers, über den er fein Urtheil ausfpricht, gleichſam, wie es 
ſcheint, ?”) die in dein faiferlihen Briefe angedenteten Beſchwerden gegen ihn 
mit dem Mantel der Siebe bededend oder aus Schielichfeitsgefühl verichweigend, 


25) alla xas mader, uboss evdsßeiv nenelityras xas uns sadapas xas anıßdnlov do- 
Ense Tr rpssriavov Hsios kous nposniguner Eyeohae. 

”@) zai Th Vner narıige ieporyte Ta xad juas (Petrus Moriuus bei Baronins 
bat ganz richtig res nostras, Jager läßt e8 aus und bezieht fälſchlich aus dem Vorher⸗ 
gehenden osolayiar hieher) er; &r rivaxı dınyapärtovres, rois Aoyoıs avıdtopndarzes. 

7) Morinus bei Baromius hat nur: in his quae gerimus. Im Griech. fleht de’ ois 
ge mpadTTonEr xai dıerpatapedn, 

”8) zosnaiveodai Ts zalus To Unixoor zai um Tu nindes Toiv nuetigev OpapTnna- 
Tur Tv dasivev in’ ayada mrpononnv araxorreö$ar, as Evreuder jniv nollamiadıoy To 
dpayrnaa saraypageodaı. 

20) AR elnv niv aurois Eyays nas noswr nas Ayo Ev dedamsalia Ta diorsa, e- 
n6av dt xai avtoi eunusdus Te al eunvias pas TnY dautoiv Gwtnpimv avaynpevos, xal 
Äpsöte, 77j narcey egal, Agospros OGvsagmoloyorruevu, Ti avzud yilardgwria ai 
zegssorm.. 

”, Das nimmt auch Lämmer S. 13 an, 
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ſodann das bei afler Befcheidenheit immer doch- durchllingende Bewußtſein feiner 
Würde, das fich nicht das Geringfte zu vergeben jorglich beſtrebt ift, und mi 
voller Gewißheit der Meberzeugung überall fein zweifellofes Recht voransiekt 
— alle diefe Dinge waren genau berechnet und follten einander unterjtügen, 
um den beabfichtigten Eindrud hervorzubringen. 

Ganz diefem Schreiben entfprechend ift die ung ebenfo noch erhaltene Ju 
tbroniftifa, die Photius wohl um biefelbe Zeit an die orientalifchen Patriarden 
von Alerandrien und SYerufalem, fowie an den Defonomus und Syncellus von 
Antiochien, der damals diefe Kirche adminiftrirte, 3") abgefendet hat.??) Die 
Einleitung ift ebenfo von der Exrhabenheit und Schwierigfeit des Eijchöflien 
Amtes hergenommen, das ihm ſtets als eine furchtbare Bürde erjchienen, jet 
aber durch eigene Erfahrung ihm als folche befannt fei; ſodann gibt Phetins 
eine kurze Skizze von feinem bisherigen Leben, wobei er mit Eluger Rüchſſch 
auf die im Driente berrfchende Anſchauung noch mehr als in dem anden Papft 
. gerichteten Briefe feine frühere Neigung zum Mönchsſtande hervorhebt, wie a 
auch bier die Frömmigkeit feiner Eltern rühmend erwähnt. ?*) Seine Erhebung 
zur erzbifchöflichen Würde fchilvert er in ganz ähnlicher Weife, und ebenfo kurz 
geht er über feinen Vorgänger hinweg; aber er betont die im Schreiben 
Nikolaus kaum leife angedeuteten Wirren in der byzantinischen Kirche hier weit 
mehr, und infinuirt, daß fie einen beſonders tüchtigen und kräftigen Maun für 
das Hirtenamt erheifchten. **) Das Glaubensbelenntnig und der Schluß bei 
Briefes, deffen zweite Häffte, ftimmt wörtlich mit dem eben mitgetheilten Briefe 
an den Papft überein. Wenn bier Photius erklärt, daß er in feiner Betrübnij 
nur den einzigen Troft gefunden, daß, während vorher faft Alle gegen einander 
im Kampfe waren, ſich in Parteien fpalteten, und von einander ſich zu trennen 
juchten, mit feiner Erhebung Friede und Eintracht zurückgekehrt fei, *°) fo 





21) Nach den Bollandiften (Acta SS. t. IV. Jul. p. 122.128.) und Le Duien (Orien 
christ. t. 11. p. 747. 748. n. 80.) wäre Nifolaus I. von 847 bis 869 oder 869 YPatrianh 
von Antiochien gewefen und um das lettgenannte Jahr geftorben oder vom Chalifen mer, 
trieben worden. Allein Eutychius, der hier die Hauptquelle bietet, ift ſehr unzuverläß 
Dod wäre es ſehr wohl möglich, daß der Patriarch Damals erilirt war, wie es öfter dieſen 
Prälaten unter der muhamedaniſchen Herrichaft geichab. 

) Tois Heugelsozaross Ovllsstovpyois — re sodeßeorare olnovonm as Huysilis 
znc Oeovroltuv dnninolas. Cod. Vat. Colum. 88. p. 324—332. Migne Append. »d 
t. CI. p. 1017 seaq. 

») S. oben Abſchn. 1. R. 30. 81. 

29) Cod. cit. p. 326. 327: "Agrı yap Toü np0 nur ssparsvew Äayovros Tüs ver 
avıns ablas Umenorarzos, rosnivos de eos anarzam dneintovnivon toi xas Ta dessnak 
nbva ulin Ts Ennindlas Orvayas duvanirov nal y7V Tuy npayuaTwy xaterrada« Tapa 
xij (Ndaryap, dar nomilos ta ai nastodanoi zara Tijv Euxiysiar Glos zai sÄudurn) 
— wu ris als nuas pelorinov dnnpeias! — Ti nur woßereig za MergeoTnte 0 Te Bahr 
Ass autos nal d Tor iepdav dnstideras Ovlloyos, drapaserus dnßenSöneros Tor Tif 
apyıspudinns Lvyor avaddlashdes..... xoarei tur rirovov To Aovlnua. oder yap yes 
dviıctancda, Todouzoy auroĩ 7 Enidedıs ing faro Ta as dängero. 

35) ibid. p. 327: ovux otd »lre mgovoin Beov, alt’ dn’ dillyrp Tor jnerigur aper- 
ENRaTwr Toy Tis apxsepwöruns Lvyov Errspogsilovdr (duoi) dvi korw Ts ayupiar zuge 
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mmte das für die anderen Patrlarchen ein neues Motiv fein, defto freubiger 
In anzuerlennen , war: aber dem Papfte Nikolaus gegenüber ſchon darum un- 
yeignet und zweckwidrig, und deßhalb in dem an ihm gerichteten Schreiben 
Ibergangen, weil man feine gründlichere Unterſuchung der Vorgänge von 
Beite Roms zu propoeiren geneigt war und weil auch leichter den erwarteten 
Apfilichen Legaten das Unwahre vdiefer Behauptung fi) hätte offenbaren kön⸗ 
in; zudem batte man ja dieſe insbefondere zur Beilegung von Zerwürfniffen, 
kht wegen ber Bilberftürmer allein, von Nikolaus verlangt. ?*) Die projeltirte 
Sgnode aber follte allein al vom Saifer gefordert erſcheinen; deßhalb hat fie 
otius auch in Teinem der beiden Briefe erwähnt. 

Um nun die Schreiben des Kaifers und des Photius nah Mom zn über- 
ringen, und dort zugleich die Sache des Photius zu verfreten, wurde eine fehr 
nfehnliche Geſandtſchaft auserlefen, deren Mitglieder enge an das Syntereffe 
erſelben gefettet wären. Als Abgeordneter des Kaiſers jollte der Spathar 
kfa oder Araber, ?”) verſchwägert mit dem Faiferlihen Haufe und mit Pho- 
ws, auftreten; 2*) ihm waren vier angefehene Präfaten beigegeben, die zum Theil 
8 Geſandte des Patriarchen fungirt zu haben fcheinen. Es waren der Metropolit 
Retbodius: von Sangra, dann Samuel von Coloffä oder Chonä ??) in Bhry- 
ien, Theophilus von Amorium *%) und Zacharias (von Taormina auf Stci- 
en)*') Die beiden Xetteren waren befonders Freunde des Photius und fol- 
m von ber bifchöflichen Würde früher (unter Ignatius) entſetzt worden fein; **) 


uyır dpeupiazorts, OTs Oyadöv ziniv noos allnlovs dsageponivar anayray 
as allıilur anoriuvyaodası nal anoßeryrusdas aılovsınovvror, Önoppo- 
Fr) rięs zas Ouoyvanodyyn Talk avrav dngveida yuyais Ta disönopniöuivan Ovviyer nal 
1 dueghoyora Ovöpiyyovda Tv neorigar Onöorosay dyapiiero. 

20) Nicol. ep. 4 ad omn. fidel. p. 168: Ecel. Cpl. Clerus, imo Graecorum inely- 
w Imperator... pro quibusdam praevaricationibus in eadem ecclesia pullulantibus 
: variis dissensionibus in eodem populo super Photio invasore et Ignatio Patr. ne- 
siter obortis Legatos proprios ad hanc S. miserunt Eoclesiam. 

27 Nicol. ep. 10 ad Cler. Cpl. ep. 16 ad Orient. Epp. nennt ihn Arfa, ebenfo 
nast. ap. Baron. a. 859. n. 59; die Vita Nicol. hat Arsavir, was ibentifh mit dem 
iechiichen Namen Arjaber. Letzterer iſt meines Erachtens ber richtige; denn ber Name 
esaßne tommt öfter bei den Ehroniften ſowie auch bei Photius ep. 228. 288 vor und es 
rint die Hier gemeinte Perſönlichkeit mit ihm identifch. 

29 ©. Abſchn. 1. Rote 120 ff. 

2) Beide Namen kommen in den Katalogen oa: Tor rollur neruvoudddndav bei 
sar (Const. Porph. de themat. p. 280-282 ed. Bonn.) und fonft vor. (Le Quien 
r. ehr. 1. p. 816.) Wahrfcheinfich hat Photius erft diefen Samnel zum Metropoliten erho- 
a; fonft Hatte diefe Stadt nur einen Biſchof; beiten VI. ift fie die vierunbfünfzigfte Metro⸗ 
Me, während Gangra die fünfzehnte Stelle einnimmt (Leuncl. Jus. gr. Rom. I. p. 88-89.) 

*) Amorium in Phrygia salutaris war 787 noch Bisthum; unter Photins erfcheint es 
8 Metropole. (Le Quien |. c. p. 856.) Ich Halte für wahrſcheinlich, daB Michael II. 
mer Baterftadt, dem Beiſpiele Juſtinian's folgend, die Metropolenwärbe verlieh. 

‘N Libell. Epiesc. in act, II. Cone. VIII. — Nicol. ep. 16 ad Orient. Epp. Anastas. 
. Cone. VIII. not. p. 87. Nicetas. 1. c. 

2) Anastas. ap. Bar. a. 859. n. 59: et alil duo, qui depositi faerant ab honore 
piscopatus, Zacharias et Theophilus. 
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der ſchlaue Anfulaner Zacharias war ſchon früher in Rom als Agent des 
gor Asbeftas aufgetreten *?) und war mit dem Abendlaude ohnehin bejier be 
fannt als die Anderen. Es brachte aber dieje glänzende Gefandtichaft ud 
reiche Geſchenke, insbejondere loſtbare Firchliche Geräthe und Gewänder, de 
Anaſtaſius näher bejchreibt, **) für den Papft mit; auch auf dieſem Beg 
wollte man ihn gewinnen. Man rechnete hierbei um fo mehr anf gönftigen 
Erfolg, als den Ignatianern alle Wege verſchloſſen waren, ihre ſtlagen an der 
römiſchen Stuhl zu bringen. *°) 

Die Gefandtfchaft kam erit im Spätfommer 860 in Rom an. Nilolant 
gab ihr Gehör in der Baſilika S. Maria ad Praesepe (Maria Maggiore, 
ließ aber die an ihn abgeorbneten Prälaten noch) nicht zur Gemeinſchaft mit 
den abendläubifchen Geiftlichen zu. *%) Obſchon er noch nichts Genaueres übe 
die Vorgänge in der öſtlichen Hauptftadt erfahren, war er doch äußerft vorik- 
tig und nicht oßne Mißtrauen;““) wozu ſowohl die früheren Erfahrungen de 
römifchen Sfühles, als auch der Glanz der Gefandtfchaft und der Reichthun 
der mitgebracdhten Gefchente, vor Allem aber die beiden ihm überreichten Dride 
Stoff und Anlaß genug an die Hand gaben. Eine folde Sprache der Füge 
fonnte bei der einfacheren Seele des Nikolaus fein Vertrauen erwecken; ?°) dag 
waren auch vom Oriente ber ??) einige Gerüchte, wenn auch noch .nicht gay 
glaubwürdig, noch unklar und vag, ſchon vor dem Eintreffen der kaiſerliche 
Sefandten nah Rom gelangt, die zur Behutſamkeit ermahnten. Nikolaus war 
nicht geneigt, al8 Werkzeug für fremde Zwecke fich gebrauchen zu laſſen; ihn 
war e8 um den Sieg des Rechts zu thun, und um dies zu bewirfen, wol 
„er die Gewalt der SKirchenregierumg, welche er von Gott felbft empfangen F 
haben fi) bewußt war, anwenden.°%), Er verfammelte eine Synode,°') in ber 





+) ©. oben Abſchn. 3. ” 

9) Vita Nicolai bei Baron. a. 859, n. 59: Misit (Imp.) scilicct patenam ex sun 
purissimo cum diversis lapidibus pretiosis, albis, prasinis, et hyaciuthinis; similite 
calicem de auro et lapidibus ornatum in eircuitu pendentibus per fila aures, et rep 
dis duabus in typo pavonum, et scutum aureum ex diversis lapidibus pretiosis hya 
einthinis et albis, quod pensat simul libras.... Similiter misit vestem de chrysocdan 
cam gemmig albis habentem historiam Salvatoris et B. Petrum et Paulum ete. 4 
Hefele IV. 226. N. 1. 

*5) Metrophanes ep. eit. 

) Baron. a. 859. n. 60. Der Diakon Marinus erwähnt nachher (Come. VII 
act. IV.) ausdrüdlich diejes Verhalten des Papftes. 

7) Anastas. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. p. 4.): Cujus (Photii) legatie 
nem praefatus summus Pontifex suscipiens et pertractans, licet hıucusque versutiarss 
ejus atque gesturum ignarus, paene cuncta, quae ab eo acta fuerant, sagaci depre 
hendit acumine. 

*) Neander K. G. II, I. ©. 309. HL 2. 

9%) Nicol. ep. 9 (Migne CXIX. 1019. Mansi XV. 233) jpricht dafiir: antequam 
legati vestri... Romam venissent, quae apud Cplim postes gesta fuisse veracks 
agnovimus, nos jam audita, nec tamen credita penitus habebamus. Es waren abe 
keineswegs genauere Angaben (©. auch Lämmer ©. 14.), fondern „rumar solus“ ep, et. 

50) Sp Neander a. a. O. 

>!) Baron. a. 860. n. 1. 
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beihloffen wurde, zwei Bifchöfe nach Conſtantinopel zu fenden, um das dort 
Borgefallene zu unterfüchen und - Die ikonoklaſtiſchen Umtriebe zurückzuweiſen; 
biefe folkten dem neuen Patriarchen einftweilen nur die Laienlommunion zuge- 
fieben;9?) die Entſcheidung feiner Angelegenheit bebielt der Papſt fich felbit 
vor.) Zu Legaten beftimmte Nikolaus die Bifchöfe Rodoald von Portus und 
Zacharias von Anagni, zwei erfahrene nnd gewandte Männer; °*) der erfte der- 
felben hatte ſchon unter Leo IV. diefes Bisthum inne, war bei der Wahl‘ Be- 
neditts III. der Partei des Cardinals Anaftafiıs beigetreten, jedoch, mie es 
kheint, bald darnach vom Bapfte Nifolaus wieder in Gnaden aufgenommen 
worden; Zacharias war erft fpäter Bifchof geworden. °?) Diefen Legaten a 
latere 3%) wurden bie gemeffenften Inſtruktionen ertheilt und die Ueberbringung 
der päpitlichen Antwortſchreiben aufgetragen. 

Am 25. September 860 antwortete Nikolaus forwohl dem Kaifer Michael, 
18 dem Photius, Erſterem in einem längeren, Legterem in eimem kürzeren 
Schreiben. Jenes“7) beginnt mit der Darlegung des auf die Worte Chrifti 
ın Petrus geſtützten päpſtlichen Primats, belobt den Kaifer wegen feines 
Strebens für die Eintracht und den Frieden der Kirche, und gebt dann mit 
enftem Tadel auf die Vorgänge in Conftantinopel über. Insbeſondere rügt 
ver Bapft, daß man gegen die Canones und gegen die Heiligen Väter ohne 
Borwiffen des apoftoliiden Stuhles eine Synode in diefer Sache gehalten; °°) 





‘2, Nieol. ep. 1 ad un. fidel: Photii vero consecrationem non solum minime ad- 
kittendam esse decrevimus, verum etiam ipsis Legatis. nostrie, ne cum illo nisi quasi 
mm laico usque ad notitiam nostram communicarent, frequenti- et omnimoda jussiene 
waeoepimus. (Mansi XV. 159.) Ebenſo ep. 10 ad univ. Episc. ep. 9 ad Mich. Imp. 

'®) ep. 9 „Quauto majora“: nihil eis penitus injunkentes, nisi ut tantummodo 
ansam Ignatii Patr., qui ante de ecclesia pulsus, quam ab aliquo accusatus exsti- 
erat, diligenter investigarent et Sedi Apostolicae veraeibus plenius referrent indicibus. 
benfo ep. 1.) Quoniam, sicut magnilognus Leo P. seribens ad S. Flavianum dicit 
stistitem (ep. 23. e. 1. Ball.) „Nos, qui sacerdotum Domini matura volumus esse 
kdicia, nihil possumns incognitis rebus cujusquam partis in praejudicium .definire, 
Fasqnam universa quae gesta sunt, veraciter andiamns.“ Tantum eis de venera. 
bus D. N. J. Christi ejasque Genitrieis semper Virginie-M. ac Sanctorum ipsius 
Maginibus, quidquid quaestio afferret, juste ac pie diffinire licentiam dantes. Auch 
ie Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 757. 761) bat: ut causam solemniter inquirerent tan- 
ım et sibi renunciarent. 

' 5%) Nicetas ap. Mansi XVI. 236. Anastas. Praef. oit, p. 4. 

5) Ju den Unterfchriften des Eoncils von 853 erfcheint Roboald als Biſchof von Por⸗ 
W, Biihof von Anagni ift Nikolaus, In Betreff: des Erfieren |. Baron. a. 863. 865. 
kcharias war früher Vorſtand des Klofters von St. Gregor in Clive Scauri, wie Johannes 
Nalonus Vita Greg. M. beridte. Baron. a 860. n. 9. 

*), Vignol. L. Pontif. IH. n. CV, 89. not. — Laterallegaten, nicht Tateran-Lega- 
a, wie fätichlih bei Lämmer ©. 14 fleht. 

5%) ep. 2. Principatum itaque Mansi XV. 162—167. Cf. XVI.59. Baron. a. 860. 
‚9 seq. Migne ep. 4. p. 773. Jaffe Regest. n. 2021. p. 288. 

s” Die Bäter hätten auf den Synoden beftiimmt, qualiter absque Romanae Sedis 
omanique Pontificis consensu nullius insurgentis delib&rationis terminus daretur. Hier 
nicht an die pſeudoiſidoriſchen Dekretalen zu deuten, die Neander (l. 0.) bier beizieht; 
* Sag war längfi anerlannt (vgl. Buch 1. Abſchn. 1. N. 58. Damas. ap. Theod. HE- 
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daß man den Patriarchen Ignatius nicht nur ohne Buftimmung des römtide 
Bischofs, fondern auch auf eine wöllig ungerechte Weife®?) verdrängt, und der 
Canonen zuwider in der Perſon des Photius ihm einen Laien zum Nachfolge 
gegeben babe. Er führt Hierbei gegen die Erhebung eines Laien zum Cpisle 
pate Gründe und Autoritäten an, urgirt die Unzuläßigfeit der Sache an ſich,“) 
das entgegenſtehende Beifpiel der Upoftel, die an die Stelle des Judas nicht 
vorſchnell irgend einen Gläubigen wählten, ſondern aus den zweiundfiebenig 
Jüngern mit forgfältiger Prüfung und unter Anrufung des Herru zwei wir 
dige Männer ausfuchen ließen, fowie die ausdrücklichen kanoniſchen Berbete; 
namentlich beruft er fich auf die Defrete von Sardila ,*') fowie auf die De 
trete feiner Vorgänger. Eöleftin, ©?) Leo, **) Gelafius *) und Hahrian L, de 
nur wegen dringender Nothwendigfeit die Erhebung des Taraſius indufgirt.*) 
Sodann ordnet der Papſt an, Ignatius folle vor feinen Legaten erjcheinen um 
vor ihnen und einer Synode Nechenfchaft geben, weßhalb er feine Sirche ver 
fafien und weßhalb er die Anordnungen der beiben letzten Päpſte nicht befolgt;*) 


H. 22. Innoc. I. ep. ad Victr. n. 6.) Auch Gieſeler (K. G. I, I. 8. 41. ©. 322. R.t 
IT. 4.) hat wohl erfaunt, dag Nikolaus, den Griechen gegeniiber wenigſtens, ſich nit auf 
Pſeudo⸗Iſidor berief. Beziiglich diefer ‘yrage liberhaupt ſ. Walter K. R. 9. 95. S. 1 
Note 8. XI. Aufl. 

59 Quod quam sit reprehensione dignum, testes illi, qui ei oppositi fuermt, 
manifestant, quia tales, quos in epistola vestra legimus, canonica institutio prohibet, 
et invidiose datos manifeste claret, quoniam nec ipse proprio ore manifestavit (# 
directionis vestrae asserunt literae) illa quae ei objichebantur,. neque accusatores illiw 
secundum sacrorum canonum instituta probaverunt. 

°*) Ceterum his etiam sic injuste peractis, ad detestabiliora inconsideratioeis 
suse votam supradietam populi catervam dirigendo, de laicorum habitu, qui ei pra=- 
osset, elegit pastorem. () quam praesumptuosa temeritas! Ille praeponitur ovili d- 
viao, qui neseit adhuc dominari spiritui suo. Nam qui ignorat disponere vitam sus, 
per gradus Ecclesiae minime ductus, quomodo corrigere quibit vitam alienam subite 
electus? In notitia saecularium literarum nemo magistri nomine merito oensetur, nis 
per gradus disciplinarum procedens fuerit doctus. Verum iste, Photius videlicet, 
antea doctor prorupit, quam doetus exstiterit; prius magister videri cupit, quam dis 
cipukıs andiri; prius auditor esse debuit, et deinde institutor; sed hic doctoris e eos 
trario cathedram eligens, dosere prius elegit, ac deinde doceri; prius sanctifican 
curavit, ac demam sanctificari; prius illaminare voluit et postmodum illuminari. 
Haec catholicus ordo prohibet etc. 

e‘, Cone. Sardic. c. 10 (@ratian e. 10. d. 61.) ®gl. Allat. de astate et intersti. 
p. 88 seq. 

°*), Coelest. ep. 2. o. 21. Cf. ep. 3. c. 2 (c. 7. d. 61.) 

*, Leo M. ep. 6. ad Anast. Thessal. c. 3 (MigneLIV. p. 618.) c.444. Of. Allat 
l. c. p. 98 seq. 

*‘) Gelas. ep. 6. al. 5 (c. fin.) 

es) Hadrian. I. ep. 5. Außerdem fteben noch viele andere Verbote diefer Art m 
lanoniſchen Rechtsbuche, 3. B. can. 1. d. 61 (Greg. M. L. VIL ep. 113. cf. 115.) e.2% 
(Hormisd. ep. 3.) e. 4. eod. (Innoc. I. ep. 12.) c. 5. eod. (Leo M. epp. ad Epi. 
Afric. 85. 87.) c. 6 (Laod. c. 12.) Conc. Steph. IV. Rom. a. 769 (Mansi XU. 718 
— Bgl. noch e.18. C. 1. q.7; e.2. d.48 (Greg.M.) 0.3.d. 58. Allat, op. eit. p. 71se$ 

*, Wahrſcheinlich meint er die Anklage bes Hofes, Ignatius babe gegenüber ber Br 
ſchlüſſen bezüglich des Gregor Asbeſtas gezögert, ſich zu vechtfertigen. 
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es follten auch die Gründe feiner in dem kaiſerlichen Schreiben erwähnten Ab- 
dankung unterfucht werden, worauf er dann eine endgiltige Entſcheidung geben 
werde; bis dahin, bis die Abdankung des Ignatius als Fanonifch erwiefen fei, 
müſſe er feine Zuftimmung zu der Erhebung des Photius verfagen. 7) Dar- 
auf werden theologische Argumente zu Gunften des Bilderfult3 entwickelt, welche 
‘von ben Angaben des kaiſerlichen Briefes hervorgerufen waren, der in den 
Nachwehen der Ilonoklaſtenſtürme ein Motiv dafür fand, die Hilfe der römi- 
hen Kirche nachzuſuchen. Am Schluße verlangte Nifolaus die Anerkennung 
des von feinen Vorgängern errichteten apoftolifchen Vikariats der Erzbifchöfe 
von Theffalonich, die Zurückgabe des Patrimonium Calabritanum et Siculum, 
fowie Des Nechtes des römiſchen Stuhles, dem Erzbiſchof von Syrafus zu kon⸗ 
ſekriren — alles alte und gejchichtlich verbürgte Vorrechte, 8) welche bei diefer 
Gelegenheit zu reclamiren keinesfalls ungeziemend war. Zuletzt empfiehlt der- 
felbe feine mit der Unterfuhung der Angelegenheit des Photius beauftragten 
Regaten. 

In dem Schreiben an Photius, 6%) den er blos als „vir prudentissimus“ 
anredet, belobt Nikolaus deifen ganz katholiſches Glaubensbekenntuiß, bedauert 
aber feine fo plögliche Erhebung aus dem Laienftande zum Patriarchat?) und 
erflärt ebenfo wie im Schreiben an den Kaifer, er müſſe feine Zuftimmung bis 
auf nähere Informationen verfchieben, Die er durch feine Legaten zu erhalten 
boffe. Er beruft ſich ebenjo auf das Concil von Sardifa und die Dekrete fei- 
ner Vorgänger, die durchaus die Promotion von Laien verbieten, ”") ftellt aber 
doch feine Anerkennung in Ausficht, falls der Befund der Sache die Ca- 
nonicität dieſer Erhebung und die wöllige Würdigkeit des Erhobenen konftatire. 7“) 


*, His itaque paulisper praelibatis, in supradicti viri consecratione consensum 
Apostelatüs nostri praebere non possumus, donec per Missos nostros, quos ad vos 
destinavimus, cuncta, quae in jam praenominata saepius urbe de ecclesiasticis causis 
seu ordinibus peracta sunt vel agentur, nostris intimata fuerint auribus. 

en) ©. oben B. I. Abſchn. 2. 9. 

**, ep. 3. „Omnis utilitas“ Baron. a. 860. n. 2. Mansi XV. 168. XVI. 78. 
Jaffe Reg. n. 2022. 

2e) Omnis utilitas et profectus animarum catholiea fide munitur et dilectione 
Evangelii tuetur, quae omnes intra se conclusos salvat et extra se positos suos non 
existimat. Unde directionis (al. dilectionis) vestrae sumtis apicibus laetificati sumus, 
guia vos catholicum in eis cognovimus.... Sed rectum vos ordinem minime conti- 
nuisse doluimus, eo quod non per gradus Ecclesiae ductus ad tantum honorem de 
laici habitu vos prosiliistis, cum oporteret vestram prudentiam ita canonice vixisse in 
dericali ordine, ut nihil extra canonica instituta agentes, tempore congruo, Ascensu 
legitimo constituereris Ecclesiae pastor. Vos itaque hoc praefter-)mittentes (al. per- 
mittentes) contra statuta Patrum egisse manifestum exist.  _ 

’ı, Nam Sardicense Concilium per omnia tantae temeritatis praesumptionem ve- 
tit, pariter et S. Pontificum Romanae Sedis, Coelestini Doctoris egregii, Leonis san- 
ctissimi, eujus laus in quarta synodo clara existit, seu Gelasii, doctrina et meritis 
aeque beatissimi; horum videlicet instituta hoc prohibuerunt, ut talis ordinatio fieri 
non praesumeretur. | 

22) Quapropter vestrae consecrationi consentire modo non possumus, donec nostri, 
qui a nobis Constantinopolim sunt directi, revertantur, qualiter per eos cognoscamus 

Sergenröther, Photius. I. 27 
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Das kurze und faft lafonifche Schreiben bildet einen auffalfenden Contraft zu 
dem langen, mit rhetorifchen Phraſen und ſchwutftigen Bethenuerungen angefüll⸗ 
ten Briefe des Photius. 

Aus den ſpäteren Aeußerungen des Papſtes erhellt ‚ daß er drei Copien 
des an den Kaifer gerichteten Schreibens anfertigen ließ, wovon eine demfelben 
überreicht, eine von den Legaten auf der in Byzanz abzuhaltenden Synode vor: 
gelefen werden follte, während das dritte Eremplar im römijchen Archive zu: 
rücblieb.”) Mag nun diefe Anordnung aus einer allgemeinen Vorfichtsmaß- 
regel, oder aber aus befonderem Mißtrauen gegen den byzantinischen Hof ber: 
vorgegangen fein, jedenfall3 hatte man hier fehr umſichtig gehandelt, wie fid 
jpäter zeigte; Erſteres ift indejlen nad) der uns befannten Sitte, im Archiv 
(in serinio S. Romanae Ecclesiae) die wichtigeren Erläffe der Päpfte aufzu: 
bewahren, kaum zu bezweifeln. Mocte man auch in Conjtantinopel fich wenig 
um den Inhalt der päpftlihen Schreiben befümmern und ihn auf irgend eine 
Art zu überliften und feinen Namen zur Erfüllung der Abfichten des Hofes 
gut gebrauchen zu können hoffen: ?*) Nikolaus hatte für jeden Fall geforgt, 
daß das ftreng gerechte und umparteiifche Verfahren des römifchen Stuhls 
in diefer Sache den Zeitgenoffen wie der Nachwelt nicht verborgen werden 
fonnte. 

Es hatte aber auch der PBapft, wie wir aus dem unten aufzuführenden 
zweiten Briefe des Photins an ihn erfahren, feinen Legaten noch beftimmte Ga- 
nones mitgegeben, die auf der in Eonftantinopel abzubaltenden Synode fanftio- 
nirt werden follten, um die Wiederfehr ähnlicher Unordnungen in der byzanti- 
nifchen Kirche zu verhüten und einigen Mißbräuchen, die fich eingefchlichen, ent⸗ 
gegenzutreten. Einige, nicht alle, wurden nachher von den Griechen promulgirt. 
Auch bier hatte Nikolaus feinen Scharfblid und fein Negierungstalent wohl er- 
probt; er war entjchloffen, im Orient ebenfo entjchieven die Rechte feines 
Stuhles zur Geltung zu bringen, als er es bereit8 im Abendlande gethan. 
Wahrſcheinlich waren diefe projektirten Canones in der den Legaten ertbeilten 
. Inſtruktion enthalten, die in der Form mit dem fpäter von Johann VIII. er- 
laffenen, aber nicht in feiner urfprünglichen Geftalt auf uns gekommenen Com⸗ 
monitorium große Aehnlichkeit gehabt haben mag. ”°) Hiefür diente auch die 


— — — 


vestrae observationis actus et ecclesiasſticae utilitatis constantiam, et quo studio circa 
catholicae fidei defensionem vosmet exerceatis; et tunc, si dignum fuerit, ut tantae 
Sedis Praesulem, ceu convenit, honorabimus et fraterna dilectione amplectefnur. 

3) Nicol. ep. 8. „Proposueramns“: Quod nostrae — Deo gratias — termae 
testantur epistolae, quas ternas per Zachariam et Petrum atqne Leonem, Deo amabi- 
les scriniarios sanctae Romanae Ecclesiae, uno textu scribi praetepimus, et coram 
S. Ecclesia, quae apud nos est, dispertiti sumus; et unam quidem apud nos retinui- 
mus pro futura scilicet cautela et prupter quaestionem, quae oriri poterat in poste- 
rum... .; aliam vero dilectae sublimitati vestrae direximus; porro tertiam eisdeın Le- 
gatis nostris tribuimus, ut illam velnt specular prae oculis habentes in ea meditaren- 
tur, quid agere debnissent. Cf. ep. 10. „Ea quae nuper.” Mansi XV. 242. XV. 101. 

29 Neander a. a. O. 

":) Bgl. das Commonitorium pro legatis in Galliam missis Mansi XV. 367. 368. 
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ihnen mitgegebene Abſchrift des an den Kaifer gerichteten Schreibens, das fie 
wie einen Spiegel ftet3 vor Augen haben und deſſen Borlefung auf der byzan- 
tinifhen Synode jie vor Allem durchfegen follten. 


7. Die Synode in ber Apoſtelkirche. (861). 


Die römischen Legaten mochten wit dem entjchiedenften Willen, getreu nach 
den von Nikolaus ihnen ertheilten Inſtruktionen zu verfahren, nad) Eonjtanti- 
nopel gefommen fein; aber den Ränken und den einfchüchternden Maßregeln des 
dortigen Hofes gegenüber waren fie viel zu ſchwach, und wenn fie auch anfangs 
dem ihnen geftellten Anfinnen Widerftand entgegenfegten, zulett ließen fie fich 
doch verleiten, den mit Drohungen und Lodungen aller Art unterjtügten ge- 
bieterifchen Forderungen fich zu fügen und gleich Vitalis und Miſenus, die zur 
Zeit der acaclanifhen Wirren der Untreue und des Verraths ſich ſchuldig ge- 
macht, ') die ihnen gegebene Vollmacht zu überfchreiten. °) 

Schon auf der Weife hatten fie zu Rhädeſtus an der Propontis koftbare 
Geihenfe von Photius erhalten, namentlich mehrere pracdhtvolle Gewänbder. ?) 
Bei ihrer Ankunft in der Hauptftadt, wo bereits alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen waren, um fie von jedem Verfehr mit den Anhängern des Ignatius 
abzufchmeiden und eine genaue Unterfuchung der Angelegenheit zu verhindern, 
ſcheinen fie einen ziemlich falten Empfang gefunden zu haben, da fie die ge- 
wänfchte Anerkennung der neuen Beſetzung des Patriarchenſtuhls nicht mitbrach⸗ 
ten, was den Hof, obſchon es nicht umvorbergefehen war, doch in eine fehr 
üble Lanne verfegte; man bewachte die beiden Biſchöfe forgfältig in ihrem Pa⸗ 
lafte und ließ nur diejenigen Perfonen in ihre Nähe kommen, die im Intereſſe 
des Photius auf fie einzumirfen fich geeignet zeigten. Drei Monate dauerte 
biefe SYolirung; *) während diefer Beit vernahmen fie nur dem Ignatius nach⸗ 


) S. oben B. I. Abſchn. 5. Auf dieſe Vorgänge verweifet Nilolans ep. 7 ad ler. 
Cpl. ep. 10, ſowie Anastas. Praef. cit. p. 4. Vitr Nicol. (Migne CXIX. p. 757.) 

?) Nicol. ep. 9 ad Mich. Jaffe n. 2121: Pervenientes igitur iidem Missi nostri 
Uplim wminis Imperii tui (sıcut ipsi postea nonnumquam fatebantur) deterriti et hor- 
rendis terroribus impulsi spretis monitis nostris, contemptis et epistolis sibi a nobis 
toram tota Ecclesia nostra datis, imo postposito timore Dei (sicut postex clarnit) in 
tontrarium verterunt omnia, quae sibi fuerunt imperata. 

3) Libell. Ignat. Mansi XVI. p. 297. 

* Nicol. ep. 6 ad Phot. (Baron. a. &60. n. 10. Jaffe n. 2030): qui, cum ils, 
sent dieunt, per centum dierum spatia omnium nisi suorum alloquendi facnltas 
fuisset denegata, nt Apostolicae sedis Missi non digne suscepti sunt, neque, ut decu- 
erat, retenti. Quod non pro alia gestum putamus re, nisi ut inquirendi locımı de 
depositioune praefati viri non invenirent. Die Angabe des Metrophan. ep. ad Man. 
Mansi I. c. p. 417), wo von adıt Monaten die Rede ift, widerjpricht dem infofern nicht, 
us fie nicht von der Einfchliegung der Legaten handelt, jondern, wahrſcheinlich mit Hinzu- 
rechnung der ſchon auf der Reife an ihnen gemachten Berfuche ſowie ber fpäteren Bemüh⸗ 
ingen derfeiben, wenigſtens zum Theile ihren Weifungen nachzulommen, von der Daner 
hres Widerftandes gegen die Hoflabalen überhaupt (Ndar Emi nivas ourw Evsötäneros 
- 27* 
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theilige und dem Photius günftige Berichte; Lodungen und Drohungen, Ge | 
fchenfe und Einfchüchterungen °) wurden aufgeboten, die Anerkennung des Pho- 
tins ihnen abzuringen. Anfangs leifteten fie fräftig Widerftand und ſuchten 
ihre Selbftftändigfeit zu behaupten.®) Als man fie aber mit den bärteften 
Mafregeln bedrohte, ihnen ein qualvolles Exil in Ausficht ftellte, 7) und dadurd 
die unabläßig ihnen vorgebrachten Scheingründe verftärfte, °) da gaben die zwei 
furdhtfamen und feigen Biſchöfe völlig nad) und erklärten ich zu Allein bereit, 
was man von ihnen verlangte, namentlich zu einer feierlichen Gutheißung der 
Depofition bes Ignatius und der Erhebung des Photius auf einer zu dieſem 
Behufe abzuhaltenden Synode. 

Damit waren fie im Begriffe, ſich, denen nur die Unterſuchung und Be 
ridhterftattung aufgetragen war, auch die Entfcheidung zu vindiciren; mochten 
fie auch unter Berufung auf ihre beſchränkten Bollmachten diefe von fidh zu 
weifen fuchen, es konnte ihnen nicht mehr helfen; denn die Partei des Photins 
und des Bardas bedurfte einer ſolchen Stmode, befonders für die Orientafen; 
für eine ſolche waren bereit8 alle Vorbereitungen getroffen; namentlich hatte 
man durch die „Erpurgation des Episkopates“ fich einer bedeutenden Anzahl 
von völlig willfährigen Biſchöfen verfihert und konnte fo durch eine höchft glän- 
zende Verfammlung der widerftrebenden Menge imponiren und das Gejchehene 
mit dem Anſtrich einer kirchlich fanktionirten Verfügung befräftigen. 

Wirflih wurde im Anfange des Mai 8619) in der Apoftelfirche die beab- 
fichtigte Synode in Gegenwart des Kaiſers und des Bardas 1°) von Photins, 


rosjldas ads rapnyytidnoav). Ihr ganzer Aufenthalt in Byzanz fcheint etwa acht Monate - 
gedauert zu haben. 

5, Doc wohl feine eigentlichen Mißhandlungen. Nikolaus ſagt von den Legaten im 
Hinblide auf Vitalis und Mifenus: non pares, imo nullas poenas, sicut illi quondam, 
perpessi sunt (ep. 9.). 

°) Nicol. ep. 9. cit.: Licet non digne nec legitime decertaverint; attamen quan- 
tumeumque et quomodocumque contradixisse, ac ne deponeretur, restitisse proban- 
tur. 'Siquidem (ut cetera nunc commemorare differamus) .. ex ore vestro didicimus, 
quomodo illi non solum consensum noluerunt praebere ipsius damnationi, verum etiam 
qualiter, ne tantum piaculum a vobis in eum cominitteretur, interdixerint, Jam vero 
si dieitig, quamobrem illos deposuerimus, cum eos in damnatione saepe fati Patri- 
archae consentire noluisse tam manifeste sciamus, respondemus, quia nihil eis bonum 
profuit inchoasse et in bonitate minime perdurasse, quoniam qui perseveraverit usque 
in finem, hic salvus erit (Matth. 10, 22.). Quid enim proderit alicni pro veritate pri- 
mum quidem impetum dare, et post paululum aut suasionibus aut terroribus aut alio 
quolibet vitio a veritatis tramite deviare? 

) Nicol. ep. 6 ad Phot.: Quibus secundum horum relationem longa exilis et 
diuturnas pediculorum comestiones, si in tali intentione persisterent, quibusdam 
nuntiantibus, quod illis a nobis injunctum fuit clam vobis cum sequacibus veetris 
resistentibus perficere minime potuerunt aut depositionem jam dicti Ignatii, utrum 
justa an injusta fuerit, invenire valnerunt. 

) Nah Stylian famen die Geſchenke von Photius, die Drohungen von Seite des Kai- 
fers (Mansi 1. c. p. 429: dwpos alv apa Pariov, aneılais di apa Tod Basıllax 
Unonlarevres), was den Umftänden ganz entſprechend ifl. 

») Pag. crit. ad a. 861. n. 2. 4. 

10 Bardas wird nach Pagi's Annahme bier gewöhnlich als Cäfar bezeichnet; allein die 
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der alle Berhandlungen leitete, mit dreifundert und achtzehn Biſchöfen abgehalten, 
wobei die römifchen Legaten, bloße Werkzeuge des Batriarchen, nur dem Scheine 
nach als die eigentlichen Richter fungirten. Vor diefer Synode warb num aud) 
Ignatius zu erfcheinen genöthigt. Derſelbe war von Mitylene, wo er ſechs 
Monate hatte zubringen müffen, nad) Zerebinthus gebracht worden (859), mo 
ihm neue Unbilden mwiderfuhren, nachdem er auf der Fahrt durch den Admiral !") 
Niketas Oryphas, der fich dadurch in der Gunſt des Hofes und des Photius 
befeftigen wollte, auf die roheſte Weiſe mißhandelt und befchimpft worden war. 
Beſonders fehmerzte den vielgeprüften Dann die harte Behandlung feiner treuen 
Diener, von denen mehrere bei einem Weberfalle ver Ruſſen, !%) in dem aud) 
die von ihm gegründeten Klöjter geplündert und vermiüftet wurden, durch Die 
barbarifche Grauſamkeit dieſes wilden Volles den Tod fanden. Nichts aber 
hatte den frommen Dulder gebeugt. Nun wollte man von Neuem den Bro- 
ceß gegen ihn aufnehmen, nachdem man nicht blos Die feilen Hofbifchöfe, jondern 
auch die Stellvertreter des römifchen Stuhles gewonnen; man wollte auf einer 
„größeren Synode” unter einem größeren Scheine von Legalität und mit grös 
Berer Solemnität das Abſetzungsurtheil gegen ihn erneuern. ‘Daher wurde 
Ignatius 860 wieder nach der Hauptftadt gebracht, wo er in dem von feiner 
Mutter Profopia ererbten Palaft Pofis feine Wohnung nehmen durfte;” hier 
Barrte er auf das, was über ihn ferner ergehen folfte. !?) 

Michael III. begab fi im kaiſerlichen Schmude und in Begleitung vieler 
heben Staatsbeamten mit allem Bomp zur Eröffnung des Concils nad) der 
Apoſtelkirche. Die ganze Hauptitadt war in Bewegung; '*) viele Neugierige 
waren berbeigeftrömt, von denen manche den abgeſetzten Patriarchen zu jehen 
wünſchten, deſſen Ankunft man erwartete. Soweit uns die vorhandenen Doku⸗ 
mente und die Analogie des in ähnlichen Fällen beobachteten Verfahrens auf 
die Verhandlungen ſelbſt fchließen laffen, wurden in der Synode nach den‘ üb- 
lichen Sröffnungsreden die päpftlichen-Gefandten worgeftellt, die von ihnen mit- 
gebrachten päpftlichen Schreiben aber nicht verlefen. Erſt fpäter wurden fie in 
einer griechifchePhteberfeßung vorgebracht, ‚die nichts weniger als getreu, fondern 
reih an Entftellungen und Verfälfchungen des Sinnes war, wie es das Inter⸗ 
efje der berrichenden Bartei zu verlangen ſchien.'s) Sodann wurde bejchloffen, 


Ausdrüde oi Passleis, os xgarouvres bei Niletas 1. c. p. 236 seq. und Metrophanes 
p. 415 geben bafür leinen feften Halt, da dieſe Würde ihm überhaupt anticipationsweife 
ſchon bei früheren Borfällen beigelegt wird. S. unten Abſchn. 9. 

N) dgovyyapıos roü Badılıxoü Ordlov, Befehlähaber der faiferlichen Flotte. Fabroti 
Gloss. p. %1 ed. Bonn. Cedren. hist. _ 

7) Sicher machten die Ruſſen fchon damals mehrere Streifzüge zur See auf ihren 
zahllojen Heinen Kähnen, vovofvla, wie fie fpäter Constant. Porphyrog. de adm. imp. 
c. 9. p. 71—79 ed. Bonn. befchrieb. Diefe ruffifche Erpebition ift wohl nicht ibentifch mit 
der bei den Chroniften erzählten, unten zu befprechenden , die ein Direlter Angriff auf Con⸗ 
ftantinopel war. 

ıs) Nicet. 1. c. p. 236. 237. Baron. a. 861. n. 2. 

19 ib. p. 237: xas maon Oyadov n mol napidar drei. 

15) Das zeigt Nicol. I, ep. 9. ©. unten B. III. Abfchn. 1. 
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den angeflagten Ignatius zur Verantwortung vorzuladen. Es wurden der Pra- 
poſitus Baanes Aungoras und andere niedere Beamte an denfelben abgeordnet, 
‚um ihn vor das „große und heilige Concilium“ zu citiren, vor dem er ſich zu 
rechtfertigen habe. e) Der entfeßte Batriarch weigerte ſich zuerjt, zu erjcheinen, 
indem er vom römifchen Stuble gerichtet zu werden verlangte; Niemand wollte 
aber auf feinen Proteſt hören. 7) Bon Neuen gedrängt, '°) beſchloß er, ſich 
zu Stellen, er ließ nur anfragen, in welchem Charakter und in welcher Kleidung 
er erſcheinen folle, ob mit den bifchöflichen Anfignien oder im Mönchsgewand, 
ob als ein erft zu Nichtender oder als ſchon Verurtheilter. ') Die Abgejand- 
ten konnten diefe Frage nicht für fi) beantworten und überbrachten erft Tags 
darauf ?®) bei der dritten, im Namen der Stellvertreter des Papſtes geftellten 
Citation die Antwort, er möge fo kommen, wie er nad) feinem Gewiſſen fid 
für würdig balte.?) Es fehlen, daß die Legaten, denen diefa Antivort zuge: 
jchrieben ward, ihm die Wahl Taffen wollten und es nicht wagten, ihn ale 
einen ſchon Verurtheilten zu behandeln; Ignatins aber, der jene Worte nad 
dem Zeugniffe feines Gewiſſens erflärte und fich felbft nicht als ſchuldbewußt 
darftelfen durfte, erjchien in vollem biſchöflichen Ornate in Begleitung vieler 
Bifchöfe, Priefter und einer großen Bolfsmenge. °*) Aber auf denn Wege kam 
ihm ‚der Patricier Johannes Kores nahe bei der Kirche Gregor des Theolo⸗ 
gen, wo in der Mitte der Straße ein Kreuz auf einer marnoruen Säule ftand, 
mit der Erklärung entgegen, der Kaifer befehle ihm bei Todesſtrafe, nicht an: 
ders, als in einfacher Mönchstracht zu erfcheinen. *?) Ignatius gehorchte und 
Kores führte ihn nun vor das Concil; fein zahlreiches Gefolge mußte er zu: 
rüdtaffen. Gleich beim Eintritt in die Berfammlung machten ihm der Priejter 
Laurentius, der Subdiafon Stephan und ein gleichnamiger Yaie — Diefelben, 
die ihm ihr eidliche8 Verfprechen, feine frühere Klagſchrift nach Nom zu brin- 
gen, gebrochen batten — heftige Vorwürfe darüber, Daß er troß feiner Verur⸗ 
theilung und Abfegung es gewagt, bifchöfliche Gewänder anzulegen; Ignatius 
Ihwieg dazu in ruhiger Würde und trat, von feinen Anhängern und Vertheidi⸗ 
gern gejchieden,, allein und im fchlichten Mönchskleide vor die "glänzende Ber- 
Sammlung Hin. ?*) 
Dei feinem Eintritt gerieth Michael, dem man den würdigen Biſchof ſo 
fehr verhaßt gemacht, fehon über feinen Anblic fo fehr in Wuth, daß er ihm 
mit rohen Schimpfreden überhäufte. Ignatius entgegnete gelaffen, Schmähun⸗ 


19) Nicet. 1. c, p. 237. 

'") Libell. Ign. p. 296: dugafaner Eni (f. uno) vis vum aysurnzos mpoxaloruero 
»gıdnvar all ovdeis Iv 0 axovmm. 

's) ibid.: uera Touro neranintos zalım yıronevor. Es war dag die zweite Borladung 
von der auch Niletas ſpricht. 

9) ie anradınos 7 wis ngedndoneros Lib. Ign. Aehnlich Nicetas. 

2%) 77 Eravigsor. Nicet. 

?ı) Libell. Ign.: ors ms Eare Akını. Nicetas: ws Eyes or N dureidnnsg. 

22) Nicet. ]. c. 

3) Nicet. 1. c. Lib. Ignat. 1. c. 

) Lib. Ign p. 2096. 297. 
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gen jeien doch immer. menfchenfreundlicher, als Martern. Das brachte den Kai⸗ 
fer zum Schweigen; fein Zorn legte ſich einigermaßen; er wies ihm einen Sit 
auf einer hölzernen Bank an. Nad) einigem Hin«- und Herreden erhielt Igna⸗ 
tins die Erlaubniß, fh an die römifchen Legaten wenden zu dürfen. Er war 
vollfommen bereit, den Papit als feinen Nichter anzuerlennen, aber auch ent⸗ 
fhloffen, vor Allem von den römiſchen Geſandten zu fordern, daß fie den 
Mann, der wiberrechtlich feine Kirche ufurpirt, aus der, Mitte des Concils 
ausfcheiden ließen, und auch in der Erniedrigung feine Würde und fein echt 
ſtandhaft zu behaupten. Zuerſt befragte er die ihm bezeichneten Legaten um 
den Grund ihrer Reife nad) Eonftantinopel. Diefe entgegneten: „Wir find 
Stellvertreter des römifchen Papſtes Nilolans und dazu abgeorduet, um deine 
Sache zu entfcheiden." Nun fragte er weiter, ob fie für ihn feine Briefe vom 
Bapfte mitgebradht. Die Antwort war, daß fie feine erhalten hätten, und zwar, 
weil fie nicht an ihn als einen Patriarchen gefandt feien, fondern ihn als einen 
vermöge Befchlußes einer Synode feiner Provinz feiner Würde Entſetzten **) 
zu betrachten hätten, daß fie demgemäß bereit feien, gegen ihn nach den kanoni⸗ 
Ihen Normen zu verfahren. ?*) Darauf Ignatius: „Wenn das fih fo verhält, 
jo entlafjet vor Allem den Ehebrecher (Photins), oder wenn ihr das nicht ver- 
mögt, fo feid ihr auch feine Richter.“ Diefe Worte waren ſchlagend; einerjeits 
founte Photius, der bier Bartei war, nicht Richter fein; andererfeits hätte nach 
den Canonen der Kirche und den Entfcheidungen des Papftes Innocenz I. in 
Sahen bes Chryfoftomus dem gewaltthätig entfernten Patriarchen fein Stuhl 
zurüdgegeben werden müſſen, ehe man gerichtlich gegen ibn verfuhr. ‘Die Lega⸗ 
ten famen dabei ſichtlich in Verlegenheit; fie wußten wohl, daß fie ihre Inſtruk⸗ 
tionen bereit überjchritten, fie fühlten das Mißliche ihrer Stellung und mit 
ver Hand auf den Kaifer deutend, bemerkten fie nur, daß es fo deſſen Wille 
jei?”) — eine für fie und ihre Miffion fehimpfliche Antwort, mit der man im 
dem in SHavenfinn verfommenen Orient nur zu leicht jede Rechtswidrigkeit 
rechtfertigen zu können glaubte. °°) Alsdann beharrte Ignatius dabei, daß er 
unter diefen Unftänden den Rodoald und Zacharias nicht als feine Richter an- 
erfennen' könne. 

Die Worte des Ignatius hatten ohne Zweifel in der Verſammlung Sen- 
lation erregt; der unmürbig Berfolgte ftand in einem fo glänzenden Lichte da, 
daß manche feiner Nichter davon erfehlittert wurden; einige Metropoliten hatten 
foviel Muth, den Ignatius zum Patriarchen zu verlangen; Die Vhotianer, meift 
Höflinge, waren verlegen. Die Hofbeamten des Kaifers drangen nun mit Bit- 
ten und ‘Drohungen in Ignatius, er möge doch jegt durch feine freiwillige Ab- 
danfung allen Streit beendigen. Aber es fiheiterten alle Verfuche, ben durch 





25) alla npos Tov Uno Tis oiseias durodov nadaspedirza. Lib. Ign. 

20) Frosuus döniv Ta ara xavovas rpdrzes ibid. 

37) Oize les dneivug, 

2 So entſchuldigte fi der in den Monothelitisnns zurückgefallene Theodoſius von 
Cäfaren dem Zabel des Abtes Marimus gegenüber (Acta inter Mazim. et Theodos. Migne 
CXXIX. p. 635 seq. Fleury Hist. ecel. Livre 39. n. 19. t. VIII. p. 550.). 
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fein Mißgeſchick ungebeugten Dann dahin zu bringen; feine Seelenruhe und 
Standhaftigkeit befhämte die Vlachthaber, die durch feine Gewalt und Lift fei- 
nen Willen zu beugen vermochten. *?) ALS man feine ungeſchwächte Feffigkeit 
in der Behauptung feiner Anſprüche wahrnahm, wandten fi die Taiferlichen 
Beamten erzürnt zu den Metropoliten, die nun den Ignatius zurückforderten, 
nachdem fie im feine Abjegung gewilligt; fie machten den Einzelnen derfelben 
verfchieberie Vorwürfe. 2”) Diefe fuchten fih damit zu rechtfertigen, daß fie von 
zwei drohenden Uebeln, dem Zorne des Katjers.und einem Aufitand des Bol- 
kes, damals das Fleinere gewählt Hätten; es möchten jegt die Männer des 
Hofes dem alten Patriarchen nur feine Würde zurüdgeben und ſich um ihr 
Schickſal nicht weiter befümmern. So fam nun Zwiſt unter die Berfammlung 
felbft; es fcheinen aber mehrere Prälaten, die jene freimüthige Antwort ertheilt, 
nachher vom Concil verjagt und eriliet worden zu fein.?') Die Hofbeamten 
fuhren fort, den Ignatius um feine Rejignation anzugehen, die doch nur bem 
Photius den Beſitz des Patriarchates hätte fihern follen; aber immer vergeb- 
lich. Damit endeten die Verhandlungen des erften Qages. ?*) 

Diefelben Verjuche wurden noch einige Tage bei Ignatius fortgefegt, aber 
immer ohne Erfolg, Auf eine nochmalige Vorladung von Seite der Yegaten 
und der Synode meigerte ſich derjelbe, zu erfcheinen, weil er wahrgenommen, 
daß feine Richter nicht nach den Kirchengefegen verführen, die Legaten hätten 
den Ufurpator nicht, wie es fich ziemte, ausgeſchloſſen, fondern mit ihm Ge⸗ 
meinfchaft gepflogen, mit ihm gefpeift, von ihm fchon auf der Reiſe Gefcheufe 
angenommen; ſolche beftochene Richter könne er nicht anerfennen, er appellixe 
an den Papft, zu diefem möchten jie ihn mitnehmen, feinem Urtheile werde er 
fih bereitwillig unterwerfen. *) Die um Iguatius verfammelten Geijtlichen 
äußerten fich ebenfo laut in diefem Sinne; fie baten insbejondere die mit der 
Borladung Beaiftragten, die von ihm früher an den Papft gerichteten Schrei» 
ben zu leſen (oder lejen zu hören). Dort berief ji) der Patriarch auf das 
Schreiben Innocenz I. zu Gunſten des Ehryfoftomus und auf den vierten Ca⸗ 
non von Sardifa, wornad ein abgefegter Bilchof, der an den römijchen Stuhl 
appellirt hat und dort fich rechtfertigen will, nicht eher einen Nachfolger erhal- 
ten ſoll, al& bis der römiſche Bifchof die Suche unterſucht und entjchieden 
babe; ?*) auch noch mehrere andere kanoniſche Zeugniſſe hatte er angeführt. 
Diefe feine Appellation wollte er durch die Legaten in die Hände des Papſtes 


‚9, Neander a. a. O. ©. 310. 

20) Lib. Ign. 1. e.: dso ans 7p0os Tors untponolizas drgannsay allovs alluc dse- 
Ballovres xai aizseinero, OTı Tv andratıy zjv dur Taya auroi Ägrgor nal mus male 
Äntoldi ne rargıopynv; 

2) Baron. a. &6l. n. 15. Nicol. ep. 6: Postremo Episcopos, qui ei tamqnam 
adultero et pervasori communicare noluerunt, exilio relegavit. 

29 Libell. Ign. Diefem folgt bier Jager p. 48. 49 ſehr genau. 

2) vuas y ngıTas Tosırurs or deyonar alla pas zo» Ilaravy ps dnayasarı, 
naxeider env zpidıy asulvus diyonas, 

*') Innoc. ep. f. oben ®. I. Abichn. 2. Ueber can. 4. Sard. vgl. die Unterfuchungen 
von Hefele Conc. Geſch. I. S. 543 fi. 
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gebracht willen; obfchon er vorausfehen konnte, daß das kaum gefchehen werde, 
jo hatte er doch feine Berufung dem Concil kund geben müſſen. 

Als man noch weiter in ihn drängte, er jolle doch wieber vor der Synode 
erſcheinen, entgegnete er, die Väter derſelben fchienen die kirchlichen Kanonen 
nicht zu fennen; es fei bei der Borladung eines Biſchofs vor ein Concil Regel, 
daß diefe durch zwei Bilchöfe und dazu dreimal geſchehe, ihn aber citire man 
durdy zwei Individuen, wovon das eine nur Subbiafon, das andere Laie fei. 
Er erfuhr ferner, daß man fid) ihm gegenüber auf Zeugen berief, die bereit 
feien, zu beſchwören, er fei nicht auf gefegmäßige Weife erwählt und orbinirt 
worden. Wer find diefe Zeugen? — fragte Ignatius. — Wer wird ihnen 
Glauben beimeffen? Welcher Canon befiehlt, daß der Kaifer die Zeugen pro- 
ducirt? Wenn ich nicht Biſchof bin, fo ift Michael nicht Kaifer, jene bier find 
feine Bifchöfe, noch Photins felbft. Alle (fait) find fie durd meine unmwürbigen 
Hände geweiht worden. Wäre der Ufurpator Glied der Kirche, fo würde ic) 
gerne mich fügen; wie ſoll ich aber den, der außerhalb der Kirche fteht, den 
Schafen Ehrifti zum Hirten geben? Er gehört zu den Erkommunicirten und 
Berurtheilten, die dein Spruche der Höchften Firchlichen Autoritäten Trotz entge⸗ 
genfehten; ferner ward er aus dem Laienftande erhoben und bevor er Schaf 
ward, zum Hirten gemacht; drittens. wurde er von einem entjegten und ana- 
thematifisten Bifchofe geweiht. Nebftven berief ſich Ignatius auf den Bruch 
des zu feinen Gunften von -Photins den Bifchöfen gegebenen Verſprechens, dem 
zuwider er fchon nach nicht ganz vierzig Tagen feit feiner Conſekration ihn für 
abgeſetzt und anathematifirt erflärt habe, auf die an dem Erzbiſchofe Antonius 
von Cyzikus verübte Gewaltthat, dem auf feinen Befehl die Finger abgebroden 
werden feien, um ihm die Copie jenes Atenftüds aus ber Hand zu reißen und 
den man dann noch feiner Würde entfegt, fowie auf alle Mittel der Beſtech⸗ 
ung, der Drohung und der Gewalt, Die aufgewendet wurden, um bie ihrem 
alten Batriarchen ergebenen Prälaten zum Treubruche zu verleiten. — Es 
Ideint, daß Ignatius diefe Erflärungen auch vor der Synode abgegeben hat, °°) 
vor die er troß feiner wiederholten Protefte noch mehrmals gefchleppt wurde, 
Seine Feinde waren außer Stande, diefe Ausführungen zu widerlegen; jo 
feierte mitten unter fo vielen Demüthigungen ber verfolgte Patriarch einen 
großen Triumph und fhien die Nolle eines Angellagten mit der eines Anklä⸗ 
gers zu vertaufchen. Bei der fteigenden Verlegenheit der Photianer ſah man 
in der Entfagung desfelben allein noch das Heil und trog ber fo oft getäufd- 
ten Hoffnungen beftürmte man ihn von Neuem mit diefer Forderung; aber 
alle Vorſtellungen biieben fruchtlos. Nie zeigte ſich Ignatius muthiger und ent- 
Ihloffener als im Leiden; weder die Berheißungen, noch die Drohungen fchienen 
anf ihn den geringften Eindrud zu machen; vielmehr warf er den Biſchöfen 
muthig ihr ungerechtes Verfahren vor. Diefe, die zulegt allein mit ihm unter- 


29 Dafür jprechen die Ausdrücke der Broteftationsichrift: ovds a1 Basılens, ovd’ ouros 
ini6sonos..... all’ 0 Trgamvos pas Tauta un anonpıdeis.... difaste, naripıs, niar 
dinser 1. c. p. 300. Der Zuſammenhang der einzelnen Falta ift in dieſem Dokument fehr 
danfel. Auch Hefele (S. 231) läßt den Ignatius fo vor der Synode reben. 
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handelt, zogen ſich endlich zurfid und verabredeten mit ihm eine weitere Zufams 
menfunft auf den folgenden Tag. ?*) Inzwiſchen ſcheint man ihn, wahrſchein 
lich um ihn nachgiebiger zu machen, mehrere Tage hindurch in Harter Haft ge: 
halten zu haben. 

Was Hier in der Zwiſchenzeit bis zu beim weiteren Erſcheinen des Igna 
tins vor den verfammelten Bifchöfen fich ereignete, ift nirgends näher verzeid: 
net. Es fcheinen Meinungsverfchiedenheiten uud in Folge derjelben ernfte De: 
batten Statt gefunden zu haben; man fuchte nach fanonifchen Gründen, um 
das Urtheil zu ftügen und zu bejchönigen, das man zu fällen im Begriffe war. 
Erjt nad zehn Tagen wurde Ignatius wieder vor das Concil gebracht und 
hier die gegen ihn aufgebradgten Zeugen — zweiundfiebenzig an der Zahl — 
vernommen — eine Zahl, die ficher mit Abficht gewählt war; °”) denn fo vice 
wirden damals von Vielen im Occident zur Abfegung eines Biſchofs gefor: 
dert.) Diefe Zeugen waren alle vorher genau inftruirt worden; es waren 
Leute aus allen Ständen, theil3 aus der Hefe des Volkes, Fiſchhändler, Hand 
werfer n. f. f., theils Senatoren und Hofbeamte; ??) was zu gewwinnen- war, 
hatte man aufgeboten; man Ind Alle ein, die eine Klage gegen Ignatins hät: 
ten, fie vor der Synode vorzubringen. An der Spige der feilen Zeugen ſtan⸗ 
den die Batricier Leo Kretitus und Theodotakius; dem Yetteren, einem in allen 
Intriguen wohlerfahrenen, aber als fehr.tugendhaft gepriefenen Heuchler, {oil 
zum Lohne für den Meineid die Magijterwürde verheißen und ertheilt worden 
fein. An fie Schloß fih eine Neihe verworfener Menfchen, fowie fogar mehrer 
Häretifer. Diefe gedungenen Zeugen befchworen und befräftigten mit Namens- 
unterſchrift, Ignatius fei auf eine unkanoniſche Weife zum Patriarchate erhoben 
worden. 1%) Diefer Maſſe falfcher Zeugen fand Ignatius ganz allein, ohne 
jeden Beiſtand, gegenüber — ganz gefchwächt und gebeugt, ba er an fieben 
Tage faft ohne Speife, ohne Schlaf, faft immer ftehend zubringen mußte. *') 


6) Lib. Ignat. 1. c. p. 300. 301. 

29) Lib. Ign. p. 301: xai nera dexaryv yjnlpar To zuagamg Övredpin arapıaszor 
ne Napisrnday xal Tuvg xaTapapruguürtas, OT Aypnqeötos rposßlndnr, rapkötndar. 

®) So viele Zeugen follen gegen Macedonius im Concil von Conflantinopel amfge- 
treten fein (Chrun. Pasch. Olymp. 285. Bibl. PP. max. Lugd. XH. 951.) Die Lex %. 
Cod. Theodos. Quor. appell. non recip. erwähnt fiebzig Zeugen in Saden des Chroma- 
tius. Imn Occident gaben dieſe Regel Leo IV. (can. 3. C. II. q. 4.) und die Capitul, 
Caroli M. L. 1. 133 (ed. Baluz. Ven, 1772. t.I. p. 491.) Im Orient war fie nicht durch 
‚ geführt, es genügten drei Zeugen auch gegen Bifchöfe, wie Photius in feiner unten anzu- 
führenden ep. 2 ad Nicol. (Yager p. 417.) hervorhebt. Diefe Anzahl war alfo wohl nur 
gewählt, um dem Papfte zu geniigen, bem die ten der Synode vorgelegt werben jollten. 
Uebrigens wurde auch im Abendlaude dieſe Kegel keineswegs allgemein beobachtet, fo ſehr Fe 
auch Pfeudoifibor (ep. Zephyr. Blondell. p. 235.) einfchärfte. 

’») Nic. p. 237: xai di ragıöravouder EBdonjxovra xas dio wevdonaprugus, ots cı 
rolloi rpontosuadarto, dvdpunovs adefeis nayzas, ayeluioug xas Gvyalnsszouc. 

*) Nic. l. c. Auctor. Synod. apud Allat. de Syn. Phot. c. 2. p. 12 de ooss. 
Il. 4, 4. p. 545. 546. Die Häretiler nennt Niketas Dibaptiften. 

*') Libell. Ign. p. 301: xai ödas nos rore mAnyas Enidewro, vi run Myer; dv inte 
yay ovtw nolaödivra ıjnigas abıtor, aurvor, arnddıszun dsumeivas dBlasar. CA. Lib. 
Episc. in Cone. VIII. act. IL. (Mansi XVL. p. 39). 
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Niemand roagte mehr, fich zu feinen Gunften zu erheben, feit der, Wetropolit 
von Ancyra, der eine nach allen Nechtsformen geführte Unterjuchung gefordert, 
auf die brutalſte Weife mit einem Säbelhieb über das Haupt ſchwer verlegt 
worden war und andere noch gewiffenbafte Prälaten Mißhandlungen erdulbet. ?*) 
Die Richter nahmen feine Rückſicht darauf, daß Ignatius faſt zwölf Jahre 
fang fein Amt in Eintracht mit Elerus und Volk verwaltet, ohne daß — die 
Partei des Syrafufaners abgerechnet — Jemand gegen ihn irgend eine Klage 
erhob ; ??) fie nahmen die gllegalität feiner Erhebung als durch die Ausfagen 
fo vieler Zeugen erwiefen an und machten nun gegen ihn den bdreißigjten 
(31 al. 29) apoftolifchen Canon geltend, wornach ein Biſchof, der ſich durch die 
weltliche Macht in den Befig einer Kirche geſetzt, abgejegt und erfommunicirt 
werden foktte. ?') Bei der Verlefung diefes Canons, der zunächſt und wahrhaft 
den blos durch Yardas wider den Willen des Clerus erhobenen Photius hätte 
treffen müflen !°) und deſſen Anwendung im gegenwärtigen alle die ganze 
Erbärmlichkeit dieſer fich in ihrem eigenen Nege fangenden Richter offenbaren 
mußte, 6) ließ man die legten Worte weg, welche aud) diejenigen, die mit 
emem ſolchen Bifchofe Semeinfchaft pflegen, mit der ‚gleichen Strafe belegen, *”) 
da eine bedeutende Zahl der Biſchöfe durch die mehr als eilfjährige Anerleun- 
ung des Ignatius fich in diefem Falle befand. 1°) Es fcheint feine weitere An- 
Mage, wie die wegen Beichimpfung des Methodius,““) als Grundlage des Ur—⸗ 
theilS angenommen worden zu fein. Bergebens war hier, wo Ehrgeiz, Hab- 
gier, Furcht und Gewalt Alles beherrfchten, die nachprüdliche Verwahrung des 


Berfolgten , der den Unterfchied feiner von Clerus und Volk gewünfchten und 
mit Jubel gefeierten Erhebung von der formlofen und gewaltfamen Inthroni- 


ſation des Photius in fräftigen Worten hervorhob; nad längeren Hin= und 
Herreden, 5%) wobei die Unſchuld Keinen Vertheidiger fand und die Gewalt nur 
der Ungerechtigleit Gehör verfchaffte, fchritt man zur völligen Verurtheilung 


“ib. p. 300: Eidos yap exeivos tov untponolienv "Ayuvpas avasgatarra ziv alı- 
duar dv Te Ovredpin, onus aurozesp 0 Bapßapos Tu xovlsg tun Eiguus zara negalıs 
Ininfe xas asuuzos nv dueivov Iroliv Eninde. xai eis Tonic Aoınons 000 Eapafe Ta 
dewa; Cf. Zenar. III. p. 130 ed. Bas. 

+) Nicet. 1. ec. p. 237. 210. 

“)c. ap. W: ei res Eniöxonos xodnmois apyovoe yendaneros di array Eyapasıs 
yivscas exainbias, zadarpsiöde uni ayopısiöde. 

=) Stylian. ep. p. 417. Nic. p. 210. Metroph. 1. c. 

‘*) Jager Livre II. p. 53. 

7) us 06 XOWRVOÜrTLG WED NAnEeS. 

'*) Darauf machen Niletas 1. c. p. 210 und ber auctor. synod. (Voell. et Just. II. 
p. 1211) aufmertfam. ketzterer fährt nach Citation des erſten Theils des Canons fort: 
anolmroas roũ xavyorng To dRayousvur, na) dia TOUEO AOY0OV AUEoU anoenransvus 
ri zadaspedır. Daß man in Byzanz gerade auf diefen Canon bie Abfetzungsſentenz ſtützte, 
war wehl auf den hierin viel freieren Occident zunächſt berechnet. 

) Einige nehmen diefes an, mit Baron. a. 861. n 6; aber das Zeugniß des Ana- 
Rofins 1. c. p. 3 gibt feinen Grund, die Auklage bieber zu beziehen. 

’*) Nie.: ara nollnv our Tr ev Tois loyows apıllar nas Onovdnv zus Tor, 
ar ovdive denasedurng vonor, ao» de zn ebovcin narıneig zpwperos a. T. Ä, 
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fowie zur förmlichen Degradation. Man legte ihm zerrifiene und ſchmutzige 
geiftliche Gewänder und die priefterliche Stole an, ſowie das Pallium; dieſe 
wurden einzeln ihm durch den Subdiakon Profopius, den er früher wegen Un- 
verftand und fchlechten Wandels abgefett, von hinten wieder abgenommen mit 
dem herkömmlichen Ausrufe: drakıos (unwärdig). 51) Zacharias und Rodoald 
fomwie die übrigen Anmwefenden riefen biefelben Worte aus und gaben dem Ber 
ſchluße ihre Zuftimmung, durch den Ignatius entſetzt, Photius aber als legitie 
mer Patriarch anerfannt ward. °*) 

Außerdem hielt die Synode, und zwar erft nach den Verhandlungen über 
Ignatius, noch eine andere Sikung, worim man ficher weit weniger wegen ifo- 
noffaftifcher Umtriebe, die wirklich vorgelommen, als um dem Papfte ‘gegenüber, 
bei dem man auch Diefe Wirren zum Vorwande genommen, den Schein zu ret⸗ 
ten, von der firchlichen Bilververehrung handelte. Hier erft las man ber Form 
wegen das päpftliche Schreiben an den Kaiſer vor, das nach den von Nikolaus 
ertheilten Weifungen in den vorhergehenden Sitzungen hätte verlefen - werden 
ſollen.“) Aber man probucirte e8 in einer ganz verftümmelten und veränder: 
ten Ueberſetzung, worin Alles, was fich auf die ungerechte Expulſion des Igna⸗ 
tins und die unfanonifche Promotion des Photius bezog, fowie alles, ſei es 
- diefem Lebteren, fei e8 dem byzantinifhen Stolze überhaupt Mißliebige völlig 
ausgelaffen war. 5%) Insbeſondere war bei der Stelle, wo Nikolaus fagte, daß 
nach den Vätern und dem fteten Gebrauche der Kirche Feine Sentenz für end- 
giftig betrachtet werden fünne ohne die Buftimmung des römischen Stuhls, der 
Sinn dahin geändert worden, daß mit Zuftimmung der Kirchen von Altrom 


s, Es war das ein eigentlicher Degrabationsritus, wie ihn Niketas befchreibt und and 
Anaftafins Praef. cit. p. 4. mit den Worten erwähnt: Ignatius in medium trabitur, coram 
Missis Ap. Sedis jam senio fessus statnitur, et dento damnationi submittitur, quin et 
sacerdotalibus infulis exspoliatur. 

s®, Nic. Stylian. I. c. Theoph. Cont. IV. 32. p. 195. Cedr. II. p. 173. Zon. L c. 
Joh, Scylitzes (Mansi XVI. 460.) 

s», Nicol. ep. 9. „Quanto majora“ (Migne CXIX. p. 1021. Mansi XV. 220.: 
Qnandoquidem ea epistola (Nicol. ep. 2.) non solum de sacris imaginibus, verum- 
etiam de audiendo fratre et coepiscopo nostro Ignatio sententiam Ap. Sedis contine- 
bat: et vos eam in causa quidem Ignatii consacerdotis nostri, quae prius venti 
lata est, nescimus cujus usi consilio, silentio contexietis; solum hanc postea, quando 
pro veneratione sacrarım imaginum synodus collecta est, demonstrantes; quamvis ia 
iis, quae ibidem ex ea lecta sunt, nonnulla addita, multa mutata, plura subtracta re- 
periantur, et per omnia talis a vobis effecta, ut aut nihil aut parum aliquid nos per 
eam de crebro dieti comministri Ignatii disposwisse cansa videamur. 

- 5°) Anastas. Praef. cit.: Pervenientibus igitar Missis Ap. Sedis Cplim et Con- 
cilio congregato Graeei epistolas suseipiehtes, ‘quidquid in eis erat pro Ignatio vel 
contra Photium, inverterunt, subtraxerunt, et in Concilio legi minime pertulerunt. — 
Nicol. ep. cit.: Quidquid de jam fati fratris .. Ignatii tyrannica repulsione, quidquid 
de inconsiderata et invidiae plena in eum prolata sententia, quidquid de violatis 
paternis diffinitionibus, quidquid de Photii scripeeramus irregulari promotione, salta 
quodam astutise transcendentes, etiam SS. Patrum instituta, quae sancti Spiritus af- 
flatu sunt edita, ne ad Concilii pervenirent notitiam, contexistis et velut in quodam 
silentii sudario ligata in terra, dum divinitus attributa talenta fuerint, abecondiatis 
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und von Nenrom. die kirchlichen Angelegenheiten gefchlichtet werden foliten. °°) 
Sodanıı war den Klagen, des Papſtes über die unerhörte und ohne Zuziehung 
des apoftolifden Stuhles gegen den früheren Brauch erfolgte Abfeung des 
Ignatius die Wendung gegeben, als ob das zwar nicht vor Befragung bes 
römischen Bifchofs, aber doch nach derjelben ganz gut hätte gefchehen können, 
oder al3 ob die Legaten nicht zur bloßen Unterfuhung und Berichterjtattung, 
fondern auch zur Entſcheidung die Vollmacht erhalten hätten. 5°) Ebenſo wurde 
das über die Unterſuchung der Sache des Ignatius durch die Legaten Gefagte 
theil3 aus dem Zufammenhang geriffen und entftellt, theils völlig unterdrückt; 97) 
und am Schluße, wo die Legaten empfohlen wurden, noch ein Sag beigefügt, 
wornach der Bapit das Urtheil der Legaten wie fein eigenes als ein endgiltiges 
zu bezeichnen den Schein bat.°°) Aber auch jonft war der Brief fehr unge- 


ss) ep. Nicol. eit. (Migne p. 1022): Siquidem cum nos inter alia commemoras- 
semus, quod multoties conventus factus fuerit sanctorum Patrum, a quibus et deli- 
beratum ac observatum exstifit, qualiter absque Romanae Sedis Romanique Pontificis 
censensu nullius insurgentis deliberationis terminus daretur (f. Abi. 6. N. 58.): vos 
erasistis absque et interposuistis cum, significare scil. attentantes: Deliberatum fuerat 
a SS. Patribus, ut cum Sedis Ap. et ecclesiae vestrae consensu omnis rei finis 
debeat omnino proferri, cum hoc fieri semper nulla ratione valeat, nullo prorsus 
exemplo gestum patescat, praesertim cum haeo Ap. semper Sedes in sana fide per- 
stiterit, vestra vero ecclesia -(quantum ad Praesulatum pertinet) .infirmante saepe 
languerit, ac per hoc ista nequiverit ascire quovis modo consensum, cujus pessimum 
eısecrabatur non immerito sensum. 

se) ibid.: Deinde cum nos exprobrantis affectu per eam (epist.) causari videamur 
pro eo quod coetus conveniens Cplim sine Romani consultu Pontificis Ignatium pro- 
prio privasset honore, quod nusquam nimirum de Cplitano Praesule, niei fortassis ab 
baereticis, absque Romano Papa factum fuisse recolitur: vos hoe commutastis 
dicentes, quod in (l. id.) nos prius a vobis fieri non debuisse non scripsissemus, tam- 
quam vel nos postea id fieri consuissemus, aut tamquam nos legatos nostros non ad 
audiendam solummodo et nobis referendam Ignatii causam, sed ad diffiniendam 
Cpolim miserimus. 

5”) Licet continuatim de veniendo in conspectu Missorum nostrorum et perqui- 
rendo Ignatio „uamobrem traditam sibi plebem et constituta decesso- 
ram meorum spreverit“ (Baron. a. 860. n. 6.), quae nos post multa scripsimus, 
dietis superioribns conglutinaveritis, non tamen quae nos confestim subintulimus, 
passi estis ad cognitionem ecelesise vestrae vel ad Synodi auditionem perferri. Sub- 
intullmus quippe nos post illa verba ita continuo prosequentes: „et (al. ut) ad hoc 
agendum subtili examine a nostrae jussionis legatis depositionis ejus 
eensura perquiratur, quatenus inquirentes invenire queant, utrum 
eanonicus tenor in eadem observatus fuerit vel non, ut manifestum 
existat, ac deinde oum nostro Praesulatui significatum fuerit, quid de 
eo agendum sit, apost. sanctione diffiniamus, ut vestra ecclesia, quae 
tantis quotidie quatitur anxietatibus, inviolabilis deinceps et incon- 
cussa permaneat“ (Baron. |. c.); sed vos haec, ut praetulimus, occultantes 
a piorum, qui fortassis illic habebantur, notitia subduxistis, ad nihil plane aliud in- 
tendentes, nisi ut non tenebrarum opera manifestatione lucis arguerentur et ut nos 
his, quae illie irrationabiliter seta fuerant, dum nostra scripta tacentur, consensum 
praebuisse reputaremur. 

*5) Post multa utilia, quae ibi non utiliter corrupta vel defraudata sunt, jagt 
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treu im Griechifchen wiedergegeben; felbft in dem Theile, wo von den Bildern 
die Rede war, entfprach die Weberfegung keineswegs vollkommen dem Origi- 
nal. 29) Die römifchen Legaten verftanden entweder den griechifchen Text nım 
fehr wenig oder fie hatten den Muth nicht, gegen diefe Interpolationen ihre 
Stimme zu erheben; °°) keinesfalls ward von ihnen bierin eine Beſchwerde 
erhoben. | 
Es war überhaupt in diefer Zeit der Mifftand fehr fühlbar, daß das 
Yateinifche von den Grtechen, das Griechifche von den Abendländern nur felten 
und meiſt fehr fchlecht verſtanden ward; auch die Dollmetſcher befaßen taım 
die nöthige Gewandtheit. Die Ueberfegungen aus einer der beiden Spraden 
in die andere find, wie auch die Arbeiten des römifchen Bibliothefars Anafta- 
fing zeigen, felten ganz getreu und gehmgen. Allein bei der fraglichen griechi- 
ichen Zerfion des päpftlichen Schreibens, wie aud) bei den fpätern, ift es nicht 
ſowohl Fehlerhaftigkeit der Uebertragung, als abjichtliche Alteration und Ber: 
fälfhung von Seite der Griehen, was die Divergenz zwifchen beiden Texten 
begründet. Papft Nikolaus kannte die damaligen Griechen fehr gut und indem 
er die Verfälfchungen feines Schreibens erörtert, bezeichnet er fie als etwas, 
was bei den Griechen ganz gewöhnlich fei. ©") 
, Um der Synode, die bereits die Beſchlüſſe gegen die Yfonoflaften erneuert, 
noch ein größeres Anfehen zu geben, ließ Photius durch diefelbe noch fiebzehn 
Canones 9?) fanftioniren, wovon viele fi) auf Klöſter und Mönche bezogen, bei 
denen die Erhaltung und Förderung der Disciplin unter den damaligen Zu⸗ 
jtänden für den Patriarhen von großem Intereſſe war, andere Mafregeln 
gegen Spaltungen und Auflehnung gegen höhere Kirchenvorjteher feſtſetzten, was 
größtentheil8 den Anhängern des Ignatius galt, andere aber auch den Anfor- 
derungen Genüge leiften ſollten, welche ver Papſt und viele ftrengere Orientalen 


Nikolaus, fei nach den Worten feines Schreibens: et cum in conventu eccliesise sederint 
pro eccles. diffinitionibus, nihil a vobis vel ab aliis alicujus contrarietatis impetum 
sentiant (Baron. a. 860. n. 9.) der Sat eingefchaltet worden: A nobis enim quae hnjus- 
ınodi sunt dispositionis et statuta sunt et diffinita. Das fol, wie Nilolaus fagt, infinni: 
ven: qnaecumque a legatis nostris statuta fuerunt et diffinite, nos statnisse vel dif- 
finivisse per omnia dignoscamnr: qui tamen versiculns neo & nobis prodiit nee eis 
(praeter quod ad sacras imagines pertinet, et id quoque irreprehensibiliter) diffinien- 
dum sive scripto sive verbo terminare quidquam vel deliberare praecepimus. (p. 1024.) 

) ibid. Partim vero dieimus (sc. nos ostendere loca falsata) , quoniam prolixi- 
tatem vitantes eadem commemorare per singula recusamns, quandoquidem nec in his, 
quae de venerandis imaginibus per eamdem locuti sumus epistolam, tenor styli nostri 
vel intentionis exstiterit observatus. (p. 1022.) 

°*) Anastas. I. c. unmittelbar nad den R. 54 citirten Worten: Missis Romanis, quid 
legerent, quidve non legerent, nullatenus intelligentibus vel etiam advertentibus, quin 
potins prae vi ac timore jamjam deficientibus, 

e‘) Nicol. ep. 9 eit.: Quoniam apud Graecos, sicut nonnullse diversae temporis 
scripturae testantur, familiaris est ista temeritas. Indem er fi) auf ein älteres Schrei: 
beun Hadriang I. berief, das fich im Archiv in Byzanz vorfinden müſſe, ſetzte er bei: si tamen 
non falsata Graecorum more. 

2) Bei Mansi XVI. 585—549. Hartl. V. 1195 seg. 
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im Hinblide auf die Fanonifchen Gebrechen der Promotion des Photius ſcharf 
hervorgehoben: hatten. In Betreff der Klöſter und der Regularen ward Fol: 
gendes feftgefett. Kein Kloſter darf fernerhin ohne Genehmigung des Biſchofs 
erbaut werden; die Stifter desjelben dürfen nachher nicht mehr die ihm gefchent- 
ten Güter ufurpiren, fo daß ihre Gott gemachte Schenkung nur dem Namen 
nad) eine ſolche wäre; ©?) die den mit bifchöflicher Zuftimmung und kirchlichem 
Finweihungsritus gegründeten Klöftern zugehörigen Güter follen genau verzeich⸗ 
et und diefe Verzeichniffe in den bifchöflichen Archiven aufbewahrt werden, **) 
Der Fundator darf nicht ohne Einwilligung des Biſchofs fich felbft oder ftatt 
einer einen Anderen. als Abt präfentiren. ©) Die Biſchöfe follen nicht auf 
Roftenn ihrer Kirche neue Klöfter erbauen; gejchieht es dennoch, fo joll der be- 
reffende Biſchof beftraft und das neu geftiftete Klofter dem Bisthum zu eigen 
ugewoiejen werben. °%) Niemand foll ferner das Mönchskleid anlegen, außer 
n Gegenwart des Oberen, dem er unterftehen foll; °”) kein Anderer darf bei 
Strafe ter Abfegung die Einfleidung vornehmen. Die Nachläßigfeit und Pflicht- 
erfäummiß der Stloftervorjteher wird mit Exkommunikation bedroht. 6°) ‘Da fer- 
rer jeit der Verfolgung der Ilonoklaſten die damals erlaubte und nothiwendige 
Berlegung der Elaufur, fowie die Flucht in Privathäufer faft zur Gewohnheit 
jeworben fchien, jo ward den Mönchen ftrenge unterjagt, ihre Klöſter zu ver- 
affen und fi) in die Wohnungen der Weltlente zurüdzuziehen; dieſelben fowie 
hre Hehler wurden mit Erfommimifation bedroht; nur wenn der Biſchof es 
ür gut findet, follen- fie in andere Klöfter übergehen oder. für einen befonderen 
puten Zwed in anderen Häufern wohnen ©) dürfen. Den Oberen, wird dabei 
ur Pflicht gemacht, ven Flüchtigen nachzufpüren, um fie dann einzufchließen 
md zu betrafen. ””) So fehr diefe Mafregeln gegen umberfchweifende Mönche 
ziprießlic) und geboten waren: fo Haben fie doch zugleich auch ihre andere 
Seite: diejenigen nämlich, welche um der Gemeinjchaft mit dem verabfcheuten 


s’, can. 1. Es war der Mißbranch aufgelommen, daß einige ihre Befigungen Gott zu 
peihen vorgaben nnd deren Compler die Benennung eines Klofters verjchafften, aber das 
Domimmm darliber in ihrer Hand bebielten (upiovs tar ageegwälrrur lavzois avaypa- 
‚ovd«) und ganz wie vorher damit ſchalteten, die Gilter beliebig verlauften und veräußerten. 

9) ib.: dxeivov di Övvesdoros xai dnırplnovcos as Tr opeskonivnr Önırelourtos er- 
nv, ws Tois nalaı Beogslus vevouodirntas, olxodonsiödas ulv To Movadrıgıov, Alta 


rartey di Tor aues e00nx0rT0r div avıo Exeiva fgeßio Eyxuraypayeödaı zai rois . 


esnonıxois apzeloıs lvarorıdlcdaı. Bol. Matth. Blastar. Synt. alphab. Lit. M. c. 15. 
p. 186 ed. Bever. 

“) undanös adeıay Eyovzos Toü Agyeegudvros, Napa Yraymr Tov Emiöxönov invro» 
yovneor 7 arı' avrod Errpov zadıdrar. 

“ can. 7. p. 541. Es follen mehrere Bisthümer ölonomiſch durch ſolche Stiftungen 
su3 deren Gütern bedeutend berabgelommen und faft ganz ruinirt worden fein (ayasısau 
reltie nagadiduödas xurdvvevovsae.) Blastares Synt. Lit. E. c. 25. p. 128 ed. Bev. 

s°, can. 2. p. 537: arev napovsias Toi ugeilovros avror eis Unorayny avadizeobaı. 


e) can. 3. ibid. 
*”, can. 4. p. 537—540. 


°®) can. 3: Tovs... dnodıdedcxortas.. . d wv nera molljs vis Enruueldas enı- 
atom. . 
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Ufurpator zu entgehen, aus ihren Möftern geflohen waren, konnten mit Gewalt 
zurüdgebradht und zu harter Buße verurtheilt werden, wie es nachher dem Abte 
Nikolaus von Studium geſchah. So konnte die zur Schau getragene Obforge 
für die Erhaltung der Würde eines fo bochgeachteten Standes ?') jehr gut mit 
der Rückſicht auf die eigenen Intereſſen fich bei Photius vereinigen. Nebſtden 
wird ben Regularen ein dreijähriges Noviciat vorgeſchrieben und aller eigene 
Befit ihnen unterfagt. 7%) 

Eine zweite Reihe von Sanonen, die ſich auf die Spaltungen beziehen, 
welche „der Satan nach) Ausrottung der Härefien in der Kirche Gottes zu er- 
regen ſuche, um jo wenigſtens feine verderblichen Abfichten zu erreichen," if 
ganz augenſcheinlich dafür feftgeftellt, um dem neuen Patriarchen als eine Ope- 
rationgbafis gegen feine Widerfacher zu dienen, Die SXgnatianer werben ala 
Schismatiker dargeftelit und gegen fie die älteren Kirchenfagungen erneuert: 2) 
1) Wenn ein Priefter oder Diakon unter was immer für einem Vorwande ber 
Gemeinſchaft feines Biſchofs fich entzieht und feinen Namen nicht in der Litur⸗ 
gie fommemoriven will, bevor ihn eim Koncilium gerichtet und verurtbeift (das 
war nun in der Vorausſetzung der Synode wohl bei Ignatius der Fall, konnte 
aber nicht gegen Photius geltend gemacht werden): fo foll er entjegt und aller 
geiftlichen Würde beraubt werden; feine Anhänger aber, falls fie Clerifer find, 
folfen abgefett, weun Laien oder Mönche, erfemmunicirt fein, bis fie dem 
Schisma entfagen und zu ihrem Biſchofe zurüdkehren. 2) Dasfelbe foll bezüg- 
fich eines Biſchofs gelten, der feinem Metropoliten gegenüber des gleichen Ber- 
brechens ſich fchuldig macht; 3) dieſes muß a fortiori von der Gemeinjcheit 
des Patriarchen gelten. Wenn alfo ein Biſchof, Priefter oder Metropofit von 
der Gemeinfchaft des- Patriarchen fich zu trennen und die Recitation feines 
Namens bei der Liturgie zu unterlaffen vor deſſen völliger Verurtheilung ſich 
berausnimmt: fo ijt er nach dem Urtheil der Heiligen: Synode von allen geift- 
(ihen Aemtern entfegt.”*%) — Damit aber hier nicht bei der Ausführung ent: 
gegengehalten werde, es könne das nicht für Pſeudobiſchöfe und Pſeudopatriar⸗ 
chen gelten, fo wird als ein folcher derjenige. bezeichnet, der mit offener Stirne 
und rückhaltslos eine Härefie predigt; 7°) diefer ift nur dem Namen nach Bir 
fchof und nur bei bdiefem ift eine Ausnahme zu machen. Man fieht, wie vor- 
forglich der neue Patriarch ſich gegen dasjenige zu ſchützen ſucht, was durch 
ihn dem alten miberfuhr. Hieher gehört auch noch das Verbot, in Privat: 
pratorien ohne Genehmigung des Biſchofs die Liturgie zu feiern und das 


N So in der Einleitung zu ec. 4: molvrgonrus 6 movnpos Tov kovayınod Syynare: 

zu deßaöpıov Enoveidiöror Heivas nyowisaro. Bgl. e. 2. 3. 5. 
77 can. 5. 6. p. 540. 

72) can. 13, p. 543: Tas ray aigeremdr Kelarıwr nmionoovi⸗ ev ın To Koscses 
dunindla 0 raurrornpos noraßaleir xal TavzTas Ogur TH Hayalpı ToU NYrimatos Tenre 
pivac R de’ iripar nie nedodelas Odor, T7 Tay Oyıönatızar karlı ten Xe⸗ 
oroũ duna nepsLew ENsyEgWV. 

29 can. 13—15. p. 545—548. 

”6) c. 15. p. 518: edxeivov Tn9 aspesır Inlavors Önuobia ungirrovros xai zum] 
zo negalı dr’ Euninsia dedasnovros. Cf. Bar. a. 861. n. 18, 
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Sakrament der Taufe zu fpenden, das mit Androhung der Übfegung eingejchärft 
wird, ”°) Die Ygnatianer hatten ficher, wie einft die Johanniten, fi von dem 
Sottesdienfte der Photianer zurüdgezogen und durch ihre Priefter die Sakra⸗ 
mente fich reichen laſſen. Das follte ihnen nun unmöglich gemacht ober doch 
jedenfalls erfchwert werden, indem man den Trull. can. 31 neuerdings 
verjchärfte. 

Andere Kanone find gegen Cajtration und Berftümmelung an fid) und 
an Anderen, fowie gegen die Mebernahme weltlicher Aemter von Seiten der 
Elerifer, 77) dann gegen zwei falſche Deutungen von apoftoliichen Canones ge- 
richtet. Nach can. ap. 28 (lat. 26) ſollte ein Geiftlicher der höheren Weihen, 
der Gläubige oder Ungläubige wegen ihrer Febltritte zu jchlagen gegen das 
Beifpiel des Herrn ſich erlaubt, abgefegt werden. Diejes hatten Einige nur 
von der eigenhändig ertbeilten, nicht aber von der auf Befehl des Geiftlichen 
durch Andere vollzogenen Törperlihen Züchtigung verftanden. Dieſe Interpre⸗ 
tation wird nun verworfen ?®) und für beide Fälle die gleiche Strafe beftinmt, 
mit der Bemerkung, daß nach anderen Canonen ber weltliche Arm 7%) die zu 
beftrofen bat, die Unruben und Aufjtände in der Kirche erregen. Dem can. 
ap. 73, welcher verbietet, die goldenen und filbernen Gefäße der Kirche ſowie 
die Linnen derjelben zum Privatgebrauche zu verwenden, bei Strafe der Excom⸗ 
musication, gab man die Deutung, daß die Depofition keineswegs diejenigen 
treffen fönne, welche die Altartücher zu ihrer Bekleidung oder Kelch und Patene 
zu profanen Zwecken verwenden, weil der Canon von Ausichließung, nicht von 
Abſetzung rede. Es wird nun zwifchen PBrofanation und jacrilegifcher Entwend⸗ 
ung unterjchieden; die facrilegifche Entwendung zieht auch die Strafe des Sa- 
frifegiums nad) fih; der Canon aber handelt von denen, die Gefäße und Ger 
räthe, die außerhalb des Altars befonders aufbewahrt werden, zu profanem Ger 
brauche benügen oder benüten laffen; für diefe gilt auch jett noch die Aus⸗ 
fhließung; wer aber den Kelch, die Patene, oder fonft ein eigentliches Altarge- 
räthe, aus Gewinnſucht raubt oder zu profanen Zwecken verwendet, den trifft 
die völlige Abfegung. °°) 

Merkwürdig find nun befonders die zwei letzten Ganones. 8") Sie verbie- 
ten 1) fernerhin einen Bifchof für eine Kirche zu weihen, deren Hirt noch am 
Leben ift, außer wenn er freiwillig abdankt oder fechs Monate lang fie verlaf- 
fen hat (was man aud) dem Ignatius zur Laft legte), ohne daß in diefem 
Falle ein Taiferlicher Befehl oder ein Auftrag des Patriarchen oder eine fchwere 
Krankheit ihn zurüdhält; wofern ein Biſchof abgefegt werden foll, ift erft der 
Tanonifche Prozeß zu führen und nur nach deſſen Beendigung ein neuer Bifchof 
zu weihen; 2) ferner fei es in Zukunft nicht mehr geftattet, einen Laien zum 
— — — 

) e. 12. p. 545. Cf. Matth. Blast. Synt. alph. Lit. X. c. 12. p. 283 ed. Bever. 
me. 8. 11. p. 541. 544. 

"8, €. 9. p. 5406. 

| 7%) dıa zus IEuder zeıpos dnsörglgeodas. 
20) can. 10. p. 54. 

°‘) can. 16. 17. p. 548. 549. 

Hergenröther, Photins. 1. 28 
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(Episcopate zu erheben, bevor er alte Stufen der Hierarchie durchgemacht, und 
das zum Beiſpiel zu nehmen, was nur einigemal in Nothfällen zum Beſien der 
Ktirche und bei ausgezeichnet verdienten Perfönlichkeiten gefchehen. **) Durch 
das Feſtſtellen diefer Regeln für die: Zukunft fuchte Photius die bei ihm ru 
gehabte Ausnahme annehmbar zu machen und zugleich feinen Biſchöfen, 
denen mehrere vom Looſe des Ignatius ſchon betroffen, andere bedrohi —* 
wenigſtens eine ſcheinbare Garantie gegen willkürliche Ein⸗ und Abſetzungen 
zu bieten. Bei der Beſtimmung von der Abdaukung wurde die Reſignation des 
Ignatins, ſei es als noch erreichbar, ſei es als bereits geſchehen, vorausgeſetzt Ss” 
Denn nicht nıır wurden nach der feierlich ausgefprochenen Abſetzung des⸗ 
ſelben die früheren Verfuche, feine Verzichfleiftung zu erlangen, abermals erneu⸗ 
ert, fondern man fügte dem Verurtheilten noch neue Mißhandlungen und Qua⸗ 
len zu, um ihm die gewünſchte Unterſchrift zu der bereits entworfenen Abdank- 
ungsurkunde zu entringen. Man übergab den bereits ſehr geſchwächten Wann 
drei höchſt grauſamen Individuen, die an ihm ihre Henkerskünſte verſuchen folf- 
ten, dem Theodorus Morns, dem Johannes Gorgonites und dem Nikolaus 
Stutelopis (and) Skutolopfis, Sfuteloptes). $*) Nachdem dieſe MWütheriche ihn 
graufam gefchlagen und gepeinigt und ihn im Gefängniffe den Qualen des 
Froſtes und des Hungers Preis gegeben, ſchloßen fie ihn in der Gruft der 
Apoftelfirche im Grabmal des Könftantin Kopronymus ein, wo er nicht blos 
von der Kälte furchtbar zu leiden hatte, fondern auch noch die jchwerften Miß⸗ 
handlungen erfuhr, fo daß fein Yeben in größter Gefahr war; *°) man fchien 


2) Ei yap xui uizge Tav vü v ano Tmv kaszorv 1 unrazur Tırız anasteröns zerins 
rapavtina Teuis afını yıryovanıy emöxonmis Apr] Tr Jınmperantıs zai Tır zar ar- 
Tovs Euxindier ymdartıs, alla To 6navıov ovdanod vunorv Tic Exuinöias Teure 
oyilon:r TOR bo ToV umsirı Tovto ylresdaı. Blaster. Synt. Lit A. c. 1. p. va ed. Ber. 

») S. Jager Livre Il. p. 55. 56. L. IH. p. 77. 78. 

°', Diefe drei Männer führt nicht blos Niletas p. 241 als die Peiniger des Ionariu 
an, fondern auch die übrigen Schriftfteller. Ham. apud Allat. ce Creyght. p. 276 de 
Syn. Phot. p. 15. 'Theoph. Contin. IV. 31. p. 194. Genes. L. IV. Reg. p. 100. auet. 
vitaze Mich, III. apud Allat. de Syn. Phot. e. 5. p. 77. Den dritten nennt Niketas 
ü MtodorAov Nıxolaos 0 Sxovrelöynss, G. Hamart. EZxovräloy, Sym. c. 238. p. 667. GER 
Theuph. Cont. Zuovtelömeng. 

°5) Nicet. p. 241: 70a» di vi xolagisortis xai talaunaponrte; avzorv zai nk | 
oVöns dpunsiag, Evi Yıroridım MUisovres xai oravoovyr.⸗ avzor uai Avprolouvris zal dr 
dvd ißdonasır Enggoripeor Auvlyortes ui adıria telssn zatnTıxovte. — —— di, 
alla xai En’ avec autor Toü Konuevunon vis Aagvanes Exadı,or araßınaSlartes zwi 
zuv nodar arrov zaredeır Addons dkaprarzes Bageis x. r. i. Gauz ähnlich lauten auch 
die anderen Erzählungen. — Wir geben hier nur die von Nitetas unabhängige, aber feine 
Angaben in allen Hauptpuunlten beftätigende Schilderung des Genes. I. c.: alla zoidei: 
Tirmpiarg Fupshodvitas apa nırgov zus sus annilaydaı xas tndovtov wöre Zama:- 
pigH Oravgusdas denn)uodu Ta zeige xai Tu Rode zaradesuor nas alyndader dvrer- 
Yev zaxuveodar .. (MW neizpe de Torton Ta Tv alsıduor dıexontero, all’ ER To Zeiger 
Apoizortev Exdidora: apa Kaisapgos Yeudupe tm Mupw rata xEj0r Tor SnETaTer, 
cos de as T'opyovirn "Ivan ai Nıxolaw wu Suovzilorı, xas &r Tu Tor anostolw 
reusBonto van, Ev yowe tur Badılkor, Ey urm Eyuialssöto Äma xai diwpes Tor zouser 
xai oki Aoy Tais xata Ouua xaxwdeder... virires Aapwaxı Kuvörayzirov teu Koneu- 
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ibm: nur die Wahl zu laffen zwifchen fichereim Tode und fchleuniger Entſagung. 
Nachdem er dort eine höchſt qualvolle Nacht ausgeſtanden, hielten die drei 
Schergen den entfräfteten Wann feft und der erfte derfelben nahm feine Hand, 
mit, der er auf dem bereit- liegenden Papiere das Hinzeichnen feines Namens 
oder: doch des Kreuzzeichens erzwang. Das Papier ſoll ſodann dem Photius 
überbradht worden fein, der eine Abdifationsurfunde daraus geftaltet habe, in- 
dem er eigenhändig darliber die Worte fchrieb: „Ich Ignaz, unwürdiger, Bi- 
fchof von Conſtantinopel, bekenne, daß ich nicht fanonijch erwählt ward‘, und 
diefe Jahre über mein Amt nur tyrannifch, nicht aber auf heifige und gerechte 
Art verwaltet babe.“ Diefe erpreßte oder eigentlich falfche Erklärung ‚ward dem 
Kaifer überbracht, der, um dem Ganzen einen Schein von Glaubwürdigkeit zu 
geben, den Ignatius von feinen Feſſeln befreien. und in. den Palaft Poſis 
bringen fieß, wo der. Dulder einige Ruhe und Erleichterung fand. °*) 

Wir haben ‚feinen Grumd, diefe Angaben des Niketas zu verwerfen , wie 
er lein Intereſſe haben konnte, fie zu erdichten. Allein es fcheint wenigfteng 
von Photius ſelbſt Fein, großes Gewicht auf .diefe erzwungene-Unterfchrift gelegt 
worden zu fein, da ihre Ungzuverläßigfeit fchon durch viele Indicien einleuchten 
mußte; zudem ift es wahrjcheinlich, daß diefe Vergewaltigung des Ignatius erjt 
mehrere Wochen nach Beendigung der Synode in der Apoſtelkirche Statt hatte. 
Jedenfalls hatte man feinen Weg unverfucht gelaſſen, den Ignatius aus, gefeß- 
lichen Gründen als feiner Würde verluftig darzuftellen und fich auf alla Fälle 
ficher. zu ftellen bemüht; vorerjt war blos von bei durch eine Synode mit An- 
theilnahme der ‚Stellvertreter von Altrom ausgefprochenen Entfeßung. die Rede. 
Aber auch das Auskunftsmittel wäre. bei der in Byzanz herrfchenden Corrnp⸗ 
tion tein unfruchtbares geweien, die frühere unfreimillige Abweſenheit des Igna⸗ 
tius von ſeinem Sitze als eine freiwillige darzuſtellen; doch war die Lüge zu 
ſchamlos und zu handgreiflich, als daß man fie in Anwendung hätte bringen 
mögen, fo lange noch die eben gehaltene Synode eine tauglichere Handhabe bot. 

Diefe vom Hofe feierlich, beftätigte®”) Synode war es, die ein Falferliches 
Schreiben an den Bapft mit der erften.von Nicäa verglich), da fie eben jo viele 


J 





pinov agsösslisavtes ara ‚yinvadır elnsav ... Evöivde 0 Adintns dx Tar zpvgim 
Tapnur anoßolnv Erowito Samplar as asnazog . (diefes und das Folg. ſteht ganz ſo bei 
Hamart. Allat. c. Creyght. p. 216). Ovzus dyxaprepwy Tois dewois u mavoißior el xai 
w ovzria zai yipes Molvesdos nenalzxssto (diefer Zwifcheufag fehlt bei Ham.), oux &404y- 
© zgös Tor wuguov Aorngov‘(joweit Ham.) vzig 0» dnenordeı x. 1. 2. Cf. Sym. |. c. 
ye. P. IV. p. 544. Manass. v. 5151. p 220. Cedr. II. 172. 
9 Nicet. 1. c.: „Pig Tns rov “Ayiov zugos o Muga@addugos "garndax ai yapıny 
wer Errnker ws ds. aurod Otavgon, üv ai arayaymr anlduxe Darin 0 di Tor Orav- 
ie kaßer et davron Uniypawer AvTuc' „Iyvarıos' avateos KIlolews onmloyo an ngdormg 
eidtiv, zaı ta Fin Talta ovy nyianor, al) Erugawvovv..“ — Tavrns Ts Unoygagns 
5 Aadslei mengdeiöns, apiıras uiv u panapsos Eusivng TuS Evoyis, Tov untgmor de 
or ta Ilöceus xaralaßerv nınpov Tius ano Tv Mollav novmr aväyvyer Fuel. 
“Das Dekret des Bardas liber die Bilder bei Goldaſt (Imperialia decreta de cultu 
aginum. Francofurti 1608. 8. p. 773.) iſt nicht® Anderes als unfere Synode in der Kirche 
Apoſtel. 
| 2g* 
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Bischöfe zählte und der Kaiſer wie ein „anderer Conftantin” zugegen war; bie 
Macht des Hofes und die Zahl der gewonnenen Bilchöfe follten den Mangel 
an Gerechtigkeit umd Legitimität erjegen. Der Raifer war e8 auch, der zuerſt 
und vor den Biſchöfen die Dekrete unterfchrieb °°) — gleich als jollte das auch 
äußerlich) beurkunden, wie wenig bie Biſchöfe frei waren. Nikolaus, ber bie 
Anfprüche diefer Verſammlung auf eine Zufammenftellung mit dem großen 
Concil von Nicka gebührend zurüchwies, °?) bat jie dagegen mit dem Räuber- 
eoncil von Epheſus verglicen. 90%) Auf beiden finden fich gleiche Rechtswidrig⸗ 
feiten und Gewaltthaten; nur erfcheinen dort Feine pflichtvergefienen Tegaten des 
Bapftes und die Zahl der unmwürbigen Bifchöfe war nicht fo groß, wie fie bier 
nach den Bilderſtürmen und bei dem noch weiter vorgefchrittenen Despotismus 
des Hofes ung entgegentritt. Beftechung, Gewalt, Fälſchungen und Ein- 
fchlichterungen hatten Alles gebeugt, nur den Ignatius nicht, und die allein 
traf eine Strafe, die noch einige Charafterfeftigkeit gezeigt. °) 

Es ift fehr wahrſcheinlich, dag man ſchon damals diefem Conciliabulum 
die Bezeichnung einer öfumenifchen Synode zu geben ſuchte, wie aus der bei 
Niketas angeführten Vorladung des Ignatius ?*) und aus anderen Indicien ) 
erhellt. Dieſen ſtolzen Namen hat ihr der ſpätere Canoniſt Theodor Balſamon 
wirklich ertheilt,“ꝰ“) während Andere fie nur zu den Partikularſynoden red; 
nen.) Sie ift in den Rechtsbüchern unter dem Namen Prima-secunda be 
kannt, den fie daher erhalten haben ſoll, weil man die zwei Theile derſelben 
getrennt redigirte, wovon der eine die Sache des Ignatius, der andere bie 
Itonoklaſten betraf. **) Ganz haltlog ift die Erflärung der |päteren Ganoniften, 
die ohne alle gefchichtliche Srundlage hier eine Disputation zwijchen Orthoboren 
und Häretifern annehmen, wobei ein heftiger Aufruhr entitanden fei, in Folge 
deffen das in der erften Verhandlung Beſchloſſene erft in einer zweiten von 





er) Nicol. ep. 8. 

ss) Nicol. ep. 5 ad Mich. (Baron. 2. 861. n. 1.): Igitur quia adinster Nicaeai 
venerandi Concilii vestrum, qui in depositione Ignatii affuistis, totidem numerare fere 
dieitis, miramur. Et quid prodesse consideramus ejus numeri collegium posse, ubi 
ipsius sententise praevaricantur,. enjus et numerus imitatur ? Quod non lande magis 
quam reprehensione dignum dueimus, quia omnino magis peccatis est cumulus, ubi 
multiplex fuerit agmen praevaricatorum. 

9°, Nicol. ep. 8. 

1) Jager L. II. p. 56. 57. 

») Nicet. p. 237: eis wur dylav ai olnoumerıuny Guvodor arunepdituc axavrgder. 

», Baron. a. 861. n. 1. 

»:) Balsam. in can. 1. Conc. 861 (Bever. Pand. canon. 1. p. 331.): Ex: zer 
nsgür Tod ayınrarov inelvov rarpıapyov xvpoü Peariov To To vonoxavorer Gurdsnt- 
vov Orverporjdn zara ToÜ paxapwtarov rarpsäpyov Iyrariov olwovm esınn Ouvoder, 

vs) Constant. Harmenopul. Compend. de synod. (Lennel. Jus. Gr. Rom. t. L 
init): zer dd neginär dvröduv m air xara zjv Karol dv ıü vagı ter ayler areste- 
kur Svrn&golshn ini Dwrlov nargsapyov, Y xai mpeirn aaı devripa Aeyouken. 

®) Allat. de syn. Phot. p. 5. c. Creyght. p. 292—295. Assem. Bibi. je. 
orient. t. I. L. 1. e. 6. n. 96 seq. p. 124 seq. Oecon. l. ec. $. 13. p. =d’ jagt, du 
Synode heiße Prima -secunda dıa To Avdnvas uni ardız Guveldeir. 
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Neuem habe feftgeftellt und bekräftigt werben müffen; °7) Zonaras ) ſpricht 
hier ſogar von einem blutigen Zuſammenſtoß beider Parteien, wobei die Hete⸗ 
rodoren die Protofollirung des Verhandelten verhindert hätten, damit ihre Nie- 
derlage nicht an den Tag fomme, weßhalb das erft nad) einiger Zeit habe ge- 
ſchehen können. Jedenfalls Hat die Benennung „erfte und zweite Synode“ 
etwas Auffallendes; es Könnten die verſchiedenen Sitzungen (actiones) gerade 
fo auch bei anderen Synoden angezeigt werden und vielleicht find gerade aus 
dem Undefriedigenden der gewöhnlichen Erklärung jene jeltfamen Angaben ber- 
äuleiten. J. S. Affemani vermuthet, die fpäteren Griechen Hätten diefe Synode 
von 861 mit dem ökumeniſchen Concil von 869 fonfundiven, aus beiden eine 
geftalten und fo das Andenfen an das letztere in Vergefjenheit bringen wollen. *®) 
Indeſſen find die von ihm aus der achten Situng der achten Synode und aus 
anderen Dokumenten bergenommenen Argumente 'C") großentheils auf unhalt- 
bare Borausfegungen bafirt, wie 3. ®., daß die Angaben bei Zonaras und 
Balfamongvon Photius ſelbſt herrühren; '9%) nur foviel könnte noch zugegeben 


»?) Balsam. |. c.: Aulndeser da xas Suynatıneiv vnodldsoy zai alloiov Exxindin- 
OTsuey yiyore Iasrasız xai nepsöuos Tns Ovvodovr, mc Tour regodöfur un areyopivov 
dıa Tv Arrar Onoyramorijas Tois oe, dıa To roũto nas Edinde Tois Heros 
warpası ræiooa⸗ ai Jevrigar Ovvilvow za rzuapivas ta npolalndirra zas zupudirra- 
Srondsdn any drrsößer ia Tosaven Ourudor rowen zaı devripa. Ganz fo der Autor de 
synodis bei Fabric. Bibl, gr. XI. p. 178 ed. vet., der aber die Synode unter Kaifer 
Baftlius 1. gehalten werben läßt. 

°®) Zonar. in h. can. (au bei Mansi XVI. 536.): Adysras.. denleydijras Tous 
sebodskorc Tois irepodokos xai dofas Tovc op&odofovg Inınpareötigous, nliler Te 
year nagadosıras za Aalydirta, vous di aiperwous un aradylödas ypayıjras a 
dolarta, iva nj gareier nrendirres, xai deunpuydudı Tis Tay redter Opnyvpeag, xui 
Oradsadas dıa Toüro xni de Todouzur Tv Oradır avrois mpoeldeir, ws nal naygs Eıpovl- 
nias al g0Yvar zapıjdas, xai orzm dıalvßijvas Tnv mpwenv Ensivnv Ouvdlsvöer, u dyov- 
0my Inluvors anurliscna' er audıs napaßpvirros zasypou devrigar dv ty aura vası 
yeriöhas Ovsilsvoer, nai malıy mepi tor avruv yerlödas dıdkorav, nal Tore dvyypagıvas 
va lalndirta zepi doynatur. 

”, Assem. I. c. n. 100. p. 127. 128. Mysterinm iniquitatis! Sane intelligi ne- 
quit, cur ea synodus, quae duas habuerit Actiones, Prima et Secunda dicatur. Ut 
enim de aliis synodis sileamus, VIl. Synodns oecum. octo habuit actiones, nec tamen 
Primae et Octavae nomine a quoquam appellatur. Quaerenda est igitur alia proba- 
bilis ratio, quare Graeci Photianum illud coneiliabulum er appellatione donare maluerint. 
Non aliam ego suspicor fuisse quam ut Photiani conciliabulum illud a. 861 cum Sy- 
nodo VIIL a. 869 oelebrata oonfunderent et ex ıtraque unum quoddam veluti mon- 
strum oonflantes Primae et Secundae nomen ei, tamquam uni eidemque Synodo darent; 
sic quippe memoriam VIII. Synodi .. abolere conabantur. 

'"e) Ibid. n. 104—116. p. 185—156. 

'*) ibid. m. 105. 106. p. 137. Wenn Aſſemani aud die Canones als nachher von 
Bhotius unterfchoben anfehen will, fo fpricht dagegen deſſen zweiter Brief an Papſt Nikolaus, 
wo er den can. 17 ausdrücklich erwähnt; das Stillſchweigen des Papftes beweifel hier nichts, 
da gegen diefe Canonen kanm von feiner Seite viel zu erinnern war. Ob fie ihm alle 
mitgetheilt wurden, ift freilich eine Frage; uns fcheint das aber nad) dem genannten Briefe 
(Baron. a. #61. n. 51.) mit allem Grund angenommen werden zu bürfen. Als die Vita 
Nicolai I. verfaßt ward, kanute man in Rom ficher noch ausführliche Akten diefer Synobe. 
Es heißt dort (Mansi XV. 151): (Legati) convocata generali synodo eumdem virum 
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werden, daß diefen [päteren Angaben vielleicht eine dunfle Idee von zwei fich 
wiberftreitenden Concilien aus der Zeit des Photius zu Grunde liegt. Vian 
fünnte den Namen Prima-secunds auch vielleicht daraus erflären, daß die 
Synode von 861 die Befchlüffe der früheren von 858 gegen Jgnatius 
reaffumirte und bekräftigte und fo gewiflermaßen. al8 die erfte und zweite 
Spnode in der Apoſtelkirche erjcheint. 92) Uebrigens ift. der. Name ‚wohl. eine 
willfürlih angenommene Bezeichnung, für bie man erſt ſpüter einen Grund 
aufzufinden fi) bemüht bat. 


8. Die Apologie des Photius. 


Konnten nun auch der byzantiniſche Hof und die Anhänger des Photius, 
mit vielem Scheine ſich darauf berufen, daß eine höchſt zahlreiche, ja faſt allge⸗ 
meine Synode mit Zuſtimmung der Stellvertreter des Papſtes dens Ignatius 
entjegt und die Yegitimität des neuen Patriarchen außer Frage "geftellt habe: 
jo waren damit die Freunde des Ignatius noch lange nicht beſchwichtigt, ja 
ſie waren vielmehr über das ungerechte Verfahren, das ſelbſt Freunde und 
Verwandte des Photius mißbilligt haben ſollen,) äußerft erbittert. Photius 
ſelbſt war nicht ohne Unruhe. Er hatte zwar die päpſtlichen Legaten für ſich; 
damit aber war der Bapjt ſelbſt noch keineswegs gewonnen. Das folite aber 
um jeden Preis noch durchgefeßt werden. 

Den römifchen Abgeordneten, die man mit Geſchenken und Artigkeiten 
überhäufte, damit ſie deſto beſſer die Sache des Photius in Rom führen möch— 
ten, wie man fie auch nad) beendigter Synode zu dieſem Zwecke länger zurück⸗ 
gehalten zu Haben fcheint, jo daß fie erft gegen den Auguft 861 die Räckreiſe 
antraten, ?) follte der gewandte Staatsfefretär Leo als faiferlicher Gejandter 
auf dem Fuße folgen und den Papfte die Akten des Concils ſowie Briefe vom 
Kaifer und von Photins überbringen. 

Die beiden Schreiben follten jich wechfelfeitig ergänzen. Das des Kaifers, 
deffen Inhalt aus der Antwort des Papſtes zur Genüge hervorgeht, ſproch 
von dem Koncil, von den Legaten und der Abjegung des Ignatius, Die nad) 
dem dreißigiten apoftolifhen Canon unter BZuftunmung der Legaten ausgefpro- 
hen worden fei. Es ward das Concilium mit großen Xobeserhebuugen über- 
häuft, mit dem erſten von Nicäa verglichen; auch Rodoald und Zacharias 
erhielten reichliches Lob. Auch wurde hier Mehreres angeführt, worans die 
Negelmäßigkeit der Wahl des Photius hervorgehen follte, und der Bapft: gebt- 
ten, den gefaßten Beichlüffen feine Sanftion zu erthällen. Photius ſeinereus, 


Ignatium denuo deposuerunt, sicut in gestis Cpli ab illis compilatis faoile 
reperitur., 

0?) Arcud. de igne Purg. p. 178 seq. uuterjcheidet - fälfchlid die Prima -secunda 
als zweite Synode des Photius von der mit Zacharias und Rodoald gehaltenen als der dritten 

') Nicet. ap. Mansi XVI. p. 240. 

?) Dafür ſpricht ber Bericht des Niletas p. 244. 28. 
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der wahrſcheinlich auch das kaiſerliche Schreiben redigirt hatte, ließ es ſich 
beſonders angelegen ſein, feine Perſönlichkeit in dem glänzenditen Lichte zu 
zeigen, bald direkt bald indirekt dem Papſte zu beweiſen, wie gut er die Pflich- 
ten des von ihm. unfreimillig übernommenen Episkopates kenne and würdige— 
wie fehr er geeignet fei, das ihm anvertrante Amt mit Geſchick uud Erfolg zu 
verwalten. Er antwortet auf das kurze, für ihn nichts weniger als erfreuliche 
Schreiben des Bapftes jehr Höflich und bejcheiden, dijfimulirt mit gleißnerifcher 
Demuth .feine Viißftimmung und mit Eluger Berechnung, nicht ohne dialeftifche 
Feinheit führt er feine Sache, ‚freilich aber in derjelben jchwülftigen Breite, die 
auch ‘fein erftes Sthreiben an Nikolaus charakteriſirt. Man erfennt daraus 
wohl, wie. jehr es ihm darauf ankam, von dem Papfte zu erhalten, daß er 
das Gefchehene, guthieß, und wie er bei feinem fchlechten Gewiſſen durch 
trumme Wege zu dem Ziele zu gelangen fuchte, zu welchem er auf geradem 
Wege nicht gelangen konnte. ®) | 

Das hier feiner Bedeutung wegen einer t genaneren Analyſe würdige Do» 
lument) lautet affo: 

„Nichts ift in der That erhabener und oſtbarer als die Liebe. Das gibt 
der Gemeinſinn aller Menſchen zu, das bezengt noch insbeſondere die heilige 
Schrift. Durch die Liebe wird das Getrennte verbunden, was fich befehdet, 
verföhnt, durch fie werden die inneren häuslichen Bande noch fejter zuſammen⸗ 
gelnüpft, der Zwietracht und der Eiferfucht der Zugang verjchlofien. Dein 
fie denkt nichts Arges, fie liebt. Alles, jie hofit Alles, fie erträgt Alles, und 
niemals geht fie unter, wie der heilige Paulus fagt (1. Kor. 13, 7. 8.) Sie 
verföhnt die Knechte, die ſich verfehlt, mit ihren Gebietern, indem jie die gleiche 
mewfchliche Natur zur Entſchuldigung ihres Vergehens vor Mugen ftellt; fie 
lehrt auch die Uutergebenen „ den wildanfwallenden Zorn ihrer Gebieter in 
Gelaſſenheit zu tragen, und tröftet fie über die Ungleichheit des Geſchickes und 
des Standes ‘mit dem Beifpiele derjenigen, ‚die eben dasjelbe erleiden. Sie 
befhwichtigt den Zorn der Väter über ihre Kinder und mahnt jie das Mur—⸗ 
ren derjelden ohne Schmerz zu ertragen, indem jie ihr natürliches Verhältniß 
und ihre Neigung gegen die unnatürliche With bewaffnet) und zum Kampfe 
ftärft. Sie verjcheucht leicht die Zwietracht, die ſich unter Freunden erhebt, 
indem ſie ermahnt, die wechfelfeitige Feinheit im Umgang gleich) der Natur zu 
adhten.®) Und diejenigen, welche .diefelbe Religion haben, wenn fie auch nod) 
jo weit augeinander wohnen, wenn fie ſich auch uoch niemals von Angeficht 
geſehen haben, verbindet fie zur Einheit, verknüpft fie im gleicher Gefinnung 





) Reandera. a O. ©. 310. 

*).2at. bei Baron. a. 861. n. 34 seq., griech. bis auf den Sdziuß bei Anthim. To- 
nos Kagais p. 9 sed. Daraus bei Jager p. 430 — 452: H annloynreum Enuöroin av 
Dusiov 'zieos. or Jlanar Nıxolaoy, .evrols dainwaro auto dıa Tıv ruos Tor Oyovor 
KII. avaßipacıv. Anfang: ayunns niv vis alndag ovdir xswenaa. Migne L. I. ep. 2. 
p» 598 neq: Ced.: Mon. 207. 

d) unv gudsany Oylöır rasa Ts rap gudır Audons onkilovda. 

8) rone xoswous ulas Ida Yudenc dvdareisdas ragaswidadı. x 
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and macht fie zu anfrichtigen Freunden; und wenn je der Eine zu unbe 
dachtſamem Tadel des Auderen fich fortreißen laſſen follte, fo bringt 
fie diefen dahin, daß er es nicht achtet, jenen dahin, daß er es be 
reut, und ftellt fo leicht die Vereiniguug wieder ber, daS Band der Einheit 
unauflöslich bewahrend. 7) 

Diejelbe Liebe bat auch meine Geringfügigfeit bewogen, ohne Beſchwerde 
die tadelnden Worte zu ertragen, die von Euerer väterlichen Heiligkeit gleich 
ſtarken Wurfgeſchoſſen auf mich herabkamen, fie nicht als Regungen der Leiden- 
ſchaftlichkeit noch als Ausdruck einer feindfeligen Geſinnung, fondern vielmehr 
als Aeußerungen einer ungeheuchelten und. für die kirchliche Ord— 
nung im höchſten Grade eifernden Gemütbsftimmung zu betradhten.®) 
Denn wenn die Liebe aus Uebermaß vou Güte nicht geitattet, das Böſe als 
böfe zu denfen, das vielleicht nicht von fchlechter Gefinnung ausgeht, wenn es 
auch betrübt, verwundet und vielen Verbruß bereitet: wie follte fie e8 geitatten, 
e8 laut als böje zu bezeichnen? Kennt ja doch die Vernunft eine ſolche Güte, 
die jelbft bis zu Wohlthaten gegen die, welche uns betrüben, fortichreitet. Da 
aber nichts im Wege fteht, daß Brüder den Brüdern und Kinder den 
Vätern frei heraus die Wahrheit fagen (denn nichts ift mehr der Freund» 
ſchaft entfprechend und nichts darf uns mehr Freund fein als die Wahrheit): 
fo iſt es auch ganz ſicher mir geftattet, ganz frei und offen zu reden, nicht mm 
Ew. Heiligkeit zu widerfprechen, fondern um mich zu vertheidigen." ®) 

Indem Photius in diefer Einleitung die Grundſätze der wahren Liebe 
entwicelt, will er den Papſt zu einem milden und liebevollen Verfahren gegen 
fh ftimmen und zugleih fo leife und mild als möglich die ihm mißliebige 
und feinen Stolz verlegende Sprache des päpitlichen Schreibens rügen, fodann 
ji den Weg zu der folgenden Apologie bahnen, in der er ſich hauptſächlich 
auf die bei der Uebertragung des Batriarchats erlittene Gewalt ftügt und den 
Sontraft jehildert zwifchen feiner früheren und feiner jetigen Lage, um zu zei⸗ 
gen, daß er gewiß nicht fo gern und leicht ein ruhiges, den Wiſſenſchaften ge- 
weihtes Leben mit der mühevollen Bürde des Batriarchats vertaufcht. 

„Vor Allem" — fährt er fort — „hätte Ew. Heiligkeit nad) Ihrer voll- 
endeten Tugend darauf Rückſicht nehmen follen, daß ich gezwungen unter dieſes 


) Kai ToVs nv aurjv nal repi To Heiorv dakar xparuvortas, xdr vis Noßbwrrare 
nagomoUrTi: wdı, dv Ogdalnuis allijkar ouru upddndar, eis Evadır ayeı zul yreinas 
Svvanres was yilovs MAnFEis anspyalerasr xdy A0oV TUYOs Pdrepor eis arepıduirten 
nluyess Harlpov xarolıidnvar, Tov atv un Aoyidacduı, Tor de neraneleiöha: rapmduev- 
adada, bfora To Ovußay avedoiduro, Tov ts ivmdenc deduur aßfayı Ovregendasa. 

®) Avrn al Tir Tnerigar nergeorgta (nostram mediocritatem — gewöhnfichet 
Demuthsprädilat der Patriarhen) areraydcs oldew Tas Eritsundexs, ai napa Tas Vnur 
rarpenis G0soTnTos Bolidw» Bixnv nybdndar, Erster ov yap kuradelar Tavta zurıjmara, 
ovdi yyauns gelaneydnnovos bnuata, aniaoror di nällor dıadissns zal ınv duzinden- 
orınmv Tafır eis axpov axpıßoloyovons Aoyilsoda: mapsdnevader. 

®) Enei dt ovdiv zwives nal abelpois adslyovs xal zrargadı riwa dv z5 alnGevsr 
napondsaneoda: (vvder yap rs alm$eias gilaitegor) Eeıorı nai nuir aapbgdınlondrew 
sireiv oUn arsloriay ypaporıns, all’ aroloriav eoiszgovzas. 
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Joch gebracht worden bin, und daher nicht mich tadeln, fondern bemitleiden, 
nicht über mich hinwegſehen, fondern Mitleid mit mir hegen follen. Denn 
denen gegenüber, die Gewalt erleiden, ziemt ſich Mitleid und Menjchenfreund- 
lichleit, nicht Tadel oder Verachtung. Man hat mir Gewalt angethan; wie 
groß fie war und wie befchaffen, weiß Gott, dem Alles, auch das Verborgene, 
offenbar ift. Man hat mich wider Willen feftgehalten, den Verbrechern gleich 
eingefperrt, forgfältig bewacht und beobachtet. Man hat mich gewählt, da ich 
wiberftrebte, geweiht, da ich meinte, wehellagte und tief betrübt war. Jeder⸗ 
kann weiß das; denn das geſchah nicht in einem verborgenen Winkel; ’°) die 
Sröße der Unbill: hat die Kunde zu Aller Ohren gebracht. Mußte man nım 
ucht die, welche fo vielfachen und fo furchtbaren Zwang erlitten, eher beklagen 
md ſoviel möglich fie tröjten, als fie ſchmähen, fchlagen und mißhandeln?“ — 

Wenn bier die alte Lüge noch weit dreifter und ftärfer dem ferneftehenden 
Papfte gegenüber wiederholt wird, fo zeigt fi, daß Photius eben durch bie 
dernfung auf die Notorietät der erlittenen Vergewaltigung biefe felbft glaub- 
kher machen nnd feine früheren Behauptungen mit aller Emphafe befräftigen 
wllte. Biel mehr Wahrheit liegt unftreitig in der nun folgenden Schilderung 
finer früheren glüdlichen Verhältniſſe im Gegenfage zu feiner jetzigen mühe- 
ad forgenvollen Lage: 

„Ich büßte ein ruhiges, "friedliches Leben, ich büßte eine ſüße und ange» 
ehme Muße ein; ich verlor meinen Ruhm (da doch Einige auch nad) welt- 
cher Ehre Verlangen tragen); ich verlor die mir fo theure Mube, jenes reine 
ud jo wonnevolle Zufammenleben mit meinen nächften Angehörigen, den ange 
chmen Umgang mit meinen freunden, der frei war von Schmerzen wie von 
tug und von jedem Tadel. '') Niemand hatte ſich über mich zu beflagen, 
xh klagte auch ich SYeınanden an, weder von Fremden, noch von Einheimi« 
hen, weder von denen, mit’ denen ich feinen Umgang hatte, noch — und zwar 
el weniger — von meinen Freunden. Niemals babe ic) Jemanden fo betrübt, 
ih er zu Beleidigungen gegen mich fchritt, außer wenn man die Gefahren 
s Auge faſſen will, denen ich der Religion wegen mich unterzog; '”) noch 
# mich Einer irgend dermaßen beleidigt, daß meine Zunge bi8 zu Schmäh« 
gen fich Hätte fortreißen laſſen. So fehr waren Alle wohlgefinnt gegen mid); 
in Benehmen gegen fie machen fie offenfundig, auch wenn ich felbit nichts 
von fage. Meinen Freunden war ich theurer, als ihre eigenen Blutsver- 
mdten; bei meinen Verwandten war ich beides, ſowohl der liebfte unter allen 

”) Zuredyiönner (Mon. 207: Ovvenliönner) axortı xaxorpyoss 16a nadeiprInner 
made rInner) dinporsdn puladöoneron dyngiödnner avarstorrız dyeporordnuer 
Veyzac, Odvponsros, unmruueros I6adı Taüza navres ordE yap dr yaria dyivero. Diefe 
Me führt aud Allatins contra R Creyghton. Exerc. XIV. p. 228 an. 

ı) ’Eköreor slonvenns Sons, dEinesor yalıınz yiuxeias, desmesov di xal dofns — 
Ip Te0i nai noduszic dokn Kprdıs (Petr. Morin. ap. Baron. a. 861. n. 36: si tamen 
busdam mundanae gloriae amor est; unrichtig Jager p. 61: si tontefois il ya 
ke en ce monde). — d£inednr zic glins Novyias, Tis nadapäs dneivns xal diaens 
E ter AAndlor Ovvovnins, ic alvunor nai adoiov uni avenıninatov Otvavastpyognc 

) aiqv ed nina Tois Unio errdefiias xerdüvess dBeinder Tıs dnsönoneir. 
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Verwandten als auch der Berwandte der anı wmeilten Befreundeten.“) MM 
ltebte fie und ward von ihnen geliebt. Der Auf von dem Eifer meiner Ange 
hörigen, die ſich um mich. ſchaarten, zog auch Andere, mir Yubefannte, zu 
Liebe Gottes und zu den Banden der Freundſchaft bin; '*) wahrſcheinlich dürfte 
es fie nie renen, mas. fie Gutes von mir ‚gefagt. Wber wie Tann man ji, 
ohne Thränen zu vergießen, daran erinnern?“ 

Hier ſchildert Photius mit beredten Worten bie Anängfichteit ferner 
. Schüler an ihn und fein veich belohntes Wirken in ihrem Kreiſe, mo fein’ Ken, 
feine Zwietracht, feine Feindſchaft die Harmonie gejtört. '°) „Wer. der m 
ein folches Leben gewöhnt ift" — fährt er alsdanıı weiter — „kann mit freien 
Willen und ohne Schmerz einen ſolchen Umfchwung ertragen? !*) Alle dick 
Freuden habe ich eingebüßt; darüber fenfzte ich; herausgeriifen aus fo Ange 
nehmen Berhäftniffen vergoß ich Ströme vou Thränen. und jah mich eingehüßt 
in düſtere Wollen von Schmerz und Kummer, Ich kannte wohl, auch bevw 
ich davon eigene Erfahrung machte, das Gewühl von Geichäften und die a 
von Sorgen, die den Stuhl, auf dem ich fie, umgeben; ich kannte den. feet 
zu behandelnden und zu zügelnden Charakter einer jo gemifchten Bevölkerng 
ihre Streitfucht, ihren Neid, ihre Neigung zu Aufitänden und Empörung, 
ihre Anmaffung gegen die Vorgefegten, das Murren bei der Nichtgemährusg 
deſſen, was fie verlangt, die Unzufriedenheit, die 'entfteht, wenn man micht nad 
ihren Willen ſich richtet ud benummt. ') Wenn die Obrigkeiten ihm: jet 
Bitte gewähren und nachſichtig feinem. Willen folgen, dann zeigt dieſes Gl 
Verachtung und Uebermuth, indem es die Erfüllnug feiner Wüuſche nicht em 
freigewährten. Vergünftiguung , fondern feiner gewaltthätigen und gebieteriſche 
Willensäußeruug zuſchreibt. Ein Volt, das, die Gewalt au fich reißt, um m 
nen Beherrſcher zu regieren, bereitet ebenfo ſich jelber das Verderben wie den 
Regenten. -Leicht geht ein Schiff unter, wenn die Matrofen den Steuerman 
vertreiben’ und alle zugleich das Schiff lenken wollen; ein Speer ijt bald gäne 
lid) verloren, wenn jeder Soldat, phue einem Führer zu gehorchen, das Ant 
des Befehlshabers ſich anmaßt. Warum follte mau das aber Afles em 
aufzählen? Oft ijt es für den Vorfteher nöthig, aud) die Geſichtsfarbe A 
ändern, den Schein der Trauer anzunehmen, wenn die Seele nicht aljo gef 
üt, und wiederum heiter zu, fcheinen, menu man inuerlich trauert, die Mien 


3) Aug. de Toig Guyyericw Eloyslounv, rail Toy Ovyyaraiy u YiÄTATog aus Ter ne 
Aorta yılmvytam u Ovyyerııs. 

4) ‘H de nepi &uk Tor rAmdlov gyun Ts Onoudic xai Tous ayvezaz aim a 
Ipwrea Beiov nal geilas deouor. 

S. oben Abſchn. 1. N. 113 fi. 

16) Kai rię dv Toswırov Biou andy Enavadradıy Exay Tv nıraßloinr xas Oyim 
extog imerbyaor; 

1) Hıdew rap nor PO TuS Reipas Tu nolvsapayov: nar ruiunigenvor rijc za 
Tavens der To dusapeszur xai dvgı;vsov Ton sıyados uyiov, tnvy ng05 aAllygdew Igm 
Tor gHovor, Tas Otadsıs, Tas Enavadtadeıs, zur ara Toy u (al. wage 
x0KWr) ‚vAgev as Tov yayrvonor , usar un Tuzadıw acer delorfas xai .orar FT tauve 
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des Zornes zu zeigen, wenn man auch im Herzen nicht zürnf, zu lächeln, wenn 
man betrübt iſt. So muß das äußere Auftreten derjenigen fein, die dazu ver- 
witheilt find, die Megierung der Menge zu übernehmen. '°) O wie ganz anders 


war e8 vorher! Ein Freund iſt da feinen Freunden nicht läftig, Feind iſt er 


Keinem; bier iſt feine. Berjtellung'nöthig. Wie er im inneren gefinnt ift, fo 
jtelft er fi auch nad) Außen dar. Jetzt aber (im mieiner neuen Stellung) ift 
es oft nöthig, bitter die Fremde zu tadeln, die Verwandten dem Gebote des 
Herrn gemäß zu nmißachten, den Sündern allzuhart und ftrenge zu erfcheinen; 
allenthalben zeigt ſich Neid; - die Unordnung und ‚ Ausgelaffenheit hat Kraft 
gewonnen durch die Länge der. Zeit. Doch wozu follte ich noch das Andere 
aufführen? Befonders' das, was ich zu leiden habe, weil ich die Simonie ver» 
folge.') Wozu follte ich fchildern, welche Gefahren ich täglich ausftehe, weil 
ich die weltliche Kühnheit und Dreiftigfeit von den gottesdienftlihen Verſamm⸗ 
ungen (vom Eterns) ausjchließe, ?°) die Vernachläßigung des Seelenheils, die allzu- 
jroße Sorge für citie Dinge befämpfe? Das Alles fah ich vorher; es zerriß mir 
das Herz; ich hielt mich für unvermögend, alle diefe Uebel auszurotten. ‚Darımm 
achte ich der Wahl zu entgehen, widerſtrebte der Ordination, und meheflagte 
über die mir übertragene Würde. - Aber es ftand nicht in meiner Macht: dem, 
was vorher beftimmt war, zu entgehen.“ *') 


4 


Man ſieht wohl, Photius ſucht durch alle künſtlichen Mittel das Herz 


es Bapfte zu-erweichen, jich als einen Verkannten, ungerecht Zurückgewie⸗ 
men und zugleich als den Dann binzuftellen, deſſen die byzantinijche Kirche 
yebürftig. ijt, der den Voltscharatter wohl würdigt und, in ber Paſtoral fein 
Reuling, ihn wohl. zu behandela verfteht, der alle unter feinem Vorgänger 
ingeriffenen Viißbräuche leunt und fie felbit unter Gefahren abzuftellen vie 
Brait und deu Muth hat, wenn auch feine Schilderung der von einem Biſchofe 
Kforderten Klugheit nahe au die Grenze auftreift, die weltliche Politit ud 
wichlerifche Berjtelluing -von der einem geiftlichen Hirten geziemenden weifen 
Defosiomie und Herablafiung-fcheldet. Bon ſeinem einmal angenommenen Stand» 
antte aus kann er nicht umhin, dene PBapfte bemerklich zu machen, daß er in 
Ben Falle ihm Unrecht gethan. „Doch wozu fchreibe ic) dag?" — ruft er aus 
—„Ich fchrieb es ſchon früher. Hat man mir gegtaubt, fo geſchah mir darin 
recht, daß mir dag Mitleid -verfagt ward; glaubte man mir nicht, fo geſchah 


'*) "Avuyan yay vor dgesennöra mohlanıs xas vralladder Tu revaa Tis Openg eis 
B 6zVOgWAON. Ts: yuzac vvUz oVTw.deuxssuduns xl ray 168 öre raura⸗ alyvronirns 
’ ayosanor zapeyev vasdgor, dyrisschau, d’ av nal u upyısunsvor nai necdıqv 
vuuevov. Tosaven yap n sn Toy mindous ruo0Taosav avadikasdaı xzutadınad- 
ivzurv. 

) cin aadze dewinew Tov Zinowa. Die Simonie warb von jeher als gerthum des 
mon Magus bezeichhet; gegen fie hatte der von Photius fo oft gerühmte Zarafius uament⸗ 
h gelämpft. 
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mir eben darin Unrecht, daß man mir nicht glaubte, da ich die Wahrheit ſprach 
In beiden Fällen und von jeder Seite ber bin ih unglüdlid. Da, wo id 
Linderung für meinen Schmerz zu finden hoffte, finde ich nur Tadel; wo ih 
.Troſt und Ermunterung fuchte, da erhöht man nur noch meinen Schmerz.“ 
Nunmehr geht er zur Beantwortung der ihm gemachten Vorwürfe über. 

„Aber — fagt man — du hätteft dir nicht Unrecht zufügen laſſen jollen. 
Sage das denen, die Unrecht thaten. Es hätte fein Zwang Statt finden fol- 
len. — Das ift allerdings ein treffliches Gefeg. Aber an wen foll man ſich 
halten, wen gebührt der Tadel? Nicht etwa denen, welche Gewalt übten? 
Wem gebührt Mitleid und Erbarmen? Nicht etwa denen, welche Gewalt er⸗ 
litten? Wofern aber Jemand die, welche Gewalt übten, gehen läßt, den aber, 
der fie erlitten, trafen will, fo hoffte ich beine Gerechtigkeit als Richterin 
gegen ihn anrufen zu können." °*) 

Hierüber gleitet aber Photius raſch hinweg, um fich deſto länger bei dem 
weiteren Vorwurfe aufzuhalten, daß durch feine Erhebung aus dem Laienſtande 
die Kirchengefee verlegt worden feien. Er vertheidigt fi) damit, daß 1) bie 
von Nikolaus angeführten Kirchengefege ihm unbelannt und in Conſtantinopel 
nicht recipirt feien, wie ja auch fonft der Occident und der Drient verfchiedene 
Sefege und Einrichtungen hätten; 2) daß mehrere Beiſpiele jolder Prome- 
tionen, bejonders in der Kirche von Byzanz, ſich vorfinden; daß 3) vermöge 
der erlittenen Gewalt es ihm gar nicht freigeftanden, diefe Würde abzulehnen. 
Auch in diefem Theile des Schreibens zeigt ſich eine Acht byzantinifche Ber⸗ 
ſchlagenheit und Verſtellung. | 

„Allein — fagt man — die Canones wurden verlegt, weil du vom Laien⸗ 
ſtande plötzlich zu der Höhe bes Episkopates emporſtiegeſt.“) Aber wer het 
fie übertreten, der, welcher Gewalt brauchte, oder der, welcher mit Gewalt ums 
gegen feinen Willen dazu hingezogen ward? Uber man mußte Widerftand lei 
ſten. Bis zu welchem Punkte? Ich leiftete Widerftand und über das Maß 
meiner Pflicht hinaus, **) und hätte ich nicht vorbergejehen, daß jo noch ein 
viel beftigerer Sturm entftehen würde, jo hätte ich audy bis zum Tode wider⸗ 
ſtanden. 

„Aber welches ſind die Canonen, die verletzt ſein ſollen? Die Kirche 
von Conſtantinopel hat ſie bis zur Stunde nicht recipirt. Dort gibt 
es eine Verletzung der Canonen, wo ihre Beobachtung überliefert iſt; was aber 
nicht überliefert iſt, deſſen Nichtbeobachtung kann auch keinen Vorwurf der 
Geſetzesverletzung begründen.“ 2°). Hier macht ſich Photius einer offenbaren 


21) Or Edes Of, pndır, adınn ?nvas Ilgos zovs adızorrrac rouro sire. Oyn Eden 
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Lüge ſchuldig. Denn Nikofans Hatte fih vor Allem auf die Eanones von 
Sardika geftügt.*%) Dieſe ftanden aber fiher in allen damaligen griechiſchen 
Rehtsfammlungen, ſchon feit langer Zeit; *”) das Concilium Trullanum hatte 
fie ausdrücklich unter die im Orient giltigen Canones gerechnet, *®) dasſelbe 
hatte Germanus von Konjtantinopel wiederholt; ?) befannt war, daß ſich ſchon 
Ehryfoftomus auf diefelben berufen; ?%) eben damals bat Ignatius ſie in feiner 
Provocationsſchrift an den Papft ausdrüdlih erwähnt, wie früher Gregor 
Asheftas. 2) Photius felbft Kat fie als Patriarch in Anwendung gebracht und 
nachher in feinen Nomolanon fie eingereiht. ?°) Und doch wagt er dem Bapfte 
gegenüber mit dreifter Stine zu behaupten: bie Kirche von Conſtantinopel 
fennt fie nicht! Er behauptet allgemein von allen Geſetzesſtellen, die Niko⸗ 
fans angeführt, was er nur von einigen in Wahrheit behaupten fonnte. 
Indem er infinuirt, daß er noch viel mehr hätte jagen können, fucht er zu zei- 
gen, daß ihm eigentlich wenig daran gelegen fei, den Stuhl von Byzanz zu 
behaupten. 

„Do für mich dürfte daS Gefagte genug fein und mehr als nöthig war. 
Denn ich habe mich nicht dazu bringen laffen, eine Rechtfertigung für mid 
vorzulegen und mich zu empfehlen. Wie follte ich das, da ich doch durch alle 
Mittel mich diefem Sturme zu entziehen und von diefer Laſt mich zu befreien 
fuhe? So fehr verlange ich nad dem biſchöflichen Stuhl, fo fehr bin ich 
bemüht, ihn zu behaupten. Keineswegs war er mir im Anfang zwar eine Laft, 
fpäter aber ein Gegenftand des Verlangens; fondern forwie ich ihn gegen mei« 
nen Willen beftiegen, jo nehme ich ihn and jetzt wider meinen Willen ein. 
Daß aber mein Eintritt in diefe Würde erzwungen war, davon ift nebft vielem 
Anderen das ein deutlicher Beweis, daß ich von Anfang an bis zu diefem 
Augenblick ſtets diefes angenehmen Loofes ledig zu werben verlangte.” ?) 


sör Imigdin ov ragslinger dnsivar Alyeras napaßadız av H yulası) napadideoras. 
& di an rapadidoras, ovdi an Wuladdöneva rapaßadsens pipe Eyxinna. 

26, Nieol. ep. 3 ad Phot. (S. oben Abſchn. 6. NR. 71.) ep. 2 ad Mich. (Daſ. N. 61.) 
führt gerade fie an erfter Stelle an, wohl wiſſend, daß fie deu Griechen befannter waren 
als die päpftlichen Delretalen, unter denen jedoch keineswegs, wie Neander (S. 310) wie. 
derhoft behauptet,. pfeudolfivorifche gemeint find (S. oben Abſchn. 6. N. 58.1; die anderen 
Ganones über Erhebung von Neophyten (Nic. c. 2. Laod. c. 3. ap. 80. Bꝗl. Balsam. 
Zonar. Arist. Macar. Hieromon. e. 161. M. Blastar. Nomoc. a. A. 0. 1. Allat. de zet. 
et interst. p. 8087.) ftehen zwar. hiermit in enger Verbindung, haben aber feine direlte 
Anwendung auf den vorliegenden Fall. 

7) Bgl. Ballerin. de ant. can. Collect. Opp. Leon. M. III. P. I. c. 6. Natal. 
Alex. H. E. Saec. IV. diss. 26. a. 4. Bei Joh. Scholasticus fiehen diefelben, vgl. 
tit. 16 (Voell. et Just. Bibl. jur. canon. II. p. 537. 538.) 

®) Conc. Trullan. e.2. Cf. Assemani Bibl. jur. orient. P. I. L. I. p. 113. n. 84 seq. 

») German. Cpl. de haeret. et synod. c. 46 (Mai Spic. Rom. VII. p. 67). 

20) Pallad. vita Chrys. Natal. Alex. I. c. Er berief fi auf Sardie. c. 4. 

2 ©. oben Abichn. 7. R. 34. Abſchn. 3. N. 56. 

»”) Phot. Synt. ap. Mai Spie. Rom. VII, II. p. 26. 27. 34 undfonft, darnad auch 
die Späteren wie Harmenopul. Epit. tit. 2 (Leuncl. I. p. 5.), wo can. 10 Sardic. aus 
dricklich ſteht. 
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Wie Photius oft wiederholt betheuert, was ˖bei ihm ˖ am wenigſten glaub⸗ 
(ich war und was bie:gehäuften Berficherungen am wenigften glaublich mach⸗ 
ten, fo kann er quch nicht umhin, ‚wieder anfnüpfend an ben Inhalt der zwei 
päpftlicden Schreiben, daraus auf's Neue unter Vorausfegung eben diefer Be⸗ 
hauptung von feiner unfreitoilligen Annahme des Patriarhat3 zu argumentiren, 
wobei aber doch ein gewiſfer Aerger über die kluge und aurüdhaftende Aeußer⸗ 
ung- des Papftes zu Tage tritt. 

„Sollten mir angenehme Dinge geſchrieben werden, ſo durfte es nicht hei⸗ 
gen: „das Andere ift alles recht und lobenswärdig — wir erfennen 
ed an, wir freuen ung — wir danken Gott, der mit feiner böchften 
Meisheit ‚die Kirche regiert; das (Schnelle), Emporfteigen aus dem 
Raienftande aber war nicht lobenswerth; deßhalb find wir nod 
ſchwankend und verſchieben unjere volle Zuftimmung bis auf die 
Rückkehr unferer Apofrifiarier.” ?) Sondern ed mußten die Worte viel- 
mehr fo lauten: Wir ftimmen durchaus nicht bei, wir laſſen e8 nid 
gelten, in alle ‚Ewigkeit erfennen wir ben nicht an, der diefer Würde 

_ nadjftrebte, der fie erfaufte, der-nidht auf die’ gehörige Weife er⸗ 
wählt ward, der durchaus ſchlecht iſt. Steige herab von dieſen 
Stuhle, lege das Hirtenamt nieder! Wer in dieſer Weiſe gejchrieben 
hätte, der bätte mir Erfreuliches geſchrieben, wenn auch das Meiſte davon falid 
ift. *°) Aber es ſollte, wie es ſcheint, derjenige, der bei ſeinem Eintritt miß⸗ 
handelt ward, auch bei ſeinem Austritt Mißhandlungen erleiden, der. mit grau 
ſamer Härte. hineingeftoßen ward, ‚mit noch viel größerer Härte und Gewalt- 
thätigfeit binausgejtoßen werden. Wer aber fo gejinnt und von derartigen . 
Gedanken bejeelt ijt, der gibt fich nicht viele Mühe, die Verläumdungen zurüd 
zumeifen, die nur darauf ausgehen, daß, ihm eine ſolche Würde abgenommen 

- werde. Das Gefagte, ich wiederhofe e8, mag darüber genug fein" . _ 

In der Fortſetzung feiner Apologie nimmt’ nun · Photius ſehr gewandt die 
Rolle eines Vertheidigers der älteren Bäter und beſonders ſeiner Borgãnger 
an, um an ihrem Beiſpiele ſich indirekt zu rechtfertigen. „Da aber meinet- 





ulva nllor or yag denasoloyias favzov (Bic ed.; Mon. lauror) ovuriorã⸗ XX * 
(Baron. n. 41: Nec enim ad haec adduetus sum, ut me Justa defensione: commen- 
darem). los rap; ; os. (M. as) ya evzis Egror x zu Shine Tarın 
arallayyjvaı xai to vogrior diaggurdnvas; — * Tov Hyuvov egpienar, zai orTex 
orale ayriyonas. Ov rap apzxoutvw nir Bagus m 0 Buarvos, nyolorze. de de ‚ende 
nias Eyivero, ak ‚nOreg ax0mv eicjldon, 0vTox< army naßk-ouar al roũ —B age: 
tnv elcodor uıra Tor all &vapyıs anodekıs, zo nöyge roũ vũv an apyas uns LıY 20 
tavıns EIEEwv EEiotaodae., 

s, or“ mgpesls ypageır" za iv alla zaven zon0ta nas drasvera, zai deromedn zu 
Teprzönede „as zagıdenglons adoner eu Tu Raröugws vvTW Tnv exeindiar idurartı. 
to dt ano Aaixuiv, ovx dnawstor dio Ten Ev angıö)lu zabıntanıda, Tiy Telesrarır 
OGuvaivıdır ic Tv Toy aroxgidsaplu inav Uroorgopir avadtnevus, 

35) AN Kies yyapeır or Ovrasotuer ülws, ar xurnderön:da , ordi ak a6 Tor 
aluvra xaradefaiusda Tor aposdpauovtn, Tor EuTTUpEVOaKErOV Tnv aexar, ro⸗ apaigsöter, 
torv ra nrarıa xaxov" FEıdı toi Ypovur, Unozwondur Tud Ausmaivsv. ÜvrTus ar u yua- 
guy Eygayıv Enos neesgyeln, & xai ra rise yendı,. 


TE — — — — 


47 . —— 

wegen imd zugleich mit mir auch bie vor mir E dieſen Stuhl erhobenen’ hei⸗ 
ligen und feligen Väter verläumdet zu werden Gefahr laufen,“e) "wie Nite- 
phorus und Tarafins, die ebenfalls aus dem Zaienftande zur biſchöflichen Würde 
emporſtiegen — Männer, welche als die ſtets hellſtrahlenden Leuchten unſerer 
Zeit und die mächtig rufenden Herolde der Religion die Wahrheit mit ihrem 
Reben wie mit ihrer Lehre befeftigt haben ?”) — fo habe ich es für nöthig 
erachtet, dem Gefagten das noch Fehlende beizufügen, indem ich -nachweife, wie 
diefe Männer- tiber jede Anflage und jede Verläumdung erhaben find. Wenn 
sber Niemand wagt, diefe zu tadeln, fo geräth derjenige, der fich- über die 
Erhebung von Laien zur bifchöflichen Würde beflagt,- mit fich ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch; denn auch dieſe gingen ang dem Taienftande hervor. Dieſe Männer, 
Taraſius umd Nifephorus, die im irdifchen Reben gleich Sternen leuchteten, 
ſollen gegen die Canones und die Disciplin der Kirche zur geiſilichen Regier⸗ 
ung erhoben worden fein! ?®) Ferne fei von mir eine ſolche Sprache, nicht 
einmal aus dem Munde eines Anderen Tann. ich fie hören, Denn fie ' waren 
firenge Wächter der Eanones, eifrige Streiter für die Religion ‚ Anfläger:der 
Sottlofigfeit, Leuchten der Welt im Sinne der Schrift; fie hielten feft am Wort 
des Lebens, Wenn fie aber Canonen nicht beobadjteten ‚die fie nicht kannten, 
jo kann fie Niemand gerechterweiſe tadeln ſie beobachteten jene, die ihnen über⸗ 
liefert wurden, und deßhalb wurden ſie von Goit verherrlicht. Deun das Ueber⸗ 
lieferte zu bewahren iſt Sache einer charakterfeſten und jede Reuerungsſucht 
zurũckweiſenden Geiftesrichtung, das nicht Ueberlieferte, ohne daß ein Bedürfniß 
dazu auffordert, zum Geſetze machen oder zur Beobachtung einführen; das 
iſt Sache eines Menſchen, der nach Neuerungen ſtrebt und im’ Irrthume be⸗ 
fangen him und: her ſchwankt. Denn jeder wird durch fein eigened? Maß und 
feine befondere Regel in Schranken gehalten und. geleitet. ?%) Viele Eanones 
find den Einen überliefert, den Anderen aber unbefannt. Der fie angenommen 
hat und dann verlegt, ift ftrafwürdig; der ‚fie aber nicht Tennt, noch angenom- 
men bat, wie follte der deßhalb ftrafbar fein? Viele Gefege wurden beftimmten 
Berfonen gegeben und ‚wenn ſie von ihnen beobachtet wurden, ftellten fie diefe 
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26) ini dr di fuũc xal Sur LE za of neo jndr ayıoı as naxdpsor nariges 
surdiaßeßl.jobar uurdursvoudew. 

. 39.00. vie ad” Wnds yeveas despaveic- —— rei zus wvdeßeias' dsampudıos yeyo- 
vads zijorues, Bio za öyı zpuruvantes ev resav. Diele und die nachſtfolgenden Worte 
nt and Allat. de-Purgat. p. 595 an. 

”) A euros... dr won "Bio dortigen dluns dialdunorteg vr 7005 lepatıxı'v 

aezir yeyovörıs —2 Kl xav0va as tiror Tor Inuinbınorıxov vs Ennindias 
mgelsendar. 
: 89. To nir yap-ta-dodirta durenpeir, yyolung dori sraßepdk (Allatins, der diefe 
Stelle zweimal anführt e. Hott. p. 426 und de Purg. p. 596, Heft: xabapds, Mon. 207 
bat wie der ebirte Tert) zai tnv xaworoae (Allat. an beiden Orten: anozosov, aber in 
der Ueber‘. p. 612 de Purg. hat er die aud von Mon. beftätigte recipirte FA.) anonen: 
neddn;-.rponigesr To 3 är uy- (Al. a un) zapeilnge (All. add. x), 'zemas u xa- 
lerong, vyonoditeiv 7 wuldrrur Er rtıgeiv, veoTeporoson dıurolas as benfßontuns Lori 
Rıpsöösunara. Mitge yag ixadzos olxeio mai zavorı duviyerai Te xal natevörveras. 
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als Gottes Diener dar; die fie aber. nicht erhalten batten mb nd 
nicht beobachteten, wurden nichts deftoweniger als Freunde Gottes 
Hier argumentirt Photius fo, ald wäre das Verbot der Erhebung eines Lalf 
zum Episkopat dem Taraſius völlig unbefannt gewefen — eine Ddreifte Zug 
da e8 feititeht, daß jener Patriarch das Ungefegliche feiner Erhebung anerfannt 
und ihn wie feinen Nachfolger deßhalb ſehr harter Tadel traf. ?%) Lunbefüg 
mert um den wahren Sachverhalt, der ihm fehr wohl befannt war, ſucht 4 
nun das Gefagte durch „naheliegende Beifpiele” *') zu erläutern. i 
Er führt zuerit Abraham und Melchiſedech an, wovon Letzterer, obſcha 
er nicht das Geſetz der Beſchneidung beobachtete, doch Gott nicht minder weh 
gefällig. gewefen, ald Abraham, der es hielt, und fährt dann fort: „ES gi 
Regeln und Gefete, die für Alle gleihmäßig gelten, die Alle beobachten mil 
fen, Dahin gehören vor Alleın diejenigen, die den Glauben betreffen; ve 
ihnen auch nur im Geringften abzuweichen ift eine Sünde zum Tode. Wunde 
Geſetze beziehen fih nur auf Einzelne; ihre Uebertretung ift an denen ftrafber 
denen fie zur Beobachtung gegeben find; für diejenigen aber, die fie nicht m 
baften haben, begründet ihre Nichtbeachtung feine Schuld, Feine Straffälligkeit. 
Das was durch gemeinfame und ökumeniſche Beichlüffe feſtgeſtellt jiſt, müſſe 
Alle beobachten; was aber Einer der Väter für fid) privatim feſtſetzte, ode 
eine Partikularſynode beftimmte, begründet zwar auf Seite derjenigen, die d 
beobachten, keine Superftition, für diejenigen aber, die es nicht angemommen, 
ift deffen Vernachläßigung völlig gefahrlos. So ſchneiden und fcheeren bu 
Einen den Bart ab nach ihren Landesfitten; Anderen aber ift e8 fogar burg 
Synodaldekrete verboten. Das Alles war auf paffende und geziemende Weiſe 
zn fagen nöthig; wir haben es hiermit gethan. *) Hätten wir den Game 
von Sida **) Hinzugefügt, fo wäre e8 leicht als unziemlih uud unpaſſen 


) S. oben Buch I. Abfchn. 9. und 10. Allat. de aet. et interst. p. 173 seq. 176 sen. 

N) xai ara zeipac ra rapadeiynara. 

*1) uai yap dor örtus zowa nälır, ũ Rartag pulaster Inearayıss, nal Res ya 
tur allay ra nepi niörens Evda nal Tu Aapeyxlivms nıxpor anapreiv dire anapnia 
Tir neo Bavarov. "Eos xai Idinlövrus Tısi Hapenöneru, ar 7 Mapafßatıc, ok pie 
£d08n xariyeshas, dnıljnos, ol d’ oV napeilnntas, nal To an Ovrenpsiv Auaranpırer 

3) Kal ra ulv olxovnevınals nal nowais TURndhra wıgo« ads Mpocauss guist- 
Teodaı, A di vis rar narigew idius Eiidero, % Tun dimpidaro Ouvados, Tar pie 
HVlarzorzur Tv yyauny ov napisinds desıdaluora, ou X Tois ye an mapadefaniren 
zo wagapdr inuivdurov. Ovre Sugdadas ner alla Ratgser , Exipow di ai duredr 
xois uposc anoßintor. Evgınas di Tor Aoyov eireiv Ides zai elnoner. (Die Stelle ſer 
auch bei Allatius c. Hott. p. 427.) 

) ed di xai ror dr Zidn navora nposidener, Bapeis av zal Uay YopTınoi zaregary- 
ner. Melden Canon Photius meint, ift nicht ganz Har. Baron. h. a. n. 44 bemeri: 
Videtur obscure orare, ut misericordi indulgentia et dispensatione Sedis Apostoliese 
Episcopi nomen obtinest et dignitatem, cum suspicaretur Ignatinm restitutum in. 
Sic Coneil. Ephes. de Eustachio ad sacram, quae est in Pamphylia synodum Side 
collectam . . Vel (quod non minus verosimile est) ex oo orat, ne restitueretur Iges 
tius, sed tantum sit contentus nomine Episcopi frui cum viveret. Sic astutus homo 
quod maxime velit, haud admodum se curare demonstrat. Auch Fager dent user 
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ienen. So foften wir auch nur einen einzigen Samftag ımd wlirden wir 
‚an den anderen faften, jo erjchiene es tadelnswerth; Andere aber faften 
r als einen Sabbat und die dortige Tradition glaubt durch die Gewohn⸗ 
über den Ganon *°) den Sieg errungen zu haben und fo fi) dem Tadel 
entziehen. *) In Rom kann man feinen Prieiter in rechtmäßiger Ehe ver- 
it finden, wir aber find gelehrt worden, die nur einmal Verheiratheten 
Prieſterthume zu erheben, und wenn Jemand fich weigern wollte, aus 
en Händen den Leib bes Herrn zu empfangen, fo würden wir ibn gänzlich 
fließen, indem wir. die, welche das Geſetz der Ehe aufheben, denen für 
Bid, halten, weldhe die Unzucht zum Geſetze erheben. *7) Ferner wirb bei 
nö derjenige, der einem Diafon mit Ueberfpringung des Presbyterats die 
Ichöfliche Weihe ertheilt, als fehwerer Sünder verurtbeilt; Einigen aber ift 
z gleich, vom Presbyterate oder vom Dialonate ummittelbar Einen zum Biſchof 
u weihen, und zwar mit Webergehung ber in der Mitte liegenden Weiheſtufe; 









jinweiſung auf Fleury (L. 25. n. 58. t. VI. 137). an Euſtachius (richtiger Euftathius), 
er keine Entlafjung eingereiht und von der Provinzialiynode Pamphiliens einen Nachfolger 
rhalten hatte, aber nachher vom Concil von Epheſus den bifchöflichen Kan uud Titel, 
en er nach der berrichenden Sitte durch feine Nefignation verloren, fi) zurüderbat und 
md erhielt (Mansi IV. 1475). Darnac glaubt er, Photius verlange bier indirekt diefelbe 
Bun® für Ignatins, deſſen Abdanfung er hier wiederum norausfett und den er ſonſt ganz 
md gar übergeht. Dieſe letztere Hypotheſe des Baronius hat weit größere Wahrſcheinlichkeit 
86 die erfiere, doch ift damit nicht jedes Bedenken befeitigt. 

#5) Er meint can. ap. 66, den aber die lat. Kirche nicht anerkannte. 

“, Odru minv voi dvoc Ta alla daßhara Ovvenpeir ıjniv inılmwınov, Ixioow di 
wi vou ivoc nis vnoreveraı nal eauyuw Tv uönyuer 7 wapadodıs oleras zu Kieı 
mTaupageiv TeV nanovos dxvenndadc. 

») Sier bat Phofins Trullan. c. 3. 18. Gangr. c. 4 im Auge, zeigt fich aber weit 
utfernt, dem Wortlaut des Trullauums gemäß deu Römern die Beobachtung des c. 13 auf- 
zingen zu wollen, worin er fpäter ganz anders urtbeil. Wir werben biefe und andere 
Aifferenzen in der Discipfin noch näher zu befprechen haben. Hier fieht Photius noch ganz 
uf dem Standpunkte, wie ihn bie lateiniſche Kirche den Griechen gegentiber flets fefthielt, 
on denen fie nie die Aenderung ihrer überlieferten Gebräuche und ein allfeitiges Coufor- 
tiven wit ihrer Braris verlangte, wie fie überhaupt auch in ihrem Delretalenrechte alleu 
ernünftigen , dem Glauben, ben guten Sitten und den Grundlagen ber nothmendigen Dis- 
plin nicht entgegenftebenden Gewohnheiten ihre Berechtigung zuerfannt hat. So fchreibt 
bon Aug. ep. 119 ad Jan.: Ut quae non sunt contra fidom, neque contra bonos 
pres et habent aliquid ad exhortationem vitae melioris, ubicumque institui videmus 
el imstitute O0gmoscimug, non solum non improbemus, sed etiam laudando et imi- 
ndo sectemur, si aliquorum infirmitas non ita impedit, ut amplius detrimentum 

. Faeiat ergo quisque, quod in es ecclesia, in quam venit, invenerit. Non enim 
sidguam sorum contra fidem sit aut contra mores hinc vel inde meliores. His enim 
weis, i. e. aut propter fidem aut propter mores, vel emendari oportet, quod perpe- 
wm fiebat vel institui, quod non fiebat. ©. Allat. de consens. 111. 12,1. p. 1101. 1102. 
e bob es ſchon Jreuäus hervor, dag die Mannigfaltigleit bes Faſtens die Einheit des 
laubens nicht beeinträchtigt (ep. ad Vietor. Eus. H. E. V, 24). gl. auch Hieron. ep. 
I Liein. Denfelben. Standpuntt in ber Beurtheilung ber bisciplinären uud ritnellen Ver⸗ 
edenheiten zeigt auch das Chronicon Georgii Hamartoli III. p. 277. 278 ed. Petro- 
li 1859, 

Sergenröther, Photius. I. 29 
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und bach tft zwiſchen diefen ein fe bedeutender Umterfehied, Verſchieden fine 
nad) den verſchiedenen Wethegraden die Gebete und die Riten, verfieben Sie | 
Funktionen, die zu beobachtenden Zeiten und die Sfrutinien (Prüfungen des 
Lebenswandels.) *) Aber wofern Jemand diefe Gebräuche nicht als Geſetz 
überfommen bat, wird er. immer: für deren Nichtbeobachtung eben darin eine 
Rechtfertigung finden und deßhalb nicht zur Strafe gezogem' werden Tünnen. 
Wenn aber bei uns Jemand das nicht beobachtet, fo Tann er wicht bie geriugfte 
Nachſicht finden; denn die Uebertretung der minder bedeutenden Geſetze fübet, 
wenn fie ungeftraft bleibt, zur Uebertretung den größeren und wichtigeren. Syn 
vielen Gegenden ijt den Mönchen der Genuß von Fleiſch, nicht aus Abſchen 
dagegen, fondern der Ascefe wegen, gang und gar verboten; anderwärt8 aber 
beobachten fie diefe Enthaltſamkleit nur für einige Zeit. Ich babe von fer 
glaubwürdigen Männern gehört, daß man in Alerandrien ben zukünftigen 
Biſchof ein Verſprechen ablegen läßt, niemals Abitinenz von Fleifchipeifen zu 
beobachten, was durch einen befonderen Vorfall dort in Gebrauch fam. Bei 
uns legen die Mönche ihr Gewand nit ab, um das des Elerifers anzuneh⸗ 
men; Einige aber verändern, wenn fie einen Mönch zur Würde des Episko⸗ 
pates erheben wollen, feine bisherige Tracht und feheeren das Haupthaar in 
Form eines Kreifes. *?) So verhält es fi mit ben Dingen, wo weder der 
Glaube noch ein allgemein giltiges Geſetz verlegt wird; da die übrigen Gefeke 
und Gebräuche bei den verfchiebeneit Kirchen und Völkern verſchieden find‘, fe 
wird Niemand, der gerecht zu urtheilen verfteht, die Einen wegen ihrer Obfer- 
vanz, die Anderen wegen ihrer Nichtannahme der Sünde zeihen.” 

Indem Photius diefe Gedanfen noch mehr ausführt, geht. er einen Schritt 
weiter uud erklärt es fogar für. etwas Ehrenvolles und Rühmliches, vom Laien- 
jtande unmittelbar zum Episcopate erhoben zu werben; es fei ein folder Ge⸗ 
brauch im Vergleich zu den meiften anderen aufgezähften °%), (von denen einige 
wie das Samftagsfaften als jüdiſches Sabbatifiren ”) und das Verbot der 
Priefterehe als Verabſcheuung der gefeglihen Ehe Hier zugleich ſchon gerügt 
werden). ein lobenswerther und chrivärbiger, der Praris der heiligen Väter kon⸗ 
form, in der byzantiniichen Kirche längſt in's Leben geführt nund frei von jebem 
gerechten Tadel.) „Denn wie follte Einer nicht verherrlicht und gepriefen 


#) zamuv rapagv)arui xal doxınadlas Toorur. 

“N Todtoy repirpnya aeigorwes To nooreobr nerapelßovde Oyiaa. 

50) xaltoe Je To vonıddtiy nuiv eis Indalnuc mpör Ba tur around und: dr 
Öuyroideı To aveulıryov aropiperai. " 

) Tis yay 6aßBarisew dr Xooria⸗ ois teldv, as ꝓuoꝛcixi vnerexdein Torzoss, 
ovn cr Fkonodcıro; Tis dE Tor Yanov Bdeivrreohan EvBeonov, ei nn ta vv dedseßär 
enınpoodein (al. mpostedein) wei Tou dnniovpyud xai' en 'Enxzidey ayaboedus orsmOei- 
Ons Unoöradews; 

51) dxoluvdoy ayav xal rargadı Beloıs oV ioyoıs zadwnılmnivor, all Iproıc avreic 
deanengayuivor end neyaln xepder ‚eis voᷣapnę Kostud Auindlar ara diapspo war 
govs inıdiderntas. nd vorher: aro ns Tor Erameroy nal zalliorur mepidog eier 


Tas zu To ulv zal mermaydeı zal diangartıoda: nlypı vüy nerapendsasniemn gurs, wei 
yyoun nal TTR00UNW nnpVOderas. 
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werden, weil er, obſchon er noch nicht die priefterfiche Würde erlangt, fein gan- 
jes Leben fo wohl eingerichtet und geregelt bat, daß die zur priejterlichen Würde 
Erbobenen felber und. die übrige gauze Verſammlung ihm bei der Beſetzung 
des bifchüflichen Stuhles den Borzug geben?” >, Das erjcheint ihm im Gegen- 
jatze zu jenen andyren nicht gerechtfertigten Gebräuchen, deren ſich diejenigen, 
ne fie beobachten, leineswegs zu rühmen wagen, ja die fie eher, wegen ber 
Größe. der Abſurdität, wegläugnen als eingeftehen °*) — hier blickt ſchon eini- 
germaßen das fpätere Urtheil des Photius über die abweichenden Gebräuche der 
tateiner wie eine leife Drohung durch und es wird bier ganz der Standpunft 
der trullaniſchen Bäter der römischen Kirche gegenüber indicirt — als über 
jeden Tadel erhaben, als vernunft» nnd traditionsgemäß. Sodann wird noch 
m; Die Berfchiedenheit der Yiturgien und auf die Verfchiedenheit der Rechtsbe— 
kimmungen bezüglich der Auflagen gegen Bijchöfe verwiefen. Wenn bier Pho- 
ius hervorhebt, daß in der byzantinifchen Kirche drei unverwerfliche Zeugen 
uch gegen Bifchöfe hinreichen, während anderwärts über fiebenzig verlangt 
würden, jo zwar, daß man ohne diefe Zahl felbit den bei einem Verbrechen 
Ergriffenen freifpreche, °°) fo hat er, wie wir geſehen haben, in feiner Synode 
yarz diefer Annahme gemäß gehandelt, um das VBerdammmngsurtheil über 
Ygnatins auch nad) den Regeln der römischen Kirche unantaftbar zu machen; 
er übertreibt .aber offenbar, indem er auch den in flagranti Ergriffenen losge— 
ipmochen werben läßt, falls nicht fo viele Zeugen gegen ihn vorhanden feien, °°) 
wovon die Procedur unter Nilolaus das Gegentheil erweilt. Diefe Berfchieden- 
heit zählt Photius offenbar in der Abjicht auf, ihm zu zeigen, Daß die Synode 
ven Prozeß des Ignatius in ftrengeren Formen geführt, als fie eigentlich 
ſchuldig geweſen wäre; die auderen Verfchiedenheiten will er nicht aufzählen; 
das Geſagte „it genug fr Wohlgeſinnte und für folche, denen das Verſtänd—⸗ 
ig mehr, als der Tadel am Herzen liegt." Nun fucht er, gerade ald ob das 
Berbot der Promotion von Laien nur auf. eine am Aeußerlichen und Unweſeunt⸗ 
lichen haftende Anſchauung fich ftüge, dasjelbe noch weiter anzugreifen. 


ss. Hes yap osx ar Oanvoloyndein Tıs, OT une Ankews iepunusrwr TuZur oUTus 
tar davzov nolsteiav dühvduser, wöre xal UX' avrery Toy zexanpunivor Tv jeguorvıy 
as TarTos ToU allou ninemnartos eis apzıola zgoxgirödar; u 

°, Diefe Dinge find die Fxdsdua und Adelvxza; von ihnen fagt Photius: ra de ovd' 
ce nparreraı, 000 Eul Yıroöxııy, Oenvoloyeitar (Al. Ovrormolöyyras) Tois anaprarouds, 
ei vnepßoli Tod aronınaros laws, 7 — ous old or nal elna — ur dedpaxorum 
sias6ondrur näilgy Tg aindeias znv aprndıv. Riemand, fagt er dann, möchte gerne die 
Nißachtung der Vorſchriften des Herru, der Väter und der Synoben (Tv Eduvdirmder tur 
deszotixwv nal Margınuy nas OvrodızWy doyuarav) eingeftehen, auch wenn eine folche in 
kiner Handlungsmeife Tiegt. 

55) ’Aila ai naptupes uiv Trap nie al Tols map air navadı nlype Epsay apıd- 
kovueros, Av allacs adıaßıntos Tuyadır, ixavoi Miörusaohas Tyr alıdear, xar eis 
insösorov Anpändır dnisinna' rap alloıs di, ar an Tor o dijnor To Tor naprıywy 
Yasgazniön nAndos, ariyalntos 6 xatnyopovueros, zar Er avrogagwn Aypdr, arrolverar. 

ss, Sratian in fine C.II. qu. 4. erflärt die c. 2. 3., die gegen die allgemeine fanonifche 
Negel ſprechen, aus einem jpeziellen Privilegium des römiſchen Clerus und von Füllen, wo 
verbächtige Anlagen vorliegen. 
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„Was vermag beim Empfang ber heiligen Weihe die Form des Haar: 
ſchnitts und die Länge der Zeit? Der Eharakter-°7) ift e8 und nicht die Aurkere 
Geſtalt und Haltung, die den Mann des geiftlichen Amtes würdig zeigt, auch 
wenn ihm noch Niemand die Hände aufgelegt, noch Niemand über ihn die Ge⸗ 
bete gejprochen hat. Viele aber, denen bie guten Sitten fehlen, erſcheinen ehr⸗ 
würdig durch ihr Aeußeres und ihre Tracht und bleiben auch babei ſtehen. Das 
Abfchneiden der Haare ift ein Zeichen eines von todten Werfen freien und um- 
beflectten Wandels. Wer diefen für ſich bat, wer, foweit e8 in feinen Kräften 
liegt, fein Leben nıafellos bewahrt, der. fteht meines Erachtens dem, der das 
Zeichen trägt, nicht an Tugend nach, auch wenn diefes Zeichen noch nicht Die 
Neinheit feines Lebens nad) Außen verfündigt und auspofaunt.” ®) 

Um bier dem Borwurfe des Selbitlob8 zu entgehen, findet e8 Photins 
für nöthig, wiederum daran zu erinnern, daß er das Alles nicht zı2 Guuften 
feiner Perfon, fondern für bie vorgenannten heiligen Männer gejagt woifien 
wolle. „Das fage ich nicht, um mich felbft zu Toben (da$ fei ferne!); denn 
mir fehlte fowohl das tngendhafte Xeben , als das äußere Gewand; ich bin fe- 
weit davon entfernt, das von mir felbft zu jagen, daß ich fogar glaube, dem 
Zadelfüchtigen eher von Seite des für die bifchöflihe Würde geforderten tugend⸗ 
haften Wandel8 als von Seite der äußeren Tracht und Haltung eine Blöße 
zu geben.” Aber für feine heiligen Vorgänger Tarafius und Nikephorus habe 
er das Wort ergreifen müffen; es wäre VBatermord, ihre Ehre antaften zu Laf- 
fen, wo man fie zu vertheidigen im Stande fe. Er führt nun noch weitere 
Beifpiele von Biſchöfen an, die aus dem Laienftande zu Bifchöfen erhoben war⸗ 
den: den Gregor, Vater des berühmten Theologen von Naziauz, den Thalaf 
ſius von Cäfarea, den Lateiner Ambrofius von Mailand, fowie den Neltarins 
von Conſtantinopel, wovon die beiden Leteren bei ihrer Wahl fogar noch um 
getauft waren; was feine Berfon angehe, fährt er fort, fo Eönne er nur wie⸗ 
derhofen, daß er wider feinen Willen die bifchöflihe Würde angenommen und 
ebenfo nur wider Willen fie behalte. 

Bis hieher Hat Photius feine in den Angen des Bapftes ungefegliche Er- 
bebung mit allen möglichen Gründen vertheidigt und namentlich zu zeigen ver« 
ſucht, daß in feiner Kirche die Wahl eines Laien zum Biſchof Teineswegs unge» 
jelich fei; nun aber will er den Papft überzeugen, wie ſehr er feinen Anfore 
derungen nachzulommen bereit fei und welde Borjorge er gegen die Wiederkehr 
einer folhen Promotion für die Zufunft getroffen. 

„Um aber Euerer väterlichen Liebe in Allem ımferen Gehorſam zu erweig 
fen 5%) und um zugleid an den Tag zu legen, daß wir nicht aus Streitfucht 
das Alles vorbrachten, fondern zur Rechtfertigung unferer Heiligen Väter, Habe] 





5°) 0 pornos. 
5°, ö di ror Eavroü Bior aunliduror, vn duvanıs, Ovsrpüv, zär 7 Teoü Gy 
GainıyE vunw n770n tov Biov auroũ angurrovoa xadapor, edror ovdiv dmos ron 
Tos To 6mneiov Evdsiötegos eis apernv. Baron. h. a. n. 46 fin. 
5”) Ev nadı di To nesdnvior Ti) nargeni vuuy ayanı dmdemuvec, Baron. h 
n. 48. ” 
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wir unſere Zuftinunung Dazu gegeben, daß durch einen Synodalbeſchluß 
can. 17. der eben gehaltenen Synode) verboten werde, in Zukunft einen Laien 
wer Mönch zur biſchöflichen Würde zu erheben, der nicht durch alle vorher- 
jehenden Weiheſtufen hindurchgegangen iſt.“ 

Die weitere Motivirung dieſes Beſchluſſes zeigt aber ganz den byzantini⸗ 
chen Hochmuth, der die Abendländer als. die Schwachen anſieht, die man in 
hebe vor Aergerniffen bewahren foll. „Denn. wo das Vebel des Aergernij- 
es unter Brüdern eintritt und das Heilmittel feinen Schaden bringt, °*) (denn 
vir wiſſen ja auch, daß es folche gibt, die Aergerniß nehmen durch ihre eigene 
Schuld, wenn fie ſich freiwillig durch Neid, Mipgunft und Eiferfucht blenden 
affen), da find wir bereit, ven Anlaß des Hergerniffes zu befeitigen und fchnell 
ne Srankheit zu. heilen Durch Entfernung beffen, was die Verwirrung bringt. 
ja Betreff der Vorzeit diefe Regel annehmen und den bei Euch geltenden Ca⸗ 
on in Kraft jegen wollen, wäre nichts Anderes gewejen, als die Väter belei- 
igen uud die zur Mechenfchaft ziehen, die nichts Unrechtes gethan; für die Zur 
umft aber es zu geben und nach Dem Urtheil Vieler den Nachkommen es über» 
kfern, i) bringt den Vätern feine Unehre, noch fonft Jemanden eine unver- 
iente Strafe oder irgend einen Nachtheil. Denn das Feftgeftellte muß man 
cobachten und daß bie Kinder (die Nachkommen) den Vätern gehorchen, ift ge- 
echt und billig. °°) Deßhalb haben wir das Gine.nicht angenommen, jondern 
erworfen und den Anderen empfohlen und angerathen, es zu verwerfen, wie 
nr es auch ferner thun werben; das Letztere aber haben wir vollftändig ung 
ngeeignet und zum Synodalbeſchluß erhoben. *°) D hätte nur die Kirche von 
Ionftantinopel von Alters ber diefen Canon beobachtet!“) Dann wäre id) 
kefleicht dem unerträglihen Zwang und der Maſſe von Verlegenheiten und 
deſchwerden, Die auf mich einftürmen und mic) bedrängen, entgangen. Für 
Indere ift diefer Kanon niedergefchrieben worden, um fie von ſchweren Sorgen 
R befreien ımb zu bewahren; 82) für mich aber fcheint fich fein Ausweg zu 
mden, nm mich von dieſen Mühſalen und fortwährenden Leiden zu befreien!“ 

Run ſchildert Photius in vollem Fluß der Rede die Schwierigkeiten des 
iſchöflichen Amtes, deffen Pflichten und Laften: 

„Denn es gilt bier, die Schwachen zu befeftigen, die Unwiſſenden zu be- 
ren, die Unerzogenen zu erziehen, die Ungelehrigen, die ſchwer fich befehren, 





"ir ok yag Onardalum vo0os Toic ddeigois dmipveras, av u niya Plartın vo 
Washas. 
re Ed eis wors Ina yergdoulrous Svyywgeiv nal rapaniurer npide nuller 
kansmittere in posteros multorum judicio). 

*) Aci yap ra redirta gulddder, xai rarpads tenva dixaov Te xal Odıov nesdap- 
ür. Jager p. 71: Les enfants doivent obeir a leurs pres en tout ce qu’ ils com- 
ſendent de juste et de saint; bei Baron. n. 48 fin.: Quae enim constituta sunt, 
todire oportet, et patribus® filios jus fasque est obedire. ' 

*) 16 di zal mpospxeiodapede zul Ovvodızs diempafaneda. 

) ai ld nalas 7 Kuvöravswounolitev duxindla Tor xavova Tourer puldtrovsa 
Buepaivero. 

=) a Erigoes air Eni Surnela ai arallayjj eportider 6 xavev drayiypantas. 
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und macht fie zu aufrichtigen Freunden; und menn je der Eine zu unbe 
dachtſamem Tadel des Anderen fich fortreißen lajfen follte, fo bringt 
fie diefen dahin, daß er es nicht achtet, jenen dahin, daß er es be 
reut, und ftellt fo leicht die Vereinigung wieder ber, das Band der Einheit 
unauflöglich bemahrend. 7) 

Diejelbe Liebe hat auch meine Geringfügigfeit bewogen, ohne Beſchwerde 
die tadelnden Worte zu ertragen, bie von Euerer väterlichen Heiligkeit gleich 
ftarfen Wurfgeſchoſſen auf mich herabfamen, fie nicht als Regungen der Leiden- 
Ichaftlichfeit noch al3 Ausdruck einer feindfeligen Gefinnung, fondern vielmehr 
als Aeußerungen einer ungebeudhelten und für die kirchliche Ord— 
nung im höchſten Grade eifernden Gemüthsftimmung zu betradhten.®) 
Denn wenn die Liebe aus Uebermaß von Güte nicht gejtattet, das Böſe als 
böfe zu denken, das vielleicht nicht von fchlechter Gefinnung ausgeht, wenn es 
auch betrübt, verwundet und vielen Verdruß bereitet; wie follte fie es gejtatten, 
es laut als böfe zu bezeichnen? Kennt ja doch die Vernunft eine ſolche Güte, 
die felbft biß zu Wohlthaten gegen die, welche uns betrüben, forticreitet. Da 
aber nicht8 im Wege fteht, daß Brüder den Brüdern und Kinder den 
Vätern frei heraus die Wahrheit Jagen (demn nichts ift mehr der Freund» 
ſchaft entfprechend und nichts darf uns mehr Freund fein als die Wahrheit): 
fo ift es auch ganz ficher mir geftattet, ganz frei und offen zu reden, nicht um 
Ew. Heiligkeit zu widerjprecdhen, fondern um mich zu vertheidigen.“ *) 

Indem Photius in diefer Einleitung die Grundfäge. der wahren Liebe 
entwickelt, will er den Papſt zu einem milden und liebevolfen Verfahren gegen 
jich ftimmen und zugleich fo leife und mild als möglich die ihm mißliebige 
und feinen Stolz verlegende Sprache des päpftliden Schreibens rügen, ſodann 
ih den Weg zu der folgenden Apologie bahnen, in der er fich hauptſächlich 
auf die bei der Mebertragung des Patriarchats erlittene Gewalt ftügt und ben 
Contraſt ſchildert zwiſchen feiner früheren und feiner jetigen Lage, um zu zei⸗ 
gen, daß er gewiß nicht fo gern und leicht ein ruhiges, den Wiffenichaften ge- 
weihtes Leben mit der mühevollen Bürde des Patriarchats vertaufcht. 

„Bor Allem" — fährt er fort — „hätte Ew. Heiligkeit nad) Ihrer voll⸗ 
endeten Tugend darauf Rückſicht nehmen follen, daß ich gezwungen unter biefes 


n Kai Tovs vv autnv nalıy mepi vo Osiov dofar xparuvorras, xdy vis nogbwrare 
nagomoürres 0, dv Ogdminuic. — ovro egdänder, eis ivadıy ayeıı nad Yyeinass 
dvvarte nai gikovc aindeis amspyanerae say Aov zuyos Harepoy eic Arepsönäntens 
neuyes Hatipov xatolınd var, Tov uiv un Aoyidaddaı, Toy de nerauelsiüdhas Nagatnev- 
adada, bFora To Ovußav avedorduto, Toy Ts ivmösus deduuy appayı Ovrenondada. 

®%, Avtn sa Tnr Nuerigav wergsörnta (nostram mediocritatem — gemöhnfiches 
Demuthspräbilat der Patriarchen) arerayduc older Tas enırıundes, at Napa Tas var 
rarpenis vbsornrTos Bolidwr dixnv nyldndar, Eneser ov yap funadtias Talra zısjnarge, 
ovdi yyuuns Yılaneydrnovos bnnata, anladzov di mällor dıadbssur xal iur dauinsen 
orınnv rafıry eis aupor anpıflokoyouöns Aoyileodas Kapadxevader. 

®) Enei dt ovdir xwives xai abelpois adslpouc xal zarpadı rare dv ze dAndeuem 
raßßndıaseodas (uvder yap ns alndelas Yilaltegor) Eıozı zul jniv maßbndınlondreus 
eireiy oVx arssloyiay yodporzas, all’ amoloyiar rusiörarzas. 
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offene tyeinde .fich beweiſen. Sie gehen in die Häufer und täuſchen, wie der 
heilige Paulus jagt (IL. Tim. 8, 6), 'mit Sünden belaftete Weibsperfonen, ‚Die 
Re wie emen Erwerb oder eime Eroberung für ihre Schlenmerei, für ihre eitle 
Ruhmſucht, für ihre Wolluſt und ihre unreinen Zeidenfchaften betrachten, und 
organsfiren fo Tituftlih sie Empörung gegen die. Kirche: °°%) Denn: in der Regel 
liebt es der Charakter, dei gemeinen Volles in Folge feiner geiftigen Schwäche 
sud Unbeſtändigkeit weit..mehr, fich ben Neuerungen und dem Streben ach Um⸗ 
geftaltuugen Dinzugeben, als den foliden und feititehenden Inſtitutionen anzu« 
hängen, Wenn nun auch das Feuer ber Bermwegenheit. und Unverſchämtheit die⸗ 
fer Schismatiler insgeſammt burch einen Synodalbeſchluß (can. 15) ausgelöſcht 
worben ijt, indein Euere väterliche Heiligkeit durch ihre ehrwürdigen Stellver- 
treter die gegen fie gerichteten Beitimmungen beftätigt hat: 7) ſo ift doch der 
Rauch der Flamme noch fehr beißend und läjtig für diejenigen, die mit allem 
Eifer ihrer Heerde vorzuftehen bemüht. find und auch einen geringen Fehler 
ihrer lintergebenen als einen großen Schaden für fich felber betrachten. Viel— 
leicht wird durch die man fehtgeitelkten Canonen, durch deren Beobachtung die 
rönrifche Kirche in ihrer Integrität beiwahrt ward, ohue durch ſchismatiſchen 
Wahnfinn eine Spaltung zu erfahren, der Rauch noch zerftreut und das Dim 
tet verjchencht,. und dadurch mir in meiner-Betrübniß eine Linderung geboten. ©°) 
Der vorgenannte Canou ift aber nicht der einzige,. der nach Euerer Ermahnung 
zur Beobachtung fanktionirt ward, fondern es wurden auch unter. allgemeinen 
Buftimmung °°) noch andere feftgeftellt, (z. B. c. 16), deren Kraft und Autoris 
tät einerfeits Visles zum Frieden der ſtirche beitragen, andererſeits auch denen 
(deu Römern) die gebührende Ehre nud deu verdienten Ruhm bringen wird, 
bie ſchon längſt dieſelben überbommen, nun aber auch Anderen mitgetheilt Haben.“ 

‚Hier benützt nun auch⸗Photius bie Gelegenheit, auf die in dem päpſtli⸗ 
‚den Schreiben an ben: Kaifer vorgebrachten Reklamationen der alten Gerecht⸗ 
fame Roms auf Sicilien, in Calabrien und in Thefjalonic), ”°) bezüglich deren 
den Legaten wahrfcheiufich auch noch jehriftliche und mündliche Aufträge gegeben 
worden waren, ‚einzugeben und dabei feine perjönliche Bereitwilligfeit zur Ver: 
zichtleiftung auf dieje Jurisdiltionsgebiete zu betheuern, welche aber: vom Kaifer 
aus politifchen Gründen nicht 'zugeftanden werde. Er legt jeinerjeits eine bei 
den byzantinischen. Patriarchen ſelten gewordene Gefälligkeit und Deferenz für 
den röniſchen Stuhl an deu Tag, läßt aber dabei klar erfennen, daß eine folche 
Reſtitution vom byzantinischen Hofe nicht zu hoffen fei, und Legt bei dem Papjte 

°) ziv akre tie Oteinsläs dsstepneirewas daavasıaow. "Baron: h. a. n. 50 fin. 


N Tis vnor rargınd: — dic vor —— ar — TorornenNtoiv “ir nur”. 
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Tas, Ozeonatorui ov weorsonden navi, nal 6 warpds dıaondaod) as To Sogudse 
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“). guyerdmourtuv drarcer Col, ap. Baron. n. 5: Buvevd. zu Tueripmv Torro- 
Tnonten. 

70, Nicht von Bnuigarien, wie get er ſugt. Davon war erſt ſpäter die Rebe, die Bul⸗ 
guven hatten aber dieſes Gebiet inne. 





mn 


456 


indireft ein Bekenntniß feiner Schwäche der Staatsgewalt gegenüber ab, bie 
auch auf der eben gehaltenen Synode fich als maßgebend erwies und bie Fehl- 
ftellung einiger vom Bapfte noch gewünſchter Canones, für die er (was nick 
ganz glaublich) thätig geweien fein will, völfig Hintertried. 

„Es wäre fein einziger von den Ganonen, die Euere väterlicde Heiligkeit 
fejtgefegt Hatte, in den Befchlüffen der Synode übergangen worden, Hätte wicht 
der Widerftand und Widerſpruch des Kaifers, der mehr vermochte als mein 
Wille, die Annahme und Feitftellung der übrigen verhindert. 7‘) Deßhalb habe 
ih im Verein mit den hochehrwürdigen Legaten es für erfprießlihd und gut er- 
achtet, Durch das Streben Alles durchzufegen, nicht Alles zu gefährden. uud be 
der Erlangung des größeren Theils die Nichterlangung bes Uebrigen zu ver- 
Ihmerzen. en beiten ift es freilih, Alles burchzufegen, was man wünſcht; 
aber unflug wäre ed, wenn man das Meifte erhält, noch zu viel jich um bas 
Nichtgewährte zu befümmern und darüber eine Discnffien herbeizuführen, im 
Folge deren man Alles verlieren fann.?”*) Deßhalb haben wir basfenige, 
worüber Alle ſich einftimmig äußerten, durch Symodalbeſchlüffe feftgeftellt amd 
diefe Canoues legen wir diefem Schreiben mit dem, was wir früher auseinan- 
dergeſetzt haben, bei.“ 

„In Bezug auf diejenigen, welche vor Alters von Rom aus die Weihen 
empfingen, haben ung die Legaten Ew. Heiligfeit die Mittheilung gemadht, Daß 
fie zu ihrer früheren Mutterkirche zurüdtehren und unter fie geftellt werben 
müßten. ?°) Allein wofern das nur von meinem Willen und meiner Macht 
abhinge, und nicht dabei auch bie (politifchen) Jutereſſen des Neiches in's Spiel 
fämen, jo wäre das unzweifelhaft geicheben; es hätte kann keiner Apologie be- 
durft, die That ſelbſi wäre an ihre Stelle getreten.) Da nun aber die fird. 
lichen, befonders die Gebiete und Grenzen betreffenden Gereditfame zugleich) 
mit der politifchen Regierung und Verwaltung geändert zu werden pflegen, °*) 


'ı) Kai ovdis dr Tor Uno Tis Vucr Heonaxapiöton rargötgtor dıogısdirter 
tunwdiras rapalliunro, ei ni Ts Badelm avarımdıs nitor löyvdade TV meriper 
Helynazos eg Tuv loınor anodeoniöns 0V Rapeyeipyse. 

72) angovönsor de, nlsovow didouiven wegt tar or dıdoniruv wolunguynewin, 
xl YslorEsotvra zepi Tovren, Karte layror aro6Tegeiv: 

”) IIegi di ya teiy Tas yespotorias avrodır alas laufarörtev, dnoırolorgdavre 
iniv 08 Ti Vamy VdsörnTor Torornpnrai, vs xoeev efln Tovrous inavadrpayijras zus 
2006 Tnv ulneiny ralır dgonjdas rponyropa. Den Sinn diefer Worte haben ſowohhi 
Baronius (n. 52.) als Yager nicht genau erfaßt. Weit näher kommt der Wahrheit Gefele 
(S. 236.); do kann ich and) ihm nicht ganz beiflimmen. Es bezieht fih die Stelle auf 
das Recht bes römiſchen Stuhls, die Metropoliten von Thefſalonich, Syrakus u. |. f. zu orbi- 

‚niren, welches nur die Gewalt der Kalfer ihm entzogen. Das daowolerssurte M bei Phe- 
tius wicht: consenserunt, fondern: communicarunt, retulerunt — und avreder (agl. Phot. 
ep. 24. p. 84.) heißt ven dorther (isthine), Das folgende Aida gibt die Hindernife 
gegen das Eingehen auf das Berlangen Roms. 

) all ed nän dv nie To Tod Aoviynazos nüyos Lnssze, xas My Guremnsnsgeäte Tu 
Radıleia n raeakıs (und die Ausführung nicht zugleich auch dem Reiche zugetheilt wäre, 
uvx ar aralaylıs Edge, auro di To Ägyov ngeierar Or Tis anoleyiar ddeinrure, 
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ſo wird die gerechte und bilfige Geſinnung Em. Heiligfeit meinen guten-Willen, 
derſelben Hierin gefällig zu fein und marhzugeben, wohl auertennen und bie 
Nichterfüllung ihres Wunſches dem ftaatlichen Berhältuiffen, nicht aber mir zur 
Laft legen. Ich für meine Perfon nämlich möchte nicht bios das, was früher 
Underen zugebörte, der Billigkeit gemäß fomwie bes tbeuren Friedens wegen 
ihmer zurüdgeben, fonbern auch noch einen Theil deifen, was früher unter ber 
Yariöbiltion meines Stubles ftand, gerne abtreten, wenn Einer, ver e8 zu ver» 
walten die Kraft hat, es verlangt. Denn wer mir noch etwas gibt, was mir 
nicht zugehörte, der legt mir nur eine ſchwere Laft auf, da er meine Sorgen 
vergrößert; wer aber wit Liebe von dem mir vorher Bugehörigen Einiges weg⸗ 
zunehmen fucht, exweift mir, wenn ich es ihm überlafle, eine größere Gunſt, 
als der Gewinn. auf Seite des Empfängers iſt; Yenn er macht mir die Laſt 
bes Episcopates leichter. Wenn aber derjenige, her mit Liebe das Meinige 
nimmt, mic zu Dank verpflichtet, wie follte ich nicht dem, der das Seine zu- 
rüdverlangt, mit Freude dasfelbe geben, wofern Niemand daran binbert, ?*®) 
zumal einem fo erhabenen Bater, beſonders wenn er durch jo Gott gefällige 
und tüchtige Männer feinen Wunfch zu erfennen gibt?“ 

Run werden wieberum Rodoald und Zacharias gepriefen, bie afferbings 
weit mehr den Photins gedient hatten, als dem Papfte, der fie gefenbet. 
„Deun in ber That find die Abgeordneten Euerer väterlichen Heiligkeit durch 
Mugbeit, Tugend und vielfeitige Erfahrung ausgezeichnete Männer, die durch 
ihr Benehmen ebenfo wie die Jünger Ehrifti den ehren, der fie gefaubt hat. ?”) 
Diefen habe ‚ich das Meifte von dem, was zu fagen und zu fchreiben war, 
außeinandergefegt, in ber Ueberzengung, daß fie am beiten die Wahrheit zu 
fagen im Stande find und weit glaubwürdiger als Andere erfcheinen.“ 

„Im Anfange hatte ich vor, gar nichts über meine Berfon zu fhreiben, 
befonber8 da Euere väterliche Heiligkeit nicht durch Briefe, fondern durch ihre 
eigenen Legaten fi} von Allem zuverläffige Kunde verſchaffen wollte Allein 
damit nicht mein Stillſchweigen gleich im Anfange als Mißachtung oder Ver- 
nadhläffigung gebeutet werden könnte, babe ich in der Eile und in Kürze das, 
was mich perjönlich angeht, beiprochen, Vieles aber übergangen, das längerer 
Muße bedarf. ?*) Als Augen» und Obrenzengen des Meiften, was vorgefalten, 
Können die fo gotteßfürchtigen Legaten Alles genan berichten, wenn es Euere 
erhabene Einſicht erfahren will.“ 

Am Schluße wird num noch eine beſondere Angelegenheit, die dem Photius 
ſehr am Herzen liegen mußte, beſprochen: 


Tennis drrınparsias Ta uas deosundsdı Gunmeraßallstdas siuder — ganz der orientaliiche, 
von den Päpften fiets befirittene Grundſatz. S. oben Buch I. Abſchn. 2. N. 9. 

70), undereg Unaprarsos dnnodur — ſiets die gleiche Limitation. 

77) ardes yap ws algdr... duridus za ai Apssı; ai melvreseig dıanpirorsse 
mus evdir yrrer dea vis eins wolssius 7 ei Xpıszon nadntal Tındvz Tor ane- 
esudlaren. 

20) nolleiv orsur xai Oyolüs melläc deontrur zur zagalsionnivur. Darin fol 
wahrieheinlich auch das Nähere Über die Abſetzung des Ignatius inbegriffen fein, wovon im 
ganzen Briefe mit leiner Sylbe die Rede iß. 
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„Aber was oh zu fagen iſt mb was: ich-faft vergeffen Hütte, will ih 
vor) am Schluße meines, wie ich fürdgte, allgulangen Schreibens beifügen, Die | 
Beobachtung der Canones Itegt jedem redlichen Dianne ob, noch weit mehr abet 
denen, weichen die Borfehumg bie Regierung Anderer anvertraut Hat, am aller- 
meiſten aber denen, die unter diefen den Brimat einnehmen. 7%) Deun je höher 
lie ſtehen, defte mehr find fie zur Beobachtung der Canoues verpflichtet. Deun 
ein Fehltritt Solcher wird, eben weil ſie auf einen fo hoben Poſten geftellt find, 
weit ſchueller unter dem Volke verbreitet und durch fie müſſen ‚die Anderen emt- 
weder zur Tugend ober zum Lafter gefiihrt werben.) Deßhalb muß and 
Euere vielgelichte Heiligkeit, in Allem beforgt- für. die gute Ordnung ber Kirche 
und feitgaltend an der richtigen Fanonifchen Disſciplin, diejenigen, weiche obme 
Eurpfehlungsbriefe von hier aus fich zur römiſchen Kirche begeben, wicht auf's 
Gerathewohl uud ohne Weiteres aufnehnen, noch auch geitatten, daß unter dem 
Borwaube ber Gaſtfreundſchaft der Same der Zwietracht uud des Hafles unter 
Brüdern ausgeſtreut werde. Daß zu jever Beit diejenigen, welche dazu Luſt 
tragen, zu Euerer väterfichen Heiligkeit reiſen und verfelben durch den Fußluß 
ihre Verehrung bezeugen, das iſt mir ganz recht und lieb und wor vielen ande: 
ten Dingen. werthnoll; daß aber ohne mein Vorwiſſen und: ohne Empfeßlungs- 
briefe ( Legitimationsſcheine) amıgeregelte Wallfahrten nad Rom unternommen 
werden, das kann weder mir, ‚nach den Canonen, ja auch micht Enerenı umder- 
füffchtemn Urtheil angenehm. ud: wehlgeftillig ſein.ꝰ) Mm won bem Uebrigen 
zu ſchweigen, wa® dabei mit umterzulanfen pflegt, wenn nicht ben Ganonen °°) 
gemäß ſolche Meifen unternommen werben, um nicht zu reden won den Strei⸗ 
tigkeiten, Zwiften, Empörnngen, Verläumbungen und Nachftellungen, bie daram 





) Diefer Satz if im griech. Zerte des Anthimus im Tonos Kaps und baraus bei 
Jager (p. 452) verändert und verſtümmelt; während dag folgende ‚ganz weggelefien in. 
Den ganzen Schlußabſatz gibt ſchou Baron. a. 861. n. 54-Inteinifch, den griech. Text Daven 
bat Card. Mai aus vatifan. Handjchriften publicirt (Nova Patrum Bibliotheca Rom. 1841. 
t. IV. (I) p. 51). Wir haben ihn ebeufo in dem von uns vergligenen Cod. Monac. 0%. 
f. 214. 215 gefnuden. Der obige Sat lautet: H zur alidus zavöror gelaun (DAB alr- 
His hat hier wohl eine Nebenbeziehung auf prätendirte, angebliche Canones) Omorduie mir 
enogehlareı zerzi, zoll dt nor wuk Eenardunw: td ar allıy Vxo Tai mer 
usenadvoss, aas Torres Ixu ualsdza Taic fr AUTEig TEVrassapwrevanr dayavsın 

s°) jb. "Vom yap vuneplyovös, Todovrw vonopviaxeiv Bgeilorss Ydrror ‚Te ray Tu 
Extivov Elattopa, ola In xesnivor Ev Vyer, eis navtas megiayyiiltas, xaxsider Tears 
Allavs dender npus Tv dpeenv Ertaviiyeodar H roos xaxiav Unoswgesdne. Mon. cit. 

*1) dıo dei nal nv Vneripav rulvipadrer naxagsarıra, is Inindiastuungs evrafien 
Ev aa Qyorzisoudav xal Tig savovexijs avrezoutvny eulTntos, Tovs ayıy Gvdraranur 
yenunaten nass tiv tur Puneiav Enxinolav dvrreüder dnalgurtas: un ac Fruzer re: 
dezesöodas und& Yilofevias rroodynmerı nidadelpias —X Sion cuu. 
To utv yap xad" Enadtne noos v Öndv Aargımmy Herta sorz Bovlontvouc napayı- 
vı00a, xai tüv rınlar auris aenrbiaver Iywir, Tobro Alan Fans rpusgells zus rpo wwei- 
Aeiv aller Tuneiusor To 'dE Zupie Tiic yweripas Yidejdenz: zu’ Oustasendr Ypunmurmee 
avev anodnnias araxrovg nosiödar, oUTe yuiv oVTe Tois xavrodıy, all’ ovds m) Vner 
ddexdöcn xpides eurapddentdr. ' . “ . 

82) can. ap. 18. B4- (lat. 12, 32.) Laodie. e. 41. Bat. Baſſumon, Zonares, Arüße 
nus zu c. ap. 33 (34) bei Beveridge Pand. can. I. p. Lt: 982. Baron.a. 142. m 7, 
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fi) knüpfen können, fo wilf ich nr daS ermähnen, was jet fich ereignet and 
vor unferen Augen vor ſich geht. Es gibt Solche, die daher mit ſchündlichen 
Laftern ihr Leben befledt haben, die, um der verdienten Strafe zu entgehen, 
die Flucht ergreifen unter dem Borwand und dem fehönen Namen einer Pilger: 
fahrt, der Andacht, der Erfüllung ihrer Gelübde, und fo ihr Lafterhaftes Leben 
binter einem ehrbaren Titel verbergen. "Btnige davon haben’freiide Ehen ver- 
legt und gefchändet, Andere haben ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht, ober 
ſich der Unmäßigfeit, der Völlerei, ber Wolluſt hingegeben; Andere haben 
ſchwächere Mitmenſchen angegriffen und ermordet oder ſich anderen unreinen 
Leidenſchaften überlaſſen. Wenn nun Solche, wie bereits bemerkt, die ihnen 
drohende Strafe vor Augen ſehen, fo beeilen fie ſich, nachdem fie Alles in Un: 
ordnung und Verwirrung gebracht, durch die Flucht den verdichten Strafen 
ihrer Miſſethaten fich zu eutziehen; fo weder durch Zurechtweiſung zur Beſinn⸗ 
ung gebracht, noch durch die Beſtrafung gebeſſert und von ihren Zajtern geheilt, 
werden fie jid) und Anderen zum Verderben. Dadurd wird denen, bie in 
Yüjten uud Lajtern ſchwelgen, ein weites Thor des Verderbens eröffnet; um 
der Strafe zu entgehen, begeben ſie ſich unter dem Vorwande einer Wallfahrt 
nach Rom. Diefe hinterliſtigen Machinationen möge Euere gottgeliebte Heilig⸗ 
keit, die mit Kraft die menſchlichen Leidenſchaften bekämpft und tödtet, wohl 
in's Auge faſſen und ſolche Anſchläge wirkungslos und zu nichte machen, durch 
Zurückweiſung derjenigen, die ohne Empfehlungsbriefe in Kon ankommen, in 
ihre Heimath, die fie in fchlechter Abſicht und in geſetzwidriger Weife verlafz 
fen. Dadurch dürfte’ ſowohl deren eigenes Heil am beſten gewahrt, für Leib 
und Seele in gleicher Weile .geforgt, als aud) die Ordnung, aufrecht erhalten, 
die brüderliche Liebe befeſtiget werden.“ 

Allerdings hatte Photius hier einen oftmals ſtörenden und verderblichen 
Mißbrauch im Auge®?); aber er wollte bierdurch vor Alleın gegen die Kgnatianer, 
die, in Conſtantinopel verfolgt, in Rom eine Zufluchtsſtätte ſuchten und deren 
Berichte daſelbſt er nur zu ſehr zu fürchten hatte, einen Schlag ausführen. 
Indem er ſich als unzweifelhaft - legitimen Patriarchen vorausſetzt, ſucht er 
denen den Zutritt beim Papſte zu verſchließen, die dort eben die Illegalitat 
ſeiner Erhebung zu beweiſen ſich auſchickten. Ueberhaupt iſt dieſe langgedehnte 
Apologie, die weit die Grenzen eines Briefes überſchreitet, an Wiederholungen. 
pathetiſchen Deklamationen und hohlen Ausflüchten ebenſo reich, als an gehäſ⸗ 
ſigen Inſinnationen über feine Gegner, an ſchlechtverhüllten Lobpreiſungen ſei⸗ 
ner eigenen Perſon; das Ganze ift ein ſchlaues Gewebe won Wahrheit und 
Yüge, ein Gemisch von erheucjelter Demuth und verbediter Hoffart, Berechnet 
einerjeit3, den Papft zu hintergehen und zu täufchen, andererfeits ihm zu im⸗ 
poniren durch die zur Schau geftellten. hervorragenden Eigenſchaften des Geiſtes 
mund bes Herzens, durch ben feften und entſchiedenen Ton, ‚des ein jm vollen 


29 Schon ‚Basil. N. ep..128 (ol. 89) ad Melet. Yatte den Wunſch ausgedrücht, bie 
Deeineutaten jollten gebetei werben, vngnivas r0Ri0Ons weiterer Imeonpendreuer a sog 
ROVER. , 
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Bewußtfein feines Mechtes dem unverdienten Tadel gegenüber in feiner Ruhe 
beharrendes Gemüth zu erkennen geben fol. 


IN 


9. Weitere Vorgänge in Byzanz san 861 Kis 863. 


Die Beſorgniß, die Photius am Schluße feines apologetifchen Schreibens 
verrieth, daß der Anhang des Ignatius in Nom eine fichere Zufluchtsftätte 
fuchen und den Papft über Alles das, was in der Öftlichen Kaiſerſtadt gejchehen, 
genau unterrichten Tünne, war nur zu fehr begründet. Nach den ſchweren 
Mißhandlungen, die der entſetzte Patriarch unmittelbar nach der Synode erdul⸗ 
det, hatte man ihm einige Ruhe in dem Palaſte Poſis vergönnt; dieſe ſcheint 
er dazu benützt zu haben, um bie ſchon in dem Concil angekündigte Appella- 
tion nad Rom in einem Schreiben an den Papft ') näher zu motiviren, webei 
ihm fein treuer Freund, ber Archimandrit Theognoftus, behilflich war, ter aud) 
dasſelbe perfönlich dem Papſte überbringen follte. Der Auffchrift nach?) ſcheint 
Theognoſtus diefe ung noch erhaltene Schrift in Auftrag des noch fehr erſchöpf⸗ 
ten und leidenden Patriarchen auch verfaßt zu haben. 

Hier ftehe nun der Eingang dieſes Schreibens: 

„Ignatius, der tyrannifch unterdrückte und mit vielfadher Trübfal heim- 
geſuchte, und feine Leidendgenoffen — zehn Metropoliten, fünfzehn Biſchöfe 
mit vielen Aebten, Prieftern und Mönchen — unferem Herrn, dem heiligften 
und feligften Bifchof und Patriarchen aller Stühle, dem Nachfolger des Apoftel- 
fürften, dem ökumeniſchen Bapfte”) Nikolaus und den unter ihm ftehenden hoch⸗ 
heiligen Bifchöfen fowie der gefammten hochweiſen Kirche der Römer Heil 
im Herrn. 

Wer gibt meinem Haupte Wafler, um mit der Schrift zu reden, und 
meinen Augen Bäche von Thränen, damit ich die Leiden beweine, die über wid) 
gelommen, und die barbarifche Grauſamkeit meiner Verfolger? “Denn mit den 
Dualen des Froſtes, der Blöße und des Hunger und mit allen Arten von 
Drangfalen haben meine ruchlofen Feinde mich Heimgefucht, fünfzehn Tage 
fang haben fie mich bei furchtbarer Kälte in einem Talten, dunklen Gefängnifie 
von Allem entblößt in Banden gefefjelt gehalten, ungeachtet der Krankheit, an 


') Baron. a. 861. n. 24 seq. Hard. V. 1013 seq. Mansi XVI. 296—302. 
) Alßellos — aposunenomdek ine Bsoyvadzov — ık üroum Iyrariov Tod zar- 


.  Qeapzxev. 


2 u deonorn Jar To dyıorarp EUR paxagueedep zgotdow zul natpıapın rar 
Tuy tar Ipovor zai Tod nopvgalov dıadore zai olxovuersxe Nixelay Ilina. Der Titel 
Papa oecumenicas war fehr Häufig auch in Byzanz dem Bapfte gegeben, fo von Conſtautin 
Begonatus dem Domnus (Baron. a. 678. n. 4.), je von Fuflinian II. den folgenden Päp- 
fin. Was die Zahl der ignatianiſchen Biſchöfe betrifft, jo war fie dadurch ſchwankend, daß 
viele, Die voreilig ben Photius amerlaunt und, wie wir feben werden, ſelbſt Gele, die Pho⸗ 
tins eingefest, nachher fich für Ignatius erllärten. Zwölf der für Die Sache des Ignatius 
verfolgten Prälaten fanden ſich in der erfien Sigung der Synode von 869 zuſammen. 
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der ich fhon vorber litt; alle meine Gliedmaßen wurden mit graufamen Schlä- 
gen mißhandelt.“ | 

Run werden die Urſachen feiner Verfolgung und feiner Vertreibung erör- 
tert und zugleich bemerkt, daß die früheren Schreiben an den Papft durch die 
Zrenlofigteit der mit ihrer Beftellung Beauftragten nicht zu ben Händen des 
heiligen Baters gekommen feien. Sehr ausführlich werden dann die Verhand⸗ 
[ungen der Synode in der Apoſtellirche dargeftellt, foweit fie die Verurtheilung 
des Ignatius betrafen. Am Schluße bittet der entſetzte Patriarch) dringend 
um Mitleid und um Hilfe, den Bapft an das Beifpiel feiner großen Vorgän- 
ger bei ähnlichen ungerechten Berurtheilungen und Berfolgungen orientalifcher 
Bifchöfe, wie des Athanafius, Ehryfoftonmns und des Flavian erinnernd, 

„Das habe ich hier nur in Kürge berichte. Du aber, heiligſter Herr, 
offenbare an mir die liebevolle Erbarmung und fage auch du mit dem großen 
Banlus: Wer ift ſchwach, ohne daß ich ſchwach werde? (II. Kor. 11. 29.) 
Erinnere dich an die großen Patriäcchen, deine Borgänger, an Fabian, Julius, 
Innocenz, Leo, kurz an Alle, die für die Wahrheit gegen die Ungerechtigkeit 
gelämpft; ihnen eifere nach und erhebe dich als Rächer für uns, die wir auf 
fo unmwürbige Art mißhandelt worden find]“ *) 

Diefes- Schreiben gibt nur Thatjachen, keine vagen Deklamationen; ſelbſt 
Die Leiden des Ignatius find nur kurz berührt. Schön und Träftig ift Die am 
Schluße geftelite Bitte; die Majeſtät des römifchen Primats ward nie treffen» 
der anerlannt und verherrlicht. Theognoſtus, der entſchiedene Vertreter ver 
Sache feines verfolgten Oberbirten, war einer der noch zahlreichen Freunde 
des päpftlichen Stuhl, die wohl wußten, daß von Ihm allein eine Aenderung 
in ven durch den Staatsdespotismus in die äußerfte Berwirrung gebrachten 
firchlichen Berhäftniffen in Byzanz noch zu hoffen war; er war einer ber her⸗ 
vorragendften Glieder des byzantiniſchen Clerus) und von Ignatius mit dem 
Exarchat über mehrere Provinzen betrant. *) 





) Mansi 1. c. p. 301. "Erdvundntı Tovc po do) narpsaprar, Myu dn Dapıavor, 
YJovisor, Trroxivrrıor, Atorsa, dnids tonc Ynto vis alndelar zasa vis adınlar andgısa- 
nivovr, mal Lnlador Tovrow za) als zw ner Tir adındirrur Tosadta dudlunder 
dıeavassndı. 

s, In der Auficheift des angefliprten Libellus wird er als Mönch und Arhimandrit 
sis npeößvripas Pouye bezeichnet. Wenn nun auch der römiſche Stuhl mehrere ihm unter- 
worfene Köfter in Cpl. bis auf Cärularius befaß, jo iſt doch nicht fidher, daß er einen fol- 
den Kloſter vorflawd. In der vita Hadr. II. (Baron. a. 869. n. 11) wirb er als 

Hegumenos, in ben Briefen von Ygnatins und Baflins au Papft Hadrian 
von 871 (Bar. ad h. a. n. 3. 7.) als Abt von 8. Maris Fontis (vr) bezeichnet. ©. 
Hammer Conſtantinopel I. ©. 457. 

9 Ragror Kllolsus heißt er im Libell. In einent Briefe des Papfſtes Nikolaus 
(Baron. a. 865. n. 88.): Theognostum, qui ab Ignatio.. super quasdam provinolas 
exarchatus pondus aocepisse dignoscitur. Diele Möferfiägen Erarchen, verſchieden von den 
Vischäflichen (Hapzros dsossmdsom), waren Stellvertreter des Patriarchen bei eximirten Klöftern. 
Bou ihnen if die Nede in einem Dekret bes Germanuus II. (Leunel. Jus gr. Rom. I. 
L. II. p. 236. n. II.: sg zur nargsapyınaiv denaluv dkapyre vronelsorza:), jo handelt 
es fih and (ib. p. 287.) um Wechtöftreitigleiten zwiſchen bem Ordinarius loci (6, ara 
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Um der Aufmerffamkeit: der Gegner und den vom Hofe gegen die Heilen 
der Ignatianer getroffenen Maßregeln zu entgehen, trat Theognoſtus in aller 
Stille und in weltlicdyer Kleidung ?) erit nad dem Abgange der faiferlichen 
Geſaudtſchaft feine Neife nah) Rom an, wo er bedeutend fpäter als dieſe ein- 
traf. Durch die Reife dieſes zuverläßigen uud getreuen Freundes founte Igna⸗ 
und zu neuen Hoffnungen füh erımsibigt fühlen, eine dauernde Ruhe aber durfte 
er fich für die nächfte Zeit nicht verfpreshen. . 

. Sei 8, daß Photins doch einige Kunde von der im Geheimen betriebenen 
Abreife des Abtes Zheognoftus und von den Schritten feines Rivalen hatte, °) 
fei es, daß er der fogenannten freiwilligen Abdankung desfelben eine größere 
Publicität zu geben und für fich neue Garantie zu erlangen wünfchte, er fell 
damals den Kaifer- den Rath gegeben Haben, deu Ignatius zu nöthigen, in 
der Apoftelfirde vom Ambo aus feierlich das über ihn, ergaugene Abſetzungs⸗ 
urtheil vorzulefen und feine eigene Verdammung zu verfündigen;?) die wohl 
vorauszufehende Weigerung des Iquatius hätte. dann nur dazu gedient, . den 
Zorn des Kaiſexs noch heftiger zu entflammen, jo daß das Yeben des verbaf- 
ten Brälsten in die eruftlirhite Gefahr gelommen wäre. Leicht konnte man 
aus Furt vor einer neuen Verwicklung der Greigniffe, um raſch zum Ziele 
zu kommen, fich zu neuen, noch gräßeren Gewaltthaten eutſchließen; Michaels III. 
Proceduren waren: meist grauenhafte Verſtümmelungen; durch ſolche konnte 
Ignatius für immer zu Jen Funktionen: feines Amtes untanglich gemacht und 
fein Tod beſchleumgt werden, was wohl das bequemſte Mittel zur alljeitigen 
Befeitigung des neuen Patriarchen ‚war, der, jo lange fi) Ignatius noch am 
Leben befand und wicht zur Reſignation zu bewegen war, nie ganz ficher ſich 
fühlen konnte. Es mag mohl viel Wahres an dem Berichte des Nifetas fein, 
nad dem man daran dachte, Deut Ignatius die rechte Hand abbauen und ihn 
bes Angenlichtes berauben zu laſſen) — eine Sranfamfeit, die in Byzanz 
fo alltäglich war, daß man fi in-der That wundern müßte, wenn unter Deu 
damaligen Verhältniffen ein folches Verfahren gar nicht in Anregung gefon- 
men wäre; nur Kluge Rückſicht auf das Volk und_die Ausjiht, noch größere 
Erbitterung bervorzurufen, konnte davon, zurüdhalten. Wir halten den Niketas 
für völlig glaubwürdig in allen Berichten von Borgängen, ‚die fi) auf Igna⸗ 


zuigay dyzugms) Und dem aro nic rargıngxunis Zbovöias anosrelloamas Haprar. Nich 
ganz paſſend werden fie in einen Scholion. ver epit. cauen. Constant. Harmenop. Sect.L 
fin. (Leuxcl, L ce. p. 16.) mit.deg ehemaligen Shorbifchöfen zuſammeungeſtellt. 

°) Stylign. ep. ad Stephan. P, Manai 1. c, p. 429: dia nous Oroigs Andpmien 
„ol awrac eig Puuns dnıdunei. Hadrian. JI. ep. ad Ign. „Convenerst“ (Mansi ib. 
p. 121.): Theognostum exarchum.. ad vos transmisimus, qui ex perseguentibus 
aemulatoribus tuis illine nudus salvalns, 'quin et mutato babitu. vix Luc bertingene 
vitam lucrakus est. 

s) Das nimmt Jager L. IL p. 9 an. 

») Nieet. I. c. p. 24lı vmoBallsı Teirue Tois. xgaravcew dns Tor tur Anoszolee 
aus error araıyayain waorv. za Braseodas NomTor ir Eur Oinslar xafmipiösr areyru- 
noTa (ri Tou außuros avadenaricıry Eavray, 

ꝛe) ibid, Beta Tauen di.. Tons TE opdaluoug Euxayas zul Tue Kripo. 
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tius beziehen; nur ante er hie und da über Die Abfichten des Hofes und 
der Photianer wicht genug unterrichtet: und zu unrichtigen Schlüßen ‘ans ven 
vorliegenden Daten verleitet: worden fein und fo auch‘ bier bie Erflärung bes 
fogfeich zu befprechenden Vorfalls in jenem von Photius entworfenen Anfchlag 
gefucht haben. Da indeffen bier nichts Unglaubliches vorliegt, und die erneuer- 
ten Machinationen gegen Ignatius und die Seinen auch nach anderen Duelfen 
außer: Yweifel find, wie denn auch die anderen Berichte. nad: ber Synode in 
der Apofteffirche die Verfolgung der Yanaftaner von Reneın ansbrechen Laffen: !') 
fo -find wir in keiner Weiſe berechtigt, feine Angaben hierin geradezu zu 
verwerfen. . 

Am Abend des Bfingftfefter (86, Mai 861), als Ignatius am wenigſten 
am eine Störung feiner Ruhe dachte, ward feine Wohnung von Soldaten um: 
zinaett; die ihn feitnehmen ſollten. Aber der muthige Patriarch, der feine volle 
Geiſtesgegenwart behielt, “entbam -al3 Laftträger verkleidet, mitten dureh. die 
Heihen der bewaffteten Mannſchaft hindurchgehend, nur von feinem Schiffer 
Cyprian begleitet und von dem Dunkel der Nacht‘ unterſtützt. Höchſt wahr- 
ſcheintich war er erft kinz ver dem Ueberfall durch einen feiner verborgenen 
Freunde benachrichtigt und gewarnt worden, ſo daß er gerade noch Heit hatte, 
ſich zu verkleiden und mit ‘zwei an einem Holze über ben Schultern herab- 
hängenden: Körben ſich zu werjehen, nm jo als. Laftträger '"*) : ungehindert zu 
paffiren: Auf feinem Wege zum :Meere'®) fol er, wie Riketas weiter  berich- 
tet, da er kieſbekümmert war, einen ehrmürdigen Dans mit fangem Barte und 
wegen Kleidern auf einem weißen: Roſſe, der gegen den Blachernenpalaft ſich 
wundte, geſehen und von ihm den tröſtenden Zuruf vernommen Baben: Gott 
uub bie heilige Gottesmutter mögen dich und deine Gefiihtten befchützen! Dieſer 
Zufpruch eines Unbekannten, den er nicht erkennen konnte und durch den er 
eine wie vom Himmel gekommene Ermuthigung- forte ein günftiges Vorzeichen 
halten zu haben glaubte, ftärkte ihn mächtig; er beftieg ein. Schiff und kam 
zu den Prinzeninfeln, fpäter zu den Inſeln der Propontis, wo er Almoſen 
ſuchend in der. größten, Armuth umherirrte und alle Mühe hatte, ſich vor den 
jzahlreichen Spähern und Häſchern zu verbergen: )  . 

Die Photiener ließen ihn inzwiſchen überall in bei iditern and in den 
Vorſtädten von Conſtantinopel aufſuchen; als Alles vergeblich wär, wurde der 
Admiral Oryphas mit ſechs Schnellſeglern ausgeſandt, nach ihm an den See⸗ 
füften und auf den Inſeln zu forſchen, 10) und ſobald ex feiner habhaft würde, 


W 

1h Theoph. Cont. IV; 32. p. 196: dA 00a nr wald dila zdrd mdrtws irodur 
lvauvsczudare (Bardas) yulamais re xa ‚Unrpopias xal erwdis umorareıs donniga⸗ 
— Ware Dorie Supuwvemicade, — — ze Aollei xal ı ö nds ouæ incdino. 
pones äxteayador. 

9) Nie.’p. 341: Svo di Onveidar de ivos Eitov vv ER —— uRWwr, #290. 
Mine Tesör.Toorer arrddpn. ' Dt 

syılb. Foxevoe Di. ; vie In) To Bußastındy Sın TUd Erßo)ov mrororneroc mwerla 
29) Nieot. p. 241-244, Baron. a. 861. n. 20. 21. j 

15) Ovv FE dgonevdı... nadas Tas vıjdovs nal Tv ragalıov avepevräddaı. ' 
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ihn als Störer der Ruhe im. ganzen Reiche '*) zu töbten. Aber das Opfer 
entging feinen Berfolgern; oft fam Ignatius in ihre Nähe; aber er blieb is 
feiner Verkleidung unerkannt und. unbeachtet; die. Vorſehung ſchien ben Ber- 
folgten auf wunderbare Weile zu beichägen. '7) 

Die Anbänglichfeit an den alten Patriarchen dauerte noch bei einem großen 
Theile des Volfes fort und in deu bereinhrechenden Unglücksfällen ſah das 
treue Volt Gottes Strafgericht. Gegen ben Anfang des Auguſt 861 fette ein 
ſtarkes Erbbeben die ganze Hauptſtadt in Verwirrung und Beſtürzung; cs 
wankten die feſteſten Gebäude, Angſt und  Todesichreden nahmen überbaub, 
Die Menge rief laut, die Barbarei gegen den legitimen Patriarchen babe das 
Altes herbeigeführt. '*) Mochte auch Photius bei diefen wie bet einem amderen 
Erdbeben — denn es gab in diefer Zeit deren viele 9) — das Volf zu. beruhigen 
und die Erdbeben aus phyſiſchen Urfachen, wie aus übergroßen Bafterauhärf- 
ungen, zu erklären fuchen: 2°) davan ward die gläubige Menge eher flanbalifir 
als überzeugt. Da die Erdesfchütterungen vierzig Zage anhielten, ſtieg die 
Angft fortwährend, fo daß die Feinde des Ignatius zitterten, feine Freunde 
aber deſto lauter ihre Stimme erhoben und das Aufhören der ungerechten Ver⸗ 
folgung verlangten. In folden Momenten Tonnte auch der Hof fich nicht der 
Boltsitimme widerfegen; Michael und, Bardas leifteten üffentlich einen ik, 
daß dem Ignatius und Jenen, die ihm ein Aſyl gegeben, kein Leid widerfahren 
folle und daß. er in völliger Sicherheit in fein Klofter zurückkehren Töne, *') 
ALS Ignatius davon Kunde erhielt, entdeckte er fich dem Patricier Petronas, 
Bruder des Barbas, der ihm als linterpfand feiner Sicherheit das Reliquien⸗ 
bebältniß, das der Kaifer am Halfe trug, **) einbändigte. Ignatius foll dieſes 
fich um den Hals gehängt und damit fih vor VBarbas geitellt haben, der ie 


16) ayasgetödas Tourer, as ölyr drarginoven zur. Basılslar, 

7 Nie. 1. e. Baron. h. a. n. 22. 

ıs) Nic. 1. c. Baron. n. 23. Mich. Sync. Eneom, 8. Ien. p. 292. 293. 
®) Theoph. Cont. IV. 34. p. 1%. 197. 

ꝛe) Sym. Mich. e. 85: sad aures 0 Duitier dvaßar Er} rev anharor dnnnyapisaı 
sinev, ors ol Ossönol orn da nindovs dnmpreiv, all’ du ainsnorie Udare; yirewras. 
Mehrere Buzantiner haben fi) mit der Erfiärung der Erbbeben beichäftigt. Bu Leo Diae. 
Hist. IV. c.9. p. 68 ed. Bonn. (nach Agathiss L. V.c.3—8. Migne PP. Gr. LXXXVIiIL 
p. 1541 seq.) und bie Stelle eines Anonymus in den Noten von Haſe ibid. p. 444. 445. 

2) Nicet. p. 244: es dæo⸗ ap0deiras Innotie, nit‘ ausorv dusivor Tor daper er- 
ride. — rap N nQUrteRas yarıpavneırar vavdvvor zudıdravras lsıner, adeovneer 
di eis nr einslar avvorintwus anonadisaddas novnv. 

'29) roũ Baöslins äyasinıov Nic. p. 245. Der Gebranuch, foldhe Reliquien als Unter 
Pfand der Sicherheit deu Berfolgten oder Bedrohten zu geben, war in Byzanz fehr häufig. 
So gab 8. Nilepborus dem Feldherru Barbauiıs ro zpvsorr Gravpidır, & mupı Tw 
Niunpogov gopovserov ause anböralze nosc asedlscr Te xai misenser. Thebph. Comt. 
I. 8. p. 9 ed. Bonn.; ähnlich verfuhr Theophilns gegen feinen Eidam Alexius Sym.. im 
Theoph. c. 9. p. 631. Georg. mon. in Theoph. p. 795. Bꝗl. auf Coac. VIEL zet. V. 
p. 79. M., wozu Anaftafius bemerft: Encolpium est quod in siau portatur; oolpos emim 
graoce, sinus latine dicitur; moris enim Graecorum est oruoem oum pretioso ligno vel 
cum reliquiis Sanctorum ante peotus portare suspensam ad collum et hoe ost quad 
vocant Encolpium. 
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befragte, warum er wie ein Flüchtling von einer Gegend zur anderen ziehe; 
darauf fagte Ignatius: Chriſtus unfer König und Erlöfer hat uns befoblen: 
„Wenn fie euh in einer Stadt verfolgen, fo fliebet in eine andere“ 
(Matth. 10, 23). Bardas, der doch nicht aller menfchlihen Gefühle baar und 
durch feinen Schwur gebunden war, vielleicht auch die Tugend und Würde 
des fchwergeprüften Mannes zu achten nicht umhin konnte, ließ ihn in fein 
Kojter zurüdbringen. Darauf joll das Erdbeben gänzlich aufgehört haben. *°) 

Photius mußte es inzwifchen erleben, daß einer der von ihm neu freirten 
böchften kirchlichen Wiürdenträger, von dem fchmachvollen Verfahren der Synode 
in der Apoſtelkirche tief entrüftet, jeine Partei wieder verließ. Es war das der 
nach feiner erjten Synode (858—859) auf den hochberühmten Stuhl von Cä- 
farea in Kappadocien erhobene Paulus, der fich laut gegen die Procebur der 
neuen Eynode erhob und lieber die ſchwerſte Verfolgung erduldete, als daß er 
zur Entjegung des Ignatius feine Zuftinnmung gab.**) Photius feste an die 
Stelle dieſes „Apoitaten” ohne Weiteres den ihm befreundeten Eufchemon *°) 
und erging fich gegen den untreu gewordenen und „gottloſen“ Prälaten in ftar- 
ten Schmähungen. ?%) Er befahl Allen, feine Gemeinſchaft zu fliehen und er- 
Härte ihm, daß er fich bei feinen fchlechten Thaten nicht darliber wundern dürfe, 
wenn Niemand ihn grüßen, Niemand mit ihm in Berührung kommen wolle, ?7) 
Gerade fo fhrieb er auh an Mönche, die gegen ihn aufgetreten waren. An 
den Mönch Paulus, von dem er noch hoffte, er werde wieder zu feiner Partei 
zurüdfehren, fchrieb er: ?°) „Petrus hat Ehriftum, unferen Gott, verläugnet, 
Thomas war ungläubig, Judas hat ihn verrathen. Wenn du alfo reuig zurüd- 
fehrft und did abwendeit von den, was du in wahnjinniger Wuth gegen 
mich oder vielmehr gegen dein eigenes Heil gethan haft, was dich viel: 
mehr zur Nüchternheit hätte Bringen follen, jo haft du nicht zu verzweifeln. 
Ich babe meine freundſchaftliche Gefinnung gegen dich nicht aufgegeben, wenn 


⁊ Nicet. l. c. Baron. h. a. n. 23. 

?*) Ignat. ep. ad Hadr. II. Dez. 867 (Mansi XVI. 49.): Porro manus impositiv- 
nem ab eo accepit Caesarese Cappadoecine archiepiscopus reverendissimus et perse- 
verantissimus Paulus post concilium vanitatis, quod contra hnmilitatem nostram tennit 
prins; in secunda vero synodo reproborum .. viriliter valde propugnans ob veri- 
tateın et triumphans et divulgans eorum interfectricem mentem, et nullo tempore vel 
modo contra humilitatem nostram subscribens, sed ob id ipsum multa passus et multi- 
modas necessitates sustinens, alio quodam, meliori seil., affeetu dignus habebitur. 

28) Cf. Le Quien Or. chr. I. 380. 381. 

20) Phot. ep. 175. p. 262. Kaxas dyivov gilnıs xai Beiov mpodurns döynaros ami 
wi: ons önoloylas nollusos. 

?7) Eita dupwräs zi dinord de oi avdeßei; ws dvayı anoözpägortar, unda zis xoe- 
was afıwürtıs mposendens; o (Ti da dınaiwg Meogsinw;) Woßspor jyovyras xal To dıa 
Tou zadger xowerndas zois Epyos 6ov Tois zorngois. Migne L. Il. ep. 26. p. 810. 
Baron. a. 870. n. 58. Die gegen die „Apoſtaten“ gerichteten Briefe des Photius gehören 
feineswegs alle in die Zeit feines Erils, auf das ſich in mehreren derſelben, wie namentlich 
in dem angeführten, keinerlei Hinweiſung findet. Die belannten Data über den Erzbifchof 
Panlus zeigen, daß dieſes Schreiben früher geichrieben ward. 

22) ep. 7. p. 71, TTavloı norayu amoöryjsartı. L. II, op. 68 p. 8%0 ed. Migne. 

Bergenröther, Photius. I. 30 
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du auch fie felber verlaffen haft. Thomas und Petrus mögen dir als alte Be 
jpiele der Belehrung dienen, und jo kannſt du vielleicht auch Andere retten, be 
fih verirrt haben, wenn du did) felber vom Falle erhoben haft. Wofern ds 
aber nicht Buße täuft, jo erübrigt nur no — ich fage es, wenn au mt‘ 
tiefem Schmerz — daß du auf den Strid des Judas dich gefaßt machſt.“ 

Schon die Briefe an Bardas beweifen, daß Photius auch in der Zeit fer 
nes Glanzes fih in viele Schwierigkeiten und Kämpfe verftrictt ſah; dasſelbe 
mußten die von ihm eingefegten Prälaten erfahren. Einer derfelben, Johannes 
von Heraklea, Wagte bitter über jeine Tage; Photius entgegnete ihm, daß er 
felber noch weit mehr zu dulden und zu kämpfen habe; er trage jet fchon weit 
leichter al8 früher die Gewitterftürme, die da Heranzögen, es fei eben dieſes 
Reben nicht in weichlicher Ueppigfeit, fondern in ſchweren Kämpfen und An: 
ftrengungen zu durchlaufen, für die erft jenfeit3 der Kohn zu erwarten fei.**) Der 
Ton der völligen Sicherheit, mit der Photius allenthalben auftrat, mit der er 
feine Cache als eine durchaus heilige und gerechte darzuftellen wußte, fonnte 
Bielen imponiren, Ueberall war er ftrenger Sittenrichter, der die Disciplin der 
Kirche gegen die „Gefallenen“ in Anwendung brachte. Einem gefallenen Mönche, 
vielleicht anderer Art, ſchrieb er:?%) „Daß du gefündigt haft, ift menſchlich: 
daß du aber in der Sünde beharreit und dich nicht befehreft, das ift — weh 
mir — teuflifh. Siehe zu, daß du nicht, anftatt das Erbtheil der Mönche zu 
verheißen und das Leben mit den Engeln zu verfprechen, dich in die Bosheit 
der Dämonen und zugleich in deren Verdammniß binabftürzeft, wo jeder Vor 
wand nutzlos, jede Neue vergeblich ift.“ 

Tod wir müffen uns wieder nach dem Kaijerhofe wenden. 

Während der völlig zur Negierung untaugliche Michael III. ungeftört ſich 
alfen Lüſten überließ, fuchte der gewandte Bardas, der glüdlich feine Rivalen 
befeitigt,, feiner Herrichaft durch glänzende Thaten nad Innen und Außen 
Ruhm und Anfehen in den Augen der Menge zu verfchaffen. Hatte er früher 
die Regierung feiner Schweſter und des Theoktiftus als fraftlos und für das 
eich verderblich darzuftellen gewußt, jo war es jett an ihm, eine neue Aera 
zu inauguriren, den Thron mit neuem Glanze zu umgeben, das von Jenen 
Berfäumte nachzubolen; er ftrebte, wie bereit8 bemerkt ward, nach dem Titel 
eines Cäſar, der feit den Tagen Diofletians die höchſte Würde nach dem 
Auguftus repräfentirte; wie früher von Bafilisfus deſſen Sohn Markus, von 
Yuftin II. Ziberius mit diefer Würde betraut worden war, °') fo fonnte auch 


?°) ep. 9. p. 72. 73. L. II. ep. 1. p. 821 ed. Migne. Baron. a. 870. n.56. Gef 
bier von Leiden die Rede ift, gibt feinen Grund, die Abfaffung des Briefe in das Eril zu 
fegen; die &9Aoı, die er za#’ ixaseıv zu beftehen hat, paffen beffer in die beivegtere Jeit 
feiner kirchlichen Regierung und fpeciftfh dem Exil eigene Umftände werden nicht erwähnt. 
Ueberhaupt geben die erften zwanzig Vricfe der Sammlung fein ficheres Merkmal, daß einer 
davon in die Zeit der Verbannung gehört, vielmehr find die meiften deutlich als vor dem 
Eril gefchrieben zu erfennen. Obſchon die Reihenfolge keine chronologifche ift, fo ſtehen doch 
meiftens mehrere derfelben Epoche angehörige Briefe bei einander. 

!%) ep. 12. p. 74. L. II. ep. 69. 

2 Evagr. III. 3. — oben 8. 1, 7, N. 11. 
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er, der in der That Regent, und nicht blos der Oheim des Kaifers war und 
über das übrige Hofgefinde mit imponirender Thatkraft hervorragte, fie mit 
Grund beanſpruchen. Er mußte aber etwas thun, um die öffentliche Meimung, 
die ſelbſt in dem despotifch regierten Kaiſerthum immer noch eine bedeutende 
Macht war, einigermaßen zu verſöhnen, die Über fein tyrannifches Verfahren 
gegen den entjegten Patriarchen und deſſen Anhänger laut gewordene Entrüſt⸗ 
ung zu befchwiditigen, um ſich gegen jede Eventualität auf dem errungenen 
Boften zu behaupten und fi für die Zukunft, zumal da von dem entnervten 
Michael keine legitime Nachlommenjchaft zu erwarten war, den Saiferthron zu 
fihern. ?*) 

Zuerſt verfuchte es Bardas, fih und feinem Faiferlichen Neffen kriegeriſche 
Porbeeren zu verjhaffen. Urt 856 hatten die Byzantiner die Stadt Anazarba 
überfallen, den Euphrat bei Samofata überfchritten und das nördliche Meſopo⸗ 
tamien bis Amida verheert. Erſt 858—859 fonnten die Araber Rache neh: 
men; 858 kam der Chalif nad) Damaskus und ließ von bier aus viele Chriften - 
als Gefangene fortfchleppen. ??) In der Faftenzeit 859 2) unternahmen Bar- 
das und Michael einen Feldzug gegen den Emir Omar von Melitene, deſſen 
verheerende Einfälle in das zerrüttete Reich immer bedrohlicher wurden; fie be- 
fagerten auch Samojata; aber nach dreitägiger Belagerung der Stabt, an einem 
Sonntage, da man eben die Liturgie feiern wollte, machten die Saracenen, mit 
den Banlicianern vereinigt, deren Haupt Karbeas ſich Hier fehr auszeichnete, 
einen Ausfall und fchlugen die Griechen in die Flucht. Der Kaifer und Bar- 
das eutlamen nur mit Mühe, der Feldherr Leo ward gefangen; Zelte und Ge- 
räthe wurden eine Beute des Emirs.) So Tehrten die byzantinifchen Herr- 
fcher rubmlos heim; fie hatten es nicht bedacht, jagt die fpätere Reichschronik, 
dag ein Feldzug gegen einen ftarfen und liftigen Feind ganz andere Strata- 
geme erheiſche als ihre Unternehmungen gegen ein Weib wie Theodora. ?*) Mit 
ſchwerem Gelde mußte man nachher die vielen Gefangenen fosfaufen und neuen 
Berbeerungen der öjtlichen Provinzen entgegenjehen. Nicht beffer erging es bei 
der zweiten Erpebition, die durch hbermalige Einfälle des kühnen Emirs ber- 
vorgerufen wurde, der - in Kappadocien eindrang und nördlich faft bis gegen 
Sinope zog. (860). ?”) Auch hier ward das faiferliche Heer, das bei Darimon 





22) Genes. L. IV. p. 91: molluis dedpasınpioro xaropdauadır, ag dvrsüßev avtu 
za is Kasapsiar inavkesto, zaxsider, ws yadı, zus Badıllar Eravapıdosto. 

5, Weil, Geich. der Chalifen II. ©. 38. 364. Elmiacin Hist. Sar. t. II. Schloſſer 
Weltgeſch. II, I. ©. 525. N. e. 

29 Sp Weil a. a. DO. ©. 864; Pag. a. 858. n. 19 und Damberger (Synchronifl. 
@efch. III. Heft 2. S. 380. 381.) nehmen 858 an. 

35) (jenes. l. ce. Theoph. Cont. IV. 23. p. 176. Zonar. Ann. t. III. p. 127. 128 

20) Theoph. Cont. 1. c.: dlsAndeısar ov xara Osodwpac alpovres zeipa, ara di 
rolvrpönur ardgur. 

37, Diefe zweite Erpebition fällt nad) Theoph. Cont. IV. 21. p. 177 ein Jahr, nad 
Genes. L. IV. p. 91. 92 zwei Jahre nad der erſten. Damberger (S. 383) ſchwankt 
zeuücen 859 und 861; wir glanben fie mit Manſi nm fo mehr auf 860 ſetzen zu follen, 

' 30* 
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ein Qager bezogen, umzingelt und geſchlagen; Michael entkam nur mit genauer 
Roth, von dem treuen Manuel gerettet.?°) Erſt nach zwei Yahren, nachdem 
der Emir mit vierzigtaufend Mann wieder (861—862) bis an die Seeftadt 
Aminſus ?°) vorgerüdt war — es wird erzählt, daß er damals gleich Xerres 
das Meer babe peitichen laſſen, weil es ihm ein weitere Vordringen ver: 
wehre — *°) und in Folge deſſen der tapfere Petronas wieder den Oberbefehl 
erhielt, hatten die byzantinifchen Waffen wieder einen Erfolg, wie fie lange 
feinen aufmeifen konnten. Das Heer feheint damals durch die bisherigen Nie- 
derlagen fehr entmuthigt gewefen zu fein; der Feldherr felbft war anfangs jehr 
bejorgt und befuchte noch vor feinem Abzug, um fi) göttliche Hilfe zu erflehen, 


ben heiligen Berg bei Ephejus. Der fromme Mönd Johannes, der in Latros 
wohnte und faſt nie feine Zelle verließ, foll damals einen volllommenen Sieg 


verheißen haben, wenn das Bild des Lieblingsjüngers Johannes auf allen 
Schildern prange.*') So getröftet und vorbereitet zog Petronas mit dem Stra- 
telaten der Buccellarier 49) Nafar oder Nazarus dem. gefürchteten Emir entge- 
gen, der wohl von den Byzantinern Feine Niederlage mehr befürchten zu müſſen 
glaubte; e8 gelang ihnen, denfelben einzufchließen und zu befiegen, ja, ihn felbit 
zu tödten, als er fich bereits auf der Flucht befand (862—863), *?) 

In Conftantinopel war man bocherfreut über den lange entbehrten und 
erjehnten Sieg. Ein großartiger Feſtzug ward veranftaltet, bei dem das Haupt 


des getödteten Dmar im Triumphe umbergetragen ward. **) Bei diefer Gele | 


genheit, wie e8 fcheint, *°) erlangte Bardas die längft gewünſchte Würde eines 


al8 auch die arabifhen Quellen (Weil a. a. D. ©. 365. N. 1.), obſchon nicht ganz mit ven 
griechiſchen zufammenftimmend,, doch die zweite Niederlage der Oftrönier auf 246, d.h. 
860861 ſetzen. 

’) Theoph. Cont. 1. e. p. 177—179. Genes. p. 91—93. Cedr. II. 163 seq. 

29 im Helenopontus, ſonſt Amifus (au bei Leuncl. I. p. 94 Aminfus) Sym. 
p. 665. c. 24. Georg. Ham. Cont. p. 732. Georg. mon. p. 824. c. 16 bi8 nad) Sinope. 

0) Genes. L. IV. p. 94. Theoph. Cont. IV. 25. p. 179. 

+) Theoph. Cont. 1. c. p. 180. 181. Der 'genarmmte Mönch Yohannes fcheint berfelbe 
zu fein mit dem bei Sym. p. 672. c. 34 erwähnten: Tociyvvnę ijouxciorye, arnp Hcoge- 
g05 xai npooparınos alnOks. 

) Leo Gr. p. 23°. Georg. Ham. Cont. p. 734. Sym. Mag. p. 666. c. 26. Georg. 
mon. p. 825. c. 17. — Bovxellagıor hießen die Gallograeci, leichte Reiter (not. in 
Theophan. II. p. 545 ed. Bonn.), die zugleich für die Fourage zu forgen hatten, den 
Proviant transportirten. Das Thema (6) der Buccellarier zwiſchen Iſaurien und Kappado⸗ 
cien hatte nad) Constant. Porphyrogen. p. 27. 28. de themat. feinen Namen dıa ro 
enaxolovdkeiv Tois OTgatıwtarx xal Tas Tuopas avzuv Erripkpeödas, damit die Soldaten 
leichter und ohne Bürde in den Krieg zögen; auch war buccellarius = 0 gulaf roũ ayter. 
Der Befehlshaber in diefem Thema war wohl Najar (Nazar). 

2) Pag. a. 860. n. 8 feßte diefen Sieg fiher mit Unrecht auf 860, Manfi, fi auf 
Genefius ftütend, auf 862, Damberger (S. 446. 447.) auf 863, ebenfo Weil (S. 380.) 
auf Aug. — Sept. 869. 

*') Theoph. Cont. IV. 25. p. 179—183. Genes. p. 94—97. Leo Gr. p. 238. 239. 
Georg. Ham. Cont. 1. c. Georg. mon. |. c. Sym. l, c. Cedr. U. 163—165. Zonar. I. ce. 

) Wann Bardas Cäſar murde, iſt ftreitig. Pag. a. 859. n. 9 uimmt das Jahr 860 
an, fih auf Symeon Magifter (p. 665. c. 23 ed. Bonn.) berufend; Manfi dagegen mit 
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' Gäfar, während fein Bruder Petronas an feine Stelle zum Magifter befördert 
| ward. Auf präctigem Wagen zog ber Cäſar einher, Geld unter die Menge 
' auswerfend. Der Patriarch Photius ertheilte in der Hauptlirche mit feierlichen 
Gebeten die Sanktion der Kirche.) Hier ſcheint er auch feine, leider noch) 
nicht aufgefundene Rede „auf den Triumph der orthodoren Herrſcher Michael 
(und Bardas) über die Häretifer” *7) gehalten zu haben; denn der von Petro- 
nas erfochtene Sieg galt zugleich ald ein Sieg über die mit den Saracenen 
verbündeten Baulicianer und unter Michael's ILL. Regierung findet fi) kaum ein 
anderer Anlaß, auf den die Auffchrift dieſer Rede beffer bezogen werden Fünnte. 
Rur auf die kurze Zeit der Negierung von Michael und Baſilius (Mai 866 
bis "Sept. 867) könnte man die Rede deuten; hier findet fich aber feine Spur 
von einer fo glänzenden Waffenthat und der damals im Reiche entbrannte 
Kampf ward erft unter der Alleinherrfchaft des Bafilins beendigt. Die Erheb» 
ung des Bardas fiel in die Oſterwoche 862 oder 863. 

Der Sieg, über den man fich fo außerordentlichen Yubeläußerungen über- 
ließ, ward aber keineswegs weiter benügt, obſchon fi” damals hinlänglich Ge⸗ 
fegenbeit dazu geboten hätte. Die Zerrüttung im Chalifate, durch religiöfe 
Kämpfe, durch den Uebermuth der Leibgarde und durch Familienzwiſte herbei« 
geführt, dauerte fort. Almuntiffir Billahi, geroöhnlich Diuntaffir genannt, genoß 
den durch die Ermordung feines Vaters im December 861 erlangten Thron 
nur ſechs Monate und hatte noch 862 den Ahmed Ibn Muhammed Almu« 
ftain Billahi, gewöhnlich. Muftein genannt, zum Nachfolger, der aber ebenfalls 
noch vor vollendetem vierten NMegierungsjahre (Yan. 866) geftürzt ward. *°) 
Es fehlte aber den Byzantinern an Kraft und Heldenmuth, um einen Kampf 


Berufung auf Genefius 862. Freilich feheint auch letztere Angabe nicht gauz fiher. Deun 
Genes. L. IV. p. 91 berichtet ganz kurz diefe Erhebung; jpäter p. 97 fagt er, Daß Bardas, 
nad) dem von feinem Bruder erfochtenen Siege, in den Oftertagen der zehnten Indiktion, 
was allerdings 862 wäre, als Cäſar ausgerufen ward, fett aber bei: eis de zıves, zore wAn- 
gouras ıny arapondır. Leo Gr. p. 328 jagt, Barbas fei am Mittwoch der Oſterwoche 
(87 Teragen us denamnoinov) bald nad ber Erhebung zum Kuropalates, alfo wohl im 
Frühjahr 858, Cäſar geworden. Gewiß ift ans den Briefen des Photius, daß Bardas eine 
Zeitlang nad) defien Sonfelration noch nicht Eäfar, fondern nur Kuropalates war; wahr- 
fcheinfich ift es, daß biefe Erhebung bei der Synode des Herbftes 858 noch nicht Statt gefun- 
den. Der Sieg bes Petronas war daflir der paffendfle Anlaß und die beftimmte Angabe 
bei Genefins dürfte der anderen um fo mehr vorzuziehen fein, als auch Theoph. Cont. 
IV. 26. p. 184 erſt nach diefem Siege die Promotion des Bardas zum Cäfar berichtet und 
die Ernennung des PBetronas zum Magifter an Stelle des Bardas mit jener Inauguration 
des leßteren wohl als gleichzeitig gedacht werben muß. 

**, Einen kirchlichen Einweihungseitus für den neuen Cäſar fett [yon Theophyl. Simoc. 
L. 11T. e. 11. unter Tiberius und Inſtin II, Cedrenus unter Eonftantin Copronymus voraus; 
die Euchologien enthalten dafür eigene Gebete (Goar Euchol. Gr. p. 930. 931 ed. Paris. 
1647.) Nilolaus Myſtikus erwähnt fogar die Einweihung des Patricierd ep. 35. Stratego 
Strymonos p. 307 ed. Mai: dıa Ts Errsdiseng ruy Tamıvoy jnr year Tuv Eni ri 
rargpsnıorntı evloyiav defanerog, 

7) Onsdia AeyHeida „vixa Tuis uphodöfos zai neyaloıs Ajuuv Miıyanı xai.... 
(Bagpda) 6 xara nasns aipkdens Estnloypapndn Spiaußos, jagt die Aufichrift. 

“) Damberger a.a. D. ©. 412 ff. Weil Ehalifen II. S. 344. 369. 376. 388, 
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mit den Muhammedanern nach Art der Spanier ansdauernd fortzuführen, um 
die verlorenen Provinzen zu erobern; auf Ereta und in Sicilien blieben die 
Mufelmäuner ungeftört; fie wiejen fräftig den 859 von den Byzantinern ge 
machten Verſuch zurüd, die lettere ufel wieder zu gewinnen; **) ja fie fonn- 
ten ſchon 862 das berühmte Kloster auf dem Berge Athos plündern und die 
Cycladen vermüften.°%) Der tapfere Betronas felbft ftarb bald nad) dem oben 
erzählten Siege ?") und ein anderer tüchtiger Feldherr fand fi) damals nid. 

Südlicher als auf dem Schlachtfelde war Cäſar Bardas in den friedlichen 
Unternehmungen zur Hebung des tief gejunfenen Neiches. Er beförderte befon- 
ders die Nechtspflege und das Studium der Geſetze; an den Gerichtsverhand- 
lungen im Hippodrom nahm er thätigen Antheil. ®°) Er zeigte fich hierbei, ob- 
ſchon fonft jehr nach Reichthum lüftern, wenigftens äußerlich uneigennügig und 
unbeftechlich. °?) Sehr Vieles that er für die Wilfenfchaften, wenn auch mei- 
ſtens aus Dftentation und Prablfucht. °*) Sicher ift e8 zu viel behauptet, wenn 
mehrere Ehroniften durch ihn die ganz darniederliegende gelehrte Bildung erit 
wieder in das Leben rufen und ihn eine höhere Schule errichten Lajfen; aber 
jedenfall8 wurde durch ihn die Echule im Wagnaurapalajte nach und nad) voll- 
ftändig organifirt, mit trefflichen Lehrern befegt und mit fürftlicher Freigebigkeit 
ausgeftattet. An der Spitze ftand der gefeierte Bhilofoph Leo, der entfegte Erz 
bifhof von Theſſalonich, der Neffe des itonoklajtiichen Patriarchen Johannes VIL, 
der die philoſophiſchen Disciplinen vortrug; deilen Schüler Theodor °°) war 
Lehrer der Geometrie; Theodegius lehrte Aftronomie, Kometas behandelte die 
‚griechifche Literatur. Der Cäfar befuchte öfter in eigener Perfon die Schulen 
und ermunterte die wißbegierigen jungen Männer, die hier unentgeldlichen un: 
terricht erhielten, während er die Lehrer reichlich belohnte. So nahmen die ge- 
lehrten Studien unter feinem Schuge und mit feinem Beiltande einen fehr er- 
freulichen Aufſchwung. *e) 


) Amari I. p. 332- 334. 

so, Cf. Desceriptio montis Athos apud Montfaucon Palaeogr. gr. L. VIL p. 
461. 462. Theoph. Cont. IV. 84. p. 196. Zonar. p. 13) ed. Basil. — Damberger 
©. 449 ff. 

s') Theoph. Cont. IV. 25. p. 183—184. Cedr. Il 168. 

22) Cedr. II. p. 171: V ds arros Bapdas xai Kaidap yaırouıvor duyeyuc dpoite 
Tois Toü innodponov dixadenpios xas Tovs vonous arnfßav alTıos yiyoss Ton Ypurov 
za Tv nepl avrovs axpißeny Guynaluyarzos. Cf. 'Theoph. Cont, IV. 30. p. 1%. 
Zon. 1. c. 

s”, Genes. L. IV. p. 98: zgos ini zorzos zu adupodoxntw, zur Enıriastes, dei 
xenro‘ dnepslorennaunnes yap apeidws Hollev xunnater xai unv Tenalgur dgeiners, 
er Eiv xrijov SE avayaasov rposelaußarero,. Er foll auch eine Kirche des heiligen Deme⸗ 
trins erbaut haben. Anon. de ant. Cpl. L. Il. Band. 11. p. 23. 

6°) Genes. 1. c.: IIegi nollov de ze Kaisayı Bapda 1 Gupia dnegrÄoriunte, zur 
gay nollev npos Eeniduskır Eueniinto. Cf. Theoph Cont. IV. 26. p. 185. Cedr. IL 
165. 166. 

55) Anderwärts Sergius Cedr. 11. 171. 

0) Genes. I c.: Zwwadgoiles Soyovg xara ν Mayraupay, wis Tuvs mir peledegiar, 
yenuergiac, tous di Erkgung aörporonias, alkavs Yoannarızys ayEınasornivous, dyeara- 
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In welchem Verhältniffe Photius zu den genannten Gelehrten und zu dem 
Unterrichtsweſen ftand, darüber erhalten wir nirgends genügenden Aufſchluß; 
daß er aber, früher ein fo gejchäßter Lehrer, auch als Patriarch dem Gedeihen 
diefer Akademie nicht fremd blieb, dürfen wir als jicher annehmen, obſchon Fei- 
ner der byzantinifchen Hiftorifer ihn bier erwähnt. Wir fehen aus feinen Brie- 
fen, daß er ihm vorgelegte fehriftliche Arbeiten prüfte und forrigirte, bald die 
Dücher Anderer belobte, bald deren Fehler rügte, ftrebfame Männer ſowohl 
mit feinem Rathe wie mit Büchern 9”) unterftügte, es war ihm das aud) ein 
tauglidhes Mittel, neue Freunde zu gewinnen und die alten defto feiter an ſich 
zu fetten. Auch ließ er fich nach alter Gewohnheit von feinen Anhängern wie⸗ 
der fchriftliche Verſicherungen ansftellen, worin fie feierlich geloben mußten, ihm 
ſtets anhängen und keinen Anderen als Patriarchen anerkennen zu wollen; *8) 
fo jehr wußte er wißbegierige und emporftrebende junge Männer zu begeiftern 
und an feine Berjon zu fetten. 

Aber nicht fo glücklich ſcheint Photius bei dem mächtigen Bardas gewejen 
zu fein; glaubte ex fchon bald nach feiner Erhebung von dem früheren freunde 
jich mißachtet und zurüdgefegt zu fehen, fo ward diefe Stimmung nod) fort- 
während gefteigert, als feine frommen, eine tiefinnige Neligiofität aufzeigenden 
Ermahnumgen bei dem Cäfar kein Gehör fanden, der die gehenchelte Frömmig⸗ 
feit veracdhtete und an feiner Kreatur ein willenlofes Werkzeug für alle feine 
Entwürfe und Maßregeln haben zu wollen fchien. Um das Privatleben des 
Bardas kümmerte ſich Photins nicht; feine Gorrefpondenz mit ihm war darauf 
berechnet, ſich felbit außer aller Haftbarfeit für deſſen Gewaltthaten zu erflären. 
Keiner traute dem Anderen ganz; Argwohn war unter denen, die damals am 
byzantinifchen Hofe die erften Mannesjahre verlebt, etwas jehr Natürliches. 
Wohl mußte den Photius der dem Ignatius vor Kurzem ganz unerwartet un⸗ 
ter Vermittlung des Petronas erwieſene Schuk einigermaßen beforgt machen, 
da er von dem fchlauen Höfling argmwohnen Tonnte, er wolle vielleiht an dem 
vorigen Patriarchen ein nöthigenfall® gegen ihn zu gebrauchendes Schredbild 
füh erhalten und für alle Eveutnalitäten fich freie Hand laffen. Die Möglich- 
feit einer Ausföhnung zwiſchen Ignatius und dem Cäſar war ihm eine furdt- 
bare Drohung. 


Gendas nyoixa dedadneıyr Tovs nposıortas. Kas Todovurer arty Ta Tis Erzsueisius Ev 
Tovrp deipyadro, 0S..... as Tovtous Tais Badıkmals dupeais Erapueiv. &p ois Ex 
gelonovias inıyugsasım Övrvas xal Tür nadnTınyruv Exadtov To Enırndesov Evvoor 
zendrais dinidıw vnizgegev, avıavy dei tous xadnynunivovs Enpeltötipovs TIEOS TavToug 
Tais evepyioiass nenointo, wöre To Äoyov Ta Onipuara Extore nai ulype Ts deupo 
dıavindivra ini zukbov Talsögogeiv eis dusivov urnuny araypancov. Cf. Theoph. Cont. 
IV. 29. p. 192. Cedr. 1. c. Zonar. p. 129. 130. Curopal. apud Baron. a. 859. n. 52. 
Pag. ib. n. 10. Thomass, de vet. et nov. dise. P. II. L. I. c. 100. n. 4. 5. 

57) Bgl. Phot. ep. 242. p. 3865 ad Niceph. philos. (L. II. ep. 98. p. 908 ed. Migne.) 
ep. 204. Nioephoro phil. p. 301. 302 (L. 1I. ep. %. p. 900. 901.) ep. 105. p. 150. 
Leoni et Galatoni fratribus (L. III. ep. 34. p. 949.) ep. 235. p. 357 (L. II. ep. 34. 
p. #4). 

>®), Conc. VIII. can. 8. 9. lat. p. 165. c. 8. gr. p. 404. Soss. VI. p. 86. enecyel. 
p- 409. 
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In feinen Briefen fiel Photius nie aus dem Tone der Gott ergebenen, 
demüthigen und priejterfihen Gefinnung, den er fich einmal zu eigen gemadk; 
er klagt auch jett noch über feine Leiten und über den Mangel an Freund— 
haft auf Seite des einft eng mit ihn verbundenen Cäſars, er betrachtet fid 
fortwährend als ein Opfer fchwerer Verfolgung, fieht fich von Verläumdern bei 
dem Cäſar bedroht, und zugleich durch deſſen Härte und Tyrannei vor ben 
Gläubigen fompromittirt. Aber fo fehr er mahnte, warnte und flehte, er fonnte 
gegen den laſterhaften Cäfar niemals mit dem Ernfte eines Ignatius auftreten, 
ohne feine ganze Stellung zu gefährden, an der ihm Alles gelegen war. Er 
fühlte das Beengende feiner Zuge, aber fein Stolz gejtattete ihm nicht, bie Feſ⸗ 
ſeln zu zerbrechen, die er felber fi) angelegt. Ein einziger Brief iſt uns auf- 
bewahrt von denen, die er an Bardas feit deſſen Erhebung zum Cäfar jchrieb; 
in ihm ift die Sprache des Chryſoſtomus nachgeahmt, deifen Geift dem Verfaf- 
jer aber ein ganz fremder war. „Ich freue mich," fehreibt er, „der erlittenen 
Mißhandlungen, bedauere aber, daß hr es feid, der mich mißhandelt, von dem 
ih Schug hoffte für den Fall, daß Andere mich angreifen follten. Noch härter 
ift e8, daß mich, während ich Unrecht erleide, die Beſchuldigung trifft, als fei 
ih es, der Unrecht zufligt und Hinterlift ausfinnt, und daß fie gerade von ben- 
jenigen erhoben wird, die täglich mit Hinterlift mich angreifen. Für Alles fage 
ih Gott dem Erlöfer Dank.) Wüßte ich nicht, daß dieſes Leben eine Zeit 
der Prüfung ift, jo würde ich über das, was mir zugeftoßen ift, bitteren 
Schmerz hegen und in lauten Jammer ausbrechen.” ») Codann erinnert er 
den Cäſar an das Haus des Herodes und an den Wandel des Antipater, *') 
namentlich, wie Herodes äußerlich für glücklich galt und doch höchſt unglücklich 
war, gegen fein Haus und feine Freunde wüthete, den Verläumdungen Gehör 
gebend. Dann fchließt er: „Wofern Ihr mich noch zu Eueren Freunden und 
Vertrauten rechnet, fo fehet zu, daR Ihr Euch nicht dur Syfophanten in die 
Irre führen lafjet, um fo Euer Haus von Freunden und Vertrauten ganz zu 
entblößen. Wenn hienieden über uns ein Auge der Gerechtigkeit wacht, fo glau: 
bet nicht, Daß es ftets fchläft und gefchloffen bleibt. Wiffet aber, daß id, in 
Gottes Geboten erzogen und aufgewachſen, Alles, auc das Aeußerſte, ungerecht 
zu erleiden bereit bin, nicht nur erſt jeßt, fondern von jeher, und daß ich dem 
Danf wiffen werde, der mein Leben abfürzt und mich fchneller der Seligfeit 
des Himmels entgegenführt.” **) 


5%) ep. &. Bardae Cacsari. p. 71. 72 (L. I. ep. 7 od. Migne.) Xaspnuer drnpa- 
Souewos alyoüner dt, Ors Tous ennpeasortag Upas Erouer, rag ev Nniv nal Aoo6te- 
bias Einides, Aller Iiug dnıtsdeubrun, dxpdnarso: xas To Naptirarer, uTe, adıza ma- 
oxovrec, adınıir dyxalovueda za dolovs harter ypagüueda, ν adroi noAlovc zus 
lnadıny Unoutvoner. Zap ovv, naytev ivıxa, Te Owriigs nuev Deo (ganz die befannter 
Worte des Chryſoſtomus). 

*) xai 8 u ToV Nagurta Biuy reyarnpıor ndsıner, Ogodea ar Eni Tuic Gvußefr 
x0dıv anolopvpanıda. 

e') GV di, ed an ve al)o Twv raiuımy Aupadeıyuarnv Fri vony avalafeiv dIcios, 
alla zay ya 'Hywrdov oixor nai zorg "Arzınazgov Tpyuruvs Eneöxoneiv dıarasendı. 

2) yYuas de maszım adixus xai Ta Edyara Tagsdaevadnirong, ou vr, alla ya zaı 
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Noch weit weniger ald auf Bardas war PHotins auf den Kaifer Michael 
einzuwirfen im Stande. Bei diefem entarteten Wüſtling fruchteten Leine Er- 
mahnungen; die roben Trinfgelage, die Barodien der kirchlichen Myſterien, die 
Ausfchweifungen und Thorheiten desfelben dauerten fort und mit ihnen bie 
Ausbrüde eines ungebändigten Bornes, der oft zu den größten Grauſamkeiten 
führte; ©’) mit den Jahren nahmen feine Lüfte, feine Thorbeiten und Verbre⸗ 
hen zu und momentaner Wahnfinn ſoll öfter an ihm bervorgetreten fein. ®*) 
Er, der die Mahnungen feiner Mutter veradhtet, war noch weit weniger ge- 
willt, der Stimme eines durch ihn erhobenen, von feinen Launen abhängigen 
Biſchofs ein ruhiges Gehör zu geben, und Bhotius feinerfeitS fannte ihn zu 
gut, als daß er durch fruchtlofe Verſuche, ihn zu einem befferen Lebenswandel 
zu beftimmen, feine Gunft auf das Spiel gefett und fich feine Abneigung zu- 
gezogen hätte. Nach feiner ganzen Stellung und nad) feinem Charafter ift es 
nichtöweniger als unglaublih, was nicht nur Niketas David, fondern auch 
Symeon Magifter von Photius berichten, *°) daß er nicht blos der Verhöhnung 
der Religion und ihrer Gebräuche fich nicht im Geringften widerſetzte, fondern 
felbft an den Hofgelagen willig Antbeil nahm und durch feinen Beifall Die 
wilden Zechgenoffen noch ermunterte; ja er foll fogar in der Birtuoſität im 
Zrinfen mit dem trunffüihtigen Fürſten auf einen Wettlampf eingegangen 
ſein.**) Er mußte fich die roheſten Schimpfreden und Beleidigungen: gefallen 
laffen, ohne fich darliber zu befchweren, um nur den ‘Despoten bei guter Laune 
zu erhalten. 

Einem geiftreihen Manne wie Photins mußte eine ſolche Stellung höchſt 
fränfend fein; aber er hatte fich das Alles felber bereitet und faud nur Die ge- 
rechte Strafe für den eigenen Uebermuth an dem feines Staifers. Entfchloffen, 
auf der beiretenen Bahn zu bebarren, mußte er all das gebuldig hinnehmen, 


ĩ 
zalas, Tois Deioss drrpagivras ν rpostayundı, zal yapıyr onodoyeir eidiras, ei Tıs 
naiv Entetunortipar 7p0° Tnv dxeider olsteinv Tnv Mupeiav Ovßasvadoıto. 

e2) Nicct. I. c. p. 245—248. Baron. a. 862. n. 1. 

°*, Cf. Lnitpr. Antapodos. 1. 9. 

“5, Nicet. p. 2IP: 0 Pursos de, eurer Toiumuiror xai aat oedaluanic witon 
zearzoniver, oUx nisyke To Tou drsendeinatog GTORoY, oux avzidty Ti) Anprronin, ur 
nanpar, 0V niyalır vrip Tay Vßgılouivov Heimv ogyiay apijxe govijv. x. r. k. Sym. 
Mich. c. 19. p. 662. 663: dningosder vis Aubılıuns Tpanlins narevamıor Telonnivorv 
Duxiov xai de alöyioens nıundaos Tv Belny rassonlver UNO Teiv xuTagpornteiv xai 
sagantuörer avdoeir, Todouror duevos anköyer zToü Enwinjdas xas dieliykas ai To 
aTersitaTtor zarapyijdas Tod dnıtndäiiuarox, OTı zai Insnvpov nallor 0 Adinızos To adk- 
meter... Naiseıy ar0Toros anal dr iepatswois anupiors nas doylas..... Das Folgende über 
Brofanation der Liturgie und der geiftliden Gewänder klingt zu ſehr übertrieben, enthält 
aber doch eine den Gegnern des Photins nahe kitgende Beſchuldiguug. 

**) Sym. 1]. c. p. 693: alla xas auıllar nera rov aBliov Badılius Meyanı vnie 
Too, ic av ribor min, Eröindaneros dina nadadır aucov Uneplßaller To Miyanı yap 
er Tois v naningmulron, outos 0 Dursos Tauc & dunenwnes dvaunmyato as un nenedn- 
ze. Nicet. p. 249 D: npina yap xai arros Ovendıro Teis Telouniroxc zai Ana Toic 
mempois ninoss dusivoss Ouvaybirapor Ta nerpaniw duregronsvos nal Gvamodıaloneves, ords 
rc deargıdis dnsiram ai xaTapporndeog naxpar NV. 
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nad Art der anderen Höflinge einem Menfchen ſchmeicheln, der er im feinem 
Inueren nur verachten Tonnte; als Creatur des Hofes, als Inhaber eines vom 
früheren Befiter ihm immer noch ftreitig gemachten Stuhls, als kirchlicher Ein- 
bringling dem größeren Theile des Volles verhaßt, fonnte er ſich blos durch 
eine nur dem Miethling eigene, dem ächten Hirten widerftrebende Gefälligteit 
gegen die Machthaber behaupten und feinem Unmuth nur durch die in orienta- 
liſcher Weife gegen die feiner Gewalt Preis gegebenen Biſchöfe, Geiftlichen und 
Mönche geäbte Tyrannei einigermaßen Luft machen; außerdem war er aber 
auch bemüht, durch feine Gelehrſamkeit und feine Thätigkeit nach Außen ſich 
Anfehen und Achtung zu verfchaffen. 

Eine Aeußerung des trunfenen Michael, die uns Niketas aufbewahrt Hat, 
ſpricht jehr gut die Stellung des Photins wie des Hofes aus. „Mein Pa- 
triarch,“ fagte er, „ift Theophilus,“ (jener Poſſenreißer, der bei der Verhöhn⸗ 
ung ber kirchlichen Miyfterien diefe Rolle fpielte); „der Patriarch des Cäſars 
ift Photius, der des Volles Ignatius.“ 7) So war es in der That. Der 
Kaifer ſelbſt kümmerte fich um nichts als feine Luſtbarkeiten, an bie Religion 
dachte er nicht; ihm war der Patriarch als ſolcher eine höchſt gleichgiltige Per- 
fon. Das Bolt aber hing an Ignatius, der in der Verfolgung nur noch ehr- 
wiürdiger und glorreicher erſchien; es fühlte nur zu fehr den Unterfchieb zwi- 
ſchen dem Liebevolfen und pflichttreuen Hirten, der fich für feine Heerde aufzu⸗ 
opfern bereit war, und dem Falten und fchlangenglatten Eindringling, der nur 
an feine eigene Ehre dachte und in feinen Sitten wie in feinen Anfchauungen 
den jchlichten Gläubigen ferne jtand. Photius war der Patriarch des Bardas, 
der damals herrjchenden Hofpartei, der Bornehmen, der Gelehrten, der Empor- 
jtrebenden, nicht aber der Dann des Volkes, der Vertranen und Liebe ihm ein⸗ 
zuflößen vermochte; fein ganzes Auftreten wirkte bei den niederen Claſſen nur 
abjtoßend, nur furdhterregend; etwas Dämonifches ahnete man in ihm und in 
manden Sagen pflanzte fich diefer Eindrud fort, die theilweife uns noch erhal» 
ten find. So fol im zweiten Jahre feines Patriarchats, als Photius das 
Kreuz am Feſte der Kreuzerhöhung erheben wollte, ein nahe beim Altare ftehen- 
der Mönd eine Schlange fid) um feine Hand ſchwingen, das Kreuz aber von 
ſich ſelbſt ficd erheben gejehen haben; jo ıyarf man ihm vor, daß er bei ven 
Mofterien nicht die heiligen Worte, fondern Verſe von heidnifchen Dichtern ge 
ſprochen, am Altare durch Erbrechen einen unerträglichen Geruch verbreitet, ©”) 


7) Nicet. p. 248: ors duos air rarpederns ü Geogılor, 0 burıos de va Kaisayı 
al Tois xpsözıavois 0 Iyvazınz sadiornxev. Bym. Mag. |. c. erreviauevos Tor Iron 
Oeöp:los dusivor Tor nas Igvllos, or 0 anasıvzoraros avat Idsov rargsagıs! 
wvonalır. 

se, Sym. Mich. c. 33. p. 671. 672. T #’ Ereı, Dartiov Toy Tinoy dravpor ai tar 
dogenv vᷣpoſrros, ANvaxoc Ta nindiov Tod Hvdsaörnpiov datus deopatınos erde Biapa 
Eivor, ogır nanmeyidn Tas zepas ToU Doriov xparourta, Tor di dravpor Tor Tine 
ap davzov awuyounsor Gusspomes da yeyovors nıyala Enpase nas OUvEouoy To „zuge 
dlön0or.“ as Tıves OUr avro evlaßeis idrauvos To altıos drnpetar, ami ayros Ti 
omzadiav einer avrois. oi de 7dar Tor ana Ting Enxindias rpeößvrigen: uures di age 
109 urlapı) aai diogatızor Tol'Tov uorayov eirrov, Ors nas asics Ässturgyourteg er ar 
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men Handwerker nahe bei St. Sophia dazu gebracht, daß er nicht mehr nüch— 
ern kommunicirte, was biefem auf dem Sterbebeite eine furchtbare Todesqual 
ereitet babe und von ihm vor dem Tode eingeftanden worden fei.*”) Bu dies 
em Sagen gehören ferner außer den oben angeführten über feine Abftammung 
och die weiteren, ebenfalls fchon berührten, daß er einen Dämon, Namens 
ebuphas, den Sehilfen der Goeten und Giftimifcher, den Wegmeifer der Ehe⸗ 
recher und Räuber, zu feinen ‘Dienften gehabt, ?") daß er, um von einem 
übifchen Gelehrten die verheißene Wiffenfchaft und Gelehrfamfeit zu erhalten, 
ih berbeiließ, das Kreuz zu verläugnen.?”') Was .man in Bezug auf die 
Ragie und Aftrologie des Johanues Lelanomantis gejagt, ging leicht auch auf 
zhotius über, deſſen Vertrautheit mit heiduifchen Schriften ?*), deſſen blendende 
Beiftesgaben in Verbindung mit feiner kirchlichen Stellung dem frommen und 
um Aberglauben Binneigenden byzantinifchen Volke damals kaum in einem an⸗ 
eren Lichte erfcheinen konnten. Es mochte fich wohl bei Vielen, auch abgefehen 
on manchen der Menge anjtößigen Behauptungen, das Urtheil bilden, daß bie- 
er heftige Feind des Ignatius bei allem feinem Wiflen ein ſchwerer Verbrecher, 
a auch erfüllt von häretiſchen Grundfägen, ein gefährlicher Verführer und ein 
Apoftel der Lüge fei. Sie mochten das im Sinne haben, was jpäter Nitetas ”?) 
usſprach: „Beſſer wird es im Gerichte des Herrn einent ganz unwiſſenden 
ind felbft des Lefens unkundigen Menſchen ergehen, der mit gutem Gewiſſen 
in tadellofes Leben führt, als dem, ber alle göttliche und menfchliche Weisheit 
nit allen ihren Ausfprüchen im Munde führt und durch lange Reden und viele 
Bände gelehrter Echriften ſich Lob verfchafft, aber gegen feinen Nächiten hinter- 
iftige Anjchläge ausipinnt und nach feinem Verberben trachtet!" Das war das 
ſeſunde und nüchterne Urtheil des befieren Volkes zu allen Zeiten. 

Es wird noch berichtet, der Protafekretis (des Photius Amtsnachfolger) 
be dem Kaijer von der Lehre des Patriarchen erzählt, wornach jeder Meuſch 
wei Seelen befige, wegen der boppelten Seele verlange jegt die Dienerſchaft 
in doppeltes Maß im Getränfe, worauf Michael lachend geäußert: „So dog⸗ 
natifirt das Ehazarengeficht“, ?*) dann aber den Patriarchen kommen ließ, um 
hu zornig zu fragen: „Lebrft du wirklich fo, Marzuka?“ — ein Schimpfuame, 
ven Photins mit „Soblenleber fchleppender Hund“ 7°) erklärt haben fol. Die 
Auefoote beftätigt eben nur die Verachtung, die der kaiſerliche Wüftling feinem 
jelehrten Patriarchen überall fundzugeben kein Bedenken trug. 


105 dirore nxovdaner avzod auzyıv Anloursos, alla av Gupader mosyreiv Urowsdvpl- 
‚orzos Gnmata: To di yalemuitepor, ori xai Urronate vis Oeias.. Tparnlıns Enei duvou- 
Niorarov dnezor. 

er) Sym. c. 36. p. 674. 

’*) ib. ce. 34. p. 672. 673. 

29 ib. p. 670. ce. 31. 

"7 1. c. Tais amnyopevuivar Pißlos vis marzınng za abzpoloyınjs Tegateing orn 
EHOSTOHEFOS Toy vour. 

””) Nicet. 1. c. p. 252. 

29 Sym. p. 674: Ovrex doyuarisıras 0 zalnporpuswrros. 

’6) zuvor ilxuy dipna, Mapsntor, Covsdüge, nac: nadövna, 
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10. Die erfien Miffionsbehrebungen des Photius. 


In feiner höchſt mißlihen Stellung am Hofe und den fteten Anfechtungen 
feiner Gegner bloßgeftellt, mußte ein thatfräftiger Mann wie Photins burd 
eine imponirende, wo möglid) auch nach Außen gerichtete Thätigfeit, namentlich 
in der Belehrung von Ungläubigen und Häretifern, feinen noch nicht fo bald 
vergefenen Vorgänger zu überftrahlen und feinen Namen zu verewigen fudben, 
was zugfeich ihm Troſt und kühne Zuverſicht einzuflößen vermochte. 

Für die Belehrung heidniſcher Nationen fowohl als der orientalifcher 
Häretifer hat die byzantinifche Kirche von jeher weit weniger geleijtet, als die 
Kirche des Abendlandes und mit der Mifftonsthätigfeit des römischen Stuhles 
fann die der Bifchöfe von Neurom in feinen Vergleich fommen. Nur Chryſo⸗ 
jtomns hatte Vieles nach biefer Seite bin gewirkt, beſonders als Berbannter: ') 
unter Yuftinian geſchah Einiges für die Ahasger, Alanen und andere Stämme;”) 
nach dem Tode des Marimus predigte auch Stephan bei den Laziern umd 
Abasgern und ftarb bei dem SFürften der Letzteren.“) Bon da bis uuf Photius 
finden fi nur fehr geringe Spuren von VBelehrungsverfuchen im Drient, to 
das Chriftenthum immer mehr vor dem übermächtigen Slam hatte zurückwei⸗ 
hen müfjen. 

Aber Photius, den Glanz feines Patriarchats auf jede Weife zu erhöhen 
bedacht, nahm auch in diefer Beziehung ſchon in der erften Zeit feiner geiſtli⸗ 
hen Amtsführung die Beitrebungen der eifrigften feiner Borgänger wieder anf, 
fuchte im Afien wie in Europa das Chriſtenthum wie den Einfluß feines Stuh⸗ 
les auszubreiten, und went er auch die Erfolge diefer Thätigfeit öfter mit 
allzu ſtarken Farben fehildert, fo läßt fi ihm doch eine bei den Patriarchen 
von Sonftantinopel nicht allzuhäufige Rührigkeit und eine feltene Energie auf 
diefem Gebiete nicht abfprechen. | 

Schon in dem obenangeführten (zweiten) Briefe an Papſt Rikolans von 
861 erwähnt er feine mit Erfolg gefrönten Bemühungen für Zurädführung 
ver Ylonoflaften und Monophyfiten in den Schooß der Kirche und ſpricht 
als feinen ſehnlichſten Wunsch die Zurückführung Aller aus. *) Ebenfo führt er 
nachher in feiner Enchelica von 866 die unter ihm in Conftantinopel vorge: 


') Opp. Chrys. Il. 624. 636. 639 seq. 727. 618. XII. 509 ed. Migne. Reanteı 
Chryfoftomus 11. S. 62 ff. 208 fi. 

2) Procop. de bello goth. IV. 3. Evagr. IV. i0. 21. 22. Le Quien Dissert. de 
Patr. Cpl. c. 14. 8 1. p. 9. Reander K. G. 1,1. 5. 471. II. Aufl. 

*) Anastas. Presb. ep. ad Theodos. Gangr. c. 9. Opp. Max. t. I. p. LXIX. 
ed. Combef. 

‘) ep. 2 ad Nicol. Baron. a. 861. n. 50: «via walıy vi adefzis, ni ir Tor 
aixova Kgsörov Jsantvortes nas Kpıöcov autor iv Tauın deadı povres, vs de Tas auter 
gross Ovrylortes 7 anaprarnevos, allns YUdes xasworipus EntsıyeynTas Irgotigm 
£fogisovres, xas Tv Terapenv Ouvodor nupinus Taic Bladpnmias nadvropßallorse. zen 
ats nniv 0 molsnes avappınıddeis ai zpova Ovyvo Ovyapoundeis sis TV ı'zaxoyv Ter 
Xosotov rollons nzualoteuse. Tis de nos duin xai To rar ldeivr alynalarılonerer; 
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fommenen Belehrungen bon Irrgläubigen an, wobei er vorzugsweife die Pau⸗ 
licianer im Auge batte,®) gegen die er auch befondere Vorträge hielt und 
noch in feinem erften Patriarchate eine eigene Schrift verfaßte.*) Somit um- 
faßte feine Thätigkeit die vorzüglichſten Häretifchen Parteien, die damals im 
Orient noch von einigem Einfluß waren, während der Strom der Zeit längjt 
die meiften älteren Selten fortgeriffen- und begraben batte. 

Daß Photind insbefondere für die Befehrung der Ilonoklaſten nicht ohne 
Erfolg thätig war, dürfen wir nach feinen Briefen mit Sicherheit annehmen. 
Einen auf der Juſel Sicilien thätigen Mönch Theophanes, ”) mit dem er in 
Briefwechſel ftand, °) ermunterte er in feinem Kampfe gegen diefe Partei, die 
auf der Inſel durch den Einfluß eines einzigen Mannes, eines vom Kaiſer er- 
nannten Chartulars, große Macht erlangt Hatte.) Die Dreieinigfeit, jagt 
Photius, wird diefen Gottlofen ſammt feinen beiden gleichgefinnten Blutsver 
wandten durch deinen göttlihen Mund und durch den der anderen Vertheidiger 
der Wahrheit darniederfchmettern. Dich aber und deinesgleichen möge die noch 
wüthende Häreſie nicht befremden. ‘Denn das Uebel ift noch nicht ganz über» 
wunden, die Liebe der Gläubigen zu Gott noch nicht Hinlänglich erprobt; zudem 
fönnen wir nicht in den Abgrund der Gerichte Gottes eindringen, nach denen 
er fein Volk bis jegt noch) von dem Sturm des Unglaubens erfchüttert werden 
läßt. Das ift aber das Ende des Ganzen, daß damit die Gerechten offenbar 
werben follen, wie der weiſe Apoftel Paulus gejagt bat. Photius gibt danıı 
eine kurze Widerlegung des ikonoklaſtiſchen Irrthums, der, weil er Chriftum 
al3 unumfchrieben und menſchlich nicht darftellbar bezeichne, ihn zum reinen 
Sott mache und feine Menfchwerdung läugne, weil er jeinem Bilde die Ber- 
ehrung verjage, jie auch dem Abgebildeten nicht erzeige, Gott zu kennen be- 
baupte, dur die That ihn aber verläugne Er will aber dem frommen 
Mönche nicht eine Belehrung geben, fondern ihm als Gleichgefinnten ermun- 
ternd jchreiben, gleihjam einen Tropfen aus dem reichen Meere der Dogmen 
berausichöpfend, da ja zudem ein unerjhöpflicher Reichthum an Väterftelleu 
nebst der Geſchichte der alten Zeiten vom Anfang der Verkündigung bes Evan: 
gektuims zur Bekräftigung des reinen und tadellofen Chriftenglaubens vorban- 


s) ep. 2. enc. p. 48. „alısra di xara zyv Badılerovdan mol, dr 7 nolla Beov 
zuvegrtia Tev avelniözuy zarupdwuras, rollal de ylabdas Tr Nuotipar dıanzvoaneras 
„vöazguTtıTta Tor xuıror anavyrur nAadtny xal Önniongyov ned ua varvsiv ddıdaydndar. 

°, Davon uuten bei den Schriften des Photius. 

”) ep. ad Theophan. (ed. Fr. Scorsi Praef. ad Opp. Theophanis Ceramei. 
Paris. 164.) L. U. ep. 102 ed. Migne. Diejer Theophanes iſt ficher verfchieden von Theo: 
shares Keramens, Biſchof von Zaormina, der gegen bie frühere ilonoklaſtiſche Regierung 
yetäunpft (hom. 11 ed. Scorsi), eyilirt ward, aber dann zurücklehrte und 842 die Reftitution 
er Bilder feierte (hom. 20). Bon den ihm beigelegten zweiunbfiebzig Reden follen fünf 
BB acht einem jüngeren Theophanes aus dem zwölften Jahrhunderte angehören. Amari 
. 490 - 496. 

2) Theophanes hatte ein Schreiben des Photius ſehr geprieſen. 

?) ori nalora dp’ dvi ardpi aiperind, nällor di Biasyanw Te ürte eis Deov, Äa- 
voyEı de Tois nvs0d4 napa Tol xparoug zagrovlagsucır Fneiva SINOrTıS OTE Ye dis Repi- 
jontun Sınılias Igdaser 0).dp0r. 
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den fei. Der Brief fegt voraus, daß das Uebel der Bilderftürmerei noch ve 
nicht langer Zeit berrfchend, und nichts darin fagt ausdrücklich, daß Pie: 
tius bereits Patriarch war, fo daß der Brief wohl vor feinem Patriarchate ver: 
faßt fein könnte. Zudem hatte Photins fchon früher, wie fih aus feinem Mr 
riobiblion erfennen läßt, patriftiiche Belege gegen die Ikonoklaſten gefammelt; 
er führt e8 dort gerne an, in welden Schriften Zeugniffe für den firchliche 
Bilderfult fich finden. '%) Seine fpäteren Briefe- zeigen aber ganz Har, daß er, 
feinen Jugenderinnerungen getreu, fortwährend mit Vorliebe die Irrlehre der 
Bilderftürmer befämpfte, ihre Einwendungen wiberlegte und fie zur Orthodorie 
zu führen fi) angelegentfich beftrebte. 

Aber Photius bemühte ſich nicht blos, die innerhalb des Kaiſerreichs be 
findlihen Häretifer, Monorbyfiten, Banlicianer und Ilonoklaſten zu befehren, 
fondern er dehnte feine Beſtrebungen auf ganze Böllerfchaften aus. Die erfte 
Gelegenheit, die fi ihm für die Belehrung einer ganzen Nation darbot, fand 
fi bei den Armeniern. 

Gregorius, fpäter der Erleuchter genannt, hatte am Anfange des vierten 
Jahrhunderts Armenien und feinen König Tiridates III. zum Chriftenthume 
befehrt. Da derfelbe feine Weihen durch Leontius von Cäſarea im Bontus er- 
halten, fo blieb die armenische Kirche abhängig von der pontifchen Diöcefe '') 
— ein Abhängigleitsverhältniß, das nach fpäteren Bengen 1") durch förmliche 
Verträge feftgeftellt worden fein fol. Bald mebrte fi) die Zahl der Bifchöfe 
des Landes; der Erzbifchof, nachher Katholilos genannt, fei e8, weil er al 
Vikar oder Generalprofurator des Exarchen von Cäfarea erjchien '*) oder wei 
er eine der Patriarchalgewalt ähnliche Jurisdiktion über alle Bifchöfe Arme: 
niens fibte, *?) erhielt in der Regel feine Weihe in Eäfaren. Im vierten SYahr- 
bundert nahm ber armenifche Episfopat noch regen Antbeil an den kirchlichen 
Bewegungen im römifchen Kaiferreiche; in der antiochenifhen Synode unter 
Jovian erjcheint fakofis von Großarmenten, '°) ebenfo (der mit dieſem viel: 
feicht identifche) Joſakes in einem Schreiben der Drientalen an die Bifchöle 
von Stalien und Gallien 372.'%) Der große Bafilius vifitirte wenigitend 
einen Theil Armeniens, tellte den Frieden unter den Bifchöfen ber, ordinirie 
neue Hirten und fuchte nach Kräften die vorhandenen Mißbräuche abzuſtellen.“) 


) 3. 8. Cod. 29. 62. 119. 

'') Moses Choren. Hist. Armen. II. 77. 88. Reander 8. &. I. 469. Thomassis 
P.1.L. 1. c. 17. n. 5. Le Quien Or. christ. I. p. 135. 

') Isaac Cathol. Invect. II. in Armen. (Galland. Bibl. PP. XIV. p. 44.) 

) Le Quien l. c. 

) Das behaupten die Armenier felbft, die fi) unter Anderem andy auf Procop. de 
bello persico Il. 25 berufen und den Bericht des Agathangelos urgiren. Otto Fris. VII 3 
jagt: Catholicon, i. e. universalem propter infinitum, i. e. amplius quam mille ep 
scoporum sub se habentem numerum vocant. 

5) Socr. H. E. III. 25. 

ı*) Basil. M. ep. 92 (ol. 69). 

1) Basil. M. ep. 99. olim. 187 ad Terent. Com. a. 372. c. 4; ep. 19-14 
(ol. 39). ep. 138 (ol. 8). 4. 373; ep. 239. 214 (ol. 10. 82). a. 376. Cf. Le Quien 1. 13Ü4. 
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Diefe Berbindung mit Cäſarea ſcheint aber nicht lange nach dem Tode des 
Bafilius im Folge der perfifchen Herrſchaft und der Chriftenverfolgungen des 
fünften Jahrhunderts, is) namentlich aber feit 450, mehr und mehr geſchmälert 
und verfümmert worden zu fein, fo daß fie zulett ganz aufbörte. ') Später 
fagte man, der armenifche Erzbifchof fei im „römijchen Reich“ ordinirt worden, 
woraus jüngere armeniſche Autoren auf die Ordination in Ron gefchloffen zu 
baben fcheinen , *°) wie denn die neueren Schriftfteller diefes Volles eine enge 
Berbindung mit Altrom fehon feit den Tagen des Bapjtes Sylveſier I. be- 
baupten.?') Leider iſt die Kirchengefchichte Armeniens trog der vielfeitigften 
Arbeiten noch lange nicht genug aufgebellt und am meiſten verwirrt ift bie 
Chronologie. - Nicht einmal die Neihenfolge und die Amtsdauer der- einzelnen 
Katholifoi ijt über allen Zweifel feftgeftellt. °°) 

Gewiß ift, daß die Armenier im fünften Jahrhundert den Stuhl von Con⸗ 
jtantinopel öfter zu Rathe gezogen haben. Chryſoſtomus war während feines 
Exils in Armenien thätig gewefen und hatte an den Leiden des unglüclichen 
Landes den innigften Antheil genommen.) Proklus aber erfcheint als ber 
erfte der byzantinischen Patriarchen, der mit den Armeniern in eine officielle 
und direkte Verbindung trat.) AS Nabulas von Edeſſa und Acacins von 
Melitene die Bifchöfe des Landes vor der Verbreitung der in das Armeniſche 
überfetsten Schriften ded Diodor von Tarſus und des Theodor von Mopfneftia 
warnten, die cilicifchen Prälaten aber diefe in Schup nahmen, wandte fich eine 
armenifche Synode durch zwei abgeorbnete Priefter Leontius und Aberius an 
den byzantinischen Erzbifchof, um zu erfragen, ob die Lehre des Mopfueiteners 
oder die des Rabulas und Acacius die rechte fer. Proflus entjchied gegen bie 
erjtere und erließ den berühmten tomus ad Armenos. ?°) Seit diefer Zeit er- 
wiejen fih die Armenier als die entfchiedenften Gegner des Neftorianismus. **) 


) Neauder a. a. O. ©. 470. 

'#) Le Quien 1. 361. ®gl. Theod. ep. 77. 78. 

2°) So das Dokument bei Galan. Conciliatio Eccles. Armen. Romae 1650. t. 1. 
e. 2, das aber auf Aechtheit feinen Anſpruch machen kanır. . 

2»), BoL Samueljan Belehrung Armeniens durch den heiligen Gregorins Yllumina- 
ter, Wien 1844 und den Aufjak eines Mechitariften „Zur älteften Kirchengeſchichte Armeniens. 
Züb. Theol. Ouartalichrift 1846. IV. bei. S. 546 fi. 

?7, Galan. Op. cit. t. I. p. 31 seg. Samuel Aniens. Chronic. ed. Zohrab, Mediol. 
1818 (Migne PP. Gr. t. XIX. p. 661 seq.) Auctor. anon. de reb. Armeniae ed. 
Co mbef. Auctar. PP. novisse. II. 261 seq. (Galland. Bibl. PP. XIV. 269 seq.) Le 
Quien I. 1373 seq. Dem beiligen Gregorius geben Einige dreißig, Andere einunbbreißig 
Jahre, feinem Nachfolger Kriflaces oder Roſtaces werben bald zwei, bald fieben Jahre bei- 

‚ dem dritten Oberbifchof Bartanes oder Berthanes bald drei, balb fünfzehn Jahre. 
Bor deren Nachfolgern wirb bald Gregor 1I. (der in einigen Katalogen fehlt) mit eilf Jah⸗ 
rera, bald Joſek oder Juſech (Heiychius) vorangeftellt; Pharmefech hat vier oder fünf Jahre, 
Reofe3 I. bei Einigen fünf oder fieben, bei Anderen dreiunddreißig bis vierunddreißig Jahre u. |. f. 

27, Chrys. ep. 4 ad Olymp., ep. 85. ad Alph. ep. 67-69. 

2') Galan. Hist. Arm. I. p. 69 seq. 

2) Galland. Bibl, PP. IX. 603 seq. Migne LXV. 856 seq. &. oben Bud) 1. 

n. 3. N. 14. 

26) Le Quien I. c. p. 1267. 
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Dagegen fand bald, von den Perfern begünftigt, *?) der Monophyſitismus be 
ihnen Eingang. Das Concil von Chalcedon ftieß auf heftigen Widerftand; Ir 
monophyſitiſche Zufaß zum Trishagion und der Apbtartobofetisuugd wurden von 
den meilten Armeniern angenommen. Defter fuchten die Griechen von den za 
igrem Meiche gehörigen Theilen (Kleinarmenien) aus die Großarmenier für de 
Orthodoxie zu gewinnen; in ihren Kämpfen mit den Perjern hatten jie dap 
auch öfter Ausficht, ohne je ganz zum Biele zu gelangen. Unter Kaiſe 
Yuftin II. und dem Katholikos Wofes wandten fich die Bewohner von Groj 
arınenien felbjt an die Oftrömer und erklärten fich bereit, fich deren Herrſchaf 
zu unterwerfen, während cin gewiffer Vardanus oder Vardus an der Spike 
des Volkes jtand; ?°) das Kriegsunglück diefes Kaifers ſcheint aber weitere Er: 
folge verhindert zu haben. Mauricius fuchte indeſſen der Union wieder deu 
Weg zu ebnen*?) und auf feinem Feldzuge gegen die Perſer war Seraflins 
mit dem Patriarchen Sergius (622) bemüht, diefelbe zu Stande zu bringen,’") 
aber gleichfalls ohne bleibenden Erfolg, Die Griechen börten nicht auf, ihr 
Angenmerk auf die Armenier zu richten; das Concilium Zrullanum von 69 
befchäftigte fich mit ihrer Liturgie und Disciplin. In feinem Canon 32 verbet 
es den armenifchen Gebrauch, bei der Liturgie nur Wein ohne Waſſer in den 
Kelch zu ſchütten; deßgleichen cenfurirte e8 (Can. 33) die Sitte, nur Abfümm- 
linge der priejterlichen Familien zu Geiftlicden zu weihen ?') und jene, die feine 
Zonfur empfangen, als Pſalten und Anagnoften aufzuftellen; ebenfo (c. 56) 
den Genuß von Eier und Käſe in der QDuadragefima und (c. 99) den weiteren 
Brauch, am Altare Fleiſch zu fieden und den Prieftern davon zu geben. 
Ohne Rüdfiht auf diefe und andere Differenzen im Cultus und der 
Disciplim, die fich im Laufe der Zeit noch mehr gehäuft haben mochten, gat 
fih im achten Kahrhundert der Patriard Germanus J. alle Mühe, die Arme 
nier zur Annahme der dyophyſitiſchen Lehre und des Goncils von Chalceven 
zu bewegen und fandte durch den nach Conftantinopel gelommenen Geiftlichen 
Stephan ein fehr verjöhnlich gehaltenes Schreiben an den Katholikos ven 
Armenien, welches die Verdammung des Neftorianismug fehr entjchieden aus⸗ 
ſprach, die mißverftandenen Aeußerungen des Eyrill von Alerandrien erklärte, 
die Synode ‚von Chalcedon, den Brief Leo's des Großen und die Lehre von 
den zwei Naturen in Chriftus, namentlich mit Stellen der Väter, redhtfertigte 
und den fehnlichen Wunſch nad) Tirchlicher Vereinigung zu erfennen gab. Auf 
diefes Schreiben, *?) an das die Armenier auf ihrer Synode von Tarfus im 


2) Saint Martin Me&moires sur |’ Armenie. Paris. 1828. 1829. t. I. p. 329 seq. 

?®) Evagr. V. 7. not. Vales. in h. I. Sam. An. p. 686 ed. Migne: Armeniorem 
proceres persici jugi impatientes duce Vartho.. in clientelam Graecorum se oontu- 
lerunt. — Baron. a. 572. n. ult. 

2°) Sam. An. l. c.: Verthanes atque Gregorius doctores ad Graecos profecti sunt; 
cum autem concordiam constituere non potuissent, cum exsecratione redierunt. 

3°) Max. Disput. c. Pyrrho. Mansi X, 741 seq. 

29 Die erften Katholiloi waren Alle aus der Familie Gregors des Erlenchters. 

22) Es flieht bei Mai Nova PP. Bibl. t. II. p. 587 —594. Migne t. XCVDI. p 
135— 146. 


481 


zwölften Jahrhundert noch die Griechen erinnerten, 2?) ließ der Katholikos durch 
den genannten Stephan, der als einer der bedeutendften armenifchen Gelehrten 
galt ?*) und auch mit der bijchöflichen Würde gefchmüdt ward, eine Antwort 
abfaffen, welche die Byzantiner völlig befriedigt haben foll.”°) Galanus nennt 
den SKatholitos Papchen; es war aber wohl Johannes Dznienfis, ?°) derfelbe, 
von dem noch Schriften ??) erübrigen, der bald als Häretiker, bald als ortho- 
dor dargeftellt worden ift, ohne Zweifel aber als rechtgläubig betrachtet werden 
nu. 3°) Es fam auch, wie es fcheint, eine vorübergehende Union zu Stande; 
Sermanus fand unter den Heiligen der Armenier eine Stelle. ??) Allein die 
noch im Menologium vorhandene Antwort des Stephan Siunienfis entjpricht 
der Angabe nicht, fie fcheint ganz in bäretifhem Sinne abgefaßt; Ginige be- 
trachteten dephalb mit Galanus den Stephan als Häretifer, während Andere 
die vorhandene Antwort für unterfchoben oder interpolirt erklärten, *%) was bei 
der fpäteren Stimmung der Urmenier nicht unglaublich ift. Steinesfalls aber 
hatte diefer Unionsverſuch dauernden Erfolg. Im Anfange des neunten Jahr⸗ 
hundert ſandte aud der Patriarch Thomas von SYerufalen ein von Theodor 
Abufara arabifch verfaßtes, von Michael Syncellus griechifch überfeßtes Glau⸗ 
bensbetenntniß über die zwei Naturen in Chriftus nach Armenien. *') 
Inzwiſchen hatte das Land bedeutende Veränderungen erfahren. Seit 637 
waren bie Araber dafelbft eingedrungen, 650 hatten fie Armenien abermals fich 
unterroorfen und 657 den ein Jahr zuvor ausgebrochenen Aufitand des Volkes 
befiegt. Von da bis zum Jahre 686 wurde das Land von eingeborenen, dem 
Chalifen tributpflichtigen Fürften regiert; aber 686 fuchten die Griechen die 
Araber wieder zu vertreiben und bis 693 Hatten fie dort mehrere feite Stellun- 
gen errungen, fo daß 693—694 der Armenier Simpad (Sembat) mit dem 
Beiftande der Griechen die Araber vertrieben hatte. *) Es werden feiner Herr- 
fchaft zwanzig Jahre beigelegt; *®) nach feinem Tode führten wieder die Araber 
die Herrihaft im Lande; es wechjelten Unterjohung und Aufſtand abermals. 
um 851 wurden die Araber wiederum vertrieben; aber innere Kriege verwüfte- 
ten das Land. Endlich ward 3859 Aſchod oder Aſutius aus dem Gefchlechte 
der Ardzrunier Fürft des Landes und von dem Chalifen Mutawakkil (847 bis 
861) als folder förmlich anerkannt. *) Er Herrfchte mit großem Glanze, wie 


22) Galan. IH. p. 341. 
. 2°) Sam. An. p. 701: magnus philosophus Stephanus Siuniensis auditor Mosis. 
») Galan. III. p. 77 seq. 
20) Serpos. Compend. hist. II. 41. Mail. c. II. p. 585. 
2) Joh. Ozniensis Opp. ed. Aucher. Venet. 1834. 
2») Tihamtihean Geſch. Armeniens IL. 571-672. Windiſchmann Wittheilungen 
aus der armen. 8. ©. Tüb. theol. Quartalſchrift 1835. S. 25 fi. 
) Galan.1.c.p. 79. 
*%) Sukias AEp. Mechit. Prospectus lit. Armen. p. 48. Mail. c. 
‘9 Gretser Opp. t. XV. Abucarae Opusc. IV. Migne PP. gr. t. XCVII. p. 
1503—1522. 
+2) Weil Geichichte der Shalifen I. S. 294. N. 3; ©. 469. 
3) Samuel An. 1. e. p. 696. a. 692. 
) Beil II. S. 361. 362. . 
Sergenzöther, Photius. I. 31 
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die armenifchen Annalen berichten, *°) fange und glücklich. Katholikos war bein 
Antritt feiner Regierung der nad) dem Tode des Yohannes von Owai ) er 
bobene Zacharias, der als eifriger Oberbirt und aud) als fhriftjtellerifch thäti; 
gerühmt wird. *”) 

‚Der armenifhe Ehronift Samuel Anienjis bezeugt, der Patriarch Photin 
habe an den Katholikos Zacharias gefchrieben #9) und einen Brief desfelben ar 
den Fürften Ajutins erwähnte Serpos.*?) Deßgleichen bezeugt des Photius 
Scüler und jpäterer Nachfolger Nikolaus Myſtikns, daß derſelbe durch A: 
bandlungen und Gefandtjchaften ji) nicht wenig für die Armenier bemüh 
habe. °°) In armenifchen Handfchriften fanden ſich nun zwei Briefe des Ph: 
tins, wovon der eine an den Katholikos Zacharias, der andere an dem Tyürften 
Afutius gerichtet ijt; beide wurden nad) einer von dem Meditariften E. Her 
mut bejorgten Abjchrift im lateinifchen Terte von Angelo Mai, erfterer feitn 
nicht vollftändig, herausgegeben. *') 

Es könnte nun vor Allem fcheinen, daß dieſe Briefe eher in daS zweite 
als in das erite Patriarchat des Photius gehören und von ung mit Unrecht an 
diefer Stelle erwähnt find. Für diefe Annahme fcheinen folgende Gründe zu 
jprechen: a) Der Chronift Samuel fett das Schreiben des Photins an Zada- 
rias in die legten Jahre des letteren, die jo ziemlich mit dem Anfange des 
zweiten Patriarchates des Photins zufammenfallen. b) Photius fagt in Dielen 
Schreiben ($. 7), feit dem Concil von Chalcedon bis dahin feien 484, oder 
wie der Herausgeber verbejjert, 434 oder 424 Yahre verflofjen, das würde 
auf 935 oder mit Annahme der Verbefferung auf 835 oder 875 führen. 
c) Was Photins über die Patriarchate jagt, paßt eher in die Zeiten des ſchon 
länger entbrannten Wampfes mit Rom und zeigt eine ſchon tiefer gewurzelit 
Mißſtimmung gegen diefen Stuhl. Allein was zunächſt die beiden erjten Bunkte 
betrifft, jo erweifen jich die Zahlen und die Meibenfolge der Begebenheiten fo- 
wohl in der Chronik Samuels al3 in dem vorliegenden Texte des Photius als 
höchſt ungenau, unrichtig und unter fich nicht im geriugjten übereinftimment: 


15) Sam. An. p. 711: Asutius Sembati filins magnifico honore et auctoritate majoressuo: 
omnes praecellit. Die Regierungsdauer des Afutins wird auf ſechsunddreißig Jahre arıgegeben 

6, 3. Windiidmannı a.a. O. S. 58 

'°) Sam. An. p. 712: Zacharias patriarcha dioecesim suam recte constitnit. In 
armeniichen Bibliothefen fol von diefem Zacharias ein Theil eines Kommentars zu Matıbäus 
fih vorfinden. Im Chronikon von Samuel ift e8 der fech8undpierzigfte, bei Salanus der 
fiebenundvierzigfte, bei Ye Onien der einundfünfzigfte armenifche Patriarch. 

'") Sam. p. 711: Photius, qui nuper ad Zachariam patriarcham nostrum consortü 
ineundi causa epistolam scripserat. 

'’, Serpos. Comp. hist. Arın. II. p. 11. 

°) Nicol. ep. 139 (Mai Spieil. Rom. X, II. p. 418. 419.): Ovrw ddor dori cvrer- 
xesoruevor &iyar nal TI Ts Miötens üodoyia ans To gporjnatı tur upder doypater. 
alla un nadanep nezge Tod vor orn olda uron Tad Tosavtuv unuod Mapeuneöoreos Ti. 
iv qulla doxsiv Gvvarteodae, Ti di ara Tv niötır xoewovia deiötaoden. ITegs or 
ni Tw nutteow, yankv dn Durio, Tu Ayıwraru rargınpyr, ou nupos ayer zurmßıplı- 
Tas, TuiTo uev Äoyoss, Toito de xai amostol,j avdpur. 


°') Mai Spice. Rom. X, II. p. 449—162, daraus bei Migne PP. Gr. CII. p. 703 - 718. 
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es läßt ſich aus den Zahlen, wo nicht andere Umftände damit harmoniren, 
nicht3 Sicheres entnehmen. °%) Die Stelle über die Patriarchate liegt uns nicht 
in ihrem Wortlaute vor, der Zert hat ficher viele Corruptionen erfahren und 
was ung von dem Inhalt bekaunt ift, das ift von der Art, daß en Mann 
wie Photius aud in der Polemik es kaum gefchrieben haben würbe. °°) 
Dagegen haben wir mehrere Gründe, die flar zeigen, daß wenigftens ver 
Beginn der Unterhandlungen mit den Armeniern in die erjte Zeit des Patriar- 
chates von Photins fällt. Es wird nämlich 1) nicht blos deſſen Wirfen für 
Armenien in der Rede feines Schülers Zacharias von Chalcedon °*) auf der 
Synode von 879, am Anfange jeines zweiten PBatriarchates, ausdrücklich er- 
wähnt, jondern 2) Photius felbit fagt in feiner nod) feinem erjten Patriarchate 
angehörigen Encyflifa, daß die Bewohner Armeniens den bei ihnen fejtgewur- 
zelten jakobitiſchen Irrthum aufgegeben, den Eutyches, Severus, Diosforus, die 
beiden SHäretifer Petrus und den Julian von Halikarnaſſus mit dem Anathem 
belegt und den orthodoren Glauben angenoinmen haben, und zwar auf feine 
Bemühungen hin.°°) vLäßt die feierliche Art, in der Photius hievon fpricht, 
ſchon auf einen Beſchluß des armenifchen Episfopates zu Gunſten der Synode 
von Chalcedon fließen, fo ſtimmt damit 5) die Nachricht bei Galanıs von 
einer bald nad) dem Schreiben des Photius gehaltenen Synode überein, die 
auf 362 verlegt wird. ?*) Dafür fpricht 4) die Amtsdauer des Katholikos Za- 
charias, der 20—22 Jahre das Patriarchat verwaltet haben foll °”) und fchon 
ein Jahr vor Aſchods Negierung, alfo mindeſtens ſchon 858 Statholifos war, °°) 
demnach 378 oder 880, alfo in der erften Zeit des zweiten Patriarchates von 
Photius gejtorben wäre, wornad in diefer kurzen Zeit von der Wiedereinjegung 
des Yebteren an faum Raum genug für die vorausgegangenen Verhandlungen 
gefunden werden möchte. Dafür ſpricht 5) der Umftand, daß Afutius noch nicht 


’?) Bon dem Chronikon Samuels heißt es 1. c. p. 707 n. 16: Anni etiam apud 
Chron. Sam. immaniter. variant. Die Zahlen im Texte des Photins find, wie die ver- 
befiernden Noten zeigen, ſämmtlich unrichtig. 

’’) Mail. e. fagt nur: De patriarchatuum aliquot origine iwalitiose et procul 
omni verifate lognitur. In der Nova Bibl. PP. t. I, 1. Dissert. ed. n. 10. p.49 finden 
wir die Bemerkung, Photius behaupte in der ep. ad Armenos, die römijche Kirche fei von 
Yulas, die antiochenifche von Matthäus gegründet. Eine ſolche aller Hiftorischen und traditio- 
nellen Grundlagen entblößte Behauptung kann aber troß aller ſchismatiſchen Tendenzen nicht 
jo leicht von Photins ansgefprochen worden fein und es fcheint wicht unglaublih, was Mai 
beinerft, daß fpätere Orientalen dem Brief interpolirt. Solche Juterpolationen finden fich 
noch außerdem mehrere in dem Schreiben; zu bedauern bleibt aber, daß Mai diejen wenn 
auch weitjchweifigen Zheil desjelben sicht genan mitgetheilt und ſich mit einen mageren Sum- 
marium begnügt hat. ‚a gerade dieſe Ztelle weiſet auf einen armeniſchen Urfprung bin, 
da auch der Katholikos Johannes VI. (Histoire d’ Armenie par Saint-Martin p. 39. 
Bidhler 11. S. 135. N. 4.) die vier Patriarchate Antiochien, Alerandrien, Rom und Cpl. 
(früher Epheſns) auf Die vier Evangeliften zuriidführt. 

>) Mansi XVII. 460. 

’») ep. 2 ed. Londin. n. 2. p. 49 (Migne L. I. ep. 13. n. 2. p. 721—723.) 

®) Mansi not. in Pag. crit. a. 862. n. 1. 

) @alan. 1. p. 210 hat zwanzig, Sam. An. p. 709. 710 hat zweiundzwanzig Jahre. 

>) Sam. An.l.c. 

31* 
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In feinen Briefen fiel Photius nie ans dein Tone der Gott ergebenen, 
temüthigen und priefterfihen Gejinnung, den er fich einmal zu eigen gemadht: 
er klagt auch jett noch über feine Leiden und über den Mangel an Freund— 
haft auf Seite des einft eng mit ihm verbundenen Cäfars, er betrachtet ſich 
fortwährend als ein Opfer jchwerer Verfolgung, fieht fi von Verläumdern bei 
dem Gäfar bedroht, und zugleich durch deffen Härte und Tyrannei vor den 
Gläubigen fompromittirt. Aber fo fehr er mahnte, warnte und flehte, er fonnte 
gegen den laſterhaften Cäſar niemals mit dem Ernfte eines Ignatius auftreten, 
ohne feine ganze Stellung zu gefährden, an der ihm Alles gelegen war. Gr 
fühlte daS Beengende feiner Zuge, aber fein Stolz geftattete ihm nicht, Die Feſ⸗ 
jeln zu zerbrechen, die er felber fich angelegt. Ein einziger Brief iſt uns auf- 
bewahrt von denen, die er an Bardas feit deffen Erhebung zum &äfar fchrieb; 
in ihm ift die Sprade des Chryſoſtomus nachgeahmt, deſſen Geift dem Berfaj- 
jer aber. ein ganz fremder war. „ch freue mich,“ fchreibt er, „der erlittenen 
Mißhandlungen, bedauere aber, daß Ihr es feid, der mich mißhandelt, von dem 
ih Schuß doffte für den Fall, daß Andere mich angreifen jollten. Noch bärter 
ift e8, daß mich, während ich Unrecht erleide, die Beſchuldigung trifft, als fei 
ich es, der Unrecht zufügt und Hinterlift ausjinnt, und daß fie gerade von den— 
jenigen erhoben wird, die täglich mit Hinterlift mich angreifen. Für Alles fage 
ich Gott dem Erlöfer Dank.““) Wühte ich nicht, daß dieſes Leben eine Zeit 
der Prüfung ift, fo würde ich über das, was mir zugeftoßen ift, bitteren 
Schmerz hegen und in lauten Jammer ausbrecheu.” °") Sodann erinnert er 
den Cäfar an das Haus des Herodes und an den Wandel det Antipater, ©°) 
namentlich, wie Herodes Außerlich für glüdfih galt und doch höchſt unglücklich 
war, gegen fein Haus und feine Freunde wiüthete, den Berläumdungen Gehör 
gebend. Dann fchließt er: „Wofern Ihr mich noch zu Eueren Freunden und 
Bertrauten rechnet, fo fehet zu, daß Ihr Euch nicht durch Sykophanten in die 
Irre führen Laffet, um fo Euer Haus von Freunden und DVertrauten ganz zu 
entblößen. Wenn bienieden über uns ein Auge der Gerechtigkeit wacht, jo glan- 
bet nicht, daß es ſtets ſchläft und gefchloffen bleibt. Wiſſet aber, daß ich, in 
Gottes Geboten erzogen und aufgewachſen, Alles, auch das Aeußerſte, ungerecht 
zu erleiden bereit bin, nicht nur erſt jet, fondern von jeher, und daß ich dem 
Dank wiffen werde, der mein Leben ablürzt und mich Jchneller der Seligfeit 
des Himmels entgegenführt.” **) 


59) ep. &. Bardae Cacsari. p. 71. 72 (L. I. ep. 7 od. Migne.) Xaspouer Ermpee- 
Söueros diyauner di, Ors tous drnpaalortag tnas Eyoper, nag' wmv muiv zas Meere 
bias dinides, alluy Img Enıtedeniron, Expiparto xas Tu Bapvraror, orte, adıa ma- 
Oxgare, adıniv Eyxalovueda was dolovs harter ypagnpedn, ig’ mr autos nollove a0 
inaoınv Unoubvonev. Xagıc orv, zavyrer Evesa, ta Osıtijge jumr Des (ganz bie befanukee 
Worte des Chryſoſtomus). 

5% xas 2 un Tor nagarta Pius Aeiyarnpıorv nösıner, ögodea ar En Toic dunßeßr 
x00ı7 anoloyvpansda, 

N gu di, ed an Te Aldo mr nariuımv mupadsynarev Eni vor aralapeir Edilem, 
alla Tor ya 'Hyomdav oinov nei tung Artınargov Tyunuus Eniönoneir diaraoındı. 

) juas de manzew adixws xar Ta Edyata Tagsdzeradndivons, uv sur, alla yı mat 
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Noch weit weniger ald auf Bardas war Photius auf den Kaiſer Michael 
einzmvirfen im Stande. Bei diefem entarteten Wüſtling fruchteten Leine Er- 
mahnungen; die rohen Xrintgelage, die Parodien der kirchlichen Myfterien, die 
Ausfchweifungen und Thorheiten desfelben dauerten fort und mit ihnen bie 
Ausbräche eines ungebändigten Zornes, der oft zu den größten Graufamfeiten 
führte; ©?) mit den Jahren nahmen feine Lüfte, feine Thorbeiten und Verbre- 
hen zu und momentaner Wahnfinn foll öfter an ihm bervorgetreten fein. *°) 
Er, der die Mahnungen feiner Mutter verachtet, war noch weit weniger ge- 
willt, der Stimme eines durch ihn erhobenen, von feinen Zaunen abhängigen 
Viſchofs ein ruhiges Gehör zu geben, und Photius feinerjeits Tannte ihn zu 
gut, als daß er durch fruchtlofe Verfuche, ihn zu einem befleren Lebenswandel 
zu beftimmen, feine Gunſt auf das Spiel geſetzt und fich feine Abneigung zu- 
gezogen hätte. Nach feiner ganzen Stellung und nach feinem Charakter ift es 
nichtöweniger als unglaublid, was nicht nur Nifetas David, fondern aud) 
Symeon Magifter von Photius berichten, 6°) daß er nicht blos der Verhöhnung 
der Religion und ihrer Gebränche fich nicht im Geringſten widerſetzte, ſondern 
jelbft an den Hofgelagen willig Antbeil nahm und durch feinen Beifall bie 
wilden Zechgenoffen noch ermunterte; ja er foll fogar in der Virtwofität im 
Zrinfen mit bein trunffüchtigen Fürſten auf einen Wettlampf eingegangen 
fein.) Er mußte ſich die roheſten Schtmpfreden und Beleidigungen: gefallen 
laſſen, ohne ſich darüber zu befchweren, um nur den Despoten bei guter Kanne 
zn erbalten. 

Einem geiftreihen Manne wie Photius mußte eine ſolche Stellung höchſt 
tränfend fein; aber er batte fich das Alles jelber bereitet und fand nur Die ge- 
rechte Strafe für den eigenen Vebermuth an dem feines Kaiſers. Entichloflen, 
auf der betretenen Bahn zu bebarren, mußte er all das geduldig hinnehmen, 


raaias, Tois Deioss Errpagivras Todı mgostaynadı, za yapır Opoloyeir eidivar, ei Tıs 
naiv Entıtunortipav rpoc Tnv Eneider mrolıteinv Tnv mupeiav Ovßxsraöoıte. 

«=, Nicct. 1. c. p. 245—248. Baron. a. 862. n. 1. 

**, Cf. Luitpr. Antapodos. 1. 9. 

*s) Nicet. p. 21R: 0 Pmrsos di, eurer Toinmnirmr xas zart opdalnnic aTon 
zparzonirer, ovx näsyla To Tou drrsendaunatos MTonor, oVx arzisty Ti Auparopig, un 
naxpar, 0V neyalnr vVrip Tor Ußgıilonivur Osior opyiwr apıjxe gonıjr. x. T. k. Sym. 
Mich. c. 19. p. 612. 663: aing058ev is Badılınns Tpyanlöns xatıyanıor Teloryivmy 
Duziov xai de’ aiöyidrns nıundenc Tor Beier AMasonirer UNO Toy zuTagporntuv as 
saranrtuorer ardgey, todovrov dusivos aridyer Tov inıtınndas zas disliyfas xai To 
AterMtaror xatayyijdas To dniendetuaeos, Orts ai Ersnvgov nallor 0 adknstos Tu adi- 
nıTov.... Massey eVoToror zal dr ieparınoig auploıs xas Aoylos..... Das Folgende Über 
Profanation der Fiturgie und der geiftlihen Gemänder klingt zu fehr übertrieben, enthält 
aber doch eine den Gegnern des Photins nahe liegende Beſchuldigung. 

“, Sym. I. c. p. 69: alla xai auıllar uera rov adliov Badılios Meyaniı uni 
Ted, ric day nilor min, vondanero dina nadmdır avzor vneplßaller Tov Meyani yap 
dv Tois 7 nennpmubrou, outos 0 Buresos Toug € duzenemeis dvinauyaro eis un meneOv- 
aus. Nicet. p. 249 D: npina zap xai arzos dvendeso reis Telovuison al dpa Toic 
menpoig simmes dusivoss Guvayditapor Tu nespunie Guvegxonaros za Ovumodsanonevos, ardi 
Tr dearpsdäis Ensirov uni zatapporndens naxpav Ar. 
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nad Art der anderen Höflinge einem Menſchen fhmeicheln, ben er im feinem 
Inneren nur verachten Tonnte; als Greatur des Hofes, als Inhaber eines vom 
früheren Befiger ihm immer noch ftreitig gemachten Stuhls, als kirchlicher Ein- 
dringling dem größeren Theile des Volfes verhaßt, konnte er fich blos durd 
eine nur dem Miethling eigene, dem ächten Hirten wiberftrebende Gefälligken 
gegen die Machthaber behaupten und feinem Unmuth nur durch die in orienta- 
liſcher Weife gegen die feiner Gewalt Preis gegebenen Biſchöfe, Geiftlichen und 
Mönche geübte Tyrannei einigermaßen Luft machen; anferdem war er aber 
auch bemüht, durch feine Gelehrſamkeit und feine Thätigkeit nad) Außen fid 
Anfehen und Achtung zu verfchaffen. 


Eine Aeußerung des trunfenen Michael, die und Nifetas aufbewahrt hat, | 


ſpricht ſehr gut die Stellung des Photins wie des Hofes aus. „Mein Ba 


triarch,“ fagte er, „ift Theophilus,“ (jener PVofjenreißer, der bei der VBerhöhn 


ung der Firchlichen Myſterien diefe Mole fpielte); „der Batriarch des Cäſars 
ift Photins, der des Volkes Ignatius.“7) So war es in der That. Da 
Kaifer ſelbſt kümmerte ſich um nichts als feine Luſtbarkeiten, an die Religion 
dachte er nicht; ihm war der Patriarch als ſolcher eine höchſt gleichgiltige Ber- 
fon. Das Bolt aber hing an Ignatius, der in der Verfolgung nur noch ehr- 
würdiger und glorreicher erfchien,; es fühlte uur zu fehr den Unterfchied zwi 
ſchen dem Liebevollen und pflichttreuen Hirten, der fich für feine Heerde aufzu⸗ 
opfern bereit war, und dem falten und fchlangenglatten Eindringling, der nur 
an feine eigene Ehre dachte und in feinen Sitten wie in jeinen Anfchanungen 
ben fchlichten Gläubigen ferne jtand. Photius war der Patriarch des Bardas, 
der damals herrfchenden Hofpartei, der Vornehmen, der Gelehrten, der Empor- 
jtrebenden, nicht aber der Mann des Volkes, der Vertranen und Yiebe ihm eim- 
zuflößen vermochte; fein ganzes Auftreten wirkte bei den niederen Claſſen nur 
abſtoßend, nur furchterregend; etwas Dämonifches ahnete man in ihm und m 
manden Sagen pflanzte ſich dieſer Eindrud fort, die theilweife ung noch erhal 
ten find. So foll im zweiten Jahre feines Patriarhats, als Photius das 
Kreuz am Feſte der Kreuzerhöhung erheben wollte, ein nahe beim Altare ftehen- 
der Mönch eine Schlange fi) um feine Hand ſchwingen, das Kreuz aber von 
ſich felbft fich erheben gefehen haben; fo tyarf man ihm vor, daß er bei ben 
Myſterien nicht die heiligen Worte, fondern Verſe von heidnifchen Dichtern ge: 
ſprochen, am Altare durch Erbrechen einen unerträglichen Geruch verbreitet, €") 


7, Nicet. p. 248: ors duos uir zarpeapıns u Beogiios, a Dureos de ra Kaidagı, 
as Tois zeörıavois 0 Iyvarınz nadtsenxev. Bym. Mag. 1. c. enevlaneros Tor Heonsst 
Geög.lov dxeivor Tor xai Ipvllor, ör 0 anasdırrararos avaf Edıor nargıapyyr 
eironalır. 

°®, Sym. Mich. c. 33. p. 671. 672. Tg 8’ ira, Dorriov T07 Tiusor Gravpor eis tar 
dogenv Uypodyrog, uyrayoc Ts ninoiov roſõ Hvosndtnpiov iötug dıepatıxog erde Hiapa 
Eivor, Oper raupeyldn Tas zeigas Tov Duziov xpatouvyta, vor di dravpor Tor Tine 
ae’ lavrov awuypoupsror —XR dt yeyovois ueyala Enpals xar GUvEouor To „aupei 
dlindor." as zes Our auro aulaßeis ifrausvos TO altıoy drıputur, zai ‚auzos Tqr 
ontzadiav eines aurois. os de 7dar Teiv ano zus EuxÄndias zpeößurigun: uuzes di nges 
tor erlaßı) aus deogaTınov TalTor norayor “nor, Orts nei mutig Ässtoupyoüstes per’ ar- 
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inen Handwerker nahe bei St. Sophia dazu gebracht, daß er nicht mehr nüch— 
ern fonumunicirte, was diefem auf dem Sterbebette eine furchtbare Todesqunal 
ereitet habe und von ihm vor dem Tode eingeftanden worden fei.*®) Zu dies 
en Sagen gehören ferner außer den oben angeführten über feine Abftammung 
wch die weiteren, ebenfalls fchon berührten, daß er einen Dämon, Namens 
'ebupbas, den Gehilfen der Goeten und Giftwmifcher, den Wegweiſer der Ehe- 
recher und Räuber, zu feinen ‘Dienften gehabt, 7”) daß er, um von einem 
üdiichen Gelehrten die verheißene Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit zu erhalten, 
ih berbeiließ, das Kreuz zu verläugnen.”') Was man in Bezug auf die 
Magie und Aftrologie des Johanues Lekanomantis gejagt, ging leicht auch auf 
Photius über, deſſen Vertrautheit mit heidnifchen Schriften 7°), defien blendende 
Beiftesgaben in Verbindung mit feiner kirchlichen Stellung dem frommen und 
mm Uberglauben binneigenden byzantiniſchen Volle damals kaum in einem ans 
yeren Lichte erfcheinen konnten. Es mochte fich wohl bei Vielen, auch abgefehen 
on manchen der Menge anftößigen Behauptungen, das Urtheil bilden, daß die- 
er heftige Feind des Ignatius bei allem feinem Wiffen ein fehwerer Verbrecher, 
a auch erfällt von häretiichen Grundfägen, ein gefährlicher Verführer und ein 
Kpoftel der Lüge fei. Sie mochten das im Sinne haben, was fpäter Ritetas ””) 
wsiprah: „Beljer wird es im Gerichte des Herrn einem ganz unwiſſenden 
and ſelbſt des Lejens unfundigen Menſchen ergehen, der mit gutem Gewiſſen 
ein tabellofes Leben führt, als dem, der alle göttliche und menfchliche Weisheit 
mit allen ihren Ausſprüchen im Munde führt und durch lange Reden und viele 
Bände gelehrter Schriften ſich Lob verfchafft, aber gegen feinen Nächten binter- 
liſtige Anfchläge ausipinnt und nach feinem Berderben trachtet!“ Das war das 
geſunde und nüchterne Urtheil des befieren Volles zu allen Zeiten. 

Es wird noch berichtet, der Protaſekretis (des Photius Amtsnachfolger) 
babe dem Kaifer von der Lehre des Patriarchen erzählt, wornach jeder Menſch 
jwei Seelen befige, wegen der doppelten Seele verlange jet die Dienerſchaft 
ein doppeltes Maß im Geträuke, worauf Michael lachend geäußert: „So dog⸗ 
matifirt das Ehazarengeficht”, ?*) dann aber den Patriarchen kommen ließ, um 
ihn zornig zu fragen: „Lehrft du wirklich fo, Marzuka?“ — ein Schimpfuame, 
den Photins mit „Sohlenleder fchleppender Hund“ ?°) erklärt haben foll. Die 
Anekdote beftätigt eben nur die Verachtung, die der kaiſerliche Wültling feinem 
gelehrten Patriarchen überall fundzugeben fein Bedenken trug. 





sed odinors Nrovdanır avrod auynr Aaloürcos, alla zur Hupadır mosnter Vnoyıdvpi- 
\orzog Grnara- 0 di zalenureger, dTı nas Unmare zig Heias.. tgamiıns Enei dvoe- 
dioraro dnerör. 

) Sym. c. 36. p. 674. 

’®) ib. ec. 31. p. 672. 673. 

"ib. p. 670. ec. 31. 
"N 1. c. rais annyopevuivass Bißloss Ts navzınjs nas adtpoloyeujs Tepateins 07x 
ANOGZOMEFOS Tor vouv. 

”°) Nicet. 1. c. p. 252. 

”) Sym. p. 674: Ovrus dnyuatisıras 6 yalnporpusorors. 

’s) vos älxer digna. Mapsxtov, Cov-ölge, xag=aaddvuna, 
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10. Die erfien Wiffionsberebungen des Photius. 


In feiner höchſt mißlichen Stellung am Hofe und den teten Anfechtungen 
feiner Gegner bloßgeſtellt, mußte ein thatfräftiger Mann wie Photius durd 
eine imponirende, wo möglich auch nad) Außen gerichtete Thätigfeit, namentlich 
in der Belehrung von Ungläubigen und Häretifern, feinen noch nicht fo bald 
vergeffenen Vorgänger zu überftrahlen und feinen Namen zu verewigen ſuchen, 
was zugleich ihm Troft und kühne Zuverſicht einzuflößen vermochte. 

Für die Belehrung heidniſcher Nationen fowohl als der orientaliſchen 
Häretifer hat die byzantiniſche Kirche von jeher weit weniger geleijtet, als die 
Kirche des Abendlandes und mit der Miffionsthätigfeit des römifhen Stuhles 
kann die der Bifchöfe von Neurom in einen Vergleich fommen. Nur Chryſo⸗ 
ſtomus Hatte Vieles nach diefer Seite Hin gewirkt, beſonders als Berbannter: ') 
unter Juſtinian geſchah Einiges für die Abasger, Alanen und andere Stämme;*) 
nach dem Tode des Marimus predigte auch Stephan bei den Laziern und 
Abasgern und ftarb bei dem Fürſten der Letteren. ?) Bon da bis vuf Photins 
finden fih nur fehr geringe Spuren von Bekehrungsverſuchen im Orient, wo 
das Chriftenthum immer mehr vor dem übermächtigen Islam hatte zurückwei⸗ 
hen müfjen. 

Aber Photius, den Glanz feines Patriarchats auf jede Weife zu erhöhen 
bedacht, nahm auch in diefer Beziehung fchon in der erften Zeit feiner geiftli- 
hen Amtsführung die Beftrebungen der eifrigften feiner Vorgänger wieder auf, 
Inchte im Afien wie in Europa das Chriſtenthum wie den Einfluß feines Stud. 
les auszubreiten, ımd wenn er auch die Erfolge diefer Thätigfeit öfters mi 
allzu ftarfen Farben ſchildert, fo läßt fich ihm doch eine bei den Patriarden 
von Conftantinopel nicht allzuhäufige Nührigfeit und eine feltene Energie auf 
diefem Gebiete nicht abfprechen. 

Schon in dem vobenangeführten (zweiten) Briefe an Papſt Nikolaus von 
861 erwähnt er feine mit Erfolg gefrönten Bemühungen für Zurüdführung 
der Ikonoklaſten und Monophyſiten in den Schooß der Kirche und ſpricht 
als feinen ſehnlichſten Wunſch die Zurücführung Aller aus. *) Ebenſo führt er 
nachher in feiner Encyelica von 866 die unter ihm in Conftantinopel vorge: 


) Opp. Chrys. DI. 624. 636. 639 seq. 727. 618. XI. 509 ed. Migne, Neantder 
Chryſoſtomus 11. S. 62 fi. 208 ff. 

2) Procop. de bello goth. IV. 3. Evagr. IV. n. 21. 22. Le Quien Dissert. de 
Patr. Cpl. c. 14. 8 1. p. 9. Neander K. G. LI. S. 471. IM. Aufl. 

’) Anastas. Presb. ep. ad Theodos. Gangr. c. 9. Opp. Max. t. I. p. LXIX. 
ed. Combef. 

‘) ep. 2 ad Nicol. Baron. a. 861. n. 50: xuxim malır oi adedeis, ni när Tor 
eixova Xpıötov Jsantvovres xal Xpıotov autor Er tayrn dıadı'porres, vi di Tas avsof 
Frdess Ovyyiurzes 7 anapvarnevor, alins Pics xavoripus Eressıyuyntas MgoTigm 
tEogilovres, aoi TnY Terapenv Ovvodoy uvpinus Tais Pladgnnias zadvmopallorses. mg: 
ats mir 0 molenes avapgınıddeis xai Yparı dvyvo Ovyagorndeis sis Ty Urzaxoye Tei 
Ägıstou zollars nyualortevde. Tis JE nos duin xai To rar ldeiv alynalurılaneror; 
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kommenen Bekehrungen von Irrgläubigen an, wobei er vorzugsweiſe die Pau— 
licianer im Auge hatte,“) gegen die er auch beſondere Vorträge hielt und 
noch in feinem erſten Patriarchate eine eigene Schrift verfaßte.) Somit um⸗ 
faßte feine Thätigkeit die vorzüglichſten häretifchen Parteien, die damals im 
Drient noch von einigem Einfluß waren, während der Strom der Zeit längft 
die meiften älteren Selten fortgeriffen und begraben Hatte. 

Daß Photins inshefondere für die Belehrung der Ikouoklaſten nicht ohne 
Erfolg thätig war, dürfen wir nad feinen Briefen mit Sicherheit annehmen. 
Einen auf der Juſel Sicilien thätigen Mönch Theophanes, 7) mit dem er in 
Briefwedjel ftand,°) ermunterte er in feinem Kampfe gegen diefe Partei, die 
auf der Inſel dur den Einfluß eines einzigen Mannes, eines vom Kaiſer er- 
nannten Chartulars, große Macht erlangt batte.?) Die Dreieinigfeit, fagt 
Photius, wird diefen Gottlofen ſammt feinen beiden gleichgejinnten Blutsver⸗ 
wandten durch deinen göttlihen Mund und durch den der anderen Vertheidiger 
der Wahrheit darniederfchmettern. Dich aber und deinesgleihen möge ‚die noch 
wüthende Härefie nicht befremden. Denn das Uebel ift noch nicht ganz über⸗ 
wunben, die Liebe der Gläubigen zu Gott noch nicht hinlänglich erprobt; zudem 
fönnen wir nicht in den Abgrund der Gerichte Gottes eindringen, nach denen 
er fein Bolt bis jett noch von dem Sturm des Unglaubens erfchüttert werden 
läßt. Das ift aber das Ende ded Ganzen, daß damit die Gerechten offenbar 
werden jollen, wie der weife Apoftel Baulus gejagt bat. Photius gibt danu 
eine kurze Widerlegung des ifonoklaftifchen Irrthums, der, weil er Chriſtum 
als unumſchrieben und menfchlich nicht darftellbar bezeichne, ihn zum reinen 
Gott mahe und feine Menſchwerdung läugne, weil er feinem Bilde die Ber- 
ehrung verfage, jie auch dem Abgebildeten nicht erzeige, Gott zu kennen be- 
haupte, durch die That ihn aber verläugne. Er will aber dem frommen 
Mönche nicht eine Belehrung geben, fondern ihm als Gtleichgefinnten ermun- 
ternd jchreiben, gleichſam einen Tropfen aus dem reichen Meere der Dogmen 
berausichöpfend, da ja zudem ein unerfchöpflicher Reichthum an Väterſtellen 
uebft der Geſchichte der alten Zeiten vom Anfang der Verkündigung des Evan- 
getiums zur Belräftigung des reinen und tadellofen Chriftenglaubens vorhan⸗ 


5) ep. 2. enc. p. 48. „dlssza di zara vν Aadılevovdar mol, dr 1 nolla Beon 
Sursgytia Toy avelniotay xarupduraı, rollai di yAaddas Tr Ayotigar dıanzvöausvar 
nvöaputnta Tor nowor dnartuy nladıny xai Inniorgyor ned juay varsiv ddıdaydndar. 

©, Davon uuten bei den Schriften des Photius, 

”) ep. ad Theophan. (ed, Fr. Scorsi Praef. ad Opp. Thbeophanis Ceramei. 
Paris. 1644.) L. U. ep. 102 ed. Migne. Diejer Theophaues ift ficher verfchieden von Theo: 
phanes Keranıeus, Biſchof von Taormina, der gegen die frühere ilonollaftifche Regierung 
getänpft (hom. 11 ed. Scorsi), erilirt ward, aber dann zurüdlehrte und 842 die Reftitution 
der Bilder feierte (hom. 20). Bon den ihm beigelegten zweiundfiebzig Reben jollen fünf 
bis acht einem jüngeren Theophanes aus dem zwölften Jahrhunderte angehören. Amari 
1. 490 - 496. 

s) Theophanes hatte ein Schreiben des Photius ſehr geprieſen. 

9 oT: nalsdra de’ dri aydpi aiperung, nällor di Blasyauw Ta orsı sis Hear, da- 
zürzı ie Tuis avtodı naga Toi xgaroug Xaprovlapsucır Exsivo EETOrTIS OTE ya TIS Rrpı- 
Bonton Zınılias IgOader 01.dg0x. 
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den fei. Der Brief fett voraus, daß das Uebel der Bilderftärmerei noch ver 
nicht langer Zeit herrſchend, und nichts darin fagt ausdrücklich, daß Pie 
tins bereit8 Patriarcd war, fo daß der Brief wohl vor feinem Patriardyate ver: 
faßt fein könnte. Zudem hatte Photins fchon früher, wie fih aus feinem My 
riobiblion erfennen läßt, patriftifche Belege gegen die Ikonoklaſten gefammelt: 
er führt e8 dort gerne an, in welchen Schriften Zeugniffe für den Firdhlichen 
Bilderfult fich finden. '%) Seine [päteren Briefe- zeigen aber ganz klar, daß m, 
feinen Sjugenderinnerungen getreu, fortwährend mit Vorliebe die Irrlehre der 
Bilderftürmer befämpfte, ihre Einwendungen widerlegte und fie zur Orthobopk 
zu führen ſich angelegentlich beftrebte. 

Aber Photius bemühte fich nicht blos, die innerhalb des Kaiferreichs be 
findlichen Häretiker, Monorbyfiten, Panlicianer und Ilonoklaſten zu befebren, 
fondern er dehnte feine Beftrebungen auf ganze Völkerfchaften aus. Die erjr 
Gelegenheit, die fih ihm für die Belehrung einer ganzen Nation darbot, fand 
fih bei den Armeniern. 

&regorius, fpäter der Erleuchter genannt, hatte am Anfange des vierten 
Ssabrhunderts Armenien und feinen König Tiridates IIE zum Chriftenthume 
belehrt. Da derſelbe feine Weihen durch Leontius von Cäſarea im Bontus er- 
halten, fo blieb die armenifche Kirche abhängig von der pontifhen Diöcefe '') 
— ein Abhängigfeitsverhältnig, das nach fpäteren Beugen '*) durch förmliche 
Verträge feftgejtelit worden fein fol. Bald mehrte fi die Zahl der Bifchäft 
des Landes; der Erzbifchof, nachher Katholikos genannt, ſei e8, weil er aß 
Vikar oder Generalprofurator des Erarchen von Cäſarea erjchien '”) oder weil 
er eine der Patriarchalgewalt ähnliche Jurisdiktion über alle Bilchöfe Arme: 
niens übte, ) erhielt in der Regel feine Weihe in Cäſarea. Im vierten Syabr- 
hundert nahm der armenifche Episfopat noch regen Antheil an den Tirchlicen 
Bewegungen im römifchen Kaiferreiche; in der antiochenifchen Synode unter 
Jovian erfcheint Iſakokis von Großarmenien, '%) ebenfo (der mit diefen viel: 
Leicht identifche) Joſakes in einem Schreiben der Orientalen an die Bifchöfe 
von Italien und Gallien 372.1%) Der große Bafilius vifitirte wenigftens 
einen Theil Armentens, ftellte den Frieden unter den Bifchöfen ber, ordinirte 
neue Hirten und fuchte nad) Kräften die vorhandenen Mißbräuche abzuftelten. '”) 


, 3.8. Cod. 29. 52. 119. 

') Moses Choren. Hist. Armen. II. 77. 88. Neander 8. @. I. 469. Thomassin 
P.1.L.I ce. 17. n. 5. Le Quien Or. christ. I. p. 1355. 

19 Isaac Cathol. Invect. II. in Armen. (Galland. Bibl. PP. XIV. p. 449.) 

12) Le Quien |. c. 

) Das behaupten die Armenier felbft, die fih unter Anderem aud auf Procop. de 
bello persico Il. 25 berufen und den Bericht des Agathangelos urgiren. Otto Fris. VII. 2 
jagt: Catholicon, i, e. universalem propter infinitnm, i. e. amplius quam mille ept 
scoporum sub se habentem numerum vocant. 

15) Socr. H. E. Ill. 25. 

'*), Basil. M. ep. 92 (ol. 69). 

7) Basil. M. ep. 99. olim. 187 ad Terent. Com. a. 372. c. 4; ep. 10-12 
(ol. 58). ep. 138 (ol. 8). 3. 373; ep. 239. 241 (ol. 10. 82). a. 376. Cf. Le Quien 1. 1374. 
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Diefe Berbindung mit Cäſarea feheint aber nicht lange nad) bem Tode bes 
Bafilins in Folge der perfifchen Herrfchaft und der Chriftenverfolgungen bes 
fünften Jahrhunderts, '%) namentlich) aber feit 450, mehr und mehr gefehmälert 
und verfümmert worden zu fein, jo daß fie zuleßt ganz aufhörte.“) Später 
jagte man, der armeniſche Erzbifchof fei im „römifchen Reich” ordinirt worden, 
woraus jüngere armenifche Autoren auf die Ordination in Rom geſchlofſen zu 
haben ſcheinen, *%) wie denn die neueren Schriftjteller dieſes Volles eine enge 
Berbindung mit Altrom ſchon feit den Tagen des Papſtes Syivefier I. be- 
baupten.?') Leider iſt die Kirchengefchichte Armeniens trog der vielfeitigften 
Arbeiten noch lange nicht genug aufgehellt und am meiften verwirrt ift bie 
Chronologie. . Nicht einmal die Neibenfolge und die Amtsdauer der- einzelnen 
Katholikoi ijt über ‚allen Zweifel feftgeftellt. *°) 

Gewiß ift, daß die Armenier im flinften Jahrhundert den Stuhl von Con⸗ 
jtantinopel öfter zu Mathe gezogen haben. Chryfoftomus war während feines 
Exils in Armenien thätig gewefen und hatte an den Leiden des unglüclichen 
Landes den innigjten Antheil genommen. 2) Broflus aber erfcheint als ver 
erfte der byzantinischen Patriarchen, der mit den Armeniern in eine officielle 
und direkte Verbindung trat.**) Als Nabulas von Edeſſa und Acacins von 
Melitene die Biſchöfe des Landes vor der Verbreitung der in das Armenifche 
überjesten Schriften ded ‘Diodor von Tarſus und des Theodor von Miopfueftia 
warnten, die ciliciſchen Prälaten aber diefe in Schutz nahmen, wandte fich eine 
armenifche Synode durch zwei abgeordnete Prieſter Teontius und Aberius an 
den byzantinifchen Erzbifchof, um zu erfragen, ob die Lehre des Mopfuefteners 
oder die des Rabulas und Acacius die rechte fe. Proklus entjchied gegen die 
eritere und erließ den berühmten tomus ad Armenos. ?°) Seit diefer Zeit er- 
wiefen fi die Armenier als die entfchiedenften Gegner des Neftorianismus. **) 


ie) Neander a. a. O. ©. 470. 

1) Le Quien 1. 361. VBꝗl. Theod. ep. 77. 78. 

2°, So das Dokument bei Galan. Conciliatio Ecceles. Armen. Romae 1650. t. 1. 
e. 2, das aber auf Aechtheit feinen Anſpruch machen kann. 


2 Bgl. Samueljan Belehrung Armeniens durch den heiligen Gregorins Illumina⸗ 


tor, Wien 1844 und den Auffak eines Mechitariften „Zur älteften Kirchengeſchichte Armeuiens.“ 
Züb. Theol. Ouartalichrift 1846. IV. bei. ©. 546 fi. 

29 Galan. Op. eit. t. L p. 31 seq. Samuel Aniens. Chronic. ed. Zohrab, Mediol. 
1818 (Migne PP. Gr. t. XIX. p. 661 seq.) Auctor. anon. de reb. Armeniae ed. 
Combef. Auctar. PP. noviss. II. 261 seq. (Galland. Bibl. PP. XIV. 269 seq.) Le 
Quien 1. 1373 seq. Dem heiligen ®regorius geben Einige dreißig, Andere einnndbreißig 
Jahre, feinem Nachfolger Ariflaces ober Roſtaces werden bald zwei, bald fieben ‘Jahre bei- 
gelegt, dem dritten Oberbifchof Vartanes oder Verthanes bald drei, balb fünfzehn Jahre. 
Bon deren Nachfolgern wird bald Gregor II. (der in einigen Katalogen fehlt) mit eilf Jah⸗ 
ren, bald Joſel oder Juſech GHeſychius) vorangeftellt; Pharmeſech hat vier oder fünf Jahre, 
Reofes 1. bei Einigen fünf ober fieben, bei Anderen dreiunddreißig bis vierunddreißig Jahre u. ſ. f. 

23) Chrys. ep. 4 ad Olymp., ep. 385. ad Alph. ep. 67-69. 

29 Galan. Hist. Arm. I. p. 69 seq. 

2) Galland. Bibl. PP. IX. 603 seq. Migne LXV. 856 seq. &. oben Bud I. 

N. 14. 
260) Le Quien |. c. p. 1257. 
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Dagegen fand bald, von den Perſern begänftigt, ?”) der Monophyſitismus bei 
ihnen Eingang. Das Concil von Chalcedon ftieß auf heftigen Widerftand; ver 
monophyſitiſche Zufas zum Trishagion und der Aphtartodoketismus wurden von 
den meilten Armeniern angenommen. Defter fuchten die Griechen von den zu 
isrem Reiche gehörigen Theilen (Kieinarmenien) aus die Großarmenier für die 
Orthodoxie zu gewinnen; in ihren Kämpfen mit den Berfern hatten fie dazu 
auch öfter Ausfiht, ohne je ganz zum Biele zu gelangen. Unter Sailer 
Juſtin IL und dem Katholikos Moſes wandten fich die Bewohner von Grof- 
armenien jelbit an die Oftrömer und erflärten fich bereit, jich deren Herrſchaft 
zu unterwerfen, während cin gewifler Vardanus oder Vardus an der Spike 
des Volfes ftand; ?°) das Kriegsungläd diefes Kaiſers feheint aber weitere Er: 
folge verhindert zu haben. Mauricius fuchte indeſſen der Union wieder deu 
Weg zu ebnen ??) und auf feinem Feldzuge gegen die Perjer war Heraklins 
mit dem Patriarchen Sergius (622) bemüht, diefelbe zu Stande zu bringen, ") 
aber gleichfalls ohne bleibenden Erfolg, Die Griechen hörten nicht auf, ihr 
Angenmert auf die Armenier zu richten; das Concilium Trullanum von 692 
beichäftigte ſich mit ihrer Liturgie und Disciplin. Syn feinem Canon 32 verbot 
ed den armenifchen Gebrauch, bei der Liturgie nur Wein ohne Waſſer in ben 
Kelch zu ſchütten; defgleichen cenfurirte e8 (Can. 33) die Eitte, nur Abkömm⸗ 
linge der priejterlihen Familien zu Geiftliden zu weihen ?’) und jene, die keine 
Zonfur empfangen, als Pfalten und Anagnoften aufzuftellen,; ebenfo (c. 56) 
den Genuß von Eier und Käfe in der Duadragefima und (c. 99) dem weiteren 
Brauch, am Altare Fleiſch zu fieden und den Prieftern davon zu geben. 
Ohne Rüdfiht auf diefe und andere Differenzen im Cultus und ver 
Disciplin, die fich im Laufe der Zeit noch mehr gehäuft haben mochten, gat 
fich im achten Jahrhundert der Patriarch Germanus I. alle Mühe, die Arme 
nier zur Annahme der vyopbufitiichen Lehre und des Concils von Chalcedo⸗ 
zu bewegen und ſandte durch den nach Conftantinopel gekommenen Geiftlichen 
Stephan ein fehr verſöhnlich gehaltenes Schreiben an den Statbolifos ven 
Armenien, welches die Verdammung des Neftorianismus fehr entjchieden aus 
ſprach, die mißverftandenen Aeußerungen des Gyrill von Wlerandrien erklärte, 
die Synode ‚von Chalcedon, den Brief Leo's des Großen und die Lehre von 
den zwei Naturen in Chriſtus, namentlich mit Stellen der Väter, rechtfertigt 
und den fehnlichen Wunfch nach Tirchlicher Vereinigung zu erfennen gab. Auf 
diefes Schreiben, ?) an das die Armenier auf ihrer Syuode von Tarſus im 


2) Saint Martin Mö&moires sur |’ Armenie. Paris. 1828. 1829. t. I. p. 329 see 

?®) Evagr. V. 7. not. Vales. in h. I. Sam. An. p. 686 ed. Migne: Armeniores) 
proceres persici jugi impatientes duce Vartho.. in clientelam Graecorum se coate 
lerunt. — Baron. a. 572. n, ult. 

2%) Sam. An. 1. c.: Verthanes atque Gregorius doctores ad Graecos profeeti 8* 
enm autem concordiam constituere non potuissent, cum exsecratione redierunt. 

3”) Max. Disput. e. Pyrrho. Mansi X, 741 seq. 

29 Die erfien Katholitoi waren Alle ans der Familie Gregors des Erleuchters. 

2) (58 fiebt bei Mai Nova PP. Bibl. t. II. p. 587 —594. Migne t. XCVll. 
135— 146. 
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‚zwölften Jahrhundert noch die Griechen erinnerten, ?°) ließ der Katholikos durch 
den genannten Stephan, der als einer der bedeutendften armenifchen Gelehrten 
galt **) und auch mit der biſchöflichen Würde geſchmückt ward, eine Antwort 
abfaffen, welche die Byzantiner völlig befriedigt haben foll. 5) Galanus nennt 
den Katholikos Papchen; es war aber wohl Johannes Dznienfis, ?°) derfelbe, 
von dem noch Schriften ?7) erübrigen, der bald als Häretifer, bald als ortho- 
dor dargeftellt worden ift, ohne Zweifel aber als rechtgläubig betrachtet werben 
muß. 7) Es fam auch, wie es fheint, eine vorübergehende Union zu Stande; 
Germanus fand unter den Heiligen der Urmenier eine Stelle. ??) Allein bie 
noh im Menologium vorhandene Antwort de Stephan Siunienfis entipricht 
der Angabe nicht, fie feheint ganz in Häretifchem Sinne abgefaßt; @inige be- 
trachteten deßhalb mit Galanus den Stephan als Häretifer, während Andere 
die vorhandene Antwort für unterfchoben oder interpolirt erklärten, *°) was bei 
der fpäteren Stimmung der Armenier nicht unglaublich ift. Keinesfalls aber 
hatte diefer Unionsverfuch dauernden Erfolg. Im Unfange des neunten Jahr⸗ 
hunderts ſandte auch der Patriarch Thomas von SYerufalem ein von Theodor 
Abulara arabifch verfaßtes, von Michael Syncellus griechifch überſetztes Glau⸗ 
bensbefenntnig über die zwei Naturen in Ehriftus nah Armenien. *') 

Inzwiſchen hatte das Land bedeutende Veränderungen erfahren. Seit 637 
waren die Araber dafelbft eingedrungen, 650 Hatten fie Armenien abermals fich 
unterworfen und 657 den ein Jahr zuvor ausgebrochenen Aufftand des Volfes 
befiegt. Von da bis zum Jahre 686 wurde das Land von eingeborenen, dem 
Chalifen tributpflichtigen Fürſten regiert; aber 686 fuchten die Griechen die 
Araber wieder zu vertreiben und bis 693 hatten fie dort mehrere fefte Stellun- 
gem errungen, jo daß 693—694 der Armenier Simpad (Sembat) mit dem 
Beiltande der Griechen die Araber vertrieben hatte. ??) Es werden feiner Herr- 
haft zwanzig Jahre beigelegt; 2) nach feinem Tode führten wieder die Araber 
die Herrichaft im Lande; es wechjelten Unterjohung und Aufftand abermals. 
Um 851 wurden die Araber wiederum vertrieben; aber innere Kriege verwüſte⸗ 
ten das Land. Endlich ward 859 Afchod oder Afutius aus dem Geſchlechte 
der Ardzrunier Fürſt des Landes und von dem Ehalifen Mutawalkil (847 bis 
861) als ſolcher förmlich anerkannt. **) Er Herrfchte mit großem Glanze, wie 


35), Galan. II. p. 341. 
. 2°) Sam. An. p. 701: magnus philosophus Stephanus Siuniensis anditor Mosis. 
”) Galan. Ill. p. 77 seq. . 
”) Serpos. Compend. hist. II. 41. Mail. c. II. p. 585. 
2) Joh. Ozniensis Opp. ed. Aucher. Venet. 1834. 
), Tſchamtſchean Geſch. Armeniens IL. 571—672. Windiſchmann Mittheilungen 
aus der armen. 8. G. Tüb. theol. Ouartalfchrift 1835. ©. 25 ff. 
2) Galan. L. c. p. 79. 
ey Sukias AEp. Mechit. Prospectus lit. Armen. p. 48. Mai L. c. 
“N Gretser Opp. t. XV. Abucarae Opusc. IV. Migne PP. gr. t. XCVII. p. 
1503— 1522. 
“, Weil Beichichte der Ehalifen I. S. 294, N. 3; ©. 469. 
*:) Samuel An. ]. c. p. 696. a. 692. 
7, Beil ll. S. 361. 362. . 
Hergenröther, Photins. I. 31 
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die armenifchen Annalen berichten, *°) fange und glücklich. Katholikos war beim 
Antritt feiner Negierung der nach dem Tode des Johannes von Oiwai %) er- 
hobene Zacharias, der als eifriger Oberhirt und auch als ſchriftſtelleriſch thätig 
gerühmt wird. *7) | 

Der armenifhe Chronift Samuel Anienfis bezeugt, der Patriarch Photiu: 
habe an den Katholikos Zacharias gejchrieben 8) und einen Brief desfelben an 
den Fürften Afutins erwähnte Serpos. 7) Deßgleichen bezeugt des Photius 
Schüler und jpäterer Nachfolger Nifolaus Myſtikus, daß derfelbe durch Ab 
handlungen und Gefandtfchaften ſich nicht wenig für die Armenier bemüht 
habe. °®) In armenifhen Handfchriften fanden ji) nun zwei Briefe des Pho— 
tius, wovon der eine an den Katholifos Zacharias, der andere au den Fürften 
Afutius gerichtet ijt; beide wurden nad) einer von dem Mechitariften E. Hor- 
muß beforgten Abjchrift im lateinifhen Zerte von Angelo Mai, erfterer feider 
nicht vollitändig, herausgegeben. °') 

Es könnte nun vor Allem feheinen, daß diefe Briefe eher in das zweite 
als in das erfte PBatriarchat des Photins gehören und von uns mit Unrecht an 
diefer Stelle erwähnt find. Für diefe Annahme fcheinen folgende Gründe zu 
jprechen: a) Der EChronift Samuel fett das Schreiben des Bhotius an Zada- 
rias in die letten Jahre des letzteren, die jo ziemlid) mit dem Anfange des 
zweiten Vatriarchates des Photius zufammenfallen. b) Photius fagt im dieſem 
Schreiben ($. 7), feit dem Concil von Chalcedon bis dahin jeien 484, over 
wie der Herausgeber verbejjert, 434 oder 424 Jahre verfloſſen; das würde 
anf 935 oder mit Annahıne der Verbefferung auf 885 oder 875 führen. 
c) Was Photins über die Patriarchate jagt, paßt eher in die Zeiten des jchen 
länger entbrannten Nampfes mit Nom und zeigt eine ſchon tiefer gewurzelte 
Mißſtimmung gegen diefen Stuhl. Allein was zunächſt die beiden erjten Punfte 
betrifft, fo erweiſen jich die Zahlen und die Neihenfolge der Begebenheiten fo- 
wohl in der Ehronif Samuels als in dem vorliegenden Texte des Photius als 
höchſt ungenau, unrichtig und unter ſich nicht im geriugften übereinjtimmment: 


15) Sum. An. p. 711: Asutius Sembati filius magnifico honore etanctoritate majores su 
umnos praecellit. Die Regierungsdauer des Aſntius wird anf jechgunddreißig Jahre angegeben 

16) S. Windifhgmann a. a. O. S. 58. 

15) Sam. An. p. 712: Zacharias patriarcha divecesim suam recte constituit. In 
armeniſchen Bibliothefen foll von diefem Zacharias ein Theil eines Sommentars zu Matthäus 
fi) vorfinden, Im Chronikon von Samuel tft es der jechSundvierziafte, bei Galanus ker 
fiebenundvierzigfte, bei Ye Onien der einundfünfzigfte armenifche Patriarch. 

'*) Sam. p. 711: Photius, qui nuper ad Zacharinm patriarcham nostrum consortii 
ineundi causa epistolam scripserat. 

'") Serpos. Comp. bist. Arın. Il. p. H. 

50) Nicol. ep. 139 (Mai Spieil. Rom. X, II. p. 418. 419.): Ovrw dior dari cvru- 
xronnevoy eivar nal Ti TS MioTens üodoyia zai Tu gyorjnatı Toy upder doynatur, 
alla uf nadareg neyge Tod vũy our oda Hrws Tat TusolTtov zanoV NMapeuneöcrtos Tı 
sv gılia doxeiv Ovvanteodar, Ti di xara Tv miötır xowowia deioracda. Ilepi ei 
uni To nurtioo, yautv in Dutiw, Tu ayırarTa raTgınprn, OU upos ayar naraßipiz- 
Tas, Tudro uiv Äoyass, ToVTo di xui anosrolj avrdpum. 


>') Mai Spic. Rom. X, II. p. 449—462, daraus bei Migne PP. Gr. CII. p. 703— TlE 
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es läßt ſich aus den Zahlen, wo nicht andere Umſtände damit barmoniren, 
nicht Sicheres entnehmen. 9) Die Stelle über die Batriarchate liegt uns nicht 
in ihrem Wortlaute vor, der Text hat ficher viele Corruptionen erfahren und 
was uus don den Inhalt befaunt ift, das it von der Art, daß ein Mann 
wie Photins auch in der Polemik e8 kaum gefchrieben haben würde, °°) 
Dagegen haben wir mehrere Gründe, die Klar zeigen, daß mwenigftens der 
Beginn der Unterhandlungen mit den Armenieru im die erjte Zeit des Patriar- 
chates von Photins fällt. Es wird nämlich 1) nicht blos deffen Wirfen für 
Armenien in der Rede feines Schülers Zacharias von Chalcedon >?) auf der 
Zynode von 349, am Anfange feines zweiten PBatriarchates, ansdrücklich er« 
wähnt, fondern 2) Photius felbit jagt in feiner noch feinem erjten Batriarchate 
angebörigen Encyflifa, daß die Bewohner Armeniend den bei ihnen feitgerwur- 
zelten jafobitiichen Irrthum aufgegeben, den Eutyches, Severus, Tiosforus, die 
beiden Shäretifer Petrus und den Yulian von Halifarnaffus mit dem Anathem 
belegt und den orthodoren Glauben angenommen haben, und zwar auf feine 
Bemühungen hin. °°) väßt die feierliche Art, in der Photins hievon fpricht, 
jchon auf einen Beichluß des armenifchen Episfopates zu Gunſten der Synode 
von Chalcedon ſchließen, fo ſtimmt damit 3) die Nachricht bei Galanus von 
einer bald nach dem Schreiben des Photius gehaltenen Eynode überein, die 
auf 862 verlegt wird.) Dafür ſpricht 4) die Amtsdauer des Katholikos Za- 
charias, der 20—22 Yahre das Patriarchat verwaltet haben ſoll ?”) und fchon 
ein Jahr vor Aſchods Negierung, alfo mindeftens ſchon 858 watholifos war, °°) 
demnach 378 oder 880, alfo in der erften Zeit des zweiten Patriardjates von 
Photius gejtorben wäre, wornach in dieſer furzen Zeit von der Wiedereinfegung 
des Yebteren an faum Raum genug für die vorausgegangenen Verhandlungen 
gefunden werden möchte. Dafür fpricht 5) der imftand, daß Aſutius noch nicht 


>?) Bon dem Chronikon Samuel heißt e8 1. c. p. 707 n. 16: Anni etiam apud 
Chron. Sam. immaniter. variant. Die Zahlen im Texte des Photins find, wie die ver- 
beffernden Noten zeigen, ſämmtlich unrichtig. 

»») Mail. c. fagt nur: De patrisrchatuum aliquot origine wmalitiose et procul 
omni veritate loquitur. In der Nova Bibl. PP. t. 1, I. Dissert. ed. n. 10. p.49 finden 
wir die Bemerlung, Bhotins behaupte in der ep. ad Armenos, die römiſche Kirche fei von 
Yufas, die antiochenifche von Matthäus gegründet. Eine jolhe aller Hiftorijchen und traditio: 
nellen Grundlagen entblößte Behauptung kaun aber troß aller ſchismatiſchen Tendenzen nicht 
jo leicht von Photius ansgefprochen worden fein und es fcheint nicht unglaublih, was Mai 
beinerkt, daß fpätere Orientalen den Brief interpolirt. Solche Interpolationen finden ſich 
noch außerdem mehrere in dem Schreiben; zu bebauern bfeibt aber, daß Mai diefen wenn 
auc weitichweifigen Theil desfelben nicht genau mitgetheilt und fich mit einen mageren Sum- 
marium begnügt hat. Ja gerade diefe Stelle weiſet anf einen armeniſchen Urfprung bin, 
da auch der Katholifos “Johannes VI. (Histoire d’ Armenie par Saint-Martin p. 39. 
Bihler 1. S. 435. N. 4.) die vier Patriarchate Antiochien, Alerandrien, Rom und Cpl. 
(früher Ephefus) auf die vier Evangeliften zurückführt. 

sy Mansi XVII. 460. 

’») ep. 2 ed. Londin. n. 2. p. 49 (Migne L. I. ep. 13. n, 2. p. 721—123.) 

) Mansi not. in Pag. erit. a. 862. n. 1. 

°’) Galan. 1. p. 210 hat zwanzig, Sam. An. p. 709. 710 hat zweiundzwanzig Jahre. 

>) Sam. An.l. ce. 

31* 
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als princeps principum angeführt wird, mie Nilolaus Myſtikus *2) deſſe⸗ 
Nachfolger nennt; dieſen Titel ſoll er 30 Jahre geführt haben, 6°) während a 
36 Jahre regierte und c. 894 ftarb; er führte ihn alſo wohl feit 865. End⸗ 
lich ift 6). die ganze Situation von der Art, daß ein frübzeitiger Beginn ber 
Unionsverhandlungen wahrjcheinlich ift; Photius redet in dem Briefe an Afutins 
(8. 3) von wiederholt an Zacharias gerichteten Schreiben, was anderwärts be- 


ftätigt wird; ©') ebenfo fpricht Nikolaus von Öfteren Geſandtſchaften und Brie- | 
fen; auch war der Megierungsantritt des Aſutius der geeignetefte Moment, | 


ſolche Unterhandlungen zu eröffnen. 

Es mochte dem armenifhen Fürften jchon kraft alten Herfommens darum 
zu thun fein, auch die Anerkennung des oftrömljchen Kaifers zu erlangen. Dep- 
halb fandte er wohl bald nad feiner Erhebung eine Gefandtichaft nach Gon- 
ftantinopel, um die alte Verbindung mit dem Staiferreiche wieder anzuknüpfen. 
Bei diefer Gelegenheit mochte Photius auch im Sinne einer firdlichen Ber- 
einigung an den Fürſten und an den Katholikos einige (micht mehr erhaltene) 
Briefe gerichtet haben. Anfangs war man wenig geneigt, fih der Synode von 
Chalcedon zu unterwerfen, fo jehr man fi) einer Union günftig zeigte. Der 
Katholitos Zacharias ſprach in einem Briefe feine Bedenken gegen jenes Concil 
aus, das mit den drei erften Öfumenifchen Synoden in Widerfpruch zu ftehen 
fcheine; er bemerkte, die Armenier feien nicht Schüler von Yafob Zanzalns, 
noch von Julian von Halifarnafjus, nod) von Petrus (Fullo) von Antiochien 
oder Eutyches, fondern Schüler des heiligen Gregorius des Erleuchters. Das 


bezog fich wohl auf die Öfter von den Griechen ausgeſprochene **) und vom . 


Photius mindeftens angebeutete 6°) Behauptung, die Dogmen der Armenier feien 





s») Nicol. ep. cit, bat den Titel aprwr Fur apzorrwr, den die buzantinifchen Ehre 
niften fpäter den armeniſchen Fürſten beilegen. Theoph. Contin. VI, II, 7. p. 387. Sym. 
Mag. c. 8. p. 722. 723. Georg. mon. c. 11. p. 879. 880. Leo Gram. p. 293. nennen 
den unter Zoes Herrichaft nach Byzanz gelommenen Aſotios, deſſen Körperflärfe man be 
wunderte, Sohn des dpyur zur apxorrer. 

°*, Sam. An. p. 709: Asutius.. prae cunctis suis majoribus clarnit seque inte- 
gritate et benignitate adeo commendavit, ut omnium amoribus potitus sit. Ob ejusmodi 
egregiam famam missus est a magno Amira quidam Aly-Armenus nomine cum ma- 
neribus in Armeniam, qui ad Asutium praeter praefecturam titulum quoque principi 
prineipum contulit, in qua is dignitste 30 annis permansit. 

sı) Serpos. Comp. hist. I. e. An Afutins ſchreibt Photins: Ad supremum vestrum 
antistitem diu nec semel hao de re scripei. 

a2) Nach Gregor Barhebräus im fyrifchen Ehronilon follen die Armenier durch einen 
gewiffen Samuel zur Härefie der Eutgchianer und Aphthartodoketen verleitet worden fein: 


Andere fchreiben das den Schülern des Julian von Halilarnaffus zu; Euthymins Bigabeuns 


dem Ekbanius und Mandakunes; der Berfaffer der Narratio de rebus Armeniae «j. oben 
N. 22.), den die Herausgeber bei Ballandi Philippus Solitarius nannten, Andere mit Gave 
fiir Demetrius von Cyzilus (Fabıic. Bibl, gr. VI. 388. 389 ed. veter.), Fe Onien 
(I, 1856.) aber für den Katholitos Iſaak hält, der unter Juſtinian II. (was ſicher unrichtig) 
nad Eonftantinopel gelommen fein fol, legte das dem Biſchof Rerjapo von Taro und feinem 
Gefährten, dem Syrer Abdifus, bei (Gall. XIV. 271.), welchen Lebteren auch Bhotins is 
unferem Briefe anführt. Le Önien I. 1358. n. 13, 
3, Dafür fprechen auch die Aeußerungen des Photius in der angeführten Euchllila. 
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von jenen Seltenhäuptern entlehnt. Wahrſcheinlich hatte der äußere Friebe, 
den damals das Land genof, die religiöfen Controverjen wieder in den Vorder⸗ 
grund gebracht und den Wunſch erregt, aud) mit den Bifchöfen des oftrömifchen 
Kaiferreich darüber Erörterungen zu pflegen. UWebrigens hielten die Armenier 
noch zäbe an ihren alten Vorurtheilen gegen die Defrete von Chalcedon feft 
und ließen in Conftantinopel mehrere fehr bitter abgefaßte Schriften gegen die⸗ 
felben °*) überreichen, wie aus den leider nicht im griechifhen Urtert und aud) 
nicht in ganz richtiger Ueberſetzung erhaltenen Briefen des Photius hervorgeht. 

Photius fuchte vor Allem den armenifchen Batriarchen für die Anerkennung 
der Synode von Ehalcedon zu gewinnen und die alte Antipathie feiner Lands⸗ 
leute gegen die Griechen zu bejeitigen. Von einer Erörterung der Disciplinar- 
bifferenzen bielt er fich ferne, obſchon ihm mehrere derfelben mindeftens aus 
den trullanifchen Canonen bekannt fein mußten; den freieren Standpunkt in 
deren Beurtbeilung hatte er ohnehin noch nicht verlaffen und fein Intereſſe 
war es, die Differenzpunfte nicht zu vermehren, fondern zu verringern. Seine 
Antwort bezieht fih darum auch nur auf die dogmatifchen Fragen und ift fehr 
verföhnlich und zunorfommend abgefaßt. indem er den Eifer des Zacharias, 
den er mit allen üblichen Ehrentiteln überhäuft ®) und auch mit der gangbaren 
Bezeichnung eines Nachfolgers des Apojtels Thaddäus *°) und des heiligen Gre- 
gorins bedenft, fowie deffen gute Gejinnungen verherrlicht, mahnt er ihn, nicht 
der eigenen Meinung, fondern vor Allem der heiligen Schrift zu folgen und 
den falfchen Vorfjpiegelungen derjenigen Feine Beachtung zu ſchenken, die Gottes 
Wort nad) ihren eigenen Anfichten verlehren und verumftalten. Sodann fucht 
er aus der Gefchichte zu zeigen, woher e8 geflommen, daß die Armenier die 
vierte öfumenifhe Synode nicht angenommen haben. 

Die biftoriihe Darlegung des Photius geht davon aus, daß die DVerfolg- 
ung der Berfer die Armenier gehindert, am Coucil von Chalcedon Antheil zu 
nehmen und ein wahrer Bericht über dasſelbe nicht zu ihnen gedrungen fei. 
Dieſes Eoncil fol fünfzehn Jahre nad) dem Tode des heiligen (Katholikos) 
Saal, in eben dem SYahre, in dem der heilige Vardanus mit feinem Sheere 
den Martyrertod erlitt, gehalten worden fein, während Joſeph, einer von den 


°’) ep. ad Asut. n. 2: ineptos quosdam sermones a vobis scriptos accepimus. 

6) Die Aufſchrift (Mai l. c. p. 449) lautet: Illustri atque omni genere virtutum 
fulgenti, dilectissimo Domino nostro Zachariae, viro apostolico et magni Thaddaei 
Apostoli ac S. Gregorii sedem tenenti (Johannes von Nicäa in feinem Briefe an Zacha⸗ 
rias Combefis Auctar. PP. II. 298 nenut diefen ebenjo deadozos rou ueyalon ano- 
orolov Baddaiov yeronevos xai Our&povas Tod ayiov T'onyopiov), magistro atque in- 
spectori regionis Ararat (Joh. Nic. 1. c. nssrarns "Apaprı dyxopior) atque populi borealis 
primati, magno pastori exercitnum Ascenez (Joh. Nic. odnyos Tou olxov Bupyur, 
Yradzızotaros tev yulor teiv apistur rolsusdtorv tor Asar), in pontificali eminentia 
constituto et pignus futurse inter Angelos renumerationis habenti Photius AEp. Cpl. 
novae Romae salutem sanctitati vestrae dicit. 

*") Der Stuhl des Katholilos heißt Thron des Apoftels Thaddäus. Samuel An. Olymp. 
271. p. 664 ed. Migne. Der Apoftel Thaddäus oder vielmehr der Jünger dieſes Namens 
(Eus. H. E. 1. 13.) fol in Edeſſa, überhanpt in Syrien (Hieron. Com, in Matth. c. 10.), 
nach Cosmas Indicopl. L. Il. p. 113 ed. Migne aud in Berfien geprebigt haben. 
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Gefährten des Leontius, das Oberhirtenamt befleidete. 6°) Gleichwohl ſeien die 
Armenier den Concilium anfangs nicht entgegen gewejen, fondern hätten es 
14 (al. 106)%*) Jahre lang anerkannt bis zu der Synode von Thewin 
(Dovin), die der Katholikos Nerfes IE verfammelte. Diefe Synode wird ge: 
wöhnlid auf das Jahr 536 gejegt?) und damit ftimmt die Angabe des Pho- 
tius infoferne überein, als er fie in das zehnte Jahr des Kaiſers Juſtinian 
verlegt; Andere jegen fie auf 535 oder aber auf 552 —554, ””) neuere arme: 
nifhe Gefdjichtfchreiber aber auf 595 oder 596.71) Bei lekterer Annahme 
bätte diefe Synode nicht der Katholikos Nerjes, fondern Abraham gehalten. "*) 
Indeſſen iſt diefe lettere Annahme noch immer zweifelhaft, zumal da diefelben 
Autoren auch die 622 gehaltene Synode von Garin ebenfalls unrichtig an— 
jeten 7?) und der Katholikos Nerfes als Präſident der Verſammlung von 
Dovin wie bei Photius und Galanus, fo auch noch in anderen Quellen ge: 
nannt wird. in griechiſch vorhandener Bericht, **) der in manchen Puntten 
mit den photianifchen Angaben übereinftimmt, erzählt uns, wie die Mionophyji- 
ten in Armenien viele Unruhen und Berfolgungen gegen die redjtgläubigen 
Bifchöfe erregt, die Partei der Julianiten aber zulett zerfallen und auf drei 
Biſchöfe reducirt geweſen fei; bei dem Tode des Einen hätten die beiden An: 
deren, um dem Kanon zır folgen, der zur Ordination drei Bifchöfe fordert, dem 
Ordinanden auch die Hand des Leichnams aufgelegt, woher man fie Nexgoye- 
gorovnros genannt; bei einer abermaligen Verminderung des häretijchen Episko⸗ 
pates hätten die Irrlehrer von armenifchen Biſchöfen ſelbſt die Weihen erlangt 
und fi mit dem Biſchofe Nerfapus von Taron und deſſen Gefährten dem 
Syrer Aptyfus (Abdifus) befreundet. Mit dieſem Nerſapus habe der Katbolilos 
Nerſes oder Norfefes die Synode von Tiben (Doven) im zwölften Jahre des 
Kaiſers Yuftin und im vierundzwanzigften des Perferlönigs Chosrocs ,?°) in 


) Bon dem Martyrium des Peontius handelt Elifäus in der Gefchichte Der armenifchen 
Religionskriege. (aus dem Armen, engliih von Nenmann, Yondon 1830, ital. von Cap 
pelletti, Venedig 1810.) Der Biſchof Joſeph ift fiher der Katholikos, der 150 mit achtzebr 
Biſchöfen gegen die perfifhe Regierung dei chriftlichen Glauben vertheidigte. (Elifäus ed. Ren 
mann p. 20. Neauder a. a. O. S. 470.) Der Autor de rebus Armen. (Gall. XIV. 269.) 
jagt, fech8 Fahre nad) dem Tode des heiligen Iſaak fei die Synode von Sapeban (Zpaban, 
Iſpahan) gehalten worden, diefelbe, die (c. 435) Gefandte au Proflns abordnete. Tiefe Angabe 
ſtimmt nicht mit der des Photius überein, was man auch über das Todesjahr Iſaals aunehmen mag. 

»*) NRach E Hormutins bei Mai wäre 14 zu feten. 

» Zo von Galauus, Bagi, Manfi, Neander a. a. O. 5. 720. 

°%) Le Quien I. p. 1360. n. 17. 18; p. 1383. 

) Tſchamtſchean Geh. Arınen. Benedig 1785. 1. S. 237 fi. 5275. Hormutius 
bei Mat p. 450. nota 3. Gieſeler K. G. 1,2 2. 370. Hefele Conc. I. S. 697. 

) Hormut. L ce. 

+), Tſchamtſchean 11. 537 ff. fett fie 627 oder 6295 5. Dagegen Hefele Coucil. 
III. 121 ff. Pichler I. S. 441 läßt die Synode von Garin 629 gehalten merden und 
unterfcheidet die erfte Synode von Twin unter Nerfes 11. 527, Die zweite unter Abraham 
594 und die dritte von 615, 

59 Auctor. de reb. Armen. ec. 9—11. Gall. XIV. p. 270. 271. 

5) Diefe chronologiſchen Beftimmungen find offenbar ganz falſch Le Quien 1. 13. 
1360. n. 16 scy. Auch bei Bhotins harmoniren das zehnte Jahr Juſtinians, das ſechſte 
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dem Jahre, in dem Neftipofti gemartert worben fei, abgehalten, bier die 
Synode von Ehalcedon als neftorianifch verdanımt, den Monophyfitismus ſowie 
den Zufag im Trishagion förmlid) angenommen. Den Syrer Abdiſus oder 
Abdisciug, der mit feinen Genoſſen von Saffane und dem Kloſter Sarepta ge: 
fommen jei, erwähnt aud) Photius; er und die Seinen follen vom Katholifos 
Nerfes die Weihen erhalten, dann den Diosforus, den Flavian vor Nabuch, ?6) 
den Zimotheus Aelurus anerfannt, fodann verfchiedene Bücher mit Verlänmd- 
ungen gegen die Synode von Chalcedon überfett haben; ’?) diefelben feien mit 
dem Ehrentitel Interpreten ?®) (Eregeten, Dolmetscher) bezeichnet worden. Daß 
aber ſchon vor der Synode von Dovin die DOppofition gegen das Concil von 
Chalcedon bei den Armeniern fih kund gab, zeigt eine unter dem Katholikos 
Babgen 491 gehaltene Synode. ”) Die verfchiedenen Zeitangaben über Die 
Spnode von Dovin jind wahrfcheinlich aus der Verwechslung verfchiedener an 
demſelben Orte gehaltenen Concilien zu erklären; einer ebendafelbit um 527 ge- 
haltenen anderen Synode werden achtunddreißig Canones beigelegt; "") wiederum 
führt eine armenifche Sanonenfammlung neben anderen Concilien zwölf Canoues 
einer dortigen Synode au. ®') Keinesfalls jind die chronologiſchen Data bei Photius 
al3 richtig anzuerfennen; fand jenes Concil 596 Statt, fo waren jeit der Synode 
von Chalcedon 144-145, fand es 536 Statt, 85 bis 36 Jahre verfloffen. "*) 

So famen, fährt der Brief des Photius fort, °?) die Armenier zum Mo— 
nopbyjitismus und zu dem Zufage im Trishagion im Geiſte des Widerſpruchs 
gegen das Goncil von Chalcedon und gegen die fünf Patriarchen, fo ſprachen 
jie das Anathem über die Griechen *') aus und trennten ſich von ihrer Gemein: 
ichaft. Der Berferfünig war darüber hocherfreut, lobte den Nerſes und gab 
ihm feinem Berfprechen gemäß feinen Sohn zum Adoptivfind, ja er überlich 
ihm umd den ihm günſtigen Bifchöfen die Steuern der armenifchen Provinz 
zur Berwaltung. Im ſechzehuten Jahre der arınenifchen Aera >°) aber tödtete 


des Nerjes Ascitaracenfis und das vierzehnte Des Chosroes nicht zufammen. S. Sam. An. 
D. 6581. 682. 

?e) Einige denlen an Diostorus von Nabach, der den katholifchen Flirſten vom Libanon 
zum Jakobitismus verleitet. Assem. Bibl. Or. 11. 244. — Hormut. 1. c. 

*') Meberfeßungen von Schriften des Mopſueſteners bei den Armeniern werden von 
Leontins L. 11. contra Incorruptic. n. 33 (Mai Spice. Rum. X, Il. p. 6. Migne 
LXXXVI. 1369.) erwähnt. Weftorianiiche Einwirkungen in Armenien berichtet auch das 
Chron. Sanı. An. a. 591 p. 685. 686. 

29) Interpres ift bei den Armenieru ein fehr weiter Begriff und das Wort ficht auch 
für Lehrer iiberhaupt, fo für Iſaak uud Miesrob. Sam. An. p. 678. m. 98. 

) Zihamtfheanli. 223. Hefele Couc. II. S. 697. Saint-Martin Hist. d’ Arm. p. 3. 

») Hefelea. a. O. S. 697 - 699. 

») Mai Nova Coll. X, II. p. 319 -312. Pichler a. a. O. 

2) Eine andere Angabe ſetzt einhundertdrei Jahre, wornach das Concil auf 554 fiele. 
Le Quien L. 1360. 

>») Mai Spice. l. c. p. 450. 451. &. 3. 

”, Photius fchrieb ficher nicht (Sriechen, jondern „Römer“; die Armenier überſetzten dem 
Sinne nad). 

”») Nach dein Chron. Sam. An. p. 683. 684 beginut die arınenifche Aera 554 n. Chr., 
nach Auderen (Le Quien 1. p. 1360. n. 18.) 552. 
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Gefährten des Leontius, das Oberhirtenamt beffeidete. °) Gleichwohl jeien Lie 
Armenter dem Goncilium anfangs nicht entgegen geweſen, fondern hätten es 
74 (al. 106)%°) Jahre lang anerkannt bis zu der Synode von Thewin 
(Dovin), die der Katholikos Nerfes IE. verfammelte. Diefe Synode wird ge: 
wöhnlich auf das Jahr 536 gejeßt?) und damit ftimmt die Angabe des Pho- 
tius injoferne überein, als er fie in das zehnte Jahr des Kaiſers Juſtinian 
verlegt; Andere jegen fie auf 535 oder aber auf 552 —554, 70 neuere arme: 
niſche Gefchicdhtfchreiber aber auf 595 oder 596.7") Bei fekterer Annahme 
hätte diefe Synode nicht der Katholikos Nerfes, fondern Abraham gehalten. °*) 
Indefſen ift diefe lettere Annahme noch immer zweifelhaft, zumal da diefelben 
Autoren auch die 622 gehaltene Synode von Garin ebenfall$ unrichtig ans 
jegen 7?) und der Katholikos Nerfes als Bräfident der Verſammlung von 
Dovin wie bei Photius und Galauus, fo auch noch in anderen Quellen ge: 
nannt wird. Ein griechiſch vorhandener Bericht, ”*) der in manden Punkten 
mit den photianifchen Angaben übereinftimmt, erzählt uns, wie die Monophyſi— 
ten in Armenien viele Unruhen und PVerfolgungen gegen die rechtgläubigen 
Bifchöfe erregt, die Partei der Julianiten aber zulegt zerfallen und auf drei 
Biſchöfe reducirt gewefen fei; bei den Tode des Einen hätten die beiden An- 
deren, um den Banon zu folgen, der zur Ordination drei Bifchöfe fordert, dem 
Ordinanden auch die Hand des Veichnams aufgelegt, woher man fie Nexgoyer- 
gozovyzos genannt; bei einer abermaligen Verminderung des häretifchen Episfo- 
pates hätten die Irrlehrer von armenifchen Biſchöfen ſelbſt die Weiben erlangt 
und fich mit dem Bilchofe Nerfapns von Zaron und deifen Gefährten dem 
Syrer Aptyfus (Abdifus) befreundet. Veit diefem Nerſapus habe der Katholilos 
Nerſes oder Norjefes die Synode von Tiben (Doven) im zwölften Jahre des 
Kaiſers Juſtin und im vierundzwanzigften des Perſerkönigs Chosroes, 7°) in 


s7) Bon dem Martyrium des Leontius handelt Elifäus in der Gefchichte der arınenifchen 
Religionsfriege. (Aus dem Armen. engliih von Neumann, Yondon 15:30, ital. von Cap 
pelletti, Benedig 1810.) Der Bischof Yofeph ift ficher der Katholitos, der 100 mit achtzehn 
Biſchöfen gegen die perfiiche Regierung dei chriftlichen Glauben vertheidigte. (Elifäus ed. Neu 
mann p. 20. Neander a. a. O. S. 170.) Der Antor de rebus Armen. (Gall. XIV. 264.) 
jagt, ſechs Fahre nach dein Tode des heiligen Iſaak fei die Synode von Sapeban (Spaban, 
Iſpahau) gehalten worden, diefelbe, die (c. 435) Geſandte an Broflng abordnete. Tiefe Angabe 
jtimmt nicht mit der des Photius überein, mas man auch iiber das Todesjahr Iſaals aunehmen mag. 

Nah E Hormutins bei Dat wäre 144 zu ſetzen. 

»») Zo von Galauus, Pagi, Manfi, Neander aa. O. S. 120. 

’%) Le Quien I. p. 1360. n. 17. 18; p. 1383. 

") Tſchamtſchean Geſch. Armen. Benedig 1785. II. S. 237 fi. 527 ff. Hormutin: 
bei Mai p. 450. nuta 3. Biefeler 8. G. J, 2. S. 376. Hefele Couc. II. S. 107. 

2) Hormut. 1. c. 

) Tſchamtſchean IL. 537 ff. fett fie 627 oder 6295 |. dagegen Hefele Concu. 
IM. 121 ff. Bihler U. S. 441 läßt die Synode von Garin 6529 gehalten werden uud 
unterfcheidet die erfte Synode von Twin unter Nerjes II. 527, die zweite unter Abraham 
394 und die dritte von 640. 

79) Auctor. de reb. Armen. ec. 9—11. Gall. XIV. p. 270. 271. 

9 Diefe hronologifchen Beftimmungen find offenbar ganz falſch Le Quien 1. 1359. 
13360. n. 16 sey. Auch bei Photius harmoniren das zehnte Fahr Juflinians, das ſechſtt 
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neues Concil ausgefchrieben, zu dem einundzwanzig armenifche und hundert» 
Hechzig griechifche Bifchöfe gekommen feien; es fei das die ſechſte Synode, 
ber Die Armenier unter ihrem Katholikos Mofes das Concil von Chalcedon 
derum mit einer fchriftlichen Erklärung angenommen haben follen. Sicher 
! Bhotius die fechjte Synode nicht in die Negierungszeit des Mauriciuß ver: 
t; die Zahl der theilnehmenden Bifchöfe gibt er anderwärts auf hundertund⸗ 
ig an;?*) der Katholikos Mofes war nach den armenifchen Chroniken fchon 
t der Thronbefteigung des Mauricius verftorben.??) Auch der Bericht bei 
mbefis ?*) weicht hier von dem Anhalt unferes Schreibens ab; er erwähnt, daß 
m abermals unter Kaifer Mauricius unterhandelt und ein Theil Armeniens 
' Union angenommen habe; darauf habe aber der Katholitos Abraham in 
a SYahre, in dem Chosroes Armenien wieder wegnahm, die Bifchöfe und 
bte gezwungen, das Eoncil von Chalcevon zu anathematifiren. Nur die dem 
echifchen Reiche unterworfenen Armenier hatten fid) der Union gefügt und diefen gab 
anricius an Johann von Cocofta (Ghokuthanus) einen orthodoren Katholifos. *°) 

Darauf werden die Unionsverfuche unter dem Kaifer Heraflius befprochen. 
Bpäter, als Kaifer Herallius nach feinem Siege über die Berfer nad) Carina, 
i. Erzerum ?®) fam, berief der armenifche Katholitos Esdras viele Bifchöfe 
nes Volkes, fomwie auch mehrere Syrer zufammen, die nach reiflicher Be⸗ 
rehung der Controverſe in dreißigtägigen Verhandlungen ohne allen Zwang 
8 Concil von Ehalcedon annahmen.“ Ebenfo hat der Bericht bei Cambefis, ?”) 
ter Heraklius hätten die Armenier auf der Synode von Theodoſiopolis ge- 
woren, dem Concil von Ehalcedon nicht mehr widerfprecdhen zu wollen. Diefe 
mode von Garin oder Theodofiopolis, auch Charnum, wird in griechifchen 
te in armenifchen Quellen erwähnt; auf fie deutet Maximus in der Disputa- 
m mit Pyrrhus bin.) Nach den Berichten bei Galanus ?®) hätte der Ka- 
olifos Esdras oder Jeſer Nekainus die Initiative zu der Union ergriffen und 
I wäre neben ber Anerkennung der Synode von Ehalcedon aud die Weglaf- 
ng des Zuſatzes im Trishagion und die getrennte Feſtfeier von Weihnachten 
id Epiphanie beſchloſſen worden. Allein diefe Annahmen ftellt Tſchamtſchean 
it Recht in Abrede nnd ftellt die Sache fo dar: Heraklius habe den Esdras 
ı ji berufen und ihn zur Union aufgefordert, diefer habe zuerft die Befeitig- 
ng des vierten Concils zur Bedingung gemacht, aber durch die Drohung des 
aiſers, er werde für die ihm unterworfenen arınenifchen Gebiete einen anderen 
atholikos beftellen, fich bewegen Laffen, jenes Concil näher zu prüfen, und babe 





'#) Phot. ep. ad Mich. 1. n. 17. 

”) Sam. An. p. 686. 

’”) Galland. XIV. 272. 273. 

”) Le Quien I. 1384—1386. Cf. Galan. I. p. 185. Pichler l. c. 

*) Carina, quae et Erzerum 8. 5. p. 451. Garin ift das fpätere Theodoſiopolis. 
Quien I. 138%. 

) Gall. XIV. 273. 274. 

”) Manei X. 711 seq. 

) Galan. Coneil. I, 185. c. 13. Die Dauer der Berhandtung wird aud bier auf 
an Monat angegeben. Le Quien |. c. 


& 


490 


dann zu Garin es angenommen; über andere Gegenſtände fei nicht verhante 
worden und die Union jei von feiner Daner gewefen. 19") Das Chronifon te 
Samuel!) fagt: „ALS Heraflins in Karina ein Concil verfanmelt hatte, 
ſtimmte der armenijche Patriarch Esdras der Synode von Chalcedon zu um 
erhielt zum Yohne dafür den dritten Theil der provincia Colbensis uud gan; 
Aleſien, welche Yänder die Griechen von der Diöceſe unferes Patriarchen les- 
geriffen hatten.” Auch diefe Synode fand im perjiihen Armenien Teine Anf- 
nahıne und Kaiſer Conftans bemühte ſich abermals für die Union. Um 4 
joll er eine Synode zu Dovin zu Stande gebradyt haben, auf welcher der Pa— 
triarch Nerſes III. Daianus e2) und der Philoſoph David, derfelbe, der dus 
Studium des Ariftoteles in Armenien verbreitete, '9) unter dem Schutze eines 
vor der Stadt liegenden oftrömifchen Heeres die Annahme der chalcedonenſiſches 
Beſchlüſſe durchſetzten — ein Beſchluß, den nachher ein gewiljer Johanues, der 
Gewalt der Dftrönter entronnen, auf einer anderen Synode zu Manazfert ot 
Vanazchierte 550, 651%) oder 687 95) zu Gunſten des Monophyfitisin: 
umgeftoßen haben fol. Jene orthodore Synode von 648 kennt unſer Schreibe 
nicht, dagegen führt es die von Manazchierte au, fowie den Johannes Mairu 
lomenſis (auderwärts Waurofomites), eine nod) in vielfadhes Dunlel gebültt 
‘Perjönlichkeit. 06) Johannes Mairotomenfis, heißt es, angeſteckt von deu Irrlehren es 
Sabellius und des Petrus von Antiochien, habe in feiner Wuth die Gemüthet 
Aller in Verwirrung gebracht und ſich als heftigen Gegner der Union erwieſen. 
Unter des Kaiſers Heraklins Sohn und Nachfolget Conſtans, unter dem Pa— 
triarchen Nerſes Scinoghus und unter dem Fürſten Diodor Nejtun '*") ſei der— 
ſelbe au der Stirne mit einem glühenden Eiſen gebrandmarkt und nad) dem 
Kaukaſus relegirt worden, !®) fei aber nad) ven Tode des Nerſes nach Arme— 
wien zurüdgefchrt und habe das Ziel feiner Wünfche, zumal nach der Lleberjek- 
ung des Buches von Julian von Halifarnafjus '"") mit Hilfe des Cergius,') 


eo) Tſchamtſchean 11. 537. fi. Hefele Conc. IH. S. 67. 68. 121. 122. 

1) Sam. An. p. 689. 

2) Galan. I. p. 190. Le Quien I. p. 138. 

‘vs, Mömoires sur la vie et les ouvrages de David par C.P. Neumann. Paris. 18% 

, So Windiſchmaun a. a DO. Dail. c. Pichler a. a. O. 

O) Galan. I. p. 201. Mansi XI. 1099, Hefele Conc. III. 2. 221. 28. 

106) Tiefer Johannes fol ſchon nah dem Tode des Katholikos Comitas, der vor Esdras 
unter Heraklins Iebte, den Patriarchenftuhl ambittonirt haben (Le Qnien 1. 1306. RT, 
daß er wirklich Katholitos geworden, feheint nach der Reiheufolge Der Rachjolger Des Nerſes I. 
bei Galan. 1. p. 194 segq. Le Quien I. 13588 —1300. Sam. An. p. GIH—69S nicht anzu 
nehmen. Dagegen fiheint er, wie Ye Onten (1. 135% annimmt, wit dem orthedonn 
Katholifos Johannes Mandukunes (Mantaguneufis 489—187), der die armeniſche Yiturar 
vermehrt haben foll (Op. ed. Venet. 1836. Tüb. theol. Cuartalfchr. ol. 1. S. > fi. 
oder mit Johannes Oznienſis verwechjelt worden zu fein. 

19°, Theodor Reſtunius annis 25 hat Samı. An. p. 6%. 

19») Bgl. Le Quien I. 1358. 

Nach Mai das opus pro incorrupticolarum hacresi, movon Fragmente um Spicil 
Rom. X. 1. p. 26 — 211 nebft der Widerlegung des Severns von Antiodhien p. T6H— ml. 

10) Sergii opera. Bon dieſem Ueberjeger vedet der arınen. Erzbifhef von Zuni: 
Conspect. hist. lit. Armen. p. 40. Samuel Aniens. 1. c.: Secta discipulorum Joanai 
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ı der Synode von Managzkert erreicht, und jo jei die häretifche Yehre über 
ınz Armenien ausgebreitet worden. Mit diefen Angaben jchließt die hiſtoriſche 
Erpofition unferes Briefes. 

PHotius gibt nun dem armenijchen Batriarchen zu bedenken, wie man nicht 
nnehmen könne, eine fo große Anzahl von Biſchöfen ſei nach Chalcedon ge- 


mmen, um einen Irrthum zu bekräftigen, noch weniger, daß die ganze Chri-. 


enbeit ihren Beichlüffen zugeſtimmt haben würde, wären fie gegen den rechten 
slauben gewejen; er ermahnt ihn, fih nicht irre leiten zu laffen und feinen 
ruge Eingang zu geftatten. ''') Dann wird ausführlid) von den Anfängen 
nd der Verbreitung der chrijtlihen Neligion gehandelt, vor Allem die grie- 
jifche Nation wegen ihrer Gelehrſamkeit in allen Wiffenfchaften,, fowie wegen 
rer großen stirchenlehrer gerühmt und Gonftantinopel als das zweite Jeru— 
alem *"*) verherrlidt. Auch von dem Urſprunge der Patriarchate ift Einiges 
ingeflochten,, wohl von ſpäterer Hand. Darauf geht Photius auf die beiden 
nge verbundenen Gontroverjen mit den Armeniern ein: das vierte ökumeniſche 
Soncil und die doppelte Natur in Ehriftus. Er urgirt, wie unglaublic) es fei, 
yaß die Kirche feit 451 ''°) ſich dem Irrthum Hingegeben, da doch Alle ihre 
"ehre aus den Schriften der apoftoliihen und kirchlichen Yehrer ''9) geſchöpft; 
ſodann beweiſet er, daß die Synode von Chalcedon mit den drei vorhergehen. 
den Concilien nicht in Widerfpruch, jondern in vollkommenem Einklang jtehe. 

Hierbei werden unter Hinweis auf Epiphanius die verjchiedenen Härefien 
älterer Zeit erwähnt, zu deren Ausrottung Fein allgemeines Concil nöthig ge: 
wejen jei, da die heiligen Kirchenlehrer mit wenigen Biſchöfen genügten; vier 
größere Härejien aber habe Satan, al3 er das Evangelinın über die ganze 
Erde fich verbreiten jah, in das Daſein gerufen, wovon zwei gegen die göttliche 
TrMität, zwei gegen die Inkarnation des Logos gerichtet gewejen jeien; gegen 
diefe feien die ölumenifchen Concilien gehalten worden. Bei der Synode von 
Kicka, Die gegen Arius und Sabellius ji) erhoben und der and) der 
römiſche Papſt Sylvefter angewohnt haben fol, ''°) wird aud) die Anwefenheit 


Nairacomensis emersit (sub Esdra Cath. et Ileraclio Imp.), quorum antesignanuıs erat 
Sergius, humo arrogans atque ambitione tumens. Gegen diefen Johannes fjollen viele 
Armenier gejchrieben haben. Sukias op. cit. p. 39. J. B. Aucher Pravfat. et adnut. 
ad Joh. Ozniens. Orat. et Opp. 

un ep. Phot. $. 6. p. 152. 

'':) wohl ähnlich wie ep. eneycl. 2. n. 2. 

7 Die Angabe, von Chrifti Auferjtehung bis zur Synode von Chalcedon feien vier- 
hundertzweiundſechzig Jahre verfloffen, ift bei Mai dahin forrigirt: von Chrifti Geburt bis 
zu dieſer Synode feien vierhunderteinundfünfzig Jahre vergangen, Nach der Synode big auf 
Fhotius follen vierhundertvierundachtzig (Mai 424) Jahre verflofjen fein. 

''Y Das Schreiben berief fi vorher auf die Apoftel und Cvangeliften, auf Juſtinus 
ud Irenäns, auf Athanafins, Gregor den Erleuchter, die drei Gregore der Griechen (von 
Neocäfarea, von Naziauz und von Nyffa), die beiden Cyrillns, Ambrofius, Dionys, Joh. Chry 
jofomus, Epiphantus und Proklus. 

'5) ep. Lad Mich. n. 6 läßt den Syivefter und Julius durch Yegaten in Nicäa ver: 
treten fein, bat nichts vou Sabellius, die anderen öſtlichen Batriarchen erwähnt fie in glei 
her Weiſe. 
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des armenifchen Katholikos Ariftaces al3 Stellvertreter des heiligen Gregorimi 
erwähnt, ''#) ebenjo bei der zweiten Synode, gehalten gegen Viacedoniuns wat 
die Anhänger des Sabellius, zu denen auch Montauus gerechnet wird, Die Ge- 
genwart des Katholikos Nerfes neben. der des Damaſus,!!“) Nektarius, Zims- 
theus von Alerandrien, Cyrill von Serufalem und Meletius von Antiochten. 
Bon diefen zwei Synoden, welche die antitrinitarifchen Irrlehren verdammten, 
nimmt das Schreiben Anlaß, die Unterfcheidung zwifchen Natur und PBerfon, 
fowie die ganze Trinitätslehre zu entwideln, und das in einer Weife, Die mi 


den fonftigen dogmatifchen Erörterungen des Photius eine fehr nahe Berwardt- 


haft hat.!s) Bon den Irrlehren gegen die Dreieinigfeit geht das Schreiben 
zu den gegen die Inkarnation gerichteten über, deren Entwidlung mit Dioder 
von Zarfus und Theodor von Mopfueftia beginnt. Gegen die von Neftorius 
verbreitete Häreſie diefer beiden, '') die Maria nicht Gottesmutter neunen 
wollten und ftatt des Einen Chriſtus zwei Söhne annahmen, wurde fünfund- 
vierzig, (richtig fünfzig) Jahre nach der zweiten die dritte öfumeniide Synode 
zu Epbefus von zweihundert Bifchöfen gehalten und diejer . ftimmte anf die 
Briefe von Cyrillus und Proklus der armenifche Patriarh Iſaak vollkommen 
bei. Unter den Theilnehmern der Synode wird neben Eöleftin von Rom, '*) 
Cyrill von Alerandrien und Juvenal von Jerufalem auch Johannes von Antio- 
dien aufgeführt; Proflus wird dabei als Cyzicener, nicht als Biihof won Eon- 


jtantinopel bezeichnet. '*%) Dann ift die Rede von Eutyches, dem „Sprößling 
der fabelfianifchen Sekte," und feinen Beſchützern Chryfaphius und Dioskorus. 


von Flavians Urtheil und der Näuberfynode, fowie von der Derufung eines 
allgemeinen Concils durch Kaifer Theodofius auf Antrag des Römer Yeo und 
deſſen Zuftandelommen unter Kaiſer Marcian. Die Angaben find hier genauer, 
die Zahlen aber wieder unrichtig. '**) Darauf wird der Eonjens der fünf Pa- 
triarchen urgirt '??) und gegen die Eutychianer und Jalobiten hervorgehoben, 


daß fie mit der Behauptung der Identität von Natur und Perfon andy die 


110, Der Bericht bei Combefis (Gall. XIV. 269.) läßt ebenfo den Katholikos Rofacis 
nach Nicäa reifen. Nach Sam. An. p. 665. 666 mar Gregor der Erleudhter noch am Leben, 
als Ariftaces, fein Legat und dann Nachfolger, von da zurückkam. In dem Kataloge der 
nicänifhen Bäter von Theodorus Yeltor bei Mai (Script. vet. X. p. 3°. 2.) fieht Arethas. 

1) Phot. ep. 1. n. 9. erwähnt blos die Veftätigung der Synode durch Damaſus. 

'18) Phot. ep. ad Zach. 8. 9—11. p. 45t— 156. So wird das Hervorgehen von 


Sohn und Geift aus dein Bater mit dem ebenfalls verfchiedenen Hervorgehen von Eva un 


Seth aus Adam erläutert und hervorgehoben, daß Sohn und Geift nicht Brüder noch breite 
Söhne find, wie Amphil. q. 28. p. 26 ed. Scotti p. 208 seq. ed. Migne. 

', Phot. ep. 1. ad Mich. n. 11. fagt ebenfo von Neftorius: ex rar Asadaper zu 
Stoduigov Holepeiv zus aseßeias Expopridas vauatow. 

12%) Phot. 1. c. führt richtig den Cyrill als Stellvertreter Cöleſtius und fonft amfer 
Memnon von Ephefus und Juvenal deinen anderen Bifchof an. 

2!) ep. ad Zach. 8. 13. p. 456. 

2) ib. 88. 11—16. p. 457. 

13) Ein ſehr ſchwaches Argument ift e8 aber, wenn beigefügt wird: Quod si hi (quin- 
que patriarchae) reapse a vera fide descivissent, sine dubiv a Deo dereclicti sanctisque locis 
fuissent depulsi, haud secus quam populus Israeliticus Deo rebellis gloria sua spoliatus est. 
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Trinität vernichten und entweder mit Sabellius, Petrus Yullo und Johannes 
Bairofomenfis Modaliften oder mit Arius, Eunomius und Dlacedonius Tritheis 
'en find. Dazu komme, daß Gegenfäge einander ausfchließen und die Finfter- 
ig das Licht nicht ertrage, die Synode von Chalcedon habe aber die drei er- 
ten Concilien angenommen und verehrt; Gefete, Megeln und Canones würden 
miweder Durch Wunder oder dutch Concilien befräftigt; Eutyches und Diosko— 
rus aber hätten weder Wunder gewirkt, noch feien fie ein Eoncil, ja ihnen ftebe 
in Concil von ſechshundertundachtzig Bifchöfen gegenüber, von denen Diele 
uch am Ephefinum Theil genommen. Kurz wird de Einwand abgefertigt, das 
Shafcedonenfe fei blos von Pulcheria aus Rachſucht wegen des Mordes des 
Flavian gehalten worden; vielmehr fei es nad) Gottes Willen und der Weifung 
‚on vier Patriarchen ’**) verfammelt, dazu ganz einmüthig gewefen. '9°) Es 
ofgt noch eine Zufammenftellung der verfchiedenen Irrlehren über die Denfch- 
git Ehrifti, worin Arius, Sabellius, Photinus, Paulus Samofatenus, Euty- 
bes, Dioskorus, Julian von Halifarnafjus, Johannes Mairokomenſis, Petrus 
Fullo, Apollinaris, Eunomius, Sophronius, Manes genannt find. '%%) Der 
Schluß des Briefes fehlt. Faſſen wir Alles zufammen, fo-erjcheint als un- 
weifelhaft, daß derfelbe in der Geftalt, in der er vorliegt, nicht ganz von Pho⸗ 
ins berrührt und auch abgefehen von einer nicht ganz genauen Webertragung 
roch manche Interpolationen erfahren haben muß. 

Weit kürzer ift das photianifche Schreiben an den Fürften Afutius, der 
ils „hochberühmt, fromm, mächtig und eine erhabene Würde bei den Seinen 
jeffeidend,” als Fürſt von Großarmenien in der Auffchrift bezeichnet wird. !*7) 
Bhotins drückt feine eifrige Sorgfalt aus, den Armeniern die Lehre der Wahr- 
yit mitzutheilen, beſonders da ihr Land den Schuß der bimmlifchen Gnade ge- 
tieße und fie fehon mit der Kirche enge verbunden feien, einen Artikel ausge⸗ 
tommen, nämlich den, daß fie da8 Concil von Chalcedon als Gott und der 
Bahrheit zuwider verwerfen. Und doch habe eben diefes Concil die Abſetzung 
md Verdammung des Neftorius genehmigt und von Grund aus feine verab- 
cheuungswürdige Lehre zerftört. Ta dieſes vierte Concil ganz mit dem dritten 
ibereinftimme, jo fei nicht abzuſehen, wie ein fo veligiöfes und von Gott ge- 
egnetes Volt dasjelbe läftern und für gottlo8 halten könne. Die in den nach 
Sonftantinopel gefandten Schriftſtücken enthaltenen Einwendungen würden fi) 
med als unbedeutend und Haltlos erweiſen, wenn fie dieſes Concil gleich den 
Ihrigen mit Ehrfurcht annehmen würden; die großen Patriarden, namentlich) 
er erfte Stuhl von Altrom, Alerandrien und Jeruſalem, '?°) hätten das vierte 


0), Der antiocheniiche Patriarch Marimus wird hier Marimianus genannt. 

5) 1, c. 88. 16—19. p. 458. 459. 

2) 8. 20. p. 459. Ganz ähnlich findet ſich diefe Stelle, worüber Mai fi) wunbert, 
a der Rede des Joh. Ozniens. contra Phantasiastas p. 47 ed. Aucher. Es zeigt das 
ben, daß in den Brief Manches aus anderen Autoren eingeflofien ifl. 

122) Mai L c. p. 460. Photius ift bier, abweichend von dem vorigen Briefe als öfu- 
neniicher Patriarch, patriarcha oecumenicus per Dei gratiam episcoporum novae Romae 
wimus (erſter Bifhof —Erzbifchof), betiteft. 

128) Antiochien ſcheint ausgefallen. 
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Concil, gleichwie auch das fünfte, fechjte und jiebente '°°) vollfommen ası- 
fannt; Niemand dürfe dem auf der ganzen Erde verbreiteten Glauben wite- 
jtehen, gegen den die Pforten der Hölle nichts vermögen. Daher möge in 
Fürſt jih vor denen hüten, die jid) nur den Name nad) vom Antichriſt m 
terjcheiden und den Seelen ein tödtliches Gift beibringen, indem jie Diejelbe 
von der Yehre des heiligen Geiftes und den Beweifen für diejelbe abzieher. 
Darnach gibt Photius eine kurze Widerlegung des Monophyfitismus, '") mi 
aber diejelbe nicht weiterführen, da der Fürſt bei feiner Weisheit und jene 
Yiebe zur Wahrheit und, zur Eintracht weiterer Argumente nicht bedürfe um 
zudem in den wiederholt an den Ntatholifos gerichteten Briefen dieſelben jcen 
vorgebradjt feien. Er bittet den Fürſten, er möge unter Anleitung der Heiligen 
Concilien fejt dem wahren Glauben ſich anschließen und nicht von Dem rede 
Wege abirren; denn wer eine Natur in Ehriftus annehme, rufe auf jich de 
Berdammung des Eutyches herab und, von der falfchen Meinung Der Safjani: 
ten '?') angeftedt, werde er, da er Einem Hanpte zu unterjtehen ſich weigert. 
Anhänger vieler Häupter (Polyfephalos) und zugfeid Jünger des ans, 
während wer zwei gejchiedene Naturen nicht befenne, jondern dafür zwei Par 
jonen annehme, der Strafe des Neſtorius verfalle; die Nirche aber verweijt 
beide Irrthümer und lehre in Ehriftus Eine Perfon und zwei geſchiedene um 
undermifchte Naturen. ‘Der Fürſt möge daher jein Bolf, das Chriſti Wolf je, 
belehren nnd zum Befenntniß des wahren Glaubens führen, da Gott nichts an 
genehmer fei, al3 wenn wir ihn mit richtiger Erfenntniß erlennen, Durch das 
orthodore Bekenntniß verberrlichen, und mit hbochberziger und jtaudhafter Yiebt 
dabei verharren. Das werde dem Fürjten den befonderen Schutz des Himmels 
und ebenfo zeitliches wie ewiges Heil verfchaffen. Als Geſchenk und Erinner 
ungszeichen überfende er dem Fürſten eine Partifel des heiligen Kreuzes. '* 
Diefes Geſchenk wird cbenfo wie die Anrufung der Fürſprache der Sottesmut- 
ter Maria auch in anderen Briefen des Photins erwähnt und überhaupt jpridt 
der ganze Inhalt dieſes Furzen Schreibens entichieden dafür, daß wir bier einch 
in der Hauptſache getrenen, von Interpolationen ungleid) weniger, als bei dem 
Briefe an Zacharias der Fall, heimgefuchten Text vor uns haben. 

Der Erfolg dieſer und anderer uns nicht näher befannter Bernühumgen 
des Photins war fein ganz ungünftiger, wenn er auch nicht alljeitig den geheg 
ten Erwartungen entſprach. Es war fehr fchwer, bei dem tiefgewurzelten Bor 
urtheil des armenifchen Volkes ganz klar und beftinmmt die Anerfennung der 
Synode von Chalcedon zu erlangen; die Armenier, die von jcher den Griechen 
als verſteckt, ſchlau und Hinterliftig erfchienen, '??) wollten es mit den Byzan— 


2%), Die Anführung der drei anderen Concilien ift ganz dem Eifer des Photius, Diek 
überall zur Anerkennung zı bringen, entfprechend. 

‚10, Das Argument über die zufanımengejeßte Natur Chriſti ſtimmt ſehr mit- anderen 
Erörterungen des Photins fiberein. Bgl. Amphil. q. 229. p. 1023 ed.Migne; ep. 1. n. 1%. 

, Die Saffaniten find wohl die Anhänger des im Briefe an Zacharias 8. > erwäbr 
ten Abdjefu oder Abdiscius, der von Zafjane nad) Armenien lam. 

2) ep. cit. 8 2—5. p. 460-402. 

113, Iſaalk der Katholifus führt in feinem Aoyos Ornkerevregos zara Apperior Cumbeſ. 
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inern nicht ganz verderben und wenigſtens einen Schritt zu Gunſten der Union 
un, der jene zufriedenjtellen konnte. So joll um 862 eine armenische Synode 
unter Zacharias fünfzehn Canones gegen die Irrthümer von Neftorius, Euty- 
ches, Dioskorus, ſowie der Theopafchiten und Manichäer erlaſſen und mit dunk— 
len und zweideutigen Worten eine gewiſſe Anerkennung des Inhalts der Dekrete 
von Chalcedon, ohne jede förmliche Annahme des Concils, ausgeſprochen 
haben. '?") Bei dieſer Haltung war es möglich, daß einerſeits Photius '?>) 
jeine Erfolge bei den Armeniern unter befonderer Betonung des von ihnen 
gegen die monophyjitiichen Seftenhäupter ausgejprochenen Anathems rühmen, 
andererjeit8 fein treuer Schüler Nikolaus, angeſichts des geringen faftifchen Er- 
folgs, ausfagen fonnte, e8 babe der Umfchlag der Ereigniffe den Eifer des 
Photius nicht an das gewünjchte Ziel gelangen laſſen. 120) Wahrſcheinlich ſetzte 
derfelbe feine Bemühungen jpäter fort, um noch mehr bei den Armeniern aus: 
zurichten , fandte neue Abgeordniete und Briefe, ohne damit weiter zu fommen 
als vorher, fo daR zulett feine Entfeßung und danı fein Tod wie die geän- 
derte Stimmung bei diefem Volke diefen Anftrengungen ein Ende machten. 
Sicher ijt der Mangel aller weiteren Dokumente fehr zu beflagen, die ung über 
den Gang diefer Verhandlungen Auffchluß geben könnten, und fauım finden fic) 
Anhaltspunfte genug, auf die eine Conjeftur über diefelben fich ſtützen könnte. 

Nicht aller Probabilität möchte die VBermuthung entbehren, daß Photius 
zu jeinen eifrigen Bemühungen bei den Armeniern auch durch Beziehungen der- 
jelben zu Altrom angefpornt worden iſt. Es fdheint in der That glaubwürdig, 
daß diefe Nation ſchon vor Gregor VII. 127) Verbindungen mit dem päpftlichen 
Stuhle anfnüpfte; ſchon vor dem neunten Jahrhundert fanden ſich Armenier 





Anct. Bibl. PP. II p. 318 seq. Gall. Bibl. PP. XIV. 411 soq.) die Worte des Gregor 
von Nazianz in der Rede auf Baſilius (Orat. ol. XX; nunc XLIII. n. 17. p. 783 ed. 
Clem.) an: ovy anindr yivos ripiorn Tonic Agneriuvs, alın Aday aguntov Te nal Jiga- 
dor und febt bei: Tovrzözıs ovx up9urs nai gavapurıc. 

1) Mansi not. ad Pag. crit. a. 862. n. 1: Hic annıs exhibet Coneilium Schi- 
rachavense in arbe ejusdem nominis majoris Armeniae celebratum praesente Asciut 
Paeratide Armenorum prineipe; id antem eoegit Zacharias Cathol. Arm., qui literis 
a Photio Cplitano acceptis pro Coneilio Chalced. episcopes ditionis snae colligens 
synoduın celebravit, in qua canones 15 editi contra errores Nestorii, Eutychetis, Dios- 
eori, Theopaschitaruın et Manichacorum, confirmata etiam verbis subobseuris (ob po- 
pali ınetum) synodo Chalcedonensi. Vide t. 19. Coll. Coneil. ed. vet. col. 213. et 
ex Galano Concil. Eccl. Armen. P. Il. tom. I. p. 139. Die fünfzehn Canones ftehen 
bi Manſi XV. 639—641. 

125) 5, oben Note 55. 

120, Nicol. ep. 139. p. 419: ei xai zuv zeaynatuv as Tregeniteus Eni To Tilos 
ildeiv Tv Onovdnv anenmlıdar. 

”), Baron. a. 1080. n. 74. Mehr wiffen wir über die Verhandlungen unter Eugen III. 
und dem Katholilo8 Gregor IV. (Otto Fris. VII. 32. Le Quien I. 139.), unter Ynno- 
cenz III. (Reg. 1. 247. II. 41. V. 43. XII. 122. Rayn. a. 1201. Galan. I. p. 346.), 
Gregor IX. (Raynald. a. 12:39. n. 3t seq. n. 8% seq.), Clemens V. (Wadding. Annal. 
min. a. 1306. n. 26.) Johannes XXI. (Wadd. a. 1333. n. 1. Rayn. a. 1333. n. 31. 
Le Quien I. 1406 seq.), Benedilt XII. und Klemens VI. (Raynald. a. 1341. n. 46. 
88, 118.) u. |. f. 
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in vielen Ländern zerftreut; auf der römifchen Synode von 649 wird in de 
zweiten Situng der Abt des armenischen Klofter8 von St. Renatus in Nez 
erwähnt; unter Bapit Nikolaus finden wir auch in Bulgarien Armenier. * 
Nun deuten die Auszüge aus den Briefen dieſes Papftes in der griechiſche 
Sammlung von, Aktenftüden zum achten ökumeniſchen Eoncil auf deflen A 
mühen für bie Zurückführung der Armenier zum rechten Glauben bin ’?") un 
e3 ift faum anzunehmen, daß der Epitomator von ſich aus oder durch ein Mij 
verftändnig des Textes zu diefer Angabe gefommen ift. Auch der Umftand, duf 
Photius in dem Briefe an Aſutius die Zuftimmung der großen Roma '*°) vor 
nehmlich urgirt, möchte darauf hinweiſen, daß dieſer Fürſt ſich um die Yehre 
des päpftlichen Stuhles beſonders intereifirte. Auf die Armenier fünnen ferne 
wohl am beften die zwei Canones einer 862 gehaltenen römiſchen Synode '*') 
bezogen werden, welche die bei diefem Wolfe fo weit verbreitete '**) theopafci- 
tiiche Lehre verdammen, gegen welche auch mehrere Canones der obenerwähs- 
ten armenifchen Synode gerichtet find. '*?) Es fteht diefer Annahme nicht ent 
gegen, daß der Bapit in einem Texte der Encyflifa an die Orientalen fagt, da} 
Einige jenen Irrthum „in quibusdam regionibus vestris“ vortragen follen; '*) 
denn Armenien gehörte filher zum Orient überhaupt und das Schreiben war 
an alle DOrientalen gerichtet. Wohl mochten auch die Armenier den Papf 
angegangen haben, aber ihre Canones entwarfen fie wohl nad) dem von %y- 
zanz ihnen zugejandten Formular, auf das fie ganz eingingen, '*°) die fürm- 


209) Nicol. ad consulta Bulgar. c. 106. Baron. a. 866. n. 6. 

iav) Mansi XVI 304. n. X: Es jeien die vom Papfte gefandten Diener der heilig 
Apoftel zu unterſtiltzen, befonders eis Tov xowor ayura xowds yap ayar % Ter niare- 
ubruy adelyoy Eniörgoen xal NE05 To xgeitror Eriyvaödıc, ray Agutriav dnlorars. 

0) ep. ad Asut. $. 2: principalis Roma (7 xogvgaia "Puun). 

“ı) Mansi XV. 611. 658. 659. 182. 183. Auch der obige griechifche Ku ans 
einer päpſtlichen Encyllifa erwähnt n. VI. die Dekrete gegen die Theopafchiten. (ep. 7. p. 183 
werden von da an die periochae bis zur eilften nicht mehr gezählt, was auf eine * m 
Folgenden fchließen läßt). 

12) gl. Nicon. de error. Armen. apud Baron. a. 863. n. 45. Isaac Inveet. Il. 
c. 5 (Galland. XIV. 439.) 

2), Die Canones der römijchen Synode lauten: I. Veraciter quidem eredendum est 
et omnimodis profitendum, quod redemptor noster et D. N. J. Chr. Dens et Dei 
filius passionem erucis tantnummodo secundum carnem sustinuit, deitate autem 
impassibilis mansit, ut apostolica docet auctoritas et SS. Patrum lucidissima doectriss 
ostendit. II. Hi autem, qui aiunt, quia redemptor noster et D. J. Chr. Deus et 
Dei filius passionem crucis secundum deitatem sustinuit (quod impium est et eatho- 
licis mentibus execrabile) anathema sint. Der Canon 8 der Armenier lautet: Si quis 
S. Trinitatem passibilem dixerit, aut crucifixam, vel Filium non carne, sed di- 
vinitate passum juxta Eutychis et Manichaeorum ineptias, vel solum hominem 
passum juxta nugas impii Nestorii: anathema sit. Canon 15: Si qnis non oonfitetar, 
Deum Verbum ita secundum unitam sibi carnem passum esse, ut ejus impassibilis 
et inseparabilis carne divinitas fuerit in passionibus expers passionis, anathema sit 

40) Mansi XV. 611. 

*) Dafür fpricht ſchon die Bergleihung der Canones mit dem übrigens nur fragmen- 
tariſch vorliegenden Briefe des Photius an Zacharias; can. 1 Über die Trinitätsiehre ſtimm 
zu Phot. ep. $. 9—11; can. 2—7 zu Phot. 8. 12. 14 u. ſ. f. 
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iche Anerkennung des Concils von Ehalcedon ausgenommen, in Bezug auf 
velches fie ausfpradhen (can. 13. 14.), wer e8 als den anderen Synoden ent- 
vegengefeßt erkenne, müſſe es bei Strafe des Anathems anatbematifiren ; wer 
s aber mit denjelben und der Lehre Chriſti übereinftimmend befinde und es 
och als neftorianifirend Täftere und verdamme, folle der gleichen Strafe ver- 
allen. Sie wagten nicht, offen der weit verbreiteten Räfterung des vierten Con- 
ils durch eine förmliche Anerkennung entgegenzutreten. Weber die Lehre der 
Aphthartodoketen oder Julianiſten ſprach fi) die Synode ebenfalls mit einiger 
Zweideutigkeit aus (can. 11.) und das Trishagion, welches die meiſten Arme- 
vier nicht auf die Zrinität, fondern auf Chriftus bezogen, fuchte fie (can. 9.) 
m einer orthodoren Deutung zu bringen. 17%) Einiges hatte Photius allerdings 
reicht, aber bei Weitem nicht Alles. Weber die meiteren Verhandlungen der 
Armenier mit dem ortbodoren Weften fehlen uns alle näheren Data. 

Mit den damaligen Unterhandlungen des Photius cheint noch ein weiteres 
Dokument in Verbindung zu ftehen, ein an den Katholikos Zacharias gerichte- 
es Schreiben des Erzbiſchofs Johannes von Nicäa über das Geburtsfeſt 
Shrifti, **7) worin weitläufig gezeigt wird, dag die Armenier mit Unrecht Weih- 
nachten und Epiphanie an einem Tage feiern, und daß vielmehr das erftere Feſt 
ım 25. December, das letztere am 6. Januar zu feiern ſei.“s) Dem Inhalte 
sch würden wir geneigt fein, dieſen Brief auf eine viel fpätere Zeit zu ver- 
egen; allein da ihn Anaftafius von Cäfarea in feiner Schrift tiber das Faſten 
ver Gottesmutter und Nikon von Rhaitu, der unter Bafilins und Conftantin 
Hühte, in zwei Schriften anführen, fo kann er nicht nach dem zehnten Jahr⸗ 
junderte verfaßt fein. Pichler legt den Brief dent Photius felbit bei, der fich 
18 des Armenifchen unfundig des Erzbifhofs von Nicäa bedient habe. '°,) 
Andere verlegen ihn an das Ende des neunten oder den Anfang des zehnten 
Jahrhunderts, in- die Negierungszeit Kaifer Leo's VI. 1) Allein dagegen 
pricht, daß der Katholikos Zacharias unter diefer Regierung wohl nicht mehr 
im Leben, ’°°) und nach ihm noch unter Afutius fein Nachfolger Georg mehr 
8 zehn Jahre Patriarch war, 10 ein Nachfolger mit dem Namen Zacharias 
iber auf mehrere Jahrhunderte hinaus ſich nicht findet. '°*) Sind die vorban- 


0) Bgl. die Bemerkungen des Galanus bei Manfi 1. c. p. 641—644. 

7) Seraußgegeben von Combefis Auctar.. PP. gr. t II. p. 298 seq.. Migne 
PP. gr. XCVI. p. 1435 seq. 

e Nah Galanus und Le Duien (I. 1382) follen fon die Synoden von Dovin 
und von Garin tiber diefen Punkt verhandelt haben, was aber Tſchamtſchean beftreitet. 
In allen fpäteren polemiſchen Schriften gegen die Armenier wirb dieſer Punkt erwähnt. Cf. 
Isaac cath. Invect. I. c. 3. 1I. ec. 14. 16 (Galland. XIV. 417. 441. 442.) Theorian. 
Disput. (Mai Vett. Ser. Nov. Coll. VI. I. p. 374—376.) Nierses Cath. ep. ad Mich. 
Patr. (Assem. Bibl. Or. II. 364.) Le Quien I. p. 1367. 1368. ⸗ 

a) Pichler, Geſch. der lirchl. Trennung, II. ©. 442. N. 3. 

“” Le Quien I. p. 648. ‘ 

156, Bat, oben R. 57. 58. 

N Sam. An. p. 712—714. 

‚”, Zacharias, Erzbiſchof des heiligen Thaddäus, erfcheint unter Johannes XXL. 
Wadding. Annal. min. a. 1329. no. 11 seq.; a. 1332. n. 1 zeq. 

Dergenröther, Photins. I. 32 
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denen Kataloge der armenifchen Fürften und Katholikoi nicht ganz falfch, ie 
müßte der Brief vor 880 gefchrieben fein. Große Schwierigfeiten verurſach 
nun ebenfo der Schreiber. Wir kennen im neunten Jahrhunderte folgende Erz 
biſchöfe von Nicäa: Petrus (c. 820), '°?) Theophanes (c. 845.), Nitepborus 
(869), Amphilohius (878), Gregor Asbeftas (879); 102) von da an finden 
wir noch einen Alerander von Nicka unter Nikolaus Myftifus. '°) Der Erp 
bifchof Johannes kann nun ficher nicht 869— 879 gejegt werden, da Nifephe- 
rus auf dem achten Concil diefen Stuhl inne hatte, und als er von Photins 
nach feiner Wiederberftellung entfegt und zum Orphanotrophog ernannt wurde, 
den Amphilochius, und nach deſſen baldigem Zode den Gregor zum Nachfolger 
erhielt.” Es könnte nun leicht von 880 an ein Johannes den Stubl von Ni- 
cäa innegehabt haben; aber damals war, wie bereitö bemerkt, Zacharias ſchon 
verstorben. Aber auch vor 869 findet fih für den nicänifchen Johannes, ver 
mit Zacharias gleichzeitig gewejen, nicht leicht ein Plaß, da der genannte Ni⸗ 
fephorus zu jenen Bifchöfen gehörte, die auf dem achten Concil al8 Gefallen 
betrachtet wurden, weil fie mit Photius Gemeinjchaft gehalten, Nikephorus alfo 
nicht von Photius, fondern von Ignatius oder Methodius eingefegt war. 
Wollte man die verjchiedenen Angaben vereinigen, jo wäre noch die Anuahme 
möglih, daß Johannes vor Nikephorus den Stuhl von Nicäa inne Hatte, von 
Ignatius zu Zacharias gejendet, und bald darauf verftorben war, worauf etwa 
vor 857 Nifephorus von Ignatins ordinirt worden wäre. Ober es wäre au 
denfbar, daß Nifephorus wegen feiner Renitenz anfangs von Photius entfegt 
und Johannes zu feinem Nachfolger bejtellt, nach deſſen Tode aber Nifepborns, 
der fich inzwifchen gebeugt, wieder eingejeßt worden wäre, was bei dem uns 
fonft befannten Verfahren des Photius nicht unglaublidy ift. '°*%) In Diefer Ic 
teren, ſehr wahrfcheinlichen Hypotheſe fiele die Verhandlung wegen der FFeftfeier 
jo ziemlich in dieſelbe Epoche mit der Erörterung der dogmatifchen Frage; bie 
Armenier Tonnten leicht die legtere mit Fragen über Disciplinarpunfte durch⸗ 
freuzen, ähnlich wie im zmölften Jahrhunderte der Katholifos Nerſes V. in der 
Verhandlung mit Theorianus that. *°7) Wirklich befagt unjer Brief, daB der 
Katbolifos von dem nicänifchen Erzbifchofe eine bündige und überzefgende Erör- 
terung ?°®) über die Frage verlangte, ob troß der von den Armeniern geltend 
gemachten Anordnung des Apofteld Jaklobus 19%) Weihnachten und Epipbanie 
getrennt, am 25. Dezember und 6. Januar zu feiern fein. Mit Sicherheit 
läßt fi) aber die Zeit der Abfaffung des Briefes nicht bejtimmen und Vieles 


's®) Theod. Stud. L. II. ep. 25. 101. 127. 200, wornad Petrus wohl fiher wu 815 
bis 823 diefen Stuhl inne hatte. 

i69) Le Quien I. 646. 617. 

155, Nicol. epist. p. 345 ed. Mai. 

156) So die observatio bei Manfi Conc. XV, 611. 

7) Mai Vett. Ser. VI. I. p. 357. 358. 

is) Migne l. c. p. 1437: arasındas &x rac dnus Elazidrns dıeavoiac Äoyevs Amn- 
AgoTaToUS nal Övsexguxtong. 

159) 7 anoorolın dıarakıs, Taxupßov Tu Oryypapua, 'Iarovapiov s’ egsiger ro re 
leiv Tnv ylyındıy nal To Pantıöna. 
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in demfelben erregt den Verdacht der Interpolation. Zwar würde bie Aner- 
fennung verschiedener Riten in der Kirche '60) und die Unterjcheidung einer brei- 
fachen Geburt Ehrijti (aus Maria, in der Taufe, in der Auferftehung), '°') 
das Anathem über Neftorius und Johannes Maurofomites nebit Eutyches und 
Julian, auch das kurze Glaubensbekenntniß am Schluße '*?) feiner Beanftand- 
ung unterliegen; aber einem großen heile der Erzählung über die Firchlichen 
Feſte fcheinen mit Fabeln angefüllte und wohl in fpäterer Zeit entftandene 
Duellen zu Grunde zu liegen, abgejehen von chronologifhen und anderen Irr⸗ 
thümern. Nach den jieben jüdischen Sekten, die ganz wie in der Anafepha- 
faiofis des Epiphanius ?*) aufgezählt werden, find als Häretifer der apoftoli- 
fhen Zeit noch Arianer, Sabellianer und Eunomianer nebjt den Simonianern 
und Gerinthianern erwähnt; 6) auffallend ift die Anführung einer Sentenz 
des Jakobus, Biſchofs von Jeruſalem, über das Weihnachtsfeft, 1°) und einer 
fonft nicht befannten Stelle des Bafiliuß, dann des Schreibens eines Cyrill 
von Sferufalem ’°%) atı Bapft Julius, die Auffuchung des Geburtstages Chrifti 
ans den von Titus nach Rom gebrachten jüdifchen Urkunden betreffend, ſowie 
die ganze darauf folgende Erzählung. Wir wiflen allerdings, daß die römifche 
Kirche unter Bapit Liberius ſchon das Weihnachtsfeft beging, 1°”) uno daher ift 
es nicht unglaublich, daß es unter Julins dort eingeführt ward; wir willen 
auch, daß Chryſoſtomus in einer am 25. Dezember 386 zu Antiochien gehalte- 
nen Homilie beftimmt jagt, es feien noch nicht zehn Jahre feit der Einführung 
dieſes Feſtes in Antiochien verflojien, das von dem Occidentalen ſchon länger 
gefeiert worden ſei; ?*®) es ift ferner wahrfcheinlich, daß es unter Arkadius und 
Honorius im Driente weitere Verbreitung erlangte, und es werden in unferem 
Driefe die gleichzeitigen Patriarchen Anaftafius I. von Rom (398-402), 
Theophilus von Alerandrien, Flavian von Antiodhien, Johannes von Jeruſalem 
und Chryſoſtomus von Konftantinopel als einftimmig in diefer Feſtfeier aufge- 
fährt.) Auch den Epiphanius führt unfer Schreiben an, der von Juden 
abftammend, aus bebräiichen Schriften und dem Ehronographen Joſeph diefe 
Feſtfeier beftätigt haben ſoll. Faft mit denfelben Worten allegirt der armenifche 


60) p. 1441 A. 

“ı),p. 1440 A. B. 

1 p. 1419. 

“s, Migne PP. gr. t. XLII. p. 845 seq. 

's*, n 1440 C. Indeſſen läßt fich fagen, daß das uer’ Exsivor und das naresragındar 
ray ayia duninoia diefe wenigfiens einem fpäteren Zeitalter zumeift, wein auch der Zuſam⸗ 
menhaug dafür ſpricht, Daß fie als der vorfonftantinischen Zeit angehörig gedacht werben. 

es, p. 1441 A. Er foll die eier der Geburt Chriſti in Bethlehem belobt haben. 

16), Es ſoll der Nachfolger des Cyrill gemefen fein, der an Conſtantius jchrieb, alfo bes 
Beifigeu Eyrill. Diefer letztere ſiarb aber 386 und ſchon drei Decennien vor ihm Papft Julius. 

ı#7) Ambros. de virgin. Ill. 1. 

es) Chrys. hom. in natal. Chr. $. 1. Opp. II. 355 (Migne XLIX. 351.) Das Feft 
ruhmt Chryſoſtomus auch in der am 20. Dezember gehaltenen Rebe auf den heiligen Philo⸗ 
geuius Opp. I. 497 (Migne XLVIII. 752.) c. 3. 4. 

19) m. 1418 ed. Migne. 

g 32* 
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Katholikos Hei Theorianus benfelben Vater, '7%) während er bie von Theoria⸗ 
nus citirte Rede des Chryſoſtomus nicht kennt, gleichwie fie auch unſer Nicäner | 
nicht anführt, obſchon er bei Chryſoſtomus länger verweilt; deßgleichen erwähnt 
auch der Katholikos, daß damit, wie man fage, die von Titus nad) Rom ge: 
brachten jüdiſchen Schriften übereinjtimmen. 171) Das Alles Tann darauf füh- 
ren, daß der Katholifos Nerſes ober doch Theorianus unfere Schrift gefamnt 
bat. Unfere Schrift ſcheint die Einführung des Weihnachtsfeftes in der antio⸗ 
chenifchen Kirche um 377 nicht zu kennen; aber fie fagt doch, daß Chryſoſto⸗ 
mus als Biſchof von Conftantinopel ſchon längſt den Wunſch hegte, das Weib- 
nachtsfeſt auch in Byzanz einzuführen. 179) Unſer Nicäner beruft ſich auch auf 
die Rede des Gregor von Nazianz am Epinhaniefefte, '7°) um den Unterjdyied 
zwifchen Weihnachten und Epiphanie zu erweifen; ganz fo der Ktatholiles 
Haak !7*) und Theorianus. 175) Erſterer bemerkt aber auch, Bafilius habe dem 
Gregor von Nazianz aufgetragen, in der Synode von Eonftantinopel die Weih 
nachtöfeier des 25. Dezember feſtſtellen zu lafien, welchem Antrage aber Einige 
nicht zugeftimmt hätten. Allein ba Baſilius am 1. Januar 379 ftarb und Gre 
gor erft in diefem Jahre nach Gonftantinopel kam, fo iſt dieſe Angabe offenbar 
unrichtig. Doch können dieſe und andere Unrichtigfeiten ebenjogut einem Autor 
des neunten Jahrhunderts wie einem jpäteren zur Laſt fallen. 

Der Grund, weßhalb bei ber allgemeinen Annahme bes Weihnachtzsfeftes 
nur die Armenier e8 nicht angenommen haben, wird in den BZuftänden ihres 
Landes am Anfange des fünften Jahrhunderts gefucht. Der heilige Iſaak, au 
den die Patriarchen gefchrieben, fei von feinem Stuhle abmwejend iu der Provinz 
Artafch geweſen, wohin er mit feinem Fürften fich begeben, um zum Perſer⸗ 
fönig zu gelangen, feinen Stuhl habe der Ufurpator Sormach inne gehabt, der 
den Fürften Artafer und den Katholikos bei dem Könige einer hochverrätheri⸗ 
ichen Verbindung mit dem oftrömifchen Kaifer anklagte, weßhalb dann der Bei- 
(ige Iſaak vom Könige erifirt worden fei; fo habe der Kaifer und Johannes 
Chryſoſtomus feine Antwort von ihm erhalten und das Feſt jei den Armeniern 
nicht befannt geworden. '”°) Die armenifchen Chrouijten führen den Fürſten 


178) Nerſes fagt bei Theor. ed. Leuncl.: A&yov6s yap orı 0 Beios Eniparsos, are it 


Eppaswv y, Ex rijs tur Eociuv ygapis ai Iusnnov roũõ zpovoygayov EBeßaiade, Aszın pie 
ne’ zıv ylvyndıy Eograsceodaı ToV Owrnpos. Joh. Nie.l.c.: ayovo«.. 707 naxagıor Enıga- 
vov, ôcç ex ris tov Eßpasov ygapıjs xal Inojzrov ToV zgovoygaguv ıns isropias, Beßasusca: 
tor Aoyor, Weide tiv yvındır To dwringos As. xe'. 'Hv yap 6 avne zo zeir lovdaior. 

1, Torre gası Ovuywveir zus xas Uno tov Tirov ano Iepovsalna eis Puprr 
dyBildas ygapas, Ote Taveny avros nyualorevde, 

172) fx noAlou zpovov Enodes Tod Telddas ovTw Tny koptir. 

113) Naz. Or. XXXIX. n. 1. 14. 

129 Isaac Invect. II. c. 16. Gall. XIV. 442. 

125) Theorian. Disp. ed. Mai 1. c. p. 374376. Theoriauus erinnert bie Armenier 
aud) daran, daß fie am 26. Dezember das Feſt des heiligen Stephanus begeben und dabei 
die Rede des Nuffeners leſen, die ausdrücklich fage, daß vorher Das en der Geburt Shril 
zu feiern fei, während fie leeres doch erft am 6. Januar feiern. Der Katholikos gibt den Vier 
fpru zu und führt noch eine Rebe desfelben JIuhalts auf den Protomartgrer von Proflus au. 

16) ], c. p. 1448. 
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Artafires (Artafer, Artares) und den heiligen Iſaak als gleichzeitig unter Theo⸗ 
yofins II. auf und Laffen an die Stelle des Erjteren den perfiichen Präfekten 
Behnirjapor und an die Stelle des heiligen Iſaak den Sormad) eingefekt wer- 
yen. 17?) Die Hiftoriihen Angaben unferes Briefes haben hierin nichts Un» 
lanbwürbiges; nur füllt das hier Erzählte auf eine fpätere Zeit, die Zeit nach 
Shryfoftomus und den angegebenen Patriarchen. Nachher, jo will unfer Autor 
agen, gab man der Unterlafiung der Weihnachtsfeier eine dogmatifche Bedeut⸗ 
ıng; er führt die Worte des SKohannes Maurokomites an: „Deßhalb haben fie 
die Orthoboren, die Oftrömer) ein Feſt in drei getheilt, weil jie auch nad 
yem neftorianifchen Irrthume den einen Chrijtus in zwei Berfonen getheilt 
yaben.” 17°) Don ihren Gegnern aber wurden die Armenier der Verlengnung 
Eprifti beſchuldigt, weil fie fein Geburtöfeft nicht begingen. 17%) Intereſſant ift 
ı0ch die Angabe, daß die griechifche Kirche nach dem 11. Dezember am Sonn- 
age das Andenken derjenigen heiligen Väter feiere, die vor dem Geſetze gelebt 
md durch den Glauben gerechtfertigt worden feien, und zwar derjenigen, die 
n dem Gefchlechtäregifter bei Lukas verzeichnet jeien, während am darauffolgen- 
ven Sonntage die in der Genealogie bei Matthäus angeführten fommemorirt wür⸗ 
en. 129) Wann diefer Gebrauch eingeführt wurde, wäre wohl genauer zu unterfuchen. 

Wir find num nach Allem nicht in der Lage, ein entjchiedenes Urtheil über 
ie Zeit der Abfaſſung diefes Dokumentes zu fällen, können aber auch nicht 
yofitivo nachweiſen, daß diefelbe nicht in das neunte Jahrhundert fallen Tanı. 
Der nicht fehr gut erhaltene Text fchließt die Annahme mannigfacher Interpola⸗ 
ionen nicht aus, und der Gegenftand der Erörterung, der nach manchen Nac- 
ichten ſchon frühzeitig in Erwägung gezogen und fpäter oftmals ventilirt 
dard, fpricht nicht gegen die Abfaffung in diefer Zeit. 

Das ift fo ziemlich Alles, was uns von diefen Unions-Verhandlungen er» 
ihrigt. Nur eine Schrift möge bier noch kurz erwähnt werden, die nach man- 
ben Daten ebenfalls in diefe Zeit zu fallen ſcheint. Es ift die Schrift eines 
nit den Ehrennamen „Philofoph und Lehrer” geſchmückten Nifetas von Byzanz 
u Gunften des Concils von Chalcedon. 21) Im Namen und Auftrage eines 
mgenannten buzantinifchen Patriarchen '°°) wird darin ein von dem Fürſten 
Armeniens gefandtes, das vierte Concilium befämpfendes Schreiben einer aug- 
übrlichen Kritik und Widerlegung unterzogen. Aus den anderen, demjelben 
Niketas zugehörigen Schriften 189) ergibt fich mit großer Wahrfcheinlichkeit, daß 
yerfelbe der zweiten Hälfte des neunten oder Anfang des zehnten Jahrhunderts 


177) Sam. An. p. 675. 676. Cf. Galan. I. p. 67. Le Quien I. 1376. 

18) p. 1449. | 

179, Isaac Invect. I. Gall. XIV. 427. 428, 

100, Der Tert p. 1448 C. ift korrupt; der Zufammenbang zeigt aber, daß ber obige 
Sinn ber ridtige iſt. 

on "Eleryos xai avarporn vis Oraleiöns Eniörolis &x Tod apyoveog zis Avukerins 
ped Allat. Gr. Orth. t. 1. p. 663 seq. Bon der Schrift und dem Berfaffer wird unten 
Buch VII. Abſchn. 4 des Weiteren gehandelt werden. 

‚87, p. 663: dygayn de noos Tov Apzovra Ex AYUSWROU ToV Narpıapyor. 

129 5, unten B. VII. A. 4. 
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angehört, obſchon es nicht zur Evidenz erhoben werden kann. Zur Beit de 
Abfaſſung Hatten mehrere den Kailertitel; 180) wofern die Schrift wirflid m 
diefe Zeit fällt, fo fünnen wir nur an Baſilins denken, der mit feinen Söhnen, 
fowie an Leo VL, der mit feinem Bruder Alerander den Kaifertitel trug; der 
Patriarch wäre dann wohl, wofern es nicht Photius mar, entweder der wieder: 
eingeſetzte Ignatius oder Stephan oder Anton II. oder einer feiner nächften 
Nachfolger. 188) Andere Differenzen außer der Berwerfung des Dyopbyjitismus 
und des vierten allgemeinen Concils find auch bier nicht erwähnt; Der Auter 
fennt fieben öfumenifche Synoden; !°®) er behauptet, die Armenier feien fer 
langer Zeit vom Dogma des Härefiarchen Severus inftcirt; der Fürſt heist 
fchlechtweg „Archon,“ nicht aber „Archon der Archonten.* Die Uebereifftinm- 
ung der fünf Batriarchalftühle zu Chalcedon wird wie bei Photius urgirt. Es 
hatte vorher der byzantiniiche Patriard an die Armenier wegen Annähme ber 
vierten Synode gefchrieben, ohne daß diefe von feiner Beweisführung fich über: 
zeugen ließen; fie antworteten fogar in bitterer Weife, was zu dieſem neuen 
Schreiben Anlaß gab. 187) Das aus Armenien gefommene Schreiben pries das 
Gut der Liebe mit dem Befite des rechten Glaubens; e3 deutet an, die Oftrö- 
mer feien abgewichen von der Lehre der Apoftel und der drei ökumeniſchen Eon- 
cilien. Es wird ausgeführt, die Synode von Chalcedon fei von den Bätern 
und Lehrern Armeniens nicht anerkannt, diefelbe habe den Neitorianismus Tanf- 
tionirt, der Unterfchied ihrer Lehre von dieſem fei nur ein fcheinbarer, imfoferne 
jene blos feine zwei Perfonen in Chriftus annehmen wolle, während doc, die 
Annahme von zwei Naturen neftorianifch fei; die Aeußerungen des Ehalcedo- 
nenfe und des Papftes Leo feien ganz diefer Irrlehre entiprechend. Ganz ver: 
ſchieden davon fei die Lehre des Beiligen Eyrill, der „Eine fleiſchgewordene 
Natur des Logos” bekannt, verſchieden die Lehre der Väter, deren Zeugniſſe 
man zablreih anführen künne, die man aber bier übergehe, da auch in dem 
von Eonftantinopel gefandten Schreiben Teine patriftiichen Texte geftanden. ehr 
ungerecht fei es, wenn man die Anhänger einer Natur in Chriſtus Eutychianer 
nenne und fie aͤls dem Anathem verfallen bezeichne; wohl ſei Eutyches Häreti⸗ 
fer als Doket und wegen der von ihm behaupteten Confuſion, aber darum fei 
die Lehre von Einer Natur noch nicht häretifch. Auch vom Menſchen, der doch 
aus Leib und Seele beftehe, fage man nicht, er habe zwei Naturen; woltte 
man dag annehmen, jo müßte man Chrijto drei Naturen zufchreiben , die 
menfchliche Seele, den menjchlidhen Leib und die Gottheit. Lind weldye von den 
drei Naturen follte Chriftus angenommen haben? Den Leib? das führte zum 
Eutyhianismus. Die Seele? das wäre Apollinarismus. Die Gottheit? das 
wäre Judaismus. Man könne nur annehmen uia Yuoss En Ing Evroeong de 


‚» In ber Aufichrift iſt nur ein Baſileus erwähnt; aber in der Einleitung ficht: ev- 
nirtia Toy ravevöeßwuv za opdodotur nuur Badıllar. 

'*#) Bihler a. a. D. ©. 443. N. 2. ſtimmt infomweit damit überein, al er die Schrift 
in die Zeit des Nilolaus Myſtikus fekt. 

188) cap. ult. p. 754. 

'*) c. 1. p. 665. c. 2. p. 666. . 
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_ drapayer guoewov. Es fei falfch, zu glauben, daß die Armenier eine confufe 
‚ Mifhung von zwei Naturen annehmen, wie fie bei Waffer und Wei Statt 
finde, da fie wie bei Seele und Leib eine inconfufe Einigung annehmen, wofür 
‚ ihnen Beugniffe von Gregor dem Theologen und Gregor dem Thaumaturgen 
zur Seite ftehen. Bei den Vätern fänden fich die Ansdrücke mixtio und unio; 
aber das Gemiſchte und Geeinigte fei doch nicht getrennt u. f. f.!s) Wir 
lernen fo die damalige theologifche Polemik der Armenier kennen, wie fie fort: 
 wäßtend ſich gleichblieb. In fginer Antwort lehnt ſich nun Nifetas an frühere 
Arbeiten an, vor Allem an den Brief des Germanus, '*?) am meiften aber an 
den des Thomas von Serufalem, aus dem mit geringen Aenderungen ganze 
Stellen aufgenommen find. 7%, Er fügt noch andere Väterftellen und befonders 
längere fyllogiftifche Demonftrationen ??') bei. Die Armenier greift er heftig 
an, obſchon er anderwärts fie wieder zu entfchuldigen fucht und erklärt, fie hät- 
ten die rechte Glaubenslehre nicht ganz, fondern nur zum Theile verloren; '92) 
von dem Hleinlichen Beftreben fpäterer byzantinifcher Polemiker, die befonderen 
Gebräuche dieſes Volkes zu Härefien zu ftempeln, ift er völlig frei. Die ganze 
Erörterung ift ganz auf demjelben Standpunfte, wie fie bei Photius fich findet; 
die Anerkennung der vierten Synode und ihrer Lehre erfcheint als einziges Poftulat. 

Wenn Niketas wirklich in die Zeit des Photins gehört, fo konnte der Brief 
ebenfogut vor als nach dem Schreiben des Batriarchen verfaßt fein, da über 
denfelben Gegenftand mehrere Briefe gewechjelt wurden. Es konnte auch der 
vielbejchäftigte Photius als Patriarch denfelben mit Abfaffung einer folchen Ab- 
handlung betraut haben, zumal im Anfange feines Patriarchats, wo er fo viele 
andere, weit dringendere Briefe zu Tchreiben Hatte; es Konnte auch von Ceite 
des Hofes 22) diefer Auftrag ihm geworden fein; indeffen fpricht gegen Erſte— 
res die fonftige Nührigfeit des Photius, der Briefe folcher Art wohl nicht gleich 
jchwächeren Patriarchen durch Andere verfallen ließ, und gegen Letzteres ift zu 
bemerfen, daß ich dafür nicht wohl Michaels III. Regierungszeit annehmen 
läßt, da im Eingange des Schreibens mehrere Kaifer erwähnt werden; es 
könnte höchſtens während der Negentichaft Theodora’8 (842—-856) oder nad) 
der Krönung des Bafilius, nach 866 das der. Fall gewefen fein. Von Seite 
der Armenier batte man fich jedenfalls der Katholifchen Lehre anzunähern ge» 
jucht, aber den Abfcheu gegen die Eynode von Chalcedon und ihre Definition 
noch nicht überwunden; man fuchte nad) Formeln, die katholiſch waren, wie die 
aayyyurog Erooss, man kam dem Saße fehr nahe: Sicut anima rationalis et 
caro unus est homo, ita Deus et homo unus est Christus; man wies die 


129) ib, p. 666. 674. 688. 689. 691. 699. 706. 707. 712. 713. 715. 716. 732. 737. 

u” Tert des Cyrill bei Nic. p. 699. German. p. 138 ed. Migne c.6; Nic. p. 690. 
Germ. p. 641. c. 10; die Bertheidigung Leo's (Nic. c. 11. p. 699 seq.) war bei Germanus 
am Schluße verbeißen. 

9) Bot. Nic. p. 668—670. Thom. ep. Migne XCVII. p. 1504 D—1509 A; Nic. 
p. 724. 741. 742. Thom. ]. c. p. 1508. 1513 C—1516 C. 

1) c. 16. p. 720 seq. 

197) ce. 22. p. 747. 

395) In der Aufichrift: e dmirgonns Tod giloygisron xas evdeßeoraror Aadıklus num, 
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zegupnevn ulkıs zurüd. 19°) Diefe Situation des Briefes entfpricht ganz den 


dogmatifchen Kanonen, welche die Armenier damals mit Vermeidung jeder An- 
erfennung des Chalcedonenfe fanftionirten. 

Die Beftrebungen des Photius bei den Armeniern nahm nachher fein 
Nachfolger Nikolaus Myſtikus wieder auf. Er jchrieb (etwa 896) an Sembat 
Bagratunius, den Sohn jenes Afutius, den er „Archon der Archonten” nennt 
In diefem Schreiben '°) fchärft er die Nothwendigkeit des rechten Glaubens 
ein, den Einige, die fonft der alten Tradition fehr ftandhaft anhingen, durch 
die Schuld ihrer Vorfahren verloren; die Macht der Vorurtbeife, bemerkt er, 
Hindere die Erfenntniß der Wahrheit. 19%) Er belobt den Entſchluß des Für⸗ 
ften, der durch feine Apokrifiarier dem Kaiſer (Leo dem Weifen) hatte melden 
laſſen, er wolle den defignirten Nachfolger des Katholifos vorher nad) Con- 
ftantinopel jenden, damit er dort die Konfelration erhalte und mit dem griedji- 
ſchen Clerus ſich über die religiöfen Angelegenheiten berathe, um jo eine Ber: 
einigung zu Stande zu bringen. Nikolaus bat den Fürſten, diefes fo beilfame 
Vorhaben ohne Verzug auszuführen und drüdte feinen Wunſch aus, der neue 
Katholikos möge in Eonftantinopel im Glauben unterrichtet werden und bei fei- 
ner Rückkehr ebenfo den religiöfen wie den politifchen Frieden (für den er wohl 
gleichfalls abgeorbnet werden follte) vermitteln. 197) | 

Aber auch diefe Bemühungen hatten feinen Erfolg. Der neue Katholifos 
Maftofins war nur ein Jahr im Amte; der Nachfolger Johann VL Hifteri- 
fus (feit 897) 19°) erklärte fich mündlich und fchriftlich gegen die Synode von 
Ehalcevon und kam trog wiederholter Einladungen nicht nach Conftantinopel. '”) 
Auch die Ankunft des jüngeren Afchod während der Minderjährigleit des Con⸗ 
ftantin Porphyrogenitus, noch unter dem Patriarchate des Nikolaus ?°%), brachte 
feine Aenderung bervor. Noch im zehnten Jahrhundert ſoll der pontiſche 
Mönd Nikon der Büßer (F 998) 20) eine Schrift „über die gottlofe Religion 
der Armenier“, worin die Differenzpuntte auch in der Disciplin mit großer 
Schärf hervorgehoben waren, gegen diejelben verfaßt haben. 


0) ec, 18. p. 732; c. 19. p. 737. 

125) Nicol. ep. 139 (Mai Spieil. Rom. X, II. p, 417—419.) Ovdis svöcßeiag pe 
Onovdaszepov ovds Te navri Bio Tav dröginur Gwrngewdigregor. 

106) Aeivov rap 7 npolnyis xarige To zapusehiv Ev Ty vorn doyna, ndr n zer 
aTonuTarur xal Twyv es anrwieiar dnayorzur. 

i9) p. 418: enei odv Tours 004 mr tns als dedonivns zapm Heov gelorTıniar 


as zagpıros rapeozidn.. dueivo Eorı Unoloırov To Oreilaı 700° Ta Errauda Tor der 


satavevdes nällunra eis apzıpla vuor xaradtijvas, wöre as To doyna Tic evdeßeiar 
napalaßeiv axgıßlöregov xai dia vis Ovv juiv 6ons denoes diargißng Ta Ta mpoc ewei- 
Buav Ovvreivoyta xas pos Tnv Exaindsadtıunv dunasdevdivas xatadradır as oure dis 
zupodelias zuyorra nroos Inv vneripav dnaveldeiv Aaurıporarnv evyivear xas ro aly- 
guna zis vneripas dEovolar. 

196) Sam. Aniens. 1. c. p. 714. 

) Mai Spicil. 1. cit. Praef. de Nicolao ep. $. XIV. p. XIX. 

0°) Sam. An. 1. c. p. 716. &. oben R. 59. 

20) Baron. a. 961. n. 3 seq. 


Brittes Buch, 


Photins im Kampfe mit Papft Nikolaus I. 


1. Berbammung des Photius und feiner Synode durch Payft Nikolaus. 


Wenn je glänzende Eigenfchaften des Geiſtes und weltkluge Taktik das, 
was an fich ein Unrecht war, zum Recht zu fteinpeln verniochten, fo jchien das 
jegt der Fall zu fein, wo Photius, von der Gunft des Hofes erhoben und 
durch ihn in feiner Stellung befeftigt, durch reichhaltiges Wiffen ebenfo wie 
durch ftrenge Rechtgläubigfeit empfohlen, durch die Abgeorbneten des römifchen 
Stubles und durch mehr als dreihundert Biſchöfe feierlich anerkannt, über ſei⸗ 
nen Nebenbubler einen derartigen äußeren Sieg errungen, daß dieſem jede 
Hoffnung auf Wiedereinfegung benommen fchien. In Photins und Ignatius 
waren zwei Principien, zwei ganz verſchiedene Richtungen repräfentirt; ') bier 
das volle Bewußtfein des alten, unveräußerlichen Rechts und Die Würde des 
in der Verfolgung ftandhaften und ungebeugten Befikers, dort die gewandtefte 
Beſchönigung der Ufurpation und die Energie eines unerfchöpflichen,, raftlofen, 
durchdringenden Genie's, das nimmer das einmal eroberte Terrain fich abrin- 
gen Laffen will und Schritt für Schritt vorwärts, nie rückwärts zu gehen ent» 
ſchloſſen ift; bier ein pflichtgetreuer Bifchof im Geiſte der alten Zeit, den 
gewiſſenhafte Erfüllung feiner Amtsobliegenheiten in Conflikt mit einem ebenjo 
lafterhaften als tyrannifchen Hofe gebracht, und den die Gewalt mit Verhöhn⸗ 
ung der heiligften Rechte ans feiner Wirkſamkeit herausgeriffen und auf das 
ſchmählichſte mißhandelt hat, dort ein Werkzeug des ftaatlicden Despotismus, 
das diefem zu fröhnen durch feine Stellung von vorneherein gezwungen und 
im Syntereife der Selbfterhaltung zu neuen Gewaltakten fortgetrieben ijt, beftän- 
dig bemüht, die reichen Mittel und Hilfsquellen feines Geiftes möglichſt zu 
verwerthen, um die Blößen und Gebrechen feiner Erhebung mit Tünftlichen 
Umbüllungen zu verbergen; bier ſchlichte Wahrbeit und im Dulden ‚bewährte, 
männliche Tugend, dort raffinirte Heuchelei, dreifte Lüge, affektirte Frömmig⸗ 


ı) Die Bebentung diefes Kampfes bat Weguelin Mémoiro sur le Patriarche Pho- 
tius (Nonv. Memoires de 1’ Acadömie royale de Berlin. Annde 1777. p. 410 seq.) 
theiweife gut gewärbigt, jedoch nicht ohne mandhe liebertreibung. Es handelte ſich nad ihm 
um die Wahl zwiſchen den zwei größten Männern ihres Jahrhunderts und um bie berühm- 
teften von allen byzantinifchen Patriarchen. 





1. Berbammung des Photius und feiner Synode durch Payft Rikolans. 


Wenn je glänzende Eigenfchaften des Geiſtes und weltkluge Taktit das, 
was an fidy ein Unrecht war, zum Recht zu ftempeln vermochten, fo ſchien das 
jet der Fall zu fein, wo Photius, von der Gunft des Hofes erhoben und 
durch ihn in feiner Stellung befeftigt, durch reichhaltiges Wiffen ebenfo wie 
durch ftrenge Nechtgläubigfeit empfohlen, durch die Abgeordneten des römifchen 
Stuhles und durch mehr als dreihundert Biſchöfe feierlich anerkannt, über ſei⸗ 
nen Mebenbubler einen derartigen äußeren Sieg errungen, daß diefem jede 
Hoffnung auf Wiedereinfegung benommen ſchien. In Photius und Ignatius 
waren zwei Principien, zwei ganz verfehiebene Richtungen repräfentirt; ') bier 
das volle Bewußtfein' des alten, unveräußerlichen Rechts und die Würde des 
in der Verfolgung ftandhaften und ungebeugten Beſitzers, dort die gewandteſte 
Beſchönigung der Ufurpation und die Energie eines unerjchöpffichen , raftlofen, 
durchöringenden Genie's, das nimmer das einmal eroberte Terrain fih abrin- 
gen laſſen will und Schritt für Schritt vorwärts, nie rüdwärts zu gehen ent- 
ſchloſſen ift; hier ein pflichtgetreuer Bischof im @eifte der alten Zeit, den 
gewiffenhafte Erfüllung feiner Amtsobliegenbeiten in Conflift mit einem ebenjo 
lafterhaften als tyrannifchen Hofe gebracht, und den die Gewalt mit Verhöhn⸗ 
ung der beiligiten Rechte aus feiner Wirkſamkeit herausgeriffen und auf das 
ſchmählichſte mißhandelt hat, dort ein Werkzeug des ftaatlichen Despotismus, 
Das diefem zu fröhnen durch feine Stellung von vorneherein gezwungen uud 
im Intereſſe der Selbfterhaltung zu nenen Gewaltakten fortgetrieben ift, beftän- 
dig bemüht, die reichen Deittel und Hilfsquellen feines Geiftes möglichſt zu 
verwertben, um bie Blößen und Gebrechen feiner Erhebung mit Tünftlichen 
Umbüllungen zu verbergen; bier ſchlichte Wahrbeit und im Dulden bewährte, 
männliche Zugend, dort raffinirte Heuchelei, dreifte Züge, affektirte Frömmig⸗ 


ı) Die Bebentung biefes Kampfes bat Weguelin Mémoire sur le Patriarche Pho- 
tius (Nonv. Me&moires de 1’ Acadömie royale de Berlin. Année 1777. p. 440 seq.) 
theihweife gut geiwäirbigt, jedoch nicht ohne manche Uebertreibung. Es handelte ſich nad ihm 
um die Wahl zwifchen den zwei größten Männern ihres Jahrhunderts und um bie berühm« 
tefien von allen byzantinifchen Patriarchen. 
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feit. Ignatius ift entblößt von allen irdifchen Mitteln; Photius dat materielle 
und geiftige Waffen in Weberfluß. Die Beharrlichfeit des gotivertranenven 
Dulders kämpft mit der Zähigkeit des überlegenen Ufurpators, das Prindp 
einer noch nicht völlig dem Bewußtfein entſchwundenen kirchlichen Autonomie 
mit dem Princip einer bereitS tief eingewurzelten weltlichen Ommipotenz , das 
webrlofe nadte Recht mit dem durch zahliofe Sophismen und durch den Nach- 
drud der phufifchen Gewalt gejtügten, auf den Thron erhobenen Unredht. Die 
Frage, was da obfiegen, wer das Feld behaupten follte, war eine jener Fra⸗ 
gen, die für die Zukunft eines Neiches, eines Volkes von .entfeheidender Wirk⸗ 
ung find; die Art, in der fie gelöft warb, mußte für die weitere Entwidlung 
der kirchlichen und auch der ftaatlihen Verhältniffe im oftrömifchen Kaiferreiche 
von bedeutenden und lange nachwirkenden Folgen begleitet fein. 

Wohl war es fchon öfter in Byzanz vorgefommen, daß durch Faijerlichen 
Machtſpruch ein legitimer Patriarch vertrieben und ein Anderer an jeine Stelle 
gefegt ward; aber es war das in der Regel gefchehen in ftürmifchen Zeiten, 
unter der Herrfchaft der Härefie, nicht in Tagen der Ruhe und des kirchlichen 
Friedens; Die den Entſetzten gegebenen Nachfolger waren meiſtens geijtig min- 
der bedeutend und in feinem anderen Falle war die Gefahr fo groß, als fie 
damals ſich zeigte. Die Ränke eines Lafterhaften Höflings, die Umtriebe einer 
ſchismatiſchen Partei, die Launen eines jugendlichen Despoten hatten alle Kir- 
hengefege frech verletzt ſowohl in der Verdrängung eines unfchuldigen Bifchofs 
als in der Erhebung eines den Canonen gemäß unwürdigen Nachfolgers. Die 
Kirche war aller Tyrannei preißgegeben, wenn dieje vollendete Thatjache unge- 
ftörte Anerkennung und allfeitige Zuftimmung, wenn das gebeugte Recht Teinen 
Hort und Rächer mehr fand. 

Wie mußte der von beiden Theilen angerufene Bapft fich entjcheiden ? 
Konnte und durfte er aus Rückſicht und Gefälligkeit für den öftlichen Kaiferbof 
den Verfolgten der letzten Zuflucht berauben und feine gegründeten Anfprüche 
der Taiferlichen Laune zum Opfer bringen? Durch einfache Anerkennung des 
fait accompli die Ufurpation, das linrecht verftärten, das Brincip der lirch⸗ 
lichen Selbitftändigleit felber vernichten helfen, ihre letzte Lebensregung erjtiden, 
die Bewahrung eines äußerlichen Friedens um den Preis der Zuftimmung in 
eine offenbare Ungerechtigkeit erfaufen? Deſſen war Nikolaus nicht fähig. Er 
läßt fi nicht blenden, nicht beftechen; *) Recht bleibt ihm Recht und Unrecht 
faun nie ihm Recht werden, auch wenn die glängzendften perfönlichen Eigen- 
haften fich vereinen, es mit trügerifchem Schimmer und den erborgten Inſig⸗ 
nien der Gerechtigkeit zu umgeben; das Verbrechen ruft um fo lauter, je mehr 
der Verbrecher ein Mufter der Tugend, eine Leuchte des Wiflens zu fein 


?) Vita Nicol. (Mansi XV, 151.): Rector ergo et totius ecclesise princeps, ap. 
Sedis eximius et discretus praesul Romae haec sancto considerabat intuitu, sed au- 
dita, quae contra suam dispositionem fuerant perpetrata, donec secunduun mysticum 
suse intellectum sophiae cunota serutarentur, minimo credebat ... . Supernum arbitrium 
idem summus jugiter pontifex precabatur, ut per ejus clementiam, quem nulla latent 
absconsa, Dei patefieret ecciesiae suae voluntatis in talibus non fuisse consensum. 
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fcheint.?) Noch einmal follte den Orientalen die rubige, nnbeftechliche Gerech⸗ 
tigfeit des päpftlihen Stuhl die rettende Hand bieten, noch einmal die über⸗ 
fegene Hoheit des römischen Primats in ihrem vollen Ganze ſich offenbaren; 
es war das Teßtemal, und unaufhaltſam riß das Verderben in der byzantini- 
then Kirche ein, als fie fi) dem ferneren Beijtand defien, von dem allein ihre 
Regeneration ausgehen konnte, in Teidenfchaftlicher Verblendung entzog. Wenn 
aber auch der Erfolg den Bemühungen des großen Nikolaus nicht entſprach, 
fein mutbhiger und männlicher Kampf gegen die byzantinifche Willfür , - feine 
unbeftechlihe und fonfequente Gerechtigkeit, fein Eifer für den unterbrüdten 
und verfolgten Patriarchen bat ihm in den Annalen der Kirche einen unver- 
gänglihen Ruhm auf alfe Zeiten gefichert. 

Gegen das Ende des Jahres 861 oder im Anfange des folgenden waren 
die Legaten Zacharias und Nodoald wieder in Mom eingetroffen *) und erftat- 
teten dem Bapfte ihren Bericht. Sie erzählten im Allgemeinen, Ignatius ſei 
abgefekt, Photius aber auf dem Patriarchenſtuhl von Gonftantinopel beftätigt 
worden; ſonſt beobachteten fie über die dortigen Vorgänge tiefes Stifffchweigen. 
Zwei Tage fpäter kam der Taiferliche Sefretär Leo zur Audienz, der dem 
Bapfte die Briefe des Kaifers und des Photins ſowie die Aften der Synode 
in der Apofteltirche überreichte, lettere in zwei Fascileln, wovon der eine das 
Urteil über Ignatius und die Disciplinardefrete, der andere die Beſchlüſſe 
beztiglich des Bilderkultus enthielt.) 

Noch Hatte Nikolaus die Berichte der Ygnatianer und die Provofations- 
fchrift des Theognoftus nicht erhalten, der Letztere war noch nicht in Mom 
angelommen, und daher noch nicht der ganze Sachverhalt in allen Einzeln- 
beiten dort befannt. Aber foviel fah der Papft auf den erſten Blick, daß feine 
Legaten nicht nach feinen Weifungen gehandelt und ihre Vollmachten weit über- 
Schritten hatten. Ebenſo Teicht durchſchaute er das gewaltfame und unfanonifche 
Berfahren der in Eonftantinöpel gehaltenen Synode; er erfannte, daß mar 
dort den wichtigſten Theil feiner Briefe — das, was firh auf Ygnatius bezog — 
gar nicht gelefen, den anderen aber alterirt und verftümmelt; die an ihn gerich- 
teten Schreiben fonnten den Verdacht gegen das dort Verhandelte - überhaupt 
und gegen feine Legaten insbefondere nit verringern, mußten ihn vielmehr 


2) Nicol. ep. 9 ad Mich. „Quanto majora“ -p. 10380 ed. Migne: Tecum sedula 
meditatione reqnire, si stare Photins possit, etiamsi miris virtutibus polleat,.. 
atiammsi omni scientia fulgeat. 

*) Rad) Baron. a. 861. n. 56 und Yager famen fie jchon 861 zuriid und der Ge⸗ 
andte des Kaifers blieb dann den Winter über in Rom. 

5) Nicol, ep. 1 ad univ. cath. (Mansi XV. 161. Jaffe n. 2029. Migne CXIX. 
3. 1064 ): Porro praefati Missi nostri tandem reversi nil aliud renuntiavere, nisi 
lepositum Ignatium et Photium in Sede Cplitana firmatam. Post duos vero dies 
‚egatus a nobis imperialis nomine Leo a secretis susceptus duo volumina obtulit, 
jaorum unum depositionis Ignatii gesta oontinebat, alterum antem de sanctis habe- 
wt imaginibus acta, Detalit praeterea idem Leo imperiales literas deprecantes, qua- 
enus et in depositione Ignatüi e et in confinmatione Photii consensum praeberemus et 
ubscriberemus, 
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erhöhen.) Er ſah ſich genöthigt, feine Legaten zu desavouiren; um fie zu 
beitrafen, wartete er nur noch genauere Informationen ab. In Gegenwart 
des kaiſerlichen Gefandten Leo verfammelte er fein. Presbyterium und erklärte 
feierlich, er. babe die Legaten nicht zur Depofition des Ignatius noch zur Be 
ftätigung des Photius autorifirt und feine Zujtimmung dazu keineswegs ertheilt, 
die er fo niemals ertheilen werde, 7) 

Der kaiſerliche Gefandte fcheint noch mehrfache Verfuche gemacht zu haben, 
feinen Zwed zu erreihen und den Papft zur Anerlennung des Photius zu be 
wegen; er blieb bi8 über die Mitte des März 862 in Rom; ald er fich dann 
verabfchiedete, ohne etwas ausgerichtet zu haben, erbielt er zwei Briefe zur 
Beforgung, wovon der eine an den Kaifer, der andere an Photius gerid- 
tet war. 

Vorerſt erließ Nikolaus, um allen Gläubigen feine Gefinnungen über das 
in Conftantinopel Vorgefallene Fund zu geben und das durch feine Yegaten 
gegebene Yergerniß zu befeitigen, am 18, März 862 eine Encyclica an die 
Patriarden von Alerandrien, Antiohien und Jeruſalem, jowie an die Bifchöfe 
und Gläubigen des Orients.) Er gibt ihnen befaunt, Ignatius fei wider- 
rechtlich entjegt, und Photius, ein ganz lafterhafter Menſch, babe bei deſſen 
Lebzeiten feine Kirche occupirt; ?) Erfterer fei als legitimer Patriarch, Lebterer 
als Eindringling und nicht als Biſchof zu betrachten; feine nach Conjtantinopel 
abgeorbneten Legaten feien nur zur inquisitio et examinatio beauftragt gewe⸗ 
fen, fich felbft Habe er die diffinitio vorbehalten; gleichwohl hätten “gene das 
ungerechte Urtheil gegen Ignatius und die Erhebung des Photius beftätigt, 
was er höchlich mißbillige und nachdrücklich verwerfe. Insbeſondere fpriht 
der Papit feine Sntrüftung darüber aus, daß man 1) den Ignatius ohne aus: 
reichende Beweiſe verurtbeilt, 2) noch vor feiner völligen Verurtheilung ihm 
einen Nachfolger gegeben, 3) daß bie Untergebenen des Patriarchen ihn zu 
verurtbeilen gewagt, 4) daß Photius aus dem Lakenſtande plößli zum Epis⸗ 
copate erhoben worden fei.°) Die ganze Kirche, erklärt Nifolaus mit feier- 


°) Niopl. ep. 10 ad Cler. Cpl. (Migne ep. 104. p. 1072 seq.) 

?) Nicol. ep. 13 ad Ignat. (Baron. a. 861. m. 56.): convocata tota, quae apud 
nos est, ecclesia professi sumus coram ipsa, sicut et profitemur, pro dejectione 
vestra et confirmatione Photii numquam misisse, numquam missuros esse, et in de- 
positione vestra vel promotione Photii numquam Consensisse neque consensuros esse. 
Et haec saepius dieta et palam annuntiata etc. (Migne ep. 101. p. 1058. 1069.) BgL 
ep. 1 (Mansi XV. 161.) 

* ep. 4 „Quod igitur* Mansi XV. 168. Migne ep. 11. p. 783 seq. Jaffe 
n. 2029. p. 289. 

”) Der Papft bezeichnet ihn als homo scelestissimus, pervasor conjugis viri viventia 

»%) Quod utique indiacretissimum faotum nobis et universae Ecclesiae no- 
strae omnimodis habetur contrarium, quia contra sacros canones, qui absque veris- 
sima probatione neminem damnari, nec alterum prius in ejus loco subrogari praeei- 
piunt, Iguatium Patr. damnarunt; et iterum cum dicente Domino non sit discipulas 
super magistrum neque servus supra Dominum suum (Maith. 10, 24.), memoratus 
autistes J. a sibi subjectis et ministris sui ordinis proprii gradus sustinuit praejadi- 
cium, et contra doctore egregio Paulo praecipiente... Timotheo, ut nemini cito ma- 


511 


lichem Proteſt, ſoll es wiſſen, daß der römiſche Stuhl zn einem ſolchen Unrecht 
nicht zuſtimmt, ſondern das ganze Verfahren verwirft und als nichtig erkennt;!) 
er befiehlt, daß alle Orientalen, eingedenk der Vorrechte dieſes apoſtoliſchen 
Stuhls, dieſelbe Entſcheidung ſich zu eigen machen nud darnach ſich richten 
ſollen.““) Dieſem Schreiben waren zugleich Abſchriften der päpitlichen Schrei- 
ben an Kaifer Michael und an die Kirche von Conſtantinopel beigelegt. 

Von gleihem Datum ift das Schreiben. an Photins, der bier wicht als 
Bifchof anerfannt und nur gerade fo wie früher als „vir prudentissimus“ 
bezeichnet ft. Don Photius auf das Feld Tanoniftifcher Diskuffion geführt 
geht Nikolaus bier (wie auch in dem Briefe an den Kalfer) volllommen dar- 
auf ein, und widerlegt in einfacher und ruhiger Sprache das lange Schreiben 
desfelben in den wejentlichften Punkten. Er beginnt mit der Expofition des 
Primates des Apoftels Petrus und feiner Nachfolger, der römifchen Bifchöfe, '*) 
Schifdert daun- die Größe und Schwere der auf diefem Primat lajtenden Pflich- 
‚ten und die ftrenge Verantwortlichleit ſeiner Juhaber, '*) und leitet daraus ben 
Srundfag ab, daß die Geſetze und Vorfjchriften bes römiſchen Stuhls nicht 
durch entgegengejegte Gewohnheiten nach dem Eigenwillen der Untergebenen 
bejeitigt werden dürfen, fondern unverrüdt und unverbrüchlich beobachtet wer- 
den müljen. ') „Da die Gejammtbeit der Glänbigen von .diefer beiligen 


nus imponeret, — et, non neophytum, inquit (I. Tim. 5, 22; 8, 6. —)... Photium 
subito ex laicali militia tractum indiserete ordinare praesumpserunt Episcopum. 

't) Unde generaliter agnoscat omnis Ecclesia Sanctorum , quia nec nostra fuit 
conseientia nec jussio nec voluntas super Photii subrogatione vel Ignatii Patr. de- 
positione, et super hujuscemodi praevaricationibus omnium vestrorum sanctitati satis- 
faciendo, verissime denuntiamus, quia post (se)verissimam nostri examinis delibera- 
tionem nec Photium recipimus, nee Ignatium Patriarcham damnamus, neo jussimus, 
nee consensimus, nec ratam hujuscemodi ordinstionem vel indiacretam depositionem 
manere judicamus neque firmam absque justae definitionis libramine ullo modo con- 
sentimus, nec Ignatium videl. Patr. inter depositos reputamus neque reputabimus, 
sed nec Photium in episcopali ordine annumeramus nec annumerabimus. 

2 Et nt vos, hujus-Sedis privilegium rite servantes, pari religione catholici, 
pari etiam nobiscum super venerabilis Ignatii Patr. sacerdotil recuperntione et Photii 
pervasoris expulsione eadem sentiatis, apostolica auctoritate vobis injungimus. stque 
jubemus. 

1 ep. 6 (Mansi XV. 174. XVI. 68. Baron. a. 862. n. 10 seq. Migne ep. 12. 
p- 785—7%. Jaffe n. 2030.) Postquam B. Petro principi Apostolorum Dominus sc 
Redemtor noster... ligandi atque solvendi in coelo et in terra. potestatem tribuit 
>€ januas regni coelestis reserandas concessit: aupra soliditatem fidei uam sanctam 
dignatus est stabilire Ecclesiam, secundum illius veridicam vooew dicentis: Amen 
2ico tibi, tn es Petrus. etc. (Matth. 16, 18. 19.) Post quem et hujus vicarli, sin- 
„„rissime Deo famulantes, carentes nebularım densitatibus, quae recte ab itinere 
ımpedire assolent, dignius peoroeperunt et in cura regiminis, quam pro dominicis ovi- 
uns susceperaut, sollicite permanserunt; inter quos et nostram parvitatem omaipoten- 
is Dei misericordia eonnumerare dignata est. 

29) Pro quibus tantum consistimus pavidi, quantum consideramus, quod in aeterno 
zamine pra omnibus. et prae omnibus,. qui Christi eensentur namine, rationem 
eddituri. | 

ıs) Et ideo consequens est, ut quod ab hajus Sedig rectoribus plena auctoritate 
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römifchen Kirche, welche das Haupt aller Kirchen ift, Belehrung verlangt, bie 
Reinheit des Glaubens zu erhalten ftrebt, die derfelben Würdigen und durd 
Gottes Gnade Erlöften von ihr die Löfung von Sünden erbitten: fo müffen 
wir, denen diefelbe anvertraut worden ift, dafür bejorgt und für die Obhut 
der Heerde des Herrn von um fo glübenderem Eifer befeelt fein, als gierige 
Wölfe, fie zu verzehren bereit, da und dort nach ihr ſich umſehen, wie wir 
fowohl von Anderen vernommen als dur eigene Erfahrung wahrgenommen 
haben. Und diejenigen, die wir wegen der allzugroßen räumlichen Entfernung 
und die durch das ſchänmende Meer bewirkte Trennung in perfünlicher Gegen⸗ 


wart wicht heimzufuchen im Stande find, '*) denen follen wenigftens unfere 
aufeinanderfolgenden Briefe ') für das lebendige Wort ein Erjag fen und 


unfere Sorge bezeugen, damit weder uns eine Schuld des Stillichweigens treife, 
noch denen, die uns hören follen, die. Entſchuldigung, daß fie nichts gewußt, 


(die exceptio ignorantise) belaffen werde. Denn auch davor müflen wir 
uns hüten, daß wir nicht nad) dem Worte des Propheten (Iſ. 56, 10.) ftumme 
Hunde feien, die nicht beilen Tönnen, und auch der Apoftel Paulus faat 


(U. Tim. 4, 2.): Halte an, fei e8 zur rechten, fei es zur unrechten Zeit. “Denn 
e3 steht feit, daß die heilige römifche Kirche durch den Apoftelfürften Petrus, 


der durch den Mund des Herru felber mit dem Primat der Kirchen betraut 


ward, da8 Haupt aller Kirchen ift, und daß die gehörige Ordnung und die 
echte Verwaltung von ihr in allen kirchlichen Angelegenheiten und Inſtitutio⸗ 
nen, die fie nad den Tanonifchen und conciliarifchen Dekreten und den Befchlüffen 
der Väter unverbrüchlich und unverletlich erhalten foll, angejtrebt und zur 
Norm angenommen wird.” 8) 

Sodann widerlegt der Papft die von Photius zu feiner Wechtfertigung 
vorgebrachten Beilpiele von Erhebung der Laien zur bifchöflihen Würde, indem 
er die Abnormität derfelben fefthält und die bie und da in Rothfällen gemad- 
ten Ausnahmen eben nur als folche gelten läßt, die keineswegs zur Hegel er- 
hoben werden dürfen. Er ftüßt ſich auf die alte, bei den Griechen wie bei 
den Lateinern anerfanute Nechtsregel: Was nur felten, nur vermöge aufer- 
ordentlicher Verhältniffe, nur aus Nothwendigkeit gefchieht, darf nicht zum 
Meufter für die Zukunft genommen, nicht als Hegel angefehen werben. '°) Er 


sancitur, nullius consuetudinis praspediente oceasione , proprias tantum sequendo vo- 
luntates, removeatur, sed firmius atque inconcusse teneatur. 

‘6, quos per corporalem ... nequimus visitare praesentiam. 

1) series apicum. - 

ic) Diefer ziemlich barbarifch ansgebrädte Sat if etiwas dunkel: (constat) et ab ea 
reetitudinem atque ordinem in cunctis wtilitstibus (Mansi XVI. 69: civitatibus) et 
eoclesiasticis institutionibus, quas secandum canomicas et synodicas sanctorumqne Pa- 
trum sanetiones inviolabiliter atque irrefragabiliter retineret, exqnirere (Mansi: 
requirere) ac sectari. Am einfachflen wäre es, das ab ea zu fireiien und et cam 
zu ſehen. 

19) Et ideo, licet-contra Patrum atqne canonicas instiutionss, quod per necessi- 


tatis fieri eventus comprobatur, non in auctoritate tenendum est. So fa 


Taraſtus ep. ad Joh. Anach; in Conc. VII. fin.: a O xai ander yiravır, av vonsi 
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urgirt, daß man bei folchen Dingen eher Vorforge treffen müffe, daß ein fol- 
her Fall fich nicht wiederhole.“o) Hierbei geht Nikolaus auch fpeziell auf die 
angeführten Promotionen diefer Art ein. Bei der Erhebung des Nektarius 
war fonft in Byzanz fein tauglicher Cleriker zu finden gemwefen, da jene Kirche 
damals uody von der (arianifchen) Härejie inficirt war; der Stuhl war erle— 
digt und die Promotion dieſes glaubenseifrigen und den Umftänden gewachjenen 
Mannes erfchien der zweiten Synode als ein Aft der Nothwendigfeit; daß das 
aber auch in Zufunft fo gehalten werden folle, bat diefelbe mit Nichten be- 
ſtimmt.““) Was den Zarafind betrifft, fo bat Papſt Hadrian die Gebrechen 
jeiner Erhebung ansdrüdlich gerügt und beklagt; ur die Rückſicht auf die 
Berhältniffe und bejonders auf den Kampf mit den Ikonoklaſten bewog diefen 
Bapit, ihm anzuerkennen und feiner Promotion feine Zuſtimmung zu ertheilen, 
wie ans den Aften der flebenten Synode zu erſehen.““) Die ganz unerwar- 
tete Erhebung des Auibroſius war ein Auf Gottes, ein Wunder; jie gejchah 
auf göttliche Eingebung, mit Widerftreben des Heiligen, der fich verbarg; fie 
geſchah nach dem Tode des arianifchen Aurentius, der die Kirche von Mailand 
verwüſtet; bier waren die deutlichſten Anzeichen einer anßerordentlichen und 
wunderbaren Berufung. ?°) Damit kann dasjenige nicht verglichen werden, 
was durch das Motiv eines jelbjtfächtigen, ebrgeizigen Strebens gefchehen 
iſt. 2) Dazu kommt, daß es jich in den angeführten Fällen um die Beſetzung 


exzinöias tudro. Damasc, Or. I. de imagin.: vv zu Omavsuy vonog Tis Erninbing, "ovdi 
nia yelsdur Kap rose, vis au tw Beulöoyw Tonyopio ai z7 alndeia doxei, ovdi Aoyos 
eis Irrazns ulns daxinlias Tanz amo yıs mepatuv ueyps Toy avrıis Tegatay avatokyas 
sapadosır. Cf. Allat. de aet. erdin. p 184—186. gl. Reg. jur. 78 in 6: In argu- 
mentum trahi neqneunt, quao propter necessitatem aliquando sunt concessa. 

20) Sed ne iterum talis proventat nccessitas, magis magisque cavendum, quia 
omne, quod ab aliis reprehendi poterit, convenientius ac decentius videtur existere, 
si antequam fumes reprehensionis accrescat, emendationis cura succidat. 

-2») et ob hoc ne diu jam dieta Eeclesia sub destitutione pastoris quasi viduata 
maneret, pracdictum Nectarium expugnatorem haereticorum et defensorem atque guber- 
natorem Ecclesiarum ad. . dignitatem Sacerdotalem jam dicta secunda Synodns_ele- 
git, sed ut hoc iterum fieret, non confirmavit neque sanxit, aut institnit. 

22) Allerdings ſpricht fich der Brief Hadrians I. 27. Oft. 785 (Mansi XII. 1055 seq.) 
fehr ſtark und in der von Nikolaus erwähnten Weiſe gegen dieſe ungejebliche Promotion aus; 
aber dieſe und andere Stellen wurden in dev griechifchen Ueberſetzung, die im der zweiten 
Sitzung zu Nicäa verlefen ward, unterdrückt, wie auch Anaftafiıs bemerkt hat. Nikolaus 
beruft fich mit Recht auf Hadriau J.; aber Photius konnte im feinen griechiichen Akten dieje 
Stelle nicht finden. 

22) Beatissimum qnoque Ambrosium ... cur nobis pro vestro tutamine opponitis 
et ad vestram illicitam promotioncın antefertis, qui non instinctu hominum, sed divina 
voeatione per miraenlorum prodigia electus est?.... Quod non humanis fieri cre- 
denduu est volnntatibus, sed divinis, ad salvationem et ereptionem fidelium de ad- 
versarii nostri faucibus. 

2', Attendat igitur prudentiae vestrae dilectio et intiimo cordis prospieiat oculo, 
si debent ea, quae per miraculorum signa fidelibus proveniunt, his aequari, quae pro- 
prio tantnm libitn ad dignitatis gloriam percipiendam peraguntur; et sic ad auetori- 
tatis vestrae excusationem praefatos assumite viros. Ecee propter necessitatem et 
inopiam clericorum Neotarins, ccce propter ecelesiastica dogmata et haereticorum ex- 

Hergenröther, Photius. I. 33 
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eines faktiſch und rechtlich erledigten Stuhles gehandelt hat, während bier ie 
Ufurpation eines nicht de jure vafanten Bistums bei Lebzeiten Des fegiti- 
men Biſchofs und damit ein geiftliher Ehebruch vorliegt.”°) Daber iſt es 
auch unmöglich, einer jolchen ‚abnormen uud vechtswidrigen Erhebung beiu- 
pflichten. *°) 

Drittens widerlegt Nifolang den Einwurf des Photius, er kenne die Be 
ichfüffe von Zardifa und die angeführten päpftlihen Defretalen nidt. 
ſcheult ihm bezüglich der erjteren mit Necht keinen Glauben, da diefe Syuok 
in einem Theile des byzantiniichen Reiches (wie es zur Zeit des Nifolaus be 
jtand) gehalten und in der ganzen Kirche anerkannt fei; ?7) in Anbetracht der 
päpjtlichen Defretalen hebt er deren Wichtigkeit und Autorität hervor und 
bemerkt, wenn Photins jage, daß er fie nicht bejige, fo fei er, wofern es wahr, 
der Nachläſſigkeit, wenn es faljch, der Verwegenheit ſchuldig.““) Diefe Delre 
talen der Bäpfte, deren Anſehen allen Synodalſchlüſſen erſt ihre wolle Krafı 
verleiht, fcheint Photing DIo8 darım zu verwerfen, weil fie feine Ordination 
verdammen, ?°) Es bliebe diefe aber doch immer nod) den Weijungen bei 
Apoftel3 zuwider, der da fordert, daß man Niemanden vorjchnell, ohne die 
gehörige Vorbereitung die Hände auflegen foll. (II. Tim. 5, 22.) 

Viertend. Ebenjo wenig glaubt Nikolaus den wiederholten Betheuerungen 
des Photins, daß er mit Gewalt zur Annahme des Patriarchats gebradjt wer- 
den ſei; diefen Behauptungen ftanden zu gewichtige Thatjachen entgegen, nament 
(ich deffen ganzes Berfahren gegen die Anhänger des Ignatius, die Abſetzung 

| 


pugnationem, qui venerandas deponere imagines praesumpserunt, Tarısius, ccee per 
miracnlorum signa Ambrosius ad regendas Ecclesias promoti sunt; de vobis antem, 
quibus perplures auctoritates Conciliorum atqne decreta SS. Pontificum resistnnt, qui 
alind sentiendun, nisi inopinatam a vobis consnetudinem adolevisse eredendum? 

35) quia vivente viro et incolumi persistente, videlicet religiosissimo Ignati 
Patriareha, cathedram ilhus, . ut moechus surripuistis et invadere praesuınsistis, pus- 
pomentes illud quod seriptum est: Quod tibi non vis fieri, alii ne feeeris (Matth. 7,12 

26) Et ideo vestrae consecrationi, acquitatis libramina tenentes, assensum prat- 
bere (quia enormiter et contra SS. Patrum institutiones peracta est) winime pre 
sumimus. 

?7, Quod vero dieitis, neque Sardicense Coneilium neque decretalia vos habers 
SS. Pontifieum vel recipero, non facile nobis facultas eredendi tribuitur, maxime cum 
Sardieense Coneiliun, quod penes vos in vestris regionibus actum est, et omnis 
sia reeipit, qua ratione convenerat, ut hoc S. Cpltana Ecclesia rejiceret et, ut di 
est, non retineret? (Tie Stelle bei Gratian can. 14. d. 16.) ©. oben ©. 4. 

?») Quod si en non habetis, de neglectu atque incuria estis arguendi; si b 
et non observatis, de temeritate estis corripiendi et inerepandi. Daß hier 
dem Photius die Unkenntniß der pfeudoifivoriichen Delretalen zum Verbrechen mad, 
Neauder (3. 311. N. 1.) wiederholt behauptet, bedarf keiner Widerleguug. In dei 
Briefen wird feine falihe Dekretale citirt und die vorher angeführten gehören zu den 
fellos ächten aus der Zeit feit Siricius. Unfere Stelle fteht bei Gratian c. 2. d. MW. 

29) Decretalia autem, quae a Pontifieibus primae Sedis R. E. sunt institute, es 
anctoritate atque sanctione omnes synodi et s. concilia roborantur et stabili 
sumunt, cur vos non habere vel observare dieitis? Nisi quia vestrae ordinationi 
tradicunt et ex laico subito ad culmen patriarchatus transvolare resistunt? 
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vieler diefem ergebener Erzbiichöfe, die Verfolgung und Verurtheilung des 
Ignatius, die eine große Leidenſchaftlichkeit verrieth. *%) Der Papſt erflärt, 
uoch fei feine Schuld und Fein Verbrechen des Ignatius erwiefen, man müſſe 
jich aber hüten, einen Unfchuldigen zu verdammen; folange daher deſſen Ver— 
brechen nicht Fonjtatirz feien, werde die römiſche Kirche ihm alle Ehren und 
Rechte des Patriarchates zuerfennen und, bevor er Tanonifch entſetzt fei, wicht 
zu einer Neubeſetzung jeines Stuhles ihre Zuftimmung ertbeilen. ?') Hier 
erffärt der Papſt ferner die Neiuheit feiner Gefinnungen in diefer Sache mit 
väterlichen und liebevollen Worten: „Glaubet nicht, daß wir das gegen Eud) 
aus Leidenschaft oder aus Haß gegen Eure Perfon fagen und gegen ner 
Ordination über die Gebühr erzürnt find; wir fagen es, dazu getrieben von 
Eifer für die Tradition der Väter, und weil wir wollen, daß die heilige Kirche 
von Conjtantinopel, die nach der Regel der heiligen Väter der Gewohnheit 
gemäß. bei diefer heiligen römischen Stirche Hilfe jucht, um von ihr Kraft und 
Feſtigkeit zu erlangen, ohne Mafel und Tadel bleibe, unverfehrt von ftrafbaren 
Meberfchreitungen, und daB das, was den firchlihen Regeln zuwider ift, von 
ihr ausgelchieden und entfernt werde, zumal dasjenige, was den Tanonifchen 
Autoritäten entgegen bei diefer Conjefration vorgefommen und was Ihr jetzt 
wit einer langen Gewohnheit vertbeidigt, als ob es durch fie rechtmäßig gewor— 
den wäre. ?*) Davon wollen wir, weil wir Euch wic uns felbjt lieben, durd) 
den Tadel einer wahrhaft väterlichen Geſinnung Euere Einficht abbringen und 
zur befieren Erkenntniß zurüdrufen, dem Worte des Apoftel3 folgend: Den 
Sohn, welchen der Vater liebt, fchlägt und ftraft er.“ (Hebr. 12, 6.) 

Anden Nikolaus wieder zu dem Yuhalt des von Photius an ihn gerich- 
teten weitläufigen Schreibens zurüdtehrt, bemerkt er ganz furz, die verfchies 
denen Gewohnheiten in der Kirche Taffe auch er gelten, vorausgeſetzt, daß fie 
den Canonen nicht zuwiderlaufen; letzteres jei aber unzweifelhaft bei dem in 
Frage ftehenden PBunfte der Fall und darum müſſe er vorforgen, daß diejer 
Brauch nicht nene Kräfte gewinne und in der byzantinifchen Kirche ſich dauernd 
feſtſetze, um jo mehr demjelben mit nachdrücklicher Cenſur entgegentreten,, je 
jrößer die Verwegenheit fei, mit der man eine ſolche Gewohnheit präfumirt. °*) 


2°) qui postquamı in patriarchatus throno stabiliti estis, non ut pater in filiis 
Nandns, sed ut immitem in depositione archiepiscoporum per severitatem vos demon- 
trastis, et in damnatione innocentis Ignatii, quem vos ut depousitum habetis, im mo- 
lerate exarsiatis, 

20) Et sicut illum in pristino honore mausurum, si ei damnationis erimina non 
omproubantur, 3. Rom. retinet Ecelesia, sic vos, qui incaute et contra paternas tra- 
ätiones promoti estis, in patriarchatus ordine non recipit, et neque ante jnstam 
amnationem Igaatii Patriarchae in ordine sacerdotali vobis manere consentit. 

37) quod jam per longam consuetudinem quasi regulariter actum defenditis. 

33) taınen cavere volumus, ne haec vestra consnetudo, quae omnium SS. Patrum 
romulgatione conviscitur, (ut ex laico non subito ordinetur Episcopus) vires acci- 
int, et ne (ed. aut) in vestra ecclesia magis pullulet, operam dare minime cessa- 
us. (Juam etinım nostra apostolica tantum abigit censura, quantum hanc tewere 
wognoscit praesumpiam. 

33* 
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Endlich beklagt fich der Papſt über die ſchmähliche Behandlung feiner 
Legaten, die man nicht mit der gebührenden Achtung aufnahm, an der ihnen 
aufgetragenen Unterfuhung der Sache des Ignatins binderte und mit den 
jtärfften Drohungen bearbeitete, fo daß der eigentliche Zwed ihrer Sendung 
vereitelt worden fei und die Schuld oder Unſchuld des Ignatius noch wit 
erbelle. Nur flüchtig berührt er hier die Fälſchung jenes früheren Schreibene, 
wie fie aus den eingefandten Synodalakten fich ergab. ?%) 

In dem vom 19. März datirten Schreiben an Saifer Michael ?®) hebt 
Nikolaus ebenfalls zuerft den Primat feines Stuhles hervor und fonjtatirt die 
in den Handlungen des Kaiſers ausgeſprochene Anerkennung desjelben. *°) Er 
berührt hierbei kurz die in Folge des kaiſerlichen Schreibens erfolgte Abord: 
nung von Legaten und meldet deren Nüdtehr jowie den Empfang der ibm 
durch den Sekretär Leo überbrachten Akten der im Konftantinopel gehaltenen 
Synode fowie des fie begleitenden Schreibens. Er verhehlt den Eindruck nic, 
den das ganze Verfahren, mit feinen Weifungen im vollen Widerjpruche, anf 
ihn gemacht, und erklärt geradezu, daß er dei ungerechten Urtheil gegen Igna- 
tins und dem ungerechtfertigten Schritten feiner Legaten jeine Anerfennung und 
Zuftimmung verfagen müffe, wie er denn auch legtere uur zur Unterfuchung 
und Beridhterftattung commmittirt, feineswegs aber zur Fällung des Urtheils jie 
autorifirt habe. 7) An zwölf Jahre habe Ignatius in Ruhe und ohne Tadel 
feinen Stuhl innegehabt, der Kaiſer habe jelbit bei feiner Erhebung ibm das 
ſchönſte Zeugniß ertheilt und gleich der damals verjammelten Synode dem 
Papſte Leo IV. die Legitinität diefer Promotion dargethan; er fei Durch alle 
Stufen der Hierarchie in gejeglicher Weife Hindurchgegangen und babe ſich als 
wahren Hirten gezeigt, ?*) während das Alles bei der Ordination des Photius 
ganz anders ſei. Deßhalb müſſe er dabei beharren, daß er den Ignatius 
nicht als verurtbeilt betrachten, den Photins aber auf feine Weile anerfennen 
könne. 3°) 


29 sicut in apustolica nostra insertum fuit epistola, quae, nescinus eunjus illn- 
sione (Bicut in Synodo a vobis misst reperimus) fraudata exstitit. 

3) ep. 5 „Serenissiwi Imperii.* Mansi XV. 170. XVI. 64—6°%. Migne cp. 13. 
P. 790— 794. Jaffe Reg. n. 2031. 

26) Serenissimi Imperii vestri gloria, qnae snper orthodoxae fidei integritatem 
firmata eonstare cernitur, dum aliqua in S. Cpl. Ecclesia, quae sub vestrae defensio- 
nis tutamine consistere videtur, inconvenientia provenerint, hane s. eath. et aposto- 
licam, caput omnium Ecclesiarum, Rom. seil. Ecclesiam, quae seımper SS. Patrıım sin- 
ccrissimas auctoritates in omnibus suis actibus sequitur, consnlere decrevit, ut 
si ejus consultu quae ecclesiasticis conveninnt negotiis agere curaverit, proenl dubio 
quae agenda aut ambigenda fuerint, irretractabiliter enneta disponere, urdinare atque 
definire poterit (f. potucrit). Quod vos fecisse in epistolis naper ad hanc Sedem 
wissis recolimus, pro quibus etiam et nostros secundum vestram petitionem illas 
in partes... Missos direximus. 

27) suspendentes sententiam cexpulsionis reverendissimi viri Ignatü vel Photä 
receptionis non in legatorum nostrorum, sed specialiter in nostro examine. 

») S. oben B. II. Abſchn. 3. S. 357. 

”) Quamobrem necessario in sententia nostra, qua stetimus, persistimus, et neque 
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Der ſcharfſichtige Nifolaus unterläßt es nicht, wenigſtens im Vorbeigehen 
ſein Befrenden darüber auszudrüden, daß, während das 800 ihm eingehän- 
digte Taiferlihe Schreiben von vielen Anklagen ſprach, die auf Ignatius Lafte- 
ten, in der Synode von 861 nur ein einziger Bunft hervorgehoben wurde, *") 
und Dicher noch dazıı von der Art, daß bei der ihn wohlbefannten byzantinis 
ſchen Praxis faum mehr einem dortigen Patriarchen ein Verbrechen daraus 
gemacht werden zu können ſchien; denn mehr oder weniger waren die Staifer 
faft immer. bei der Beſetzung des Patriarchenftuhls thätig und gegen ihren 
Willen hatte ihu Steiner beftiegen; ohne Zuftimmung der Kirchengemeinde und 
die Genehmigung des Kaifers werde dort Keiner Patriarch, bemerkt Nikolaus; 
deßwegen dürfe ımd wolle er den Ignatius nicht verdammen; *') bis die Wahr- 
heit vollftändig an den Tag gefommen, *?) werde er ihn als legitimen Patriar- 
Ken betrachten. Er zeigt dann den Unterfchied zwifchen der Erhebung von 
Nektarius und Ambrofins und der des Photius; Jene feien ohne Aergerniß, 
ohne Gewalt, ohne Spaltung, auf eine außerordentliche Weife erhoben worden, 
hätten feinen Unjchuldigen abzuſetzen, fein Schisma zu erregen gewagt, nicht 
das Recht eines Andern verlegt, ſich in jedem Anbetrachte ausgezeichnet; bier 
fönne die römiſche Kirche nicht beijtimmen, deren Brauch es nie gewefen, auf 
nugerechte Weiſe den Einen feines Amtes zu berauben und es dem Anderen 
zu geben, jondern vielnehr Alles nach genauer Erwägung dem Rechte und 
der Bilfigfeit gemäß zu entfcheiden. 1) Es wird dann der vom Kaiſer gemachte 
Vergleich zwiſchen der letten byzantinischen Synode und der erjten ökumeni— 
ichen von Nicäa durd die Hinweifung auf die Ungleichheit des beide Verſamm— 
(ungen beberrjchenden Geiſtes entkräftet, dem die gleiche Anzahl von Biichöfen, 
auf Die c8 überhaupt nicht anfomme, nicht zum Erſatze für den Mangel 
an Gleichartigkeit der Gefinnungen dienen könne.“') Mit Entrüftung wird 
der im faiferlihen Schreiben den Legaten in den Mund gelegte Antrag, der 


venernbilem Ignatinm Patriarcham in aliquo damnamus, neque Photium modo quo- 
libet suscipimus. 

"), Verum quia omnibus accusationibus remotis, quibus strenuum virum 
Ignatium Patriarcham ad Apostolicam Scdem asserebatis notabilem, unum oppo- 
nentcs tantummodo, quod potentia sacculari Sedem pervaserit, vestro speciali 
deposuistis, damnastis et expulistis arbitrio. 

2) Quia sectundımm consuetudinem vestram novimus in regia urbe minime apicem 
archieraticae potestatis aliquem posso habere sine ecclesiasticae plebis consensu atque 
imperiali suffragio, ct ob id Ignatinm Patr. damnare nolumus nee debemus. 

2) quousgue veritas, omni falsitatis fuco nudata, in praesentia nustra elucest. 

+2) S. Rumanac Ecclesine numquam exstitit mos improvide vel injuste unum 
ejicere et alterum subrogare, sed magis studuit aequa lance omnium librare et juste 
definire negotia. 

»2) Rah den oben 11. Abſchn. 7. N. 89 angeführten Worten: Nos quidem non nume- 
rosum tautum e. Episcoporum collegium Nieaeni et Chalcedoncnsis Coneihorum cete- 
rorungue SS. Patrum synodicas constitutiones sequimur, sed eorum liberales vene- 
ramur, justas, divinitus inspiratas sententias; et non tantum pro suorum multitudine 
observantur a nobis, qnia re vera multi in personis fuere, sed in validissimis senten- 
tils eos perpendimus pinres. 


. 
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Bapft folfe alle von Ignatius Gemeihten entfegen, verurtheilen und ihrer 
Funktionen entkleiden, zurückgewieſen und entfchieden erklärt, daß der Ehebrecher 
Bhotins Feine Anerkennung vom päpftlihen Stuhle zu erwarten habe uud bie- 
fer jich nicht dazu hergeben Tönne, zur Vermehrung der Aergerniffe in der 
byzantinischen Kirche noch beizutragen. 

Hieran ſchließt ſich eine kräftige, durch die Geſchichte der byzantiniſchen 
Patriarchen namentlich in den zwei letzten Jahrhunderten nur zu fehr geredjt- 
fertigte Mahnung, das bisherige willfürlihe Verfahren in Kirchenfachen endlich 
einmal aufzugeben, dem römischen Stuhle den ihm gebührenden Einfluß zu 
geftatten und mit ihm Maßregeln gegen die Wiederkehr folder Unoronungen 
zu treffen, aus denen fo vielfaches Unheil entfprungen war. 

„Vielmehr geben wir dir, geliebter Sohn, durchlauchtigſter Kaifer, ven 
Rath und ermahnen dich mit apoftofifcher Autorität, dag du endlih einmal 
denjenigen Widerjtand leiften ınögeft, die ganz nach ihrer Willfür und ihrem 
Eigenwillen fi) gegen den Oberhirten der Kirche von Conjtantinopel erheben 
und ohne kanoniſche Prüfung, ohne unſer Vorwiffen fo pft den Einen abzu- 
jegen,, den Anderen ganz unvermutbet weihen zu laſſen ſich berausnchinen, 
woher in eneren morgenländijchen Kirchen leider nur allzuoft Derartige Strei: 
tigfeiten entftehen, daß di darauf Bedacht nehmeſt, wenn ji) etiwas ereignet, 
woraus ein Schisma entftehen könnte, unfere Kirche zu Rathe zu ziehen und 
nad) ihrem Ermeſſen zu verfahren, Danıit, wie es aud) ſchon in Sachen ber 
heiligen Bilder gefchehen, das was richtig erwogen und befdjloffen worden ift, 
durch die Autorität des apoſtoliſchen Stuhles bekräftigt bleibe, dasjenige aber, 
was blos aus perjönlicher Willkür, Ehrgeiz nnd Streitſucht gegen die fanoni- 
Ihen Satzungen und die Beidylüffe der Synoden ohne Vorwiſſen der römifchen 
Kirche in's Werk gejett werden will, durch den ftarfen Arm deiner frommen 
Sefinnung zurüdgewiefen und in Schranken gehalten werde, damit micht der 
Ruhın und die Herrlichkeit der Heiligen. Kirche Gottes fowie der Kaiferftadt 
unter deiner Regierung (daS fei ferne!) irgendwie beeinträdtigt und verringert 
werde. Es möge daher die heilige Kirche, die Chriſtus mit feinem Blute von 
der Knechtſchaft des Verderbens erlöfet hat, den wahren Glauben treu bewah—⸗ 
rend, durch deine eifrigen Bemühungen von allen Unruhen der Feinde frei 
und ihr der Friede bewahrt bleiben. Sodann ermahnen wir die Geijtlichkeit 
und die geſammte Kirche von Conftantinopel, daß fie mit aller Gewiſſenhaftig— 
feit folde Männer heranbilde und wrziche, die zur Ehre des gefamınten ihr 
zugehörigen Clerus beim Zode oder bei jeder Erledigung des Hirtenftuhls auf 
diefen erhoben werden können; und das ift nicht blos bei einem Batriarchat 
von fo hoher Würde einzuhalten, fondern auch in allen Heineren Städten, wie 
es denn in diefen nad) Fanonifcher Gewohnheit mit Sorgfalt und Umficht beob- 
achtet zu werden pflegt." 

Schließlich bittet der Bapft, nachdem er das über den Bilderkultus Feft 
geſetzte gebilligt, die Verfälfhung und Verftümmelung feines früheren Schrei: 
bens aber ſcharf gerügt und beflagt, den Kaiſer angelegentlih, feine Worte 
niht auf Rechnung einer feindfeligen Gefinnung, fondern feines Eifers für die 
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Ehre des Kaifers felbft, das Gedeihen feiner Negierung und das Heil der 
Stirche von Conſtantinopel zu fegen, und wiünfcht ihm eine lange Dauer und 
ein gefegnete3 Wirken feiner Herrfchaft, inSbefondere aber, daß er feine Macht 
zum Beten der Kirche gebranche nnd feine Unterthanen beherrſche in aller 
Seredhtigfeit, Die ihm die ewige Krone im Himmel erwerben werde. 

So ſprach ſich Nikolaus mit apoftoliichem Freimuth dein byzantinifchen 
Hofe gegenüber aus und zeigte, daß er fich nicht durch Connivenz zum Mit⸗ 
ſchuldigen an dem Unrecht machen Yaffen wolle, vielmehr ſeinerſeits Alles auf- 
zubieten ſich verpflichtet fühle, daß dasfelbe wieder gut gemacht werde. Wohl 
mußte er befürchten, daß die dem Taiferlichen Gefandten Leo übergebenen, für 
Photins höchſt unangenehmen Briefe in Conftantinopel verborgen gehalten wür— 
den; Daher ſuchte er mittelft der Encyklika an die Drientalen feine Stellung 
zu beiden Parteien auf das unzweideutigfte kundzugeben und feinen Proteſt 
gegen das Gefchehene feierlich überallhin zu verbreiten. 

Erft geraume Beit nad) dem Erlaß diefer Schreiben kam Theognoſtus, 
der Bertreter des Jaͤnatius, der mit vielen‘ Schwierigkeiten auf der: Reife zu 
kämpfen hatte, in Rom an, um die Appellation des Patriarchen dort fortzu: 
führen und die Provokatiensſchrift zu überreichen. Ihm folgten bald andere 
Griechen, die vor den Profcriptionen und Gewaltthaten der Gegenpartei aus 
ihrer Heimath flohen. Alle fanden gaftliche Aufnahme. Hier erfuhr der Papfı 
noch manche ihm bisher unbefannte Umstände, wie die Ordination des Photius 
durch den abgefegten Gregor Asbeſtas und die ſchweren Mißhandlungen, die 
Ignatius und feine Freunde erduldet. Der Sadjverhalt Härte ji immer mehr 
auf; das ganze Gewebe von brutaler Gewalt und niedriger Heuchelei, Die 
Pflichtvergeffenheit feiner Legaten und die Tyrannei des Hofes war dem Papfte 
nun offenbar. Wohl in Rüdjiht auf das in Byzanz Geſchehene verbot er 
auf einer noch 862 in Rom gehaltenen Synode unter der Strafe der Excom— 
munikation die körperliche Mißhandlung eines Bifchofs. %°) 

Nachdem Nikolaus fich allfeitig informirt und jich überzeugt hatte, daR 
feine Yegaten in Conftantinopel nicht etwa blos aus Mangel an Takt und 
Umſicht, an Gemwandtheit und Geſchick, jondern aus wahrer Pflichtvergeffenheit, 
aus Feigheit und Beftechlichkeit, dem Photius ſich in Allem willfährig erwieſen, 
befchloß er, jie auf eine eflatante und der Größe des gegebenen Aergerniſſes 
entſprechende Weije zu bejtrafen. *%) Er hielt im April 863 ein Concil von 
Biſchöfen Italiens7) zuerft bei St. Peter, nachher im Lateran, *%) das nicht 


+5) Conc. Rom. 862. can. 7. Muratori Rer. it. Script. II, II, 127. Jaffe Reg. 
p. 239. Lämmer ©. 24. 

'®) Anastas. Pracf. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 4.): jam dictis Missis suis primi- 
tus sententiam secundum exempla rev. mem. Felicis P. in Vitalem et Misenum Epi- 
scopos similiter excedentes synodaliter inferens, et quam sibi fratris dejectio esset 
gravis, etiam filiis suis non parcens, palam cunctis dedit intelligi. 

*") Baron. a. 863. n. I scq. Mansi XV. 178 scq. 215 seq. Jaffe Reg. p. 242. 

‘®, Nicol. ep. 7. (Migne CXIX. cp. 46. p. 850.): Tunc convocato multarım pro- 
vincialiam occidentalium regionum SS. Episcoporum coetu et collecta S. Synodo in 
Ecclosia Dei, ubi B. Petrus Ap. princeps corpore floret.... deinde propter frigidio- 
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blos das in Eonftantinopel Gefchehene und Die Yegitimität des Photius, fon- 
dern aud) das Verhalten der LXegaten genau prüfen follte. Es wurden bier 
die Briefe des Kaiſers und des Photins - fowie die Akten der byzantinifchen 
Synode von 861 in lateinifcher Ueberfeßung *”) vorgefefen; ſodaun wurde Zada- 
rias von Anagni, der allein zugegen war, indem Rodoald damals als Ge 
fandter bei König Lothar weilte, über fein Benehmen in Conftantinopel ver: 
hört. Zacharias geitand felbft, daß er die päpftlihen Inſtruktionen über: 
Schritten, insbefondere gegen die erhaltene Weiſung mit Photius Gemeinfchaft 
gepflogen und zur Abjegung des Ignatius nicht blos zugeitummt, fondern auch 
dazu pojitiv mitgewirkt babe. Darauf wurde er excommunicirt und für immer 
der bifchöflichen Würde entfegt. °°) ‘Das Urtheil über den abweienden Rodoald 
wurde bis auf eine weitere Synode vertagt. Daun wurde das Verfahren des 
Photius uud feine Promotion, die Sache des Ignatius und die genannte byzan⸗ 
tinifche Synode einer genauen Unterfuchung unterftellt und hierüber ſechs befon- 
dere Beſchlüſſe (capitula) gefaßt. Das erjte diefer Dekrete zählt die Verbre— 
hen des Photius einzeln auf und erklärt ihn im Namen des allınächtigen 
Gottes, der Apoftel Petrus und Paulus, aller Heiligen fowie der ſechs allge 
meinen Concilien ?') famınt allen feinen Genofjen für jeder geiſtlichen Würde 
verhuftig; °?) wofern er nad) erlangter Kunde von dieſem ‘Defret den uſurpirten 
Stuhl nit anfgebe und den legitinten Patriarchen an der Regierung feiner 


rem locum in ecelesia S. Salvatoris, quae ab auetore vocatur Cunstantiniaus et yuae 
prima in toto terrarım orbe constructa ot. + 

9 reeitatis omnibus scripturis de graecu sermone in latinum conversis. ibid. 

>*) jbid.: Deductus in medium Zacharias Ep., quia Rodoaldus propter absentianı 
haberi ad praesens non poterat, et discussus et diligenter oxaminatus, inventns est 
in depositione Ignatii et communione Photii omnino ceulpabilis. In quo idem Zachn- 
rias, tunc Ep., nunc autem honore ac commupione privatus, sc obnoxium recognu- 
scens, proprio ore ac proprio scripto se Cplim a Sede Ap. directum esse et quae sibi 
a nobis agenda fuerant injuncta, neglexisse ac quae sibi fuerant prohibita, peregisse 
confessus est, Ignatium scil. sine jussione Apostolicae Sedis depunendo et Photio 
contra nostri Apostolatus praeceptionem communicando. Tune decernente S. nobis- 
cum Synodo depositionis et excommunicationis suae sontentiam praclatns Zacharias 
accipiens, in foveam, quam alii praeparavit, incidit. Cf. Vita Nicol. Mansi XV. 1öl 

9) Daß Nikolaus hier das fiebente ökumeniſche Concil übergeht, it auf den erſten Ylid 
ſehr befremdend. Allein Nikolaus ſchweigt darüber nicht in der Art, als ob er dasſelbe ver: 
worfen, fondern meil dasjelbe noch feine allgemeine Anerkennung gefunden und formell die 
Alten noch nicht beftätigt waren. So tadelt er auch den Ado von Bienne (Mansi XV. 469), 
daß er bei Erwähnung der ökumenischen Synoden die fünfte und ſechſte nicht erwähnt. 
Hadrian I. hatte nur im Allgemeinen die nicänifche Entſcheidung gebilligt; die Afteu lagen 
nur in einer höchſt fehlerhaften Ueberfeßung vor, die erft unter Johann VII. dur die 
genauere des Anaſtaſius erjegt ward; zudem hatten aud die drei orientalifchen Patriarchate 
wie aus der encycl. des Photius hervorgeht, damals diefe Synode noch nicht den ſechs frühe⸗ 
ren beigezählt; die Franken nahmen fie ohnehin noch nicht au. Hinkfmar von Rheims ver- 
warf fie. Lib. 55. capit. c. 20. Fleury L. 52. n. 6. p. 333. 2gi. Baron. a. 863. 
n. 5. 6. Dambergers Anſicht (Kritiheft zum I. Bd. der Syndhron. Seid. S. 206 fi.) 
faun ich nicht als begründet anerkennen. 

5?) Omni sacerdotali honore et nomine alienus et omni clericatus oflicio pror- 
Bus exutus. 
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Nirche hindere, folle er für immer anathematifirt und Wis zur Todesſtuude vonr 
Altarsſakramente ausgejchloffen fein. ?*) Die Verbrechen des Photins, mit 
denen dieſer Beſchluß motivirt iſt, find folgende: 1) Er habe ſchon früher zu 
den Scismatifern gehört, 2) -fei: vom Laienſtaude plöglicd zum Episcopate 
emtporgeftiegen, 3) habe ji) von einem abgefegten Bischof, dein Gregor Asbe— 
ſtas, die Konfefration ertheilen Taffen; 4) babe bei Lebzeiten des legitinien 
Patriarchen Ignatius deffen Stuhl auf verbrecheriiche Weife ?*) ufurpirt, 5) mit 
den unter Benedift III. Verurtbeilten und Anathematifirten fortwährend Ge— 
meinfchaft gepflogen, 6) feine feierlichen Berbeißungen zu Gunſten des Igna— 
tius gebrochen, dieſen ſchimpflich für abgefett und anathematijirt erklärt, 7) gegen 
Die Yegaten des apoftolifchen Stuhles Gewalt gelibt und fie zur Verlegung 
ihrer Pflichten verleitet, 8) viele Bifchöfe abgefegt uud verbannt, die mit ihm 
als Ehebrecher und Invaſor feine Gemeinſchaft Halten wollten, jeine Anhänger 
und Deitfchuldigen aber an ihre Steffe gefett, 9) eudlich den Patriarchen Igna- 
tins und feine Freunde anf die unerbörtefte Weife mißhandelu Lafjen und fort: 
während verfolgt. °°) Ebenfo ward burch Das zweite Dekret: Gregor von Syra⸗ 
kus, der troß der kirchlichen Cenfuren noch als Bifchof zu fungiren, und ben 
Bäotius zu konſekriren ſich unterfing, fiir immer alfer geiftlihen Würden ent: 
ſetzt, fo dag er feine Hoffnung auf eine Neftitution durch eine Synode mehr 
haben folle; fahre er aber fort, geiftlihe Funktionen auszuüben oder geyeu 
Ignatius Unruben zu erregen, fo folle er für immer anathematifirt fein; die 
mit ihm Gemeinfchaft halten, follen von der Kirche ausgeſchloſſen bleiben. Das 
dritte Dekret erklärt alle von Photius Geweibten jeder Weihejtufe für entſetzt 
und von jedem Ordo fuspendirt; das vierte reftituirt den Patriarchen Ignatius, 
der zuerit durch die Gewalt des Kaiſers?) von feinem Stuhle vertrieben, 
dann von dem Invaſor Photius und deſſen in Banne befindlichen Mitichul: 
digen anathematifirt, zulegt aud von den untreuen Yegaten des römischen Stuhls 
ungeſetzlich eutjegt ward; es heißt Hier: „Dit der Autorität des höchſten Nic): 
ters, unjeres Herrn Jeſu Ehrifti, entfcheiden, beftunmen und verfündigen wir, 
daß Ignatius niemals weder entfegt noch amathematifirt geweien iſt, Da ev, 
blos durch die Gewalt des Kaiſers ohne irgend eine fanonifche Autorität von 
ſeiner Kirche verjagt, von den im Banne Befindlichen wicht gebannt, von den 
alfer richterlidden Gewalt Entblößten, auch vom apeftolifchen Stuhle nicht dazu 


29) nullo modo licent ei communionis spem aut locum habero satisfactionis, acıl 
anathcematis vincenlis innodatus una cum communicatoribus suis atqne fautoribus per- 
petuo Dei, post nostran mediocritatem, jndieie ac sententis sacrum Corpus et san- 
guinem Domini N. J. C. nonnisi vicino mortis perieulo oinnino pereipiat. 

29) non per ostium, quod Christus est, sed aliundo ex ndverso in ovile Domini- 
cum more furis atquo latronis ingrediens, ct sic violentus, rapax et sceleratus adul- 
ter irrupit. 

>°) nsque hodie Iscelesiam Dei diversis persecutiomibus impugnare non desinit, 
jta ut fratrcm ct cuepiscopum nostrum Jgnatiumn .. inanditis pvenis ot hostilibus tor- 
mentis afficere non qniescat, ct vınnes, quotquot pro veritate et fide cum co peisi- 
sterc comprehenderit, quibus praevalet modis perdere impraotermisse moliatur. ‘ 

s*) jmperialis violentiae terrore. 
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Delegirten nicht gerichtet werden fonnte, fo daß feine Entziehung feiner Würde 
gerechtfertigt war. Deßhalb feten wir ihn, unferen vorgenannten Bruder nut 
Mitbifchof, den Patriarchen Ignatius, unter Aufhebung aller Bande des Anc- 
thems, vermöge der durch göttlichen Ausipruch in dem heiligen Petrus uns 
verliehenen Gewalt und vermöge der Autorität der heiligen Canones und der 
päpftlichen Conſtitutionen, die in der Weife der heiligen Väter erlajjen jmd, 
in feine frühere Würde, in fein früheres Amt, in fein Patriarchat und alle 
feine vorigen Befugniffe wieder ein und beftätigen ihn in denfelben.°’) Ber 
baber immer nach erlangter Kunde von diefer apoftolifchen in gegemmeärtiger 
Synode gefällten Entfcheidung denfelben hindert, alle Zeichen und echte feiner 
Würde wieder aufzunehmen, und nicht in Allem dieſem Dekrete gehorcht, oder 
von feiner Gemeinjchaft ſich trennt oder noch ferner gegen ihn ohne vorans: 
gegangene Einwilligung des apoftoliihen Stuhles gerichtlich einzufchreiten wagt, 


der foll, wenn er ein Geiftliher ift, vor Gott und den Menſchen jedes get: | 
lichen Amtes entjest und einer immerwährenden Strafe als Berrätber jeins | 


Lehrers gleich Judas unterworfen, und wofern er nicht von ſeinen jchledjten 
Blanen abfteht, auf immerdar mit den Anatheın belaftet fein; iſt cr ein Yate, 
welchen Standes er immer fein mag, der diefer nujerer Conjtitution zuwider 
handelt, und nicht zuläßt, daß er feine frühere Würde und feinen Stuhl wie 
der einnehme, oder nach deifen Wiedererlangung ihn wieder zu vertreiben oder 
aber feiner Perſon oder feiner geiftlihen Würde ohne die Zuſtimmung dieſes 
oberjten Stuhles irgend einen Nachtheil zuzufügen wagt, jo jol er jedes väter: 
lichen Segens beraubt und mit dem Fluche des Cham, des Vaters von Cha— 
naan., welcher die Schanı feines Baters nicht bededte, fondern verjpottete, 
beftraft, mit den WBatermördern einer ewigen Strafe nad) dein Gerichte des 
Herrn unterworfen fein und nur durd völlige Buße von den Banden des 
Anathems wieder frei werden Eönnen.“ °*) Das fünfte Dekret bejtimmt, daß 
die wegen der Sache des Ignatius erilirten und abgejegten Biſchöfe zurüdze: 





rufen md wieder einzufeten feien bei Strafe des Anathems für Alle, Me das 


verhindern md dieſem Defrete fich widerfegen; liegen Anklagen gegen Ddicfelben 
vor, fo follen fie erft nach ihrer Neftitirtton gerichtet werden und dieſes Urtheil 
wird den apoftolifchen Stuhle refervirt. Das fechjte Dekret, welches den fird: 





s”) omni vincnlo anathematis ab eu remoto, per potestatem divina voce in Bea- 
tissimo Petro collatam et per auctoritates sacrurum canonum et decretalinm constitn- 
tionum more SS. Patrum prolatarum pristino honori pristinaeque dignitati et sedi. 
pristino gradui ac Patriarchio, ac pristinis et pontificalibus infulis atque ufficiis resti- 
inimus, statuimus et confirmamus. 

»*, In diefen Worten liegt implicite die Androhung des Anathems auch für Michat! 
und Bardas, die fpäter noch ausdrücklicher inſinnirt ward. Daraus ſcheint e8 abzukeiten, 
dag Niletas p. 245 C. den Kaifer und feine Hofbeantten von Nikolans erfommunticirt werden 
läßt, was inbeffen Ion durch Die Ertommunitation der mit Photins Gemeinſchaft Haltenden 
zu erklären iſt: auzov re Tor Aasılla wi ν Un’ auton molızeiar näsav de Inınreiir 
dpogicer. Der Lib. syn, Papp. n. 151 (Fabr. XIf. 418 ed. Harl.) hat: xai dgepısner 
tois auro (Ph.) xoswrovouds Miyank arodTelapeyos avTonprirop:, apzronlroes xai ar 
zovde xat Tois Avsnois vdloss Rargeapyaıs dılmenpe. 
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lichen Biſderkultus beftätigt und den früheren häretifchen Batriarchen Johannes VII. 
ſammt feinen Anhängern anathematifirt, fowie das am Schluße des erjten 
Defrets wiederholte Verbot der Promotion von Yaien zur bifchöflichen Würde 
find die einzigen Bejtimmungen, die mit den Verhandlungen des von Nifolans 
als Räuberſyuode bezeichneten byzantinifchen Concils von 861 in Einklang find. 

Später, im November 864, ſprach ein weiteres römiſches Concil im Ya- 
teran and über Biſchof Rodoald von Portus, der noch anderer Vergehen fich 
ſchuldig gemacht und dem jtrengen Urtheil des Papftes zu entgehen juchte, 
Banı und Abſetzung ans; wofern er mit Photius Gemeinschaft hielt, follte er 
auch für anathenatifirt gelten. °°) ' 

So vertrat Nifolaus mit aller Kraft das Recht und die Unſchuld dem 
byzantinifchen Hofe gegenüber. Er fandte diefem die Verhandlungen feiner 
Syuoden ®’) au und konnte, nachdem er das Seinige redlich gethan, ruhig den 
weiteren Verlanf Der Dinge erwarten. 


3. Die Tätigkeit des Photius von 862 — 865. 


Schon bevor der Eaiferliche Gefandte Xeo, von Rom zurückkam (Sommer 
262), hatte wohl Photius davon Kunde, daß feine Täufchungstünfte an dem 
nubeſtechlichen Nikolaus völlig gejcheitert waren. Ein nener Anfchlag gegen 
Ignatius, den Nifetas erzählt, fcheint noch vor der zweiten Hälfte des Mai 
in’S Werk gefett worden zu fein, darauf. berechnet, einerjeitS den Eindrud der 
Protejte Roms zu vernichten und ihm wo möglich zuvorzufonmen, audererjeits 
den aud) in feiner Ohnmacht noch gefährlichen Rivalen völlig zu verderben. 
Ein Unbekannuter, Namens Eujtratius, fol nah Nitetas ) im Mönchsgewande 
nach Eonftantinopel gekommen und dort, von Bhotius für feine Zwecke gewon— 
nen , in der PBatriarchenwohnung zur Zeit der öffentlichen Andienzen erſchienen 
ſein, um ihm zwei von dieſem felbft gefertigte Briefe zur überreichen. Den 
einen dieſer Briefe ſollte Ignatius an den Bapft Nifolans gejchrieben haben; 
darin ward dejjen Vertreibung und das vom Kaiſer ihm zugefügte Unrecht 
erzählt und des Yebteren Lebenswandel mit grellen Farben gefchilvert; den 
anderen folite der Papſt an Photius gefchrieben haben; darin fuchte der Papſt 


>”) Mansi XV. 184. Hincmar. Annual. a 864 (Pertz I. p. 466.) Baron. a. 861. 
n. 1 seq. Jaffe Reg. p. 216. , 

* In Kürze errdähnen diefe auch die griechifchen Quellen: Nicet. I. c. Metrophan. 
ep- ad Man. (Mansi XVI. 117 B) Stylian. ep. I ad Steph. «ib. p. 42% B) Libell. 
synod. Pappi n. 151 (Fabric. B. gr. XII. 418. H.): onep zadmy u.. Nixulang (or 
yap nr eiaas Iudeir zur olnovnerne Eoyor uaniac eds uidur Yırıneıvor) Tor; oixelovs Taı- 
Enentas axpıfas araxgivas, xal ano tar Ötunazev avzer dopoinntas eupupirus, nee 
Sargider dunvexii P. x. Z. vunißalır uni Ielar as iepav Orrodur moındanerus Bmrenv 
eg moszor aradenarilıı zai erıfintopa, Ta els autov ani UN’ atrtod payrbirsa wyuıda- 
nevos mivew anposderta. 

') Nicetas ap. Mansi XVI. p. 248. 249. Baron. a. 868. n. 3. — Jager L. 111. 
p. 94. 3 folgt ganz diefem Berichte. 
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dad Mißverſtändniß, das bisher zwischen ihnen geherricht, zu enſchuldigen umd 
ſprach den Wunſch aus, von nun an mit Photius in Gemeinichaft und in enger 
frenndichaftliher Berbindung zu ſtehen.) Der von Photius genau inftruirte 
Betrüger behauptete, er habe den Brief des Ignatius dem Papite überbradit, 
der ihn feines Blickes gewürdigt, weßhalb er ihn wieder mit zurückgenommen 
habe, zugleich vom Papfte mit der Ueberbringung feines Schreibens an den 
Patriarchen Photius betraut. Diefe beiden Briefe legte der fcheinbar über: 
raſchte Photius dem Anguftus und dem Cäſar vor und entflammte ihren Zorn 
gegen Ignatius, indem er darauf binwies, wie der verurtheilte Ignatius vie 
faiferlihe Majeftät in Auslande Herabzufegen und fich für jeine Entjekung 
durch Schmähliche Berläumbungen zu rächen bemüht fei.?) Veichael ordnete 
wahrtcheinfich nach den Mathe des vorfichtigeren Bardas eine jtrenge Unter⸗ 
ſuchung au; Ignatius wurde in Feſſeln gelegt und forgfältig bewacht. ns 
zwifchen kam bald der Betrug zu Tage; ſowohl Ignatius als Eujtratias wur- 
den verhört; Letzterer vermwidelte fi) in Widerſprüche und es ftellte jich Heraus, 
daß er weder den Cyprian, von dem er zuerit das angeblihe Schreiben des 
Ignatius empfangen haben wollte, noch fonjt einen von den PVertrauten des 
Ignatins kannte. Bardas lieg ihm geißeln, ohne daß Photins, der ſich num 
in jeinen Erwartungen getäufcht ſah, fein Werkzeug zu ſchützen vermodte. 
Ignatius ward feiner Bande entledigt und genoß nun wieder Ruhe. Später 
ſoll Photins feinem Schügling Euftratius, um ihn für die erlittene Mißhand— 
lung zu entjchädigen, die Stelle des Unführers der Tiktoren *) verfchafft Haben; 
anf Photins aber fiel die ganze Schmach diefer fchändlihen Intrigue zurüd. 

Wir würden diefe Erzählung als eine völlige Erdichtung aujehen dürfen, 
wäre nicht durch andere Fakta erwiefen, daß Photius gerne unädte Dokumente 
unterſchob und ächte verfälfchte, wie überhaupt bei den Byzantinern Die Falji- 
fifationsfuft faft epidemifch geworben war, und fänden ſich bei genauerer Prüf: 
ung die Vedenfen begründet, die fie auf den erjten Blick hervorzurufen fcheint. 
Höchſt wahrscheinlich ift es, daß fowohl der Hof als Photius Kunde Hatten 
von den Schritten des Ignätins und feiner Freunde beim römischen Stuhle; 
vielleicht hatte man auch ein oder das andere darauf bezüglide Schreiben er: 
haſcht; jedenfalls kounte Photius dem gefälfchten Briefe des Ignatius Leicht 
Glauben verſchaffen. Das Vettel war geeignet, den Zorn der Gewalthaber 
gegen den entſetzten Patriarchen zu reizen; auf ihn fchien die Fiktion des erjten 
Briefes berechnet, während der fingirte Brief des Papſtes vorzugsweiſe für 
die Dienge dienen follte, vor ber man auch nachher die wirkliche Autwort des 
Papftes geheim hielt. Die von Photius gemachte Anzeige ſchien uur die Ehre 


2) niay de mens Tor Dartuuv autor Touras us ano Tau Nixolaor avtov deszumi- 
Sero, Juranır Lzaviar aruloyins unio Tod uerafv arte Ayoinv zagasolaudnsarte 
augofuinov, ayarnıc di tat Inerot zul nuweniag dißer aüpnxTov —WtRX gan; 
wie nach dem Sinne des Photins die päpſtliche Antwort hätte ausfallen ınüflen. 

2) Die Worte des Bhotins: Tormpererus auta Ts vneripas ABadsleias Iywazioc zai 
Jıaßakleı apos tus Io xal xarıyopes nal To Tas vmerlpas Efovsias Övaogarzei. 

) denyuntuv apyorra xadiorndı, n)dns gapderzer inoratar are. 
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der Herrſcher im Auge zu haben, nicht feinen perfönfichen Vortheil, da ja doch 
der Bapft für ihn fih fo freundſchaftlich ausſprach.“) Der Erfinder des 
Betrugs hatte wohl darauf gerechnet, daß Michael in der erſten Aufwallung 
des Zornes ohne alle weitere Prüfung, wie er jonft gewohnt war, feine Befehle 
ertbeile; der Elügere Cäjar hatte aber eine genaue Unterſuchung beantragt und 
erfangt, deren Ergebuiß den Urheber nur mit Schmach bedeckte. Bereitwillige 
Werkzeuge, die ſolche Rollen wie bier Eujtratins, übernehmen konnten, gab es 
ficher genug; aus anderen Gegenden, bejonders aus Sicilien, deſſen Angehörige 
an Gregor Asbeitas eine mächtige Stütze fanden und ihrem berühmten Lauds⸗ 
manne gerne dienten, famen viele Erwerbfuchende nad Conftantinopel. Da 
endlich die meijten fonjtigen Augaben des Niketas durch anderweitige, von ihm 
unabhängige Berichte beftätigt werden, jo fünnen wir keinesfalls diefe Erzähl 
ung als alles Grundes baar zurüdweifen, mag auch an ſich dieſelbe minder 
erbeblid) fein. 

Neuerdings ward Konftantinopel von mehrfachem Unglück betroffen. Nach⸗ 
dem ein großer Brand bei der Sophienkirche viele Verheerungen angerichtet 
und über mehrere der Umwohnenden ſchwere Yeiten gebracht,“) brach am 
Himmelfahrtsfeſte (28. Mai 862) noch ein furchtbares Erdbeben aus, das die 
ganze Stadt mit Furcht und Weheklagen erfüllte; die Bildſäule des Juſtinus 
jtärzte zerſchmettert von den Knieen an zuſammen;“) das Dröhnen der Erde 
und das Brauſen des Meeres verjehte Alles in furchtbare Angft. Der dritte 
Theil der erafionifchen Mauer, *) mit ihr mehrere Kirchen und Häufer ſtürzten 
ein; defgleichen die Bildfänle der Viktoria amı goldenen Thor, ſowie die bei 
St. Anna im Viertel Deuteron. 9)” Damals begab fich der fromme Bafilius 
vor Athen, früher Biſchof auf der Inſel Creta, dann nad Theſſalonich traus⸗ 
ferirt, 10) zum Kaiſer, um ihn mit Freimuth Vorftellungen gegen die ſchmäh⸗ 





s) Photius bei Nicet.: ddor xai avza —B "de To ypap ıTa, Ansp inds niv 
Player ovdiv, — de ualluy, aAggogogndircor zuvV Jlarıa talıdı xal ayanır 
zExvoWxOTOG eis nad ovy Hyoducı de dlxasov eivar 1yv Yumy Banıkeiar ovrmg EEomde- 
rsiodhas ap avrod. Die Erzählung erhält dadurch noch eine meitere Betätigung, daß 
Kitolans ſelbſt (865) unterfchobene päpftliche Schreiben, die in Cpl. verbreitet wurden, erwähnt 
ep- 8. „Proposueramus* (Migae CXIX. p.951.): quia quacdam scripta dicuntur apud 
vos esse, tamquam ex nomine nostro missa, quace nos Omnino non misimus und ep. 9 
(ib. p. 1036.) von dem im Orient verbreiteten Gerichte jpricht, er habe den Photius anerkannt. 

s) Nicet. I. c. p. 245. D. Baron. a. 862. n. 1. 

2) Nioet. p. 249 B. Baron. h.a. n. 4. Von diejen Erdbeben fpricht auch die Contin. 
Theophan. IV. 34. p. 196. 197. Faſt ganz fo Ocdr. IL p..173. Zonar. P. IH. p. 130 
ed. Basil. 

2) dfaxıovıov — muri Cplitani pars fuit hanc appellationem sortita, quod extra 
eam Constantini statua columnae superposita videbatur. Codin. de orig. Cpl. not. 
in Theophan. II. p. 430 ed. Bonn. 

», Of. Dan Cange Cpl. ehr. IV. p. 148. Sammer Epl. I. ©. 460. Bandur. Imp. 
Cpl. 11. p..31. 

) Acta SS. t. I. Febr. p. 242. 218. Vita S. Basil. Cret. (F 870.) Die in PBaren- 
Hefe gejetten Worte des Niletas ers wiayuene dt xas Tatro Tor Tijs Patılidos mponade- 
zapsrov gehören nicht zu meraredeis, jonbeen zu Tolundas. 
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liche Rachäffung und Verhöhnung der geiftlihen Funktionen zu machen, die u 
den Augen des Volkes Die fehweren Heimfuchungen der Stadt berbeigefüht. 
Diefe Ermahnungen braten den fittenlofen Michael fo in Zorn, daß er jogar 
mit eigener Hand den greifen Prälaten mißhandelte in einer Weile, Daß beiten 
Leben gefährdet war. "5 Photius Tonnte ſich des bejchimpften und verlekten 
Erzbiſchofs nicht annehmen und war wohl dazı um fo weniger geneigt, al 
diefer zur Partei des Ignatius gehörte und deſſen Strafrede zugleich als cin in 
direfter Tadel gegen feine Konnivenz und feine Begünftigung des gerügten 
Mißbrauchs erſchien. | 
Als Die päpftlichen Schreiben vom März 862 von dem Sekretär Lee 
überbracht worden waren, hielt man fie forglic) geheim, um den Ignatianen 
feine Ermutbigung zulommen zu laffen und weitere Unruhen zu verhüten. Phe 
tius bewies jett, welches feine wahren Gefinnungen waren. Gab es je ein 
Gelegenheit, in der er fein fo oft fehriftlich ausgedrüdtes Verlangen, die ihm 
„aufgedrungene” Patriarchenwürde niederzulegen, zur That werden faffen konnte: 
fo war fie jet gegeben. Der Occident erfannte ihn nicht an, der von ibm 
wie vom Kaifer um Entfcheidung angegangene Papft hatte gegen ihn enticdie 
den; das Volk Hatte in feiner Mehrzahl feing Liebe gegen Ignatius wiederholt 
an den Tag gelegt; der Eifer des Bardas für feine Sache war bebeuten 
erfaltet, wie feine Rachſucht gegen Ignatius, den er bereits einigemal in Schu 
genommen, längft befriedigt war; Michael ILI. felbft hatte fein Bedürfniß, den 
Patriarchen des Bardas um jeden Preis zu halten, uud kümmerte fich um die 
politiiche wie die kirchliche Negierung fat gar nichts; nun fonnte Photius den 
Stuhl, den er nad feinen oftmaligen Verficherungen nur mit Widerftreben, 
nur der Gewalt. ſich fügend, eingenommen und feither behauptet, ohue größer 
Schwierigkeiten verlaffen und ſich in ein der Wiſſenſchaft geweihtes Privatieben 
mit allem Grunde zurüdziehen. Aber wie es ihm mie mit jenen Verficherungen 
Eruft war, fo lag es auch jegt nicht in feinem Plane, dem Papfte nachzugeben, 
fi) eines Unrechts ſchuldig zu bekennen, dem verhaßten Gegner das Feld zu 
räumen; fein Stolz ftieß einen ſolchen Gedanfen mit Verachtung zurüd, lie 
ihn nie eine Niederlage geftehen, nie vor äußeren Schwierigfeiten erbeben. Je 
jtärfer die Oppofition ward, defto fühner und erfinderifcher wurde er in Wit 
tefn, die einmal eingenommene Stellung zu behaupten. Zudem Hatte er einen 
Kreis von Freunden und Anhängern, die ganz an ihn gefettet waren , die er 
nicht verlaffen und aufgeben zu dürfen vermeinte. Die ganze Partei des 
Gregor Asbeſtas, an deren. Spite er als Patriarch getreten war, ftand mt 
fiel mit ihm; die höchſten geiftlihen Würden batte fie durch ihn erhalten; fie 
hätte allen Einfluß aufgeboten, ihn von einem Schritte zurückzuhalten, ver ihr 
eigenes Verderben gewefen wäre; fie hätte ihn der QTreulofigfeit und des Ver 
raths beſchuldigt, hätte er fich vom Schauplag feines und ihres Ruhmes jeige 
zurüdgezogen; er hätte nur zu dem Haß⸗ der bisherigen Gegner ſich auch noch 
den Haß der bisherigen Freunde, und mit dem Haſſe zugleich die umgetheilte 


IN) ss oliyov deir arrov Tais Badeirasc isamedarsiv. ‚Nieet. p. 249 C. 
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Berachtung Aller zuzuziehen vermodt. So weit war er bisher fortgejchritten, 
daß ein Umfehren unmöglich, ſchimpflich und nutzlos ſchien. Er hatte nicht 
vor den in numittelbarer Nähe auftanchenden Schwierigfeiten gezittert; wie 
jolkte er zurücdbeben vor denen, die aus der Ferne drohten und ihn nod) weni⸗ 
ger erreichten? Er hatte dem Ignatius, fo vielen Biſchöfen, Prieftern und 
Mönchen feiner Partei, fowie der Mafje des Volles Trotz geboten; wie follte 
er nicht gleich jo manchen anderen byzantinifhen Patriarchen den Stuhle von 
Altrom ebenfo erfolgreih Trotz bieten können? Schon dämmerte in feinem 
Inneren der Gedanke auf, feine perjönlihe Angelegenheit zu einer nationalen 
aller Ehriften griechifcher Zunge zu machen, den Kampf von dem Felde einiger 
farontjtifcher Tragen auf das Feld des Dogma und der gefammten Disciplin 
zu übertragen, und den gefürchteten Gegner mit neuen Waffen anzugreifen, 
bei denen fein reiches Wiſſen über die halbbarbarifchen Occidentalen mit leichter 
Mühe triumphiren konnte. Es fehlte nur noch die Gelegenheit, dem Streite 
größere Dimenfionen zu geben; fobald der Anlaß gefunden war, ſchienen aud) 
neue Hilfsquellen eröffnet. 

Zunächft Schloß er fih auf das engfte an den Hof an und fchmeichelte 
in: jeder Weife dem Willen der Gewalthaber, weil er wohl erkannte, daß er 
nur durch deren Einfluß fi) den Sieg verfprechen fonntee Sp ward denn 
auch die Promufgation der päpftlichen Erlaffe von 862 und 2863 in Eonftan- 
timopel verhindert; den Herricheru ward der Grundſatz eingeprägt, es habe fich 
der römische Bifchof nicht in die Angelegenheiten ihres Reiches zu müfchen, die 
Berbindung der Ygnatianer mit demjelben ward als die Ruhe des Landes 
gejährdend verdächtigt und gegen fie die fchwerjten Beſchuldigungen verbreitet. '*) 
Sehr gerne hörte Photius diejenigen an, die irgend etwas Nachtheiliges wider 
Ignatius ausfagten; '*) er fuchte durch Geſchenke und Schmeichelworte defjen 
Anhänger auf feine Seite zu ziehen, um fie dann gegen ihn zu gebrauchen; 
mebrere berfelben wurden für ihren Abfall mit Bisthümern belohnt, die daun 
fich alle Mühe gaben, ihrem Gebieter ſich danfbar zu erweilen. '*) Einer die- 
fer Ueberläufer, Ignatius von Hierapolis, Hagte den entjekten Patriarchen an, 
daß er den von den Ruſſen bei ihrem Weberfall auf der Juſel Plateia ’°) zer- 
jtörten Altar einer_mit der Kirche der vierzig Martyrer verbundenen Mutter 


‘ 

2) Nicol. ep. 11 ad Phot. v. $. 866 (Migne CXIX. 1046.): Ignatium Patriarcham 
inanditis poenis et horribilibus tormentis afficere non quieseis; sed et umnes, quot- 
quot pro veritate et pro fide commode persistere deprehendis, quibns praevales mo- 
dis perdere impraetermisse moliris, 

‘3) Nicet, p. 249 D.: pigepru di ar "To xai Fully —X weh zuu Iyvaziov dri- 
28310 Pgoviis za iylsyero xatꝰ arreov — xce duridsto Tuv azonv: xas el Tıva dıa- 
Ansdoponneror ix Euga 7 Tıra yılny xarT dxsivuv as naradar zaunyoplay dvsöTansvoy, 
silov ruũtor dridero nıötov xas nnovder dor oil). 

) Nicet. ib.: wei &4 Tan Tod Tarwapyov urider nal vaııaav, odovc jduraro, 
Sage zui nfınnadı xlentuy xas Vranusonnsrog de arte teezriass zas End Tnv Tau 
dızaiov Ednpevs yrzar. Cf. p. 257 A. 

y Nicet. p. 219—252. #00r yap miazeias zijs wıdov. Hier it Jliazeia wohl ber 
Name der Inſel in der Propontis, wie au Baron. a. 862, n. 5 annimmt. 





628 


gottesfapelle wieder aufzurichten gewagt babe, da er doch von allen bifchöflichen 
Funktionen entfegt fei. Photius foll diefes Faktum den Herrſchern als ein 
fchweres Verbrechen mitgetheilt und die Metropoliten Amphilochius von Cyzi 
fus und Theodor von Paträ nebit dem Senator Bantaleon an Ort und Etelic 
gefandt haben, welche den Altar wegbringen und am Pieeresufer vierzigmal 
abwaschen und dann erjt wieder nen errichten mußten. Dieſe Tächerliche Gere: 
monie follte den Zwed haben, den Ignatius als zu jeder bifchöflichen Ver⸗ 
richtung unbefugt und untauglich fowie als Profanator des Heiligen darzu: 
ftellen und zugleich den tiefiten Abfchen gegen ihn zur Schau zu tragen; '©) 
e8 war wohl nur ein auf die Menge berechnetes Schanjtüd. Aber nicht bios 
durch Aemter und Ehrenftellen, die er feinen Freunden verfchaffte, nicht bios 
durch veiche Geldfpenden, wobei auch der Schaß feiner Kirche nicht gejpart 
ward, fuchte Photius feinen Anhang zu vermehren; er traf feine Anjtalten fo 
gefchickt, daß e8 den Meiſten ſchwer wurde, den ihnen gelegten Schlingen zu 
entgehen. Insbeſondere foll er von Michael III. ein Nefcript erwirkt haben, 
das ihm die volle Dispofition über alle Wohftbätigkeitsitiftungen und Die Teitar 
mente ad pias causas in die Hand gab. Da demgemäß alle Legate und 
Stiftungen für Opfer, Kirchengebete und die Armen von ihm abhängig wur- 
den, jo follten dadurch die Wohlhabenden, die nad) ihrem Tode die Suffragien 
der Kirche erhalten wollten, zu feiner Gemeinfchaft genöthigt und ihm neme 
Hilfsquellen eröffnet werden, fich neue Anhänger zu gewinnen; '”) e8 wurde 
fo Altes feinen Ehrgeiz dienftbar und den Willen der Fundatoren hatte er zu 
interpretiren. So bildete ſich Photins nad) und nach ein mwohlgerüftetes Heer 
bon ihm ganz ergebenen Streitern, das er immer beffer organifirte; die höch— 
tert firchlichen Würdenträger verdankten der Mehrzahl nach ihm ihre Erhebung, 
die meilten waren feine Freunde, mehrere feine Schüler; die einflußreichiten 
Staatsbeainten waren feine früheren Barteigenoffen, die Gebildeten und Gelehr⸗ 
ten hatte er nit der Macht feines Geiltes und den biendenden Glanz feines 
Wiſſens an ſich zu feffeln vermocht, nicht Wenige aus den niederen Botfe- 
klaſſen gewann feine, wohlberechnete Mildthätigfeit. Eine bedeutende Zahl junger 
wißbegieriger Männer hing mit Liebe an ihm und hatte durch die ſtärkſten 
Eide fid) ganz feiner Leitung unterftellt; fie bildeten ein auserlefened Corps, 
eine Art von Leibwache für dem bewunderten Patriarchen, dem fie unbedingte 
Ergebenheit verhiegen. In diefer vortheilhaften Stellung konnte er den Kampf 
auch mit einem viel ftärferen Feinde beginnen, als Ignatius und ſeine bereits 
ſtark gelichtete Partei es war. 


16) Nicet. l. c. Baron. J c. n. v. 

‚) Anastas, Praef. in Cone. VIII. 1. e. p. 5: Ceterum construit et aliam teehnam 
hie perversorum dogmatum cenlter, et persuadet Imperatori praecipere, neminem testa- 
mentum facere vel per alterius nisi per Photii manus suas eleemosynas erogare; 
quod non ob alind adinvenit inventur'maloram, nisi ut cum acciperet et erogaret 
substantias divitum, proprias a minus curlosis erogasse putaretur ac per hoc a enn- 
ctis quasi dapsilus et munificus amaretur, simul etiam, ut saltem per hoc omnes ei 
coacti commnnicarent, quandognidem conapiccrent, nee ‚ipsa se animarnm suarım 
remedia pusse nisi per manus ejus, saltem in mortis artieulo positos, operari. 
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Aber die Ausfprüche des römischen Stuhles blieben keineswegs den Igna— 
ianern verborgen. In Rom lebte Theognoftus und eine Zahl von anderen 
Byzantinern, die den Broferiptionen und Verationen des Bardas glücklich ent- 
flohen waren. Sie blieben mit ihren Gefinnungsgenofjen in der öſtlichen 
Hauptftabt in fteter, ununterbrochener Verbindung und die von Photius fo un⸗ 
zern geſehenen Pilgerreifen nach Altrom waren zwar erſchwert, aber nicht ganz 
verhindert. Das Befanntwerden der päpftlihen Berurtheilung des Photius 
belebte den Muth der Ignatianer auf's Nene, enttäufchte Diele, die vorher 
iich hatten beirren Taffen, und rief eine noch größere Indignation im Volke 
wach. Die Thatfachen, auf welche die Sentenz des Papftes fich ftütte, waren 
allgemein befannt und das Mitgefühl des Volkes, das einem unfchuldig Unter- 
drückten unter ſolchen Umftänden nicht fehlen Tonnte, der noch lebendige Sinn 
für Recht und Gerechtigleit mußte zu Gunften derfelben ber triumphirenden 
Ufurpation gegenüber ſich entſcheiden. Es war klar, daß Photius nicht in 
gutem Glauben gehandelt; man ſah ihn, weit entfernt, dem legitimen Batriar- 
chen zu weichen, alle Mittel aufwenden, als hätte ihn nicht das Geringite 
getroffen, fih auf feinem Stuble zu behaupten. Noch war bie päpftliche Auto- 
rität in der orientalifhen Kirche hoch geachtet; in den Bilderftreitigfeiten hatte 
man fie neuerdings ſchätzen und verehren gelernt. Darum gaben jest auch 
Biele, die bisher fi dem vom Hofe Angeordnöten gefügt, die Gemeinfchaft 
mit dem vom erften der Patriarchen feierlich zurückgewieſenen Hofpatriarchen 
anf. '8) Schon waren viele Eltern wegen ihrer Söhne in Sorgen und Un« 
rube, die fehriftlich fich anheifchig gemacht, in Allem feiner Lehre und feiner 
Weifung zu folgen. Wie, wenn der Patriarch bäretifh wäre? fragte man 
ängftli.'”) Schon hatte einer feiner anthropologiſchen Sätze, der über bie 
zwei Seelen des Menſchen — den man ihm wenigftens zur Laft legte — 
mehrfache Bedenken hervorgerufen. ?°) Dazu mußten aber die Gewalttbätigfeiten, 
die man wegen eines unzweifelhaft legitimen Patriarchen nicht hätte erdulden 
wollen, eine um fo größere Erbitterung erregen, als jest die Urſache fo vieler 
Pedrängnifje und Verfolgung noch dazu als ein unberechtigter Eindringling, 
als ein von Altrom verworfener Pſeudopatriarch erſchien. Solange noch eine 
Zuftimmung des Papſtes erwartet werden fonnte, war e8 leichter, das Gewif- 
fen über die Gemeinſchaft mit Photius zu beſchwichtigen; jett war eine ſolche 
Hoffnung und damit jede Ausflucht abgefchnitten — das Mare Verdammungs⸗ 
urtbeil ließ feine Rechtfertigung mehr zu. 

Wenn aber auch Viele gewiflenhaft genug waren, ſich mehr und mehr 


‚) Anastas, Praef. eit. p. 4: Cujus (Sedis Apostolicae) censurae Photio minime 
parente sacratus fidelium catalogus magis inflammatur et ab ejus se communione 
catervatim seqgnestrat, horrescens, quod nec a tanta Sede perculsus corrigi consen- 
serit, quippe cum durior silice etiam verbera dura impudenti fronte contemserit. 

19 Anast. ib. p. 5: Quod maximum scandalum mortalibus excitavit dicentibus: 
Itane, si Photius haeresiarcha fuerit, debent filii nostri aut fidei catholicae desertores 
esse aut juramenti vel sui chirographi transgressores? Erant enim inter eos nonnulli 
clarissimis natalibus oriundi. 

2°, Anast. l.c. p. 6. 

Hergentöther, Photius. I. , 34 
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von der Gemeinschaft des Photius zurüctzuziehen, fo waren doch nur die We—⸗ 
nigften davon fo ftandhaft, auch dem herrjchenden Zerrorismus gegenüber be 
diefem Entjchluße zu beharren. Die Gewaltmaßregeln wurden jegt erneuert, 
die Tyrannei ward ftärfer als zuvor; *') Perfonen aller Stände wurden ver 
bannt, eingeferfert und mißhandelt, vor Allem die Mönche, die dem römiſchen 
Stuhle ftet3 die größte Ergebenheit gezeigt. Die Anachoreten auf dem Berge 
Olympus wurden vertrieben, ihre Zellen in Brand gejtedt; ja, es joll ſogat 
ein Mann, der beharrlich der Gemeinfchaft des Photius widerjtrebte, Tebendiz 
begraben worden fein. Mag Letzteres auch bei Anaftajius **) auf falicher 
Deutung beruhen oder aus einem bfoßen Gerüchte zu erklären fein, veranlafl 
durch das unerffärliche Verſchwinden eines Ignatianers oder durch eine ſchwere 


Mißhandlung, immerhin ift in Byzanz, wo das Blenden und jo viele andere 
Sraufamkeiten an der Tagesordnung waren, alles Erdenfliche geſchehen, durch 


furchtbare Qualen die Bekenner zum Abfall zu verleiten und durch erempla- 


rifche Beitrafung der Renitenten die Uebrigen abzufchreden, überhaupt mit 
alfen Mitteln des Despotismus die Anerkennung des Photius zu erzwingen. | 


Daß dabei ſtets äußerlich der Patriarch nur feine Pflicht, die er mi 
Schmerz erfüllen müffe, zur Schau trug, oder auch die Graufamfeiten, Die von 
feinen Anhängern begangen wurden, von ſich abmwälzte, läßt fi aus feinen 
Handlungen und Aeußerungen wohl erjhliegen. Die von feiner Gemeinfchait 
Getrennten waren ihm außerhalb der Kirche ftehende, Lafterhafte Menſchen, 
Gefäße der Yaulnig, 2°) ihre Thaten Dornen und Unkraut, dem die Flammen 
der Hölle drobten; von ihnen forderte er Buße und Beiferung.*') In dieſer 
Anſchauung blieb er ftetS fich konſequent, wie wir fpäter an vielen Belegen 
fehen werden. So ward der Riß, der die zwei Hälften feiner Yurispdiftion 
Ipaltete, immer größer und verderblicher, und der Patriarh hatte nach Außen 


et varia tormentorum genera, mortem praeterea Christi sacerdotibus aliisque fidelibus 
intulit, ita ut Diocletianum immanitate superarit; dann: es habe Nitolaus gefeben, magis 
ac magis ad ulteriora extendi ejus tyrannidem. In dem Briefe an Photius vom Neu 
866 jagt Nilolaus: Et usque in praesens Ecclesiam Dei diversis persecutionibus im- 
pugnare non desinis. (Mansi XV. 259. 260.) 

2°) Anast. |. c. p. 5. 6.: Alios quidem privatione bonorum ac dignitatum, alios 
vero proscriptione facultatum damnat; hos exilio longo et carceribus relegat; illos 
tormentis diversis affieit; atque, ut breviter omnia comprehendantur, nulla professio, 
sexus vel aetas ab eo impunita deseritur, nisi Consors suae Communionis inventa; 
adeo ut communionem ejus declinantium nonnullos, quibusdam exceptis, qui conten- 
plationi operam dantes clausi habebantur , abstraxerit, alios vero in monte Olympo 
eremiticam vitam ducentes fugaverit eorumque tuguria seu speluncas igni perdiderit, 
quemdam autem sibi communicare renuentem etiam vivum ex inferiori parte uaque 
ad dimidium corporis sepelierit. Daß Mönde vom Berge Olympus fih nah Rom flüd- 
teten, gebt auch aus Nicol, ep. 8 (Migne CXIX. 952.) hervor unb die ep. encyel. 
Conc. VII. (Mansi XVI. 197.) jagt: casas in montibus- virtuti operam dantium et 
philosopbantium comburens et, ut absolute dicatur, omnem afflictionem et tribulatio- 
nem faciens corpori Christi (Phot.). 

29) aurodanpias ayyeia Ep. 128. p. 169. Isaacio mon. L. II, ep. 87 ed. Migne. 

24) ep. cit. 


21) Hadrian 1. fagt im römischen Concil von 869 (Mansi xvi. 122.): exilia quoque | 
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wie nah Innen zu kämpfen, während auch das Reich von vielen Drangfalen 
beimgelucht ward. 

Zwiſchen 864 und 865 ſcheint ein folgenfchweres Ereigniß zu fallen, das 
anfangs der efwömiichen Kaiferftabt Verderben zu drohen ſchien — ein Ber- 
fuch der Ruffen, Gonftantinopel in ihre Gewalt zu bringen. Die Ehrono- 
logie ift auch bier fehr unficher. Mehrere 2°) ſetzen den Einfall der Ruſſen 
in das Yahr 861, weil Rifetad ihn bei diejem Jahre erwähnt, Andere 26) 
gegen 866, weil diefer Einfall bei einem Zuge Michaels gegen die Saracenen 
erfolgt fein fol, unter dem man am beiten den Zug gegen Greta, bei dem 
Bardas getöbtet ward, verjtehe; wieder Andere gegen 867, da Photius Die 
Bekehrung der Rufen als etwas ganz Neues in feiner Encyklika erwähne. 27) 
Damberger *°) jegt diefen Vorfall in das Jahr 364, was wir aus folgenden 
Gründen für befier begründet erachten. 1) Nach den Angaben der Chroniften *°) 
fällt die rufjifche Invaſion in die Zeit vor der Ermordung des Bardas (866) 
und nach dem Siege des Petronas (862) und nad) Symeon Magifter iſt fie 
in das neunte und zehnte Jahr der Alleinherrſchaft Michael3 zu fegen, welche 
mit dem Jahre 856 beginnt und deren neuntes Jahr 864865 fällt. 2) Nike⸗ 
tas 3%) erwähnt einen Einfall, der wohl nicht, wie Damberger will, 864, fon- 
dern 861 zu ſetzen iſt; allein daß die Ruſſen mehrmals foldde Irruptionen 
unternahmen, fcheint fowohl nach den Meußerungen des Photius ?") als nad 
Symeon Magifter ??) ficher angenommen werden zu dürfen; das Stillfchweigen 
des Nifetas über den fpäteren Einfall, der mit der Gefchichte des Ignatius 
nichts zu ſchaffen hatte, kann uns Teinesfalls befremden. ??) 3) Zwar wird 
nach dem Siege des Petronas außer der Erpedition gegen Creta fein weiterer 
Feldzug Michael mehr von deu meiſten Ehroniften fpeziell aufgeführt; allein 
es muß doch ein folcher angenommen werden, da bie Umftände bei Michaels 
Nückkehr nach) der Ermordung des Bardas nicht mit denen fich vereinen laſſen, 
unter denen defjen Rückkehr bei jener, Invaſion der Ruſſen ‚erfolgt fein foll; 
auch müßten die von Photiug an diefen Kaifer kurz vor defjen Ankunft in 
Gonjtantinopel 866 gefchriebenen Briefe doch irgend eine Andeutung über biefe 
Galamität enthalten haben, wovon jih darin nichts findet. Es ift alfo die 
Expedition, auf der Michael ſich befunden haben foll, als die Auffen vor fei« 
ner Hauptftadt anfamen, eine von den fonft aufgezäblten verfchiebene. 


25) Pag. a. 861. n. 7. 

26) Acta SS. t. 1I. Sept. Diss. de convers. Russor. p. IV. n. 14. Krug Forſchun⸗ 
gen II. 3585. 

n Edrödb 8. &. XXI. 508. 

28), Synchroniſt. Geil. III, I. S. 418 - 450. 

2°») Leo Gram. p. 240. 241. Georg. mon. p. 826. Sym. Mag. p. 674 - 675. Cf. 
Theoph. Cont. IV. 25. p. 183. 181. c. 33. p. 1%. 

29 Nicetas. I. c. p. 236. 

s:) Phot. encyel. n. 35. p. 58: Ol dj xai xara zic Punainis apxis Tavc zpef 
avrör dovimdanevos zaneider Unipoysa gpörnna Tedivres zeigas arrigar. 

29 Sym. Mag. 1. c. c. 37. 38 zwei Einfälle, 

»2) Of, Semler Dissert. de, primis initiis.christ. inter Russos religionis. Halao 
1762. 4. p. 14. 

34* 
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Die Erzählung des: Yortfegers von Georgius Hamartolus, aus dem ſoweh 
der ruſſiſche Mönch Neftor als die fpäteren griechiichen Ehroniften ihre Bericht 
entnahmen, 3°) ift folgende. As Michael ILL. gegen die Saracenen gezogen 
war und dem BPräfelten Dryphas die Sorge für die Hauptitadt überlafler 
hatte, drangen die Ruffen bis Hieros vor, tödteten viele. Chrijten und bebroß 
ten von der See aus mit zweihundert Schiffen Eonftantinopel. Noch war 
Michael nicht weit entfernt und hatte noch gar nichts gegen Die Saracenes 
unternommen, al3 er die Nachricht von der ruſſiſchen Invaſion erbielt, die ie 
bewog, den Feldzug aufzugeben und nad) feiner Hauptitadt zurüdizueilen. Bü 
Mühe konnte der Kaifer no in die Stadt gelangen. Die Ruſſen waren 8 
dahin, wie es fcheint, mit Rauben, Plündern und Morden auf den Yujel 
nnd den Hüften Kleinafiens befchäftigt; fie wandten ſich nun wirklich gegen 
Conftantinopel.?°) Damals ſoll Photius durch feine Fürbitten und Gebete”) 
die Stadt gerettet haben. Er zog mit dem Kaifer im feierlicher Procefjion zur 
Blahernentirhe, um Gott zu verföhnen;?”) unter Hymnengefang trug mau 
das Kleid?®) der heiligen Jungfrau, eine feit dem fünften Jahrhundert dort 
aufbervahrte, aus Baläftina gebrachte Reliquie,?”) umber und brachte es nad) 


1, Of. 8. 5. Krufe Chronic. Nortmann. Wariago -Russorum nec non Danorun. 
Hamburg und Gotha. 1851. 

35) Leo Gr. p. 210. U ds Basılevs Ensörparevdev xara tur Ayapıvov zatalınur 
ev Ti role TavEnv gulartew Nopvyar UVrapyor Oyra, üstıs oune Tod Badsliws ovdir 
dE 0v dneldta xai nara vous eiyev xatepyadundvov tny tur adlwr "Pos dunvuder agalır, 
yeyevrnnivoug ndn xara to» Maũgor zoranorv. (Mavponrutrauar hat Georg. Ham. Cont. 
und Georg. mon. p. 826, der wörtlich hiermit übereinftimmt, während Symeon bis dahin 
den Kaifer gelommen fein läßt: rov Padılda ndn To Margonoranor xaralaßorza dyie 
tov tur ‘Pos agıkır). Kai 0 uiv Babslevs xas zog Eyanivns (al. dgzontrns ed. Petrop.) 
nereöykdn odod xal di 17 Tavıny apixev, ovdiv Badılıxzav zai yerımliov elpyasaze” ci 
di Pas gIadartes Ivdov zo Iepoü yerkodas olur eioyasarrı g0Vor XgıöTıayar za 
aswor alıa Ekiyeor ı'nıjoxov ds nloia dıaxodın, & negueni'x)udar Tnv nal zai zelur 
H0ßor Tois Erdoder dvenoindar 0 di Bucelevg nölss Ioyvce dıanzpasas. (Georg. mou 
p. 826. 827, ebenfo Ham. ed. p. 736.) Symeon Mag. ſagk nur, daß Michael fogleich zuräd- 
fehrte; das Folgende verlegt er in das zehnte Regierungsjahr Michaels, das er übrigens mil 
dem Sommer zu beginnen fcheint. Die Cont. Theoph. 1. c., der Zonar. P. III. p. 1% ed. 
Bas. folgt, hat nur, daß, als Michael gegen die Saracenen gezogen war, das Wufienzeli 
Tor nOVTov avToy xareniunge zei ade? Tnv noir reguotoiyıser. Bgl. Cedr. II. 173. 

®:) Theoph. Cont. I. c.: Porriov To Beiov EEilewöaneruv. 

3?) Sym. l. c. c. 38. Leo Gr. p. 241. Georg. m. p. 827. 

AR) To Ayıov tis Heuroxov wuopogsov. Leo. Georg. vagogsor. Sym. 1. c. 

39) mahricheinlich das fonft Gemand (dns) genannte, in jener Kirche aufbermahrte LKlei 
dungsftüd. Eclog. hist. ap. Cramer Anecd. gr. Paris. Il. p. 313. Eri rovrov (Leo 1.) 
di nreydn dödns ris Unsgaylas Georoxov EE "Ieposolvuur evgsdEida Hapa Tıys yarasi 
sulaßeorarn Eßpaidı nal nagdtru. Menolog. Basil. I. (Acta SS. t. I. Jul. p. 681.) 
die 2. Jul.: Eri rije Badıleias Aldorros Tod neyalov adelyoi dvo Turgines Taidıe 
xas Kardıdos nodov Eöyay Tov aneldeiv xas npogxvyjdas Tovs Er leposoiumoss ayieıx 
tonurs. Tnr Egadır oVv avtav ninpwdarzes anıjldav eis Ilalasszivnn xai aniyurser 
tes eis oinor E3paias yuvasog omas &0p09 due mndn a6devuy zatazsınirun nal dpa 
työarres Euador, orı Exei iramoxsıraı 3 Ts HeoToxov Tınia dödns, zas airnTanıra 
eisnAdor 7gosavyn0as avıny. In der Nacht nahmen fie das Maß des Schreius oder Ber 
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dem Meeresufer, wo es in die Wellen getaucht ward. Bald darauf foll ein 
mechtbarer Sturm fich erhoben haben, ver viele Schiffe der Ruſſen zerftörte, 
o daß nur Wenige entfamen. *%) Einige Zeit nachher follen Abgefandte der- 
elben fi bereit erklärt haben, die Taufe anzunehmen, und diefe auch wirklich 
empfangen haben. *') 

Bei Gelegenheit diefer Invaſion hielt Photius zwei Reden,““) worin er 
yiefelbe als eine von Gott wegen der Sünden feines Volkes verhängte Strafe 
jarjtelfte und zur Buße aufforderte. Leider find diefe Neden noch immer un- 
jedruckt; der uns erhaltene Eingang zeigt aber, daß es unmwahr ift, wenn dem 
Photius überhaupt die Tendenz zugejchrieben wird, den Glauben des Volkes 
a befämpfen, das in großen Unglüdsfällen göttliche Strafgerichte fahb. Damals 
ihnete Photins noch nicht, daß diefes Bolk einft jo ftandhaft und nachdrücklich 
eine Lehre jchirmen werde und daß in ihm gewiſſermaſſen das byzantiniſche 
taijerthbum nach feinem Untergange eine Fortfegung finden werde; aber er. 
ab doch, wie wichtig die Belehrung diefes Reiches fein würde, und nicht lange 
ach jenem Ereignifje konnte er den Ruſſen einen Biſchof jenden, der wenig⸗ 
tens den erften Anfang zur Chriftianijirung des Landes gemacht zu haben 
cheint. In feiner Enchclica von 866 fagt er ausdrücklich, das äußerft wilde 
nd ungefchlachte Volk der Ruſſen *?) Habe dem beidnifchen Wahne und feinen 
Ränbereien entjagt und fich dem Chriftenthume und den Reiche unterworfen; 


ältnifies, worin die Reliquie lag, ließen nun ein ähnliches in Jeruſalem verfertigen, das fie 
ei ihrer Zurüdkunft an die Stelle des vorigen fehten; die Heliquie nahmen fie mit. nach 
Lonftantinopel, arodduevos dv Tu aenaotein avreiv Blayepvaı Asyauivo. Es exiſtirt noch 
in Aoyos dykuv Tov Tonov xai Toy Xpovov xas To» Tooror, nad os iparepgudn 7 Heiw 
ns Tis Oeoroxov ıj amunsuien Ev Ti Orßaonin 0000 Ti € Biayipvas mgockvvov- 
rn, welchen Combefis (Auct. nov. t. II.) dem Georg von Nikomedien vindicirt, die mei⸗ 
en Hanbdfchriften aber einem Syncellus Theodorus beilegen (Cod. Mon. 145. saec. 15 f. 
69 seq.) lat. Bibl. PP. max. XII. 9392-997. Auch unter Michael 11. hatte man diefe 
teliquie in Proceffion umbergetragen, als Thomas Cpl. bedrohte, Theoph. Cont. 11. 14. 
. 59. 

*%) Leo Georg. I. &: xai vnvenius ovons euhrs arkaom Erripoga xai wis Haladıns 
gsnovöns xunarem enavadtadıız allenallnlos Eysyovasdav (Georg. Eykvorto) xai za Tor 
dv ‘Pas zloia xareayıdav, dliyuy Euzegevyorav Tov xirduvov. (Ham. ed. p. 737.) 
jaſt ganz jo Symeon Magifter ce. 38. p. 675. Hier fchließt der Bericht; von der Zanfe 
% bei Diefen Chroniſten nicht mehr die Rebe. 

*t, Theoph. Cont.: xai ser’ ov molu nalıv Tuv Aasıkvovdar rgeößtia avTav xarı- 
außarver, TOoU Deiou Auırtiouaros &y neroxfi yıriödas avroug Amravsvovda, 0 zas ylyo- 
ev. Ebenſo Cedren. II. 173. 

*2), Im Berzeichuiffe der Homilien bei Combeſis die dritte und vierte. Migne PP. Gr. 

. CH. p. 541. 542. 

2) Phot. ep. 2. p. 58 ed. Montac. zo £övos To xalonneror Pos, &c wnoryta 
ms seasgoriay navrac devrigavus tarronıvor. Cf. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 867. n.91. 
'edren. II. 173: ra ds dvros Evkeivov eis nadar Tv avrov ragahlar d tur Poc Enog- 
ze a aritoexe oroAos (FOvoę da o ‘Pos Oxußmov nepi Toy apxtos Tavgov xarumn- 
ivor, ayınEger Te as aypıov) zas aus de ij Batılidı dewor dntöeıe xivduyor. Vita 

. Georg. Amastreni Godſen II. 493. Krug S. 821. Anm. 17): Foodoę yr Aappa- 
or rar Pas, Eöyous, eig rarsıs kdadır, WuoTdtov zas annvous xas undiv Erıpehonsrov 
slardgwrias Asiyaror. 
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fo groß fei das Verlangen und der Glaubenseifer desfelben, daß es eımen 
Biſchof angenommen und fih mit aller Sorgfalt den Neligionsübnngen der 
Chriften hingebe. ?t) Wenn bier auch Photius in übertriebener und prahferi- 
ſcher Weife von der Belehrung der Ruſſen fpricht, fo war ficher feine Annahme 
nicht ohne afle Berechtigung. *°) Gerade damals gründete der Waräger Auril 
das nörbliche großruffifche Reich mit dem Hauptfite Nowgorod, während die 
Brüder Askold und Dir das füdliche Hleinruffiiche mit dem Hauptſitze Kiew 
errichteten. *%) Die beiden letzteren unternahmen kühne Kriegszüge bis gegen 
Conjtantinopel; normännifche Anführer voll Unternehmungsluſt ftellten fie 
damals häufig an die Spige rober und unfultivirter Maffen und für Rer 
männer haben nicht wenige Gelehrte wenigjtens die Führer der von Photiu 
erwähnten Nuffen gehalten, *7) wie denn auch die unter Kaifer Theophil 
mit den griechifchen Gefandten nad) Ingelheim gekommenen Angehörigen de 
Volkes „Rhos“ 4°) von dem mit den nordiſchen Völkern näher befaunten ®) 
Kaifer Ludwig als Standinavier betrachtet wurden, die als Ausſpäher zu Be 
fürchtungen Anlaß geben könnten. °") Die Barbaren, vor denen damals Byzanz 
gezittert, wurden wohl durch ftürmifches Wetter und andere Unglüdisfälle ge- 
neigt gemacht, mit dem byzantinifhen Hofe in ein engere Verhältniß zu tre 
ten, dem Kaifer Michael ihre Dienfte anzubieten °') und die Annahme des 
Chriſtenthums zu verfprechen, weßhalb man ihnen von Byzanz aus einen Bifchof 
gab, der in der erften Zeit eine freundliche Aufnahme gefunden zu haben fcheint. 
Aber die Miſſion, auf die Photius jo große Hoffnungen fette, Hatte damals 
feinen dauernden Erfolg, und das Widerftreben des rohen Volkes gegen bie 
neue Religion war ficher noch allzumächtig. 

Der gelehrte Le Duien glaubte, das was Photins in feiner Encyclica ven 
den Ruſſen jagt, auf die mit den Bulgaren ftammverwandten, dur Cyrill 


4) Phot. 1. c.: !A2 ouug virv nas oUT0L Tnr Tor Zusotiavev xadapar nal anifdy- 
lov Ionöxsiav uns Elinvexis nai addov dokn, &v 7 xatsirorro meörTepov, avenllafarte, 
div Unnx00v davrovs was roofivwy Tafeı, avrı Tas 700 mingad nad ıjnmr Aemladins ans 
roũ ueyalov Tolunnarog, ayanntas Eysarasındarrıs xal Ei Tedortor avtens 0 ti 
riötsus nodos nas Lnlos avipleter... acte zai Eniöxonor xas mosuiva dikasdas zai va 
Tay zpıörasav Bondxernara dın nollis Grovöns as Eneneisiag aonarcödas. 

) Neander K. G. II, J. ©. 178. 

+) Bgl. Hefele die ruſſiſche Staatslirche. Tüb. Quartalſchrift 1863. III. S. 858 fi. 

7) Krug Forſchungen in der älteren Geſchichte Rußlands. St. Petersburg 1848. L 
©. 185. II. ©. 356. 

**) Annal. Bertin. a. 839 (Pertz I. 431.): Misit etiam cum eis quosdam, qui ze, 
i. e. gentem suam, Rhos vocari dicebant, quos rex illorum Chacanus vocabulo ad 
se amicitise, sicut asserebant, causa direxerat. Ghalan nennen bie Griechen und Abend: 
länder die Yürften der Avaren, Chazaren, Bulgaren, der ſcythiſchen Völker u. ſ. f. Panl. 
Warnefrid. Gest. Longob. IV. 39. Annal, Bertin. a. 864 (Pertz I. 464.) Leo Gr. 
p. 185 u. fonft oft. 

*®) Annal. Bertin. a. 821. Rimbert. Vita S. Anscharii (c. 865.) c. 8. 

s°) Annal. Bertin. a. 839. I. c.: Quorum adventus causam Imperator diligentiws 
investigans comperit eos gentis esse Sueonum, exploratores potius regni illius nostri- 
que, quam amicitiae petitores ratus. 

5) Bol. Krug 11. ©. 225. ©. 256. N. 
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efegrten Chazaren beziehen zu Können. 5?) Diefer Anſicht vermögen wir 
acht beizupflichten, ſchon darum nicht, weil die Angaben der byzantiniſchen 
shroniften über den erſten Anſtoß zur Bekehrung der Ruſſen von den Berich⸗ 
en über den Anlaß zur Reiſe des Eyrifl nach der taurifchen Halbinfel und 
en ihr zunächit gelegenen Gegenden ganz und gar differiren, die Chroniften 
ıber die Chazaren und die Ruffen wohl von einander unterfcheiden; ®°) fodann 
ft das von Bandurius veröffentlichte Fragment von der Befehrung der Auf: 
en ®*) fiher nicht ſchon deßhalb ein entfcheidender Beweis, weil fih darin 
Spuren der Cyrilluslegenden finden. °°) Es heißt dort, daß die von Baſilius 
dene Mlacedonier den Ruſſen gefandten gelehrten Männer Cyrill und Athanas 
ſius dem Ruſſenvolke ihre fünfunddreißig Buchſtaben gegeben, da die vierund» 
jwanzig griechiichen für ihre Sprache nicht ausreichten; nun fand auch in ber 
hat bei den Ruffen die cyrilliide Schrift Aufnahme und nichts nöthigt ung, 
bier an die Chazaren zu degken. Thatſache ift es übrigens, daß unter der 
Regierung Michaels III. die Ehrijtianifirung diefes letzteren Volkes bereits 
ernftlich in Angriff genommen war. 

Ob aber Photius an der durch den berühmten Cyrillus bewirkten Be⸗ 
kehrung dieſes Volkes Antheil hatte, iſt ſtreitig, ſowie der Zeitpunkt, in dent 
der Miffionär diefe Reife unternahm. Die Meijten fegen fie nach 848; °°) 
Biele gegen 850;°7) Andere mit Berufung auf die Bannonifche Legende nad 
851; °°), Andere wiederum, einer flavifch gefchriebenen Erzählung folgend, nach 
welcher die Reliquien des heiligen Clemens 861 aufgefunden wurden, in das 
Jahr S60.°?) Die damals am afowifchen Meere wohnenden Chazaren waren 
mit den Griechen in nähere Verbindung getreten, feit ihnen (836— 839) Be- 
tronas auf ihr Anfuchen eine Grenzfeitung gegen die Petjchenegen erbaut und 
als erfter faiferlicher Statthalter für die taurifche Halbinfel eingefekt worden 
war. *c) Sie waren längft nicht mehr unbefannt mit den chriftlihen Lehren; 
faben fi) aber von verfchiedenen Seiten bearbeitet, und zweifelten, welches dje 
wahre Religion fe. So ordneten fie an Michael III. eine Gefandtfchaft ab, 
die um tüchtige Miffionäre bat unter Dinweifung auf die von Juden und 
Saracenen unter ihnen gemachten Belehrungsverfuche und die daraus entjtan- 


57) Le Quien Or. christ. I. p. 108. 109. Dissert. de Patr. Cpl. e. 15. 8. 5. 

52) Bol. 3. B. Theophan. p. 691. Constant, Porphyxpgen. de admin. imp. c. 1.2. 
6. 10. p. 6. 69. 80. 

s*) Bandur. Annot. ad Const. Porph. lib. de adm. imp. p. 358 — 3614 ed. Bonn. 
Imper. Orient. t. II. p. 62 seq. ed. Venet. 

5) Le Qnien |. c. p. 1257. 1258. 

‚ ‘% Henschen Com. praev. in vit. S. Cyrill. et Method. $. IV. n. 30 (Acta SS. 

t. II. Mart. p. 17.) Asseman. Kalend. Eccl. univ. III. L. IH. P. IT. p. 3 seq. 

3.8. Döllinger Lehrb. d. K. G. I, 338. 

5), Wattenbad Beiträge ©. 35. 

9) Casopis Cesk&ho Museum 1816. p. 11. Bgl. Wattenbah ©. 7. N. 2. S. 9. 
NR. 1. Ginzel Geſch. der Siavenapoftel S. 25. N. 3. — Dudif Mährens allg. Geld. I. 
©. 155. 

®, Const. Porphyrog. Chronogr. III. 28. p. 122—124 Assem. Kalend. II. 371. 
Schröckh 8. ©. XX. 400. Dobrowsky Mähr. Legende S. 81. Wattenbach ©. 7. 
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dene Verwirrung. Der Kaifer und der Patriarch ließen nun den gelehrten 
und bochbegabten Conftantin (nachher Eyrilfus genanıt) mit den Abgeordneten 
in ihr Land ziehen.) Der Miffionär, der zuvor längere Zeit mit feinem 
Bruder Methodius auf dem Berge Olympus geweilt haben mochte, ©*) erlernte 
in Cherjon die Sprache der Chazaren, 6?) und fand die Gebeine des heiligen 
Clemens von Rom, die er zuerft (30. Dec, 861) in der Hauptkirche von 
Georgia niederlegte, dann aber mit ſich fortführte**) und fpäter nach Rom 
bradhte.*®) Er befehrte auch viele Chazaren zum chriſtlichen Glauben, bewirkte 
die Freilaſſung zahlreicher Gefangener und fehrte endlich 862 in das griedhifche 
Kaiſerreich zurüd, 6) nachdem er, wie es fcheint, dem Erzbifchofe von Cherſou 
die Weiterverbreitung des Chriſtenthums in diefen Gegenden überlaffen. 

Es ift nun nicht blos möglich, fondern fogar fehr wahrjcheinlih, daß 
Photins der Patriarch war, der den Conſtantin am Anfange feines Patriar- 
hates zu den Chazaren fandte. Am meiſten beglaubigt ift die Annahme, daß 
diefe Miffion auf 860 und 861 fällt; damals Halte Photius den Stuhl „ber 
Hauptjtadt inne, und der alte Bericht über die Translation der Gebeine Des 
heiligen Clemens hebt ausdrüdlih den Antheil des Patriarchen hervor, ver 
anch ſonſt kaum zu bezweifeln wäre, da in folchen Angelegenheiten die Kaiſer 
regelmäßig nach dem Rathe der Bilchöfe ihrer Reſidenz verfuhren. Die Wirk- 
ſamkeit Conjtantin’3 bei den Chazaren dauerte ficher nicht allzulange, €”) was 
man aber ficher annehmen müßte, falls man nod) dem Patriarchen Ignatius 
die Abordnung des Miffionärs zufchreiben wollte. Nebſtdem faunte Photius 
die Tüchtigfeit des Mannes von Jugend auf, und wenn zwifchen beiden nicht 
mehr das frühere Einvernehmen herrfchte, fonnte er leicht den gewandten Philo— 
fophen in einer ehrenvollen Miffion aus dem Reiche entfernen wollen, dieſer 
aber, al8 Gegner des Uſurpators, um jo geneigter fein, einer jolden Aufgabe 


eı) Translatio S. Clementis (fiher im neunten Jahrhundert verfaßt) n. 1: Tunc tem- 
poris ad praefatum Imperatorem Chazarorum legati venerunt orantes ac supplicantes, 
ut dignaretur mittere ad illos aliquem eruditum virum, qui eos fidern cath. veraciter 
edoceret, adjicientes inter ceters, quoniam nunc Judaei ad fidem suam, modo Sara- 
ceni ad suam nos convertere e contrario moliuntur; verum nos iguorantes, ad quos 
potissimum nos transferamus, propterea a summo et cath. Imperatore consilium 
quaerere nostrae fidei ac salutis decrevimus.... Tunc Imperator, simul cum patri- 
archa consilio habito, praefatum Philosophum advocans, simul cum legatis illorum 
ac suis honorificentissime transmisit illuc. 

62) Wattenbach aa O. ©. 35. . 

62) Nach Ibn Haukal bei Frähn (Ausziige de Chasaris aus arabiſchen Schriftftellern. 
St. Petersburg 1822. S. 27. N. 75.) war ihre Sprache ber bulgarifchen nahe verwandt. 

*‘, Translat. S. Clem., 1. c. n. 2-5. p. 20. 

65) Anastas. Bibl. ep. ad Carol. Calv. (Migne PP. lat. CXXIX. 740. 741.): Vir 
magnus Constantinus philosophus, qui Romam sub veuerabilis memoriae Hadriano 
juniore Papa venit, corpus S. Clementis suae sedi restituit. 

*, Pannoniſche Legende bei Wattenbah S. 35. 8. 9. Translatio n. 6. 7. Vita 
Cyrill. et Method. ex MS. Blaubeur. Acta SS. I. c. p. 22. n. 3. Mähriſche Legende bei 
Dobromsty Eyrill. und Meth. und Mähriſche Legende S. 16. 

, Ginzel a. a. O. S. 25. 26. N. 3. 
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ſich zu unterziehen. ®) Sicher ift, daß nachher, als Photius feierlich von 
Papft Nifolaus verdammt war, Conftantins Cyrillus und fein Bruder Metbo- 
dis in feiner Verbindung mit ihm, wohl aber im engjten Anfchluffe an den 
römischen Stuhl fich finden. 

Während wir ferner von Ignatius nirgends eine nach Außen gerichtete 
Miffionsthätigkeit bezeugt finden, auch nicht bei feinem Biographen Nifetas, 
der ſonſt die Berdienfte des Heiligen forgfältig hervorbebt, finden wir im Leben 
des Photius diefelbe in fehr ausgedehnter Weife allenthalben hervortretend. 
Keinesfalld ift zu bezweifeln, daß Photius auf die durch das Concil von Chal⸗ 
cedon dem Stuhl von Byzanz unterworfenen Kirchen unter den Barbaren ein 
bejonderes Augenmerk richtete, namentlich auf die der Provinz Zidhien, einem 
Theile des alten ajiatiihen Sarmatiend am Pontus Eurinus. 9%) So jchreibt 
er dem Erzbifhof Anton von Bosporus, der ſcythiſche Pontus, ſonſt jo uns» 
wirthlich (&Eevog), ſei jet nicht nur gaftlich (eufcıvos), fondern auch religiös 
(zVoedns), da die Religion dort in hoher Blüthe ftehe; er lobt und bewundert 
die Thätigkeit diejes Erzbifchofs, namentlich in der Befehrung der dortigen 
Juden, und verfpricht ſich davon reichliche Früchte. 7%) Auf der photianijchen 
Synode von 879 erfcheint nicht nur Lukas von Bosporus, wahrſcheinlich ein 
Nachfolger diefes Antonius, unten den Erzbiichöfen, fondern auch Paulus von 
Cherſon, wohl der Nachfolger jenes Georg II., unter dem Conftantin die Reli: 
quien des Clemens Romanus erhob; ?') diefer Erzbifhof von Cherfon (692 
war die Stadt noch Biſchofsſitz; Hatte wohl auch damals noch die Kirchliche 
Obforge für die Neubefehrten unter den Chazaren. 

Sicher ift, daß die Chazaren am Anfange des zehnten Jahrhunderts noch 
feinen eigenen Bifchof hatten; denn unter Nikolaus Myſtikus baten fie noch 
um einen folhen; es erhielt aber der Erzbifchof von Cherſon die Weifung, 
jih nad) Chazarien zu begeben,. dort Alles, was nöthig fcheine, anzuordnen, 
und dann auf feinen Sit zurückzukehren.““) Sie fcheinen aber bald darnad) 
einen Biſchof erhalten zu haben, zumal da nicht viel fehlte, daß fie vom Chri⸗ 
ftenthum, ??) wahrfcheinlih zum Muhammedanismus, der fich nachher mächtig 
unter ihnen ausbreitete, ”*) abgefallen wären; der Erzbiihof von Cherjon er⸗ 


*®) Kopitar Glagolit. p. LXXVII. Ginzel S. 24. N. 10. Dudil I. S. 159. 

°®, Plin. Hist. Nat. Vl. 5. Le Quien Or. chr. I. p. 1325. 1326. 

”®) Phot. ep. 96. p. 136 ed. Montac. Apxuniöxung Boozogov (L. U. ep. 13. 
p. 828 ed. Migne.) Im Yahre 787 wird nur ein Biſchof von Bosrorus erwähnt. 

) Le Quien I. p. 1328. 1331. 

22) Nicol. ep. 68. p. 312. 343. or. rov ano Zalapias repos Ta Evravda zara)n- 
Borzev Eniöxonov lEaıenönnivuv, wre Zesyoroviag Extide ngeößvriooy Exrelidas, all 
zas neps Ts adapäc Tev zpsötiavor nidteos avadtlasdas Tv dıaxoviary zuy Ev Ti 
ecovv. rgoßindirra agyııiononov anedreilaper (fo iſt wohl ſtatt azdoresie zu leſen), 
wörs 840v gurerılanßaronivov aneldeiy per zzeos nv Xasapiav xas 00@ Exsi dendes 
tunnertidasdas, ira 7g05 ür R ®n Igovor dnaveldeiv, Torriors zuy Tns Kegdeivog. 

’®) ep. 106. p. 380. 3936. à nens To dinzatnuivor bBv0o5 vai naxpon Ovindir ex 
Tev zıjs vöeßtins zulzev Uno Tov zovnpov dasmovos deeonovdacdn 00. (ad Archiep. 
Cherson.) 

29) Achmed Ibn Foſzlau, der 921 das Land durdreifte (Frähn Memoires de l’aca 
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hielt nachher von dem genannten Patriarchen, der ihn vergebens in Conftan- 
tinopel zu fehen gewünfcht, den Auftrag, einen tauglichen Geiſtlichen für fie 
auszuwählen und ihn zur Weihe nad) Eonftantinopel zu enden. ”°) 
Veberhaupt nahm Nikolaus Myſtikus die Miffionsbeftrebungen feines Leh⸗ 
rers Photius mit Energie wieder auf. Er ftand nicht nur im freundfchaftlid- 
ften Einvernehmen mit dem Fürſten von Abasgien und deſſen Eohn und Rad 
folger &eorg,’®) der vielen Eifer für die Belehrung der Alanen und befonders 
ihres Fürſten an den Tag legte 7?) ſondern er fandte auch felbft Miſſionäre 
zu den Alanen, ”°) und blieb mit dem wahrfcheinfich auch von ihm eingefetten 
Erzbischof Petrus von Alania in fortwährender Correſpondenz, obſchon tie 
Eommunilation höchſt ſchwierig war und viele Briefe des Patriarchen nicht an 
ihn gelangten.) Diefen Petrus, der bisweilen zu verzagen ſchien, fuchte 
Nikolaus immerfort zu tröften und zu ermuntern, zumal im Hinblide anf den 
jenfeitigen Lohn; »e) er bemerkte ihm, er folle in Betreff der ungefeglichen 
Borfommniffe in Ehefachen wohl beachten, daß neubekehrte Völker nicht fo 
leicht zur vollen Strenge der evangelifchen Gefete kommen; 8) man müſſe 
ftet8 in der Lehre und in der Ermahnung dahin arbeiten, aber vorfommenden 
Ungehorfam Tangmüthig ertragen, befonders bei den Vornehmeren, deren Ab- 
neigung das ganze Bekehrungswerk vernichten könne, während man bei bloßen 
Untertbanen ſchon ftrenger einfchreiten dürfe. Hier weicht der fonft fo rigorofe 
Nikolaus doch einigermaffen von den fonft durch ihn ausgefprodhenen Grund⸗ 
fügen ab. Als Petrus darüber ungehalten ward, daß ihm Nifelaus an Euthy⸗ 


demie de St. Petersbourg t. VII. 1820. p. 590.), fand unter einem jüdifchen König 
Muhammebaner, Juden, Heiden und Chriften. 

’°) Nicol. ep. cit. p. 386: zregi zoü nlllurzes de apyegiog Gvveivas avtuis, rar 
avatideuev Tv geovsida more TH 07 megportiöuinn dsaözdypes To Inavor NP0S To Ter- 
orrov Epyor erpedivas xal rgos Ynas dkamooralivnı Tov Ev Tu navayie wVednare 
ziv vis dniönonis Talır npoyupıödijvas nal eis Nomiva ToU Tenc anıdTepnnirov Tor 
TO1HAWOYTOg Kospvinv xaTadTijvas. 

’*) Bgl. ep. 46. p. 317. Tewpyip Efovasasrn Aßasyias, wo er feine Trauer über 
den Tod feines Vaters ausfpricht, diefen dem Sohne als Muſter aufftellt, und von ihm ein 
ebenfo edles Verhalten erwarten zu künnen verfihert. ep. 162. p. 439. 410 bittet er ibn 
um Fortdauer feiner Freundſchaft für das Reich und rühmt ihn fehr, gleichwie auch ep. 51. 
p. 322. 328. 

7, ep. Bl. p. 322: xai yap Tod niv gilodlov anodekıs 7 Ivdeos bov Grordy, Ir 
ini 5 derngia zas Ti dnıyvadıs Tic alndeias Toü Kdvovs tur Alavar dnredeite zei 
enıdeivudaı. , 

’®) Nitolaus erwähnt ep. 9 ad Sym. Bulgar. p. 200 einen Abt der Asceten auf dem 
Berge Olympus, den er zu dem Bulgarenflirften als Gefandten fchidte und ber vorber en | 
Alanen geprebigt (ro Aoyor rijs niarens dv Alavoıs &v Ty duvaneı To zavayior Förupe 
Avevnatos nal 40a Teis Beloıs anodzöloıs Asırospyijdaı napa Bseü aroxsxingwras.) 
Wahrſcheinlich if daS der Euthymius, der ep. 135. p. 414 erwähnt wird als Miſſionär bei 
den Alanen vor Petrus (örs zas eo Tany unguk Tijc eudeßeiac ru E9vea ziyore). 

59) ep. 52. Petro Alanise archiep. p. 323. ep. 133 eid. p. 409. 

*) ep. cit. p. 323. 324. 325. ep. 118. p. 396. ep. 184. p. 411. 

1) ep. 52. p. 326. oT orras adpoor 7 neradtadıs wis lOrÄs Sons mpos tır 
axpißesav ToU evayyeliov To dadıor oV xaradsiyerar 
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mins einen Mitarbeiter fandte, fuchte er ihn von ber Zwietracht und der 
Eiferſucht zurüdzubringen, und ftellte ihm vor, daß er darliber vielmehr fich zu 
freuen bätte.°*) Dazu fchien dem Erzbifhof das Leben in der Fremde be- 
ſchwerlich und drüdend; Nikolaus erinnert ihn fowohl an feine eigenen Leiden 
al8 an das von ihm bei ber Weihe gegebene Verſprechen, alle Befchwerden 
feines Amtes für nichts zu achten und Gott allein zu dienen. Wohl wilfe er, 
daß, wenn auch der Geift willig, doch das Fleiſch ſchwach fei; auch der Feld⸗ 
bauer feufze oft bei der fehmeren Urbeit, aber die Hoffnung auf die Erndte 
halte ihn aufrecht; die Seefahrer ſetzen fich der Todesgefahr aus, aber die 
Hoffnung auf Gewinn laſſe fie den Gedanken an ihr Wagniß bintanjeten; 
Petrus, von Jugend auf an edles Streben und hochherzige Gefinnung gewöhnt, 
wifle das ſelbſt und kenne die Wonne, die im Leiden für Chriftus fei; er 
fchreibe ihm das nicht, um ihn zu belehren, fondern um nicht feinen Herzens⸗ 
ergießungen gegenüber, Kalt und ungerührt zu erfcheinen. °?) So ftellt er auch 
ein andermal feine eigene „gewinnlofer Geduld“ dem ficheren Gewinn bringen- 
den Dulden des Seidenbefehrers gegenüber, der in jeinem Berufe wahre Be- 
feligung finde. °*) 

Dald wurde der genannte frühere Freund des Photius, der’ Miſſionär 
Conjtantin, auf ein neues Miffionsgebiet gerufen, in das Land der Mähren. 
Diefer flavifhe Stamnı, der in den Gebieten der alten Quaden ſich feſtgeſetzt 
und von dem Fluße Morama feinen Namen erhalten, war unter Karl dem 
Großen, noch mehr aber unter Ludwig dem Frommen mit dem fräntifchen 
Reiche in nähere Berührung gelommen und hatte die fränkiſche Oberhobeit 
anerkannt.s) Um 830 nahm der mit dem Fürften Moimar oder Moimir 
zerfallene Privina feine Zuflucht zu diefem Kaifer, erbielt zu Traismauer in 
Defterreich die Zanfe nnd ward nachher auch mit Ländereien im unteren 
Pannonien belehnt, wo er am Plattenfee eine Stadt anzulegen begann, die den 
Ramen Moosburg erhielt. Hier wurden von Salzburg aus mehrere Kirchen 
eingeweiht und chriftliche Priefter aufgeftellt, die einen großen Theil des Volkes 
befebrten. Im eigentlihen Mähren berrichte auch jetzt noch Moimar fort und 


”, Der oben (N. 78) genannte Euthymins, den Nikolaus 0 eulafdoraros vios a» 
as adelpös Oov nennt ep. 135. p. 414, war wahrſcheinlich zum Biſchof erhoben worden, 
md hatte, mit einer Sendung vom Patriarchen beauftragt, den Aerger des Petrus erregt, 
der darüber Klage filhrte. Der Patriarch fagt ausdrücklich: xas vv dmi Tovro doreilaro 
705 Vuds Tou Ovvepyarns yeırködas nad Our Heu Yaras Ei xowveria TS AWEUHaTeRS 
doyadius Ünelappuraı 004 To Bapas Tor rovar. Nitolaus will, daß Petrus als feinen 
Borgänger im Diffionsgefhäfte ihn ehre und ihn und die Seinigen zu gewinnen fuche. 
Bielleicht war er au zum Bifchof für einen Theil Alaniens beftimmt und durch dieſe Er» 
nennung konnte fich der Erzbifchof beeinträchtigt glauben. 

°»®) ep. 135. p. 411—419. - 

*:) ep. 52. p. 825: axdpdn göponer env Unonornn 0oi di oUuy ovzws Iye‘ alla 
kera vis avadır duvvanıms, ei zal un Ravcıov, all’ 0009 dnnore rposeyortur ze Auyg 
zjs didacnaliag, zas dvei Tis abeias tiv Helnnv dniyvadır diladbontrav advyagsrov 
Ta70 Uronoris ro nlodos. 

°, Einhard. Annal. a. 822. €. Diimmler Archiv f. öfterr. Geſchichtsquellen. Bd. XIII, 
1851. ©. 171—173. Dudit Geſch. Mährens I. S. 94. 96. 110. 
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hielt nachher von dem genannten Patriarchen, der ihn vergebens in Conftan- 
tinopel zu fehen gewünfcht, den Auftrag, einen taugfichen Geiſtlichen für fie 
auszuwählen und ihn zur Weihe nach Gonftantinopel zu fenden. 7°) 

Ueberhaupt nahm Nikolaus Myſtikus die Miffionsbeftrebungen feines Leh⸗ 
rers Photius mit Energie wieder auf. Er ftand nicht nur im freundfchaftlicdh- 
ften Einvernehmen mit dem Fürſten von Abasgien und deflen Eohn und Rad 
folger Georg,”®) der vielen Eifer für die Belehrung der Alanen und bejonders 
ihres Fürſten an den Tag legte ,’”) fontern er fandte auch felbft Miffionäre 
zu den Alanen, ?®) und blieb mit dem wahrfcheinlich auch von ihm eingefegten 
Erzbifhof Petrus von Alania in fortwährender Correſpondenz, obſchon vie 
Communifation höchſt fehwierig war und viele Briefe des Patriarchen nicht an 
ihn gelangten. ?%) Diefen Petrus, der bisweilen zu verzagen ſchien, fuchte 
Nikolaus immerfort zu tröften und zu ermuntern, zumal im Hinblide auf den 
jenfeitigen Lohn; de) er bemerkte ihm, er folle in Betreff der ungefeglichen 
Borfommniffe in Ehefachen wohl beachten, daß neubefehrte Völker nicht fo 
leicht zur vollen Strenge der evangelifhen Gefete kommen;*®') man müfle 
jtet3 in der Lehre und in der Ermahnung dahin arbeiten, aber vorfommenden 
Ungehorfam langmüthig ertragen, befonders bei den Vornehmeren, deren Ab- 
neigung das ganze Bekehrungswerk vernichten könne, während man bei bfoßen 
Untertbanen ſchon ftrenger einfchreiten dürfe. Hier weicht der fonft fo rigorofe 
Nikolaus doc einigermaffen von den fonft durch ihn ausgefprochenen Grund⸗ 
lägen ab. Als Petrus darüber ungehalten ward, daß ihm Nikolaus an Euthy⸗ 


demie de St. Petersbourg t. VII. 1820. p. 590.), fand unter einem jüdiſchen Kömig 
Muhammedaner, Yuden, Heiden und Chriften. 

’s) Nicol. ep. cit. p. 386: regi roü nlllurros di apyıgplor Ovveivas autois, rmis 
avazidener inv gportida” more Ti 67 Negpovtiöniun dıaöndiyes TO ixaroy AE0s To Ter- 
orroy Epyor eıgedijvas al rrooc nas dlamootalivae Toü Ev ro zavayla mVednarı 2 
Tv vis dnuönonis Takır moozupodivas nas eis nosuira ToU Tec ansötepnaivor zer 
NOLNalvovEog Aosnvinv zaTadThvas. 

25) Bat. ep. 46. p. 317. Tewpyip Lkovosasen “Aßasyias, wo er feine Trauer über 
ten Tod feines Vaters ausfpricht, diefen dem Sohne als Mufter aufftellt, und von ihm ein 
ebenfo edles Verhalten erwarten zu können verſichert. ep. 162. p. 439. 410 bittet er ihm 
um Fortbauer feiner Freundſchaft für das Reich und rlihmt ihn fehr, gleihwie auch ep. 51. 
p. 322. 323. 

2 ep. 51. p. 322: xas yap tod wir gilodlov anodetır 7 Krdeos 6ov Owordn, er 
eni 7 durnpia nal en emıyriou tic alndeias roü E9vovs rer Alaveır endete zas 
enıdtiuvvdaı. 

”®) Nilolaus erwähnt ep. 9 ad Sym. Bulgar. p. 200 einen Abt der Asceten auf dem 
Berge Olympus, den er zu dem Bulgarenfürſten als Geſandten ſchickte und der vorher den 
Alanen gepredigt (Tor Aoyor vis nloreng dv Alavoıs dv T5 duraneı von narayior Lönepe 
nyevuazog nal Ida Teis Deloıs anodzoloı leırovgyidas naga Beeö anoxtxingeras.). 
Wahrſcheinlich ift das der Euthymius, der ep. 135. p. 414 ermähnt wird als Mifftonär bei 
den Alanen vor Petrus (örı xal po Tuer anguk Tic evdeßslac ro Eds ylyove). 

*9) ep. 52. Petro Alaniae archiep. p. 323. ep. 133 eid. p. 409. 

*) en. cit. p. 323. 324. 325. ep. 118. p. 396. ep. 184. p. 411. 

°ı) ep. 52. p. 326. Ors otros adgous 7 Meradtadıs uns lOrınic Sec mpoc rer 
Anpifesav Toü evayyeliov To padıor 0V zaradszeran, 
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mind einen Mitarbeiter fandte, fuchte er ihm Yon der Zwietracht und der 
Eiferfucht zurückzubringen, und ftellte ihm vor, daß er darüber vielmehr fich zu 
freuen hätte.) Dazu fchien dem Erzbiihof das Leben in der Fremde be- 
ſchwerlich und drüdend; Nikolaus erinnert ihn ſowohl an feine eigenen Leiden 
als an das von ihm bei der Weihe gegebene Verſprechen, alle Beſchwerden 
feines Amtes für nichts zu achten und Gott allein zu dienen. Wohl wiſſe er, 
daß, wenn aud der Geift willig, doch das Fleiſch ſchwach fei; auch der Feld⸗ 
bauer feufze oft bei der ſchweren Arbeit, aber die Hoffnung auf die Erndte 
halte ihn aufrecht; die Seefahrer ſetzen fich der Todesgefahr aus, aber die 
Hoffnung auf Gewinn laſſe fie den Gedanken an ihr Wagniß bintanfegen; 
Petrus, von Jugend auf an edles Streben und hodhherzige Gefinnung gewöhnt, 
wiffe das felbft und Tenme die Wonne, die im Leiden für Ehriftus fei; er 
fchreibe ihm das nicht, um ihn zu belehren, fondern um nicht feinen Herzens⸗ 
ergießungen gegenüber, kalt und ungerübrt zu erfcheinen. ®®) So ftellt er auch 
ein andermal feine eigene „gewinnlofe: Geduld” dem ficheren Gewinn bringen 
den Dulden des Heidenbefehrers gegenüber, der in jeinem Berufe wahre Be⸗ 
feligung finde. *) 

Bald wurde der genannte frühere Freund des Photius, der Miſſionär 
Gonftantin, auf ein neues Miffionsgebiet gerufen, in das Land der Mähren. 
Diefer flavifche Stamnı, der in den Gebieten der alten Duaden jich feitgejegt 
und von dem Fluße Morama feinen Namen erhalten, war unter, Karl dem 
Großen, noch mehr aber unter Ludwig dem Frommen mit dem fräntifchen 
Neihe in nähere Berührung gefommen und hatte die fräntifche Oberhoheit 
anerfannt.*°) Um 830 nahm der mit dem Fürſten Moimar oder Moimir 
zerfallene Privina feine Zuflucht zu diefem Kaifer, erhielt zu Traismauer in 
Deiterreih die Taufe und ward ‚nachher auch mit Ländereien im unteren 
Bannonien belehnt, wo er am Plattenfee eine Stadt anzulegen begann, die den 
Ramen Moosburg erhielt. Hier wurden von Salzburg aus mehrere Kirchen 
eingeweiht und chriftliche Priefter aufgeftellt, die einen großen Theil des Volkes 
befehrten. Im eigentlichen Mähren herrſchte auch jegt noch Moimar fort und 


s:) Der oben (N. 7E) genannte Euthymins, den Nikolaus 0 zvlaßlöraros vios nur 
zas adeleos Sov nennt ep. 135. p. 414, war mwahrfcheinlich zum Biſchof erhoben worden, 
und hatte, mit einer Sendung vom Patriarchen beauftragt, den Aerger bes Petrus erregt, 
der darüber Klage führte. Der Patriarch jagt ausdrücklich: za sur drri Touro doreilato 
me05 Unds Tou Ovsepyazns yıriödas nal vv Dei Yaras Ti xoıavia TC MIENMaTenis 
deyasias Enelappuraı 604 To Bdgns vor over. Nikolaus will, daß Petrus als feinen 
Borgänger im Miffionsgefchäfte ihn ehre und ihn und die Seinigen zu gewinnen fuche. 
Bieleiht war er auch zum Bifchof für einen Theil Alaniens befiimmt und durch diefe Er- 
nennung Tonnte fich der Erzbifchof beeinträchtigt glauben. 

25) ep. 186. p. 411—413, - 

°*) ep. 52. p. 825: axdpdn Yipouer Tv Unonorjv 003 da ouy ourwc Eye’ alla 
nera vis avadıy durancas, el xal un nartor, all’ 6009 djnore nposeroreor ve Äuyg 
tic dsdasxalias, za avri Ts abeias riv Heinnv driyvadır diladbontvar aduyzpırav 
tns Unonoräs ro niodog. 

*) Einhard. Annal. a, 822. & Diimmler Ardiv f. öſterr. Gefchichtequeflen. Bd. XIII. 
1851. &. 171-173. Dudit Geſch. Mährens I. S. 94. 95. 110, 
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aud) hier machte das Ghriftenthum bedeutende Tyortfchritte. 9) Aber der Wider: 
ftand Moimars gegen das’ deutfche Koch führte im Jahre 846 einen Feldzug 
Ludwigs des Deutjchen herbei, der nun Moimars Neffen, den Naftiz oder 
Raftices (Raſtislaw), als Herzog einſetzte.““) Aber auch diefer ftrebte nach 
völliger Unabhängigteit, ließ ſich 853 mit den Bulgaren in ein Bündniß ein, 
ward 855 erfolglos von König Ludwig befämpft, verband fih dann 860 mit 
dem Prinzen Karlmann gegen feinen Bater, ohne ihm jedoch den nöthigen 
Veiltand zu gewähren. Um ſich aber völlig von Deutfchland unabhängig ze 
machen, und auch der Tirchlichen Jurisdiktion deutſcher Prälaten zu eutgeßen, 
ſuchte er mit den Griechen ein Bündniß abzufchließen, und erbat fi um 862 
von Michael III. tüchtige Prediger des chriftlihen Glaubens. °°) 

So kamen Conftantin und fein Bruder Methodius in das Land ber 
Mähren, wo fig zufammen bis zu ihrer Reife nach Rom vier Jahre (363 —867) 
eifrig wirkten. Daß fie fih nicht an Photius, fondern enge an den römifchen 
Stuhl anfchloffen, zeigt ihre fpätere Reife nach Rom wie ihre ganze Geſchichte; 
auch rühmte fi) Photius 866-867, wo er in feiner Encyclica die durch ihn 
bewirften Bekehrungen heidnifcher Völlerſchaften aufzählt, durdaus nicht der 
Shriftianifirung der Mähren. 


4 


3. Rümpfe bes Papftes Nitelens uud drohende Gaelitien abenblänbilger Biſchöhe 
mit Byzanz. 


Während vom Drient ber ein gewaltiger Sturm gegen den kraftvollen 
und unerfchrodenen Papft Nikolaus ſich vorbereitete, war diefer im Abendlande 
jelbit und in feiner nächſten Nähe von einer fehweren Verfolgung bedroht. 
Mit demfelben hohen Pflichtgefühl, mit dem gleichen Bewußtſein feiner Würde, 
mit dem gleihen männlichen Gottvertrauen, mit dem er die Willfür und die 
Verlegung der kirchlichen Nechte am oftrömifchen Kaiſerhofe befämpfte, war er 
gleichzeitig der fündhaften Luft eines mächtigen fräufifchen Fürſten, der fcham- 
lofen Angendienerei feiler Hofbifhöfe, der fehranfenlofen Herrſchſucht einflup- 
reicher Metropoliten nachvrüclich entgegengetreten und hatte dadurch fich gejähr: 
liche Feinde erwedt, deren Rachſucht auch nicht vor den äußerften Schritten 
zurückbebte. 

König Lothar II., des Kaiſers Lothar J. Sohn, Herrſcher in Lothringen, 
im Elſaß und Friesland, hatte feine rechtmäßige Gemahlin Theutberga ver 
ſtoßen, um feine Buhlerin Waldrade heirathen zu können. Zum Vorwand 
gebrauchte er die Nullität jener Ehe, die aus einem angeblich frei von der 
Königin eingeſtandenen Inceſte derſelben hervorgehen ſollte. Eine Synode von 
— t — 
*) Dudik I. S. 124—129, Bgl. Dobrowsty Mähr. Legeude S. 51 ff. 

*’) Wattenbach Beiträge 5.9. N. 3. Dudit J. S. 130. Ginzel Slavenapoſtel 5.3. 


»®) Vita Method. c. 5. Düummler S. 166—188, Watteubach S. 35. 36. Tranal. 
S. Clementis in Act. SS. t, II. Nart. n. 7. 
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Aachen, im Jahre 862 unter den Erzbifchdfen Thietgaud von Trier und Gün - . 
ther von Köln verſammelt, ging gleich zwei früheren von 860 ganz auf die 
Wünſche des laſterhaften Fürſten ein und autorifirte ihn zur. Eingehung einer 
neuen Ehe. ') ‘Die verjtoßene Königin flüchtete fich zu Lothars Obeim, Karl 
dem Kahlen, und rief von bier aus den Schuß des Papftes an. Nifolaus 
ordnete eine neue Synode in Met an, zu der auch Bilchöfe aus den Reichen 
Karls des Kahlen, Ludwigs IL von Deutfchland. und Karls von der Provence 
fich verfügen follten und zu der er auch als Legaten die Biichöfe Rodoald und 
Johannes fandte. Den erjteren, der bereit von Conftantinopel zurücgefehrt 
war, wollte Nifolaus, der, wie e8 fcheint, damals fchon (Nov. 862) Verdacht 
gefchöpft, bei einer weiteren Gelegenheit auf die Probe ftellen. Auch bier 
behielt der Papſt die Entfcheidung fich felber vor. Einjtweilen ward Lothar 
mit dem Banne bedroht, wenn er nicht. vor diefer Synode erſcheinen und von 
der Sünde, deren er ſich ſchuldig gemacht, ablafjen würde.*) Aber der in 
feiner Leidenichaft ganz verblendete Fürſt feierte noch 862 trotz der päpftlichen 
Einipradhe feine Hochzeit mit Waldraden und traf alle Maßregeln, die. neue 
Synode ebenfalls fich dienftbar zu machen; er wußte das Erfcheinen unabhän- 
giger Biſchöfe aus den anderen fränkischen Reichen zu verhindern; die Bräfaten 
feiner Staaten hatte er durch Geſchenle, Berfprechungen und “Drohungen ganz 
auf feine Seite gebracht, ja ſelbſt die päpftlichen Legaten beftochen, von denen 
Nodoald bereit3 zum zweitenmale feinen Pflichten untreu ward, So lam «8, 
daß die Synode von Meg im Juni 863 bejonders durch den Einfluß der dem 
Könige blindlings ergebenen Erzbifchöfe Günther und Thietgaud ganz nad) 
deſſen Willen entjchied. ‘Die zwei Metropolitane begaben fich ſelbſt mit den 
Akten der Synode nah Rom, um wo möglich durch ihr perfönliches Anfeben 
den Papft günftig zu ftunmen und die Blößen des gefällten Urtheils, die fie 
wohl felbft fühlten, nach Möglichkeit zu verdeden. „Aber es war dem Nifo- 
fans nicht bloß Darum zu thun, das Anfehen feines päpftlicden Primats, das 
ihm von feiner Seite bier ftreitig gemacht wurde, anfredht zu erhalten, 
fondery dieſes zu gebrauchen, um hbeiliges Geſetz, Recht und Unſchuld zu 
Ichügen.” 2?) Im Oftober 863 hielt er eine Synode im Lateran, die nad) der 
reiflichften Unterſuchung aller Akten die Beichlüffe von We vollftändig Taffirte, 
die beiden Erzbifhäfe Günther und Thietgaud ihrer Aemter entjegte und von 
allen geiftlichen Funktionen fuspendirte, den übrigen Biſchöfen aber, welche 
jene den Ehebruch begünftigenden Dekrete mit unterfchrieben, nur für den Fall 
Berzeibung in Ausſicht ftellte, daß fie perfönlich oder durch Stellvertreter dem 


h Baron. a. 862. n. 23 seg. Mansi XV. 611 seq. Hefele Eonc. IV. ©. 210 -243. 
2) Vita Nicol. I. (Migne CXIX. 762.) — Des Nitolaus Briefe vom 23. Nov, 862 
(Mansi XV. 278-282. Jaffen. 20852039. p. 240) und vom Aprit 863 (Mansi XV. 367. 
Jaffe n. 2055. p. 242). Der zweite Legat (Johannes Ficolensis, Fuldensis, Fanden- 
sis etc. in. den Sandfchriften) war entweder Bifchof von Fondi ober nad) Anderen (Hefele 
©. 251.) Bifhof von Ficoelae, jet Cervia bei Ravenna (Ughelli II, 486.) Fepterer kommt 
anch jouft vor, 3. DB. 861 (Mansi XV. 609. 
) Neander 8,8 1,1. S. 193. IH, A. 
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apoftofifchen Stuhle ihre Rene bezengten umd ſich allen feinen Anorbnungen 
bierin zu unterwerfen gelobten. Bon dieſen formell und materiell gewediifer | 
tigten Befchlüffen feiner Synode fette der Papft alle Bifchöfe von Deutfchlaug, 
Frankreich und Italien in Kenntuiß. *) 

Die beiden entfettten Erzbiichöfe aber fuchten nun ihrerſeits in Italien 
Bundesgenofjen zu gewinnen. Bor Allem ſchien dazu der Erzbiſchof von Na» 
venna geeignet. Nicht felten hatten die Biſchöfe diefes Stuhles, den einft 
der heilige Petrus Ehryfologus (433450) geziert, geſtützt auf die Macht der 
Erarhen und auf Faiferliche Privilegien, die im Laufe der Zeiten ſich gemehrt, 
gegen den römischen Stuhl ſich unbotmäßig erwiefen und der Pflicht, perſönlich 
zur Ordination in Rom zu erfcheinen, fich zu entziehen geſucht; Papft Leo IL 
batte gegen fie eine kaiſerliche Beftätigung feiner Rechte erlangt, nachdem Gon- 
ftans ihnen ein Diplom der Autofephalie ertheilt.“) Nach der Pipinifchen 
Schenkung an die Päpfte hatte Erzbiichof Sergius, mit großer Gewalt in der 
Nomagna betraut, fich vielfach dem römiſchen Stuhle widerjekt, zuletzt jedoch 
fich unterwerfen müflen. Sein Nachfolger Leo, der den Titel „Erzbiſchof und 
Primas, Exarch von Italien“ führte, fuchte fich ein unabhängiges Fürftentkum 
zu gründen und warb erft 776 gebemütbigt.*) Noch öfter zeigte ſich in der 
Folge der ſtolze Unabbängigfeitsfinn der Ravennaten, und ihr Chroniſt Agnel- 
lus7) zeigt im neunten Jahrhundert bitteren Groll gegen Rom. Unter Rile- 
laus batte Erzbifchof Johannes fich vieler Gewaltthätigfeiten und Bedrädungen 
ſchuldig gemadt, Güter des päpitliden Stubls in Befig genommen, Mehrere 
an der Reiſe nach Rom gehindert, päpftliche Beamte eingeferfert, die Warnun⸗ 
gen des Papſtes und feine Vorladung zur Synode mißachtet, weßhalb er mit 
dem Banne belegt ward. Er floh zu Kaifer Ludwig II. nad Pavia und Fam 
von da mit Taiferliden Commiflären nad Rom. Aber der Bapft überzeugte 
letztere, daß fie wit Unrecht bem Gebannten ihren Schuß zugewendet, und 
beftimmte demfelben einen neuen Tag zu feiner Hechifertigung vor der Synoke. 
Johannes aber fügte ſich nicht, und als der Papft auf Bitten der Bewohner 
des Exarchats fi) nach Ravenna begab und den Beraubten ihre Güter zuräd- 
jtellen Eieß, eilte er abermals zum Kaifer nach Pavia, wo ihn als Gebanuten 
Niemand aufnehmen wollte und Ludwig felbft ibm zur Unterwerfung unter den 
Papft rieth, bei dem er ihm feine Fürſprache in Ausſicht ftellte. Johannes 
fügte fich jegt und fiellte eine neue Obedienzverficherung aus, nachdem er die 
bei der Ordination gegebene Eidesformel eutjtellt und verfälicht hatte. Er las 
im November 861 in Rom vor der Synode diefe Formel vor und erhielt vom 
Papfte Begnadigung, wobei ihm vorgefchrieben wurde, jährlich nach Rom zur 
Berichterftattung zu veifen, in der Aemilia keine Bifchöfe zu confecriren, außer 


9 Mansi Couc. XV. 649. 651 seq. 152. 153. Hincmar. Ann. (Pertz I. 466.) 

6) Vita Leon, II. Thomassin. P. ILL. IE. c. 19. n. 7. 

*, Amades, Chronotax. antistit. Ravenn. t. I. Prol. p. XL; t. H. p. 13 zeq. 
Rossi Hist. Ravenn. Lib. V. Cod. Carol. ep. 52. 64. 55. 

?) Agnelli, qui et Andreas, liber pontificalie seu vitae Pontif;, Ravennat. ed. 
B. Bachinius Mutinae 1708. 4 (Murstor. R. J. Ser. t. IL) ' 
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ach ordentlich ftattgehabter Wahl und erlangter päpftliher Licenz, die Biſchöfe 
sicht au der Meife nah Rom zu hindern, und feine Wbgaben von ihnen zu 
erlangen außer den canonifch geftatteten, fowie die ufurpirten Güter zurüd- 
wgeben.°) Hatte nun aber auch Johannes in der Bebrängniß fich unterwor- 
en, fo gab er darum feinen bochfahrenden und gewaltthätigen Sinn und Cha- 
after nicht auf; Thietgaud und Günther gewannen ihn mit leichter Mühe für 
hre Plane, 

Bor Allen aber wandten ſich die zwei Erzbifchöfe an Kaifer Ludwig II., 
er mit feinem Heere in Italien ftand, und wußten ihn anf das Aeußerfte gegen 
en Papft zu erbittern. Sie ftellten ihre Abfekung als eine Beſchimpfung 
eine Bruders und feiner Gefandten dar und erklärten fie für unrechtmäßig, 
veil ohne Beiziehung einer größeren Synode von Metropoliten, obne landes⸗ 
ürſtliche Zuftimmung und ohne Anhörung ihrer Vertheidigung verhängt. *) 
Der Kaiſer ließ fih um fo geneigter finden, die Sache der beiden Prälaten 
u der feinigen zu machen, als er bier eine Beleidigung feines Bruders und 
ine Mißachtung des Töniglichen Anſehens wie eine gefahrdrohende Anmaßung 
äcen zu müfjen glaubte. Er rückte mit feinem Heere von Benevent aus 


jegen Nom vor, in der ausgejprocdhenen Abſicht, vom Bapfte die Heftitution 


ver beiden Erzbifchöfe zu erzwingen oder doch die vermeinte Beſchimpfung ihn 
wer büßen zu lafjen. ') Als Nikolaus das vernahm, verordnete er für 
Rom allgemeines Faſten und Bittproceffionen, um von Gott Bejeitigung der 
Sefahr und Erleuchtung des Kaifers zu erflehen, daß er feinen Zorn befchwich- 
igen und befferer Einfiht Raum geben möge. !') ber ficher im Bewußtſein 
ieine® Rechts ließ er fich nicht beugen und erfchreden, als in den erften Mo⸗ 
saten des Jahres 864 Ludwig in Nom wirklich eindrang. Die Proceifion des 
Slerus und des Volles wurde von den Faiferlichen Soldaten beim Hinauffteigen 
jyer Stufen vor der Peterskirche mit brutaler Gewalt angefallen und zerftreut, 
Biele wurden mißhandelt, Fahnen und Kreuze in den Koth getreten, befonders 
in ehrwürdiges Kreuz, in dem eine Partifel des heiligen Kreuzes war. '*) ‘Der 


) Vita Nicol. Mansi XV. 148. Baron. a 861. 0.58.59. Hefele IV. ©. 239. 210. 

) Reginon. Chron. a. 865 (Pertz Ser. I. 572. Cf. p. 462.) Vita Nicol. Mansi 
KV. 152. 2udwig hatte wohl auch 868 flir Ablaffung eines Theils des probencaliſchen Erbe 
einem Bruder Lothar gegenüber Verpflichtungen bezliglich dieſer Eheſache übernommen. 
Bfrörer Karol. I. S. 343. 

ı) Hincmari Annal, a. 864 (Pertz Ser. G. I. 462. 463.): Ludovieus Imperator 
kaliae nominatus incentore Gunthario ad suam injuriam referens, quoniam legatos 
wi fratris Lotharii per ipsius fiduciam et interventionem Romam directos Apostoli- 
ms... degradavit, seque ipsum furore non capiens, eomitantibus secum eisdem lega- 
is Theutgaudo atque Gunthario, cum conjuge Romam ea intentione pergit, quatenüs 
wt Papa Romanns eosdem restitueret Episcopos aut hoc facere non volenti noxie 
wodammodo manum mitteret. — Erchempert. Hist. Longob. c. 87 (ib. III. 253. 
Kigue CXXIX. 764.): veniens Romam, ut duos Episeopos condemnatos ad pristinam 
wdnceret dignitatem. 

ı Hiocmari Ann. |. c. 

:  ') Erchempert. I. c.: At ille spreto timore Dei fustibus caedi clerum fecit, eru- 
xs vero omnisque sacrata ministeria pedibus calcari, Romamque paene milliari 


\ 
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PBapft, der Alles von dem wilden Ungeftünm des erzürnten Herrſchers zı 
fürchten hatte, '?) begab ſich vom Lateran in aller Stilfe über die Tiber hin- 
über nach St. Beter,. wo er zwei Tage und zwei Nächte ohne Speife um! 
Trank zubradhte und ruhig auf den weiteren Verlauf der Dinge barrte. '*) 

Inzwiſchen kamen verfchiedene Unfälle der Kaiferlichen, deren Gewal 
rober Leidenfchaft fich fröhnig gemacht, dem ebenfo unerfchrodenen als wehr: 
fofen Bertheidiger des Nechtes unerwartet zu Hilfe und verbreiteten Schreder 
in den Reihen der Feinde. Es ftarb der Soldat, der jenes Kreuz zerfchmet: 
tert, plöglih; Andere fühlten fi im Gewiſſen geängftigt; der Kaifer felbf 
ward von einem Sieber ergriffen. Ludwig und feine Gemahlin Engelberg: 
wänfchten dringend die Ausföhnung mit dem Papſte; die Kaiferin begab fid 
felbit zu Nikolaus und veranftaltete eine Zuſammenkunft zwifchen ihm um! 
ihrem Gatten, in Folge deren diefer die Sache des Günther und des Thiet: 
gaud, die weder in ihrer Eigenjchaft als Legaten Lothars beichimpft, noch un: 
gehört und ungerecht verurtheilt worden waren, völlig aufgab und fich mit der 
Seinen von Rom wieder zurüdzog. '°) 

‚ War der Papft von diefer Seite ber gefichert, fo bedrohte ihn immer nod 
der heftige Groll der zwei entjegten Prälaten, die nun von ihrem Faiferlichen 
Beſchützer im Stiche gelafjen auf eine andere Art ihren Wiberftand fortzufeten 
und ihrem Haffe Luft zu machen fuchten. Sie waren nur um fo erbitterter, 
nachdem fie zweimal ihre Hoffnungen vereitelt gefehen; das erftemal, als fie 
in Rom den Papft täufchen zu können vermeint, '*) das zweitemal, als fie 
von dem wankelmüthigen Kaifer fich erfolgreichen Beiſtand verfproden. Jetzt 
entwarfen fie einen anderen Blan: fie befchloffen, die Wetropolitangewalt gegen 
die päpftliche in den Kampf zu rufen und ihre Sache zu der Sache des gefammten 


spatio depraedatus est. Hincmar. 1. c.: Imperatore autem perveniente Romam 4 
secus Basilicam B. Petri degente, clerus et populus romanus cum crucibns et litanig 
jejunium telebrantes B. Petri memoriam adennt et ab hominibus Imperatoris, cum 
gradus ante Basilicam B. Petri coeperunt ascendere, in terramı prostrati et variis ictk, 
bus flagellati et crucibus ac vexillis confractis, qui evadere potuerunt, fugati such, 
In quo tamultu et crax mirabilis et veneranda a. s. mem. Helena decentissime faba 
cata, in qua lignum mirificae crucis posuit et S. Petro mnnere maximo contulit, com 
fracta ot in lutum projecta est, unde a quibusdam, ut fertur, Anglorum gentis homk 
nibus collecta et custodibus reddita est, 

13) Erchemp. 1. c.: Vicarım Petri Beati quasi vile maneipium ab officio 
winisterii, nisi Dominus restitisset, privare voluit. 

9) Hincm. Ann. 1. c.: Quae flagitia ut Apostolicus in Lateranensi palatio 
- comperit et paulo post se capiendum non incerto nuntio didicit, latenter navim 
travit et per Tiberim ad ecclesiam 8. Petri se contulit, ubi, duobus diebus ac 
bus sine cibo ac potu mansit. 

»») jbid.: Interea homo, cujus praesumtione praefata crux veneranda con 
fuerat, moritur et Imperator febre corripitur. Quapropter conjugem ad Apostoli 
mittit, cujus fideijussione Apostolicus ad Imperatorem venit. 

16) Regino Chron. 1. c.: stultitiae quidem elogio denotandi, qui illam Petri 
aliquo pravo dogmate fallere posse arbitrati sunt, quae nec se fefellit, nec ab aliq 
haeresi umquam falli potuit. 
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Fpistopates zu machen, der durch unerhörte Uebergriffe des römifchen 
ztuhls beeinträchtigt und verlegt ſchien. Es fehlte damals nicht an vielfachen 
Injchließungspunften für jolhe Tendenzen; ein kühnes Auftreten der Metro- 
oliten ebenfo ihren Suffraganbifchöfen, die fie vollitäudig unterjochen, al3 der 
Irchlichen Gentralvegierung gegenüber, von der fie fich möglichit unabhängig 
sachen wollten, war da und dort in den fränfifchen Reichen zum Vorſchein 
efomınen. '7) Mit dem Fraftvollen und gewandten, aber leidenjchaftlichen und 
errfchfüchtigen Erzbifchof Hinkmar von Rheims war der Papft gerade damals 
s Streit wegen des Biſchofs Rothad von Soiffong, den Jener der Verlegung 
einer Metropolitanrechte und der eigenen Hirtenpflichten befchuldigt und feiner 
Bürde völlig entfegt hatte. Rothad hatte an den römischen Stuhl appellirt; 
ie Appellation war angenommen worden; doch follte Rothad fie wieder zurüd- 
enommen und die Bilchöfe zu Schiedsrichtern gewählt haben, von denen feine 
(ppellation mehr Statt finden fünne. Rothad läugnete aber die Zurücknahme 
tiner Berufung au den Papſt, und mehrere Bifchöfe verwendeten ſich bei die— 
em zu feinen Gunſten. Nikolaus verfagte daher der Abjegung des Rothad 
eine Genehmigung und tadelte noch 863 den Hinkmar entjchieden, daß er den 
sach Rom appellirenden Bifchof entfest und ihm einen Nachfolger gegeben; 
yazu verlangte er, daß berfelbe zur Unterfuhung nad) Rom gejendet werde. 
In einem anderen Schreiben '°) erklärte er dem Hiufmar, er müſſe fich der 
heiligen Funktionen enthalten, wenn er nicht binnen dreißig Tagen den Rothab 
vom Exil zurüdrufe, wieder einfege und zugleich mit feinen Anflägern nad 
Rom fende. Auch an die Biihöfe, die an dem Concil von Soiffons Theil 
jenommen, an Karl den Kahlen und an Rothad felbit jchrieb der Papſt dar- 
über. '”) Selbſt für den Fall, daß Rothad feine Appellation zurückgenommen, 
rflärte Nikolaus feine Berechtigung, die Sache an jeinen Stuhl zu ziehen, 
weil fie eine der causae majores fei, die ſchon Innocenz I. als dem römischen 
Stuhle refervirt bezeichnet.) Wohl konnte Hinkmar fih der Ehefcheidungs- 
fache Lothars, wegen der die Erzbiichöfe von Köln und Trier entjegt worden 
waren, nicht annehmen, da er bier entfchieden auf der Seite des Papites jtand; 
aber die von ihm ausgefprochenen, noch von anderen Erzbifchöfen getheilten 
Grundfäge über die Rechte der Metropoliten konnten den beiden Prälaten zu 
Hilfe kommen und mittelft derfelben fchienen fie im Stande zu fein, noch einen 
größeren Sturm gegen den bochherzigen Bapft zu erregei. 

Erzbifchof Günther ließ durch feinen Bruder Hilduin den Verſuch machen, 
eine ſehr heftige Proteftationsfchrift auf dem Grabe des heiligen Petrus nieder- 
äulegen, nachdem der Papſt ihre Annahme verweigert. Auch war von beiden 
Metropoliten ein Circularſchreiben an alle Biſchöfe ausgefertigt und verbreitet 
worden, worin fie biefe gegen den Papft als einen unerträglichen Tyrannen 


) Thomassin. de vet. et nov. disc. P. I. L. I. c. 43. n. 3. 5 segq. 
, Nicol. ep. ad Hincm. 863. Mansi XV. 291. 295. Jaffe n. 2052. 2153. p. 241. 
1) Mansi ib. p. 300. 296. 306. Jaffe n. 2054. 2056—2058. p. 211. 242 
20) Innoe. I. ep. ad Victric. Mansi II. 1032. Jaffe n. 85. p. 23. Vita Nicol. 
p. 156. 
Sergenröther, Photius. I. 35 
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aufzureizen fuchten.*') In einer bisher im Abendlande noch nie gehörten 
Sprache griffen dieſe Aufruhrmanifefte den Bapft an, der fi für den Apofid 
unter den Apojteln halte und fi) zum Kaifer der ganzen Welt mache, der den 
von ihm begünftigten Verſchwörern zu Gefallen ein Berdammungsurtbeil gegen 
zwei Erzbiſchöfe ungeſetzlich gefällt, aber feine Auerfennung gefunden und das 
Gefchehene bitter habe bereuen müſſen.“,s“ In den capitulis diabolicis, wie 
Hinkmar's Annalen die an den Papſt gerichtete Proteftation nennen , heißt e 
unter Anderem: „Dein vermaledeites Urtheil, das aller väterlichen Wilde, aller 
brüderlichen Liebe baar iſt, daS du wider ung auf ungerechte und unvernünf- 
tige Weife gegen die kanoniſchen Gefege erlaffen haft, nehmen wir auf fein 
Meife an, fordern wir verachten und verwerfen es mit der ganzen Verſamm 
fung unferer Brüder als ein umfonft ausgeſprochenes, verläumderijches um 
fluhmwürdiges; dich felbjt aber, der du diejenigen begünjtigit und in Dei 
Gemeinschaft aufnimmft, die längft verurtheilt und anathematilirt find und di 
heilige Religion verläugnen, wollen wir in unfere Gemeinfchaft nicht aufneh 
men, zufrieden mit der Gemeinjchaft der gefammten Kirche und der Verbindung 
mit unferen Brüdern, welche du in anmaßender Selbftüberhebung veraditei 
und von der du dich felber trennft, indem du durch deinen Hochmuth did) ihrer 
unmwürdig zeigit... Nun da wir deine betrügerifche Schlaubeit und deine ur 
bändige und tyrannifche Hoffart dur eigene Erfahrung kennen gelernt, *, 
haben wir nicht aus Born über die uns zugefügte Beihimpfung, fondern aus 
gerechtem Eifer gegen deine Ungerechtigkeit uns gegen dich erhoben, nicht aus 
Rückſicht auf unfere geringe Perfünlichkeit, ſondern aus Rüdficht auf die Ge⸗ 
ſammtheit unferer Amtsgenoffen, denen du Gewalt anzuthun dich bemüheſt“ 
Außerdem baten die beiden entjetten Prälaten in ihrem Circularſchreiben die 
Bifchöfe, daß fie den König Lothar in feiner von ihnen gebilfigten Anſicht br 
jtärfen und von jeder Nachgiebigfeit gegen den Bapft zurüdhalten möchten. 
Bei der Redaktion diefer Capitel ſoll auch Biſchoff Hagano von Bergamo thi 
tig gewejen fein, der nebjt Johannes von Ravenna und beflen Bruder Gregor 
mit den beiden Erzbifchöfen eine ftarfe Partei gegen den Bapft zu bilten 
fuchte. ?*) Dieſe feilen Werfzeuge zügelloſer Leidenſchaft boten Alles auf, hiel⸗ 


2‘) Hinc. Annal. (Pertz I. 463 scq.) Migne Patrol. CXXI. p. 377—38S0. Baron. 
a. 863. n. 27 seq. (mit manchen Abweichungen im Terte). Die Verbreitung diejer Pam 
phlete erwähnt Nikolans in dent Schreiben an die Bifchöfe im Reiche Ludwigs des Teurhen 
vom Oft. 867 (Mansi XV. 338 seq.): qualiter ordinationi Dei in B; Petro ecelesise 
Romanae collatae restiterint et contra privilegia Sedis ejus capitula obtrectationa® 
eonscripserint et per totum paene occidentale clima disseminaverint. 

2) ep. ad Epise. I. e.: quamvis Domnus Nicolaus, qui dieitur Papa, et qui & 


Apostolum inter Apostolos annumerat, totiusque mundi imperatorem se faeit, ad illo 


rum instinetum et votum, quibus conspiratus favere dignoscitur, nos damnare volms 
set, tamen modis omnibus Christo propitio suae insaniae renitentes invenit, et qui® 
nid inde fecit, non mediocriter postmodum illum poenituit. 

?3) Der chvas längere Tert bei Baron. h. a. n. 30 hat nad) den Worten quia frau 
dulentiam et ealliditatem tuam experti sumus noch weiter: indignationem quoque tust 
dumque potentatum agnoscimus, nihil tibi tuaeque superbiae cedimus etc. 

2‘) Vita Nicol. Migne l. c. p. 763. Baron. h. a. n. 30: His ita una cum dieo 
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ten Berathungen und Verſammlungen, um ſowohl die Yürften als die Bifchöfe, 
befonders auch die von alien, gegen Nikolaus zu reizen und aufzuwiegeln. 
Diefe Proteſtationsurkunde jandten die verbündeten Brälaten nun auch nad) 
Eonftantinopel an Photiug, ?°) deſſen Kampf mit Nikolaus fie fo gut wie feine 
Ichismatischen Tendenzen kannten; eine Verbindung mit dem Batriarchen des 
öſtlichen Kaiferhofs mußte ihmen bei der Aehnlichkeit ihrer Intereſſen höchſt 
wünſchenswerth erjcheinen. Daran dachten fie freilich nicht, daß die morgen- 
fändiihen Metropoliten in weit größerer Abhängigkeit von ihrem Patriarchen 
jich befanden als die abentländifchen dem ihrigen gegenüber; die im Orient 
herkömmliche Sclaverei derjelben Fam ihnen nicht in den Sinn; es war ber 
Kampf gegen das Oberhaupt der Kirche, den ftrengen Wächter kirchlicher Zucht 
und Ordnung, den umnerbittlichen Nichter begaugener Frevel, was beide Theile 
verband. Die genannten Bifchöfe baten den orientalifchen Patriarchen, er möge 
ihnen zu Hilfe fommen und fie in dem Streben ımterftüen, jich von der tyran- 
nifhen Autorität des Papftes zu befreien. ?%) Sie gaben diefer Schrift den 
Anſtrich eines Synodalfchreibens, ?”) wie fie au ihre Berfammlungen Conci- 
lien nannten; ?*) wahrfcheinlich ſchloſſen fich ihnen noch einige andere abgefekte 
und unzufriedene Prälaten an, die das Aktenſtück mit ihnen unterfchrieben. 
Sp drohte au dem Abendlande eine gefährliche Spaltung; die Schismatifer 
des Weftens fuchten mit denen des Oſtens in enge Gemeinschaft zu treten. 
Auch dadurch ließ ſich Nikolaus nicht beirren; zudem hatte im Abendlande 
das tolffühne Beginnen einer Handvoll verbrecheriſcher Biſchöfe gegen das feft- 


Haganone Episcopo, qui (sieut quidam Episcoporum eidem coangelico Praesuli scri- 
bebant) ob sermones imperitos, qui in praenominatis profanis gestis (den Akten der 
Synode von Meb) a Theutgaudo ac Gunthario oblatis sonabant, Heliu nominatus est, 
eo quod ipse Hagano anctor illorum fuerit et talia cum iisdem Archiepiscopis in- 
eonvenientibus mendacibusque loquelis composuerit, Johanne . . adscito Archiepiscopo 
Ravennate cum Gregorio germano firatre illius, qui multarum praevaricationum, 
juramenti quod praestiterunt obliti, obnoxii habebantur. Jidem depusiti poenitentiae 
lamenta non regnirentes, et tantum facinus.. adhuc non eondolentes cum eisdem.. 
contra Sedem Romananı, imo specialiter contra summum Pontificem et populum illi 
subditum a D. N. J. Christo per B. Petrum .. commendatum, ınnlta nefanda, multa 
eontraria, multa sacrilega et christianitatis modum excedentia palam et clam fraudu- 
lenter atque procaciter operari cueperunt, ita ut eorum nequitine montes transirent 
et ıwaria. et in coelum os suum ponentes populum Domini erudeliter discerperent, et 
innocentes animas viperea factione deceiperent. Cf. Pag. a. 863. n. 26—32. 

22) Das zeigt im Zuſammenhange mit anderen Daten die jpätere Encyelica des Photius 
ep. 2. p. 59 ed. Montac. gl. Pag. a. 814. n. 7 fin. 

26) Phot. ep. 2.1. c.: ur rragıdeivr avrovg orrms vintpmg olArnivors aa drro Tyk- 
zuurns Bapsiag Tugerridos xal Tavc IEGARTIKOUS vonovs VRpıSonerng xai tartas Peönovg 
dazinßias avarperonivns Miesonlrong. 

2°) Phot. ib. Gurudıng Tıs Emisroln zus nuas aramtegoitnen. 

233) Daranf weifet dev angeführte Brief des Papſtes hin, wo es unter Anderem von den 
zwei Erzbiſchöfen heißt: qualiter.... et in ipsis dioeceseon nostrarum principalibus locis 
conventns et singulorum negotiorum et conciliabula, canonibus id inhibentibus, 
etiam adversus nos factiose patraverint, et cum nostris quoque suffraganeis trac- 
tatus iniquos et fietiones quasdam texnerint. 
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gemurzelte Anfehen des römiſchen Stuhls und gegen die Perfönlichkeit eines 
Mannes, der allenthalben Achtung und Ehrfurcht einflößen mußte, Teine Aus- 
fiht auf dauernden Erfolg. Wie ein Fels ftand Nikolaus in der fchäumenden 
Brandung; er jchien das unbändige Gefchrei der Gegner nicht zu vernehmen 
und unerfchütterlih hielt er an feinem früheren Urtbeil feft. König Lothar 
wagte es nicht, ſich gegen ihn zu erheben; er fehrieb ihm fogar febr unter 
würfige Briefe; 2°) er erbot jich, perfönlih in Rom zu erfcheinen; für die zwei 
Erzbifchöfe legte er blos Fürbitte ein. Von dieſen ſetzte Thietgaud feine 
MWiderftand nicht lange fort; er enthielt fich won den Bontififalien, währen 
Günther mit Verachtung des päpjtlihen Urtheil$ dreift fie ausübte, 2") weßhalb 
er fammt feinem Anhange vom Bapfte aus der Kirchengemeinfchaft ausge: 
Schloffen ward. ?) Mehrere Theilnehmer der Synode von Met, zuerft der 
Biſchof diefer Stadt, Adventius, jchrieben demüthig an den Papſt und baten 
um Abfolution, die diefer ihnen auch gewährte; ?*) die Könige Ludwig und 
Karl der Kahle nahmen eine drohende Stellung gegen ihren Neffen ein ?°) und 
verlangten von ihm Befeitigung des gegebenen Aergerniffes. So ward Gün: 
ther durch Lothar jelbft aus feiner Kirche vertrieben und als im Jahre 865 
der Biſchof Arjenius als Legat zu Lothar mit den Schreiben des Papftes 
fan, ? worin diefer ihn mit der Exkommunikation bedrohte, wofern er nicht 
nad) Entfernung der Waldrade die Theutberge wieder zu fich nehme, und in 
väterliher Weife ihm in's Gewiffen redete, ?°) fügte fich der König in Alles, 
ließ die Theutberge wieder öffentlich als feine Gemahlin fich zeigen und feine 
Buhlerin mit dem Legaten nach Italien ziehen. ?%) Freilich ward Diefe auf 
der Reije eutführt und Lothar fette bald feinen lafterhaften Umgang mit ibr 
fort, die Königin auf's Neue bedrängend; aber Nifolaus bfieb felbit dann, als 
Theutberge, der vielen Duälereien müde, um die Ehefcheidung ſich bemühte, 


2) Migne CXXI. p. 371—374; p. 374—375. Mansi XV. 384 seq. 

3%) Regino Chron. a. 865 I. c. Hincm. Annal. a. 864. p. 465: Missas celebrare et 
sacrum chrisma conficere ut homo sine Deo praesumsit (Guntharius); Theutgaudu: 
vero a ministerio, sicut ei fuerat praeceptum, se reverenter abstinuit. Lothar II. ep. 
„Postquam nobis* (Migne Il. c. p. 371.): Interea accidit nobis nosse, quod Guntha- 
rius Missarum solemnia, antequam ad nos perveniret, celebrare non metuit et. . epi- 
scopale chrisma eunficere et Spiritum Paracletum tradere praesumsit; quod nos aegre 
tulimus et ut hoc non fieret, tamquam mortiferum venenum modis omnibns abomi- 
namur. IlIlo autem ad nos veniente ejus Missam audire noluimus.. Theutgandas 
vero, simplicissimus atque innocentissimus vir, vestram huniiliter ferens censuram, 
in nullo de sacro ministerio contingere praesumsit. 

26) Nicol. ep. 37 ad Hinem. 

29 Baron. a. 861. n. 6 seq. Nicol. epp. ed. Migne n. 67. 68. p. 885—889. 

3°, Gfrörer I. 407. 

29 Regino a. 866 (Pertz I. 573.): quo perveniens tanta auctoritate et potestate 
usus est, ac si idem summus Praesul advenisset. 

35) Zu diefen Schreiben gehört auch der unter den mit der Abhandlung „die Papſtwahl 
unter den Ottonen“ (‚Freiburg 185%) von Dr. Floß heransgegebenen Urkunden Rr. IV. 
S. 30-33 befindliche Brief. 

26) Chron. Regin. 1. c. Annal. Hincn. 1. c. a. 865. p. 468. 
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der Sache des Rechts entfchieden treu und wußte die Machinationen und Win- 
felzüge des unglüdlichen und bethörten Fürften, mit denen er bis zu feinem 
Zode zu kämpfen hatte, zu vereiteln. 3%) Die von Fürften und VBifchöfen bei 
ihm zu wieberholtenmalen beantragte Reftitution des Günther und Thietgaud 
wies er bebarrlich zurüd.?°) Der Stuhl von Köln blieb bis 370 erledigt, 
da man immer noch Günthers Wiedereinfegung gehofft; die ſtärkſte Verwüſtung 
berrichte in dem Erzftift.?%) Nachher, unter dem Nachfolger des Nikolaus, 
Hadrian IL, erfannte Günther felbft die Gerechtigkeit der gegen ihn gefällten 
Sentenz an ?°) und verzichtete im Hinblid auf feine Schwäche und Entfräftung 
auf die von Hadrian ihm in Ausficht geftellte Wiedererlangung feiner Würde. *') 

„Auch in der Streitfache gegen Hintmar von Rheims fette es Nikolaus 
dur, *?) daß Rothad 854 nah Rom fam und feine Vertheidigungsichrift über- 
reichte; er blieb dafelbft nenn Monate, und da fein Unfläger trog der päpft- 
(hen Aufforderung erſchien, erklärte der Papft das gegen ihm gefällte Urtheil 
für ungiltig, ſprach ihm frei und entließ ihn mit nachbrüdlichen Schreiben an 
den König und an den Erzbifchof, worauf er, ohne daß fich Jemand widerſetzt 
hätte, fein Bisthum wieder übernahm. *) Die Suffraganbifhöfe fanden bei 
dem römiſchen Stuble den wirffamften Schug gegen die Gemwaltherrfchaft der 
Metropoliten und 867 baten die zu Troyes verfammelten Prälaten den Papft 
angelegentlih, er möge daran feithalten, daß fein Biſchof ohne feine Geneh— 
migung feiner Würde entjegt werben könne. *') 

So ging Nikolaus aus den im Abendlande ihm bereiteten Kämpfen fieg- 
reich hervor; die Coalition, die gegen ihn fich erhoben, war bald zerjtreut und 
gejprengt, ohne daß es einer phyſiſchen Gewaltanwendung auch nur beburft 
hätte. Noch leichter hatte er die Biſchöfe Italiens zur Ordnung gebracht, wie 
insbefondere den Biſchof Rodoald von Portus, der ebenfall$ um 864 bei Kai⸗ 
jer Ludwig Schug geſucht und ſich lange dem verdienten Strafurtheil zu ent- 


7) Chron. Regin. 1. c. p. 573--577. Mansi XV. 312 seq. Neander 8. ©. II, 1. 
S. 194. II. 4. 

”) Nicol. ep. Gaudemus (Migne n. 155. p. 1163 seq. Floß a. a.O. S. 37 ff.) 
31. Oft. 867 an die Biſchöfe im Reiche Ludwigs des Deutichen. 

»2) S. die Urkunden bei Floß Nr. VII—X. ©. 59-68. 

*°) Retractatio Guntharii Adriano II. facta (Migne CXXI. 381. 382.): quoniam 
judicium depositionis in me a. D. Nicolao canonice totum non reprehendo, sed humi- 
liter porto. Unde nec ulterius sacrum ministerium contingere praesumo, nisi per 
ınisericordiam mihi subvenire volueritis, nec aliquando contra S. Rom. Ecclesiam aut 
ejas Pontificem aliquod scandaluım vel quidgquam adversi movere volo, sed devotum 
me eidem S. matri Ecelesise ejusque Praesuli exhibere atque obedientem permadere 
protestor... Dat. Kal. Jul. Indict. II. in Ecel. S. Salv. in monast. B. B. in Cassino. 

) Defien Schreiben an Habrian 11, bet Floß Nr. X. S. 69—71. 

2) &, Nicol. ep. ad Hincm. Mai 61. MansiXV.310. Migne ep. 60. p. 871. 872, 

‘2, Vita Nicol. in Vignol. Lib. Pontif. III. 206. 207. Migne CXIX. p. 764. 765. 
epp- Nicol. Mansi ib. XV. 679-688. 691. 693. 700. 701. Migne ib. ep. 71 — 77. 
p. 899--911. Jaffe& Reg. p. 246. 247. Pag. a. 864. n. 8. a. 865. n. 1. 

) Mansi XV. 795: quorumcumque metropolitanorum temeraria praesumptione 
suppressa. 
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ziehen gewußt hatte. Von Frankreich zurückgekehrt und von den Schichkſal 
ſeines Genoſſen Zacharias benachrichtigt, hatte er Furcht geäußert, daß es ihm 
ebenfo ergeben werde, und hatte darum die Flucht ergriffen, da und dort eine 
Zuflucht fuchend.°) Bei den Eindringen des kaiferlichen Heeres in Rom 
(Anf. d. %. 364) war er als „Feind unter Feinden” mit ihm erfchienen; da— 
mals fonnte der Papft die beabfichtigte Synode nicht halten und bald dachte 
Rodoald wieder an die Flucht. ?%) Der Papft erflärte ihm, er könne ohne 
Furdt in Rom verweilen, er folle nur die Synode erwarten, auf der er ſich 
rechtfertigen könne, er könne einer gerechten Unterfuchung verfichert fein; werte 
er aber ohne päpſtliche Erlanbniß neuerdings entweichen und der Synode jid 
nicht ftellen, dann werde er abgefeßt und erfommumnicirt. 17) Dennoch verlich 
Nodoald Rom ohne Erlaubnis, plünderte die Güter feiner Kirche und eilte 
bon dannen, ohne den geringften Verſuch zu wagen, die auf ihm lajtenten 
Anklagen zu entfräften. Daher fprad) denn aud die Synode über ihn Bann 
und Abfegung feiner erwiefenen Verbrechen wegen aus (Nov. 864), obſchon 
feine Untreue in Conjtantinopel noch nicht als vollftändig erwiefen betradjtet 
ward und daher nur hypothetifch, wenn jie wirflid) Statt gefunden, auch das 
Anatheın über ihn verhängt ward. *®) 

Ueber die Maßen ausgedehnt war damals die Thätigfeit und Sorgſamkeit 
des großen Papſtes; fo viele Anfragen follen noch nie an den römiſchen Stuhl 
gelangt fein, als unter feinen PBontifitat; *9) alfenthalben fuchte er Mißbräuche 
abzuftellen, Clerus und Volk zu reforniren, ungerechte Urtheile zu refcindiren. 
So fegte er den von Biſchof Pandulph ungerecht abgefegten ‘Diafon Pompo 
wieder ein.°°%) Nach der Inſel Sardinien fandte er zur Wbftellung der dort 
üblichen inceftuojen Ehen den Bifhof Paul von Populonia und den Abt Sarıs 


*5) Nicol. ep. 7 (Migne CXIX. p. 855. ep. 46.) 

6) Nicol. 1. e. (p. 856.1): Et cum nos inter furentium adversariorum linguas et 
manus apud B. Petrum Ap. degeremus, ipse insperatus super nos hostis inter hostes 
irrupit, et, ut nuuc claret, iterum discessurus, fraudulenter accessit; quo tamen cor- 
pore, non mente reverso, et synodi tempore propter imminentes hostium oppressiv- 
nes dilato, rumore crebrescente diffamatur, quod Rhadoaldus denuo fugam arripere 
meditaretur. 

‘, jb.: admonuimus cum, quatenus, sicut prius, nullam in partem sine nostra li- 
centia a Romana discederet urbe; scd in ea residens, sine tiınore suis licenter utens 
et amicos ct homines suos libere possidens, tempus synodi, qua purgandus esset, 
intrepidus exspectaret, sciens profecto nihil ge injustum ante vel post praeter ext 
men synodicum fore passurum, sed in justitia, quam haberet, esse mansurum;, insuptr 
etiam seiret, si quoquam a Romana sinc licentia nostra disccsserit urbe, quia ex tut 
esset depositus et excommunicatus. 

8) Nicol. ib. p. E56. 857. 

1%) Vita Nicol. Mansi XV. 15t: Hujus beatissimi temporibus praesulis tot tan- 
taeque diversarum provinciarum, cognita luce clarius doctrina pracclari dogmatis ejıs. 
. ad Sedem Ap. consultationes directae sunt, quantas numquam penitus quis remini- 
scitur a priscis temporibus pervenisse: qui praesagus sacri verbi pabulo praesul uber- 
tim singulos reficiebat, tradens eis praecepta juraque mystica, beatifieis illos insti- 
tutis satiabat, docebat et ad propria benedictos et eruditos remittebat. 

0) jbid. p. 151. 152. 
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vom römiſchen Kloſter St. Johannes und Paulus, die dort durch Anwendung 
von Cenſuren nach vielen Mühen ihren Zweck erreichten. °') Den gewaltthätig 
entjegten Bifchof von Piacenza, Seufred, verjchaflte er feinen Stuhl wieder und 
wies den Ufurpator zurüd. °*) Dabei erwarb ſich der Papſt die innige Liebe 
des Volkes, fteuerte der Noth der Armen, nahm bei den Ueberſchwemmungen 
der Tiber fich der Bedrängten an, ftellte die. Wafjerleitung bei St. Peter wie: 
der her, brachte die Befeſtigung von Oſtia in bejferen Stand, berjchönerte und 
bejchentte die Kirchen Roms, nnd erwies ſich nach allen Richtungen als väter- 
licher und umfichtiger Regent.) Mehr Mann der Thaten als der Worte, 
obſchon er auch deren Waffe wohl zu gebrauchen wußte, lenfte er, mie fein 
Biograph fagt, al8 wahrer Streiter Gottes die Kirche völlig fiegreich, Fatholifch 
und mit voller Autorität. °*) Dieſe war um fo größer, je mehr ihr Gebraud) 
von Gerechtigkeit und Umſicht begleitet, von allen Nebenrüdjichten frei war; 
demfelben König Lothar, gegen den er die Seiligfeit der Ehe und die kirch— 
lihen Sakungen fo entſchieden aufrecht hielt, wahrte er gegen feine theilungs- 
füchtigen Oheime 865 feinen Thron. °°) „Die Privilegien der römischen Kirche” 
— das war die feite Ueberzeugung des Papſtes — „ſind die Heilmittel der 
gefammten Fatholifchen Kirche, fie find Waffen gegen jeden Andrang der Uns 
gerechtigfeit, der Schuß und das Mufter der Priefter des Herrn und Aller, 
die in hoher Würde ftehen, fowie Aller, die von den Gewalthabern irgend 
einen Nachtheil erleiden.” °°) 


4. Weitere Gorrefpondenz zwiſchen Rom und Conſtantinopel über die Wer: 
Dammung Des Photius. 


Nichts konnte dem Photius willfommener fein, als die Nachricht von der 
Bedrängniß, in die fein gefürcdhteter Gegner im Anfange des Jahres 864 durch 
Yudwig II. gefommen war; noch mehr mußte ihn das „Syncdalfchreiben” der 
entfegten Erzbiichöfe Günther und Thietgaud erfreuen, das ihm neue Waffen 
darbieten konnte, wenn er von der VBertheidigung zum Angriff überzugehen 
beſchloß. Seit 865 traf er bereits alle Anftalten, um dem Abſetzungsurtheil 
und der Erfommunifation des Papſtes mit den gleichen Maßregeln ſeinerſeits 
antworten zu können; er ging dabei vorfichtig und behutfam zu Werfe, um 
mit größerem Eclat auf einer größeren Synode, wie es der alte Brauch befon- 
ders der Drientalen erheifchte, die Berdammungsjentenz gegen Nikolaus feier— 
(ih zu promulgiren. Er hatte feine Agenten in Italien; ſiciliſche Mönche, 
dem Gregor Asbeſtas ergeben, fpäheten dort, um die Materialien zu dem 


sn ib. p. 154. 155. 

s?) ib. p. 156. 

s®) ibid. p. 145 seq. 156. 159. 

®s) ib. p. 159. 

s5) Gfrörer Karolinger I. S. 408. 41l. 

6) Nicol. ep. 30 ad Carol. Calv. Mansi XV. 298 E. 
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gerichtlichen Verfahren zu verfchaffen, das er mit der Kühnheit cines Acacınd 
gegen den Patriarchen von Altrom einzuleiten beablichtigte. Das was wir un 
der Folge hierüber zu fagen haben werden, war jicher gut eingeleitet und all: 
feitig vorbereitet worden; die darüber vorhandenen, wenn auch fpärlichen To 
fumente laſſen darüber feinen Zweifel. 

Zunächſt follte ein Faiferliches, aber ficherlih von Photius redigirtes 
Schreiben an Nikolaus abgehen, das diefen unter ftarfen Schmähungen und 
Vorwürfen ') von der Erfolglofigkeit aller feiner Bemühungen zu Gunſten des 
Ignatius überzeugen, ihn einſchüchtern und fchreden und in’ jeder Beziehung 
die bisherige Fehde fortjegen ſollte. Leider ift auch dieſes wichtige Aftenftüd 
uns nicht erhalten; fein Inhalt läßt fich nur noch theilmeife aus der Antwort 
des Bapftes und aus feinen anderen Briefen erkennen. Daruach hieß es darin, 
1) der Papſt hätte es ſich zur großen Ehre anrecdhnen follen, daß man nad 
„fo langer Zeit ſich wieder einmal von Gonftantinopel aus an feinen Stubl 
gewendet, was jeit der fechiten Synode, feit 680 bis 860 nicht mehr der Fall 
geweſen; *) 2) der Kaifer habe bei diefer Eendung 860 die Abordnung von %- 
gaten befohlen; ”) 3) dabei feineswegs den Papft als Nichter in Sachen tes 
Ignatius und des Photius anerfannt, wie auch die unter dem Vorfige der 
Legaten verfammelte Synode von 861 keineswegs ein neues Urtheil über 
Ignatius zu fällen berufen worden fei, nachdem diefer ſchon mehr als zwe 
Jahre zuvor (858 — 859) durch eine geſetzmäßig verfammelte Synode verur: 
'theilt und abgefegt gewejen;*) 4) die Patriarchen des Drients feien ganz auf 
Seite des Photius und hätten ihn bereitwillig anerfannt;5) 5) daher werde 


) Nicol. fagt von dem Briefe ep. 8: quae tota blasphemiis, tota erat injuriis plena 
und ep. 9: Tantis erat verbis contumeliosis, imo blasphemiis respersa, ut scriptor 
ejus nonnisi in gutture colubri calamum tinxisse putetur. (Mansi XV. 235.187. Migne 
CXIX. 927. 1039.) 

) ep. 8: Proposueramus Migne CXIX. ep. 86. p. 929: Dixistis enim, quod nnl- 
lus antecessorum nostrorum a sexta synodo meruerit a vobis, quod nos meruisst 
dignoscimur. p. 930: quod dieitur, a sexta synodo non meruisse suscipere, quod 
nunc a vobis ipsi meruimus. 

9) ib.: Praeterea scripsistis jussisse vos quosdam, qui sub nobis existunt, mitti 
ad vos. (p. 930.) — praecepisse, jussisse, ac imperasse vos, ut quosdam subjectorum 
nostrorum ad vos mitteremus, asseritis. (p. 931.) 

) ib. p. 933: dicitis, non ideo ad nos misisse vos, ut secundum judicium Igna- 
tius sustineret...... Ignatins, ut fertis, jam judicatus erat... dicentes, quod syno- 
dice fuerit condemnatus... p. 946: scripsistis, vos ideirco quosdam nostrorum ad- 
esse voluisse, quoniam dicebamur cum expugnatoribus sacrarım imaginum concertare. 
p. 950: noluisse vos, ut a Missis nostris Ignatius judicaretur, eo quod fuerit jam 
judicatus et condemnatus. 

°) Nicol. ep. ad Orient. P. II. (Jaffe Reg. n. 2132. Mansi XV. 178. Mign- 
ep. 46. p. 857.): in qua (epistola) eumdem Imperatorem invenimus jactare, quod vos. 
beatissimos videlicet Patriarchas et carissimos fratres nostros, traductos atque sedı- 
ctos habeat, quatenus in illa execrabili apostasia fautores exstitistis, videlicet ut et 
in depositione fratris nostri Ignatii irregulariter facta et in consecratione Photii 
moechi et ecclesiae invasoris consentiatis et contra statuta nostra, sed et adversum 
Sedem prineipis Apostolorum vos cum illis pariter efferatis. Daß in der Antivort ax 
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Bhotius auch ohne die Einwilligung des Papftes in feinem Amte verbleiben | 
ind in der Ktirchengemeinfchaft bebarren, dem Ignatius werde alles Bemühen 
md alle Auftrengung des Stuhles ven Altrom nicht im Geringiten helfen 
können.“) Nebftdem jtellte der Kaifer 6) hier den Papit zur Rede, daß er 
die Biſchöfe Rodoald und Zacharias wegen ihres Benehmens in Conftantinopel 
beftraft, forderte 7) die Auslieferung des Archimandriten Theognoftus und der: 
übrigen Freunde des Ignatius, die nach Rom geflohen waren, ”) fowie 8) die 
Retraktation ımd Zurücknahme des päpjtlihen Urtheils®) mit dem Bemerken, 
daß er im Weigerungsfalle mit einem Heere gegen Rom ziehen, die Stadt 
jerjtören und an ihm felber furdhtbare Rache nehnen werde.?) Schon im 
Eingange diejes wahrfcheinlich ziemlich umfangreichen Schreibens waren ſchwere 
Anklagen gegen die Perſon des Nikolaus fowie gegen den päpftlichen Stuhl 
überhaupt enthalten; '") e8 ward der Primat des Lebteren angegriffen und 
Gonftantinopel8 Bedeutung hervorgehoben, das nach der Verlegung des Kaifer- 
ſitzes an die Stelle von Altrom getreten fei; die Sagen von Günther und 
Thietgand über die Herrfchjucht des Papſtes feheinen hier ebenfall3 ihren Wie— 
derhall gefunden zu haben. Dabei ward aud) die diünfelhafte Verachtung des 
Abendlandes, wie jie bei den Byzantinern herrſchend war, zur Schau getragen, 
Rom als eine abgelebte, herabgefunfene Stadt, die Lateiner und ihre Sprache 
als Scythen und Barbaren bezeichnet. '') Das war bereits ein Vorſpiel der 
bald darauf noch kräftiger entfalteten Polemit. Auf Photins als den eigent- 
lichen Berfaffer diefes Briefes weiſet auc der darin anfgehäufte gelehrte Appa- 
rat bin; es waren die Sanones von Concilien, die Kirchengefchichte und die 
kaiſerlichen Gejege gegen den römischen Primat zu Zeugen aufgerufen und vor- 
geführt. '*) Nebſtdem zeigt ſich Photius auch fonft als einen heftigen Feind 
und ungerechten Krititer der Abendländer. Schon als Heiden, ſchreibt er dem 


den Kaifer davon nicht die Rebe ift, hat ficher feinen Grund darin, daß der Papſt ſich erſt 
hierüber näher informiren wollte. 

9) Nicol. cp. 9 (Migne Il. c. p. 1032.): Sed dicis, etiam sine consensu nostro 
Photium et Ecclesiam retenturum et communionem Ecclesine habiturum, Ignatinm 
vero nihil per nos meliorationis penitus adepturum. 

”), Nicol, ep. 8. Migne l. c. p. 91. 

®), Niool. op. 9. Migne p. 1039: epistola nobis directa nos mutare voluntatem. 
consilinm ac sententiam saepius exhortamini. 

) Nicol. ep. 8. ib. p. 953. 958. 

'*, ibid. p. 927: licet vos a conviciis inchoassetis... quod vos ab injuriis scri- 
bentis inchoaveritis... vos a conviciis in nos, imo contra primam et magistram Eccle- 
siarım omnium loquentes exordium feceritis... injurias nobis specialiter irroga- 
tas... libenter ferimus. p. 929: nos levitatis nomine lacessendos opinamini. Cf. p. 949. 
ep. 9. p. 1010. 1041. 

’ ep. 8. p. 932 seq. Diefelben Gedanten des Briefe haben Neander, Yager 
und Lämmer zujammengeftellt, doch nicht mit gleicher Vollſtändigkeit. 

'") Nicol. ep. 8. p. 918 ed. Migne: fateor non vos studiose sacras regnlas, non 
venerandarum synodorum actiones, non piorum imperatorum leges, non veraces pro- 
babiliam virorum historias lectitasse, quas tamen conati estis in derogationeın Ececle- 
sise tantae (Roın.) inutiliter ac incompetenter atque incongrue memorare. | 


554 


ficififchen Mönche Markus, '”) haben die Decidentalen '*) ihr rohes umd unge | 
ſchlachtes Weſen dadurch an den Tag gelegt, daß fie feinen im Leiden ftand: 
haften SHerafles, feinen kunſtgewandten Hephaiftos, feinen verjtändigen umd 
beredten Hermes zu ihren Göttern gezählt, überhaupt nicht die, welche tie 
Mythe als Vorfteher und Beſchützer alles Edeln, Großen und Schönen Dachte, 
jondern blos Kronos, Aphrodite, Berjephone, Gottheiten der Wollujt und der 
Unmäßigfeit; '?) es ijt daher fein Wunder, wenn aud) du, da du aus dem 
Deeident herftammft, etwas Beſonnenes und Tüchtiges weder jagen noch aus- 
führen fannft; 'e) legt man doch, auch bei der größten Sorgfalt und Anjtreng: 
ung, faum jemals die angejtammten und heimathlihen Sitten und ‘Fehler ab. 
Sp iſt e8 diefer Anſchauung ganz konform, wenun Photius ſpäter feine dogma— 
tiſchen Gegner als diejenigen bezeichnet, Die in der Finſterniß Des ketzeriſchen 
Weſtens figen und von ihr feftgehalten find, '7) und bei ihnen überhaupt nur 
dichte Finfterniß , ftetes Dunfel, Ddüfteren Nebel !*) jieht. Die Occidentalen 
find ihm verächtliche Barbaren, ganz wie der byzantirifche Hochmuth auch fpä- 
ter nod) '?) jie bezeichnet hat. 

Diefes höchſt verlekende Schreiben brachte der Protojpathar Michael, ein 
Freund des Photius,?) im Auguſt 865 nad) Rom. Nikolaus war damals 
krank?i) und eben im Begriffe, eine Gefandtfchaft nach Byzanz mit einem jeht 
rückſichtsvollen und höflichen Briefe an dem oftrömifchen Kailer zu jenden. Der 
berbe und ungeziemende Ton des num erhaltenen Schreibens bewog ibn, den 
bereit8 ausgefertigten Brief zu unterdrüden und feine Schreibweile total zu 
ändern; ?*) denn er ſah deutlih, daß bei folchen Angriffen auf feine Würde 
und auf feine Perfon fein böflicher Brief in Byzanz nur als ein Ausdruck der 


19) Phot. ep. 81. p. 130 ed. Mont. (L. U. ep. 79 ed. Migne.) | 

9) 00 EE Eortpas find bei Photius ſtets die Dccidentalen überhaupt. Es if völlig un 
zuläßig, mit Montakutius, der ſich deßhalb ganz unnöthig gegen Baronins (a. 1 n.4) 
ereifert, da8 bier Geſagte auf Sicilien zu beichränten. Neander a. a. O. ©. 31l. RA. 
tämmer ©. 30. 31. N. 1. 

1) deu ri ovv -Agpodirn xai Kpovos zur Ilepdeyorn rorzos Etuujdndar; Orte norn 
ndovns xai yadzpas xai aggodıdlar msi yeyovazıy ardgenot. 

16) Judiv ovr Invuadzov, ei xai OU To yiros Elxow CE iönigas nudir ovre Guegger 
Meysıv Eyes oVTe dıangarreodm. 

7) De Spir. S. myst. c. 81. p. 84. 

20) ib. c. 78. p. 80. 

19) Aehnlich wie Photins in den angeführten Briefe jagte ein Jahrhundert fpäter Kaijet 
Nitephorus zu Yuitprand, dem Gefandten Otto’8 I: Domini tui milites equitandi ignari, 
pedestris pugnae sunt inscii .. impedit cos et gastrimargia, h. e. ventris ingluvies. 
quorum Deus venter est, quorum audacia erapula. (Leg. Luitpr. post. Leon. Diae. 
p. 348 ed. Bonn.) Dann ward ihm am Hofe bezüglich der beabfichtigten Heirath einer 
griech. Prinzeffin mit dem jüngeren Otto bemerkt: inaudits res est, ut Porphyrogeaiü 
Porphyrogenita... gentibus misceatur. Man vol. auch den Streit über den Borzw 
des bulgarifchen Gefandten vor Luitprand p. 35l seq. 

20) An ihn find Phot. epp. 85. 109 gerichtet. 

29 ep. 8. Migne p. 917: tanta nos Pater coelestis secundum beneplacitum suum 
acgrotatione quasi filios auos corripuit. 

22) ep. 8, Migne p. 927. 
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chwädhe gedeutet worden wäre und fein Stillſchweigen zu jenen VBerunglinpf- 
ngen die Dreiftigkeit der Gegner nur ermuthigen und beftärfen könne. er 
eberbringer des faiferlichen Schreibens verließ Rom fogleih, nachdem er es 
em Papfte eingehändigt, und begab fich nach Ojtia, um bei günftigem Winde 
 einzufchiffen. Nur mit Mühe konnte Nikolaus, der ihn nicht ohne Ant- 
port abreijen laſſen wollte, e8 erlangen, daß er in Oſtia nod) einige Tage 
erweilte, wohin ihm das in kürzefter Zeit abgefaßte päpftliche Schreiben nad): 
efendet ward. ?”) 

Nikolaus beantwortete (865) den befeidigenden Brief Michaels im Gefühle 
inter Meberfegenheit mit Würde und stlugheit, **) zugleich mit großer theolo- 
ifcher Gemwandtheit und mit edler, aber nachdrucksvoller Ruhe und Einfachheit. 
Diefes herrliche Aktenſtück?') hat bei der reichen Fülle feines Inhalts von 
llen päpitlichen Erlaffen den abendländijchen Rechtsſammlungen am meijten 
Raterial geliefert. 

Im Eingange erzählt Nikolaus dem Kaifer, wie er vor der Ankunft des 
zrotoſpathars ihm ein Schreiben habe zujenden wollen, ganz fo wie es dank⸗ 
are Söhne von liebenden Vätern und die gottesfürchtigen Kaiſer von den 
ziſchöfen des apoftolifhen Stuhles zu empfangen pflegten; aber bei dem 
eınpfange des kaiſerlichen Briefes habe er Ton und Schreibart ändern md 
ir die darin zu Tage getretene geijtige Krankheit entjprechende Heilmittel anf: 
chen müſſen.“s) Im Gegenfage zu den Schmähungen und Yäjterungen, mit 
enen der an ihn gerichtete Brief begonnen, will er mit demüthigem Gebete 
eginnen, derjenige, durch den die Könige regieren und die Geſetzgeber gerechte 
defege geben, in deſſen Hand die Herzen der Könige find, von dem Jeder, der 
ottesfürchtig herrfcht, die Herrfchaft hat, möge in feinen Mund die eindring- 


29 ibid. p. 917: Et quia Legatus vester tanta est impatientia usus, ut, antequam 
os ex validissima infirmitate respirare aliguantulum cognovisset, nullam ınoram pas- 
18, mox et jam nobis incunsultis Urbe.. discesserit, vb nihil alind, nisi quia jam 
3mpus hicmis imminebat et periculum sui vel wilitum vestrorum, qui secum erant, 
ehementissime formidabat; apud quem vix obtinere potuimus, ut saltem, dum hacc 
eriberentur, (quoniam ad Urbem reverti nullo modo voluit) in Ostia positus exspectaret. 

2) Neandera.a. O. Und N. 5: „Die Briefe, welche diefer ausgezeichnete Mann in 
ichtigen Angelegenheiten erließ, haben alle nicht blos die darin ausgefrrochenen Grundſätze, 
modern auch Wendung der Gedanken, Ton und Schreibart mit einander gemein. Wohl mag . 
ſehr der Geiſt Des Nikolaus felbit, als die Feder des Comcipienten darin zu erfennen fein. 
Ye scriniarii Romanae Ecclesiae hatten nur die mechanifche Arbeit des Schreibens der 
3riefe, ſei e8 nach Concept oder nad) Diktat, wie man ficht ans ep. III. (Hard. V. 161.)* 

20) ep. 8. Mansi XV. 187 seq. Migne |. c. ep. 86. p. 926— 102. Jaffe Reg. 
.2ı1. 

26) Proposueramus quidem, antequam Michael gloriosus protospatharius legatus 
ester Romam veniens epistolam nobis claritatis vestrae detulisset, talia vobis scripta 
‚er Missos nostros, qnae jam et parata erant, transmittere, qualia gratissimus filius 
‚ diligente patre ac Dei cultore, Imperatores a Sedis Apostolicae Praesulibus soliti 
rant suscipere. At vero praefato viro perveniente epistolamque nobis vestrae glo- 
ine... porrigente, mutata est in luctum cithara nostra et organum nostrum in vocen 
lentium... ideoque mutavimus stylum et ostenso vulneri congrua praevidimus ad- 
ibere medicamenta. 
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lichſten Worte der rechten Lehre legen und mit feiner Gnade, die allein di 
Wort befruchtet, den Kaifer gelehrig machen, feinen Geijt erleuchten und jan 
Herz rühren, der Stimme des Heiles zu folgen. ?”) Im Begriffe, an de 
Kaiſers Majeſtät zu jchreiben, feine innerften Gejinnungen ihn zu enthüllen 
für die heilige katholiſche Kirche, fir die dein PBapfte vorzüglich die Obſorge, 
ja ein tagtägliches Mühen und Sorgen obliegt, bei ihm einzujtehen, und am 
die Behanptungen des kaiferlichen Schreibens nach dem Maße der ihm ven 
Gott gegebenen Kraft und Einficht zu antworten, ?°) kann er nichts eriprie® 
licher und zwedmäßiger finden, als mit dem Lobe und im Nauen des Perm 
dem irdifchen Gewalthaber entgegenzutreten, der den Ausgangspunkt feines 
Schreibend von Schmähungen nicht blos gegen die Perjon des Papftes, fon 


dern auch gegen die oberfte Xehrerin aller Kirchen genommen hat. ) 


sn Hinblid auf feine Wehrloſigkeit und fein Gottvertrauen ſowie anf tus 
jtolze und vermejjene Gebahren des Kaiſers erinnert er in furzen Worten, dr 
Michaels nachheriges tragiſches Ende fait wie prophetifche erjcheinen läßt, am 
das Beilpiel von David und Goliath: diefer ſchmähte in unbändigem Zork, 
und brüftete ſich mit feiner Stärke; eine Zeitlang war er der Schreden ie 
Volkes; bald ijt er gefchlagen im Namen des Herru und wird getöbtet mi 
feinem eigenen Schwert. 

Hinfichtlih der im Exordium des kaiſerlichen Briefes enthaltenen Yäjter: 
ungen, auf die nım Nikolaus eingeht, wird bemerkt, daß er, fo weit fie ſeine 
Berfon betreffen, fie geduldig ertrage. „Die uns perfönlich zugefügten Unbil⸗ 
den, die und wegen Vertheidigung der Gerechtigkeit von deren Feinden wider— 
fuhren, tragen wir gerne, als Schüler desfenigen, der, wie der Apoftelfürf 
fagt, (I. Petr. 2, 23.) wenn er geläjtert ward, nicht wieder läfterte, nod) bei 
jeinem Leiden Drohungen ausftieß; von diefen Jüngern fagt die ewige Wahr: 
heit (Matth. 10, 25.): „Wenn fie den Hausvater Beelzebub genannt, um wie 
viel mehr feine Hausgenoffen?“ Und wiederum preifet er diejenigen ſelig, de 
um feines Namens willen Verfolgungen und Schmähungen erleiden würden. 
(Matth. 5, 11.) Wo alfo nach dem Zeugnifje des Gewiſſens Gottes Sache 


37) quatenus et labia nostra ad annuntiandum laudeım suam aperiens, dilatatum 
quoque os nostrum pastu doctrinse salutaris adimpleat, et quae per nostri Apostolatss 
offieium auribus vestris exterius dieimus, per se quoque nutu suae aspirationis inf“ 
rius mentibus vestris aspiret; quia in cassum terra cordis vomere nustrae lingust 
proseinditur, nisi coelestis roris aspersione intrinsccus infundatur. — I. Cor. 3, *. 
2. 93, 10. Vulg. — 

?») Jgitur ad potentiam vestram inspirante Domino scripturi nostraeque ments 
affeetus industrise vestrae reseraturi, nec non et pro S. Ecelesin cath. et apost., cnja 
nos praecipue cura et quotidiana secundum Apostolum sollicitudo constringit, apad 
vos interventuri, et epistolae vestrae assertionibus, prout Dominus posse et nos® 
ddederit, responsuri, nihil opportunius, nihil aptius, nihil profecto salubrius arbitra- 
mur etc. 

?*) Putas, Imperator, non bene facimus, quod vos ab injuriis scribentes incho 
veritis, nos ab orationibus, vos a conviciis in nos, imo contra primam et magistras 
Ecclesiarum omnium loquentes exordium feceritis, nos in laudibus et in nomine Dr 
mini ad potentiam vestram sermonem habituri os aperuerimus? 
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on unſerem Leiden der Grund ift, da ift durchaus die Seligfeit zu hoffen und 
vo Die Rüge tobt, da find keine Schmähungen zu fürchten.“ Zweitens zeigt 
r, 20) daß auch der Kaiſer den Prieſtern Gottes, wie fie immer beſchafſen fein 
aögen, um deſſentwillen, dem ſie dienen, Ehrfurcht zu erweiſen habe und ihnen 
yeit eher Achtung als Beſchimpfung zu Theil werden laſſen müſſe. Das wei- 
et er nach ans mehreren fchon von Gregor dem Großen ?") biefür angeführten 
Stellen des alten Teſtaments, aus dem Beifpiel Conftantins, der die Anklage- 
hriften gegen tie Bifhöfe aus Ehrfurdt vor ihrem erhabenen Berufe ver- 
rannte, >?) and der Ueberzeugung aller Völfer, auch der Heiden, bie ihre 
zrieſter jtetS in Ehren hielten, jowie der Juden, bei denen es Verbrechen war, 
ie Briefter zu fchmähen. Dazu komme, daß man jett nicht wifjen könne, wie 
Einer im Gerichte Gottes erfcheinen werde und voreiliges Richten nach Pau⸗ 
as (I. Kor. 4, 5.) hierüber fträflich fei; er wenigftens hege größeres Ber- 
rauen zu Gottes Barmherzigkeit, als auf die ınilde und religiöfe Gefinnung 
ed Kaifers; Gottes Urtheil könne leicht ein anderes fein, als das des Letzte⸗ 
en.?®) Bei den Prieftern, fährt der Papft fort,**) müſſe man nicht prüfen 
nd erforjchen, was fie find, fondern was fie im Namen Gottes fagen; ebenfo 
süffe man bei den Stellvertretern des heiligen Petrus nit das, was fie an 
& find (als fündige Menfchen), fondern was fie zur Beſſerung der firchlichen 
Zucht und zum Heile der Gläubigen erftreben nnd wirken, in's Auge faflen; 
an werde fie doch nicht wohl für geringer haften können, als die Pharifäer 
nd Schriftgelehrten auf dem Stuhle Mofis, denen Chriftus zurgehorchen be- 
ihl (Matth. 23, 2. 3.). Der Papit betheuert die Reinheit feiner Abfichten, 
klärt fi) bereit, Schmach zu erleiden, wie fo viele feiner Vorgänger von 
Iyzanz aus Unbilden aller Art erduldet, *°) ftellt aber eine genaue Widerlegung 
er ihn gemachten Vorwürfe in dem Folgenden in Ausficht, da er feinen Unter- 
ebenen und den Schwächeren gegenüber diefelben nicht unwiderlegt laſſen bürfe; ?°) 


20 Migne |. c. p. 928. 929. Mansi XV. 187. 188. 

2) Greg. M. Lib. IV. ep. 31. 

29 Rufin. H. E. ]. 2. | 

22) p. 928. 929: Haec tamen breviter dicimus, quia licet peceatores et indigni, 
Ins tamen de venturi Domini misericordia, quam de vestra pietate praesumimus, 
am sunt multa, quae de jadicio illius homines ignorant: quia fortasse, quae vos 
mdatis, ille reprehendet, et quae vos reprehenditis, ille laudabit. 

s) Die Stelle: Non quales sint sacerdotet Domini — — existimetis obaudiendum 
A Gratian c. &6. €. 1. q. 1. 

”) p. 929: Nam et in eorum loco per abundantiam gratiae Dei sedemus, qui 
ropter veritatem laborantes a Constantinopolitanis saepe talia pertulerunt , qualia 
une nos ferre dignoscimur. 

2) ib. Neque enim fas esse judicamus, ut ad imitationen inferiorum (ac infir- 
worum) tales nos sinamus credi, quales a vobis cerninur praedicari; exemplum se- 
nentes Salvatoris, qui cum a Judaeis „Daemonium habes“ audiret, hoc humiliter, 
ieens: „Ego daemonium non habeo“ (Joh. 8, 48, 49.), refutavit. Ita quoque nos, 
am de nobis, quae vera non sunt, audimus, veraci ac rationabili responsione a nobis 
la rcınovere satagimus. 
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noch entjchiedener jedoch, fett er bei, müſſe er die dem. Stuble des heilig 
Petrus zugefügten Beleidigungen zurüdweifen. ?7) | 
Nun beantwortet Nikolaus der Reihe nach die obenangeführten Punkte i 

Schreiben des Kaifers. Zu 1) zeigt er, daß a) die Behauptung, feit dm 
fechften Synode hätten die oftrömifchen Kaifer dem apoftolifchen Stuhle nik 
mehr Briefe gejandt, nicht einmal richtig ift; das beweifen ſchon die Schreiu 
von Irene und Conſtantin an Hadrian I. zur Zeit der fiebenten Synode fort 
verfchiedene Briefe des byzantiniſchen Hofes an Leo IV. und Benedikt III.* 
1) daß, wenn fie jelbjt richtig wäre, diefes nur den Kaiſern jener Zeit, uk 
aber dem apojtoliihen Stuhle zur Schmach gereichen könne. Nur Jenen ii 
es ſchimpflich, die fo Lange Feine Hilfe gegen die ihr Reich beunrubigeniee 
Härejien beim apoftoliihen Stuhle gefucht oder die dargebotene verworfen m 
die Spender derfelben entweder den Geiſte oder dem Leibe nad) getübtet;”) 
zudem feien feit jener Zeit fehr viele Kaifer Häretifer geweſen, mit Denen de 
römische Stuhl keine Gemeinjchaft halten konnte, und deren Berfuche, jez 
erlangen, er jedesmal mit einer in der byzantinifchen Kirche unbekannten Ex 
ſchiedenheit zurückwies; wofern aber die Kaifer fatholifd waren, und den re& 
ten Glauben wie die kirchliche Disciplin beichirmen wollten, riefen ſie fie 
den Beiltand der römischen Kirche an, ?") wie die Synode von 787 wanıentih 
erweiſet. Bei einigen Nachforjchungen werde man bei diefer Synode auch as 
Schreiben Hadrians finden, worin die Präfumtion verdammt werde, einen kalı 
plöglid zum Biſchof zu erheben. 


3) Verumtamen quae ad Ecclesise Rom. injuriam, quae ad ipsius privilegiorse 
imminutionem, quae ad Sedis Apostolicae Praesulum derogationem seripsistis, quasi 
possumus constantia retundemus, et nullis terroribus nec ullis detractionibus vest# 
repressi, qnanta possumus virtnte destruere, utpote veritatis inimiea, studebimus. 

») p. 980 C: sicut synodus sub Constantino et Irene facta indieat (one. TE 
act. 11)... . et epistolae diversae SS. Pontificibus Leoni seil. et Benedicto deceme 
ribus nostris missae testantur. 

29 p. 929. 930: Et hoc dieitis, quasi nostrum fnerit opprobrium, eo quod Seden 
Apost. in nullo quaerere antecessores vestri dignati fuerint, cum magis cornm fuel 
dedecus: quia per tot annorum curricula diversarım haereseon morbis langmente 
ınedicinale remedium non quaesierint, quin potius medieinam sponte a nobis sibi por 
rectam, quasi desperati vel quasi cor impoenitens gerentes, ab ipsis faucibns prof 
cerint, dum tantae salutis oblatae ministros dupliei ınodo interemerint; quoniam aul 
participes illos sui erroris effectos spiritaliter oceiderunt, sicut tempore rev. ums 
Cononis Papae contigit, qui post VI. Synodum exstitit (welches Faktum hier Rilclum 
im Sinne bat, it nicht ganz Mar, vgl. Fübrigend Hefele Conc. IH. S. 315.), ant cent! 
corporaliter illos non consentientes sibi necaverunt, sicuti sub venerabili Papa Grege 
rio factum est, qui post VI. Synodum fuit, quando pro zelo fidei et sanctarım imt 
ginum reverentia religiosi viri ac Dei famuli directi in exilium missi sunt. 

*) Denique a scxta Synodo Imperatores aut haeretici aut, licet perpanei, Cathe 
lici fuerunt (So ift fider zu interpungiven). Et haeretici quidem, si mittere ad > 
dedignati sunt, non est mirum: noverunt enim per gratiam Dei se nos numquam pe 
nitus sibi sociaturos. Fuit autem, quando nos sibi saepe sociari tentantes cum wagt 
sunt dedecore et opprobrio repulsi, et digna constantia a nobis, et non a (pl 
tana Ecclesia crebro retusi, Quando vero Catholici fuerunt et pium dogma vd 
ecclesiasticam correctionem defendere voluerunt, nostrum praesidium quaesierunt. 
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Zu 2) erflärt Nilolaus: a) die früheren Kaiſer haben keineswegs den 


Ausdruck befehlen dem römischen Bapfte gegenüber gebraucht, fondern in. 


indlider Ehrerbietung ih gebeten, wie aus den Briefen des K. Honorius 
an Bapit Bonifazius, den Briefen von Valentinian und Marcian an Leo den 
Großen, denen des Yujtinian an Johannes, des Conftantin Pogonatus an 
Domnus, der Irene und des Conftantin an Hadrian "erhellt. *) Wenn alfo 
jeßt die Schreibweije am byzantinischen Hofe, wo .die früheren Kaiſer gebeten 
haben, die Befehlsforn annehmen will, jo kann das nur ein Beleg dafür fein, 
wie weit der jetzige Kaiſer von der Pietät feiner gottesfürchtigen Vorfahren 
abgewichen ijt. ?*) b) Es findet fich aber auch in den unter dem jebigen Kai— 
fer erlafjenen Briefen feine Spur von präceptiven und imperativen Formeln; 
auch in dem 800 überfandten Briefe fteht nichts von Befehlen, wohl aber von 
dringenden Bitten. Entweder hat alfo der Kaijer den Juhalt feiner früheren 
Briefe nicht mehr im Gedächtniß, oder es reut ihn feine ehrerbietig ausge- 
ſprochene Bitte. **) 





+ Dieje vom Papfte ganz richtig angeführten Stellen find: I. Honor. Aug. ad Bonifac. 
1. P. Baron. a. 419: Petimus, ut quotidianis orationibus Apostolatus tuus studium 
ac votum suum circa salutem atque Imperium nostruın dignetur impendere. 11. Valentin. 
et Marcian. ad l.eon. M. (Opp. Leon. ep. 73. Migne LIV. 900.) a. 454: Et tuam 
sanctitatem principatum in episcopatu divinae fidei possidentem sacris literis in prin- 
eipio justum credidimus alloquendam, invitantes atque rogantes (Tgorperounevos xai 
zapaxalourr«), ut pro firmitate et statu nostri Imperii aeterıam Divinitatem tus 
Sanetitas deprecetur. III. Justinianus ad Joh. P. (L. 8. Reddentes Cod. I. 1. de 
summa Trin.): Petimus vestrum paterntm affectum, ut vestris ad nos destinatis lite- 
ris manifestum nobis faciatis, quod omnes, qui praedieta recte confitentur, suseipit 
Vestra Sanctitas.. Petimus vestram Sanctitatem orare pro nobis et Dei acquirere 
nobis providentiam. IV. Constantinus IV. ad Domnum P. 678 (Baron. a. 678. 
n. 4 8eq. Mansi XI. 195 seq.): Per Deum Omnipotentem non est apud nos partis 
enjuslibet favor, sed aequalitatem utrisque partibus conservabimus nullatenus necessi- 
tatem facientes in quocumque capitulo eis, qui a vobis diriguntur quoquo modo, sed 
et omni honore cum "competenti munificentia et susceptione dignos eos habebimus..... 
Invitare enim ct rogare possumus ad omnem emendationem et unitatem christia- 
norum, necessitatcın vero inferre nullatenus volumus. V. Constantinus et Irene 
ad Hadr. (Baron..a. 785. n. 2 seq. Mansi XII. 981 seq.): Rogamus vestram pa- 
ternam beatitudinem, magis quidem D. Deus rogat... ut det se ipsam et nullam 
tarditatem faeiat ct ascendat huc.. Si non potuerit ascendere lıuc, eligat viros pre- 
tiosissimos et dirigat una cum syllabis etc. 

12) p. 931: O Imperator, saltem nunc non agnoseitis, quam a priorum Imperato- 
mm pietate hac in re differatis et quam vox vestra ab eorum discrepet divinitus in- 
spirata modestia? Illi quippe petimus, invitamus ac rogamus, ecce sparaim ad 
Bedis Apostolicae Praesules, sed pari pietate clamant; vos autem quasi non manaue- 
tadinis et roverentiae, sod solius imperii eorum haeredes effecti et in causa pietatis 
illos imitari nolentes, praecepisse, jussisse ac imperasse vos. . asseritis. 

‘pn. 931. 932: Et hoc ipsum vos quidem egisse, nescimus cujus instigationibus 


fascinati et oblivioni traditi, dieitis; porro factum a vobis nulla recordatione recoli- 


mus... nusquam vos ad tantam circa Sedem B. Petri.. irreverentiam devenisse cog- 
sovimus... Revolventes enim epistolam, quam tunc per veneraviles Episcopos et 
Arsam virum gloriosum spatharium miseratis, nil jussisse vos nobis, sed potius ob- 
Becrasse atque rogasse nos Ommino reperimus. In quo datur intelligi, cum nune aliter 


— 


mu u. 


1) 
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Hieran Mmüpft Nikolaus, wahrfcheinlic) den Wortlaute des kaiſerlihe 
Schreibens folgend, fogleih eine ernite Rüge der petulanten Aeußerungen übe 
die lateiniſche Sprache, die dort als eine ſcythiſche und barbarifche bezeiden 
war. Dieſe Schmähung, bemerft er, falle auf den Schöpfer felbft zurüch wı 
dem alle Sprachen herſtammen; **) die Tateinifche fei eine von denen, welde 
befennen, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus in der Herrlichkeit Gottes des Batrız 
ift (Phil. 2, 11.), fei mit der bebräifchen und griechifchen bei dem Titel de: 
Kreuzes (Luk. 23, 38.) ausgezeichnet worden, weldyen die Juden zu com: 
piren geſucht (Joh. 19, 20 f.), ohne e8 zu vermögen, und verfündige ale 
Völfern den Erlöfer; indem die lateinifche Zunge den wahren Gott verem, 
könne fie nicht als eine barbarifche gelten. Wofern der Kaifer die lateiniide 
Sprache deßhalb fo nenne, weil er fie nicht verjtehe, jo möge er bedeufen, wi 
lächerlich es fei, fich „Kaifer der Römer“ zu nennen, ohne die römische Sprad 
zu kennen.“s) Wofern er deßwegen fie barbarifch nenne, weil bei der Ueber: 
jegung aus dem Lateinifchen in das Griechiſche Barbarismen zu Tage tom 
men, 4%) fo fei das wehl nicht die Schuld der lateinischen Sprache, ſonden 
der Ueberſetzer, die oft nicht, wo das nöthig, dem Sinne, fondern nur ten 
Wortlant nach das lateiniſche Original wiedergeben. ‘Dabei erinnert Nifolau: 
daran, daß man aud) in der byzantinischen Kirche die lateinische Spracde be 
manchen eierlichfeiten aumwende, wie e8 heiße, an den Stationen Epijtel mi 
Evangelium zuerit lateiniſch, dann griechiſch vorzulefen pflege, daß aud im 
faiferlichen Palafte viele lateinifche Ausdrüde noch beibehalten feien; das Ale 
müßte nad) der Anficht des Kaifers abgejtellt werden. *7) Seien die Römer 
Barbaren, fo bedeute der Titel des Kaiſers einen Herrſcher der Barbaren. 
Auch bemerkt Nifolaus |päter int Vorbeigehen, daß wenn Michael Rom ar 


perhibeatis, aut vos oblitos eorum fuisse, quae antea miseratis, aut certo poenituitt 
pro his, quae humiliter petiveratis. | 

‘pn. 932: Omnis enim operis derogatio ad opifieis redundat injuriam. O fur 
rem, qui nec linguae novit parcere, quam Deus feecit! 

*) ib. Jam vero si ideo linguam barbaram dieitis, quoniam illam non intelligite, 
vos considerate, quia ridiculum est vos appellari Romanorum Inperatores, et tames 
linguaı non nosse Romanam ..... Quiescite vos nuncupare Romanos Imperatore,. 
quoniam secundum vestram sententiam barbari sunt, quorum vos Imperatores ee 
asseritis. 

+6) quoniam a translatoribus in graecam dictionem mutata barbarismos generst 

2) Ecce quotidie, imo ‚vero in praecipuie festivitatibus inter graccam lingwası 
veluti quiddam pretiosum hanc, quam barbaram et scythicam appellatis, miscenter 
quasi minus decori vestro facitis, si hac etiam non bene ac ex toto intelleetu in re 
stris obsequiis ac officiis non utamini... Quiescite jam. utpote tantae detestationi 
dictionem in vestro palatio memorare (f. oben S. 301.) et adhue si pleniter illam 
exsecramini, etiam ab ecelesiis vestris removere satagite. Istius enim dietione In. 


-guae Cplitana ’Ecclesia lectionem apostolicam et evangelicam in stationibus 


fertur primitus recitare, sieque demum graeco sermone propter Graecos utique ipss 
lectiones pronuntiare; sed quia tantum haec impietas Ecclesiae Cplitanae hactems 
cefuisse putatur, ut tota ibidem nequitia suppleatur,-hoc restat a vobis solnmmede 
perficiendum. &8gi. Leo IX, ep. ad Caerul. c. 28. p. 78. ed. Will. 
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veraltete Stadt genannt, Kaifer Honorins fie als ewige Stadt bezeich- 
net habe. *°) 

Am eingehendften bat aber Nikolaus den dritten Punkt befprochen, die 
Rechtsfrage bezüglich der Verurtheilung des Ignatius. Hier wird bewiefen, 
yaß weder das 858—859 noch das 861 Über ihn gefällte Urtheil ein giltiges 
and rechtsbeſtändiges geweſen und daß die Behauptung ganz falſch ift, man 
yabe, als man fi) 860 an den römifchen Stuhl gewendet, keineswegs deſſen 
Verurtbeilung als noch problematifch betrachtet, noch weniger den PBapft zum 
igentlichen Michter machen wollen. Gegen Legteres fprechen die Haren That- 
achen. War Ygnatius ſchon vorher (858) gerichtet, warum ließ man ihn 
jegen das Verbot der Schrift „Non judicabis bis in idipsum“ zum zweiten- 
nale richten, wenn nicht deßwegen, weil man jelbit die Ungiltigfeit des erften 
Urtheils Tannte, weil ed am guten Gewiljen fehlte und man ihn doch nich 
ür vollfommen, und gejeglih abgefegt erachtete? „Hättet Ihr nicht gewollt, 
aß noch einmal über ihn Gericht gehalten werde, jo hättet Ihr es ficher nicht 
zeichehen laſſen. So aber habt Ihr ihn zu wiederboltenmalen vor den Nichter- 
tubl des Concils ſchleppen Tafjen und ihn, wie wenn er noch nicht gänzlich 
md noch nicht gejegmäßig abgejegt wäre, in Gegenwart Unjerer Legaten, als 
ut höherer Autorität begabter Richter, der Berurtheilung zu unterwerfen 
jeſucht.“ 9%) Bei der Synode von 861 hatte der Taiferliche Hof offenbar eine - 
ıeue Verurtheilung beabfichtigt, während vom päpftliden Stuhle ihr nur die 
Interfuchung zugewiejen, diefem felbjt die Sentenz vorbehalten war. „Wenn 
Ihr fagt: Ignatius iſt durch eine Synode und nach deren Brauch (synodice) 
Ibgejegt worden, jo geſchah es vielleicht durch höhere Eingebung, daß Ihr nicht 
ch beigefegt: „auf kanoniſche Weife” (canonice), Denn eine Verfammlung 
on Böswilligen (concilium malignantium), nit der Tanonifhe Spruch 
gerechter Richter (canon juste judicantium) hat ihn der Verurtheilung unter 
vorfen, ja fogar der Mißhandlung und der Verfolgung.” Denn: 

a. „Jene, die ſich damals gegen den mehrgenannten ehrwürdigen Ignatius 
erſammelt, waren ‚entweder verdächtig und feit geraumer Beit feine 
geinde, oder erfommunicirt oder abgejegt, oder feine Untergebe- 
ıen oder doch Leute von geringerem Range. Bon allen diejen Fonnte 
mn zmeifelSohne feiner al8 legitimer Richter gegen ihn auftreten oder auch 
mr als Ankläger.“ Letzteres wird nun im Einzelnen bewiefen. 

a) Daß verdächtige Perjonen und Feinde nit Richter fein können, 
agt fchon die Vernunft und viele Beifpiele können es evhärten. °°) ‘Denn was 
aun man einem Feinde Angenehmeres und Erfreulicheres erweilen, als wenn 
kan denjenigen, dem er eben ſchaden möchte, bergeitalt feinen Angriffen Preis 


*#) p. 947 C. D. Mansi XV. 204 A, 

“nn. 983: sed quasi non perfeete neque legitime depositum in praesentie Misso- 
Bm nostrorum, tamquam majoris auctoritatis existentium, damnationi subjicere con- 
endistis. (Mansi p. 192.) 

30) Die Stelle ſteht größtentheils bei Gratian c. 15. C. III. q. 5. 

Hergentöther, Photius. I. 36 
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gibt? Darum ward ed auch im jechiten Canon von Conftantinopel?') ge 
boten, daß man Anfläger gegen Bifchöfe nicht. ohne Prüfung zulaffe und were 
Allen geftatte noch Allen verbiete, Anklagen gegen diefelben vorzubringen. *ı 
Hieher gehören auch die Verhandlungen des Concils von Chafcedon über ir 
Sache des Bilchofs Athanafind von Perrba. 59) Diefer war von feinem Pe: 
triarchen (Domnus), weil er auf dreimalige Vorladung nicht auf der Syneke 
erichien, fanonifcy verurtheift worden; er batte aber bei der Citation aus 
rufen, der ihn richten follte, fei fein Feind; und von der heiligen Syndde 
ward beftimmt, es feien die ihm vorgeworfenen Verbrechen zu unterfuchen, um 
wofern er nicht überführt werde, folle er in feine Kirche wiedereingefegt wer: 
den. „Wenn nun der von feinem Patriarchen abgefegte Athanaſius, weil er 
ſich über deſſen feindfelige Gefinnung befchwerte, vor ein neues ®ericht °*) ge 
jtellt und für den Fall, dar feine offenbaren Verbrechen gegen ihn vorlägen, 
feine Wiedereinfekung anbefohlen ward: um wie viel mehr mußte das bei 
Ignatins gejhehen, der nicht von feinem Patriarchen entfegt, jor 
dern felbft Patriarch war und feineswegs auf den Beſchluß feint 
feliger und verdädtiger Richter Hin feiner Kirche beraubt werben 
durfte! Und wenn nun das gleihmwohl gejchah, fo mußte er noch weit mehr 
als Athanafins unter Caffation des von feinen Feinden gefällten Lrtbeils ” 
in feiner Kirche wieder aufgenommen werden. °%) Es folge da8 Zeugnif dei 
beredten PBapftes Gelafius, des muthigften Beſtreiters der Häretifer; ſehen wir, 
was er über bie damals wie gewöhnlich geijtlich Franken Byzantiner jad: 
Ich frage fie aber, fagt er,°”) wo kann und foll das verlangte Gericht Statt 
finden? Etwa bei ihnen felbft, jo daß die Syeinde als Zeugen und ala Rice 


°N Diefer Canon gehört nicht der Synode von 381, fondern der von 382 an (Hefele 
Conc. I. ©. 24. 25.). Indem ber Bapft diefen Kanon anführt, erflärt er ausbrüdhd, 
1) daß er fi in den römifhen Exemplaren nicht finde, 2) daß er bier ad hominem are 
mentire und nicht darum aud) andere damit verbundene Sanones annehme. p. 933. 9%: 
Quod provide Cplitana Synodug canonum suorum sexto dignosceitur prohibere cap: 
tulo, quod tamen non apud nosinventum, sed apud vos haberi perhibetnr; verun 
novimus nos apostolicis imbuti documentis etiam sententtis uti paganorım 
(quanto magis christianorum atque catholicorum?) et contra ipsos, quorum me 
vitam sequimur nec mentem erroneam imitamur. Denique Ap. Paulus de libris pegs- 
norum aliqua in suis scriptis posuit... Tit. 1, 12. Act. 17, 28. — Numquid ideo 
etiam cuncta recipienda sunt, quae cum his pariter sunt prolata? 

3) Nifolaus führt den erften Sat diejes langen Canons in einer Ueberſetzung an, bi 
ganz genau ift bis auf die lekten Worte, wo im Zerte wahrfceinlich etwas ausgefallen ik 
Es muß heißen: nec omnibus praecipiatur (l. permittatur) accusationes facere eomirz 
dispensatores ecclesiarum (add. neque omnes excludantur). 

53) Conc. Chalc. act. XIV. Mansi VII. 314—858. Hefele Conc. II. S. 4807 

) Marimus war inzwiſchen Patriarch von Antiochien geworben. 

s®) inimicorum soluto judicio. 

se Die Stelle bei Gratian c. 15. C. I. q. 5 im $. 2. Cf. Correet. Rom. in h.l. 
nota P. 

5”) Gelas. Commonit. ad Faustum: Quaero tämen ab his, judicium, quod praeter 
dunt, ubinam possit agitari? An apud ipsos, ut iidem sint inimici (et) testes et ja 
ces? Sed et tali judicio nec humana debent committi negotia..... Gratian l.e. $3 
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auftreten? Aber einem folchen Gerichte darf man nicht einmal blos menſch⸗ 
fihe Nechtsfachen überlaffen. Wenn aber einem Gerichte, wo die Feinde Die 
Richter find, nicht einmal irdifche Nechtsfachen anvertraut werden dürfen: um 
wie viel weniger göttliche, d. i. firchlihe? — So ſpricht Kaifer Auftinian in 
feinen Gefegen dem Angeklagten das Recht zu, einen ihm feindjeligen Richter 
zu refufiren. 9°) Denn es ift gewiffermaßen ganz der Natur gemäß, den Nad)- 
jtellungen verbächtiger Richter fich entziehen und das Urtheil der Feinde ftets 
vermeiden wollen. Dephalb entzog ſich auch der heilige Athanafius den Nach: 
jtellungen feiner Feinde; deßhalb weigerte fich der heilige Sohannes Chryſo—⸗ 
ftomus fi) zu dem gegen ihn verfammelten Concil zu begeben." ?9) Ya, der 
Pſalmiſt David und der erhabene Prophet Elias flohen vor der Wuth eines 
Saul und eines Achab. (I. Kön. 22, ı ff. III. Kön. 19, 3 ff.) 

6) Ebenfo wenig fonnten die von dem Patriarchen Ignatius Abgelek- 
ten, Sebannten oder Anathematijirten ein Verdammungsurtheil über 
ihn aussprechen. Das geht hervor 1) aus dem ſchon angeführten Canon von 
Conftantinopel.*) Nachdem diejer von Privatflagen gegen den Bilchof, die 
nicht Eirchlicher Natur find, gefprochen, geht er zu Anklagen wegen firchlicher 
Berbrechen über und beſtimmt, daß bier eine Prüfung der Perjonen der An- 
fläger vorgenommen werde, daß zuerft die Häretifer nicht als Kläger gegen 
orthodore Biſchöfe in Kirchenfachen auftreten dürfen, „ſowohl die fchon längſt 
ausgefchloffenen als die erjt jet anathematifirten, ſodann auch Yene nicht, die 
beuchlerifch den rechten Glauben zu befennen vorgeben, ferner nicht die Scis- 
matifer und Jene, die getreunt von den mit uns in Gemeinjchaft Ttehenden - 
Bifchöfen Verſammlungen halten”, endlich nicht die exkommunicirten Geiſtlichen 
und Laien überhaupt fowie alle, auf denen eine frühere Anklage lajtet, von der 
fie fich noch nicht gereinigt haben. Bekannt ift nun, welche Strafe den Ueber- 
tretern dieſes Geſetzes bejtimmt ward. *') Wer von den Zheilnehmern an 
jenem Concil wäre nicht den genannten Häretifern und Scisinatitern beizu- 
zählen? Wurde nicht Gregor von Syrafus unzähligemal verdammt? Haben 
nicht Eulampius, Petrus und der andere Petrus für ihre eingeftandenen Miſſe⸗ 
tbaten die Abfegung und das Anathem fich zugezogen? So auch die Underen, 
deren Anfzählung zu weit führen würde. Das waren die Männer, die gegen 
den angeführten Canon ihren Mund gegen ihren verehrungswürdigen Vater 
zu Öffnen feine Scheu trugen, die, felbit gebunden, ihn zu binden, ſelbſt todt 
. und fchon in Verweſung begriffen, einen in der ganzen Welt im beten Ge- 
ruche ftehbenden Mann todt zu machen, ihm. feine Ehre zu rauben wagten. °*) 


5°) L. 16 Apertissimi Cod. de judicio IH. 1: Licet (liceat) ei, qui suspectum ju- 
dicem putat, antequam lis inchoetur, eum recusare, ut ad alium recurratur. — Gratian 
l. ec. 8. 4. 

s” Gratian 1. c. 8. 5. 

“*) Conc. Cpl. c. 6. $. Ei ds duxindındtinov ein To Enipeponevov — — anodelfudır 
dyuinnatay. 

* Bis hieher gibt den Text Gratian c. 2. C. IV. q. 1. Cf. Corr, Rom. in h. 1. 

:) p. 985: et cum essent ligati, ligare, et, cum essent mortui et in penetralibus 
jam foetidi, virum per totum mundum redolentem mortificare conati sunt. 
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Das geht 2) hervor ans den Refcripten des Cöleſtin, eines Bifchof3 von 
Nom, deffen Anfehen Ihr zwar fehmälert, den aber die ganze Ehriftenheit ein- 
müthig verehrt.) Wie er die von Neftorius, nachdem er vor den Augen 
des höchſten Richters ſchon abgejekt war, ungerecht Abgeſetzten und Erfom:- 
municirten für nicht abgefegt und für frei von aller Genfur erklärte: °*) fo 
muß auch um fo mehr Ignatius, der nicht von irgend einem Vorgefeßten, fon- 
dern von Solchen, die durch ihn entfegt waren, diefes erfahren mußte, als ein 
nit Nichten Ausgefchloffener und Verurtbeilter, als frei und ledig vou aller 
Bernrtbeilung betrachtet werden. „Iſt e8 Dir nun Far geworden, o Sailer, 
wie dem Gefagten gemäß diejenigen, welche vorber felbjt abgejett und geftürzt 
waren, feinen Prälaten, noch weniger ihren eigenen Borgejegten, ftürzen und 
abjegen fünnen?” Das erhellt aber nod) weiter 3) ans dem, was das Con- 
cit von Ephefus an Bapft Eöleftin in Betreff der Wiberfaher des Cyrill und 
Memnon fohreibt, von denen viele Bifchöfe ohne Kirchen, Andere wegen ihrer 
Verbrechen abgefet gewefen, °) ganz wie viele Richter des Ignatius, fowie 
4) darans, 6%) daR den Canonen gemäß”) Sole, die feine Empfehlunge- 
briefe haben, nicht einmal in die bloße Gemeinfchaft aufgenommen werden dür- 
fen, weßhalb fie um fo weniger zum Nichteramte, noch fogar über höher Ste 
hende, zugelaffen werden können. ©°) 

y) Ebenfo wenig können Untergebene und nieder Stebende über 
Höhere und Vorgefegte zu Gericht fiten. Das ift gegen die Natur, gegen 
die göttlichen ımd menſchlichen Gefete. Wenn die Väter dem Fleiſche nad 
von ihren Eöhnen zu ehren find, um wie viel mehr muß den Vätern dem 
Beifte nach die entfprechende Verehrung zu Theil werden? Wenn aber aud 
die Intergebenen des Ignatius dieſe Ehre ihm zu erzeigen verſchmähten, fo 
hätten fie wenigften® davor zurüdbeben follen, das Verbrechen der Juden an 
Chriftus zu begeben, nicht ihre Zungen gegen ihren Vater und Lehrer gleich 
Schlangen fhärfen, nicht ein Schwert auf ihre Tippen nehmen, nicht ihre Zähne 
zu Waffen und BPfeilen, ihre Zungen zu einem fpigigen Dolche machen folfen, 
damit nicht die Worte des weifen Salomo Prov. 30, 10. 14. 17. auf fie An 
wendung finden könnten. — “Der Bapft legt noch ferner mit Hinweis auf 
Gen. 9, 20—27 und die Bemerkungen Gregor's des Großen °°) hierüber das 


*, Romanae Sedis Pontificem a vobis quidem derogatum, sed a totius christia- 
nitatis unanimitate veneratum. Mansi l. c. p. 19. 

°') Coelestin. ep. 6. ad Orient. (Grat. c. 35. C. XXIV. q. 1.) ep. 4. ad Cler. Cpl.: 
Sedis nostrae sanxit auctoritas, nullum sive Episcopum sive clericum seu professione 
aliqua christiarmum, qui a Nestorio vel ejus similibus, ex quo talia praedicare coepe- 
runt, vel loco suo vel communione dejecti sunt, vel dejectum vel excommunicatum 
videri; sed hi omnes in nostra communione et fuerunt et hucusque perdurant, quia 
neminem vel dejicere vel removere poterat, qui praedicans talia titubabat. 

8) ep. Conc. Eph. ad Coelest. Mans! IV. 1330 seq. 

ee) hei Gratian c. 37. C. XXIV. q. 1 

?) can. ap. 13. 34. (al. 12. 32.) Cone. Carth. III. c. 21. 

°*, Gratian |. c. 

**) Greg. M. Lib. XV. Moral. c. 22. Nachher wirb auch Pastor. III. c. 5. angeführt. 
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ſchändliche Benehmen derjenigen dar, die an der Schmach ihres geiftlichen Vaters 
fi) weideten und ihn verhöhnten, während :doch die Untergebenen, felbjt wenn 
die Dberen gefehlt, nicht deßwegen fich gegen fie erheben und über fie verwe- 
gene Urtheile fällen dürfen, nur fich dagegen verwahrend, daß er auch das 
wirklich Zadelnswerthe an Vorgefetten Hiermit in Schuß nehmen wolle. 7°) 
Weitere Beweiſe für den Sat, daß gegen feine Vorgefegten fich auflehnen fo 
viel heißt al8 gegen Gott ſich auflehnen, und die Unterthanen nicht ihre Obrig— 
feiten zu richten haben, werden dann aus dem Benehmen Davids gegen feinen 
Verfolger Saul (I. Kön. 24, 4—9), aus Erod. 16, 7. 8. I. for. 4, 3. fowie 
aus älteren firchlichen Aftenjtäcden. entnommen, 7’) Diefe Stellen dienen zum 
Beweiſe, daß Iguatius nicht von feinen Suffraganen und Untergebenen ge- 
richtet ,„ ja nicht einmal leicht ohne fchweren Grund getadelt werden durfte. 
Ebenfo foll nun der Sat erwiefen werden, daß Niemand von Solchen, die 
geringer an Würde und Nang find, rechtmäßig einer gerichtlichen Unterſuchung 
unterworfen werden fünne. ”?) Nach Anführung verjchiedener Dokumente °) 
argumentirt Nikolaus auch daraus, fo wenig mie ein Geringerer dem Höheren 
den Segen ſpenden dürfe, jo wenig dürfe er auch über ihn den Fluch aus⸗ 
Sprechen; ?*). wie der Höhere den Geringeren fegne, jo fünne auch er nur ihm 
fluchen; der Jünger könne nicht über feinem Meifter ftehen. (Matth. 10, 24.) 
Befonders verweilt er bei dem Ausfpruche der Väter von Chalcedon über den 
Frevel des Diosforus, der über den Papſt Leo den Bann außzufprechen ge- 





79) Die Stelle bei Gratian c. 5. d. 21. 

”N Gier (Migne p. 938 seq. Mansi 196. 197.) werden das erftemal in diefem Streite 
einige, librigens fchon ältere apokryphe Dokumente angeflihrt, wie die Acta de expurgatione 
Sixti P. Il. c. 8. (®gL Coustant. epp. Rom. Pont. I. Append. p. 111.) dann die 
Worte des Papftes Syivefter: Neque ab Augusto, neque ab omni clero, neque a regi- 
bus, neque a populo judex judicabitur, ſowie der auch bei den Griechen recipirte Dionys. 
Areopag. ep. ad Demophilnm. Nebftdem werden angeführt: Pelag. I. ep. 11. al. 14 ad 
Childeb. Reg. Francorum (Cf. Natal. Alex. H. E. Saec. VI. c. 1. art. 10.) Greg. 
M. L. IL ind. 11. ep. 29. ad cler. Mediolan. 

2) p. 939. 940: Verum hucasque, quod a suis suffraganeis atque subditis.. 
Ignatius non debuerit judicari, sed nec facile reprehendi, breviter comprobavimus. 
Nunc autem divina inspiratione non nos pigebit, nec nobis impossibile erit ostendere 
vobis (si tamen audire velitis), non posse quemquam rite ab his, qui inferioris digni- 
tatis vel ordinis sunt, judieialibus submitti diffinitionibus, 

72) Zuerſt die angebliche Synode von Sinueffa de causa Marcellini (Bgl. Nat. Alex. 
Saec. 11I. diss. 20.), welche befonder3 wegen des Rechtsſatzes: Prima Sedes non judica- 
bitur a quoguam (Phillips 8. R. I. 8. 31.) häufig angeführt ward (Gratian c. 7. d. 21.), 
daun Das Conc. Rom. III. sub Sylvestro c. 3. act. 1., die Acta de expurgat. Sixti 
c. 5. (Gratian c. 7. $. 1. d. 21.), die ep. Conc. Ephes. ad Coelest. P., dann die Worte 
des Baſilius von Seleucten im Concil von Chalcedon. (act. 1. Vgl. Hefele Gonc. IL. 
S. 412.) 

”‘) p. 941: Denique in ep. ad Hebr. (7, 7.) legimus, quod minor a majore bene- 
dicatur; restat profceto, ut exigente rationce etiam maledicatur ete. (Gratian c. 6. 
d. 21.) Nikolaus urgirt: Bon wen die benedictio ausgeht, von dem muß aud) die male- 
dictio ausgeben; wie ein Untergeordneter ohne Erlaubniß des Höheren nicht benebdiciren lau, 
fo if} er auch nicht befugt ad maledicendum. 
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wagt, 7°) ſowie bei den Vorfällen unter Bapft Symmachus, den die von Theo: 
dorich verfammelten Bifhöfe als ihren Oberen nicht zu richten wagten, was 
insbefondere der (wie hier nicht umſonſt bemerft wird) von den Griechen ſchwer 
mißhandelte Bifhof Ennodius von Pavia 7%) gerechtfertigt hat. Es iſt aljo 
flar: der Untergebene und Geringere kann nach der Lehre der Schrift und der 
Bäter den Vorgeſetzten und Höheren nicht richten. 77) 

b. Es fonnte aber der Patriarch Ignatius nur durd den römi- 
hen Stuhl entfegt werden. Abgeſehen von denen, welche durch kaiſer— 
liche Zyrannei oder durch die Wuth der Häretifer gemwaltjam vertrieben wur: 
ven, ward Fein Patriarch von Byzanz, den die Kirche fortwährend als rechtlich 
entfett anfah, ohne Zuftimmung des römijchen Papftes feiner Würde beraubt. ””) 
Das gilt nicht blo8 von dem Juvaſor Marimus, 7%) fondern auch von Refte- 
ring, Acacius, Anthimus,s') Sergius, Pyrrhus, Paulus, Petrus, 8°) vie 
alle durch Defrete des römischen Stuhles entfegt wurden. Warum fonft Hat 
man blos in der Sache des Ignatius das Andenken des heiligen Petrus ver: 
achten und in Vergeffenheit bringen wollen, als deßhalb, weil man Alfes nad 
Willkür vorzunehmen und eine Synode zu halten beabfihtigte, welche der zwei: 
ten von Ephefus an Grauſamkeit gleihtam?®?) Gleichwohl war auf letterer 
der Patriarch von Alerandrien gewefen, der „mit feinen um ihn vereinigten 
Mitpatriarchen gegen den heiligen Flavian agirte, während bier feine Patriar- 
chen, fondern nur Suffragane und Untergebene des Ignatius zugegen waren. — 
Wil man bier einwenden, es jei in Sachen des Ignatius feine Nothmendig- 
feit vorhanden geweſen, den apoftolifhen Stuhl zur Theilnahme zu berufen, 


”8) Cono. Chalc. act. I. (S. oben 8.1. Abſchn. 3. S. 70.) Gratian c. 9. d. 21: Numguid 
ibi legitur, inquisitionem fuisse factam, utrum juste an injuste jam fatus Dioscorus ex- 
communicationem dictasset? Non plane, sed absque omni controversia hoc in eo ulti 
sunt, quia, cum esset inferior, potiorem quibuslibet conatus est lacessere contumeliis, 
teste Anatolio Cplitano Praesule, qui dicit.: Propter fidem non est damnatus Dios- 
corus, sed quia excommunicationem fecit D. archiepiscopo Leoni. Darauf folgen 
Afric. c. 53. Gelas. ep. 11. ad Episc. Dardan. (Gratian c. 4. d.21.) Mansi p. 1%. 19. 

’6) qui ab Hormisda b. mem. Cplim missus innumeras miserias a Graecorum 
vesania pro Christi fide et statu Ecclesiae non semel pertulit. (Indicul. Hormisd. ante 
ep. 11.) Mansi p. 200. 

77) p. 942. 943: His ita ex D. Seriptura et probabilium Patrum doctrina comme- 
moratis sole clarius exhibuimus, non posse quemquam, qni minoris auctoritatis eat, 
eum qui majoris potestatis est, judiciis suis addicere aut propriis diffinitionibus subjugare. 

”®), p. 943: aut numgquam omnino ant certe vix horum (Cplitanorum Praesulum) 
aliquis ‚sine consensu Romani Pontificis reperitur ejectus, qui tamen hactenus inter 
depositos annumeretur , et non ab haereticis vel tyrannis pulsus aut interemtus com- 
memoretur. 

9) S. oben 8. I. Abſchu. 1. S. 22. 

29 Dal. A. 2. N. 171. 193. 

e Dal. A. 5. N. 93.9. 6. N. 116. 

*, Daf. A. 8. S. 201 ff. 

s3) nisi quia pro voto cuncta facere voluistis, constituentes Synodum Ephesinae 
secundae crudelitate consimilem. 
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weil es ſich um feine Anklage auf Härefie gehandelt: °%) jo ergibt fich (ganz 
abgefeben von dem unzweifelhaften Rechte diefes Stuhles, die Straffachen gegen 
Patriarden überhaupt zu entjcheiden, wovon bereits die. Rede war und unten 
wieder gehandelt wird), daß der Kailer an Ignatius mehr feine perjönliche 
Beleidigung al3 die Beleidigung Gottes ftrafen wollte; ferner mußte man ge- 
trade deßwegen um fo mehr jich gegen ihn großmüthig erweiſen und ein regel: 
mäßiges Einfchreiten gegen ihn beobachten. 8°) So aber hat die weltliche Macht 
mit Weberfchreitung ihrer Schranken das geiftfiche Gericht ſich angemaßt. 

c. Die faiferlihde Willkür bat die Abſetzung des Ignatius her—⸗ 
beigeführt. „Ihr habt ein Concil gegen ihn verfammelt und auf den Winf 
Euerer Macht haben alle Untergebenen ihren Dienft geleiftet; nach dem Wunſche 
der Weltleute — wir fagen es frei — jeid Ihr von dem faiferlichen Throne 
berabgeftiegen, um den bifchöflichen Thron zu befteigen, und dem Verlangen 
feiner Feinde gemäß habt hr, uneingedenf der Auguftuswürde und dem Bei- 
fpiel eines jüdiihen Königs (Ozias II. Chron. 26, 16 ff.) folgend, gegen ihn 
das Aınt der hohenpriefterlihen Würde Euch angeeignet, da doch Ew. Majeftät 
mit der Regierung und Verwaltung der irdifchen Dinge fich begnügen, » nicht 
aber das an jich reißen darf, was lediglich den Prieftern des Herrn gehört.“ 8°) 
Hier tadelt der Papft entfchieden die Anwesenheit des Kaifers auf dem Concil, 
die deflen Freiheit beeinträchtigte; es feien die Kaifer nicht auf Synoden zu= 
gegen geweſen, außer wo es fi um den Glauben gehandelt, der alle Chriften 
angehe; 87) Michael fei aber nicht blos felbjt anweſend geweſen, fondern habe 
auch unzählige weltlihe Perfonen als Zuſchauer der Beſchimpfung ihres 
Biſchofs mitgebradht, gemeine Poffenreißer und Gaukler, die fi) an der Er» 
niedrigung eines Hohenpriefters Gottes gemeidet, °°) ganz unähnlich hierin dem 
großen Conftantin, der geäußert, er wolle mit feinem Mantel einen Priefter 
zudeden, des ſich eines ſchimpflichen Vergehens ſchuldig gemacht, um ihn den 
Augen der Menge zu entziehen; ®”) noch mehr, aus feinem Balajte habe man 
die Ankläger geholt und Leute, die fi Alles anbefehlen laffen, zum falfchen 
Zeugniß gebraucht, Verdächtige, Miethlinge, Wölfe, die von Hirten nur den 


°:)'Sed dieitis fortasse, non fuisse in causa Ignatii Sedem Apostolicam convo- 
care necesse, quia non hunc ullus haereseos error involverat. (Mansi p. 200.) 

ss) O pietatis intuitum ita reote Deum colentis et magis suam injuriam quam 
sui Dei et Domini vindicantis! ‘Nonne magis oportuit circa eum magnanimitatem 
ostendere et regularem vos observare censuram, quoniam a Deu nec per haeresim, 
nee per illum omnino schisma discessit, quam si, cunctis pollens virtutibus, omni- 
potenti minime Domino per orthodoxam fidem penitus adhaesisset? 

»*) Der letzte Sab bei Gratian c. 5. d. 10. 

27) Dicite, quaesumus, ubinam legistis, Imperatores antecessores vestros in 8yno- 
dalibus conventibus interfuisse? Nisi forsitan, in quibus de fide tractatum est, quae 
universalis est, quae omnium communis est ete. Gratian c. 4. d. 96. 

se, Vos autem non solum synodo in causa sacerdotis collectae interfuistis, verum 
etiam numerosa saecularium millia ad videndum ejus opprobrium aggregastis.. Fit 
plausus de sacerdote Domini scurris et histrionibus, 

°”, Auch viele fpätere Griechen (3. B. Glycas Ann. P. IV. p. 467. 468.) wiederholen 
diefelbe dem Conſtautin zugeſchriebene Aeußerung, deren Quelle wohl bier Rufinus war. 
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cujus osusa aut a se negotiorum meritis exigentibns in melius commutatur aut solins 


Dei sino quaestione reservatur arbitrio. 
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= 3 ganz ungeredhtfertigte Verfahren nicht legitimiren.?') Die 
nge der Biſchöfe macht nichts aus, wo die Gerechtigkeit, die Gottesfurdt, 
—Ianonifche Procedur gänzlich fehlt; es iſt lächerlich, blos die numerifche 
-ärte berüdjichtigend, diefe Berfammlung mit dem Concil von Nicka zu 
— gleichen. 
— In Betreff der von Rom erbetenen Legaten hatte das faiferlihe Echrei- 
Si bemerkt: 1) man habe fie deßhalb gegen die Ikonoklaſten gerufen, weil, 
== 8 geheißen, auch in Rom Anhänger derfelben geweſen feien, 2) man 
"Be aber ihrer eigentlich gar nicht bedurft, da ſchon die zweite nicäniſche 
mode und der große Methodius im Orient diefe Härelie völlig überwunden. 
- 38 Erjte erklärt Nikolaus für eine ganz neue Erfindung; ??) in Rom habe 
=m nidt mit Bilderjtürmern zu ftreiten, noch weniger ihre Lehre getheilt; dic 
ipfte hätten ſtets bierin ihre Pflicht gethan und feien niemals hierin lau 
- wefen.”*) Der wahre Zwed, weßhalb man Legaten von Nom gewollt, jei 
n anderer gewejen, als jie zur Theilnahme an einer ungerechten und grau- 
men Handlung zu verleiten und diefe durch die Autorität des apoftoliichen 
tuhles befräftigen zu laſſen, deſſen Stellvertreter fie waren.““) Ueber die 
*ifder habe nıan in ihrer Gegenwart, obſchon nicht in würdiger Weife, einige 
“ erhandlungen gepflogen und doch habe der Irrthum der Ikonoklaſten noch 
- age nicht aufgehört; wie früherhin, fo feiern auch noch jet dieſe Unordnungen 
id Läfterungen in Byzanz vorhanden. °%) Was das Zweite betrifft, jo erin- 


= °') Numerus igitur pusillus nec obest, ubi abundat pietas, nec multiplex prudest, 
vi regnat impietas...p 946: Nolite ergo gloriari in multitudine; quia nen multi- 

ıdo, sed causa damnationem vel justificationem addneit. 

”’) p. 916: Quod autem scripsistis, vos ideircv quosdam nostrorum adesse vo- 

tsse, quoniam dicebamur cum expugnatoribus sacrarum imaginum concertare, 
vva profecto adinventio est. Es muß mohl concertare hier für concordare (harmoni 
m) fiehen, wofür die folgende Argumentation jpricht. Nach den fpiteren Aenßerungen des 
>hotins fcheint der Vorwurf darauf hinausgegangen zu fein, daß man in Kom mit beu 
‚ Iiderfeinden, d. i. denen, welche das fiebente Concilium noch nit angenommer, 
se die ‚zranten, harmonire, was aber jedenfalls verblümt und vag ausgedrückt war. Ninmt 
aan aber auch concertare — ftreiten, jo wird inımer vorausgejegt, daß im Abendlande eben: 
alls Ikonoklaſten waren. 
) Nos enim nec saltem tenuis rumor aspersit aliquando cum prava sapientibus 
‚apere, quanto minus concertare! Siquiden nusquam frigidus, nusquam tepi- 
-lus labor SS. Apost. Sedis Praesulum eirca debitaın sacrarım imaginum reverentiam 
»t competentem venerationem apparuit. Nec defuerunt harum impugnatoribus deccs- 
‚urum nostrorum certamina, qui hoc egerunt scriptis, hoc diversis laboribus, huc 
<tiam suis increpationibus apud mundi hujus principes, ut talis error eminus pelle- 
"etur. (Mansi p. 20,.) 
‚,  °”) apparet, legatos nostros non causa pietatis a vobis, sed crudelitatis argu- 
‚nento fuisse quaesitos. Verum ad quid fuerint petiti, res ipsa declarat, videl.... ut 
nuod de Ignatio judicandum erat, et acceptum apud omnes, ct fixım semper mane- 
ret, utpote quod tantae auctoritatis Vicarii judicassent. 
) Sed sicut usque ad illud tempus apud vous super hac causa strepitus et blas- 
phemiae non cessarunt, ita et nunc ibidem profana praedicantur et hucusque sacri- 
lega pronuntiantur., 


370 


nert Nikolaus daran, daß ja auf der zweiten nicänifhen Synode der römische 
Stuhl den Borfig geführt und überhaupt er es geweſen, der zuerft über dieſe 
Häretifer das Verdammungsurtheil gefällt; von Rom ber habe Methodius die 
Waffen gegen diefelben genommen, wo er gleich vielen anderen Berfolgten fo 
lange Zuflucht und Beiftand gefunden; 9%) zudem habe nie in der Kirche eine 
Synode ohne den römifhen Stuhl allgemeine Geltung erlangt, eo) wie fchon 
das Scidjal der Räuberſynode von Ephefus erweife. Hierbei macht Nikolaus 
nod) aufmerffam, wie glei vom Beginne des Bilderftreites an, während bie 
Biſchöfe von Byzanz von der Härefie inficirt waren, die römiſchen Päpſte ftand- 
haft den Kampf gegen diefelbe geführt. '9')- 

Damit fchließt der erfte Theil der Antwort, der nur das im Eingange 
bes Faiferliches Briefes Enthaltene beſpricht. Daß nicht alles Uebrige, was 
dort noch vorfomme, widerlegt werde, davon, fagt Nikolaus, liege der Grund 
theil8 in feiner Krankheit, theils in der Eife des kaiſerlichen Abgefandten, theils 
darin, daß er die anderen Schmähungen mit philofophifchem Stillſchweigen zu 
verachten vorziehe. Webrigens könne er kaum glauben, dag der Kaifer felbft 
ſolche Schmähworte erdacht und gefchrieben und einen folhen Brief verfaßt; 
deßhalb wolle er auch bei feiner Widerlegung fie nicht als unzweifelhaft von 
ihm berrührend voraugfegen; '%%) rühre aber das Alles doch von ihm ber, 
dann kenne er die Regeln und die Gefchichte der Kirche ſowie die Geſetze der 
“ früheren Kaifer fehr wenig und bebürfe einer ausführliheren Belehrung. 

Nie wurden die Dogmen der Kirche fchlagender entwicelt und überzen⸗ 
gender erklärt, als wenn fie angegriffen wurden durd die entgegengejetten 
häretiſchen Doftrinen; nie bat der römifche Primat ſich glänzender erwiejen, 
als wenn er die ausgedehntefte Belämpfung erfuhr. '°) Was Nikolaus hier 
über Urfprung und Inhalt der von den Byzantinern angefochtenen Privilegien 
der römischen Kirche jagt, gehört zu dem Schönften und Erhabenjten, was je 


”) hic apud B. Petrum et apud nos, ubi olim Athanasius, ubi Paulus, ubi plu- 
rimi cum illis et praeter illos, ubi denique semper Catholieis subvenitur. 

'**) p. 947: Non ergo dicatis, non eguisse vos in causa pietatis Romanae Eccle- 
siae, quae collecta Concilia sur auctoritate firmat, sun moderatione custodit. Unde 
quaedam eorum, quia consensum Romani Pontifieis non habuerunt,, valetudinem per- 
diderunt, 

'*ı), Nam et in causa sacrarım imaginum ante SS. Methodium, quin imo et ante 
Synodum in Nicaea sub Irene congregatam, cum adhuc hoc schisma noviter esset 
exortum et Cplitanos paene cunctos more pestilentiae invasisset: Romani Praesules, 
Gregorius inter ceteros et Stephanus, convocatis Episcopis occidentalium regionum 
inveniuntur fortiter dimicasse et hoc funditus condemnasse. 

'*?) Haec quidem primordiis epistolae vestri Iınperii respondimus, non quantum 
poteramus adhuc, sed quantum suffieere credidimus ad convincendam stoliditatem e0- 
rum, qui talia sapiunt, qualia in epistola vestro signo signata et nobis missa resonare 
videbantur. Non enim nos ex pio corde vel ore vestro tam profana, tamque perverss 
processisse putavimus.... non vestra esse verba, quac tam perperam sonabant, ere 
didimus; ac per hoc his, quae in ambiguum venerant, non potuimus tamquam indubi- 
tatis responsa vel apologetica scripta remittere. 

»s) ©, Jager L. IV. p. 114. 
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darüber geſchrieben ward. Mit aller Entſchiedenheit einer unerſchütterlichen 
Ueberzeugung, mit allem Freimuth eines um die Gunſt irdiſcher Gewalthaber 
niemals buhlenden, ſeines Rechts bewußten Nachfolgers der Apoſtel, mit aller 
Majeſtät einer kraftvollen, enge dem Gedanken angepaßten, ächtrömiſchen Sprache 
weiſet er die Angriffe der Byzantiner in ihre Schranken; er erklärt dem Kai— 
ſer, wenn er die Vorrechte der Kirche von Rom angreife, möge er ſich hüten, 
daß fie nicht gegen ihn ſich kehren; !°%) es werde ihm ſchwer fein, gegen den 
Stachel anszufchlagen, und wenn er die Stimme der Kirche nicht hören wolle, 
jo werde er gleich Heiden und Publifanen (Matth. 18, 17.) von ihr ausge: 
ſchloſſen jein. 

„Denn die Brivilegien der römifchen Kirche, durch Chriſti Mund im hei: 
figen Petrus begründet, in der Kirche felbft von Alters her geordnet und beob- 
achtet, von den allgemeinen Synoden verherrlicht, von der gejammten Chriften- 
heit fortwährend in Ehren gehatten,Nönnen auf feine Weife verringert, beein- 
trächtigt und alterirt werden. Das von Gott gelegte Fundament vermag feine 
menschliche Anftrengung zu befeitigen; was Gott gefetzt, bleibt feft und unver— 
rüdt. Der aber fündigt vor Allem, der e3 wagt, der Anordnung Gottes zur 
widerftehen. Dieje Privilegien, wir wiederholen e8, find ewigmwährend; fie 
haben ihre Wurzel aus Gott, find von’ihm gepflanzt; ınan kaun fie anta- 
jten, aber nicht verrüden, man kann fie verlegen, aber nicht zer- 
jtören. '%) Sie beftanden vor Euerer Regierung, fie beftehen Gott- 
fob noch unverfehrt, fie werden auh nah Euch noch fortbeitehen; 
jo Tange noch der riftlihe Name verkfündigt wird, werden fie un 
gefchmälert zu beftehen nicht aufhören. Diefe Vorrechte find diefer 
heiligen Kirche verliehen von Chriftus, nicht aber von den Synoden, die 
fie nur verberrlicht und in Ehren gehalten haben ?%%)... Die erfte Synode 
von Nicäa wußte, fo gut wie die folgenden, daß die römifche Kirche in Petrus 
polffommen ihre Nechte und Befugniffe und die Leitung aller Schafe Chrifti 
erhalten babe, '°7) wie auch der Papft Bonifazius es ausfprict. es) Durch—⸗ 


np. 948: Si vero nosse parvipenditis et solum contra privilezia Ecclesine Ro- 
manae nisus vestros erigitis, cavete, ne super vos convertantur. 

5) Privilegia, inquam, istius Sedis vel Ecclesiae perpetua sunt, divinitus radi- 
‚ata atque plantata sunt; impingi possunt, transferri non possunt; trahi possunt, 
»velli non possunt. Das geht zunähft auf die von den Griechen behauptete Translation 
‚es Primats don Altrom nah Neurom feit Verlegung der kaiferlichen Refidenz. 

**e, a Christo donata, a synodis non donata, sed jam solummodo celebrata et 
renerata. — Eine weitere Behauptung fpäterer Griechen (j. Allat. de cons. I. 14, 3. p. 
314 —216.), die Nilolaus im Folgenden bündig widerlegt. 

»°?) quae (Nic. Syn.) in Petro noverat eam totius jura potestatis pleniter me- 
uisse et cunctarum Christi ovium regimen accepisse. 

»#®) Bonifac- I. ep. 14. apud Coust.: Institutio universalis nascentis Ecclesiae 
le B. Petri sumsit honore principium, in quo regimen.ejus et summa consistit. Ex 
jus enim ecclesiastica disciplina per omnes Ecclesias, religionis jam crescente cul- 
ura, fons emanavit. Nicaenae Synodi non aliud praecepta testantur, adeo ut non 
liquid super eam ausa sit constituere, cum videret nihil supra meritum sum posse 
onferri. Omnia denique noverat huic Domini sermone concessa. Nilolaus fett 
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forfht man ihre Verordnungen genau, fo ergibt ſich, daß fie ter römi- 
[hen Kirche feinen Zuwahs an Macht verliehen, jondern vielmehr uad) 
ihrem Muſter das, was fie der Kirche von Alerandrien im Bejonderen zufprad), 
entnommen bat.” !09) 

Der Bapft weifet bier auf die Gründer der römiſchen Kirche, die Apoſtel 
Petrus und Paulus, die zwei Leuchten am Firchlichen Himmel bin, durch Deren 
Glanz der Niedergang zum Aufgang geworben fei; ''*) er hebt hervor, Daß 
fie in Rom lehrten und ftarben, nicht aber erft nach ihrem Tode durch weltliche 
Fürſten dahin gebracht worden feien (wie Andreas, Lukas, Timotheus nad 
Gonjtantinopel), ''') um dadurch diefer Kirche größere Vorrechte zu verleihen, 
wie man es in der djtlihen Kaiferftadt nicht vermöge einer inneren höheren 
Berechtigung, fondern mittelft äußerer Gewalt gethan, indem man andere Kir- 
hen ihrer Vorfteher und Beichüger beraubte, und mit den Spolien und Den 
geraubten Schägen derfelben allein CE onftantinopelkereicherte; ''?) er Hält den 
Byzantinern den wunden Fled in ihren kirchlichen Einrichtungen, den nichts 
weniger als ruhmvollen Urfprung ihres Patriarchats zwar nur wie im Borbei- 
geben, aber fcharf genug, um ihre Prahlereien zu züchtigen, entgegen und erin- 
nert an die drei alten, fchon vor 330 beftehenden Patriarhaljige und an den 
von jeher anerfannten Primat der römipchen Kirche. 

Als Erbe der Rechte und der Pflichten diefes in Petrus gegründeten und 
mit der Obforge für alle Kirchen betrauten Primats, wenn auch perfönlich fol- 
her Auszeichnung nicht würdig, deren fchwere Bürden er nur zu fehr fühlt, 
ift der Papſt genöthigt und verpflichtet, auch der byzantinifchen Kirche und des 
gegen alle firchlichen Regeln entjeten Patriarchen fi) anzunehmen, ''”) wie er 





bei: Si omnia, ergo defuit nihil, quod non illi concesserit.. — Aehnlich auch Papft 
Gelaſius ep. 33. n. 1. Bgl. Maaffen a.a. DO. ©. 186 fi. 

®), p. 950: quia Romanae Ecclesiae nullum eadem Synodus contulit ineremen- 
tum sed potius ex ejus forma, quod Alexandrinae Ecclesiae tribneret particnlariter, 
sımsit exemplum. Bol. Maaſſen a. a. DO. oben 8. I. Abſchn. 2. N. 14. 

tie) p. 949: Hi ergo, tamquam duo luminaria magna coeli in Ecel. Rom. divini- 
tus constituti, totum orbem splendore fulgoris sui mirabiliter illustrarunt, et Occi- 
dens eorum praesentia, veluti rutilante sole tam per se nitorem dante quam per 
discipulos suos, quasi quosdam radios lucis, micante, factus est Oriens, 

1) ©. oben Bud 1. Abſchn. 1. N. 17. 18, 

1%) quique non postquam mortni sunt, Romam a principibus sunt delati, ut 
Romanae Ecclesise majorem conferrent privilegiorum honorem, sicut apud vos non 
rationabiliter, sed potentialiter actum est, videl. ut Ecclesiae ceterae patro- 
nis suis (d. i. die Heiligen, deren Reliquien diefen Kirchen genominen wurden) privarentur 
ct sola Cplis spoliis et opibus, quas violenter abstulit, ditaretur. 

1) p. 948: Privilegia,.. per quae non tam honor quam onus nobis incumbit, 
licet ipsum bonorem non meritis nostris, sed ordinatione gratiae Dei per B. Petrum 
et in B. Petro simus adepti, nos cogunt nosque compellunt omnium habere sollicitu- 
dinem Ecclesiarum Dei. p. 919: Pro quibus Patribus nos, divinitus incremento gra- 
tiae ıninistrato, nati sumus filii et constituti, licet eis longe meritis impares, principes 
super Omnem terram, i, e. super universam Ecclesiam. Er beruft fih bier auf Aug. 
in Ps. 44, 17 (®vatian c. 6. d. 68.) p. 950: Haec.. et his similia nos pro eunctis 
Ecclesiis sollicitum reddunt; haec etiam de Cplitana Ecclesia impigram curam arri- 
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überhaupt feine Brüder beftärfen foll (Luk. 22, 32.); '*4) in eben dieſer Eigen- 
ichaft und kraft berfelben Privilegien mar er gehalten, den Photins, der bei 
debzeiten des Ignatins in den Schafſtall des Herrn, nicht durch die Thüre, 
iondern anderswoher eindrang,. den Hirten austrieb und die Schafe zerftrente, 
jowohl von dem widerrechtlich ufurpirten Amte ala von der Gemeinfchaft der 
Shrijten auszufchließen. 

Weiterhin bemerkt Nikolaus, wenn der Kaiſer erfläre, er babe nicht 
jewollt, daß Ignatius von den Legaten gerichtet werde, fo fei dasjelbe auch 
eine Abficht nicht gewefen, aber aus einem anderen Grunde. Der Kaifer 
vehauptete, deßhalb habe er von den Legaten den Ygnatins nicht richten laſſen 
vollen, weil er ſchon gerichtet geweien, mas der Papft bereits als falfch nad)- 
yerviefen hat; Nikolaus hatte es deßhalb nicht gewollt, weil er ſich felbft das 
Irtbeil reſervirt. Indem er nun das unfanonifche Urtheil der verbredherifchen ' 
tegaten, die er bereit verdientermaßen beitraft, für ungiltig erklärt und völlig 
yerwirft, 115) während der Kaiſer damals dasfelbe anerfannte und fogar gegen 
illen Brauch mit unterfchrieb, 9) ruft er diefem fein früberes Schreiben in 
a8 Gedächtniß, worin er (860) ausdrücklich diefe feine Willensmeinung dar- 
jelegt und welches, fall8 der Kaifer e8 in der Verfammlung der Bifchöfe vor- 
ulegen nicht geneigt war, von Jenen nad dem ihnen mitgegebenen Exemplare 
fätte mitgetheilt werden folfen. '17) 

Das an ihn geftellte Anfinnen, den von Ignatius gefandten Abt Theo⸗ 
moftus und die anderen nah Rom geflüchteten Mönche nad) Conftantinopel 
urückzuſchicken (Nr. 7.), weifet der Papft mit Entrüftung von fih. Denn 
as hieße fie nır Mißhandlungen und der Rachſucht Preis geben, würde das 
elbft von Heiden geachtete Recht der Baftfreundichaft und des Aſyls verlegen, 
väre ein Verrath dem des Judas ähnlich.) Die Genannten feien feines- 
vegs, wie der Kaifer annehme, der Majeftätsbeleidigung jchuldig; '') man 





ere velıenter hortantur, haec inquam Ignatium Patriercham nulla regula nulloque 
rdine ecclesiastico dietante dejectum tamquam fratrem adjuvare compellunt. 

219 Diefe Stelle braucht ebenfo Leo M. Serm. 4. de anniv. assumt. (Migne LIV. 
. 151. 152) 

115) fatemur veraciter, quia nec illud ulla ex parte videtur fuisse canonicum, nec 
oe ipsorum judicium fieri praecepimus nec factum admisimus.. Nos antem non 
3lam factum minime recepimus, verum etiam doluimus, et a nostro consensu procul 
movimus, quinimo auctoritate et exemplo antecessorum nostrorum in irritum du- 
imus ... Patratores autem praesumti judicii judicio, in quo judicaverunt, judicati 
ınt. — Luc. 6, 38. 

16) Verumtamen cui magis placuit evidenter intelligitur, cum patratum (sc. Le- 
atorun judicium) vos scribendo roborassetis et omnes in eo scribere imperassetis. 
Kansi p. 206.) 

5, p. 950. 91. — ©. oben B. II. Abſchn. 6. Auch jetzt ließ der Papfl, wie er aus⸗ 
rücklich bemerkt, weil unächte päpſtliche Briefe in Cpl. fein follten, eine Abfchrift des Briefes 
ı Ron zurüd. 

+8) p. 952: Nolumus.. Deo auctore nec Judae proditori similes inveniri, nec 
sganorum excedere profecto nequitiam. Ipsi enim nibil tale agere penitug patiun- 
ır, quale nos perpetrare cohortamini vos. 

219) injuriatores augustalis excellentiae. 
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juche fie ficher nicht auf, um fie zu ehren und zu befördern, fondern um fe 
zu quälen und an ihnen Rache zu nehmen; '*%) es fei offenfundig, wie mas 
dort die Anhänger des Ignatius verfolge; 121) einige der Genannten ſeien ven 
früher Jugend auf in Rom im heiligen Dienfte und es fei unrecht, fie zu 
Verfolgung von da wegzutreiben; dem Kaiſer könnten diefe Männer feine 
Tienfte leiften, al nur durd) ihr Gebet. Theognoftus Habe nichts Nachthei 
(ige8 vom Kaifer ansgefagt; wofern er aber meine, daß er den Photius herab 
jege ımd den Ignatius empfehle, fo möge er willen, daß Jener von beide 
nichts Anderes fage, als was in der ganzen Kirche befannt fei, 122) was Un 
zählige, die von Alerandrien, Sferufalem, von Conftantinopel und feiner Um 
gebung, von Berge Olympus und von anderen Xheilen der Erde nach Rem 
kommen, berichten, ja was man jogar durch die Faiferlichen Gefandten erfahre 
und aus den Faiferlichen Schreiben '??) felbjt habe entnehmen können. Kom 
fei eine Zuflucht von Zaufenden aus allen Ländern, eine Weltftadt, vie alk 
Claſſen von Gliedern der Kirche umfaffe, in der Unzählige ihre Tage in Ruhe 
befchließeu wollen. '°*) Dazu habe aber auch das Oberhaupt der Kirche das 
Recht, Clerifer und Mönche aus allen Theilen der Chriftenwelt nach Nom in 
wichtigen Angelegenheiten zu berufen. '*°) 

Gegen die beftigen Drohungen des Kaiſers (Nr. 8.) bemerft der Papfi. 
er habe ſolche früher nicht gefürchtet noch fürchte er ſie jetzt, er vertraue auf 
Gottes Schutz, gegen den Staub und Aſche nichts vermögen, der alle Rath 
ichläge der Feinde vernichte, deſſen Arm nicht verkürzt jei; er laffe ſich nit 
einſchüchtern durch eitle8 Prahlen und erbebe nicht vor der Gewalt; höchſten⸗ 
könne der Kaifer den Leib tüdten, was aud ein Giftſchwamm vermöge; gegen 
die Seele vermöge er nichts; Vlichael möge fich lieber in Gott rühmen, u 
Gerechtigkeit und Milde feinen Ruhm fuchen, als auf eine vorübergehende 
Macht porhend den zu erfchreden ſuchen, der nichts auf Erden zu fürdte 
hat. 1%) Dazu fei zwifhen Nom und Conjtantinopel ein weiter Zwifchenrane 


ia20) p. 951: Quando hi non ntique ad epulas, non ad infulas alicujus honoris 
pereipiendas profecto quaeruntur, sed potius ad puniendum, 

'2l) quibus tormentis subjiciantur hi qui ex parte Ignatii sunt et apud vos ia 
ditione vestra consistunt, liquido agnoscimus,. 

129) p. 952: nisi quod in propatulo est, quod mundus dieit, quod omnis Ecele 
sin clamat. 

s 5, oben 38. 11. Abichn. 6. 

20 p. 951. 952: Siquidem tanta millia hominum protectioni ac intercessioni 
B. Petri ex omnibus finibus terrae properantium sese quotidie conferunt, et usgus 
in finem vitae suae apud ejus limina semet mansura proponunt, ut praeter illnd quo 
vas e coelo submissum, in quo cunctorum ostensa sunt eidem B. Petro hornm om- 
nium rectori animantium genera, catholicam signat Ecclesiam, etiam ipsa sola Roma- 
norum urbs, apud quam ejusdem Apostoli curporalis praesentia sedulo veneratar, 
ipsius vasig cunctas dignoscatur in se continere universorum animalium nationes.. 
Suscepit ergo ac continet in se Rom, Ecclesia, quod Deus universalem Ecclesiam 
suscipere ac continere 'praecepit. (Mansi p. 207.) 

2) Sratian c. 21. C. IX. q. 3. 

s) p. 953: Postremo, nisi correxerimus Consilium nostrum, videl. ut illud juxta 
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und dieſer befegt von feinen Feinden, an denen er boch weit eher Rache zu 
nehmen Hätte, al3 an den Papfte, der ihn fein Leid zugefügt, nicht ihm Greta 
abgenommen, Sicilien verwüſtet, fo viele Provinzen occupirt, die Vorftädte von 
Conftantinopel mit mehreren Kirchen verbranut; der Kaifer nehme feine Rache 
an den Ungläubigen, an den Feinden Chrifti, die das Alles verübt; 127) dafür 
bedrohe er Chriſten und Glaubensgenoſſen, bedrohe den Papft und bereite ihn 
verjchiedene Duälereien; 8) das heiße die Juden nachahmen, die den Barab: 
bas befreit und Chriſtus gefreuzigt. 

Um aber jede mögliche Rückſicht zu nehmen und alfe Ausflüchte abzu- 
Schneiden, gibt Nikolaus unter Anführung der Worte des Papftes Gelafius 
über die zeitgemäße Wilde des apoftolifhen Stuhles '??) eine Nevifion der 
Streitfahe zu, die jedoch in Rom, fern von dem SYutriguenfpiele der Parteien, 
vorgenommen werden fol. Er nacht durch die Erneuerung der Unterfuchung 
dem Kaiſer eine große Conceffion, da nichts dazu verpflichten fann und das 
gefällte Urtheil Feine Appellation an eine andere Inſtanz mehr zuläßt; 13%) er 
verlangt, daß ſowohl Ignatius als Photius perfönlich nad) Nom kommen oder 
doch ſich fchriftlich entfchuldigen und Bevollmächtigte abordnen. Um auch über 
die Berechtigung zu diefer Forderung feinen Zweifel zu laſſen, führt er das 
Beifpiel feined Vorgängers Julius an, 1) der die Eufebianer ſowohl als den 


consilinm vestrum dirigamus, vel si non effecti similes vobis, sicut ipsi caput, ita 
nos quoque membra tradamus, interminationibus crebris deterrere nos et minitari 
videmini, tamquam sitis patriae et urbi nostrae nitimum exterminium illsturi. Quae 
nos Christo propitio atyne eustode, de quo scriptum est: Nisi Dominus custo- 
dierit civitatem, in vanum vigilant, qui custodiunt eam (Ps. 126, 2.), 
sicut hactenus non timuimus, nec modo timemus, credentes super muros ejus custo- 
diam, imo vero scientes, qund Salvator in ea positus sit murus et antemurale (Isai. 26)... 
Ne velit ampnlla in aqua inflari, quia post pauxillum, et ecce non est. Quid glo- 
riatur in malitia, qui potens est in iniquitate? (Ps. 21, 1.) Quid facturus 
est? Oceisurus est hominem, quoniam ampliusnon habet quid faciat (Luc. 12,4.) 
Hoc et unus fungus facit malus. O Imperator, in hoccine redacta cst malitia hominis 
in iniquitate potentis, ut fungo malo comparetur? Heu quam inutilem potentem, heu 
supervacue gloriantem! 

7) p. 954: Certe non Cretam invasimus, non Siciliam exterminavimus, non in- 
numeras Graecis subjectas provincias obtinuimus; postremo non Ecclesias Sanctorun, 
interfeetis numerosis hominibus, ac suburbana Cpoleos, quae et muris ejus paene 
cohtigua sunt, incendimus. Et vere de istis nulla fit ultio, qui pagani sunt ete. Hier 
it auch indirelt ein Tadel der Unthätigleit und Feigheit Michaels feinen tibermütbigen Aeu- 
Berungen gegenüber ausgeſprochen. 

‘*®) nobis, qui gratia Dei christiani sumus,.. qui veritatis cultores, quantum 
possumns, esse desideramus, minas praetenduntur, terrores promittuntur, etiam non- 
nullae molestiae irrogantur. 

2, Gelas. ep. 6. ad Episc. Lucan. ot Brut. 

‚0, Es werden bier die Worte der Päpfte Bonifaz I. (ep. ad Ruf. et Thessal. Epp.: 
Nemo umquam apostolico culmini, de ceujus judieio non licet retractare, manns ob- 
vias audacter intulit) und des Gelas. (Commonit. ad Faust. ©. oben 8.1. ©. 131. N. 151 ff. 
angefüßrt. p. 954. 955.) - Gratian c. 10. C. IX. q. 3. 

‘an nach Jul. ep. 1. apud Athan. apol. c. Ar. und Theod. H. E. II. 4. 
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von ihnen verfolgten Athanafins nach Nom vorlud, welcher Vorladung Erftere 
ihres böfen Gewiſſens wegen nicht folgten, Athanafiug aber, feiner Unſchuld 
fih bewußt, ſogleich nachtam. So werde es auch jet bei Ignatius und Pho- 
ting fich zeigen; wer fein gutes Gewiſſen habe, werde zu folgen fich weigern: 
mr müffe dem Sygnatius von Seite des Kaiſers fein Hinderniß in den Weg 
gelegt, vielmehr die nothmwendige Unterftügung geleiftet werden. Als Bevoll- 
mächtigte von der Partei des Gregor Asbeſtas und des Photius, bemerkt Nito- 
laus weiter, könnten foviele fommen, als fie fenden wollten; von den Igna— 
tianern aber macht er ſechs Metropoliten und vier angejehene Ordensgeiftfiche 
nambaft, '?*) die der Kaifer nad) Rom fenden möge; fende er fie nicht, fo 
mache er fich verdächtig, weil das eben die Männer feien, von denen man am 
fiherften die Wahrheit erfahren fönne. '°°) ‘Der Kaifer möge, wenn es ihm 
gefalfe, felbjt einige Leute feines Hofes jenden, aber gottcsfürdtige und in 
kirchlichen Dingen nicht ganz unerfahrene Männer, damit er jich durd) Diefelben 
völlig von der Unparteilichfeit und Gerechtigkeit bei den in Rom ftattfinden- 
den Verhandlungen überzeugen Fönne; den Unbemittelten möge er das nötbige 
Reiſegeld zuftellen laffen und überhaupt diefe Unterfuhung fördern, da ihm 
doch ficher vor Allem die Gerecdhtigfeit am Herzen liegen müfje, die fo bei 
genauer und wiederholter Prüfung am beften an das Tageslicht komme. '*) 
Um genau Alles unterfuchen zu können, bittet der Papft, ihm das Drigimaf 
* feines 860 abgefandten Schreibens, die Aften der erjten Depofition des Igna⸗ 
tius ſowie das autbentifche Eremplar der Synode von 861 überfenden zu wollen. 

Nikolaus, der wohl den jugendlichen, von feiner Umgebung irre geleiteten 
Flirften tief im Herzen bedauerte, betheuert ihm in den wärmften Worten, er 
liebe den Frieden, er ſuche nichts als Wahrheit, Gerechtigkeit und dag Heil 
der Kirche, er wolle feineswegs gegen das Recht den Ignatius begünftigen 
und den Photins befämpfen; '*°) er hoffe, Gott werde alles Berborgene an 
den Tag bringen und die Reinheit feiner Abfichten enthüllen. Er fucht fein 
Herz zu rühren und mit immer fteigender Wärme ermahnt er ihn, nicht den 
Natbfchlägen böswilliger Menfchen zu folgen, '?%) nicht von Zorn fich fortreißen 


2, Die Metropoliten Anton von Eyzilus, Bafılius von Theſſalonich, Metrophanes von 
Smyrna, Sonftantin von Yariffa, Theodor von Syralus, Paulus von Heraklea, die Aebee 
Nitolans von Studium, Niletas von Chryſopolis, Doſitheus von Hofiosdiod (Bandur. IL 47.) 
und der Priefter Lazarus hatten als Bertreter des Ignatius die höchfte Bedeutung eriangt 
von den meilten derjelben war bereits oben die Rede. 

"sp. 956: qui in praesentia positi, quem justitia et rectitudo utrisgue pertibas 
finem dederit, patenter agnoscant vestraeque pietati renuntient. 

134) quoniam justitia saepius ventilata clarius splendescit in lucem. Proinde ma- 
teriam, per quam veritas possit fieri ınanifesta, confidimus quod pietas vestra benigne 
enpiat adjuvare. 

126) p. 957: Non ergo putetis, nos aut Ignatio velle favere contra justitiam, aut 
Photium impugnare canonibus sibi non resistentibus, 

20) p. 958: Nolite indignari, nolite adversus nos frustra causari, nolite perver- 
sorum hominum verba libenter audire, sed potius nos audite. Nolite nobis minss 
praetendere, quoniam nec illas, Domino protegente, metuimus, nec per has praecepta 
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zu lafien, fondern diefer väterlihen Stimme Gehör zu geben; 127) er feiner- 
ſeits ſei bereit, für Recht und Wahrheit fein Leben binzuopfern; nur Pflicht: 
gefühl und jtrenge Gewiſſenhaftigkeit, nicht Stolz und Haß habe diefes Ver- 
fahren ihm eingegeben; der Kaifer möge fich erinnern, daß er fterblich fei, er 
möge Tod und Ewigfeit erwägen, fi) die Schmach aller Verfolger der Kirche, 
eines Nero, Diofletian, Anaftafind vergegenwärtigen, wie den Ruhm ihrer 
Beſchützer, eines Conftantin, Theodoſius und Valentinian; er, der Papft, liebe 
ihn väterlih und ſei ebenfo für fein ewiges wie für fein zeitliches Heil bejorgt; 
e8 möge daher der Kaijer feine frommen Vorfahren nachahmen in der Achtung 
und dem Eifer für die Religion und in der Pietät gegen den apoftolifchen 
Stuhl, jih nicht in die Neihe der undaufbaren und ungehorfamen Söhne ftel- 
fen und jene Autorität verachten, deren Verachtung Verachtung Gottes fei. 
(Ruf. 10, 16. I. Theil. 4, 8.) Es Handle fih um eine Sadhe, in der es 
für den römischen Stuhl ftrengfte Pflicht fei, nicht zu fchweigen, fondern laut 
zu reden; wo der Prieſter der Kirche nicht fchmweigen dürfe, da könnten auch 
die Glieder derfelben fich nicht dem Gehorfan entziehen; '?®) feien aber dieſe 
den Prieftern der Kirche überhaupt zu gehorchen verpflichtet, fo ſei das noch 
um viel mehr der Fall gegenüber dein Bilchofe jenes Stuhles, den von jeher 
die Frömmigkeit der ganzen Kirche verherrlicht, den Gott mit foldhen Rechten 
ansgeitattet, gegen die Feine menfchlihe Anmaßung etwas auszurichten vermöge. 
Es follen alfo jett diejenigen ihre Gelüfte bezähmen, die gelegentlich Unruhen 
in der Kirche herbeizuführen fuchen und ehrgeizig Unerlaubtes anftreben; fonft 
werden fie nicht bloß das Erftrebte nicht genießen, jondern, falls jie fich nicht 
befiern, völlig die chriſtliche Gemeinschaft verlieren. '?9) 

Der Papft tritt noch einmal nachdrücklich den cäfaropapijtiichen Grund» 
jügen der Byzantiner entgegen und gebt hierbei auf das normale Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche ein. „Ihr aber, wir bitten Euch, fügt der Kirche 
feinen Nachtheil zu; denn fie bringt Euerem Reiche feinen Schaden, da fie 
vielmehr für defjen Feſtigkeit zu der ewigen Gottheit fleht und für Euer Heil, 
für Euer ftetes Wohlergehen unaufhörlich betet. Maßt Euch nicht das an, 
was ihr zugehört, begt nicht den Willen, das was ihr allein anvertraut 
ward, ihr zu nehmen, überzeugt, daß die Leiter der irdifchen ‘Dinge ebenfo 
weit von den heiligen fich entfernt halten müſſen, als feiner der Cleriker, die 
für Gott ftreiten, fich in weltliche Geſchäfte mifchen fol. Wir können nicht 


vestra, nisi divinis fnerint jussis ornata, faciemus. Parati autem sumus propter veri- 
tatem sanguinem nostrum effundere. 

7) n, 959: Patres enim vestri per gratiam Christi sumus, et vos tamquam ca- 
rissimos diligimus filios, nec possumus vobis nisi viam veritatis ostendere; terrenam 
gloriam vestram augeri divinitus exoptamus; sed quid peccamus, si coelestem ac 
„eternam vos capessere nihilominus exoramus ? 

128) Gratian c. 5. d. 43. 

a», p. 90: Desinant ergo... temporibus vestris quidam per occasionem pertur- 
bationem ecclesiastiram praecipitanter appetere et quae non liceat ambire; alioquin 
et quod male appetiverint, non perfruentur, et ipsam quoque christianitatem,, nisi 
resipuerint, prorsus amittent. 

Dergenröther, Photius. 1. 37 
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Schein Hatten, die dann Alles auf regelwidrige Art als Werkzeuge des Kaiſerg 
entfchieden. 9°) 

Der Papſt wiederholt, daß Ignatius nicht von feinen Untergebenen, fon 
dern nur von einem Höheren gerichtet werden Tonnte, zumal da nicht einmaßk 
in Sachen eines niederen Clerikers das Urtheil feines Biſchofs allein genügen 
fei,°') und beruft ſich hierbei auf den neunten Canon von Ehalcedon 9°) über 
Klageun gegen Metropoliten, wodurd) er zeigen will, daß der Biſchof für fü 
allein auch in Sachen niederer Geiftlicher nicht endgiltig entfcheiden Tann, un 
daß Überall in folhen Sachen an den Höheren zu recurriren ift, und zwar j 
nach der höheren Stellung des Beklagten, die höchfte Inſtanz aber der römiſch 
Stuhl bildet, ??) deſſen Primat er auch bei dieſer Gelegenheit den Grieche 
einfchärft, fo daß er materiell ganz im echte ift, wenn aud formell fein 
Berufung auf diefen Canon nicht begründet erfcheint. 


d. Die Zahl der gegen Ignatius verfammelten Bifhöfe kannm 
ar 
in 

ↄc) Deinde vero contra ritum ecclesiasticum, contraque venerandas leges produ- h 
eitur aocusator de imperialibus aedibus, et cui imperari potest, ad falsum dicen- |. 
dum testimonium adhibetur. Fiunt suspecti judices et mercenarii, et lupi custodes, 
qui videbantur esse pastores. (c. 3. C. IV. q. 4.) 

1) Submittitur c. 8. d. 21. Am Schluße hat Gratian postulandum sit, wo im Zerte 
praesto sit fteht. 

» S. oben 8. I. Abſchn. 3. S. Ti fi. Der Papſt erklärt den Canon fidher nicht rich 
tig nach dem Sinne, den man in Chalkcedon intendirte.. Wenn er 1) in dem bezüglidy des 
vom Stuhle von Cpl. Gejagten nur eine permissio für die im feiner Nähe Wohnenden au- 
nimmt, als wäre das rein fakultativ gefettt (quodsi juxta Cplitanam urbem quisquaın 
eorum constitutus et solius Praesulis ejus judicio velit esse contentus, petat 
eamdem regiam urbem..... quia hoc secundum permissionem indulsit): fo iſt es 
wohl wahr, daß hier fein Zwang, ſich nad Byzanz zu menden, auferlegt wird, aber Dabei 
if die Disjunktion nicht fo zu deuten, daß das petat Primatem dioeceseos ein praecep- 
tum, dag aut Sedem regiae urbis ein Indult enthalte; der Sinn iſt nur: einen von bei | 
deu fol man als Richter angehen. Wenn er aber 2) unter dem Zfapyos (Primas) der 
Diöcefe den Papſt verfteht, während dem Sinne des Canous nach der Obermetropolit, Exarch 
oder Patriarch zu verftehen ift, fo ift das eben nur eine Deutung, unter der man in Rom 
am einfachften den Canon für aunehmbar gehalten zu haben fcheint, obſchon damit gewiſſer⸗ 
maßen der Papſt auf eine Linie mit dem Patriarchen von Conftantinopel geftellt worden 
wäre, Sicher bezieht fi der Canon nur auf den Orient. Ganz unrichtig glaubt Ajjemani 
(Bibl. jur. or. I. n. 24%, p. 369.), Nikolaus habe Hier pſeudoiſidoriſche Defretalen vor fid 
gehabt (3. 8. Anicet. ep. 1. c.3. Vict. ep. 1. c. 3.), bemerft aber nachher felbft, daß Diele 
ben Primas der Diöcefe vom Papfte unterfcheiden, während bier Nilolaus beide ibentificitt. 
Er erllärt p. 945: Quem autem Primatem dioeceseos 8. Synodus dixerit, praeter Apv- 
stoli primi vicarium, nullus penitns intelligitnr. Ipse est enim Primas, qui et primus 
habetur et summus... Ne vero moveat, quia singulari numero dideceseos dietum 
est; sciendum est, quia tantumdem valet dixisse Primatem dioeceseos, quantum sl 
perhibuisset dioeceseon. gl. noch über den Canon Hefele Conc. II. S. 49449. 

»2) p. 944: Ergo saltem nunc non videtis, ad majora semper esse properandum’? 
Et quanto magia ad potioris auctoritatis judicium tenditur querimonia, tanto adhne 
amplius majus culmen petendum est, quousque gradatim perveniatur ad eam Sedem, 
cujus causs aut a se negotiorum meritis exigentibns in melius commutatur aut solius 
Dei sine quaestione reservatur arbitrio. 
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a3 ganz umngeredtfertigte Verfahren nicht legitimiren.°') Die 
Renge der Biſchöfe macht nichts aus, wo die Gerechtigkeit, die Gottesfurcht, 
te kanoniſche Procedur gänzlich fehlt, es ift lächerlich, blos die numerijche 
tärke berücdjichtigend, diefe Verſammlung mit dem Concil von Nicäa zu 
ergleichen. 

In Betreff der von Rom erbetenen Legaten hatte das kaiſerliche Schrei- 
en bemerft: 1) man habe fie deßhalb gegen die Ikonoklaſten gerufen, weil, 
ke es geheigen, auch in Rom Anhänger derfelben geweſen feien, 2) man 
abe aber ihrer eigentlich gar nicht beburft, da ſchon die zweite nicäniſche 
Synode und der große Methodius im Orient diefe Härefie völlig überwunden, 
as Erfte erklärt Nikolaus für eine ganz neue Erfindung; *°) in Rom habe 
an nicht mit Bilderftürmern zu ftreiten, noch weniger ihre Lehre getheilt; die 
äpfte hätten ftet3 hierin ihre Pflicht gethan umd feien niemals hierin fau 
ervefen.?%) Der wahre Zweck, weßhalb man Legaten von Nom gewollt, fei 
in anderer geweſen, als fie zur Theilnahme an einer ungeredhten und grau: 
ımen Handlung zu verleiten und diefe durch die Autorität des apoftolijchen 
Stuhles befräftigen zu laſſen, deſſen Stellvertreter fie waren.®”) Ueber bie 
zilder habe man in ihrer Gegenwart, obfchon nicht in würdiger Weife, einige 
terhandlungen gepflogen und doch babe der Irrthum der Syfenoflaften noch 
ange nicht aufgehört; wie früherhin, fo feien auch noch jetzt dieſe Unordnungen 
md Läfterungen in Byzanz vorhanden. °) Was das Zweite betrifft, jo erin- 


» Numerus igitur pusillus nee obest, ubi abundat pietas, nec multiplex prodest, 
bi regnat impietas... p 946: Nolite ergo gloriari in multitudine; quia non multi- 
ndo, sed causa damnationem vel jnstificationem aduueit. 

*9) p. 916: Quod autem scripsistis, vos ideirc» quosdam nostrorum adesse vo- 
nisse, quoniam dicebamur cum expugnatoribus sacrarum imaginnm concertare, 
uva profecto adinventio est. Es muß wohl concertare bier für concordare (harmoıt- 
en) fliehen, wofür die folgende Argumentation ſpricht. Nach den jpäteren Aeußerungen des 
zhotius feheint der Vorwurf darauf hinausgegangen zu fein, daß man in Rom mit deu 
Afderfeinden, d. i. denen, melde das fiebeute Concilium noch nit angenommen, 
vie die Franken, harmonire, mas aber jedenfalls verblümt und vag ausgebriidt war. Nintnit 
nan aber auch Cconcertare — ftreiten, jo wird immer vorausgefetzt, daß im Abendlande eben: 
aus Ikonoklaſten wareıt. 

»6) Nos enim nec saltem tenuis rumor aspersit aliquando cum prava sapientibus 
ıpere, guanto minus concertare! Siquiden nusquam frigidus, nusquam tepi- 
Ius labor SS. Apost. Sedis Praesulum circa debitaın sacrarım imaginum reverentiam 
t cumpetentem venerationem apparuit. Nec defuerunt harum impngnatoribus deces- 
wrum nostrorum certamina, qui hoc egerunt scriptis, hoc diversis labvribus, hoc 
:tam suis increpationibus apud mundi hujus principes, ut talis error eminus pelle- 
retur. (Mansi p. 203.) 

’’) apparet, legatos nustros non causa pietatis a vobis, sed crudelitatis argu- 
mento fuisse quaesitos. Verum ad quid fuerint petiti, res ipsa declarat, videl... ut 
juod de Ignatio judicandum erat, et acceptum apud omnes, ct fixım senper manc- 
ret, utpote quod tantae auctoritatis Vicarii judicassent. 

*) Sed sicut usque ad illud tempus apud vos super hac causa strepitus et blas- 
phemiae non cessarunt, ita et nunc ibidem profana praedicantur et hucusque sacri- 
lega pronuntiantur. 
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nert Nifolaus daran, daß ja auf der zweiten nicänifhen Synode der römifche 
Stuhl den Vorſitz geführt und überhaupt er es geweſen, der zuerft über Diefe 
Häretifer das Verdammungsurtheil gefällt; von Mom her habe Methodius die 
Waffen gegen biefelden genommen, wo er glei vielen anderen Verfolgten fo 
lange Zuflucht und Beiftand gefunden; ?%) zudem habe nie in der Slirche eine 
Synode ohne den römischen Stuhl allgemeine Geltung erlangt, 'eo) wie ſchon 
das Schidjal der Räuberfynode von Ephefus erweife. Hierbei macht Nifolaus 
nod) aufmerffam, wie glei) vom Beginne des Bilderftreites an, während die 
Biſchöfe von Byzanz von der Härefie inficirt waren, die römifchen Päpfte ftand- 
haft den Kampf gegen diefelbe geführt. '9*)- 

Damit fchließt der erfte Theil der Antwort, der nur das im Eingange 
des Faiferliches Briefes Enthaltene beſpricht. Daß nicht alles Uebrige, was 
dort noch vorkomme, widerlegt werde, davon, fagt Nikolaus, liege der Grund 
theils in feiner Krankheit, theils in der Eile des Faiferfichen Abgefandten, theils 
darin, daß er die anderen Schmähungen mit philofophifchem Stillſchweigen zu 
verachten vorziehe. Webrigens könne er kaum glauben, dag der Kaifer felbft 
ſolche Schmähworte erdacht und gefchrieben und einen foldhen Brief verfaßt; 
deßhalb wolle er aud) bei feiner Widerlegung fie nicht als unzweifelhaft von 
ihm herrührend vorausfegen; 'oe) rühre aber das Alles doch von ihm ber, 
dann kenne er die Regeln und die Gefchichte der Kirche fowie die Geſetze der 
“ früheren Kaifer fehr wenig und bebürfe einer ausführliheren Belehrung. 

Nie wurden die Dogmen der Kirche fihlagender entwidelt und überzen- 
gender erflärt, als wenn fie angegriffen wurden durch die entgegengefekten 
bäretijchen Doftrinen; nie hat der römifche Primat ſich glänzender erwiefen, 
al3 wenn er die ausgedehntefte Bekämpfung erfuhr. '°) Was Nikolaus hier 
über Urfprung und Inhalt der von den Byzantinern angefochtenen Privilegien 
der römischen Kirche fagt, gehört zu dem Schönften und Erhabenften, was je 


”) hic apud B. Petrum et apud nos, ubi olim Athanasius, ubi Paulus, ubi plu- 
rimi cum illis et praeter illos, ubi denique semper Catholicis subvenitur. 

'*) np. 947: Non ergo dicatis, non eguisse vos in causa pietatis Romanae Ecele- 
siae, quae collecta Concilia sua auctoritate firmat, sus moderatione custodit. Unde 
quaedam eorum, quia consensum Romani Pontificis non habuerunt,, valetudinem per- 
diderunt. 

'*') Nam et in causa sacrarum imaginum ante SS. Methodium, quin imo et ante 
Synodum in Nicaea sub Irene congregetam, cum adhuc hoc schisma noviter esset 
exortum et Cplitanos paene cunctos more pestilentiae invasisset: Romani Praesules, 
Gregorius inter ceteros et Stephanus, convocatis Episcopis occidentalium regionum 
inveniuntur fortiter dimicasse et hoc funditus condemnasse, 

2) Haec quidem primordiis epistolae vestri Iınperii respondimus, non quantum 
poteramus adhuc, sed quantum suffieere credidimus ad convincendam stoliditatem eo- 
rum, qui talia sapiunt, qualia in epistola vestro signo signata et nobis missa resonare 
videbantur. Non enim nos ex pio corde vel ore vestro tam profana, tamque perversa 
processisse putavimus.... non vestra esse verba, quac tam perperam sonabant, are 
didimus; ac per hoc his, quae in ambigunm venerant, non potuimus tamquam indubi- 
tatis respunsa vel apologetica scripta remittere. | 

») 5, Jager L. IV. p. 114. 
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darüber geſchrieben ward. Mit aller Entſchiedenheit einer unerſchütterlichen 
Ueberzengung, mit allem Freimuth eines um die Gunſt irdiſcher Gewalthaber 
niemals buhlenden, ſeines Rechts bewußten Nachfolgers der Apoſtel, mit aller 
Majeftät einer kraftvollen, enge dem Gedanken angepaßten, ächtrömiſchen Sprache 
weiſet er die Angriffe der Byzantiner in ihre Schranken; er erklärt dem Kai— 
ſer, wenn er die Vorrechte der Kirche von Rom angreife, möge er ſich hüten, 
daß fie nicht gegen ihn ſich kehren; '9%) es werde ihm ſchwer fein, gegen ben 
Stachel auszufchlagen, und wenn er die Stimme der Kirche nicht hören molfe, 
jo werde er gleich Heiden und Pırblifanen (Matth. 18, 17.) vorn ihr ausge: 
ſchloſſen ſein. 

„Denn die Privilegien der römiſchen Kirche, durch Chriſti Mund im hei— 
ligen Petrus begründet, in der Kirche ſelbſt von Alters her geordnet und beob— 
achtet, von dem allgemeinen Synoden verherrlicht, von der geſammten Ehriften- 
heit fortwährend in Ehren gehalten Können auf feine Weife verringert, beein— 
träcdhtigt und alterirt werden. Das von Gott gelegte Fundament vermag feine 
menfchlihe Anftrengung zu befeitigen; was Gott gefetzt, bleibt feſt und unver— 
rückt. Der aber fündigt vor Allem, der es wagt, der Anordnung Gottes zur 
miderjtehen. Diefe Privilegien, wir wiederholen e8, find ewigwährend; fie 
haben ihre Wurzel aus Gott, find von’ihm gepflanzt; man kann fie anta- 
iten, aber nicht verrüden, man kann fie verlegen, aber nicht zer: 
ltören. '%) Sie beitanden vor Euerer Regierung, fie bejtehen Gott: 
(ob noch unverfehrt, fie werden auh nah) Euch noch fortbeftehen; 
\o lange noch der hriftliche Name verkündigt wird, werden fie un: 
gefhmälert zu beftehen nicht aufhören. Diefe Vorrechte find dieſer 
heiligen Kirche verliehen von Ehriftus, nicht aber von den Synoden, die 
fie nur verherrlicht und in Ehren gehalten Haben ?°%)... Die erfte Synode 
von Nicäa wußte, fo gut wie die folgenden, dag die römiſche Kirche in Petrus 
vollfommen ihre Rechte und Befugniffe und die Leitung aller Schafe Chriſti 
erhalten Habe, '97) wie auch der Papſt Bonifazius es ausſpricht. es) Durch— 


np. 948: Si vero nosse parvipenditis et solum contra privilezia Ecclesiae Ro- 
manae nisus vestros erigitis, cavete, ne super vos convertantur. 

5) Privilegia, inquam, istius Sedis vel Ecclesiae perpetua sunt, divinitus radi- 
cata atque plantata sunt; impingi possunt, transferri non possunt; trahi possunt, 
evelli non possunt. Das geht zunächft auf die von den Griechen behauptete Tvanslation 
des Primats von Altrom nah Neurom feit Verlegung der laiferlihen Reſidenz. 

'*e) a Christo donata, a synodis non donata, sed jam sulummodo celebrata et 
venerata. — Eine weitere Behauptung fpäterer Griechen (ſ. Allat. de cons. I. 14, 8. p. 
214—216.), die Nilolaus im Folgenden bündig widerlegt. 

’»”) quae (Nic. Syn.) in Petro noverat eam totius jura potestatis pleniter me- 
ruisse et cunctarum Christi ovium regimen accepisse. 

'"®, Bonifac- I. ep. 14. apud Coust.: Institutio universalis nascentis Ecclesiae 
de B. Petri sumsit honore principium, in quo regimen:‘ejus et summa conßistit. Ex 
ejus enim ecclesiastica disciplina per omnes Ecclesias, religionis jam crescente cul- 
tura, fons emanavit. Nicaenae Synodi non aliud praecepta testantur, adeo ut non 
aliquid super eam ausa sit constituere, cum videret nihil supra meritium suum posse 
conferri. Omnia denique noverat huic Domini sermone concessa. Nikolaus fett 
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forfht man ihre Verordnungen genau, fo ergibt fih, daß fie ter römi- 
ihen Kirche feinen Zuwachs an Macht verliehen, jondern vielmehr nad 
ihrem Mufter das, was fie der Kirche von Alerandrien im Befonderen zufprad), 
entnommen hat.“ '99) 

Der Papſt weiſet bier auf die Gründer der römiſchen Kirche, die Apoſtel 
Petrus und Paulus, die zwei Leuchten am kirchlichen Himmel Hin, durch Deren 
Glanz der Niedergang zum Aufgang geworden fei; ''") er: hebt hervor, daß 
fie in Rom lehrten und ftarben, nicht aber erft nach ihrem Tode durch weltliche 
Fürften dahin gebracht worden feien (wie Andreas, Lukas, Timotheus nad) 
Sonjtantinopel), ''"") um dadurch diefer Kirche größere Vorrechte zu verleihen, 
wie man e8 in der öſtlichen Kaiferftadt nicht vermöge einer inneren höheren 
Berechtigung, fondern mittelft äußerer Gewalt gethan, indem man andere Kir⸗ 
hen ihrer Vorfteher und Beſchützer beraubte, und mit den Spolien und den 
geraubten Schägen derfelben allein EC onftantinopel Fereidderte; ''?) er Hält den 
Byzantinern den wunden led in ihren kirchlichen Einrichtungen, den nichts 
weniger al3 ruhmvollen Urfprung ihres Patriarchats zwar nur wie im Borbei- 
gehen, aber ſcharf genug, um ihre Brahlereien zu züchtigen, entgegen und erin- 
nert an die drei alten, fchon vor 330 beftebenden Batriardaljige und an den 
von jeher anerfannten Primat der römipchen Kirche. 

AS Erbe der Rechte und der Pflichten diefes in Petrus gegründeten und 
mit der Obforge für alle Kirchen betrauten Primats, wenn auch perjönlidy fol- 
her Auszeichnung nicht würdig, deren ſchwere Bürden er nur zu fehr fühlt, 
ift der Papft genöthigt und verpflichtet, auch der byzantinifchen Kirche und des 
gegen alle kirchlichen Regeln entfegten Patriarchen fih anzunehmen, ''*) wie er 





bei: Si omnia, ergo defuit nihil, quod non illi concesserit.. — Aehnlid auch Papft 
Gelaſius ep. 33. n. 1. Bgl. Maaſſen a.a. O. ©. 136 fi. 

*®) p. 950: quia Romanae Ecclesiae nullum eadem Synodus contulit incremen- 
tum sed potius ex ejus forma, quod Alexandrinae Eeclesine tribueret particnlariter, 
sumsit exemplum. Bgl. Maaſſen a. a. DO. oben 8. I. Abſchn. 2. N. 14. 

es) p. 949: Hi ergo, tamquam duo luminaria magna coeli in Eccl. Rom. divini- 
tus constituti, totum orbem splendore fulgoris sui mirabiliter illustrarunt, et Oceci- 
dens eorum praesentia, veluti rutilante sole tam per sc nitorem dante quam per 
discipulos suos, quasi quosdam radios lucis, micante, factus est Orie n8. 

1 S. oben Bud I. Abſchn. 1. N. 17. 18. 

2) quique non postquam mortui sunt, Romam a principibus sunt delati, ut 
Rumanae Ecclesiae majorem conferrent privilegiorum honorem, sicut apud vos non 
rationabiliter, sed potentialiter actum est, videl. ut Ecclesiac ceterae patro- 
nis suis (d. i. die Heiligen, deren Reliquien diefen Kirchen genommen wurden) privarentur 
et sola Cplis spoliis et opibus, quas violenter abstulit, ditaretur. 

a) p. 948: Privilegia,.. per quae non tam honor quam onus nobis incumbit, 
licet ipsum honorem non meritis nostris, sed ordinatione gratiae Dei per B. Petrum 
et in B. Petro simns adepti, nos cogunt nosque compellunt omnium habere sollieitu- 
dinem Ecclesiarum Dei. p. 919: Pro quibus Patribus nos, divinitus incremento gra- 
tiae ıninistrato, nati sumus filii et constituti, licet eis longe meritis impares, principes 
super omnem terram, i. 6. super universam Ecclesiam. Er beruft fi bier auf Aug. 
in Ps. 44, 17 (@ratian c. 6. d. 68.) p. 950: Haec.. et his similia nos pro cunctis 
Ecclesiis sollieitum reddunt; haec etiam de Cplitana Ecclesia impigram curam arri- 
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iberhanpt feine Brüder beftärken fol (Luk. 22, 32.); 119 in eben dieſer Eigen- 
haft und kraft derfelben Privilegien war er gehalten, den Photins, der bei 
'ebzeiten des Ignatius in den Scafftall des Herrn, nicht durch Die Thüre, 
ondern anderswoher eindrang,. den Hirten austrieb und die Schafe zerftrente, 
owohl von dem woiderrechtlich ufurpirten Amte als von der Gemeinschaft der 
Shriften auszuſchließen. 

Weiterhin beinerft Nikolaus, wenn der Kaifer erfläre, er Habe nicht 
ewollt, daß Ignatius von den Legaten gerichtet werde, fo fei dasſelbe auch 
eine Abficht nicht gewefen, aber aus einem anderen Grunde. Der Kaifer 
ebhauptete, deßhalb habe er von den Legaten den Ignatins nicht richten laſſen 
yllen, weil er ſchon gerichtet gewefen, was der Papft bereits als falfch nad)- 
ewiefen bat; Nilofaus hatte es deßhalb nicht gewollt, weil er fich ſelbſt das 
irtheil reſervirt. Indem er nun das unkanoniſche Urtheil der verbrecherifchen 
egaten, die er bereitS verdientermaßen beftraft, für ungiltig erflärt und völlig 
erwirft, ''°) mwährend der Kaiſer damals dasfelbe anerfannte und fogar gegen 
len Brauch mit unterfchrieb, ''%) ruft er diefem fein früberes Schreiben in 
a8 Gedächtniß, worin er (860) ausdrüdlich dieſe feine Willensmeinung dar- 
elegt und welches, fall8 der Kaifer e8 in der Verfammlung der Bifchöfe vor- 
legen nicht geneigt war, von Jenen nad) dem ihnen mitgegebenen Exemplare 
ätte mitgetheilt werden follen. '17) 

Das an ihn geftellte Anfinnen, den von Ignatius gefandten Abt Theo⸗ 
noftus und die anderen nad) Rom geflichteten Mönche nad) Conftantinopel 
rüdzufchiden (Nr. 7.), weifet der Papft mit Entrüftung von fi. Denn 
18 hieße fie nur Mißhandlungen und der Rachſucht Preis geben, würde das 
{bit von Heiden geachtete Recht der Gaftfreundjchaft und des Aſyls verlegen, 
äre ein Verrath dem des Judas ähnlich. 1%) Die Genannten feien feines- 
egs, wie der Kaifer annehme, der MajeitätSbeleidigung fchuldig; ''9%) man 


re velenter hortantur, haec inquam Ignatium Patriarcham nulla regula nulloque 
dine ecclesiastico dietante dejectum tamquam fratrem adjuvare compellnnt. 

u, Diefe Stelle braucht ebeufo Leo M. Serm. 4. de anniv. assumt. (Migne LIV. 
151. 152.) 

215) fatemur veraciter, qnia nec illud ulla ex parte videtur fuisse canonicum, nec 
e ipsorum judicium fieri praecepimus nec factum admisimus.. Nos antem non 
um factum minime recepimus, verum etiam doluimus, et a nostro Consensu procul 
ovimus, quinimo auctoritate et exemplo antecessorum nostrorum in irritum du- 
nus... Patratores autem praesumti judicii judicio, in quo judicaverunt, judicati 
it. — Luc. 6, 38. 

16) Verumtamen cui ınagis placuit evidenter intelligitur, cum patratum (sc. Le- 
orum judicium) vos scribendo roborassetis et omnes in eo scribere imperassetis. 
ansi p. 206.) 

1, p. 950, 951. — S. oben B. II. Abſchn. 6. And jetst ließ der Papft, wie er aus: 
cklich bemerkt, weil unächte päpftliche Briefe in Cpl. fein follten, eine Abjchrift des Briefes 
Rom zurüd. 

') p. 952: Nolumus.. Deo auctore nec Judae proditori similes inveniri, nec 
anorum excedere profecto nequitiam. Ipsi enim nibil tale agere penitug patiun- 
‚, quale nos perpetrare cohortamini vos. 

119) injuriatores augustalis excellentiae. 
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juche fie ficher nicht auf, um fie zu ehren und zu befördern, ſondern um ſ 
zu quälen und an ihnen Rache zu nehmen; '*%) es ſei offenfundig, wie ma 
dort die Anhänger des Ignatius verfolge; '?") einige der Genannten feien ve 
früher Jugend auf in Rom im heiligen Dienfte und es fei unrecht, fie zu 
Verfolgung von da wegzutreiben; dem Kaiſer könnten diefe Männer few 
Dienſte leisten, al8 nur durch ihr Gebet. Theognoſtus Habe nichts Nachthei 
liges vom Kaiſer ansgefagt; wofern er aber meine, daß er den Photius berat: 
fege und den Iguatius empfehle, fo möge er wiſſen, daß Jener von beide 
nicht3 Anderes fage, al8 was in der ganzen Kirche bekannt fei, '?*) was Ur 
zählige, die von Alerandrien, Jeruſalem, von Conftantinopel und feiner Um 
gebung, von Berge Olympus und von anderen Theilen der Erde nach Rom 
fonmen, berichten, ja was man ſogar durch die Faiferlihen Gefandten erfahre 
und aus dem faiferlichen Schreiben 22) felbft Habe entnehmen können. Nom 
fei eine Zuflucht von Tauſenden aus allen Ländern, eine Weltjtadt, die ale 
Sliffen von Gliedern der Kirche umfaffe, in der Unzählige ihre Tage in Aut 
bejchliegen wollen. 22) Dazu babe aber auch das Oberhaupt der Kirche dei 
Hecht, Cleriker und Mönche aus allen Theilen der Chriftenwelt nach Nom in 
wichtigen Angelegenheiten zu berufen. '*°) 

. Öegen die heftigen ‘Drohungen des Kaiſers (Nr. 8.) bemerkt der Papiı 
er habe ſolche früher nicht gefürchtet noch fürchte er fie jet, er vertraue om 
Gottes Schuß, gegen den Staub und Afche nichts vermögen, der alfe Rath 
ichläge der Feinde vernichte, deſſen Arm nicht verkürzt fei; er laffe fich mic 
einjchüchtern durch eitle8 Prahlen und erbebe nicht vor der Gewalt; höchſtes 
fünne der Kaifer den Leib tödten, was auch ein Giftſchwamm vermöge; gege 
die Seele vermöge er nichts; Michael möge fich lieber in Gott rühmen, u 
Gcerechtigfeit und Milde feinen Ruhm fuchen, als auf eine vorübergehenh 
Macht pochend den zu erfchreden fuchen, der nichts auf Erden zu fürdte 
hat. 1°) Dazu fei zwiſchen Rom und Eonjtantinopel ein weiter Zwijchenram 


0) p. 951: Quando hi non utique ad epulas, non ad infulas alicujus honori 
pereipiendas profecto quaeruntur, sed potius ad puniendum. 

21) quibus tormentis subjiciantur hi qui ex parte Ignatii sunt et apud vosi 
ditione vestra consistunt, liquido agnoscimus. 

“») p. 952: nisi quod in propatulo est, quod mundus dieit, quod omnis Ecck 
sin clamat. 

2 S. oben 8. II. Abichn. 6. 

2) p. 951. 952: Siquidem tanta millia hominum protectioni ac intercessioi 
B. Petri ex omnibus finibus terrae properantium sese quotidie conferunt, et uags 
in finem vitae suae apud ejns limina semet mansura proponunt, ut praeter illud qua 
vas e coelo submissum, in quo cunctorum ostensa sunt eidem B. Petro horum os 
nium rectori animantium genera, catholicam signat Ecclesiam, etiam ipsa sola Roms 
norum urbs, apud quam ejusdem Apostoli corporalis praesentia sedulo venerata 
ipsius vasis cunctas dignoscatur in se continere universorum animalium nationes. 
Suscepit ergo ac continet in se Rom. Ecclesia, quod Deus universalem Ecclesim 
susceipere ac continere praecepit. (Mansi p. 207.) 

rs Gratian c. 21. C. IX. q. 3. 

20) p. 953: Postremo, nisi correxerimus consilium nostrum, videl. ut illud juxt 
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und dieſer bejegt von feinen Feinden, am denen er doch weit eher Rache zu 
nehmen hätte, als an dent Bapfte, der ihm fein Leid zugefügt, nicht ihm Greta 
abgenommen, Sicilien verwüſtet, fo viele Provinzen occupirt, die Vorftädte von 
Conjtantinopel mit mehreren Kirchen verbrannt; der Kaifer nehme feine Rache 
an den Ungläubigen, an den Feinden Chrifti, die das Alles verübt; 127) dafür 
bedrohe er Chriſten und Slaubensgenoffen, bedrohe den Papft und bereite ihm 
verjhiedene Duälereien; '??) das heiße die Juden nachahmen, die den Barab: 
bas befreit und Chriſtus gefreuzigt. 

Um aber jede mögliche Rückſicht zu nehmen und alle Ausflüchte abzu- 
Schneiden, gibt Nifolans unter Anführung der Worte des Papftes Gelafius 
über die zeitgemäße Milde des apoftoliichen Stuhles 129) eine Revifion der 
Streitfache zu, die jedod in Rom, fern von dem Jutriguenſpiele der Parteien, 
vorgenommen werden fol. Er macht durch die Ernenerung der Unterfuchung 
dem Kaiſer eine große Conceſſion, da nicht dazu verpflichten fann und das 
gefällte Urtheil feine Appellation an eine andere Inſtanz mehr zuläßt; 13%) er 
verlangt, daß ſowohl Ignatins als Photins perfönlich nach Rom kommen oder 
doch ſich ſchriftlich entjchuldigen und Bevollmächtigte abordnen. Um auch über 
die Berechtigung zu diefer Forderung feinen Zweifel zu lafjen, führt er das 
Beifpiel feined Vorgängers Julius an, 2) der die Eufebianer ſowohl als den 





consilinm vestrum dirigamus, vel si non effecti similes vobis, sicut ipsi caput, ita 
nos quoque membra tradamus, interminationibus crebris deterrere nos et minitari 
videmini, tamqnam sitis patriae et urbi nostrae nltimum exterminium illaturi. Quae 
nos Christo propitio atyne custode, de quo scriptum est: Nisi Dominus custo- 
dierit civitatem, in vanum vigilant, qui custodiunt eam (Ps. 126, 2.), 
sicnt hactenus non timuimus, nec modo timemus, credentes super muros ejus custo- 
diam, imo vero scientes, quod Salvator in ea positus sit murus et antemurale (Isai. 26.)... 
Ne velit ampulla in aqua inflari, quia post pauxillum, et ecce non est. Quid glo- 
ristur in malitia, qui potens est in iniquitate? (Ps. 2], 1.) Quid facturus 
est? Occisurus est hominem, quonism amplius non habetquid faciat (Luc. 12,4.) 
Hoc et unus fungus facit malus. O Imperator, in hoccine redacta est malitia hominis 
in iniquitate potentis, ut fungo malo comparetur? Heu quam inutilem potentem, heu 
supervacue gloriantem! 

7) p. 954: Certe non Cretam invasimus, non Siciliam exterminavimus, non in- 
numeras Graecis subjectas provincias obtinuimus; postremo non Ecclesias Sanctorunı, 
interfeetis numerosis hominibus, ac suburbana Cpoleos, quae et muris ejus paene 
cohtigua sunt, incendimus, Et vere de istis nulla fit ultio, qui pagani sunt ete. Hier 
iſt and indirelt ein Tadel der Unthätigleit und Feigheit Michaels feinen übermüthigen Aeu⸗ 
Berungen gegeniiber ausgeſprochen. 

20) nobis, qui gratia Dei christian sumus... qui veritatis cultores, quantum 
possumis, esse desideramus, minae praetenduntur, terrores promittuntur, etiam non- 
nullae molestiae irrogantaur. 

20) Gelas. ep. 6. ad Episc. Lucan. et Brut. 

i20) Es werben bier die Worte der Päpfte Bonifaz I. (ep. ad Ruf. et Thessal. Epp.: 
Nemo umquam apostolico culmini, de eujus judicio non licet retractare, manus ob- 
vias audacter intulit) und des Gelas. (Commonit. ad Faust. ©, oben 8. I. S. 131. R. 151 ff. 
angefüßrt. p. 954. 955.) + Gratian ec. 10. C. IX. q. 3. 

‘s1) nad) Jul. ep. 1. apud Athan. apol. c. Ar. und Theod. H. E. II. 4. 
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von ihnen verfolgten Athanafins nach Nom vorlud, welcher Vorladung Erftere 
ihres böfen Gewiſſens wegen nicht folgten, Athanafius aber, feiner Unſchuld 
ſich bewußt, fogleih nachfam. So werde e8 auch jett bei Ignatius und Phe- 
tius fich zeigen; wer fein gutes Gewiſſen habe, werde zu folgen fich mweigern; 
ur müffe dem SYgnatius von Seite des Kaifers fein Hinderniß in den Weg 
gelegt, vielmehr die nothwendige Unterjtügung geleijtet werden. Als Bevoll- 
mächtigte von der Partei des Gregor Asbeſtas und des Photius, bemerft Nifo- 
laus weiter, könnten foviele fommen, als fie fenden wollten; von den Igna⸗ 
tianern aber macht er ſechs Metropoliten und vier angejehene Drdensgeiftliche 
nambaft, '**) die der Kaifer nah Rom fenden möge; fende er fie nicht, fo 
mache er jich verdächtig, weil das eben die Männer feien, von denen man am 
ficherften die Wahrheit erfahren könne, '77) Der Kaifer möge, wenn es ihm 
gefalfe, ſelbſt einige Leute feines Hofes jenden, aber gottesfürdtige und in 
firhlihen Dingen nicht ganz unerfahrene Männer, damit er ſich durch dieſelben 
völfig von der Unparteilichfeit und Gerechtigkeit bei den in Rom ftattfinden- 
den Verhandlungen überzeugen könne; den Unbemittelten möge er das nöthige 
Neifegeld zuftellen laffen und überhaupt diefe Unterfuhung fördern, da ihm 
doch fiher vor Alleın die Gerechtigkeit am Herzen fliegen müſſe, die fo bei 
genauer und wiederholter Prüfung am beiten an das Zagesliht komme. '*) 
Un genau Alles unterfuchen zu können, bittet der Papſt, ihm das Original 
" feines 860 abgejandten Schreibens, die Alten der erjten Depofition des Igna⸗ 
tius ſowie das authentifche Exemplar der Synode von 861 überjenden au wollen. 

Nikolaus, der wohl den jugendlichen, von feiner Umgebung irre geleiteten 
rlirften tief im Herzen bedauerte, bethenert ihm in den wärmften Worten, er 
liebe den Frieden, er juche nichts als Wahrheit, Gerechtigkeit und das Heil 
der Kirche, er wolle keineswegs gegen das Recht den Ignatius begünjtigen 
und den Photius befämpfen; '*?) er hoffe, Gott werde alles Berborgene an 
den Tag bringen und die Reinheit feiner Abfichten enthüllen. Er fucht fein 
Herz zu rühren und mit immer fteigender Wärme ermahnt er ihn, nicht deu 
Rathſchlägen bösmwilliger Menfchen zu folgen, '?*) nicht von Zorn ſich fortreißen 


32, Die Metropoliten Anton von Cyzilus, Bafilius von Theſſalonich, Metrophanes vos 
Smyrna, Conftantin von Lariffa, Theodor von Syralus, Paulus von Heraliea , die Aebte 
Nikolaus von Studium, Nifetas von Chryfopolis, Dofitheus von Hofiosdio® (Bandur. IL 47.) 
und der Priefter Lazarus hatten als Vertreter des Ignatius die höchſte Bedeutung erlangt 
von den meiften derjelben mar bereits oben bie Rebe. 

») p. 956: qui in praesentia positi, quem justitia et rectitudo utrisgus partibus 
finem dederit, patenter agnoscant vestraeque pietati rennutient. 

129 qnoniam justitia saepius ventilata clarius splendescit in lucem. Proinde ma- 
teriam, per quam veritas possit fieri ınanifesta, confidimus quod pietas vestra benigne 
cupiat adjuvare. 

13) p. 957: Non ergo putetis, nos aut Ignatio velle favere contra justitiam, ant 
Photium impugnare canonibus sibi non resistentibus, 

‚se, p. 958: Nolite indignari, nolite adversus nos frustra causari, nolite perver- 
sorum hominum verba libenter audire, sed potius nos audite. Nolite nobis minss 
praetendere, quoniam nec illas, Domino protegente, metuimus, nec per has prascepta 
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zu laffen, ſondern diefer väterlichen Stimme Gehör zu geben; 127) er feiner- 
ſeits jei bereit, für Recht und Wahrheit fein Leben binzuopfern; nur Pflicht: 
gefühl und ftrenge Gewifjenhaftigfeit, nicht Stolz und Haß babe dieſes Ver- 
fahren ihn eingegeben; der Kaiſer möge fich erinnern, daß er fterblich fei, er 
möge Tod und Ewigkeit erwägen, fich die Schmad aller Verfolger der Kirche, 
eines Nero, Diofletian, Anaftafius vergegenwärtigen, wie den Ruhm ihrer 
Beſchützer, eines Conftantin, Theodoſius und VBalentinian; er, der Bapft, liebe 
ihn väterlih und fei ebenfo für fein ewiges wie für fein zeitliches Heil beforgt; 
es möge daher der Kaifer feine frommen Vorfahren nachahmen in der Achtung 
und dem Eifer für die Religion und in der Pietät gegen den apoftolifchen 
Stuhl, fi nicht in die Reihe der undaufbaren und ungehorfamen Söhne jtel- 
len und jene Autorität verachten, deren Verachtung Verachtung Gottes jei. 
(Ruf. 10, 16. I. Theil. 4, 8.) Es handle fih um eine Sache, in der es 
für den römischen Stuhl ftrengfte Pflicht fei, nicht zu ſchweigen, fondern laut 
zu reben; wo der Briefter der Kirche nicht fchweigen dürfe, da könnten auch 
die Glieder derjelben fich nicht dem Gehorfan entziehen; 28) feien aber dieſe 
den Priejtern der Kirche überhaupt zu gehorchen verpflichtet, fo fei das noch) 
um viel mehr der Fall gegenüber dein Bilchofe jenes Stuhles, den von jeher 
die Frömmigkeit der ganzen Kirche verherrlicht, den Gott mit folchen Rechten 
ausgeitattet, gegen die Teine menfchlihe Anmaßung etwas auszurichten vermöge. 
Es follen alfo jet diejenigen ihre Gelüfte bezähmen, die gelegentlich Unruhen 
in der Kirche herbeizuführen fuchen und ehrgeizig Unerfaubtes anftreben; fonft 
werden fie nicht bloß das Erjtrebte nicht genießen, jondern, falls fie ſich nicht 
befiern, völlig die chriftliche Gemeinfchaft verlieren. '39) 

Der Papſt tritt noch einmal nachdrücklich den cäfaropapiftiichen Grund- 
jäßen der Byzantiner entgegen und gebt hierbei auf das normale Verhältniß 
zwilchen Staat und Slirche ein. „Ihr aber, wir bitten Euch, fügt der Slirche 
feinen Nachteil zu; denn fie bringt Euerem Reiche feinen Schaden, da fie 
vielmehr für dejien Fejtigfeit zu der ewigen Gottheit fleht und für Euer Heil, 
für Euer jteted Wohlergehen unaufhörlich betet. Maßt Euch nicht das an, 
was ihr zugebört, begt nicht den Willen, das was ihr allein anvertraut 
ward, ihr zu nehmen, überzeugt, daß die Leiter der irdifchen Dinge ebenfo 
weit von den heiligen fich entfernt halten müffen, als feiner der Cleriker, die 
für Gott ftreiten, fi) in weltliche Gefchäfte mifchen fol. Wir können nicht 


vestra, nisi divinis fnerint jussis ornata, faciemus. Parati autem sumus propter veri- 
tateım sanguinem nostrum effundere. 

137) p. 959: Patres enim vestri per gratiam Christi sumus, et vos tamquam ca- 
rissimos diligimus filios, nec possumns vobis nisi viam veritatis ostendere; terrenam 
gloriam vestram augeri divinitus exoptamus; sed quid peccamus, si coelestem ac 
aeternam vos Capessere nihilominus exoramus? 

i28) Sratian c. 5. d. 43. 

39%) p. 950: Desinant ergo... temporibus vestris quidam per occasionem pertur- 
bationem ecclesiasticam praecipitanter appetere et quae non liceat ambire; alioquin 
et qnuod male appetiverint, non perfruentur, et ipsam quoque christianitatem , nisi 
resipucrint, prorsus amittent. 

Dergenröther, Photius. I. 37 
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einfehen, wie diejenigen, denen nur die Leitung der menfchlichen, nicht aber der 
göttlichen Dinge zugeitanden ward, ſich herausnehmen können, die Spender 
und Verwalter der geiftlihen Dinge zu richten. Allerdings war es vor der 
Ankunft Chrifti der Fall, daß — in typifcher Weife — Einige zugleich Könige 
und Priefter waren, wie von Melchifedech die Heilige Geſchichte berichtet und 
wie durch die diabolifhe Nahäffung des Göttlichen bei den Heiden die Kaifer 
zugleich ſich Pontifices Maximi nennen ließen. '%) Aber nach der Herab— 
funft Chrifti, der zugleich König und Hoberpriefter war, hat weder ein Kaifer 
die hohenpriefterlihen echte ſich beigelegt, noch ein Hoherprieſter den faijer- 
(ihen Namen für fih in Unfpruch genommen. ‘Denn derfelbe Mittler Gottes 
und der Menfchen, der Menjch Ehriftus Jeſus hat durch gefonderte Thä- 
tigfeiten und Dur gejonderte Würden die Pflichten und Rechte 
beider Gewalten ausgeſchieden, indem cr wollte, daß fie durch die heil- 
fräftige Demuth fi) nad) Oben erheben, nicht aber durch menſchliche Hoffert 
abermals nad) Unten in die Ziefe hinabſinken follten, jo daß einerfeits bie 
Hriftlichen Kaifer zur Erlangung des ewigen Xebens der Hohenpriefter beburf: 
ten, andererſeits diefe für das, was blos die zeitlichen ‘Dinge betrifft, der far: 
ferlichen Gefege ſich bebienten und dergeſtalt das geitlihe Wirken von dem 
Eindringen der irdiihen Dinge entfernt bliebe '*') und der Streiter für Gott 
nicht in zeitliche Dinge ſich einmifche; umgefehrt follte aber auch der mit den 
zeitlichen Geſchäften Betraute nicht den Schein haben, die göttlihen Dinge zu 
leiten. So follte die Mejcheidenheit in beiden Ordnungen, der geijtlichen umd 
der weltlichen, erhalten, der Selbftüberhebung, die aus der Bereinigung beider 
Würden hervorgeht, gejteuert und jedem heile eine feinem Wirkungskreiſe 
entfprechende Stellung zugewiejen werden. Daraus geht mit völliger Evidenz 
hervor, daR einen Biſchof die weltliche Gewalt weder binden noch löſen kann.“ 
So treffend ſpricht Nikolaus die Verfchiedenheit und Unabhängigfeit beider 
Gemwalten aus, von der jede in ihrer Sphäre fich Halten foll; bezüglich des 
letzten Satzes beruft er ſich auf Conftantin den Großen, der die Bifchöfe für 
Götter erklärte, die von Menfchen nicht gerichtet werden fünnten, auf Xheode- 
fins IL, der bei der Abordiiung des Comes Kandidian zur Synode von Ephe- 
Ins erflärte, daß diefer fich nicht in die dogmatischen Verhandlungen zu mifchen 
habe, die zur ausſchließlichen Competenz der Bifchöfe gehörten, '*?) ſodann auf 
den heiligen Marimus, der zur Zeit der Monothelitenherrichaft faft der einzige 
Katholik im griehiichen Reiche gewefen, wie auf die Väter der morgenländi- 
ihen und der abendlänbifchen Kirche überhaupt. '**) 


'#) guodque in membris suis diabolus imitatus, utpote qui semper quae divino 
cultui conveniunt, sibimet tyrannico spiritu vindicare contendit, ut pagani Impers- 
tores iidem et Maximi Pontifices dicerentur. ©. oben B. I. Abſchn. 4. N. 138: 

11) quatenus spiritalis actio carnalibus distaret incursibus et ideo militans ete. 
gehört nothwendig zuſammen. 

N Gratian bat hieraus die can. 5. 6. 7. der dist. 96 gebildet. 

‚2, S. oben B. J. A. 2. R. 177. 

120) p. 961: Quid praeterea hinc Romani Praesules sentiant, quid Latini Graecigne 
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u: Darans geht nun unzweidentig hervor, daß Ignatius Teineswegs bios 
vs durch ein Faiferliches Dekret entfegt werben konnte. Kam auch nachher die 
sı Zuftimmung der Biſchöfe Hinzu, fo war das Sache der Schmeichelei, nicht eine 
=. gefegmäßige Entſcheidung; fchon vor allen Verhör ward Jener von feiner 
S Kirche vertrieben und nachher Tei feiner Verurtheilung ftand die Unterfchrift 
1? des Kaiſers obenan, wie die Aften jener neuen Näuberfynode erweifen. '1°) 

„Das haben wir vor dem Angejichte Gottes hier zu jagen. Aufrichtig und 
innig bitten, ermahnen und bejchwören wir Euere Frömmigkeit, Unfere Bitte 
nicht unwillig aufzunehmen; Wir bitten, daR Ihr uns lieber in dieſem Leben 
als Bittende anhören möget, als einſt (was ferne bleibe!) vor Gottes 
Richterſtuhl als Ankläger. '%) Zürnt alfo nicht, wenn Wir Euch in fol- 
„ı hesm Maße lieben, dag Wir von dem innigen Wunfche befeelt find, es möchte 
-ı das Neid, das Ihr auf Erden erlangt habt, für Euch ein ewiges werden und 
„ hr , die Ihr jegt in der Welt regiert, einft mit Chriſtus vegieren, “Denn 
„ wit welcher BZuverfiht, fragen Wir, könnet Ahr einftens die Belohnungen 
„. Gottes verlangen, wenn Ihr bienieden von feiner Kirche die ihr bereiteten 
;, Nachtbeile und Gefahren nicht ferne halten wollt? '7) Möge das Euch nicht 
‚. läftig fein, was Wir bier reden für Euer ewiges Heil. Es ſteht geichrieben: 
p „Befier find die Wunden, die der Freund fchlägt, als die trügeriichen Xieb- 
1 „ Fofumgen des Feindes.“ (Brov. 27, 6.) Der allmächtige Gott möge das Herz 
. Ew. Majeftät zum Verſtändniß des Geſagten in feiner Gnade eröffnen und 
— deren Kraft Dich, geliebteſter Sohn, dahin beſtimmen, daß Du dem 
Sefagten willige Folge leiſteſt.“ — 

Am Schluße wird noch das Anathem ausgeſprochen gegen Jeden, der 
einen Theil des gegenwärtigen Schreibens dem Kaiſer verheimlichen oder in 
, ‚ der Weberfegung feinen Inhalt alteriren follte. 

Zugleich fcheint fich der Papft an den geſammten morgenländifchen Epig- 
fopat mit Mittheilung feiner Concifienbefchlüffe gewendet zu haben, !4°%) um 
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 Docetores hine exponant, quid denique Maximus venerabilis monachus et in illo tem- 
_ pore apud vos paene solus catholicus in sua disceptatione perhibeat (f. 8.1.8. N. 75.) 
| gaoniaın longum est scribere, interrogate seniores, qui tamen moribus seniores sunt, 
et dlicent vubis. 
| 1:5) His itaqgne manifeste repertis apparet, comministrum nostrum Ignatium per 
i ın perinlem tantummudo sententiam nullo modo potuisse prorsus expelli. In 
cızjens damnatione, qaia Praesulum quoque assensus est subsecutus, apparet id causa 
fwsisse patratum adulationis, non legitimae sanctionis. Si quidem in tantum vestra 
senteutia Praesulum praecessit sententiam, ut non solum vestro sit jussu a credita 
silbbä ante omnen interrogationem idem antistes pulsus Ecclesia, verum etiam postea 
im diamnatione ipsius (sicut gesta illius latrocinalis Synodi, quae nobis per Leonem 
ilHlaastrem a secretis misistis, indicant), quod numquam (ni fallimur) aliquando fuit 
actum, primi et ante omnes scripgeritis Episcopum (l. Episcopos). 
s«#) ut nos in hac vita potius audiatis deprecantes, qua (quod absit!) in divino 
cio sentiatis aconsantee. 
147) Nam qua fiducia, rogamus, illic Dei praemia petituri estis, cujus hio Eccle- 
ã detrimenta non prohibetis? 
us) Sieber gehört wohl das griechifch erhaltene Schreiben Mansi XVI. p. 301— 304 
37* 
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mit der Aufforderung, denjelben zu folgen, eine Warnung vor den byzantia- | 
fchen Umtrieben zu verbinden. Bereits hatte man von daher mit einer Synok 
gegen den Papft gedroht; '??) die Kühnheit des Diosforus ſchien wieder auf 
zuleben. | 





5. Ermordung des Bardas und Erhebung des Bafilins. 


An zehn Jahre hatte bereits Bardas am byzantinifchen Hofe ein enticei- 
dendes Webergemicht und feit feiner Erhebung zum Cäſar ſchien ihm und je: 
nen Söhnen das Reich gefihert, da die Ehe feines Neffen mit Eudokia Dela- 
polita kinderlos geblieben war. Allein durch feinen Despotismus wie durch 
fein ärgerliches8 Leben hatte er ſich viele einflußreihe Beamte zu Feinden 
gemacht; Michael III. wurde zulegt felbit gegen ihn eingenommen und arg: 
wöhnifch, und wie der Taiferliche Palaft ftets ein Herd von Berfchwörunges 
war, jo wurden auch wohl jchon vor 865 vielfade Machinationen gegen deu 
gefürchteten Cäſar in's Werk gefegt, die erft fpäter zu ihrem Ziele kamen. 
Geblendet durch feinen Stolz und feine bisherigen Erfolge, aber auch wieder 
beunruhigt von Gewiſſensbiſſen über feine Gewaltthaten, von Nachebildern des 
gemordeten Theoktiftus umd des fo furchtbar mißhandelten Ignatius, warb a 
unfiher in feinen Schrüten, ſchwankend in feinen Maßnahmen, befämpfte ge 
fürdhtete und überſah wirkliche Gefahren und erfaunte feinen gefährlichiten Feind 
erſt dann, al es bereit zu ſpät war- und er, von- feinen Treuen verlafien, 
ber unerbittlihen Nemefis erlag, die fein eigenes Verfahren beraufbeichwe 
ren batte. 

Zuerſt glaubte ſich Bardas durch einen bei Michael einflußreichen Enns 
hen, den Batricier Damian, feinen Genoffen bei der Ermordung des Thert- 
tiftug, ernftlich bedroht. Diefer Hatte bei Michael manche Plane des Cäfars 
durchfreuzt und Mißtrauen gegen ihn zu erregen gewußt; Bardas, der ball 
davon Kunde erhielt, fann auf den Sturz dieſes Nebenbuhlers. ') Er benütte 
endlich einen Anlaß, den die von Damian bei feinem feierlihen Aufzug mit 
den Inſignien feiner Würde ihm verweigerte Huldigung darbot, um bei Michael 
die Beitrafung einer folchen ihnen beiden zugefügten Beleidigung und die Ext 
laffung des verhaßten Dberfänmerers ?) durchzufegen, was ihn bei dem leicht 


feinem ganzen: Inhalte nad; es fett den 865 erhaltenen Brief Michaels voraus, aber wicht 
bie 866 gefchriebenen anderen päpftlihen Erlaffe. Am Schluße p. 304 ift von gemeinjamen 
Anftrengungen zur Yurüdführung der Armenier die Rede, wovon fonft nichts vorkommt 
Der griech. Text ift nur ein Excerpt. 

') Der kaiſerliche Spathar fol fih gerühmt haben, or ovrodor zurpenise 0 Babe 
leis den To un naradilasdas juas Ey yYerpanpernv adınlar. 

‘) Theophan. Cont. V. 16. p. 234. 

3) zapanoıuwueros friiher comes excubitorum. gl. Goar in Cedren. II. p. 846. 
Fabroti Glossar. II. 925. 926 ed. Bonn. Später unterjhied man wapaz. zic dgerders; 
und zum xostwros, Wächter des laiſerlihen Siegelrings und Wächter des Taiferlihen Beucs 
Codin. Je oflic. p. 34. Hier war es letzteres Amt Genes. p. 111. 
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in Zorn geſetzten Michael auch gelang. Damian ward ergriffen, bei St. Mamas 
gefchoren und eingeferfert: Seinen Boften erhielt aber zum großen Verdruße 
und zum Nactbeil des Cäfar der diefem weit gefährlichere bisherige Proto- 
Itrator ”) Bajilius. *) 

Hier tritt der nachher fo berühmt gewordene Macedonier zum erftenmale 
in der Geſchichte auf. Er ftammte aus der Gegend von Adrianopel und war 
unter der Regierung des Kaiſers Michael I. geboren (gegen 812...) Als 
der Burlgarenfürft Crumnus (813) Adrianopel eroberte und an zebntaufend 
Gefangene in die Gegend jenfeit3 der Donau verpflanzte, kamen auch die Eltern 
des Bafilius mit ihren Kindern nach Bulgarien.) Unter dem Kaijer Theo- 
philus war in Macedonien ein gewiſſer Kordyles Befehlshaber, deſſen tapferer 
Sohn Bardas an feiner Stelle den jenfeitS der Donan wohnenden Macedo- 
niern vorftand und die Zurückführung der nad) Bulgarien gefchleppten Chriften 
eenftlich betrieb. Tzantzes und Cordules, deren Häupter, flihrten die Ueber: 
tedlung glücklich durch. Bafilius, damals (837) ungefähr fünfundzwanzig Sabre 
alt, ftand nach der Rückkehr in das Taiferliche Gebiet eine Zeit lang in den 
Dienften des Tzantzes; da er aber hier wenig Vortheil und wenig Ausfichten 
and , 309 er bald weiter gegen das goldene. Thor der Hauptjtadt, wo ſchon 
ntancher kühne Abentenerer jein Glück gefunden hatte. Sein Vater war bereits 
yerftorben; nur feine Mutter lebte noch.) An einem Sonntag gegen Sonnen 
intergang traf er in Conftantinopel ein und legte ſich vor der Kirche des hei- 
igen Diomedes zur Ruhe nieder. Der dortige Manfionar Nikolaus, der im 
Traume einen göttlichen Befehl erhalten haben foll, den zukünftigen Kaifer im 
Bettlergemwande aufzufuchen, fand ihn auf der Schwelle liegen, führte ihn in 
das Haus md nahm ihn gaftlih auf.“) Ein Bruder dieſes Nikolaus, der 
Arzt war, empfahl den Bafilius, deffen fchlanfer Wuchs und kräftiger Körper- 
au ihm aufgefallen war, einem Großen des Hofes, Namens Theophiliges, °) 
ver einen fräftigen jungen Menfchen für feine Pferde wünfchte. !) So kam 
Bafilius in deffen Dienft und begann feine Laufbahn mit der Stellung eines 


In fpäteren Beiten hatte der Protoftrator (izroxouem zrgodtpatevon, xaung Tor 
aro0raslov, Borftand des kaiſerlichen Marftalls) den Rang vor dem Paraloimomenos, 
Dodin. e. 5. p. 29. 180. 

*) Leo Gram. p. 211. 242. Georg. mon. c. 22, p. 827. Sym. Mag. c. 39. p. 765. 
Diefe Autoren laffen am Tage der Abſetzung des Damian den Baſilius zum Oberlämmerer 
hoben werden; nad) Theoph. Cont. 1. c. wäre der Poſten eine Zeitlang erledigt geblieben. 

s) Leo Gr. p. 231. Georg. m. c. 8 de Mich. p. 817. Georg. Ham. p. 724. n. 8. 
3ym. c. 11. p. 655. Zonar. p. 131. Const. Manass. v. 5192—5136. p. 221 seq. 

9) Theoph. Cont. V. 4. p. 216. Leo Gr. Georg. mon. Ham. Zon. I. c. 

?) Theoph. Cont. V. 5. 7. p. 217. 220. Ham. p. 721-726. Leo p. 233. Georg. m. 
e. 8. 9. p. 818. 819. 

®) Genes. L. IV. p. 108. Theoph. Cont. V. 9. p 223. s. Sym. p. 655 seq. Ham. 
1. 726. 727. Leo Gr. p. 234. Georg. m. c. 9. p. 819. Manass. v. 5216 seq. Zonar. 
p. 132 ed. Basil. 

”) Bei-Genes. p. 109: Theophilisfus, Theoph. Cont. V. 11. p. 226: auch Theophilus. 

9 'Theoph. Cont. 1. c. Ham. p. 727. Leo p. 234. Sym. l. c. Georg. m. c. 10. 
p- 820. Ephrem. Caes. v. 2518 seq. Cedr. UI. 188. Glyc. P. IV. p. 546. 
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Stall- und Reitfnehts. Mit feinem Herrn ſoll er auch nach Adhaja gefommen 
fein, wo ein Mönch in ihm bereit3 den zukünftigen Kaifer gefehen und eine . 
reihe Frau, Namens Danielis, auf ihn aufmerffam gemacht babe. Tiele 
bewirthete und bejchenfte ihn reichlich, al3 er dort wegen Krankheit zurückblieb. 
Baſilius Faufte jich Landgäter in Macedonien, beichenfte feine Verwandten, 
blieb aber noch im Dienfte desfelben Höflings. Einft gab des Bardas Sohn, 
der Patricier Antigonus , ein große8 Mahl, dem Bardas und mehrere Bal- 
garen anmwohnten. Letztere rühmten jid) ihrer Körperjtärte,; aber Theophilitzes 
ließ feinen Baſilins kommen, der die Bulgaren befiegte, was feinen Ruf nod) 
bedeutend erhöhte. Später foll er auch auf der Jagd einen großen Wolf er: 
legt haben, der den Kaiſer und fein Gefolge erjchredte. Bor Allem aber zeid; 
nete ſich der von feinem Herrn feines großen Hauptes wegen „Srchfopj” 
genannte Meacedonier als kühner Pferdebändiger aus; unter der Regierung 
Michaels III. war das eine fehr empfehlende Eigenfchaft. In der That wurke, 
als einjt ein fehr Träftiges Pferd, das Niemand zu bändigen vermocht, den 
Kaifer vorgeführt worden war, auf den Rath feines Herrn Baſilius herbei: 
geholt, dem es vollfommen gelang, das Thier zu zähmen. Darüber erfreut 
übergab Michael den gewandten Bafiling dem Hetäriarchen Andreas für den 
Dienft in den faijerlihen Marftällen. '') Michael fand viel Gefallen an dem 
rojjefundigen Manne; er ftellte ihn fogar damals feiner Mutter vor, die aber 
in trüber Ahnung ihrem Sohne gejagt haben foll, das fei derjenige, ver ihre 
Familie einft ausrotten werde, ') Immer höher ftieg gleichwohl der fdhlaue 
Emporfömmling in der Gunft feines faiferlihen Herrn. Schon nad der 
856—857 gegen Bardas angezettelten Verſchwörung, an der aud) der Proto: 
ftrator des Hofes ſich betheiligt hatte, die aber im Entjiehen unterdrückt wor« 
den war, wurde Bafilius mit dem Amte eines Protoitrator betraut, welches 
er bis jett ganz zur Zufriedenheit Michaels befleidet hatte. 

In Bafilius erkannte Cäſar Bardas einen noch weit gefährlicheren Geg— 
ner, als der geftürzte Eunuch ihn je hätte werden fünnen. Der robufte Ma- 
cedonier war ebenfo ſchlau und gewandt, als er durch Körperſtärke imponirte. 
Einporgeftiegen von den niedrigften Dienften zu einem fehr einflußreichen Amt 
richtete er bald feine Blide immer höher. In den Maße, in dem er in de 
Gunſt des Kaifers ftieg, wuch8 der Argwohn des Bardas, der von ihm gefagt 
haben foll: „Statt des vertriebenen Fuchſes habe ich einen Löwen eingeführt, 
auf daß er uns Alle zur Beute mache und verzehre." ') Beide betrachteten 
ih bald mit Eiferfucht und Mißtrauen; jeder ſann auf den Sturz des Anderen. 

Michael zwang den neuen Oberlämmerer, fih von feiner rau Maria zu 


trennen und dafür die Failerliche Concubine Eudolia Ingerina zu ehelichen (865). 


1) Theoph. Cont. V. 11—14. p. 226 —232. Ham. p. 723. 721. n. 7. Georg. m. 
p. 816. 817. Sym. p. 655. c. 10. Leo Gr. p. 230. Cedr. p. 193. 194. Joel. p. ®. 
Ephrem. Zon. Glycas |. c. 

12) Genes. L. IV. p. 111, Ham. p. 728. n. 11. Georg. p. 821. c.1l. Sym. p. 66. 
c. 11. Vita Theod. Act. SS. t. II. Febr. Luitpr. 1. & 111.32. Zon. p. 133. Manass. p. 21. 

i Cont. Theoph. V. 16. p. 235. 
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Der ueue Günftling fügte fih in die Laune des Antofraten, fandte feine Gat- 
tin mit einer Geldfumme zu ihrer Familie nach Macedonien zurück, heirathete 
die Buhlerin, mit der übrigen Michael fein früheres Verhältniß fortjegte, '*) 
und gab diefem dafür noch feine Schwefter Thekla Preis. Das Alles geſchah 
am öftlihen Kaiferhofe ungeahndet in derfelben Zeit, in der Papft Nikolaus 
im Abendlande für die Heilighaltung des ehelihen Bandes unausgeſetzt Die 
Ichwerften Kämpfe bejtand. Wir lefen nirgends, daß Photius gegen diefe Ent- 
würdigung der Ehe reflamirte, wenn auch ein neuerer Autor fagt: „Die Kirche 
ınußte es in hohem Grade mißbilligen, daß Bafilius dem Wunfche des Kai- 
jer8 Michael II. nachgebend feine Ehegattin Maria verftieß und zuerft des 
Kaiſers Buhlerin Eudofia Ingerina, und fpäter deſſen Schweiter Thefla hei⸗ 
rathete.” '?) Die lestere Angabe ijt aber ficher ganz unrichtig. '°) 

Immer größere Befürchtungen ftiegen in Bardas auf, als er das Ein- 
verftändniß zwifchen Michael und Bafiliug immer inniger, den zum Patricter '”) 
erhobenen Günftling immer mächtiger werden ſah. Niketas und faſt alle 
Chroniſten erzählen einen merkwürdigen Traum des Bardas, den er jeinem 
Bertrauten Philotheus wmitgetheilt haben joll.'?) Er glaubte mit dem Saifer 
is feierlicher Proceſſion nach St. Sophia zu ziehen; dort angelangt fanden fie 
an allen Fenftern Engelgeitalten; eingetreten in die Kirche big zum Ambo wur- 
den fie von zwei Männern, die wie Kammerennuchen ausfahen, von einander 
getrennt, der Kaifer nach der rechten, Bardas ſelbſt nad) der linken Seite fort- 
gezogen. Auf dem Throne im Sanktuarium faß ein ehrmwürdiger reis, der 
Apoftelfürjt Petrus, von zwei furchtbaren Männergeftalten umgeben; vor ihn 
lag Ignatius auf den Knieen, uuter Thränen um Hilfe flehend. Petrus Tchien 
gerührt und erklärte ihm, Gott werde die Rache in die Hand nehmen und feine 
Prüfung zum Beſten Ienfen. Dann forderte er ihn auf, den zu zeigen, der 
ihn fo ſchwer mißhandelt. Ignatius wies auf Bardas Hin als feinen vorzüg- 


29 Selbft der fonft in byzantinischen Dingen wenig unterrichtete Eutychius (Annal. t. II. 
p. 463.) weiß hiervon zu erzählen. 

26) Zhiſhman Drient. Eherecht. S. 598. 

10) Leo Gr. p. 212. Georg. mon. c. 23, p. 828 Sym. Mag. p. 675. c. 40. Hamart. 
Chron. p. 738. n. 23. Zonar. p. 133. Wohl fteht in den meiften Terten ausbrildiid: 
Heziay db zav idlav adelgnv nuosnouode Banıkiin Ton Eye arınr idios. Das Sub- 
jeft wäre hier Michael; die Worte wären aber fiher nicht von einer legitimen Ehe, ſondern 
von einem Concubinate zu verfiehen. Mir ift es aufer Zweifel, daß der Zert hier korrupt 
und vielmehr zu lefen ift:reusngunde Basilesor zu Basehei. Denn 1) Thella, Michaels 111. 
Schweiter, war bereit8 in Jahreu vorgerüdt; fie war älter als Michael, die ältefte von Theo⸗ 
dora's Töchtern; fie war zudem Nonne. 2) Auch Baſilius Hatte eine Schweiter Namens 
Thekla, von der jpäter bei den Chroniften die Rebe ift und die wirklich eine Buhlerin war. 
ILæeo Gr. p. 256. Georg. mon. p. 842. c. 8. Contin. Hamart. p. 7585. n. 8. Zon. 1. c. 
Auch Amari (I. 341.) nimmt an, daß Bafılius dem Kaifer feine Schwefter Thella zur Con- 
cubine gegeben, gewiffermaßen die Eudokia zu erjeten, die aber Michael auch ferner bevorzugte. 

1 Theoph. Cont. V. 16. p. 2838. 

ıs) Nicet. 1. c. p. 253. Genes. L. IV. p. 104. Theoph. Cont. IV. 40. p. 203. 204. 
Sym. Mag. c. 41. p. 677. 678. Joh. Curop. apud Baron. a. 867. n. 77. Cedren. U. 
p. 178. 179. Glycas P. IV. p. 544, 
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fichften Verfolger, Petrus aber gab dem Manne zu feiner Rechten ein kleines 
Schwert mit dem Auftrage, den Bardas, den Feind Gottes, den Gottverhaf- 
ten in den Vorhof zu führen und dort in Stüde zu zerbauen. Man babe 
ihn, erzählte der Cäfar weiter, zum Tode geführt und er nur noch gehört, wie 
Petrus fich drohend an Michael gewendet und ihm als gottlofen Sohn (Aje- 
botefnnn) die gleihe Strafe gedroht. Erjchüttert und gepeitfcht von Schreden 
war Bardas erwaht; er erzählte dem ‘Freunde feinen Traum. Sei es Aber- 
glaube, der einem magiſchen Einfluße des SYgnatius die Schreden dieſer Nadıt 
zufchrieb, fei e8 der Erfolg der Aufregung, in der er der ihn quäfenden Ge: 
danfen Meifter zu werden fuchte, — wie der Biograph Nifetas ung weiter 
berichtet — !?) wollte Bardas auf’8 Neue den Ignatius feine Rache empfinden 
. laffen und feine Vorftellungen des Philotheos 'vermochten ihn davon abzubrin- 
gen. Er fandte den Leo Ptaolemes, einen Verwandten des Photins, mit Eol- 
daten nach der Inſel, wo fich Ignatius befand, ließ ihn dort auf das ſchärffte 
bewachen, von allem Verkehr abfchneiden und fogar die Feier der beiligen 
Geheimniffe ihm unmöglich machen. Das geſchah im Anfange der Faftenzeit 
im Februar 866. In Folge diefer ftrengen Mafregeln war Ignatius drei 
Monate lang in der engiten Haft. 

Aber noch viele andere Anzeichen von dem tragiichen Ende des Bardas 
wurden in Conftantinopel befannt. Der Mathematifer Leo foll ſchon den Ein- 
jturz der Bildſäule der Viktoria bei St. Anna im Jahre 862 auf den Sturz 
des Zmeiten im Reiche gedeutet, ?°) auch die Aebtifjin Ireue foll den Tod des 
Bardas vorhergefehen haben. *") Ueberhaupt Tamen bei jolchen tragifchen Ereig- 
niffen, wie die Ermordung des Bardas, immer Weiffagungen ?*) und Düjtere 
Vorzeichen in Conftantinopel in Umlauf. Bardas ſelbſt war in der düfterjten 
Stimmung; er ahnete, was ihm bevorftand; fein feites Selbftvertrauen ſchwand 
immer mehr. 

Bereit klagte Bafilius bei dem Kaifer laut über die finftere Zurüdhalt- 
ung und den fcheuen Blick des Cäfar, der ihm übel wolle und Böfes erfinne; 
zugleich juchte er mehrere Freunde und Anhänger des Bardas auf feine Seite 
zu ziehen, namentlich deſſen Eidam, den Patricier Symbatius, den Xogotheten 
des Dromos (der Schnellpoft). Dieſem foll er vorgefpiegelt, ja fogar durch 
feierliche Eide befräftigt haben, daß ihn ‚der Kaifer fehr liebe und ihn zum 
Cäſar zu erheben wünfche, daß er felbft den Kaifer in diejen Gefinnungen 
beftärfe, aber Bardas arbeite diefem Plane entichieden entgegen; dadurch, beißt 
es, ließ fih Symbatius täufchen; gegen feinen Schwiegervater mißſtimmt, ſchloß 
er einen engen Bund mit Bafilius. Diefer brachte dann auch den Kaifer immer 
mehr in Furcht vor den Anfchlägen feines Oheims; man ſprach bereits bri 
Michael von einem Plan einer weitverzweigten Verihwörung und Baſilius 


m) Nie. 1. e. p. 833—256. 

20) Theoph. Cont. IV. 34. p. 197. Genes. L. IV. p. 105. Sym. M. p. 677. 

?') Vita S. Irenae Acta SS. t. VI. Jul. p. 617. Uebrigens bat dieſe Vita fehr vie 
Fabelhaftes. 

2) S. noch oben B. H. A. 2. N. 37 die Weiſſagung Manuel. 
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beftätigte diefe Ausfagen, fo daß zulett Michael in feiner Verblendung es für 
das Beſte fand, ſich des Cäſars auf irgend eine Weife zu entledigen. Baſilius 
jah, in der Hauptſtadt, wo Bardas fo viele Freunde zählte und insbefondere 
die Truppen ihın fehr ergeben waren, wo fo feicht jede Confpiration durd) 
einen der Mitwiſſenden vereitelt werden konnte, fei der Streih gegen Bardas 
fchwer zu führen. ?) Er brachte ſonach den Kaifer auf den Gedanken, eine 
friegerifche Erpedition gegen die feit den Tagen feines Großvaters von den 
Saracenen oecnpirte Inſel Ereta in Begleitung des Cäfars zu unternehmen, 
wo ſich leichter eine Gelegenheit finden laffe, dem jehr mißtrauifchen und vor⸗ 
jichtigen Feinde beizukommen. Bereits im März wurden die Vorbereitungen 
zu dieſem Zuge getroffen. 

Bardas hatte vergeblich ſeinen Neffen vor dem kühnen Enportömmling 
gewarnt; dieſer war ihm hierin zuvorgekommen.““) Er war gegen die Expe- 
dition, von der ihn auch der Philoſoph Leo zurückhielt mit dem Bedeuten, er 
werde von derfelben kanm mehr zurüdkehren; *°%) er erklärte, daß er für feine 
Sicherheit beforgt zu fein alfen Grund habe und ein Mißtrauen gegen dieſes 
Anfinnen hege, insbejondere fei ihn Baſilius feind; er bebürfe Bürgfchaften 
gegen deſſen Hinterliſt. Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß der Patriarch Pho- 
ins zu vermitteln ſuchte und fowohl den Kaiſer als den Bajilins veranlafte, 
ihm auf die feierlichite Weise volle Sicherheit zu verbürgen. 

Am Feſte Marid Verkündigung (25. März 806) — fo erzählen mehrere 
Ehronijten *%) — zog der Kaiſer mit dem Hofe in feierlichem Zuge nad) der 
Chalcoprattienfirhe (St. Maria auf dem Plage der Stupferjchnitede), 7) um 
dort Den Gottesdienjte anzumohnen. Hier begaben jih der Patriarch foiwie 
der Kaiſer mit Bardas und Baſilius noch vor beendigten Gottesdienſte nad) 
den oberen Gallerien; der. Patriarch hielt die fonfekrirte Hoftie und den kon— 
jefrirten Kelh in Händen; Michael und Bafilius tauchten die Feder in das 
heifige Blut und zeichneten damit das Kreuzzeichen auf eine bereit gehaftene 
Schrift, indem fie dein Cäfar mit einen Eide verſprachen, er könne furchtlos 
it ihnen gen Ereta ziehen. Wir würden gerne diefe Angabe vermwerfen und 
einen folhen Mißbrauch des Heiligften für unglaublih halten; aber einerjeits 
fam, wie fich ſpäter zeigen wird, eine foldhe Art von Bekräftigung des Eides 
in Byzanz öfter vor, ambdererjeits find die Zeugen für diefen Vorfall gerade 


— — —— — — 


25) Leo Gr. p. 212. s. Georg. mun. c. 24. 25. p. 828. 829. Sym. p. 616. 

29 Ham. apud Allat. Append. Op. de consens. p. 1433. 1634: Evdew niv ovr ü 
Basi)r.as ta Bntiiri vrerider guiartendaı Kaldapa , Erdev de u Kaidap Unipadie qu- 
Aarresbaı Tov Baol)eor. Sym. 1. c. Leo Gr. p. 243. Georg. mon. c. 25. p. 8%. 

5) Ham. 1. c.: gavegois yap u grladupos Aiuv tu Bapda napayyraro mn Ovveteh- 
Beiy avrols Ekepronwvor yag sen vrootpägew Fleyev — faft ganz fo Leo Gr. p. 243. 244. 
Georg. mon. c 26. p. 829. Sym. p. 677. e. 40. 

) Leo Gr. p. 213. Georg. mon. I. c. Hamart. Cont. p. 740. Sym. ce. 40. p. 676. 677. 
Die drei Erfteren fiimmen bier wörtlich überein, wie fie denn and faft immer anf eine 
gemseinfame Quelle hinweiſen. 

25) Bgl. Hammer Cpl. T. töl. 173. 
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diejenigen, die hier als die zuverläßigften betrachtet werden müfjen; ?*) zudem 
iit etwas der Art jedenfallg anzunehmen, wenn wir uns erflären wollen, 
warum Bardas troß feines Widerftrebens und feiner vielfachen Beſorgniſſe 
dennoch fich zur Antheilnahme an der für ihn fo verhängnigvollen .Erpedition 
entſchloß. 

Im April, ſogleich nach den Oſterfeierlichkeiten, ward die Expedition unter: 
nommen. Die düſteren Ahnungen des Bardas mehrten ſich noch vor der Ab- 
reife; er gab vorher in der gedrückteſten Stimmung feinen Freunden ein Gaſt⸗ 
mahl und beſtimmte ihnen für den Fall feines Todes Geſchenke und Yegate. 
Er ging, um zu beten, ncch in die nahe Klojterfiche Waria von der guten 
Reife; *?) aber ohne Ruhe im Innern ward er noch mehr erfchredt, als hier 
ihn fein Mantel von den Schultern herabfiel; ?") Alles, ſelbſt ein raufchentes 
Blatt, fett den von feinem Gewiffen gefolterten Verbrecher in Bejtürzuug. 
Das Heer war inzwijchen in die Niederungen Thraziens vorausgezogen und 
lagerte bei Kepos ?') am Mäander; hier ward erft der eigentlihe Verſchwör⸗ 
ungsplan organijirt. An dem Unfchlage nahmen außer Bafilius noch Autheil 
dejfen Bruder Marianus, des Bardas Schwiegerfohn Symbatius, Petrus Bul⸗ 
garus, Johannes Chaldus, Eonftantin Toraras.??) Man fcheint im Anfange 
noch nicht über die Art und Weife der Ausführung des Mordplanes ſich haben 
einigen zu können; vielleicht wollte man den Bardas auch in Sicherheit ein- 
wiegen oder man traute noch den Coldaten nicht, die dem Cäſar fehr anhäng- 
lid waren. Diefer, von Neuem erfchredt durch ein von feiner Schweſter 
Iheodora ihn gejandtes Gewand, das ihm zu furz und auf dem ein Reb— 
huhn in Gold gejtidt war, worin er die Kürze der ihm noch vergönnten Lebens: 
zeit und die ihn drohende Hinterlift von der durch den Mord des Theoktiſtus 
nnd ihre Vertreibung vom Hofe ſchwer beleidigten Schweſter angedeutet finden 
rolfte, *?) ſchwankte in feinem Benehmen; er forcirte fi) aber zu barfchem 
Auftreten, um feine Furcht zu verrathen. Bei Michael wurde über fein ber: 
riſches Benehmen bittere Klage geführt **) und darauf hingewiefen, daß das 


’®) Denn die Contin. Theoph gibt fi offenbar alle Mühe, den Baſilius vom jedem 
Antheil an dem Morde des Barbas, wie fpäter an den des Michael, rein zu waſchen und 
erweifet ſich bier als jehr verdächtig; und Geneſius verfchweige oder übergeht offenbar Vieles, 
was aus den Anderen ergänzt werden muß. 

27) Genes. agos nuvnv yıltuva, nreg Odnyoi xatmrua0öTar. Theoph. Cont. zee: 
Tuy Tis Seoroxov vaov, us Idnyoi zaroronaseras — wohl die Kirche, die ſonſt Odary- 
Toro beißt. 

”) Genes. L. IV. p. 103. Theoph. Cont. IV. 41. p. 2)t. Joh. Curopal. ap. Bar. 
a. 867. n. 80. 

29 Kynzoı (horti) zonos da odros nara rn» zpor Mascrdye tur Opuuniiur Rapa- 
sov, Theoph. Cont. V. 17. p. 235. 236. Von bier aus follte wohl das Heer einge: 
ichifft werben, 

2 Leo Gr. p. 2}. Sym. c. 42. p. 678. Georg. mon. c. 27. p. 829. 830. 

: #8) Genoe. p. 104. 105. Theoph. Cont. IV. 42. p. 206. 207. Sym. c. 41. p. 671. 

29 Theoph, Cont. V. 17, p. 235. Genes. p. 105: 0 di Kaidag va zis gelapyiai 
allor enerndevero, na nous nr Unepaipur Toü Badıllus xas iriper av zaza Gapa- 
neiar pxesmulvoy auto. 
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Zeit des Bardas auf einer Anhöhe, das des Kaifers in der Ebene aufgeſchla⸗ 
gen worden war; das fchien nicht leicht aus einer Unachtfamleit, fondern viel- 
mehr aus einer deutlich ausgejprochenen Abficht hervorgegangen. ?°) Michael 
wurde auf's Neue in dem Vorhaben beftärkt, den ihm bereits läftig gewordenen 
Gäfar aus dem Wege zu räumen. Diefer foll nad) Genejius ?*) bereit3 beab- 
jichtigt haben, mit dem Heere in die Hauptftadt zurüdzufehren, da man uns 
Hätig in Kepos zu verweilen fchien; fein Sohn Antigonus, der die Truppen 
an vereinigen hatte, erwies ſich aber darin nachläßig und ließ fih in der 
Stunde der Gefahr für feinen Vater durch Yijt aus der Nähe des Faiferlichen 
Zeltes entfernen, in dem die blutige That vor ſich geben ſollte. Man lodte 
ihn und andere dem Bardas ergebene Offiziere zu einem Pferderennen, das 
ihre Aufmerkſamkeit ganz in Anfpruch nahm. °”) 

Die Ermordung des Bardas felbit wird von Yeo Grammatifus, Georg 
und Symeon'd) in folgender Weife erzählt: Der Plan war dem Johannes 
Neatotometo8 befammt geworden, der vor Sonnenuntergang noch ſich zu dem 
Zelte des Gäfar begab, wo er den Profopius, Protoveftiar desfelben, antraf 
und von dem Anfchlage in Kenntniß fette. Diefer meldete die Sache dein 
Bardas, der ihm zwar den Befehl ertheilte, dem Neatokometos zu jagen, er 
wolle nur Zwietradht und Unruhe ftiften, aber doch mit den Seinigen über 
das einzuhaltende Verfahren fogleich noch eine Beratbung hielt. Auf den DVor- 
fchlag des ihm ganz ergebenen Protoſpathars Philotheus beſchloß Bardas, durd) 
ſein perfönliches Erfcheinen im vollen Schinude feiner Würde den Feinden zu 
imponiren, und durch feites Auftreten fie in Furcht zu fegen; die meiſten feiner 
Gegner bielt er für Feiglinge. Nach Sonnenaufgaug ritt der Käfar in feinen 
Prachtgewändern zu den Zelten des Kaijers hin. Conſtantin Toxaras, der 
ihn zuerst begegnete, bezeugte ihm feine Verehrung und meldete dann feine 
Ankunft dem Baſilius, der hinauskam und ihm die gleiche Huldigung erwies, 
jodann ihn an der rechten Hand zum Kaifer führte. Als der Cäſar beim 
Auguftus ſaß, bat er ihn, er möge jegt, wo das ganze Heer verfammelt fei, 
den Befehl zur Einſchiffung nad) Ereta ertheilen. Baſilius aber, der hinter 
ihn ftand, führte mit dem Schwerte einen jchweren Streich nad) ihm; es fanten 
rafch die übrigen Verſchworenen und bieben ihn unter den Augen des Kaiſers 
zufammen. Das Zeichen zum Eindringen der übrigen Mörder, die fi) bis 
dahin verborgen gehalten hatten, gab der Eidam des Bardas, der dem Kaiſer 
amtliche Berichte vorgelefen hatte, indem er ſich mit dem Kreuze bezeichnete. ?*) 
Nur die „Continuatio Theophanis,“ die den Bafilius bier abfichtlid in den 
Hintergrund drängt, hat die Angabe, daß die Verſchworenen bei dem gegebenen 
Signal durchaus fonfternirt und unfchlüffig waren und Michael erft den Baji- 


22) Theoph. Cont. 1, c. p. 235. 236. Cedren. II. 179—181. 

20) Genes. 1. c. C. 

37) Genes. l. c. p. 106. 

”) Leo Gr. p. 244— 215. Sym. p. 678. 679. Georg. mon. p. 830. 831. — Giyc. 
Am. P. IV. p. 5. 

29 Genes. p. 106. Theonh. Cont. V. 17. p. 237. Curopal. ap. Baron. ].c. n. 81. 
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fins zu feinem Beiftand herbeiholen ließ, der blos um das nun gefährdete 
eben des Kaiſers zu retten, die Verfchworenen ermnthigte und den Tod des 
Bardas, der zitternd dem Kaifer zu Füßen gefallen fein fol, endlich berbei- 
führte. *%) Genefing erzählt noch, daß beim Eindringen der Meuchler Michael 
ſelbſt gefährdet war und wahrfcheinfich felbft feinen Tod gefunden hätte, würde 
nicht der edfe Drungarins Conftantin ihn befchütt haben, *') Die feigen Mör: 
der trugen triumphirend die Genitalien des Gemeuchelten auf einem Spieße 
umber. ber das Heer war über die gräßliche und niedrige That entrüftet; 
es wäre fait zu einem allgemeinen Blutvergießen gekommen, hätte nicht der 
genannte Konftantin mit aller Energie den drohenden Aufſtand unterdrückt. *9% 
Spätere fagen erjt, daß Baſilius die Ruhe wiederherftellte, indem er in einer 
Anrede unter Pobpreifungen des Kaifers erklärte, Bardas habe nur die geredhte 
Strafe feiner Verbrechen gefunden. Das war alferdings der Fall; +) nur 
waren die Werkzeuge der Strafe in bderfelben Weile Verbrecher und der thö- 
richte Michael, nun wahrhaft Alfeinherrfcher, nicht mehr al3 borher auf feinem 
- Throne gefichert, ja jett noch weit mehr bedroht als zuvor, ohne es im gering- 
iten zu bemerfen. 

Die ſchändliche Ermordung des Bardas fällt auf den 21. April 866, **) 
Morgens gegen nem Uhr.) Nach vollbrachter That war an eine Unter 
nehmung gegen die Saracenen nicht mehr zu denken; noch an ein Jahrhundert 
blieb Creta in deren ziemlich nugeftörtem Beſitz.““) Sogleich kehrten der Kai: 
fer und Baſilius nad) Conftantinopel zurüd, 7) wohin die Kunde ihrer Groß: 
thaten ſchon voransgeeift war. ALS fie dort anfamen, hatte fi) vieles Volk 
verfammelt, um den SKaifer zu fehen. Ein Individuum im Mönchsgewand 
vief von einem hohen Felſen herab dem Kaiſer zu: „Du haft einen herrlichen 
Feldzug unternonmmen, o SKaifer; deinen eigenen Verwandten, deinen Oheim, 
haft du mit dem Schwerte gemordet. Wehe dir, mehe dir, daß du das gethan 
haft!” Der Kaifer und Bafilius fandten in vollem Zorne den oberften der 
Henker Maurotheodorus, den Verwegenen Hinzurichten; aber das Volt nahm 
für ihn Partei und rief laut, derjelbe fei wahnjinnig und vom Dämon getrie- 


**), Theoph. Cont. p. 237. 2:8 (Cf. Curop. 1. c.) IV. c. 41. p. 205 seq. 

+») Genes. 1. c. p. 106. 107. 

#2) Genes. 1. c. Theoph. Cont. IV. 41. p. 206 V. 17. p. 23°. Joh. Curopal. ap. 
Bar. l. c. Cf. Cedr. II. 198. 199. Nicet. 1. c. p 256. 

*°) Manass. v. 5155 seq. p. 220: "A124 ovx eis telug Flader 7 nartoluos alang, 
o Trpevins de Tor xaxuıy anirıde Tv diemv, xai Tur dewuv 0 Guevasens Enıe dxrgor 
S:aon x. T. A. 

1‘) Genes. p. 106. Theoph. Cont. IV. 41. p. 206. V. 17. p. 23%: 21. April 
Indicet. XIV. Andere nehmen den 29. oder 20. April an (Damberger III, I, 155.) Bar. 
a. 867. n. 82 fetst den Zod des Bardas auf 867, meil Nikolaus im Nov. 866 noch an ihn 
einen Brief gerichtet habe; aber der Papft erfuhr wohl erft fehr fpät diefe Mordthat. 

‘5) hora tertia Leo Gr. p. 215. Syn. p. 679. Georg. mon. c. 29. p. 831. 

) Erſt um 961 eroberte Rilephorus Photas diefe Inſel Leo Diac. Hist. L. I. 2. 
p. 7—L. II. c. 8. p. 29. 

7) Genes. p. 107. Theoph. Cont. IV. p. 206: Leo Gr. I. c. Cedr. II. 181. 
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ben; fo entging der Fühne Sprecher mit Mübe der Nahe der beleidigten 
Fürften. *°) 

Ganz anders verhielt ſich Photius, defien Beſchützer und Wohlthäter Bar- 
das geweſen, der diejem feine Erhebung zum Patriarchate zu verdanfen hatte; 
er war geſchmeidig genug, fich in alle Umftände zu fügen, ja er ſchmähete jet 
faut den von ihm früher verberrlichten Cäſar und lobte die Schandthat, durd) 
die er aus dem Wege geräumt worden war. ‘Daß wir bier feine bloße Be— 
ſchuldigung des Niletas ??) vor uns haben, beweifen zwei Briefe, die er nod) 
vor der Rückkehr des Kaiſers, der ihn fogleich von der Ermorditng des Bar- 

"Das benachrichtigt, an diefen abgejendet hat. Dieſe Briefe voll der ftärkften 
Schmeicheleien für Michael °) zeigen ganz den glatten und charafterlojen Hör: . 
ling, der nur darauf finnt, fich die Gunſt der Mächtigen zu erhalten, der bei j 
Eidbruch und den Meuchelmord, begangen an feinem Wohlthäter, nicht einmal 
mit einer Sylbe brandmarkt, fondern als eine gerechte That verherrlicht; dazu 
ſetzt er voraus, der Kaiſer fei wirklich nach Ereta gefommen, weldye Inſel die— 
fer nicht einmal von ferne ſah; er nennt den entnervten Schwächling „den 
Hort und den Ruhm des Neiches, die Zierde der Kaifer, den Stolz des Vater: 
landes, die Liebe und die Wonne aller Chrijten,“ °') Der Brief des Gottge- 
frönten, erhabenen Kaiſers und Selbſtherrſchers, ſchreibt er, habe ihn mit Freude 
und Erftaunen erfüllt; es freue ihn die darin enthaltene frohe Botfchaft, daß 
Gott ihn vor allen Nachftellungen befchügt, daß er den Aufitand gebändigt, 
die Plane feiner Feinde vernichtet, ihn und das Reich gegen alle Angriffe und 
Mißgeſchicke gefichert und bewahrt; aber er ftaune auch tiber das VBernommene, 
fo daß er Thränen vergoſſen, der menſchlichen Eitelfeit gedenfend; jener nie- 
drig gefinnte Menſch, den des Kaiſers Huld fo hoch erhoben, daß er ihm die 
Macht, wenn auch nicht den Namen des Kaiſers ertheilt, habe die Größe dic- 
fes Glückes nicht ertragen können; überhäuft mit Ehren, Würden und Gütern, 
babe er von umnerfättlicher Begierde gedrängt, ſich auch gegen feinen Wohlthäter 
gefehrt, und fo Alles, feine Hoffnungen, felbjt das Leben verloren. °°) Nur 
das müſſe er bedauern, daß der ermordete Aufrührer nicht Zeit gehabt, fich 
mit Gott zu verföhnen; die Tugend und die Milde des Kaifers laſſe übrigens 
nicht annehmen, daß jene That auf andere Weile und aus anderen Gründen 


— —— —— 


8) Leo Gr. 1. c. Georg. mon. c. 29. p. 831. Sym. p. 679. 

*) Nicet. l. c. p. 256 B. C. 

°®, ep. 18 u. ep. 19 ed. Mont. p. 78—81. Selbſt der Lobrebuer des Photius Mon: 
tafutins macht hier die Bemerkung: Michaelem, hominem nullins rei, quem miris imme- 
rentem laudibus evehit Photius, plane Aethiopem dealbans (p. 80). 

s o Basıliaur xallsurıöpa, na Tns Narpidos avuymna, nas Ts Toisteiag To orr- 
pmpa, xæè ndrzem, 0% To TouU Xpibtou ovona Enınixkgtar, Roluipaoztor Geuroloryna. 

s) ep, 18. p. 78: zes uno ras var gilodupuv zai ueralodapov dıkıaz ek avra 
zov ra Onäntga vis Badıleias avuymdeis nas zuv Bacileor, ed un zıv iide, alla zjr 
#fovolay Ovapepiddpevos, vux yvayaay, wc @adı, Ts evapyidiac To uiysdos, ord Loregkw 
eis nliwtas, 0ovd’ nuVyapisender, ois annlauder, all’ Unapögıov Tor noda xıvar xai 
ztigas UPpens xara Tas avepyltıdos avareırdpevog zegaljs, avso Te To Liv zal Taq 
Vnepnyarovs dinidas xai Ta narasa gvonnara olszpws, oluos, nal dlsesrws wraro airer. 
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volfsradyt worben fei, al8 das Faiferliche Schreiben befage. Am Schiuße die 
ſes Briefes beſchwört er den Kaijer, baldigjt in feine Hauptftadt zurädzufeh- 
ren, wo er mit der heißeften Sehnfucht ihn erwarte; °°) er fcheint nicht Worte 
genug zu finden, um dieſes innige Verlangen, das der Senat und die ganze 
Stadt mit ihm theile, zu jchildern. Und da der Kaifer nicht ſchnell genug 
fam, wiederholte Photius in einem zweiten fürzeren Briefe dieſe feine Bitte, 
indem er betbeuert, ohne ihn könne er gar nicht leben, ohne ihn fei Konftan- 
tinopel ein Gefängniß; er möge ihn enttveder gefangen nad) Creta führeır laf- 
fen oder die Byzantiner aus ihrer Gefangenfchaft befreien. 5*) 

Die Sehnſucht war bald geftillt; Michael fam von dem vermeintlichen 
Zuge nah Ereta wieder in feiner Hauptitadt an, wo er von Photius nad) der 
hergebrachten officiellen Heuchelei mit ftürmifchem Jubel gleih einem Xrium- 
phator empfangen ward. Vielleicht geichah hier, was nachher das Concil von 
8069 verbot, daß er dem Kaifer nicht nur in feierlicher Procefjion entgegenzog, 
fondern auch ſich vor feinen Füßen: zur Proskyneſis mit Triechender Unterwür⸗ 
figfeit niederwarf. Er folgte nur dem Troß der Höflinge, unter denen er fo 
fange gelebt hatte, die denn Mächtigen in jeder Weife fchmeicheln und ihn zum 
Himmel erheben, fobald er aber die Gemalt verliert, von ihn fich Toszufagen 
und ebenfalls Steine auf ihn zu werfen bereit find, die dem Lebenden ſtlaviſch 
in Allem fich fügen, an dem Zodten aber für den Zwoang, den ſie ſich ſeinet⸗ 
wegen auferlegt, Rache nehmen wollen. 

Michael, der dem Baſilius ſein Leben zu verdanken glaubte und ihn für 
den getreueſten Freund in ſeiner Umgebung hielt, wollte ihn auf eine glänzende 
Weiſe belohnen; feiner Energie ſchien der glückliche Ausgang der Verſchwör⸗ 
ung zugeſchrieben werden zu müſſen; hätte der Cäſar ſich noch retten können, 
er würde furchtbare Rache an Allen, auch an ſeinem Neffen, genommen haben. 
Sogleich nad) der Rückkehr in die Hauptſtadt adoptirte Michael den (viel älte- 
ven) Bafilius als Sohn und erhob ihn zum Magiſter.“) Mus Unwille und 
Born hierüber. legte der getäufchte Kogothet Symbatius, der zu feinem eigenen 
Nachtheil .zur Ermordung feines Schwiegervaters fich hatte gebrauchen laſſen, 
fein Amt nieder und verlangte eine Präfektur in der Provinz. Er wurde auch 
feinem Wunfche gemäß zum Strategen des Thema von Thrazien ernannt; bier 
inchte er die Soldaten für ſich zu gewinnen und ſich zu dem Bevorjtehenden 
Kanıpfe mit feinem gefährlichen Nebenbubler zu rüſten. °®) 

Über nur zu bald fühlte der an Unthätigfeit gewöhnte, nur feinen Lüſten 
fröhnende Mihael das Bedürfniß eines Mitregenten; das eich fchien bald 


ss) p. 79: yxe moos Kunde Tv Tarioııvr anodos Tois modouds Tor noßounerer 
6idas zeutov Täs alyuaiuolas ads, 19 Unbornner 0oü Oreundirte x. T. A. 

s', ep. 19. p. 80: Anjlde ap nuor xai jusis ag Lava ai Lauer ov (arts, 
xas nıyvovusda un Kırovnanae ... Tayurov ‚e Badıllor duui nal Tixver Eyralleirzeöpa, £ 
inv Kontnv alynaluzous aymy, 7 tag Bulavtious (eis sis rap duoruzeider Open Tur 
aiyualwolay) eis airualadias Elevdepmv. 

>) Theoph. Cont. V. 18. p. 238. IV. 43. p. 207, a. G:nes. L. iv. p III. 

se, ib. I. c. p. 238. 
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darauf ſehr gefährdet; einige Senatoren follen bereit3 an einen Sturz des 
unfähigen Herrfchers gedacht haben; das Heer wie dad Volt waren unzufrie- 
ben; 27) e8 wurden ihm, wahrjcheinfich auch von Freunden des Bafilius, Bor- 
jtelflungen gemacht. So befchloß er bereits im Mai 866, den Alles vermö- 
genden Magifter zum Genoffen der Regierung zu erheben und zwar mit den 
Titel des Auguftus. °%) Der Mitkaiſer jchien weniger Grund zu Machinatio- 
nen finden zu können al3 ein bloßer Cäſar; es war aber jedenfalls auffallend, 
daß ein Nichtverwandter des Kaiferd eine Würde erhielt, die deſſen eigener 
Oheim nicht erhalten. Wahrfcheinlich Hatte man früher auch dem Bardas dieſe 
Würde zugejichert, die nun ein Anderer erhielt. 

Am Abend des Pfingitfamftags ließ der Kaifer durch den Protoveſtiar 
Rendakius dem Patriarchen Photius melden, daß er den Baſilius zum Mtit- 
faifer angenommen und Tags darauf deſſen Krönung ftattfinden folle.°%) Am 
jrühen Morgen des Feſttags ließ der launifche Despot noch vor der Kirchlichen 
Feier mit dem Erforenen eine feinem rohen Sinn eutjpredyende Einweihungs- 
:eremonie vornehmen: er ließ ihn in einem Gemache einfperren, dort entblößen 
und feine Hände ausjtreden, worauf er ihm felbft mit einer doppelten Geißel 
yreißig jchivere Hiebe verſetzte, damit er fich fein Faiferliches Wohlwollen gegen 
hn deito tiefer einpräge und ein Andenken daran befige. ©”) Unterdeſſen wur— 
ven bei St. Sophia Vorbereitungen für die Krönung getroffen, die für die 
Meiften eine große Ueberraſchung war. Als man in der Kirche zwei Thron: 
jeffel anfgeftellt jah, erregte das die Neugier der Menge, die nur einen Kaifer 
tannte. Bald erfchien der Kaifer in feſtlichem Zuge; Bafilins ging hinter ihm 
yer in der kurzen Zunifa mit dem Schwerte, ganz wie fonjt der Oberftfäm- 
nerer.*') Als Michael bei den kaiſerlichen Pforten angelangt war, legte er 
sicht, wie fonft die Kaifer pflegten, das Diadem ab, fondern fehritt mit dem: 
elben bis zu den heiligen Pforten vor und fich umkehrend ftieg er mit dem 
Diadem drei Stufen des Ambo Hinan; °?) weiter unten ftand Bafilius, nad) 
hm der Sekretär Leo Gaftor, eine Schrift in der Hand haltend, fowie der 
Bräpofitus Michael Angures, dann die Demarchen und die zu ihnen gehörigen 


25) Theoph. Cont. p. 207. 239. 

** Gfrörer, Jager, Hefele und A. nehmen an, Bafilins fei nur zum Cäſar er- 
yoben worden. So bat bei Niketas p. 256 wohl die lat. Ueberfegung; aber im Griech. ftebt 
asslia und alle Anderen, wie Genes. p. 111 (zyv Banileıor evdoklar) Theoph. Cont. 
». 207 u. ſ. f., reden von der Erhebung zum Auguftus. Darum wird aud in der An- 
abe der Regierungsjahre ſtets die Herrſchaft Michaels mit Baſilius befonders aufgeführt, 
vährend feine Regierung mit Bardas als Alleinregierung bezeichnet ifl. Ueber den Unter- 
chied vgl. Pag. a. 161. n. 7. seq. a. 867. n. 9. 

*®) Teo Gr. p. 245. Georg. mon. c. 30. p. 831. 8832. 

*®) Genes. L. IV. p. 112. 

“N Yopur Oxapandyyıor nera Onadiov, us Edns Tois rapaxaumntiras. Leo Gr. 1. c. 
teorg. mon. p. 832. Ueber das Skaramangion (Kappadır, Kaftau) |. Goar. in Cedr. 
I. 818. 

“N arißn Tosis Padnovc Tod außaror dorennivos Leo Gr. ardßn 71006 - Aadnovs 
Orenptvos. 
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Demoi. Der kaiferliche Sefretär Leo las nun eine Proflamation des Kaifer 
vor, die alfo lautete: „Der Cäſar Bardas hatte den Plan ausgefonnen , mid 
zu ermorden und nich deßhalb mit Lift von der Hauptſtadt weggebracdht; wär 
mir fein Plan nicht durch Symbatius und Baſilius zur Anzeige gebracht wor 
den, fo wäre ich nicht mehr unter den Xebendigen. Darum bat Jener durd 
fein Verbrechen den verdienten Tod gefunden. Ich will aber, daß der Oberft 
kämmerer Bafilius, der durchaus treu "mir ergeben iſt und meine Majeltä 
forgfältig befchütt, der mich von dem ‘Feinde gerettet hat und mit inniger Lieb 
mir zugethan ift, die Objorge und den Schug meiner Herrſchaft erhalte un! 
von Allen als Kaifer begrüßt und geehrt werde.“ *') Bafilins foll bei der Ber 
lefung Thränen vergoffen haben. Michael nahm nun die Krone °*) von feinen 
Hanpte und übergab fie dem Patriarchen Photius, um fie auf den Altar zı 
legen. Diefer nahm fie und verrichtete darüber die kirchlichen Gebete. °°) m 
zwifchen legten die Präpofiti dem Baſilius die Faiferlichen Gewänder 8°) an: 
diefer fiel dem Michael zu Füßen. Bald kam der Patriarh wieder au: 
den Heiligthume heraus uud gab dem Kaiſer die Krone zurüd; während bi 
Ecepter gejenft wurden, frönte Michael feinen neuen Mitregenten. °7) Alle: 
Volk rief: „den Kaifern Michael und Bafilius viele Jahre!” Der Tag be 
Krönung, das Pfingftfeit, war der 26. Mai 866. 8) 

Der in allen feinen Hoffnungen getäufchte Symbatius, bereit$ von Hei 
gegen Baſilius erfüllt, begaun auf die Kunde von diefer Krönung einen Auf 
ſtand. Mit dem Batricier Georg Beganes verbündet, begann er die Umigegen! 


s) Die Proffamation geben Leo Gr. 1. c. Georg. mon. ] e. und Sym. ec. 4 
p. 679. 6F0 ganz gleichlautend; nur haben bie Letteren am Schluß ein Brädifat des Val 
lius mehr als der Tert des leo: Heim di Basilrınv rapazusuwpvor IS NIOTOV Ovyra za 
yularzurta Tv tur Pacıksiay zaı Tov Ey9poV Elevdepusarta pe (al nobor mod: 
wpus ne Fyavra add. Georg. Sym.) eiras gulaxn Ts Euis Patılsias (zai Argoronti: 
G. 3.) uns vr0 navy evynurishan us Badılla. 

61) griuna bei Codin. de off. c. 6. von dem origavos unterfchieden,, die jpätere Ee 
ftalt des früheren Diadems. 

69) Georg. Ham. in Chron. (Mai Vett. Ser. Nova Coll. t. I. Prolegg ): u Basıım 
(fo ift fiher zu lefen) dx Tijs lavradv xegalis To Ortkuun apuneros didene Dario 1 
rargıapyn al slsayayar anzu &v Ti ayia Tpanicn Eroindev euynv En’ avsa — ähald 
ed. Petrop. p. 744. Georg. mon p. 832. Leo Gr. p. 216. 

*e) Die riayyia oder faiferlihen Stiefel (au idıla Eevdga) oft zugleich mit de 
Krone erwähnt, 3. 8. bei Theophan. p. 705, daun das dsaszrjosor (Georg. mon. p. 83) 
oder deßericcor (Leo 1. c.) u. ſ. f. 

#7, Georg. Ham. I. c.: o zargeapyns zo Griune dieveyxur Te Basılei aned 
duxer xal tur Onnnrewuv meourtwur, ws Eos, äfteyer u Mızanı rov Basiissor. Leo. 
l. ec. Georg. mon. l. c. Ueber den Krönungsritus f. Eucholog. grace. ed. Goar. . 
921—930. Der Patriarch fette nur dann dem Kaifer die Kroue auf das Haupt, wo in 
anderer Auguſtus da war als der zu krönende; die Kaiſerinnen, die Söhne des Kaifers (di 
ſolcher galt Baſilius vermöge der Adoption) fowie die Töchter frönte der Auguftus (ib. p. I 
Die Hiftorifer jagen ausdrüdiich, daß nicht Photius, fondern Michael den Baſilius krönte. 

**, Theoph. Cont. IV. 43 p. 207. V. 18. p. 210. Genes. p. 112. Sym. p. 6% 
Nicet, 1. e. p. 256. Joh. Curopal. ap Bar. a. 867. n. 80. Cedr. II. 199. Zonar. XVL 
p. 165. t. II. ed. Paris. Glycas P. IV. p. 545 ed. Bonn. 
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won Conftantinopel zu vermäften, die Weinſtöcke zu verbrennen und die Saat- 
felder gerade in der Erndtezeit zu zerjtören; fie gewannen Anhang und bedroh— 
ten die Hanptftadt. Um nicht als Rebellen zu erfcheinen, riefen fie dem Kaiſer 
Michael Heil und erklärten fi ihm treuergeben; den Bafilius aber Täfterten 
und verwünſchten fie. 6%) Erft bei herannahenden Winter ?%) wurden ihre 
Scaaren durch die von den Kaifern gegen fie ausgefandten Befehlshaber zer- 
ftreut und durch viele Weberläufer gelichtet; zulett fetten ſich beide Anführer 
in Cajtellen feft, wurden aber doch von den Saiferlichen gefangen und nad) 
Conſtantinopel gebracht, wo fie Bafilins blenden und verſtümmeln ließ. Der 
Aufſtand ward erjt unter der Alleinregierung des Bafilius beendigt (Oft. 867 
bis Anf. 868.); Verftümmelung und Blendung war das Loos der Empörer. ?') 

In der legten Zeit der Regierung Michaels III. war das Neid) über- 
haupt in tieffter Zerrüttung; die Paulicianer drangen mächtig vor, Aufftände 
zeigten ſich allenthalben. Wahrfcheinlih damals fchrieb Photius dem Metro- 
politen Johannes von Heraklea, der ihm feine Leiden geklagt, folgenden Brief:7*) 
„Bereits verfchmerzte Leiden zählft du auf bei dem Andrang der vorhandenen 
Uebel, gleich als hätteſt du freiwillig die Sinne verſchloſſen und wollteſt nicht 
ſehen. Faft ganz Ajien wird durch inneren Aufruhr erſchüttert und, die Städte 
mit ihrer ganzen Bevölferung werden wie überſchwemmt von den Wogen des 
Uebels umbergetrieben; derjenige, welcher dem Andrang des Uebels, wie man 
hoffte, Einhalt thun follte, ??) Teiftet nicht mir Feine Hilfe, fondern drängt noch 
mehr in den Abgrund und bat darüber nod) von fich eine hohe Meinung. Die 
Führer des Heeres, die es unterlaffen, gegen die Feinde die Waffen zu er- 
greifen (ich jehe davon ab, daß fie ihr eigenes Haupt und ihre eigene: Herr- 
Ichaft bedrohen), haben nad) Art der Barbaren gegen einander den Kampf 
begonnen ohne Rüdjicht auf göttliche und menfchliche Geſetze.“)) Wie, glaubit 


#°, Theophan. Cont. V. 19. p. 240. Leo Gr. p. 217. Georg. mon. c. 31. p. 833. 
Sym, c. 44. p. 680. Cedr. 11. p. 200. 

’0%) sis Fgdader 0 yeraur, dinlvortas. Theoph. Cont. 1. ce. 

2) Theoph. Cont. V. 19. p. 240. 211. Leo p. 247.218. Georg. p. 833.834. Zonar. 
p. 835- Sym. p. 680. 681. Cedr. II. p. 201. 205. Theoph. Cont. J. ce. ce. 34. p. 263—264 
jucht den Bafilins zu entjchuldigen und bezeichnet das Urtbeil außerdem als ſehr mild, 

3) Phot. ep. 28. p. 87 (L. II. ep. 6. ed. Migne.) Der Brief hat 1) fein Merkmal, 
das beftimmt auf das Eril des Bhotius hinwieſe und feheint gefchrieben,, als Photius noch 
Patriarch war; 2) er ward verfaßt, als mehrere den laijerlichen Titel führten, alfo erſt nad 
der Krönung des Baſilins; 3) als die kaiſerlichen Feldherren ſchlecht ihre Sache führten und- 
fi feiber befämpften; 4) als in Armenien ein Aufruhr Statt fand. (T7s Eravasraseıs Tys 
ara nv Agneriav Ovssöorauevns.) Unter Armenien ift bier entweder Kappadocien, das 
thema armeniacum (Const. de tlıemat. L. 1. p. 17—20 ed. Bonn.) oder beffer Koloneia, 
der Anfang von Kleinarmenien, das von Neocäfarea fich bis Tephrifa ausdehnte (ib. p. 31), 
zu verſtehen. Photius fieht hier nicht, wie anderwärts, in den Calamitäten des Reiches eine Strafe 
für begangene Ungerechtigfeiten; er nennt fich gleich nad} den Kaifern wie mit ihnen verbunden. 

’3) 6 di (not. marg. ade; ich leſe: 5v JR) znv gopav Tavınv Enıöyeir dinides dar, 
our ori ordir Enıxovgei, alla zai ngosro Bapaspor Gvvuduy 0V yurpa Eni rovro Pgorvei. 

79) «18 ovUr xar’ allnluv glgsır To Orpazswtıxov Efapßapudar, ovte Peönovg Bei- 
ovg ovre ardpunivovs Ev Aoyw Trombdnevo:. 


BSergenrötder, Photius. 1. 38 
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du, wird die Stadt, die Kaiſer felbjt und, wenn du willſt, auch ich bei diefem 
Leiden geftimmt fein? Wenn das allgemeine Unglüd aufhört — und es wird 
aufhören (denn jo zu fagen und zu denfen fordert die Gerechtigkeit), — fo wer- 
den auch die Zrübfale der Einzelnen und die privaten Leiden aufhören, indem 
den Geſetzen ihre frühere Kraft zurüctehrt und die zur Strafe gezogen wer- 
den, die Unrecht auszuüben ſich anjchiden oder auch es fchon verübt.” 


6. Die Belehrung der Bulgaren und ihre Verbindung mit Gonflantinapel 
und dann mit Rom. 


Die Bulgaren, die aus dem Innern Afiens und von der Wolga ber 
gefommen waren, hatten ſich an den Grenzen des ojtrömischen Neiches ausge- 
breitet, am Donauufer bis zum Hämus ſich feitgefegt, und obſchon tartarifchen 
Urfprungs bald Sprache und Sitten der flavifchen Völferichaften angenommen. ') 
Die byzantinifhen Hiftorifer erwähnen die Bulgaren mit dieſem Namen mei» 
nes Willens zuerft bei der Regierung des Kaiſers Anaftafius (9. Reg. Jahr.), 
unter dem fie Einfälle in Illyrikum und Thrazien machten, und zwar als einen 
damals noch nidyt näher befannten Bolfsjtanın; ”) Bulgaren follen auch bei 
dem Aufitande des Vitalian gegen diefen Kaijer unter den Truppen des Erite- 
ren gewefen fein.) Bon da au erichienen fie Häufig in größeren Schaaren 
und wütbeten mit großer Grauſamkeit. Unter Yuftinian I. machten zwei Bul⸗ 
garenhäuptlinge Einfälle in Möſien; fie wurden zwar anfangs von den Kaifer- 
lichen zurücgedrängt; *) ‚allein im Ganzen wurden ihre Naubzüge nicht gehin- 
dert. Die Verödung der weftlihen und ſüdweſtlichen Provinzen dauerte fort 
und in den vermwüfteten Yändern wurden ſchon damals von flaviichen Stämmen 
bleibende Niederlaffungen gegrindet, von denen die Kaiſer oft mit Geld fich 
Ruhe zu erfaufen genöthigt waren. Nur eine Zeitlang hielten die Avaren die 
Raubzüge der Bulgaren und Gepiden ab.®) Unter Mauricius finden wir, wie 
der faiferliche TFeldherr Petrus troß des Friedens eine Schaar Bulgaren an- 


y Neander K. G. II. S. 167. IL. A. Der Name Bulgari wird gewöhnlidh von 
Bulga (Wolga) abgeleitet. Montac. not. in Phot. ep. 2. De Rubeis Diss. de Tbeo- 
phylacto $. VII. n. 22. Opp. 1. p. X. X. Nach Zeuß (die Deutſchen und die Nadhbar- 
ftämme ©. 710.) find die Bulgaren die nach Often an den Pontus und die Mäotig zurüd- 
gewichenen Hunen. S. Ennod. Or. ad Theodor. Opp. Sirm. I. 1598. 1599. Cassiod. 
Var. 8. 10. Jorn. de regn. success. 

2) Theophan p. 222 ed. Bonn.: zovru ru Fre (a. m 5994.) xai os xalovnemer 
Boviyapus tu Ilvpınu ai Oganı Enırpiyonds, apiv yymsıhjraı auzurg. Cf. Marcellin. 
Chron. a. 502. p 281. Cedren. I. p. 628. Georg. Hawart. p. 517. $. 5 ed. Petrop. 
Sciofjer Weltgeſch. II, I. S. 502 ff. Fallmereyer Geh. der Halbinfel Morea. Stuug 
u. Zitb, 1830. I. S. 151 f. 

’) Theophan, p. 247 ed. eit. 

*) Theoph. p. 338—340. Cedr. 1. 651. 

5) Fallmereyer a. a. D. ©. 156—167. 
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greifen Tieß, diefe aber feine Necognoscirungstruppen zurüdfchlugen. ®) Unter 
Heraklius zogen fie mit den Perſern und anderen Völkerſchaften gegen Con- 
ftantinopel heran. ”) Unter Conftantin PBogonatus griffen fie abermals Thra- 
cien und andere Provinzen an, fie nahmen Varna und fegten ſich unterhalb 
der Donau feit; von da beherrfchten fie das Thalland zwifchen der Donau 
und dem Hämus;°) der Kaifer mußte mit ihnen ein Bündniß fchließen und 
Tribut zahlen.?) Ye befannter fie aber nun den Byzantinern wurden, befto 
furdtbarer wurden fie ihnen auch. „Seit das Gott verhaßte Volk der Bul- 
garen” — ſchreibt Eonftantin Porphyrogenitug !%) — „über den Sfterjtrom 
fette, war der Kaiſer genöthigt, wegen ihrer und der Schthen Einfälle das 
Thema von Thracien mit einem eigenen Strategen zu errichten. Sie fetten 
über die Donau gegen das Ende der Regierung des Conftantin Pogonatus; 
feither ward ihr Name allgemein befannt; vorher hießen fie Onogunduri.“ 
Den unter Conftantin IV. gejchipffenen Frieden brach fein Sohn Juſtinian I. 
nur, um den Treubruch mit ſchweren Berluften zu bezahlen. '') Aber mit 
Hilfe derfelben Bulgaren unter Terbeles erlangte Juſtinian die ihm entriffene 
Herrſchaft wieder; '*) gleichwohl brach er nachher von Neuem das Bündniß 
und erndtete neue Niederlagen für feinen Wortbrud. ') Unter Philippikus 
Bardanes unternahmen die Bulgaren einen Naubzug bis an das goldene Thor; 
jie jchleppten ungehindert viele Gefangene mit ſich fort. '*) Konftantin Copro- 
nymus führte mehrere, bald glüdliche, bald unglückliche Kriege gegen fie; '°) 
Eonftantin VI. fümpfte gegen ihren Fürften Kardamus mit abwechſelndem 
Slüd. '*) Furchtbare Niederlagen trafen die Griechen unter Nifephorus '7) 
und Michael I.; '*) Erfterer fand im Kampfe gegen Erummns auf eine jchimpf- 
fiche Weife fein Ende. Erft Leo V. fiegte wieder über fie, aber erſt nad) län- 
gerem blutigen Rampfe. '%) Unter Michael II. fämpften die Bulgaren gegen 


*) Theophyl. Simocatta L. VII. c. 4. p. 276. Theoph. p. 424. 425. 

7) Theoph. p. 485. 

*) Theoph. p. 544. 548. 549. Leo Gr. p. 161. Cedr. 1. p. 766. Fallmereyer ©. 203. 
Bgl. au Le Quien Or. chr. t. II. p. 22. 8. 27. De Rubeis I. c. p. XI. Leo Diac. 
L. VI. 8. p. 103 ed. Bonn. 

) Theoph. p. 550. Eclog. hist. apud Cramer Anecd. gr. Paris. Il. p. 343. 344. 
Cedr. I. 770. Georg. Hamart. Chron. in cod. Monac. gr. 139 f. 272. 273 ed. p. 613. 

10) Const. Porph. de themat. II. 1. p. 45. 46. Cf. Leo Diac. Hist. VI.8. p. 103. fin. 

1 Theoph. p. 557. Leo Gr. p. 163. Cedr. I. p. 771. 

2) Theoph. p. 572. 573. Leo Gr. p. 16%. Eclog. eit. p. 348. Cedr. p. 779. 780 
Leo Diac. VI. 9. p. 10H. 

3) Theoph. p. 575. 576. Leo Gr. p. 169. Cedr. p. 781. 782. 

“) Theoph. p. 586. 587. Leo Gr. p. 170. Eclog. cit. p. 349. Cedr. p. 785. 

5) Theoph. p. 662. 664 seq. 669. 675 seq. 691 seq. Leo Gr. p. 186 seq. Cedr. 
1. p. 1—18. 

26) Theoph. p. 723-728. Eclog. eit. p. 368. Cedr. II. p. 25—27. 

17), Theoph. p. 749. 752. 762-764. Leo Gr. p. 201 seq. Eclog. cit. p. 372, Cedr. 
p. 40-42. Leo Diac. 1. c. 

), Theoph. p. 772. 775 seq. 780 seq. Leo Gr. p. 206. Cedr. p. 44. 45. 

29 Theoph. p. 785. 786 (Schluß der Chronit.) Theoph. Cont. I. 13. p. 24 seq. 

38* 


596 


den Tyrannen Thomas; 20) unter Theodora machten fie abermals verheerende 
Erfurfionen gegen Thracien, wurden aber durch die von der Kaiferin getroffe- 
nen Maßregeln jpäter zur Ruhe gebracht. *') 

Im neunten Kahrhundert berrichten die Bulgaren bereit? von Varna und 
den Donaumündungen bi8 in die Gebirge von Thefjalien und Phocis berab; 
ihr Herrfcherfig war das auf den Ruinen von Lychnis (Lychnidus) erbaute 
Achrida (Ochri),?*) in deſſen nächſter Nähe Juſtinian's Vaterjtadt Tag. *°) 
“ Ein fo ftreitbares, kräftiges Volk war dem griechiſchen Reiche äußerjt gefähr- 
lich, zumal wenn es fortwährend im Heidenthum und in der früheren Roheit 
verblieb und jede Einwirkung fremder Sitten in barbarifhem Dünkel von ji 
ferne hielt. Obſchou die Bulgaren ſchon frühe durch die vielen chrijtfichen 
Gefangenen, die fie mit fich in ihre Wohnfige fchleppten, Gelegenheit erhalten 
hatten, das Chriftenthum Tennen zu lernen: fo blieben fie doch bis im Die 
Mitte des neunten Jahrhunderts diefen fremd; ed mochte ein folches natur- 
fräftiges Bolt wohl auch die oft erprobte Treuloſigkeit der Byzantiner gegen 
die Religion derfelben feindfelig gejtimmt haben, fo daß fie von ihr feine wei- 
tere Kunde verlangten und mr fehr Wenige durch gefangene Priejter und 
Mönche fih darin unterrichten Tiefen. Unter Kaifer Yeo IV. erhielt der Bul- 
garenfürft Teleros,““) nachdem er feiner Herrſchaft entfagt, in Conftantinopel 
die Taufe und lebte von da an am byzantiniſchen Hofe; er galt als die Erft- 
lingsfrucht des Chriſtenthums unter den Bulgaren; aber auf feine Yandsleute 
batte feine Belehrung feinen weiteren Einfluß. Als diefe SIL den Kaifer Nife- 

horus getüdtet und zwei Jahre fpäter die Stadt Adrianopel erobert, famen 
neuerdings fehr viele Chriften in Gefangenfchaft.*°) Unter diejen ſoll aud 
Manuel, der Bifchof der genannten Stadt, geweſen fein, der in Bulgarien 
aus feinen WMeitgefangenen eine Heine chrijtlicde Gemeinde organifirte, mit meh⸗ 
reren Gliedern derfelben aber den Miartertod erlitt. ?*%) Nach ihm fuchte ein 
gefangener Mönch Theodor oder Konftantin Kypharas (and. Kupharas) für 
die Befehrung der Bulgaren zu wirken, jedoch hatte er, obfchon er Einfluf 
bein Fürſten erlangte, nur fehr geringen Erfolg. *”) Diefen Mönch lie die 
Kaiferin Theodora auslöfen und fo fehrte er in feine Heimath zurück, während 


— 


Genes. L. I. Reg. p. 4. 12. 13. Sym. de Leone V. c. 8. p. 612. 619. Leo Gr. p. 
207 seq. Cedr. II. p. 53. 

20) Genes. L. II. Reg. p. 41. 42. Theoph. Cont. TI. 17. p. 64 seq. 

2) Leo Gr. p. 235. ©. oben B. IT. Abſchu. 2. bei. NR. 15. 

2) Fallmereyer ©. 227. 

25) Le Quien Or. chr. II, p. 281. 282—286. 

2) So uennt ihn Theoph. p. 698 ed. Bonn. — Baron. a. 777. n. 1. bat Telericus 
(al, Zerifus.) 

2 Baron. a. 813. n. 2 seq. Le Quien Or. chr. I. p. 1174, 

”*) Theophan. Cont. V. 4. p. 216. 217. Cedr. H. p. 185. Menolog. Basil. 22. Jan. 
ap. Allat. c. Creyglıt. p. 263. 264. 

2) Bol. Neander K. G. II. ©. 167. — & wird aber auch erzählt, daß Theoder, 
Theodofins oder Theophylatt, Erzbifchof von Adrianopel, um 815 al Miffionär nad Bul- 
garien gegangen fei (Le Quien Or. chr. I. p. 1174.) Die Angaben find fehr unſicher. 
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eine bulgarifche Prinzeffin, Schmwefter des Fürften Bogoris, ebenfall® zu den 
Ihrigen zurückgeſchick wurde, Dieſe war in EConjtantinopel im Chrijtenthume 
erzogen worden und war nun eifrig bemüht, ihren Bruder für den Chrijten- 
glauben zu gewinnen. Aber fie fand bei vemfelben noch große Bedenken, da 
er von ſeinem Webertritte eine Empörung feines Volkes beforgte und es war 
fein roher Eriegerifcher Sinn für ihre Vorftellungen wenig empfänglidy.?®) In— 
deſſen bald änderte fich unter dem Einfluß verjchiedener äußerer Umftände die 
Stimmung des Fürften. Bei einer ſchweren Hungersnoth, die das Yand heim- 
fuchte, flehte er den Gott der Chriſten an, Hilfe zu fenden. Diefe fam und 
machte ihn jett geneigt, den Glauben der Ehrijten anzunehmen. Noch höher 
ftieg feine Geneigtheit bei dem wunderbaren Eindrud, den das von Mönd)e 
Methodius gemalte Bild des legten Gerichts duf ihn machte. Erjchüttert in 
feinem Innerſten riß ſich Bogoris von Heibenthume (08 und eutfchloß ſich zur 
Annahme der Taufe. ?°) 

Ob der bier genannte Mönch Methodius der berühmte Mifjionär, Bru- 
der des Cyrillus war, ift ftreitig. Mehrere Gelehrten haben es behauptet und 
die Gründe der Gegner ?%) als keineswegs entfcheidend *') zwingen wicht zur 
Berwerfung diefer Annahme; ja mehrere Dokumente ?*) fprechen ausdrücklich 
zu ihren Gunſten, namentlich die Biographie des Bulgarenbifhofs Clemens, 
eines Schülers von Viethodius. ??) Dean fand es unglaublich, daß Byzan- 
tiner auf ſolche Weife den damals jchon fehr befannten, allgemein verehrten 
Erzbiſchof Methodins bezeichnet haben würden — als Mönch und Maler; da 
der Name durchaus nicht‘ felten war und ihm noch vor Kurzem ein Patriarch 
geführt, jo feheine der Name nicht3 zu entfcheiden,; es könne, wenn auch der 
Bericht der Griechen wahr fei, leicht ein Anderer diefes Namens in der Bul- 
garei gewirft haben. Darauf läßt ſich aber entgegnen, daß ja überhaupt die 
griechiſchen Chrouiſten von der Mifjionsthätigkeit des Methodins, der damals 
noch nicht Erzbifhof war und vom römifhen Stuhle diefe Wirde erhielt, 
wenig Notiz nehmen, nichts von feinem Wirken in Mähren berichten, wohl 
ebendeßhalb weil er — wie wenigitens von feiner erften Zeit unbeftritten ift 
— ſich auf das Engfte an die Päpfte anfchloß, darum iu Byzanz Fauın näher 


=) Cont. Theoph. IV. 4. p. 162 seq. Sym. c. 22. p. 664. Joh. Curopal. ap. 
Baron. a. 85. n. 6. cum crit. Pag. Cedr. II. 151. — Schröckh K. G. XXI S. 
402. 403. Neander a. a. O. 

29 Nicet. p. 215. Theoph. Cont. IV. 15. p. 163. s. Sym. p. 668. Cedr. II. p. 
152. 153. Bar. a. 845 n. 7. Pag. a. 866. n. 2 

20), Beſonders Schlözer (Neftor’s uff. Annalen II. 171.) Wattenbach (Beitr. ©. 
9. 10.) Dümmier (die Pauuon. Legende im Archiv. f. öfterr. Gefchichtsquellen 1854. XIII. 1. 
S. 66.) 

2 So urtbeilt auh Neandera. a. O. N. 4. 

»') Mährifche Legende bei Dobromsly Mähr. Leg. S. 17. cap. 4. — Presb. Diocl. 
— Chironie. Dand. — Die Translatio S. Clem. und die Bannonifche Legende haben da⸗ 
von nichts, 

22) Vita Clementis ed. Miklosich Vindob. 1847. cap. 4. p. 6: rowrur (Bogicn») 
6 niyas Medodsos nai nalas nor Tixvov dnoındaro. 
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befannt ward; daß ferner nicht blos der Name, fondern au die Orts⸗ und 
BZeitbeftimmung in den ganz von einander unabhängigen Quellen übereintom- 





men.?%) Wenn Cedrenus u. U. den bulgarifchen Methodius einen Römer 


nennen, jo ijt das Wort „Romäer“ bei den Byzantinern ganz gewöhnlich für 
Angehörige ihres Reiches, das fie fortwährend das römifdye nannten. Daraus 
aber, daß die Wirkſamkeit des Methodius in Bulgarien nur eine vorübergehende 
war, erflärt ſich das Stilffchweigen bei Anaftajius und in anderen Tiofumen- 
ten zur Genüge. Wattenbach felbjt gibt zu, ”°) daß die beiden Brüder Cor: 
ftantin und Methodius, ehe fie Mähren erreichten, Bulgarien berühren mußten, 
und nichts der Annahıne entgegenftehe, daß jie dort eine Zeitlang jich aufge 
halten und in Verbindung mit Bogoris getreten feien, wozu ihnen fchon Die 
Klugheit rathen und ihr Befehrungseifer fie antreiben mußte Da nun die 
Zeit der Neife beider Brüder nach Mähren nach der gewöhnlichen Annahme ?*) 
in das Jahr 863 fällt, in diefe Zeit, wie wir fehen werden, füglich die Br— 
fehrung der Bulgaren gefegt werden fann: fo hat das Zufanmentreffeu des 
Namens jicher eine über bloße Zufäligfeiten hinausgehende Bedeutung und ed 
wird die Identität des in Bulgerien auftretenden Mönches mit dem gefeierten 
Miſſionär Methodius auf einen hohen Grad der MWahrfcheintichfeit gebradit. 
Auch das trifft hier zufammen, daß nach der PBannonijchen Legende der Miſ— 
fionär Methodius ebenfalls als Mönch lebte und fogar Abt eines Kloſters war.””) 

Indeſſen ijt bei dem Schweigen ver älteften Duellen die Betheiligung des 
Methodius, Bruders des Eyrillus, an der Befehrung des Bogoris immer nod) 
zweifelhaft und wenn auch deifen Reife durch Bulgarien und fein Verweilen 
am Hofe des Fürſten feitftehen follte, jo wäre damit noch nicht. gezeigt, daß 
er zumächit ihn zur Annahme des Chriſtenthums bewog. ”’a) 

Was nun die Zeit der.Bulgarenbefehrung betrifft, fo iſt auch bier bei 


der Ungenauigfeit der Byzantiner ein feites chronologifches Datum nur jchmer 


zu gewinnen. Sicher fällt fie nicht, wie Baronius wollte, in das Jahr 845, 
jondern in die Zeit der Alleinherrſchaft Michaels.“*) Einige fegen fie auf Das 
Jahr 860, ??) Andere zmwifchen 863 —864, 1%) wieder Andere nad) 864, *") die 


2) Bol. Assem. Kalend. Eccl, un. 11. L. I. P. I. p. 26—14. 

35) Beitr. S. 10. 11. Bgl. Dudil 1. S. 160. 

20) Pag. a. 63. n. 15. Schröckh K. G. XX. 405. 408. Gieſeler K. G. U 1 
8. 38. S. 305. Döllinger Lehrb. I. S. 338. Watten bach S.9. Dümmler ©. 167. 160 

27) Vita Method. c. 4 bei Dümmler S. 158. 

372) Bal. Ginzel Geſch. der Stavenapoftel S. 38. 39. NR. 2. Dudit Geh. Mährens 
6. 160 ff. 

20) Pag. a. 815. n. 2.3; a. 861. n. 10. Schrödh 8. ©. XXI. S. 4101. 

29 Schloſſer Weltgeſch. II, I. ©. 519 f. 

+) Döllinger a. a. O. koz, Neander 83-861. 

1) Manſi nimmt 864 an, ebenſo Dümmler (die ſildöſtlichen Marten des fränfifchen 
Reihe, S. 39. 80. Pannon. Legende a. a. O. ©. 163); Affemani dl. c P. I. p. 39 seq.) 
865, ebenjo Ritter (8. ©. I. S. 401). Für 861 fliehen aud die Acta SS. t. II. Sept. 
p. IV. n. 13. De convers. Russor. Gfrörer Geſch. der ofl- und weftfränfifchen SKtarolın- 
ger I. 430 fi. 


Meiften auf 861.) „Für das legigenannte Jahr fprechen: 1) die Angaben 
des Niketas David, *") nach denen die obenermähnte Hungersnoth und die 
Belehrung der Bulgaren in den Sommer des Jahres zu fallen feheinen, in 
dem Zacharias und Nodoald von Konftantinopel nah Rom zurüdfehrten; 
2) der Umftand, daß and) abendländiiche Chroniſten von einer Hungersnoth 
in diefem Jahre reden; **) 3) die Berichte der byzantinifchen Chroniften, welche 
diefe Hungersnoth und die Befehrung unmittelbar nach der faracenifchen Expe— 
dition gegen Sinope erwähnen. *) Allein alle diefe Angaben liefern fein 
genaues chronologifches Datum und gegen ‚diefes Jahr ftreiten mehrere Gründe. 
Der im Allgemeinen jehr glaubwiürdige Genefins **) fett die Hungersnoth 
und das Verſprechen der Annahme des Chriftenthiuns erft nad) dem Siege 
des Petronas über die Saracenen, der wahrfcheinlih 862 erlangt ward, ſowie 
nach der Erhebung des Bardas zum Cäfar, was auch andere Ehroniften vor» 
ausfegen. 27) Auf die abendländiichen Chroniften, die übrigens auch 862—863 
eine Hungersnoth berichten, ?°) kommt bier jicher nicht viel an; die Bekehrung 
der Bulgaren ſelbſt fegen fie viel fpäter. 

Wir glauben, man hat bei der Bekehrung der Bulgaren drei Thatfachen 
zu unterjcheiden: 1) das PVerfprechen der Annahme des Chriſtenthums, 2) die 
Zaufe des Königs Bogoris, 3) die Belehrung der Vornehineren und wenig» 
jtend des größeren Theiles des Volkes. Die Chroniften erzählen uns: Michael 
zog mit feinem Oheim gegen den Bulgarenfürften, als gerade deſſen Land 
durch eine Hungersnoth beimgefucht, das Volk fehr geſchwächt und entmuthigt 
war; in diefer Lage verjprachen die Bulgaren Gehorfam und Annahme des 
Chriſtenthums. Es handelt fich hier zunächſt nur um das PVerfprechen, wobei 
dann in den Berichten fogleich die Taufe des Fürften erzählt wird, vie ficher 
nicht unmittelbar nach diefen Vorgängen Statt hatte. Wahrfcheinfich hatten 
fih die Bulgaren nur zur Annahme von Miffionären verpflichtet; es bedurfte 
wahrſcheinlich noth anderer Einwirkungen, wie der des Mönches Methodius, 
von der erjt bier einige Chroniſten reden, *?) fowie der anderer Geiftlichen, 
von denen viele in das Land gefommen fein mögen, °°) dann der (von Niketas 


) Pag. 1. c. Le Quien Or. chr. I. p. 99. Dissert. e. 14. n. 6. De Rubeis 
1. c. p. XI. Gieſeler a. a. ©. 8. 41. ©. 824. Schrödh. 8. &. XXI. 401. 

2) Mansi XVI. 245. A, B. 

*) Annal. Alaman. Contin. Sangall. I. (Pertz Ser. 1. p. 50.) a. 861 fames vali- 
dissima.. 

*) Leo Gr. p. 238. Georg. mon. c. 16. p. 824. sym. p. 665. 

6) Genes. Lib. IV. p. 97. 

) Georg. mon. c. 15. p. 821. Sym. l. c. ec. 23. Lco Gr. 1. c. 

*®) Annal. Laubac. a. 863 (Pertz I: 15). Schon vorher wird gegen 853 eine Nie- 
derlage der Bulgari durch König Ludwig erzählt. Annal. Prud. Trec. I. 448. Die Annal. 
Hildes. Quedlinb? (Pertz 111. 48) haben a. 862: Fames magna et morbus in Germa- 
nia et in aliis partibus Europae. 

1%) 3. B. Sym. Mag. l. c. c. 25. 

se, Es gebt das auch ans dem jpäteren Schreiben des Papftes Nikolaus ad consulta 
Bulgarorum c. 106 (Migne I. c. ep. 97. p. 1015) hervor. Wahrſcheiulich waren aud 
Geiſtliche der römiſchen Kirche frühzeitig in Bulgarien thätig, ehe noch der Fürſt ſich an ben 
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erwähnten) Gejchenfe des Kaiſers Michael, un den in der Noth gefaßten Ent- 
ſchluß zur Ausführung zu bringen, zumal da, wie die |päteren Vorgänge be⸗ 
weiſen, noch ein beträchtlicher Theil der Optimaten widerftand. Bon dem 
Berfprechen des Fürſten, Chrijt zu werden, hatte Ludwig der Deutfche Kunde 
erhalten, der 864 gegen ihn auszog; Ddiefe Angabe in Hinfmars Annalen °*) 
bejtätigt ung, daß zwiſchen jenem Verfprechen und der Taufe des Bogoris 
mindeſtens ein Jahr in der Mitte lag; fie fpricht zugleich dafür, daß jenes 
Berfprechen um S63 gegeben ward, wozu aud) die anderen Data paflen, auch 
abgejehen von der 863 erfolgten Reife des Methodius über Bulgarien nad) 
Mähren. Das widtigite chronologiſche Datum ift offenbar bei Photius gege- 
ben, der in feiner im Jahre 867 erlaffenen Encyklika bemerkt, daß noch 
nicht zwei Jahre feit der Belehrung der Bulgaren verflojlen waren, als 
die lateinijchen Geiftlichen in deren Land eindrangen;°*) leßtere kamen gegen 
Ende des Jahres 866 nah Bulgarien; john it die Belehrung dieſes 
Bolfes anf 864 zu jegen. Wenn. bei den lateinischen Chronijten die Taufe 
des Bogoris auf 866 gefett wird,’ fo ift das einfach dadurd zu erflä- 
ren, daß man im Frankenreiche von der durch die Griechen ertheilten Taufe 
feine Notiz hatte und fie erſt den nachher von Bogoris erbetenen latei- 
niſchen Geiftlihen, den Abgeordneten des Bapites, zufchreiben zu müfjen glaubte. 
Wir halten es den angeführten Daten gemäß für das Wahrjcheinlichjte, daß 
Michaels Feldzug gegen die Bulgaren und die Hungersnot auf 363, Die 
Zaufe des Fürjten auf 864 zu ſetzen ijt und.erjt jeit 365 die Ehriftianifirumg 
des Laudes größere Fortſchritte machte. Dadurch laffen ſich am beiten alle 
Data vereinigen, abgejehen von der Continuatio Theophanis, ?*) die diefe Con— 
verjion durchaus in die Regierungszeit Theodora's verfeten will, wabrfchein- 
ih um den Negimente Michaels den Ruhm diefer That zu entziehen. 

Es ſcheiut nicht, daß Bogoris gleich anderen Barbarenfürjten nuter ähn- 
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Papſt wandte; dieſe ſcheinen auf feinen Eutſchluß hierzu eingewirkt zu haben. So ließe ſich 
die Notiz bei Auaſtaſius (I'racf. in Gone. VIII. p. 10) faſſen: Siquidem cum Rex Vul- 
garorum eum propria gente fidem Christi suscepisset per hominem Roma- 
num, i. e. quemdam presbyterum Paulum nomine: documentum atque mysterium 
propositum habuit a Sede Apostolica. 

sı, Hincmari Ann. a. S64 (Pertz I. 465): Ludovicus Rex Germaniae hostiliter 
obviam Bulgarorum Cagano, qui christianum se fieri velle promiserat, per- 
git, inde ad compunendam Winidorum marcanı, si se prosperari viderit, perrecturns. 

2) Phot. ep. 2. encyel. p. 49: Ouno yagp Exeivou To! Edvovs ond' eis; dvo dviar- 
roue TnV oedjv Tur yyıdtıarıv Tenmvrog Ounoxsiny. 

. °°) Hinem. Annal. a. 866 (l.c. p. 473): Rex Bulgarorum, qui praccedente 
anno Deo aspirapte signis atqne afflictionibus in pupulo regni sui monente christia- 
nus fieri meditatus fuerat, sacrum baptisma suscepit. Das „praecedente anno* 
kommt bier nod öfters umvichtig vor, 3. 3. a. 8614. p. 166: „de cansı Ignatii praecedente 
anno depositi* — welche Abſetzung aber ſchou vor mehr als drei Jahren gefchehen war. 
Auch die anderen abendländiichen Aunaliften wiſſen nichts von den, was vorher die Gricchen 
bei diefen: Bolfe gethan, und fegen feine Belehrung erft 866—868. Bal. Reginon. Chronic. 
a. 868 (Pertz Il. c. p. 579.) Annal. Xantens. a. 868. (Pertz I. p. 232.) 

s‘) Theoph. Cont. IV. 14. p. 163. 
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ig lichen Umftänden ſich perfönlich nach Conftantinopel zum Empfang der Taufe 
z begeben bat, obfchon Kaiſer Michael felbjt fein Taufpathe wurde, °°) von denn 
® er num auch den Namen annahm; 5%) der Kaiſer ließ fich wahrfcheinfich bei 
# der Taufe durch dazu abgeordnete StaatSbeamte vertreten; wohl aber wurden 
£ mehrere Große des Landes fpäter in Eonftantinopel getauft, °7) während an- 
s dere fich nicht dem Chriſtenthume unterwerfen wollten und vielmehr Aufftände 
s gegen den Fürften erregten, die diefer mit bfutiger Strenge zu unterbrüden 
» bemüht war. Er fiegte auch in mehreren Kämpfen °°) und verjchaffte bem 
z„ Chriſtenthum immer mehr Eingang, wenn auch fein Volk auf lange noch roh 
g und barbariſch blieb, °°) Vom Kaiſer erhielt er, da das Volk allzuenge zuſam- 
mengedrängt wohnte, noch den Diſtrikt Zagora. 6°) 
- Im Sabre 865 erließ der Patriarch Photius ein langes Sendfchreiben®') 
r am den neubelehrten Fürſten Bogoris- Michael, den er als fein unter pneu: 
. matifchen Geburtswehen geborenes Kind, ©) als feinen geiftlihen Sohn nod) 
. weiter in deu criftlichen Wahrheiten unterrichten und dem er die völlige Ehri- 
jtianifirung feines Landes an das Herz legen will. Sehr weitläufig handelt 
Photius im erjten Theile des Schreibens von dem Wejen und den Merkmalen 
‚ ber Orthodorie im Gegenſatze zu den verfchiedenen Irrlehren; ſchon im Ein- 
‚ gang bezeichnet er den Glauben und die guten Werte als die Bedingungen 
vollfoımmener männlicher Tugend und redet vom Glauben und von der Zrini: 
. tät in rein theologijchen Ausdrüden; 6?) er gibt dann das nicänofonftantino- 
‚ politanifhe Symbolun fowie eine Gefchichte der fieben öfumenifhen Synoden 
mit verbältnißmäßig großer Ausführlichkeit. ’) Er jchildert dabei die berühm⸗ 
teften auf dieſen Goncilien thätigen Berfönlichkeiten, die von ihnen befämpften 
Häretifer und gibt eine kurze Widerlegung ihrer Irrthümer fowie den Haupt: 
inhalt der gegen fie erlaffenen Definitionen; darin findet fid) Vieles, was für 
den rohen Neophyten noch fehr unverſtändlich, unzweckmäßig und unpraktifch 
war. Den bier entwidelten Glauben, mahnt Photius, für ſich feitzuhalien, 
ihn im Leben auszuprägen und feine Unterthanen zu ihm zu führen, foll die 


4 
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»6) Genes. 1. c. Georg. mon. c. 1. p. 824. Leo Gr. 1. c. Sym. I. c. Zunar. |. c. 
Theoph. Cont. I. c. p. 164. Ephrem. Caes. v. 2476—2504 (Mai N.C. III. 1, 63. 61.) 

°*) Die Namen wurden fchon frühe bei der Taufe geändert. Socr. VII. 21. Coteler. 
Mon. E. Gr. II. not. p. 615. 

#7) Leo Gr. l. c. Georg. mon. l. c. Sym. c. 25. p. 6155 (0 da Aadıles Tavroug 
ev ın7 role ayayuv Efantıde navtag xai 109 auyuyra artar Mıyan) Erowonader) 
fcheint fo zu reden, als ob auch Bogoris in Cpl. getauft worden fei; doch beſtimmt fagt er 
es nicht. 

.*®) Theoph. Cont. 1. c. p. 161. 

8°) Sp noch zur Zeit des Theophylaktus. Theophyl. ep. 21. ad Aneın. ed. Meurs.; 
ep. ad Joh. M. Domest. Baron. a. 1071. n. 21. 

s®, Sym. c. 25. p. 66‘. Theoph. Cont. I. ce. p. 165. Baron. a. 815. n. 8. 

*') ep. 1 ed. Montac. (bei Canis.— Basnage L.ect. ant. II, II. p. 379— 119.) 

s’) ib, p. 418. 8. 118: zur dauv nvernarsoir adivay zvyeris zai zudıor Ylrınaa. 
p. 398. $. 22: Qslozesote xai vevnarena nnoy vib m. T. ). 

2 n. 382. 323. 88. 1—3. 

*), pn. 383—397. 88. 1-20. 
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hauptſächlichſte Sorge des Fürſten fein. *°) Der zweite, noch längere Theil 
des Briefes entwidelt die ethifchen Vorschriften des Chriftentbums. Die Pflicht 
des Fürſten, erklärt der Patriarch, iſt es vor Allem, nicht allein um das eigene 
Heil ji zu befümmern, fondern auch das ihm anvertraute Volt gleicher Sorg⸗ 
falt zu würdigen, e8 zu der gleichen Vollkommenheit der Gotteserkenntniß an- 
zuſeiten und zu ermuntern.C%) Es möge alfo der Fürft die Hoffnungen nicht 
vereiteln, die er aus feiner Neigung zum Guten und aus feinem willigen 
Gehorfam geichöpft, die vielen Mühfale und Kämpfe, die er freudigen Herzens 
feines Heile8 wegen auf ji) genommen, nicht ihrer Frucht berauben, ®°) feinen 
‘Eifer nicht erfalten, das Ende dem Anfang entfprechen und fi) von den Nach⸗ 
Stellungen des Satans in feiner Weife irre machen laſſen, ebenfo wenig auch 
von den Härcjien, den Kämpfen und Streitigfeiten unter den Chriſten, die 
der Feind alles Guten um fo eifriger zu erregen juche, als er nur der wah- 
ren Lehre, nicht aber dem heidnifchen Truge mit aller feiner Wacht entgegen- 
zuwirfen fich genöthigt fehe. Er foll unverbroffen vorwärts ftreben, des großen 
Eonftantin Thaten nachahmen, reiche Früchte feines Glaubens hervorbringen. 
Der Patriarch erklärt, er wünjde von Herzen, bei dem Fürſten in Perſon 
erjheinen zu können, um ihn im Guten zu bejtärfen und fich an feinen guten 
Werfen zu erfreuen; da ihm aber das nicht vergönnt fei, wolle er durch diejes 
Schreiben feine väterlihen Ermahnungen mittheilen. *°) 

Photius handelt nun von der Liebe zu Gott und dem Rächiten als ver 
Fülle des Geſetzes, fodann von dem Werthe und der Nothwendigfeit des Ge⸗ 
bete3; ©) daran knüpft er die Mahnung an den Fürſten, Gotteshäufer zu 
erbauen und gegen die Priefter ſich wohlwollend und geneigt zu zeigen. ?”) 
Ferner gibt er ihm Xebensregein ſowohl für fein perjönliches Verhalten al? 
für das Benehmen gegen feine Unterthauen. Bor Allem foll der dhriftliche 
Herrſcher ji) bemühen, fietS mit Weberlegung und bejonnenem Nachdenken zu 
handeln, wozu ſowohl Naturanlagen als ftete Hebung erforderlich find, auch 
auf den Leib, deifen Haltung und Bewegung, den Gang und das Aeufere 





%) pn. 397. 8. 21: Tavzne (jr Onoloyiar) rpodines xai nv vneripay Geopgovpg- 
Toy Ovveder, Hin pOc T0v Hustepon xAjgor Ts evdsßsias agnpwdar, eilnpevei deadise 
na yrouns evdurnte xai adıntaxrw iore anodiyrddnı xai Origyar, zai unte dılıa 
nite agıötepd, und dni Agayv, Tarıns anoxliveır. Asa ov H090r Oeavzoy gpuneir erze 
dei uni dofalsıy, alla za Tovs Uno 08 Terayalvous sic To auro Tic alydeiar epergaa 
zugyaywyeir, xas E05 Tnr auTyv naraprisew niotır, ai under TÄc Toavıns Grevdis 
xai Enrsnelsiag AyLlodas TiniuTepor. 

°e, ibid. apyorras yap ws alndus, un is idins Aavor dernpias rosisdas geer- 
tida, alla xai Tor funıörevdirta laov vis Toms akıouy neovoias, nal eis Tnv avryr 
tis Heoyvadias Yerpayayeiv re xai nposnalsiodas Telssurnta. 

°7, Mn taisır zur ELnidov nuas dıuyevodnras rumons, as N 67 Atpi Ta xala 
bonn Te was ernxola naploye ngoßalleodae unde Tovg Aovavug xai Torg ayavar, ei 
Unte Tis Vnerions Gatnpias aredefaneda yalporrıs, narasaus EltyEns. 

es) p. 398400. 88. 22—:5. 

rd) p. 400— 102. 88. 2 — 30. f 

0%) p. 402. $$. 31. 32. 
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überhaupt muß er achten, allzufchnelles Reden, unanftändiges Lachen, unge 
ziemende Geſpräche forglich meiden. Er foll das Ohr offen haben für den, 
dem Unrecht gefchehen iſt, gefchloffen aber gegen die trügerifchen Reden derje- 
nigen, die Unrecht thun; die Worte der Angeber und Sylophanten verachten, 
nicht allzuſchnell Freundfchaft fchließen, das einmal gekuüpfte Freundfchaftsband 
aber zu erhalten fuchen, fich tugendhafte und weife Freunde wählen, und immer: 
fort die Schmeichler fliehen. Er foll die dem Gemeinweſen (dem Staate) zu- 
gefügten Unbilden gehörig ahnden, aber die feiner Perfon widerfahrenen Belei- 
digungen gerne verzeihen, gegen Alle Gerechtigkeit üben und von jedem Linrecht 
jich ferne halten. Der Gewalthaber und der Herrfcher eines Volkes begeht 
bei jedem Unrecht drei ſchwere Verbredyen: er richtet fich felbft zu Grunde, er 
lodt die Zeugen feiner böfen That zur Sünde au; er veranlaßt, daß Gott 
geläjtert wird, weil er einem fo fchlechten Menſchen die Herrſchaft verliehen. 
In der Art foll der Fürft über feine Unterthanen herrſchen, daß er fich nicht 
auf feine Tyrannei, fondern auf die Liebe und die Zuneigung derfelben jtütt; 
dieſe find eine weit ficherere Stüte der Regierung als die Furcht; fie erwirbt 
man durch den Befig der Tugend und durch die angejtrengte Sorgfalt für das 
Seil des Volfes. Die genaueiten und bejtinmmteften Gefege foll er loben, auf- 
nehmen und befolgen, aber feine zu harten und unerbittlichen Strafen über 
feine Untertbanen verhängen, fondern fie in Milde beberrichen, überhaupt nicht 
zu häufig, ftetS mit Kingbeit fie bejtrafen. ”') Wicht in Eroberungen und 
Gebietsermweiterungen nach Außen, fondern in der fittlichen Befferung und Ver- 
edlumg feiner Unterthanen ift die Tugend und der Ruhm eines Fürſten.?“) 
Er foll ſich hüten, ſchlechte Dienfchen in feiner Umgebung zu haben, die fein 
Leben einem Tadel ausjegen fünnen, die Sünde eines Anderen zu loben, fcheine 
er auch noch jo glücklich zu fein. Die Sitten der Fürſten find wie Geſetze 
für die Unterthanen und die Schuld ihrer Verbrechen wälzen fie auf ihren 
Beherrſcher zurüd. Deſto mehr ınuß diefer ſich fiir gebunden erachten, mit 
aller Straft der Zugend nachzujtreben. Weberlegung vor jeder That, Rene über 
begangene Fehler, Herrichaft über fich felbjt machen den Fürften feiner hohen 
Stellung würdig; ebenfo muß er von Neid frei fein, aber bewirken, daß er 
felbft beneidenswerth werde. ?°) 

Weiterhin wird von den Eigenſchaften eines guten Richters, von den Ge- 
finnungen gegen Stanımesgenofjen und YandSleute, von der Erforfchung der 
Sinnesweije der Untergebenen, von dem Gerichte über fich felbft, von dem Wie- 
dergutmachen begangener Fehlgrifſe,“?“) von der Belohnung edler Thaten, der 
Ermunterung zum Guten durch eigenes Beifpiel, von der Schlichtung der Strei⸗ 


29 p. 402 — 407. 88. 33 — 47. 

29 p. 407. 8. 48: Aprurros uev Tıvec Äpnoar apırır, Ex nunpas neyalny mol 
rosa, iya de mallor ar galır, To dx gavins Orondalar napadsvadas To uiv yap 
zus nasgeiv rollanıs papa yiyova napastia To di ovn Eis un ovyi napa Tov apsöra 
dsosnouvros yırködas. 

3) p. 407 — 408. 88. 49— 57. Cf. 8. 108. p. 415. (Montac. p. 30—31. 40.) 

29) p. 408. 499. 88. 53—#53; $. 101. 102. p. 415 (Mont. p. 31 — 33. 40.) 
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tigkeiten und vielen anderen Dingen gehandelt, anf die der Yürft fein Augen: 
merk richten joll, um weife, gerecht und ſegensreich zu regieren; ?°) er wird zu⸗ 
gleich gewarnt vor den Laftern der Trunfenheit, der Wolluſt, insbefondere der 
Polygamie, dann vor Zorn und Rachſucht, vor leichtfertigen Schwüren und Be- 
thenerungen, vor Wortbruch, Betrug und Beſtechlichkeit, überhaupt vor allen 
entehrenden und fchimpflichen Handlungen, vor allen Extremen.?%) Wie es 
entchrend und niedrig ift, mit der großen Maffe allzu vertraut zu werben, fo 
ift es gefährlich und ſchädlich, ftet3 ein ftolzes Wefen zu zeigen und gegen Ge— 
ringere fich hochfahrend zu benehmen. Man muß alfo beide Extreme meiden 
und nach der rechten Mitte, in der die Tugend ift, ftreben, jeder Zeit, jeder 
Gelegenheit das Entjprechende zutheilen. 7”) Der Fürft ſoll empfangene Wohl⸗ 
thaten im &edächtniffe befalten, die von ihn Anderen erzeigten aber vergefien, 
Niemanden diejelben zum Vorwurf machen, fo wenig wie nnverjchuldetes Miß⸗ 
gefhid. ?%) In Bezug anf die vielfach noch drohenden Aufjtäude und Empör- 
ungen von Seite der noch nicht befehrten Bulgaren ertheilt Photius den Rat, 
Michael folle feine Gewalt brauchen, durch Ignoriren den Widerftand in Ber- 
geffenheit bringen, durdy Wilde und Echonung mit Klugheit und Menfchlichkeit 
ibn zu befeitigen fuchen, da eine zu große Strenge der Flamme des Aufruhrs 
nene Nahrung geben werde. ”*) Am Schluße legt der Patriarch dem Fürften 
nochmals die ihm bisher ertbeilten Rathſchläge und Lehren an das Herz, ver⸗ 
fichert ihn feiner heißen Gebete bei Gott und richtet feinen Blick auf die Selig- 
teit des Himmels, die er fid) durch gewiffenhafte Beobachtung diefer Vorſchrif⸗- 
ten erringen werde, 8) " 

Diefes umfaffende Boftoralfchreiben war wohl für den Bulgarenfürften 
etwas zu ſchwer und theilweife, beſonders im eriten Theile, noch ziemlich unver- 
ſtändlich; ) in dem Beftreben, Alles zu fagen, fchien die Nüdficht auf eine 
fuccefjive Heranbildung des Neubelchrten ganz anfer Acht gelaffen; der Ein- 
- Drud war ein ftörender und drüdender, da auf einmal fo viele hohe Anforder- 
ungen an den noch zu wenig unterrichteten Barbaren gejtellt wurden. Auch 
trugen verfchiedene andere Umftände bei, das kaum gelnüpfte Band zwijchen 
Bulgarien und Konftantinopel zu lodern. Die Reibungen zwifchen chriftlichen 
und nicht chriftlihen Bulgaren dauerten fort; Michael überwand mit biutiger 
Strenge einen Aufftand, in dem er viele Vornehme, die fi daran betbeiligt, 


5) p. 409— 410, 88. 64— 70 (Mont. p. 33. 31.); p. 411. 8. 78, p. 412. SS. Q—87; 
p. 415. 88. 100. 10t. 105. (Montac. p. 35— 38. 40.) 

’e, p. 410 — 415. (Montac. p. 34 - 40.) 88. 72. 75. 76. 77. 79 —81. 88 - N. 

75) p. 410. $. 71. (Mont. p. 31.) 

78) ib. 88. 73. 74. 

”) p. 416. 8. 107: Tas nenelermeiras Otadsıs, uoas un Ooßidas (dur, ameveor 
ayvolag Unoxpides douvas ans Inn xalvıpee M utanflevdartu Enekiivas To air rag 868° 
ote „ai aMov arıye ınv Yloya nal zalımoug yriyne zurdiivung nai nollg ai Tor dea- 
6udirtn megeißale Inning, To BE mondas xunintr zal uıra To axırdivov To gilardpw- 
mov xal Övveror nal a,nns09 Trepiäkes. 

se, p. 416 —419. 88. 108—118 (Mont. p. 41 — 45.) 

39 Meander K. G. II, J. S. 168. 
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fammt ihren Familien binrichten Tieß; wahrfcheinlich ſchien es ihm nicht fo ge⸗ 
fahrlos, dem Rathe des Patriarchen gemäß zu verfahren; batten ja doch die 
Empörer feine Entfegung und Ermordung im Auge. °°) Einen Bischof hatten 
die Bulgaren damals noch nicht; von Byzanz aus geſchah nur wenig fi das 
Einporfommen der neuen chriftlichen Gemeinden, ja es fehlte überhaupt an 
Geiſtlichen.82) Ein griechifcher Laie, der in das Land faın, gab ich für einen 
Priefter aus, lehrte öffentlich und taufte Viele. Als aber die Bulgaren merf- 
ten, daß er fie betrogen, fchnitten fie ihm Ohren und Nafe ab uud jagten ihn 
nach mehrjahen Mißhandlungen aus dem Lande. 7) Es kamen überhaupt aus 
fernen Gegenden Lehrer von verjchiedenen Völkern, auch Häretiker, nach Bul- 
garien, welche durd) ihre fich oft widerjprechenden Lehren die Neophyten ver: 
wirrten und beunrubigten. ) Andere Griechen verbreiteten fuperjtitiöfe und 
fabelhafte Meinungen, traten als Wahrfager auf, indem fie aus der Bibel die 
Zukunft enthüllen zu fünnen vorgaben. °%) Sie behaupteten, in ihrer Heimath 
befinde fi) allein das ächte Chrisma und werde von ihnen durch Die ganze 
Welt vertheilt.°) Theils um diefen fchmwanfenden Zuftänden ein Ende zu 
macden und eine fejte Ordnung der Kirche für fein Land zu gewinnen, theils 
um mit dem Weften in eine engere Verbindung zu treten, von dem er fich 
einen fräftigeren Beijtand als vom oftrömifchen Hofe verſprach, befchloß Mi— 
chael, der von den griechifchen Geiftlichen nicht fehr befriedigt war und vielleicht 


#2), Nicol. I. ad consulta Bulg. e. 17: Igitur referentes, qualiter autem illi, post- 
quam baptizati fuere, insurrexerint unanimiter cum magna ferocitate contra vos, di- 
centes, non bonam vos eis legem tradidisse, volentes etiam vos occidere et Regen 
alium constituere. Annal. Bertin. a. 866. (Pertz I. 473.): Rex autem (Bulg.) ex pro- 
ceribus, qui populınn maxime contra eum incitaverunt, trucidavit numero 52; reliquum 
autem populum illaesum abire permisit. 

83) Neander a. a. D.: „An der rechten Sorgfalt, die zum Gedeihen des Chriſtenthums 
uuter einem fo rohen Bolle erfordert wurde, fcheint man es freilich von Seite der griedji- 
ſchen Kirche fehlen gelaflen zu haben.“ 

s') Nicol. I. ec. c, 14: Praeterea indicastis, quod quidam Graecus mentiens fate- 
retur se presbyterum esse, eum non esset, ac per hoc plurimos in patria vestra 
baptizasset. Cum ergo vos inspiratione Dei cognovissetis, quod non esset preabyter, 
judicaveritis, ut sggitteret aures et nares, et acerrimis verberibus caederetur et ex 
vestra patria pelleretur. 

s#) ib. c. 106: Deprecamini. nos simplieiter, ut vobis, quemadmodum ceteris gen- 
tibus veram et perfectam christianitatem non habentem maculam aut rugam largiamur, 
asserentes, quod in patriam vestram multi ex diversis locis christiani advenerint, qui, 
pront voluntas eorum existit, multa et varia loquuntur, id est Graeci, Armeni et ex 
ceteris lociß. 

€) ib. c. 77: Refertis, quod Graecorum quibusdam codicem accipientibus in ma- 
nibus clausum, unus ex eis accipiens parvissimam particulam ligni, hanc intra ipsum 
eodicem condat, et si undecumgne aliqua vertitur ambiguitas, per hoc affirment scire 
se posse quod cupiunt. Es finden ſich bei den gr. Chroniften ſehr viele Beiſpiele dieſes 
Aberglaubens. Theophan. p. 474. 

) ib. c. 94: Graecos dicere perhibetis, quod in illorum patria chrisma et oriatur 
et ab illis per totum mandum tribuatur; et ideo nosse desideratis, si verum sit. Sed 
jam credimus, quod vestra sollertia, quod verum non sit, animadvertat. 
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auch von der Stellung des Patriarchen Photius zu Ignatius etwas gehört hatte, 
fofort vom Stuhle des Heiligen Petrus, von dem aud andere neubekehrte 
Bölferichaften ihre LXehrnormen und ihre Firchliche Organifation empfangen bat- 
ten, fich Beiltand und Rath fowie die Löſung der in feinem Lande angeregten 
Zweifel zu erbitten; auch nahm er fehr gut wahr, wie leicht Bulgarien durch 
die kirchliche Abhängigkeit von Byzanz auch in politifcher Beziehung unter das 
verhaßte griechifche Koch kommen könne, wie das chen in dem beim Bapfte ge- 
ftellten Betitum ſich ausfpridt, es möge derfelbe einen eigenen Patriarchen 
für fein Volt aufftellen; 8s) es war ihm alfo die Jurisdiktion des byzantini- 
chen Batriarchen, die vielleicht jetzt ſchon drüdend wurde, nicht genehm. Dann 
wollte er auch mit den occidentalifchen Fürſten Verbindungen anknüpfen, tie 
ihn bei neuen Empörungen unterftüßen und gegen das Uebergewicht des byzan⸗ 
tinifchen Einflußes fiher ftellen konnten. Darum ordnete er Gefandte ab, fo: 
wohl au Papſt Nikolaus al8 an Ludwig den Deutfchen nad) Regensburg, um 
tüchtige Prediger, fowie Kirchengeräthe und Kirchenbücher für fein Yand zu er- 
langen. ®®) Auch Letzterer fandte einen Bifchof, mehrere Priejter und Diakonen 
nad) Bulgarien, die aber fpäter eintrafen, als die vom Bapfte abgejandten 
Geiſtlichen und daher auch das Land bald wieder verließen. 9°) 

Im Auguft 866 kam die bulgarifche Gefandtfchaft mit Briefen und Ge⸗ 
ſchenken ſowie mit vielen an den Papſt gerichteten Anfragen nad) Rom. ?') Es 
waren die Gefandten Petrus, ein Verwandter des Fürſten, Johanues und Mar- 
tinus, 99) Der fo vielfach von fehweren Leiden und Kämpfen heimgeſuchte PBapft 
Nikolaus, der fchon früher von Deutfchland aus Kunde von der Neigung des 


°®) c, 72: Requisiistis, si liceat Patriarcham in vobis ordinari. 

20) Annal. Bertin. P. III. a. 866 (Pertz I. 474.): Mittens ad Ludovicam Germa- 
niae Regen, qui ei foedere pacis conjunctus erat, Episcopum et presbyteros postu- 
lavit et ab eo missos debita veneratione suscepit. Ludovicus autem ad Carolum fra- 
trem suum mittens in ministerium clericorum apnd fratrem sunm vasa sacrata sacras- 
que vestes et libros petit. Unde Carolıs ab Episcopis suis non parvam sammam 
accipiens ei ad dirigendum Regi Bulgarorum trausmisit. Annal. Fuldens. P. III. 
a. 866 (Pertz 1. 379.): Legati Bulgarım Radesponam ad Regem venerant, dieentes 
Regem illorum cum populo non modico ad Christum esse conversum, simnlque pe- 
tentes, ut rex idoneos praedicatores christianae religionis ad eos wittere non diffe- 
ret. Ueber frühere bulgarische Gefandtichaften nach Deutichland feit 815 ſ. Gfrörer Karol. 
1. ©. 431. 

%) Annal. Fuld. 1. c. a. 867 (p. 380.): Rex Ludoviens Bulgarum petitionibns 
annuens Ermenricum Episcopum cum presbyteris et diaconibus ad propagandam 
fidem catholicam praefatae genti destinavit. Sed cum illuc pervenissent, Episcopi a. 
Pontifice Romano missi totam illam terram praedicando et baptizando jam tum re 
pleverant. Quapropter isti a Rege accepta licentia redierunt in sua. 

», Vita Nieol. I. (Migne CXIX. 766.): Tune ad hunc catholienm et vere Prae 
sulem orthodoxum legatos suos mense Aug. Indiet. XIV. destinavit (wohl der Termin 
der Ankunft in Rom, nicht der Abreife von Bulgarien) donaque non parva tam sanetis 
locis quam eidem summo Pontifici contulit, suggerens ejus Apostolatui, quid se 
facere salubrius oporteret vel quid erga reliquum bulgaricum adhuc.. populum, ut 
fidei sacrameuta pereiperet, agi deberet. 

9) Joh. VIII. ep. 189 ad Mich. Bulg. (Mansi XVII. 128.) 
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r Bogoris zur Annahme der dhriftlichen Neligion erhalten hatte, ?%a) war hocher- 
z freut?) über dieſen Anfchluß der Bulgaren an die römische Kirche; er be- 
e ftimmte zwei Bifchöfe, Paulus von Populonia und den nad) Rodoalds Abfep- 
‚ ung (Ende d. 3. 864) erhobenen Formofus von Portus als feine Legaten, die 
; in der Bulgarei den chriftlichen Glauben fejt begründen follten; ?*) er gab ihnen 
„ die nöthigen Sirchenbücher und Geräthfchaften, fowie ein ausführliches Schrei. 
‚ ben?) mit, worin eı ausführlich die am ihn geitellten Geſuche und Anfragen 
„ beantwortete. &8 ift diefes Schreiben ein herrliches Denkmal des großen und 
„ bochherzigen Sinnes, wie der ächten Paftoralffughbeit und praftifchen Xebens- 
‚ weisheit dieſes PBapftes.?%) Gregor der Große, der den menbefehrten Angel- 
‚ ſachſen in ähnlicher Weile höchſt zweckmäßige VBorfchriften ertbeilt, diente feinem 
‚ nicht minder gewandten und einfichtSvollen Nachfolger als Vorbild und Mufter. ?7) 
Ganz mit Photius in Webereinftimmung erklärt Nikolaus, im Chriften- 

, thnme lomme Alles auf den Glauben und die guten Werfe an; ?®) aber er 
‚ gibt nicht gleich diefem den Neophpten eine ſchwer verftändfiche Erpofition der 
. verschiedenen Irrlehren und der gegen fie auf den Synoden erlaffenen Defini- 
; tionen; er fchärft den Bulgaren die Heiligkeit der Taufe und die Achtung vor 
"Allen, was damit in Beziehung fteht, auch vor den Taufpathen als geijtlichen 

‚ Vätern ein, 9) die Achtung vor den Prieftern, welche die Raien nicht zu verur⸗ 
‚ theilen das Recht hätten, auch wenn jie deren Lehren für falich bielten; er er- 
Hlärt, daß, wer gegen die apoftolifche Lehre predige, nad) al. 1, 8 dem Bann 


*2,) Nicol, ep. ad Reg. Salam. c. 12. Mansi XV. 457. 

»2) Vita Niol. l. c.: Quod B. audiens Papa magna repletus Inetitia laudes Christo 
reddidit amplas efc. Nicol, ep. 70 ad Hincm. (Migne ep. 152. p. 1154. 1155): Cum 
his itaque anxietatibus undique coarctaremur et ingentibus premeremus angustiis: 
ecce subito legati.. regis Bulgarorum nobis adesse nuntianfur. Unde quis est, qui 
‚ dicere possit, quanto gaudio vel quanta exultatione simus repleti, eo quod et salu- 
' Drem eorum eonversionem per divitias bonitatis Dei cognovimus, et quia illos doctri- 
naın B. Petri Apostoli et Sedis ejus exquisivisse comperimus. Qui licet longe positi 

corpore, nobis tamen facti fide praesentes. 

9) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 11.) Vita Nicol. I. (Migne . 
l. c. Vignol. Lib; Pont. IH. 210, 211. 

25) ep. „ad consulta vestra® Mansi XV.401 seq. Mignel.c. ep. 97. p. 978—1016. 
Jaffe Reg. p. 219. 

*) Neander a. a. O. S. 168: „Diefe Antworten zeigen, daß ed dem Papſte nicht 
blos darauf ankam, die Einrichtungen der römischen Kirche, das Papſtthum und einen chrift- 
fihden Geremoniendienft unter den Bulgaren einzufithren, fonderu daß er es fich auch fehr 
angelegen fein ließ, fie anf das, was zur chriftlicden Lebensbildung erfordert werde, aufmerf- 
fans zu machen. Und in der Art, wie er auf den Standpunkt und die Bedürfniſſe des neu- 
befehrten Bolles Rüdficht nahm, bewährt ſich feine Hirteuweisheit.“ ©. 171: „Sicher erhellt 
aus diefen Berhandlungen des Papftes mit den Bulgaren, daß er weit mehr als ein griedji- 
fher Patriarch für ihre religiöjen Bebürfniffe zu forgen geeignet war.“ Bgl. Gfrörer 
Karol. 1. ©. 436 fi. 8. ©. 111. 258 ff. 

»7, Of. c. 68. 61. Migne I. c. p. 1001-1006. 

’®) c. 1. p. 978: Sed ut compendio, in quibus praecipue constet, ostendatur, 
sciendum est, quia in fide et bonis operibus lex christianorum consistit. 

» c.2. 
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verfalle. 19%) Die von den Saracenen erbeuteten Bücher jollen als ſchädlich 
verbrannt, 101) die beidnifchen Gebräuche befeitigt, aber fein Heide zum Glau— 
ben gezwungen werden. 12) Diejenigen, die den Glauben nicht annehmen und 


den Götzendienſt nicht aufgeben wollen, follen eher durch Ermahnungen md 


überzeugende Gründe, als durch Gewalt zum Glauben geführt werden; "%) 
falls fie hartnäckig bleiben, fol man ihren Umgang meiden, um fie zu bejchä- 
men, 104) nicht aber Gewalt brauchen, da das nichts Gutes fein könne, was 
nicht von der freien Willensrichtung ausgehe. Gott, deſſen Allmacht Niemand 
widerftehen könne, fordere nur freiwilligen Gehorfam ohne Zwang und Ge- 
walt; '0°) die der Belehrung hartnädig Widerftrebenden find dem Gerichte Got- 
tes aufbewahrt; von den Bekehrten aber ift deren Gemeinſchaft zu fliehen. Ni: 
folaus unterfcheidet zwijchen denen, die niemals den Glauben angenommen, und 
den Apoftaten, die nach erhaltener Zaufe in die SYdololatrie zurückgefallen 
waren; lettere follten zuerft von ihren PBathen gemahnt, dann von der Kirde 
gewarnt, bei völliger Hartnädigfeit von Allen gemieden und von der Obrigkeit 
beitraft werden. '"%) Die Frage, ob die Ermordung der vielen Aufftändifchen 
fammt ihren Angehörigen Sünde gewefen fei, wird unter Anführung biblifcher 
Zerte bejahend beautiwortet, bejonders weil der König und feine Großen mit 
den Schuldigen zugleich auch Unſchuldige beftraft hätten; übrigens auch gegen 
die wirklich Schuldigen hätten fie, nachdem Gott diefelben ihrer Gewalt über: 
liefert, milder und fchonender verfahren und das Leben ihnen fchenfen follen, 
auf daß fie im Gebete des Herrn mit Freudigkeit um Vergebung der eigenen 
Schuld hätten beten können. 7) Doc fönne die Unmiffenheit und der Eifer 
für dag ChriftenthHum einigermaßen zur Entfchuldigung dienen und durch gehö— 
rige Buße Verzeihung erlangt werden. 'os) Die den Legaten mitgegebenen Ge⸗ 


jege Fünnen über die Beftrafung der Empörer, die den König tödten wollen, 


Aufſchluß ‚geben; es foll aber der König dem Evangelium gemäß nicht immer 
ftrafen, fondern auch öfter den Schuldigen die Strafe 'erlaffen und den Fehl⸗ 
tritt verzeihen. '9) Freie, die aus der Heimath fliehen wollen, aber auf der 


we) c, 105. 

iei c, 103. 

12) c, 102. p. 1014. 

es), ec, 41. p. 995: ut eos ad fidem rectam monitis, exhortationibus et ratione 
illos potius quam vi, quod vane sapiant, convincatis. 

) ib. ut tali forte confusione compuneti convertantur. 

'*5) ib. Porro illis violentia, ut credant, nullatenns inferenda este Nam omne 
quod ex voto non est, bunum esse non potest... Pſ. 533,8; Bi.118,108; Bi. 27, 7.... 
Ultronea quippe obsequia exhiberi tantum et ab ultroneis praeeipit; nam si vım in- 
ferre voluisset, nullus omnipotentiae illius resistere potuisset. 

ee) c, 18. p. 989. 990. 

'*) c, 17. p. 988. 989, 

ies) ib. Verum quia zelo christianse religionis et ignorantia potius quam alie 
vitio deliquistis, poenitentia subsequente per Christi gratiam indulgentiam de his et 
misericordiam consequimini, 

sc. 19. p. 990. 
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Flucht ergriffen. werben, follen nur nad) den beftehenden Geſetzen beftraft wer- 

” den; doch ijt zu bedenken, daß viele heilige Männer wie Abraham ihr Vater- 
land verließen und in der Fremde hohen Ruhm erlangten, ohne daß einer der- 
felben wegen des bloßen Weggehens für ftrafbar galt. Ein Freier, der gar 
nicht "aus der Heimath jich entfernen darf, ijt fein Freier; verläßt ein freier 
Mann die Heimath, fo flieht er deßhalb noch nicht. Sind Sklaven ihren Herren 
entlaufen, fo foll man ihnen verzeihen. Gegen diejenigen, die beim Auszug 
gegen den Feind die Flucht ergreifen, oder dem Befehle, gegen den „Feind vor- 
zurüden, nicht gehorchen, iſt, falls man nicht Gnade für Recht ergehen laſſen 
will, wenigftens die Strenge der Gefege zu mildern. !!%) Ueberhaupt fucht Ni 
folaus den Geijt chriftlicher Liebe und Milde bei den rohen Neophyten zu für- 
dern. So rügt er aud) die granfame Behandlung des griechifchen Pfeudopres- 
byters jehr entſchieden, indem er ihn mit der guten Abſicht entichuldigt, vers 
möge der er, um Vielen zum Seile zu verhelfen, ſich eine Täufchung erlaubt, 
ohne die er kaum Zutrauen gefunden haben würde, und indem er erklärt, es 
würde deſſen Vertreibung aus dem Lande für ihn eine hinreichende Strafe ge- 
weſen fein. ''') Aus eben diefer Rückſicht ſchärft Nikolans auch das bei rohen, 
geordneter Rechtszuſtände entbehrenden Völkern jo wohlthätige kirchliche Aſyl⸗ 
recht ein; auch Eftern- und Brudermörder, die in der Negel nach der Strenge 
der Geſetze zu beitrafen find, follen, wenn fie in eine Kirche fliehen, nach der 
Anordnung des Biſchofs oder des DOrtspriefters milder behandelt und mit Ueber- 
nahme einer entfprechenden Buße belegt werden. ''%) 

Sorgfältig fucht Nikolaus die Bulgaren von den Weiten des beidnifchen 
Aberglaubend, von rohen und unchriftlichen Gebräuchen, von zu großem Ver- 
trauen anf äußere Dinge abzubringen. Insbeſondere warnt er vor dem Ge- 
brauche eines von ihnen als Heilmittel in Krankheiten benütten Steines, vor 
fuperftitiöjer Beobachtung der Stunden und Tage, vor magijchen und bivina- 
toriſchen Künften; er zeigt, in feiner Art von Gefchäften müſſe man irgend 
einen Tag beachten außer den chriftlichen Feſttagen; von Gott=allein müſſe man 
Hilfe erwarten, nicht aber von diefen oder jenem Tage; an ben allen Chriften 
ehrwürdigen Feten folle man, wofern feine Nothwendigkeit abhalte, eifriger als 
fonft dem Gebete obliegen, überhaupt aber feinen Tag ohne Gebet vergeben 
lafjen. '') Die Trage über das Tragen und Küffen des Kreuzzeichens und der 
Reliquien erledigt er '') damit, es fei durch das SKreuztragen die Abtödtung 
des Trleifches und durd das Küſſen desfelben die Liebe zu Gott und dem Näch⸗ 
jten bezeichnet, und der Herr habe das Kreuz im Herzen zu tragen befoblen; 
man folle e8 aber auch äußerlich und auf leiblide Weiſe tragen, um fich deſto 
leichter an deffen Bedeutung zu erinnern; Unreine und Miffethäter follen weder 


m, ec. 20—23. p. 9%. 991. 
ac. 14. p. 986. c. 16. p. 987. Die von ihm erteilte Taufe erklärt Nikolaus c. 16 
für gittig, wenn er nur im Namen ber Trinität getauft. 
) 0, 24. 26 —28. . 
ns, 0, 62, 77. 79. 84. 35. 61. 
“s) cap. 7. Cf. cap. 53. 
Hergenröther, Photius. L 39 
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Kreuz noch Reliquien an fi tragen. Man foll ftatt des Roßſchweifes das 
Kreuz als Seldzeichen gebrauchen, wie einft Eonftantin gethan, und darnach and 
beim Kriege im Namen des Herrn und als Ehrift handeln. Wenn der Feind 
in Kriegszeiten bei der gottesdienftlihen Verfammlung heranzieht und das Ge: 
bet nicht mehr dort vollendet werden kann, fo foll man, wohin auch der Weg 
führt, dasjelbe beendigen, da e8 nit an einen Ort gebunden ift; der Andrang 
der Feinde darf das Gebet nicht hindern. '°) Die Bulgaren hatten früber bei 
ihrem Schwerte gefchworen; jie follen in Zukunft, den Eid befjer würdigend, 
bei Gott und beim Evangelium ſchwören, nicht aber bei irgend einer Ereatur. ''*) 
Der Papſt will ferner der Völlerei des rohen Volkes entgegenwirken; er fchärft 
den Yulgaren ein, am Vormittag bis zur hora tertia (9 Uhr) nüchtern zu 
bleiben, nur nüchtern zum Zifche des Herrn zu gehen. '') Er weiß auf das 
- Beite die ftrengen Anforderungen des Chriſtenthums mit der Augen Rückſicht 
auf die Faflungsfräfte ver Neophyten in Einklang zu bringen. !'°) 

Ohne Nüdhalt beantwortet er die bei Barbaren fo oft zum Anſtoß füh- 
rende Frage nad) dem Schickſale der heidniſchen Vorfahren im Jenſeits und 
nach der Erlaubtheit des Gebetes für diefelben, ganz in ähnlicher Weife, wie 
einſt der Apoftel der Germanen, mit einem an fich wohl ungenügenden bibl: 
Ihen Argumente aus I. Joh. 5, 16 die Unzuläßigfeit des Gebetes für ſolche 
feftitellend, ohne ji” aber näher ifber deren Loos in der anderen Welt zu 
äußern. Das Dogma der Kirche wahrt er ftrenge, wie auch in der Frage über 
die Giltigfeit der von Unwürdigen gefpendeten Saframente; ''?) in praftijchen 
Fragen iſt er äußerft mild. 

Unter den an den Papft geftellten Anfragen bezogen fich viele auf die von 
engherzigen und befchränften Griechen den Neubekehrten gemachten Borfchriften 
in ganz unwichtigen und geringfügigen Dingen. Nifolaus, der feine unnügen 
Laften den Neophyten aufgelegt wifjen wollte, klärte fie über dieſe verimeintli- 
hen Gebote auf, fuchte aber doch dabei die griechifchen Geiſtlichen foviel möglich 
zu entjchuldigen und ihr Anfehen zu falviren. '?°) So hatten die Griechen be 
bauptet, man dürfe am Mittwoch und Freitag fich nicht baden, '?') in der Kirche 
müffe man mit über die Bruft gefchlungenen Händen beten, '?*) die Comm 


5) cnp. 33. 35. 74. 38. 

8) c. 67. 

1) ce, 60. 69. 

8) 0, 88, p. 1011. 

m) ec, Ti ic 5. C. XV. q. 8.) 

2) c. 57. p. 1001: Porro quia ratiocinationem ista dicentium non audimus, uihil 
interim de assertione ipsorum nondum plene cognita decernere diffinitive valemw. 

)c.6. p. 982: Dicitis, quod affirment Graeci dicentes, quod nullo modo in 
quarta et sexta feria balneari debeatis. Nifolaus führt dagegen Greg. M. L. II. ep. 3 
an, der den Angelfachjen fogar am Sonntage ein Bad zu nehmen geftattete, uud erflärt, pro 
luxu animi atque voluptate fei das nie erlaubt, wohl aber pro necessitate Corporis. 

22) c, 54. p. 1000: Diecitis, quod Graeci fateantur, quod in Ecclesia qui non 
eonstrictis ad pectus ınanibus steterit, maximum habeat peccatum. — Hoc ut fieret, 
praeceptum fuisse numquam, ni fallimur, invenitur ne per hoc nisi fiat, peccatum noa 
est; nam quidam faciunt hoc, quidam illud etc. 


ion dürfe man nicht ohne Gürtel empfangen , 1%) man könne ohne fchwere 
Sünde nicht von dem Fleiſche durch Eunuchen gefchlachteter Thiere eſſen 129) u. ſ. f. 
Diefe willfürlihen Verbote weifet Nikolaus ebenfo wie die Behauptum- 
jen der Griechen, bei ihnen allein fei das wahre Chrisma, '?®) ihr Patriarch 
ei der zweite im Range fowie auch der hervorragendfte, '20) nachdrücklich zu⸗ 
ück; fonft verfährt er gegen die griechifchen Geiftlichen mit möglichiter Schon: 
ing, wie es anf einem Boden, wo ſich die Miſſionen beider Nationen berühr- 
en, an fih ſchon rathjam war. Mit Berufung auf I. Kor. 11, 4. 7. Hält 
Rifolaus das von den griechifchen Prieftern ausgefprochene Verbot, daß Män- 
ser mit einer Kopfbededung in die Kirche gingen, aufrecht, während das Haupt 
ver rauen nad) Paulus bedeckt bleiben folt. '?7) Auch die Darbringung von 
Frjtlingsfrüchten nach einem alten, in beiden Kirchen beftehenden Brauche ges 
tattet Nikolaus. '?°) Dagegen erfennt er das von den Griechen urgirte Ver⸗ 
vt des Genufjes von unreinen oder von folchen Thieren, die ohne tödtlichen 
Streih, ohne Blut getödtet wurden, nicht an und macht dagegen geltend, daß 
olche altteftamentliche Vorfchriften dem Geifte, nicht aber den Buchſtaben nad 
ju erfüllen find. '?*) Ebenſo Hält Nikolaus den rigoriftiichen Anfichten der 
renden Priefter gegenüber daran feit, daß Alle, auch die fich gegen den König 
mpört, zur freiwilligen Buße zugelaffen werden können, keineswegs aber ganz 
ſurückzuweiſen jind. '?%) Auch derjenige, dem Blut aus Mund und Nafe fließt, 
oft deßhalb von der Communion nicht zurückgehalten werden. '?') 

Einen für ein chriftliches Volk Höchft wichtigen Punkt faßt Nikolaus befon- 
vers in Das Auge — die Ehe, über die in dem langen Schreiben dessPhotiug 
sicht8 Genaueres gefagt war. Er erklärt, daß der Conſens der Contrahenten 
ur giltigen ehelichen Verbindung genüge, die bejonderen Feierlichkeiten nicht 





3) c. 55: Jam vero quod asseritis, Graecos vos prohibere communionem susci- 
yere sine cingulis, quibus S. Seripturae testimoniis hoc prohibere jure probentur, nos 
yenitus ignoramus etc. Die Stellen Luk. 12, 35. Matth. 25, 1. find nicht per literam, 
ondern per spiritum zu faffen. | 

'*ı). e. 57: Graecos vetare perhibetis, eunuchos animalia vestra mactare, ita ut 
um, qui ex animalibus ab illis occisis comederit, grave commisisse peccatum affirment. 
— Sed nobis valde absonum est et adhuc frivolum sonat, quod diecitur. 

„GN. 87. 

26) cap. 92. 93. 

127) cap. 58. 66. 

128) cap. 89. 

19) cap. 43, 90, 91, 

130) cap. 78: Enarratis, quod populus ille, qui propter christianam religionem ad 
pecidendum vos insurrexere, poenitentiam agere voluerit, et sacerdotes illi, qui inter 
vos advenae sunt, hanc recipere recusarint, nunc autem requiritis, quid de eis agen- 
dum sit. Si, quemadmodum asseritis, sponte poenitentiam agere volunt, noa sunt 
prohibendi, sed per omnia poenitentiae submittendi, quam Episcopus vel presbyter 
prdinatus ab illo consideraverit; nam non suscipere poenitentes non est Catholicorum, 
sed Novatianorum. 

131) ce, 65: Nam quod invitug quis patitur, in culpam ei non debet imputari. 
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weſentlich erforderlich feien, die Ehe aber öffentlich eingegangen werben folk 
Er befchreibt, weil er nicht näher auf die in den Anfragen erwähnten Nite 
der Griechen eingehen will, den Gebraud des chriſtlichen Abendlandes, de 
Sponfalien, die Oblationen in der Kirche, die priefterliche Benediftion, die An 
legung des Schleier, (Belamen); aber er bezeichnet dieſe Riten im Gegenja 
zu der Behauptung der Griechen als unwefentfich. '*) Die Wiederverbeirath 
ung nad) dein Tode des einen Gatten ift nah Röm. 7, 2. I. Kor. 7, 39. den 
anderen gejtattet; was der Apoftel von der Frau fagt, das gift and) vom 
Manne. '??) Die Verftoßung der Ehefrau aus Haß und Abneigung, wege 
Mißhandlung, Berläumdung und Anklage wird nicht geftattet, nur im Falk 
des Ehebruchs kann fie ftattfinden. '?*) Dabei ift aber natürlich von feiner Br 
derverbeirathung die Rede. Ebenfo erwähnt der Papft die verbotenen und w 
giltigen Ehen, befonders die Blutsverwandtſchaft, '*°) dann die der geſetzlichs 
nachgebildete, geiftliche Verwandtſchaft; '?*) er ſchildert die Heiligfeit und ver 
monogamifchen Charakter der Ehe.) Daß Priefter nicht verbeirathet fee 
ſollten, wußten die Bulgaren; fie fragien, ob fie einen verheiratheten Priefer 
dulden und ehren, oder aber verjagen jollten; der Bapit erklärt, ein folcher jd 
zwar tadelnswerth, aber Laien hätten ihn nicht zu richten, fondern das ben 
Bifchofe zu überlafien; fie aber jollten Gott nachahmen, der feine Sonne fl 
gehen laſſe über Gute und Böſe und regnen lalje über Gerechte und Ungel 
rechte, der auch den Fügenhaften Jünger Judas nicht von der Zahl der Apowd 
ausftieß; '?%) dasſelbe foll von ehebrecherifchen Geiftlihen gelten, von des 
man, jo lange er nicht vom Bifchofe verurtbeilt fei, die Saframente empfangel 
dürfe. 9%) Energiſch verbietet auch der Bapft, eine Frau oder Witwe di 
zwingen, den Schleier zu nehmen, da der Weligiojenftand frei gewählt were 
müffe. '*°) 

Nebftdem erledigt der Papft die Anfrage wegen der Zeit der Taufe, i 

dem er die feierlichen Zaufzeiten Oftern und Pfingſten anführt, die * 
Nothfalle, bei naher Todesgefahr, ſowie bei neu bekehrten Völkern nicht ein 

halten ſind;!“!) dann die Anfragen Über die Beerdigung der Selbftmörte 

das Begräbniß der in der Schlacht Gefallenen in ihrer Heimath, das Begräl 

niß der mit fchweren Sünden Behafteten in der Kirche, '*") über vie A 

| 


a) ec. 3. p. 979. 980. (Gratian c. 3. C. XXX. q. 5; c. 2. C. XXVIT. q. 2) 

29 ib. p. 980: Quod enim de muliere sanxit, et de viro intelligendum est, geil 
e contra saepe 9. Scriptura de viro loquitur, sed et de muliere nihilominus dieen 
subintelligitur. Das läugneten viele rigoriftifche Griechen. d 

13%) ec, 96, p. 1013, (Gratian c. 22. C. XXXII. q. 5.) ( 

135) c, 39. p. 994. 

'se) c, 2. (Bratian c. 1. C. XXX. q. 3.) 

7) ec. 51. p. 999. 1000. 

‚38, c, 70. (Öratian c. 17. d. 28.) 

139) c. 71. (c. 5. C. XV. q. 8.) 

') c. 87. p. 1011. 

1) ec, 69. p. 1006. 

12) 6. 98. 100. 99. (nad Greg. M. Dial. IV. 50.) 
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Imofen zu geben. Hier lehrt der Papft, Jeder fei zum Wimofengeben ver- 
fiehtet, aber in gehöriger Ordnung und mit Diskretion. '°) 

Auch über die Faft- und Feſttage hatten die Bulgaren eine Belehrung 
id Anweiſung verlangt. Nikolaus, der auch hier auf den Zuftand der Neo- 
ten alfe Rückſicht nimmt und feinesmegs, wie die Griechen, unterſchiedslos 
nen alle Dbfervanzen feiner Kirche zur Pflicht machen will, 4%) ift weit ent- 
nt, das in der römifchen Kirche eingeführte Samftagsfaften ihnen vorzufchrei- 
n; er verlangt die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen nur für den Freitag, für 
e Faſttage in der Duadragefima und nach Pfingften, für den Falttag vor 
tariä . Himmelfahrt und vor Weihnachten, wie au den Vigilien der höchſten 
fttage; bei anderen Gelegenheiten Abftinenz zu beachten, läßt er ihnen frei. 
uch am Freitage geftattet er den Genuß von Zleifh, wenn auf ihn das Feſt 
re Geburt. Chrifti, Epiphanie, ein Feſt der heiligen SXungfrau, das Feſt der 
poftel Betrug und Paulus, des Apoftel3 Andreas, des Johannes Baptifta, 
8 PBrotomartyrers Stephan fällt. '*%) Nikolaus wünſcht, daß die Bulgaren 
‚der Quadragefima die Communion täglich empfangen, vorausgefekt, daß die 
thige Dispofition vorhanden, das Gewiſſen rein von ſchwerer Schuld ift; 
ch das Krenz des Herrn zu tragen und zu küſſen, wird für diefe Zeit nicht 
rboten. ©) Man foll fich aber in der Fastenzeit enthalten von allen ſchädli⸗ 
m Beluftigungen, insbefondere von der Kagd, '*7) von Scherzen und geräuſch⸗ 
len Unterhaltungen, von Mahlzeiten und Hochzeitsfeftlichleiten u. f. f. '**) Er 
mgt auf die Enthaltung von Inechtifchen Arbeiten an Sonn⸗ und Feiertagen, 
ven er zugleich dig jubaifirende Sabbatfeier verwirft; er zählt die Feſttage 
f und dringt zugleich auf die Beobachtung ihres eigentlichen Zmwedes. Dan 
iffe, bemerft er, deßhalb an diefen Tagen von weltlichen Geſchäften ausruhen, 
ı defto freier die Kirchen befuchen, mit Plalmen, Hymnen, geiftlihen Ge⸗ 
sgen und Gebet fi) bejchäftigen, Oblationen darbringen, das Andenfen der 
ligen feiern, fich zu ihrer Nahahmung erheben, auf das göttliche Wort 
ren und den Dürftigen Almofen jpenden zu können; wer das vernachläßige 
b die den erlaubten Arbeiten entzogene Zeit auf eitle, weltliche Luſtbarkeiten 
‚wende, der würde beſſer an einem folchen Tage mit feinen Händen arbeiten, 
ı von dem Erlöſe den Dürftigen mittheilen zu Können. ') An den Feſtta⸗ 


=) ec. 101. 

) c. 4. p. 981: Nos tamen vobis, qui. . adhuc rudes estis et lacte tapquam 
rvuli nutriendi, non grave potuimus jogem, donec ad solidum cibum veniatis, 
ponere. 

6 4.5. p. 981—982. 

s,c.9.p. 983. 984; c. 8 ibid. 

une. 44. p. 997. 998; Nulla ratio sit (sinit\ in qnadragesimali tempure vena- 
nibus uti; venantes enim nibil praeter carnes captant.. Quanto enim jejunii tem- 
re arctius est divinis cultibns insistendum, tanto ost a cunctis mundi nocivis 
ectamentis longius recedendum , praesertim cum neminem nisi reproborum vena- 
nes exercuisse sacra designet historia. 

 c, 47. 48. (Gratian c. Nec uxorem C. xxxu. q. 4.) . 

“ec 10. 11, 
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gen der Heiligen wie in der Duatragefima follen Gerichtsverhaudlungen un 
befonder8 Todesurtheile vermieden werden; was das Kriegführen in ber Faller. 
zeit betrifft, fo foll man zwar nicht blos zu diefer Zeit, fondern zu allen Za- 
ten Streit und Kampf zu vermeiden fuchen; wo aber eine Nothwendigfeit taz 
vorhanden ift, muß man auch in der Faftenzeit Fampfgerüftet fein, um fich um 
das Vaterland zu vertheidigen; fonjt würde ter Menſch Gott zu verfuchen ſchei⸗ 
nen. '°%), Auch hält der Bapft die Enthaltung der Eheleute vom opus conjn- 
gale während der Faftenzeit und an Sonntagen für wünſchenswerth, ebenit 
für die Zeit von der Geburt des Kindes bis zur Ablaftation. Bei diefer Ge 
fegenheit tadelt er auch die Gewohnheit, daß die Mütter ihre Kinder nicht fein 
fäugen wollen. '°') 

So fehr der umfichtige Papft es vermeidet, auf die bürgerliche Gefekaget: 
ung fich einzulaffen, fo nimmt er doch die Gelegenheit wahr, gegen die bare 
rifhe Strenge in der bisherigen Rechtsordnung fich zu erflären und chriſtliche 
Sanftmuth und Milde zu empfehlen. Er warıt vor zu häufiger Anwendung 
der Zodesitrafe, vor unbarmherzigem Gericht und vor Blutvergießen, vor dem 
Gebrauche der yolter gegen die des Diebſtahls Befchuldigten, vor granſam 
Mißhandlung der Sklaven. '?”) Weber die Verbrecher Gericht zu Halten, ü 
recht und nothwendig; 62) es foll aber ftetS dabei die Milde und Barmherziz⸗ 
feit im Auge behalten werden; die Laien follen nicht über Cleriker richten. '*) 
Wenn ein Volk den Bulgaren den Frieden anbietet, fo jollen fie Darauf ein 
gehen; die Beftimmungen über deſſen Sanftion und Beobachtung aber von ver 
Sitten und den Gefinnungsäußerungen des fraglichen Volkes abhängig fen 
In beſchworenen Bündniffen ift ftrenge Gemifjenhaftigfeit Pflicht; bei Eidbrug 
des anderen Theiles ift auf den Rath des Biſchofs zu hören; mit Heiden dar 
man Bündniffe eingehen, die ihre Belehrung zur wahren Gottesverehrung her⸗ 
beiführen oder erleichtern Fünnen. '?°) In Betreff der angemeſſenen SKleitun 
erflärt Nikolaus, er verlange feine Aenderung der äußeren Tracht, fondern mr 
die Umwandlung des inneren Menſchen; Alle follten Chrütum anziehen, dur: 
auf komme es ihm an. '!°% Er gejtattet alle nationalen Gewohnheiten, m 
nichts Sündhaftes enthielten und nicht dem Glauben zuwider jeien; er läßt deu 
Volke feine bürgerlichen Einrichtungen. '?7) 


160) c. 12. 45. 46. (c. 15. C. XXIIL q. 8.) — 31. 36. 

sh, ce. 50. 63. 64. 

184) c. 25. 40. 28—32. 8t. 85. 8%. 21. 97. 

152) c, 83: Si liceat vobis de eriminalibus peccatis aliquem judicare, onsuliüs; 
sed si nemo voluisset peccare, nemo debuisset aliquem judicare; at postquam pecca- 
tur, profecto et judicatur. Dann 1. Tim. 1, 9-11. 

.15%) e. 83: Non autem vobis licet clerioos judicare, cum vos wagis ab ipsis con- 
veniat judicari. 

155) c. 80— 82. 

156) c. 59: Quod de femoralibus sciscitamini, supervacuum esse putamus; mei 
enim non exteriorem cultum vestium vestrarum, sed interioris hominis mores in ve 
bis mutari desideramus. 

7) c. 49: Sceiscitamini, si licet exhibere vobis quemadmodum prius in dotes 
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Nach bulgarifcher Sitte durfte beim Mahle Niemand mit dem König an 
Einem Zifche ſpeiſen, felbft nicht feine Gemahlin; die Großen mußten von ihm 
entfernt auf niedrigen Bänken am Boden eſſen. Ueber diefen, dem orientalischen 
Despotismus entftammenden Brauch befragt, erflärt Nikolaus, obfchon das bie 
guten Sitten verleke, fo ftehe e8 doch dei Glauben nicht entgegen, weßhalb er 
hierin nichts vorjchreiben, fondern nur ratben und ermahnen wolle, mit Befei- 
tigung alles unnügen und hochmüthigen Gepränges das beſſere Beifpiel der 
chriſtlichen Fürſten nachzuahmen und gleich ihnen dem Worte Chriſti zu folgen: 
„Lernet von mir; denn ich bin fanftmäthig und demüthig vom Herzen.” Die 
alten Könige, von denen viele zu den Heiligen gehörten und darum wahrhaft 
Könige geworden feien, hätten nicht blos. mit ihren Freunden, jondern jogar 
mit ihren Snechten, Chriſtus, der König der Könige, habe nicht nur mit feinen 
Apofteln, feinen Knechten und Freunden, fondern ſogar mit Zöllnern und Sün⸗ 
dern das Mahl genommen. '°®) 

Der Bapft war um eine Samınlung der bürgerlichen Gefege gebeten wor⸗ 
den; mit großer Klugheit entgegnet er, gerne würde er ihnen die für jett ihnen 
zweddienlihen Bücher fenden, wofern er wüßte, daß unter ihnen Jemand fei, 
der fie-auszulegen vermöge; deßhalb follten auch feine Legaten die ihnen mitge- 
gebeuen Bücher diefer Art nicht bei ihnen zurüdlaffen, damit nicht durch faljche 
Auslegungen oder Verfälfchungen nachtheilige Folgen daraus für fie erwüchſen. 
Das verlangte Pönitentialbuch fei den zu ihnen gejandten Bilchöfen übergeben, 
wie auch der zukünftige Bifchof es haben folle; ebenfo fei es mit dem Meßbuch. 
Laien follen diefe Bücher nicht befigen; über alle Andere könnten die Legaten 
ihnen Aufichluß ertheilen. '°°) 

Auf die Frage der Bulgaren, ob fie nicht einen eigenen Batriarchen haben 
fönnten,, erwiedert der Papſt, er könne eine beftimmte Entſcheidung noch nicht 
geben, bis feine Legaten ihm Bericht ertattet; einen Bifchof follten fie einftwei- 
len haben, und wenn mehrere Kirchen errichtet feien, folle einer der Bifchöfe, 
wenn nicht zum Patriarchen, Doch zum Erzbiichof erhoben werden, an den (nach 
Can. ap. 35) Alfe fih wenden jollen. '% Die Ordination erhalte derfelbe am 


conjugibus vestris aurum, argentum, boves, eguos etc., quod quia nullum peccatum est 
et leges hoc cunnivent, et nos, ut fiat, ıwinime prohibemus; et non solum hoc, verum 
etiam quidgnid ante baptismum egistis, et nunc quoque vobis agere profecto conce- 
ditur. (Greg. hom. 24 in Evang)... Sunt pleraque negotia, quae sine peccato ex- 
hiberi aut vix aut nullatenus possunt; ad illa ergo tantum, quae ad peccatum impli- 
cant, necesse Cst, ut post conversionem animus non recurrat; quod vero quisque ante 
conversionem sine peccato exercuit, hoc eum post conversionem repetere non est culpa. 

5°) cap. 42. p. 99. 

m, cap. 13. 37. 75. 76. Exord. p. 97R. 

) c. 72: Requisistis, si liceat in vobis Patriarcham ordinari. Sed de hoc nihil 
diffinitivc respondere possumus, prinsquam Legati nestri, quos vobisecnm mittimus, 
reversi fuerint, ut nobis, quao inter vos wmultitudo sit et unanimitas christianorum, 
renantient. Nam interim Episcopum habetote, et cum incremento divinne gratiae 
christianitas ibi fucrit dilatata, et Episcopi per singulas eccelesias ordinati, tunc eli- 
gendus est inter vos unus, qui, si non Patriarcha, certe Archiepiscopus 
sppellandus sit; ad quem omnes concurrant. 


paffendften vom Papfte, der ihm das Pallinn zu werleihen habe, dann könne 
er Bifchöfe konſekriren, die fpäter feinen Nachfolger weihen könnten. 102) Aber 
auch nachher, wenn ein Bifchof für fie aufgeftellt fei, der die Firchlichen “Dinge 
ordne und die Belehrung weiter führe, '*°) fei immer nod in fchwierigen An- 
gelegenheiten der apoftolifche Stuhl zu konfultiren. 6) 

Mit diefer ausgedehnten und ganz den Bedürfnifien der neubekehrten Bul- 
garen entiprechenden Inſtruktion verließen die päpſtlichen Abgeordneten zugleich 
mit den Gefandten des Fürften Michael Rom und gelangten glücklich nach Bul⸗ 
garien, wo fie Michael mit großer Freude aufnahm. Er vertrieb, weil er Eim- 
beit in feinem Lande haben wollte, die Miffionäre anderer Nationen und ord- 
nete Alles nach dem Wunfche der beiden italienischen Prälaten, die bei ihm das 
böchfte Anfehen genoßen. 6%) Befonders gewann der Biſchof Formoſus ven 
Porto den Fürften dergeftalt für fich, '*°) daR er bald denfelben für das zu er- 
richtende Erzbisthum feines Landes poftulirte; in fpäterer Zeit behaupteten die 
Gegner des Formoſus, er habe den Fürſten durch einen Eid verpflichtet, feinen 
Anderen als ihn zum Erzbifchof anzunehmen. '*°) Nikolaus war hocherfreut über 
diefen Erfolg der Wiffion, der ihm im Sommer 867 gemeldet ward, ging aber 
auf das Geſuch betreffs des Formoſus nicht ein, weil diefer bei feiner Heerde 
bleiben müſſe und beftimmte nebjt den Biichöfen Dominifus und Grimoald 
mehrere Priefter, die zur Unterftügung der dortigen Miflionäre nach Bulgarien 
gehen und aus denen der Fauͤrſt ſich einen zum Biſchof auswählen ſollte, der 
daun in Rom die Conſekration erhalten "würde. 7) Bis zu Ende des 


161) cap. 73. 

'*”) Bol c. 50. 56. 78. 

i62) p. 1016. c. 106: Sed et illi sive nunc sive post haec semper ‘in rebus dubiis 
et negotiis majoribus Sedem totins Ecclesine more consulent Apostolicam, et ab illa 
instrneti, in quibus oportet, instituent, et quae Dei sunt sednla praedicatione docebunt. 

«“, Vita Nicol. (Migne CXIX. p 767.): Porro a praenominato Rege Bulgarorum 
Apostolici Missi mente alacri magnaque suscepti devutione cveperunt salntaribus 
edocere populum monitis.. Gloriosus autem Bulg. Rex file tanta cvepit flagrare... 
nt omnes a rcgno suo pellens alienigenas, praefutorum Apostolicornm solummodo 
praedicatione usus Missorum, pascuis vitae aeternae jugiter refici decreverit. — Baron. 
a. 86°. n. 1. Biſchof Paulus war bereits in Sardinien thätig gewefen. Vita Nic. p. 761. 
Bar. a. 864. n. ult. 

185) Cf. Invectiv. in Romam pro Formoso (Migne CXXIX. 831.) Flodoard 
Rhem. carm. de Rom. Pontif. (Murat. Rer. it. Ser. III, II.) 

‘se, Joh. VIII. ep. 319 ad wniv. Gall. (Mansi XVII. 237.) Richter's Proreltors· 
Programın. Libellus.. Marburgi 1813. 8. 4. 

16) Vita Nicol. 1. c. (Vignol. 111. 212. 243.): presbyteros .. qnos dignos novit.. 
in Bulgariam direxit, cam quibus Dominicum Trivensem et Grimoaldnm Polimartien- 
sem Episcopos destinavit; ut, quia ipenm Formosum plebem dimittere sibi creditam 
non oportebat Episcopum, ex his presbyteris ad archiepiscopatum qui dignus inve- 
niretur, in nomine Domini tandem eligeretur et Sedi conseerandus Apostolicae mitte- 
retur. Cf. Vitam Hadr. I. Vignol. II. 227. Migne Anastas. Opp. Il. p. 1383. 1381. 
— Jaffe Reg. n. 2186. p. 251. Dominicus war Biſchof von Zrivento in Sammiam 
(Ughelli i II. 1074.), Grimpald Biſchof von Polimartium, wahrſcheinlich das Dorf Bomarze 
unweit Viterbo. 

’ 
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Jahres 867 Hatte die Thätigkeit der römiſchen Geiftlihen ben gefegneiften. 
Yortgang. 

So war ein beträchtliher Theil des alten Vikariatsbezirks von Cheſſalo⸗ 
nich, auf den die Päpfte ihre Ansprüche niemals aufgegeben, unverhofft wieder 
unter ihre Patriardhaljurisdiktion zurückgebracht. Aber hierin Tag zugleich ein 
nener Streitpunft, der den Kampf zwifchen Alt- und Neurom noch heftiger ent- 
flammte, ein Anlaß zu neuen, fchwierigen Verwicklungen, die uns in der Folge 
noch mehrfach befchäftigen werben. 





7. Reue Bemühnngen des, Papftes für bie Anerfennung und ben Vollzug 
feines Urtheils in Byzanz. 


Die Anfunft der bulgarifchen AUbgefandten im Sommer 866 hatte den 
Papft Nikolaus auch deßwegen fo fehr erfreut, weil ihm nun ein Weg gebahnt 
war, eine ſchon längſt projeftirte Sendung von neuen Legaten nah Conjtan- 
tinopel leichter zu bemerfitelligen. ") Co fehr ihn auch die Angelegenheiten des 
Abendlandes in Anſpruch nahmen, fo ließ er doch die des Orients nicht außer 
Acht; er kam öfter auf das befeidigende Schreiben Michael8 III. zurüd und 
fchrieb neue Antworten nieder; er berieth ſich mit feinem Klerus über die Art 
und Weile, wie er auf’3 Neue Briefe und Gefandte an den oftrömifchen Hof 
fenden könne. Es war der Verkehr zwifchen Rom und Conftantinopel abge- 
brochen; die Griechen (auerten auf Jeden, der von Rom fam, wie auf einen 
Feind und durd ihre Nachitellungen war der Seeweg äußerft unficher gewor⸗ 
den. Jetzt aber, da die Bulgaren fih an Rom angejchloffen, konnte die Reife 
über das adriatifche Meer und von da zu Rande durch Bulgarien bis Conftan- 
tinopel ziemlich ficher unternommen werden, ?) und fo beftimmte der Papft den 
Bifchof Donatus von Dftia, den Priefter Leo vom Titel des heiligen Laurentius _ 
(in Damaso) und den römischen Diafon Marinus als Legaten für Cenitan- 
tinopel, die mit den bufgarifchen Gefandten und den für dieſes Land beftimmten 
Brälaten Paulus und Formoſus im November 866 von Rom die Reife antre: 
ten und von der Bulgarei aus nad) Byzanz ſich begeben follten.?) Diefen drei 
Legaten gab der Papft acht Briefe mit, die alle vom 13. November 866 da- 
tirt find. 





) Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 116.) 

j Nicol. ep. 70. ad Hincmar. (Migne ib. p. 1154): Sed ut plenius haec tam 
ipsi Imperatori quam aliis fidelibus intimari potnissent, convocatis quibusdam e viei- 
nis locis fratribus et coepiscopis nostris, de his, quod nobis canonice visum est,.. 
deerevimus et ordinavimus .. Quo rite, sient arbitramur, ordinato, quaerere coepimus 
opportnnitatem, qua freti Missos Ap Sedis etiam adhuc Gplim cum exhortatoriis epi- 
stolis destinaremns... Videbatnr enim nobis iter navale satis difficile, et propter 
enrumdem Graecornm expertas insidias valde cavendum. Dann uad den im vorigen 
Abſchn. R. 93 angeführten Worten: Ned et (ideo gavisi sumus) quia per eorum regnum 
facilem ac terrenum Missis nostris ad terram Graecorum accessum patere perspezimus, 

9 Vita Nicol. 1; & 
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Der erfte derfelben war an Kaifer Michael gerichtet. *) Um dieſem neuen 
Schreiben Eingang zu verfhaffen, zeigt Nikolaus fogleich in der Einleitung, 
ſowohl die auch dem höchſten Monarchen, ja diefem vor Allen geziemende hrift- 
ide Demuth, als die ftrenge Pflicht der Gerechtigkeit verlange es von dem 
Kaijer, daß er vor den an ihn gebradhtey Klagen und Neclamationen , jowie 
vor den Ermahnungen der Prediger der Wahrheit fein Gehör nicht verfchliene, 
am wenigiten vor den Schreiben und den Gejandten des apofiolifchen Stuh⸗ 
les.“) Indem der Papft ſich nicht verhehlt, wie wenig Ausficht vorhanden 
war, fein Schreiben werde von dem: Kaijer gelefen und beachtet werden, will 
er gleihwohl für jeden Fall nach feinen Gewiffen handeln und wie ver dem 
Angefichte Gottes freimüthig reden; *) er bittet zugleich fo dringend als mög- 
(ih, e8 möge der Kaifer mit Ruhe, mit Geduld und Sauftmuth feine Stimme 
hören, nicht feine Worte, ehe er fie vernommen, verurtbeilen; er werde ſich da⸗ 
von überzeugen, daß jie nicht von den göttlichen Gefegen und den Eintfcheitun- 
gen der Väter fich entfernen; ”) er werde, fowie er von Gott Erhörung hoffe 
für feine eigenen Bitten, fo auch gerechte, für Gottes Sache an ihn geftellte 
Geſuche nicht abjchlagen können. ®) 

Der Brief wiederholt großentheil$ den Inhalt des früheren, aber theilweije 
unter neuen Geſichtspunkten; er legt das in Byzanz, wie es fchien, verfannte 





’), ep. 9. „Quanto majora* Mansi XV. 216 seq. ligne l. c. ep. 98. p. 1016 seq. 
Jaffe Reg. n. 2124.p 219. " 

s, Quanto majora sunt beneficin Dei, quae gratuita misericordia sua vestrae col- 

lata sunt pietati, tanto procul dubio virtutum vestrarum debent insignia fovecundins 
abundare, et duanto dono ipsius imperium vestrum gloriusius esse dignoscitur exal- 
tatum .. tanto, infirmitate propria considerata, opurtet sub potenti manu ejus solote- 
nus humiliari et prona mente, quod omnia ex illo, quidquid boni habet, quidquid 
sibi arridet, sine dubio possideat, submisse seduloque pensare. — Eltli. 3, 205 32, 1. 
I. Kön. 15, 17. — Nihil quippe a sublimibus personis offertur Deo gratius humilitate. 
Nihil autem humilitati principum magis congruit, quam libenter audire queritantium 
voces, praedicantium exhortationes, et imminentes... a specnlatoribus Domini prae- 
nuntiatas cavere calamitates... Quanto potius a Sede B. Petri, cui Deus Pater.. 
Filium suum revelavit, est sine omni cunctatione speranda et exspectanda, nec non 
et oblata totis praecordiorum ulnis ardentissime suscipienda. Nolite igitur, fili caris- 
sime, scripta nostra vel Missus a visitatione vestra secludere, nolite a B. Petri lega- 
tione trangnillissimas aures vestras avertere. Infidelium est enim, imo de salute zma 
desperantium, aures a voce praedicantium clandere. 
..% p. 1018: Ceterum si non vobis, saltem nobis consulentes, quae mit- 
tenda operae pretium duximus, scribere non omittimus, et causas Ecclesiae ipsius 
vei nostras, etsi non auribus tuis, certe tamquam coram praesentia Dei fidenter ex- 
ponimus. 

?) Itaque audite, serenissiime Imperator, voces legaturum nostrorum vel voces 
litterarum nostrarum, audite patienter, audite tranquille, quas confidimus in Domino 
non invenietis a divinis praeceptis in aliquo dissentire, vel a paternis diffinitionibus 
studio discrepare. 

®) Sicut enim misericurdiam facientes miscricordiam consequentur,.. itu voces, 
quae pro causa Dei proferuntur, qui audierit, voces quoquo suas constituet exandibi- 
les, sicut e contra qui non audierit, non audietur. — Prov. 28, 9. 
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und mißdentete Verfahren des römifchen Stuhles in Sachen des Ignatius und 
des Photius näher dar, das ficher aud der Kaifer richtig gewürdigt haben 
würde, hätten nicht die Feinde der Wahrheit diefelbe in Yüge verkehrt und ihm 
die Liebe des um fein Heil beforgten Oberhirten verborgen und verheimlicht. ®) 
Insbeſondere werden die Vorgänge von 860 und 861, die den Legaten Rodo—⸗ 
ald und Zacharias ertheilten Inſtruktionen, deren ungeziemende Behandlung in 
Byzanz, die Verleitung derfelben zur Uintrene, fodann die in Nom (863—864) 
erfolgte Beftrafung derfelben erzählt. Hier weifet Nikolaus auf die vollitändige 
Analogie des Falls der Legaten Mifenus und Vitalis unter Kaiſer Zeno 
bin '%) und wendet die an diefen Kaiſer gerichteten Worte des Papftes Felix 
an, worin er fich über die völferrechtswidrige, ſelbſt bei Barbaren unerhörte 
Beeinträchtigung der Freiheit feiner Gefandten beklagt. '') Sodann zeigt er die 
in feinem Schreiben von 860, das Rodoald und Zacharias dem Kaifer über- 
bracht, gefälfchten Stellen '*) auf und beffagt dabei, daß man auf der Synode 
von 861 diefes Schreiben nicht ganz und der Ordnung gemäß vorgelefen, wie 
es fonft ftets mit den Erlafjen des römiſchen Stuhls, '”) namentlih zu Ephe⸗ 
Ins und zu Chalcedon, gefchehen fei, wo die Briefe von Eöleftin und Leo Allen 
vollftändig verfündet und mit der größten Ehrfurcht aufgenommen wurden. '*) 
Trage man, weßhalb er die Legaten abgefeßt, die doch in die Verdammung des 
Ignatius nicht hatten einwilligen wollen, fo fei der Grund darin, daß es nichts 
nüße, gut angefangen zu baben, wenn mau nicht auch im Guten bebarre. 
Wenn der Kaifer das Urtheil der byzantinifchen Synode von 861 das Urtheil 
des Papftes nenne, weil feine Legaten zugegen gewefen, fo fei das in jeder Des 





9) Praesentibus to syllabis edocemus; quod prudentiam tnam dudum jam non 
lateret, si vel hostes Christi, qui vere est veritas, non in mendaeimn veritatem con- 
verterent, vel nos affecta voluisse paterno tamquam carissimmo filio hanc tibi reserare 
studuissent asserere, vel si, quo dilectionis ardore circa salutem tuam flagramns, fal- 
sitatis fuco’ noluissent cuntegere. (p. 1018.) 

'*) p. 1020: Contigit illie, queinadwmodum Vitali quondam et Miseno Episcopia, 
qui sicut-isti Cplim missi eorum, pro quibus destinati sunt, adverane parti communi- 
cando non execitores, sed impugnatores inventi sımnt. De quibus B. Felix... im- 
peratori Zenvni scribens (ep. 10.) inter cetera, Vitaleın, ait, atque Misenum, cur (cnm) 
vel impulsi ad ista conseuserint, honore simul et coımmunione privavit. Dann ep. 9. Felic. 

19) p. 1021: Verum quia res et personae ntrarumque partium istius temporis cum 
illo paene in cunctis conveniunt, meworabilis viri jam nominati Felicis.. apud vos 
etiam, clementiesime, verbis alloqui procuravimns , qui ad superscriptnm Augustum 
scribens inter alias, Cum, inquit, apud barbaras etiam nationes atque ipsius 
Deitatis ignaros pro exsequendis negotiis vel hamanis, jure gentium 
semper legationis cujuslibet habeatur sacrosancota libertas, notum 
est omnibus: quanto magis ab Imperatore Romano et christiano prin- 
cipe in rebus praesertim divinis oportuerit intemeratam servaril! 

”) p. 1021. 1023. ©, oben 8. II. Abſchn. 7. R. 58 — 59. 

'®) p. 1021: Sed vere non sic in synodis prisco tempore collectis, non sie actum- 
fuisse nonnullorum .gesta Conciliorum demonstrant. In illis enim Apostolicae Seris 
scripta non sub occultationis modio tegebantur, sed, ut omnibus qui erant in domo 
Dei lucerent, in propatulo ponebantur. 

19) p. 1021. 1022. ©. oben 8. I. Abſchn. 2 und 3. 
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‚ ätehung falſch; es Hätte erft Ignatius in feine Würde eingefegt und dann erft 
ein richterliches Verfahren gegen ihn begonnen werden müffen; '°) die Entſcheid⸗ 
ung babe er fich ſchon in feinem erften Schreiben ausdrücklich vorbehalten, kei⸗ 
neswegs dazu die Legaten auterifirt. Der Papſt verweifet bier auf feine neuen 
Legaten, denen der Kaiſer den Text jenes verfälfchten Briefes zur Vergleichung 
mit der in Rom zurüdbehaltenen Abjchrift zeigen ‚möge, und mundert ſich, wie 
ein jo fchändlicder Betrug vor den Augen des Kaifers babe vorgehen können. 
Wußte der Kaijer von der Verfälfchung, fo zeigt das eine große Schmach fei- 
ner Würde, die fich fo weit erniedrigen konnte; '%) denn entweder hielt man 
das Gefagte für gerecht und dann mußte man den Brief laffen, wie er war, 
oder man bielt e8 nicht für gerecht, dann mußte man dagegen fich erheben und 
reflamiren, feinesfall8 aber zur Verfälfhung feine Zufluht nehmen. Geſchah 
diefe ohne fein Wiffen, fo ift es fehr zu verwundern, wie das ungeahndet und 
unbeftraft bleiben konnte. '7) j 

Der Papſt erflärt, er Fönne einerfeitS den Ignatius nicht als abgefekt 
und verurtheilt anerkennen, andererfeitS den Photius nicht als legitimen Pa- 
triarchen gelten laſſen; er fordert die Abfendung beider nad) Rom zur Erneu- 
erung der Unterfuchung. '®) Wofern auch Ignatius irgendwie gefehlt haben 
ſollte, '9) fo müſſe doch das Anfehen des bifchöflihen Amtes **) und die Würde 
der Kirche gewahrt und ein fanonifches Verfahren gegen ihn eingehalten wer- 
den, was bis jegt noch nicht gefchehen fei, weßhalb er in der römijchen Kirche 


's) p. 1025: Nam si nos ideo Missos nostros destinavissemus, ut vice nustra 
Ignatii essent judices negotii (quemadmodum vos praetenditis, qui Introcinale illad 
Concilium, in quo Ignatius deponi putatus est, judieium nostrum scribentes 
asseritis): ante totins litis motionem atque ante omnis initium controversiae sedem 
ei propriam restitwi procul dubio censuissemus. ut legitime nimirum reciperet, quod 
nulla lege dietante perdiderat, atque per ecclesiasticnm canonem resumeret, quod illi 
potentia saecularis ademcrat: quatenus sic deinde, propria sede nec non omnihns 
suis ante receptis, viribusque resumtis restitutus jam et armatus, cum accusatoribus 
suis certaminis campnm et litigii ennflictum posset arriperc. Qnod cum in mundanis 
negotiis legibus tuis fieri conseas, Imperator, multo magis, ut in ecclesiasticis atque 
divinis observaretur, pietas tua debuit praevidere. 

'*, Et si quidem per vestratum aliquem tantum nefas patratum est, quoniam apud 
Graecos.... familiaris est ista temeritas: miramur et modis omnibus obstupescimus, 
si regius excellentine tnae honor,. qui judieium diligit, ad tantum potuerit dedecus 
incnrvari, cum ad hoc magis divinitus ordinatus sit, ut depravata corrigat et falsata 
pristinae veritatis honestati restituat. 

) p. 1025. 1026. (Mansi p. 224.) 

'®) Nos autem Ignatii... privationi quocumque discrimine, priusquam a nobis 
epecialiter ad iterationem ejus perdneatur negotiun, quia nec hactenus consensimus 
aliquando, Deo nos confirmante. nullo mode consentiemus. 

'®, Verum non ita justificamus eum, ut nihil hunc reprehensione dignum admi- 
sisse dicamu , pro quo furtasse merito poterat, legitima discussione facta, quodlibet 
canonicae jaenlum pati sententiae. 

20) Sed ita volumus et ita decernimus istiusmodi pontificem digna pro factis re- 
cipere, ut sacerdotale decus penitus non vilescat nec tam facile pontificalis apex terra- 
tenus incurvetur. 
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immer noch al8 Patriarch betrachtet und geehrt werde. „In der Art foll nach 
Unferem Willen und Unferer Entſcheidung Ignatius und jeder andere Bifchof 
einem gerechten Gerichte unterjtellt werden, daß nicht Laien, wer jie immer 
feien, ihn richten, daß er nicht tyrannifcherweife vertrieben, nicht ungehört fei- 
ner Firche beraubt werde, nicht von Geringeren, fondern von Höheren fein 
Urtheil erhalte; in der Art wollen wir feine und jedes anderen Bischofs Sache 
unterfucht und deren Schuld bejtraft wilfen, daß dabei nicht die Gefeke der 
Väter überfchritten,, die heiligen Canones mit Füßen getreten, die Defretalen 
des apoftolifchen Stuhls, in denen die ganze Kirche ihre Stüge- und ihren 
Schirm findet, irgendwie verlegt werden. In der Art wollen wir jedweden 
— Brälaten vor Gericht gejtellt wiffen, daß die Nechte der Kirche, ‚der er vorfteht, 
durch Keinen vermeffenen Eingriff verfümmert und vernichtet werden. Denu 
dann ift feiner Kirche mehr ihr Recht gehörig gefichert, wenn ihr 
Oberbirt von Jedwedem, wann und wie es ihm beliebt, angegriffen 
und nad der Willkür van irgend Jemand mit folher Leichtigkeit 
von feinem Stuhle verjagt werden kann. Darum müflen Wir bis jet 
Unferen Bruder Ignatius, wie er fonft immer befchaffen fein möge, unter vie 
heiligen Batriarchen zählen und obfchon er bei Euch mit fo vielfacher Schmad 
beladen, mit fo vielfachen Verfolgungen heimgeſucht worden iſt, fo wird er 
gleichwohl von Und ganz jo wie bei Unferen Vorgängern geachtet und verehrt.“ 

So wenig aber der apoftolijche Stuhl einwilligen fan in die VBerdammung 
des Ignatius, fo wenig kann er die Erhebung des Photius genehmigen, der 
als Neophyt, als Ehebredher und Eindringling erjcheint, der ſchon vorher 
gerecht verurtheilt war, ber ſich von einem ſchismatiſchen, entfegten und ge— 
bannten Bifchof weihen ließ. Die Eonfekration durch) Gregor Asbeſtas, bemerkt 
der Bapft, fei allein fchon hinreichend, die Syllegitimität des Photius zu zeigen. 
Gregor war durch gerechte Urtheil abgefegt und mit dem Anathem belegt; 
er felbft durfte die bifchöflichen Funktionen fich nicht mehr anmaffen, was gegen 
die Schrift (Hebr. 5, 4.) und gegen die Canones (Antioch. c. 4.) und felbft 
dann nicht erlaubt war, wenn er unfchuldig gewefen wäre.) Sagt man, er 
fei vom Kaifer und den Bilchöfen "aufgenommen und anerkannt worden, fo 
fragt fi) nur, auf welde Kanone man fich hiefür ftügen kann, da die nich- 
nifchen Dekrete (c. 5.) ausdrücklich die Aufnahme eines von feinen Vorgefegten 
Sebannten verbieten; ferner kann die weltliche Macht nimmermehr von firdh- 
lichen Cenſuren abfolviren, noch die Abfolution dem dazu berechtigten Prälaten 
anbefehlen, niedere Prälaten können nicht den von höher Stehenden Cenfurirten 
losſprechen; mag der Faiferlihen Willensäußerung die Zuftimmung der Bifchöfe 
vorausgegangen oder nachgefolgt fein, fie Tonnten den Gregor nicht in fein 


29) p. 1028. Mansi p. 226: Quod certe Gregorius agere omnino non debuit, 
etiamsi nulla commissa existerent, pro quibus damnari potuisset, quoniam Praelati 
judicium semper inferioribus formidandum est, ne si ei non obedierint, licet ab eo 
fortassis injuste ligentur, ipsam obligationis suae sententiam ex alia eulpa, i. e. ino- 
bedientia, mereantur. 
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Amt wieder einfegen. 2°) Nur derjenige, der ihn gebunden, konnte ihn löſen 
oder ein Höherer, der apoftolifche Stuhl. *?) Durch feine Halsftarrigfeit gegen 
die Defrete des apoftolifchen Stuhles Hat er aber feine Verbrechen nur ver- 
mehrt; er, der einjt demüthig deſſen Hilfe angerufen, hat mit dem größten Uns 
dank deffen Milde und Schonung mißbraudt. — Unter Erwähnung des über 
Gregor unter feinen Vorgängern Leo und Benedikt Verbandelten ?*) betheuert 
Nikolaus, der römische Stuhl fühle fih um fo mehr zur nachdrücklichen Be⸗ 
ihirmung des Ignatius verpflichtet, als fein früheres Zögern, das Urtheil 
desfelben gegen Asbeſtas und Conſorten zu beftätigen, wenn aud aus Nüd- 
fichten der Gerechtigfeit und der Klugheit hervorgegangen, doc) zur Kräftigung 
diefer Partei und dadurch mittelbar zum Sturze ded Iguatius Einiges beige- 
tragen habe; *°) er fehe fich zum Einfchreiten und zur. Vertheidigung des Letz⸗ 
teren verbunden, weil er als Inhaber des apoftoliihen Stuhles die oberfte 
Jurisdiktion über die ganze Kirche habe; ferner, weil es feine Pflicht fei, feinen 
ungerecht mißhandelten Brüdern Hilfe zu leiften und weil er denen in den 
Mühſalen und Anftrengungen folgen müffe, denen er in der Würde gefolgt jei.*®) 

"Der in dem fetten Eaiferlichen Schreiben enthaltenen Bemerkung, der Bapit 
werde die Lage des Ignatius nicht beifern und Photius auch gegen feinen Wil- 
fen fich behaupten Eönnen, ?”) ftellt Nikolaus die zuverfichtliche Ueberzeugung ent- 
gegen, daß die Kirche die heiligen Canqnen, zumal die von Nicka, nicht in Ber- 


??) p. 1029: Porro si dieitis, Gregorium ab imperio vestro et ab antistitibus fnisse 
receptum, percontari libet, o sapientissime Imperator, quibus hoc documentis, quibus 
canonibus jubentibus agi rite potest, ut hi qui abjiciuntur, ab aliis recipiantur, id 
etiam veneranda et universali Synodo Nicaena de utraque professione luce clarius 
inhibente. Nam a saeculari petestate nec ligari nec solvi sacerdotem posse mani- 
festum est; et idcirco aftlatim approbatnr, Syracısanum Gregorium per imperialem 
tantummodo sententiam nullo modo valuisse reconciliari. Ubi si pontifienm quoque 
sociatur Assensus, quaerimus, utrum praecesserit an fuerit subsecutus. Si subsecutus 
est, nihilominus ad id reditur, ut absolutio a saeculari potestate per praecepta valere 
non possit, puntificumque assensus adulationis vel terroris potius quam legitimae 
sanctionis fuerit. Si praecessit, doceatur, a quibus et ubi ille sit gestus, si secandum 
Ecclesiae regulam celebratus, si a paterna traditione profectus, si majorum more pro- 
latus, si competenti examinatione depromptus, si ad majoris auctoritatis Sedem, quam 
illa, a qua Gregorius damnatione tenebatur obstrictus, sccundum Eecclesiae regulas 
est relatum, si ipse Praesul, qui ligavit, absolvit. 

22) praesertim cum non ab inferiori vel pari, sed a majori persona, et sicut ex 
apostolicis canonibus edocemur, solum ab eo, qui eum segqnestravit, aut certe a prima 
sede jure possit absolvi. 

:),&, 8. 1. Abſchn. 3. N. 59, 61. 63. 66. 

25) Daſ. N. 81 —83. 

36) pn. 1032: Sed quia illi (Leo et Bened.) divina vocatione ab hac convalle la- 
crymarum subducti sunt, hanc tyrannidem nondum intuentes, nos debemus in eorum 
labore succedere, qui successimus in honore..,. proinde nos, primo quia Sedis Apo- 
stolicae de tota Ecclesia fas habentis judicare moderamina retinemus, secundo quia 
fratribus injuriam passis subvenire debemus; postremo quia, sicut jam diximus, opor- 
tet nos in eorum labore succedere, in qnorum successimus pontificatus honore 

27, S. oben Abſchn. 4. NR. 6. 
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geffenheit bringen, ein vom Haupte getrenntes Glied und das, welches mit dies 
fem- verbunden ift, nicht lange ungefährdet beftehen, die anderen Glieder zuletzt 
ihrem Hirten folgen werden; 2°) es babe der apoftolifhe Stuhl das Seinige 
getban, der Erfolg hänge von Gott ab ??) und auf ihn werde er bauen. Zu- 
dem feien ftetS die vom heiligen Stuble Verurtheilten für immer in der Kirche 
gebrandmarft geblieben; auch wenn fie eine Zeit lang den Schuß der Fürften 
für ſich hatten, und wenn bei ihren Lebzeiten der Ausſpruch des apoftolifchen 
Stubles feinen Erfolg hatte, fo blieben fie nach ihrem Tode in der ganzen 
Kirche verabfcheut; die aber in deffen Gemeinfchaft ſich erhielten, wurden im 
Leben von der ganzen Kirche anerfannt oder nach ihrem Tode aufgenommen 
und verberrliht. Was Papft Viktor gegen die Kleinajiaten vertheidigt, ?%) das 
babe in der ganzen Kirche obgefiegt; was Felix gegen Acacins?) und Agapet 
gegen Anthinus ?*) gethan, fei troß der Kaifer Zeno uud Anaftafins und troß 
der Raijerin Theodora in Kraft geblieben; wenn auch fpät, wenn auch nad) vie- 
fen Mühſalen, zulegt vertrete doch die ganze Welt, was Petrus gegen Simon 
den Magier vertreten, und verdamme, was er an dieſem verdammt; »)) den 
Viktor habe man. der Hartnädigfeit beſchuldigt, aber bald habe fich Alles anf 
feine Seite geſtellt; für Acacind und Anthimus feien die Kaiſer felbit in die 
Schranken getreten, Felix, Agapet, Silverius aber unbefiegt geblieben; man 
habe fie verachtet, aber ihre Befchlüffe nicht entfräften Können; es habe gegen 
fie fih die ganze Welt mit ihren Fürften verfchworen, ?*) aber die Wahrheit 
und das Hecht errangen zulegt doch den von ihnen erhofften Sieg. *) Bon 
gleicher Zuverficht fühlt fi Nikolaus getragen und erhoben; er weiß, daß fei- 
nem Ringen und Streiten der Lohn nicht entgeht; er lebt der feiten Meberzeng- 


?5) p. 1032. 1033: At nos e diverso credimus, quod Ecclesia Christi sacros cano- 
mes et praecipue Nicaenos non tradat oblivioni, praecipientes videl. ut hi qui abji- 
eiuntur, ab aliis non recipiantur. Credimus etiam, quod din membrum incolume non 
subsistat haerens membris capiti non haerentibus. Postremo eredimus, quod cetera 
nembra, si tamen affectant vivere, caput quandoque sequantır. 

*®) p. 1033: Quod autem facere Apostolicam Sedem decuit,.... strenue feecit: 
Dei vero est coepta perficere, — Röm. 9, 16. I. Kor, 38, 7. 

20) Eus. H. E. V. 24. 

21) Felix III. ep. 3. Liber. c. 18. ©. oben ®. 1. Abſchn. 5. 

22) Agapet. ep. 4. 5. Liber. c. 21. S. oben B. I. Abſchn. 6. 

35) p. 1034: Quid mirum, si nos pro Photio contemnimur, cum videamus Apo- 
satolorum principem pro veritate contra Simonem defenea etiam mortem subire? 
Quaæandoquidem licet sero, licet post multos sudores. quandocumque tamen mundus 
totus ea defendit, quae Petrus contra Simonem defendisse dignoscitur, ea danınat, 
qusae illum damnasse describitur. 

29 p. 1035: praesertim cum pro eisdem perfidis totus (practer paucissimos) ad- 
versus illos cum principibus suis pugnaverit orbie. 

3:5) Sed quia veritas tegi funditus humanis non potest conatibus, et praefati, quin 
et zlii sancti summique Pontifices spe freti, quae non ceonfundit (Rom. 5, 5.), tot la- 
bores arripuerunt, ideirco sol justitise radios suos fortasse mittens et nebulam dissi- 

wät erroris et veritatis paulatim lumen ostendit, sicque demum, quantum illi defen- 
‚ores Ecclesiae recte sapuerint, et isti negniter oberraverint, tandem evidenter 
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ung, die von ihm gefchirmte Sache des Rechts werde ficher uod) triumpbir 
wenn auch erft nach feinem Zode.?%) Aber den Kaifer, erklärt er, müſſe 
tief bedauern, der nicht feinen edlen und großen Vorfahren, fondern dem 
jpiele der fchlechten Fürſten folgend dem Fanonifchen Urtheil des oberjten Hirten 
die Rathſchläge gottlofer Menfchen vorgezogen, was fich für feinen guten Chri⸗ 
ften gezieme. 7) 

Sage man, der Papft hätte nicht fo jchnell das Gehörte glauben und nick 
fo raſch urtbeilen follen, fo würde das wohl einiges Gewicht haben, wenn die 
Schuld nicht jo laut riefe wie e8 bei Sodoma. und Gomorrha der Fall war, 
wenn nicht das mit Gregor Asbeſtas und Photius Vorgefalfene jo offenkundig, 
die Verbrechen des Photius fo evident erwiefen wären; wenn nicht die in Cor 
jtantinopel gegen Ignatius oder in Betreff des Photius oder vielmehr durd 
Photins angefertigten Alten fo viele Anhaltspunkte gegeben, wenn der Kaifer 
die päpftlichen Gefandten und Briefe gütig aufgenommen und die leßteren feine 
Verfälfhungen erfahren hätten. Wo aber die Unthat nicht blos mit lauten 
Aufen, fondern auch mit dem lauteften Gefchrei begangen worden, wo das Dint 
des unjchuldigen Bruders laut zum Hinmmel gerufen, wo fo viel Widerrectli- 
ches und Unerhörtes zufammengefonmen fei, da babe ber Bapft nicht fchmeigen 
dürfen, zumal da man auch im Orient das falfche Gerücht verbreitet, er habe 
zur Entfegung des Ignatius und zur Erbebung des Photius feine Zuſtimmung 
ertbeilt. °°) Allerdings feien Verbrechen auf das bloße Gerücht Hin nicht leicht 
zu glauben, aber nach erlangter Gewißheit feien fie ohne Zaubern zu beitre- 
fen; **) er habe ſchon vor Ankunft des Arfaber in Nom das Vorgefallene ge 
bört, aber erft durch feine Legaten den Thatbeſtand unterjuchen. laſſen wollen, 
nad) deren Rückkehr erft alle Akten und Ausfagen forgfältig und reiflich ge 
prüft und erft entſchieden, nachdem unzählige Beweife, weit mehr al3 erforder 
lich, geliefert waren. Habe doch die Synode von Ephefus den Neftorius anf 
Grund eines einzigen Briefes, den er an Cyrill gefchrieben, die fünfte Synode 
den Drigenes und Theodor auf Grund ihrer Schriften verdammt; feien doeh 
Acacius nach den Zeugniffe des Gelaſius *") auf Grund des von ihm brieflih 
Eingeftandenen, nachher Cyrus von Alerandrien, Sergius, Pyrrhus und Bar 
lus vor Conftantinopel ebenfall3 auf ihre Aeußerungen hin von Papſt Martin 
verurtheilt worden. Dasjelbe fei bei Photius gefcheben, deflen Akten gegen ihn 
jelbft zeugten und insbefondere erwiejen, daß Ignatius von feinen Untergebenen: 


und von Geringeren gerichtet ward. „Doc wozu das ausführlich machweilen? 


°*) Hac igitur fidei spe certificati... nos quidem de. percipienda mercede laboras 
(etiamsi vos nobis numquam obedieritis, etiamsi quantum potestis Apostolicae Sedi 
reniti contenderitis) nullatenus dubitamus. (Mansi p. 231. 232.) 

3”) p. 1036. — Greg. M. L. IX, ep. 49. 

ↄt) Praeter haec autem, quia falso divulgati fueramus nos vel Ignatii depositivel 
vel Photii promotioni consensisse, ideirco veloci studendum esse satisfactioni et Chn- 
eti Ecclesiam de hoc certificare jure praevidimus,. | 

29 Greg. M. Expos, in Ps. pocnit. — p. 1036. 1097. 

*°) Gelas. ep. 11 ad Dardan. — p. 1038. 
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Iſt doch heute in der Kirche von Eonftantinopel die Gottlofigfeit noch in Kraft, 
Das Berbredhen regiert, die Epaltungen vervielfältigen fich.“ *') 

Der Papft mahnt nun den Kaifer und mit ihm alle feine Unterthanen, 
das Uebel zu befeitigen, den Zyrannen der Kirche auszutreiben, dem Ignatius 
Die von Gott ihm anvertraute Kirche zurückzugeben, das gefchehene Unrecht wie- 
der gut zu machen, dem kirchlichen Urtheil fich zu fügen, *%) das nicht aus per- 
ſönlichen Rädfihten, nicht aus Haß gegen die Perfon des Photius, fondern 
rein nad) den Forderungen der Gerechtigkeit erlaffen fei, das nicht den Photius 
als Menſchen, fondern als kirchlichen Verbrecher und Ufurpator eines nicht er- 
ledigten, einem noch lebenden Bifchofe zugehörigen Stuhles verdamme. *?) Ver- 
bleibe Photius in feiner verbredherifchen Stellung, jo werde ihm Ehre und Lob 
ver Menfchen nichts helfen gegen das Gewicht des über ihn ergangenen Ur- 
theils, nad) dem Tode werde er nicht mehr zur wahren Chriftenheit gerechnet 
werden, fein Andenken nicht mehr in der Kirche bejtehen können. **) 

Nikolaus macht noch darauf aufmerkſam, daß, wenn der Kaiſer in feinem 
letzten Schreiben ihn öfter zur Umänderung feines Ausſpruchs und feiner Sen- 
tenz ermahne, darin befagt zu werden frheine, daß Photius und feine Anhänger 
fich durch diefen Ausſpruch gebunden glauben und davon losgejprochen werden 
zu fönnen ‚meinen, aljo keineswegs eine Ungerechtigkeit desfelben vorfchüigen und 
nicht zweifeln, daß das Urtheil fein Gewicht habe und fie binde; es könne aber 
nicht binden, wäre es nicht gerecht, und fei e8 gerecht, jo Tünne es nur nad) - 
Berdammung der bisherigen Verirrung und nad) reuigem Geftändniß auf ge- 
rechte Weife gelöft werden. *°) 


‘N p. 1088: Verumtamen quid opus est hinc multa prosequi, cum hodie penes 
ecclesiam Cplitanam impietas ipsa vigeat, praevaricatio regnet, schismata mulipli-, 
centur? 

‘1%, Quapropter, fili carissime et christianissime princeps, quem cum omnibus im- 
perio tuo subjectis alloguimur , auferte malum de medio vestrum, tollite adulterum, 
tollite tyrannım et pervasorem eoclesiae, reddite fratri et coepiscopo nostro Ignatio 
ecclesiam sibi divinitus ereditam, de qua vos illum ante omnem audientiam canoni- 
cam expulistis, reddite quod tulistis, et emendate pro Deo quod contra Deum egi- 
stis, relinquite malıım, convertimini ad nos. (Mansi p. 234.) 

3) p. 1038. 1039: Quoniam nos non in Photium ideo sententiam tulimus, quia 
homo est, quia Photius dieitur , sed quia est persona peccatrix et quia viventis anti- 
stitis et ea nulla ex parte legitime carentis usurpavit ecclesiam. Itaque malefactum 
quod in ea est et in fautoribus ejus, punitur irrogatione sententiae; quas praevari- 
catio, quod maleficium si recedat, jam non erit illa persona, in quam sententia pro- 
lata est. Remanebit enim homo et Photius, quem non damnat, in quantum homo 
est et hominis nomine censetur, sed in quantum praevaricator et malefactor est. 

+9 Et quantumlibet floret ille, cui irrogata est (sententia),' quantislibet affluat 
honoribus, quantislibet miris laudibus efferatur, illa sententia perpetuo confringetur; 
et nisi resipiscat, si non modo, certe vel post paucos aut etiam post multos annos, 
aut certe quandoque, etsi non vita sus carebit ecclesia, quam tyrannice possidet, ca- 
rebit tamen post mortem christianitatis procul dubio Aomine, cujus professionem in- 
verecunde conculcat. 

‘5, Jam vero si sententia nostra se ac fautores suos judicat obligatos (cf. p. 1038. 
C. 8. Porro si sententiam) et idem cum eis posse absolvi, (hoc enim significare vide- 

Hergenzröther, Photius. 1. 40 
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Der Bapft geht nun nod) näher auf dad ein Jahr zuvor ihm eingehän- 
digte, im Namen des Kaiſers gefchriebene „giftgeträgkte” Schreiben ein, das er 
damals fchon beantwortet, nun aber neuerdings zu beſprechen nicht umhin fann. 
Hoffentlich werde ihn diefer Schritt gereut und er fich geſchämt haben, einen 
ſolchen Brief in feinem Namen haben abgehen zu lafien, und er felber ihn ver: 
brennen, wie auch alle anderen Schriften gegen Ignatius, den apoftolifchen 
Stuhl und die Kirche; ſonſt werde der Papſt fid) genöthigt fehen, die Autorität 
feines Stuhles zu rächen und die Urheber der Lüge zu beftrafen, *°) indem er 
alsdann in einem zahlreichen Concil abendländifcher Biſchöfe im Angejichte aller 
Nationen, deren Angehörige nah Rom fonınıen, um das Andenken des heiligen 
Petrus zu verehren, das Anathen über tie Urheber, Anftifter und Theilnehmer 
an jener Frevelthat ausfprechen und öffentlich die Verbrennung diefer Echrift- 
jtüde vornehmen lafjen werde. *”) Zwar achte er die ihm perfönlicy zugefügten 


! 


Unbilden gering, denke von fich felbjt nichts Großes, und obſchon die ihm ge - 


machten Vorwürfe unwahr jeien, lafje er fie gerne bei Seite; s) aber vie Lä— 
jterungen gegen die römiſche Kirche, gegen fo viele heilige Bäter uud Bor: 
kämpfer des Glaubens, gegen die Privilegien des apoftolifchen Stuhles dürfe 
er in feimer Weiſe dulden und ungeftraft vorübergehen laſſen, damit nicht eine 
jo unreine Ausfaat in der Kirche Gottes emporfeimen und hervorſproſſen, *°) 


mini, cum epistola nobis directa nos mutare voluntatem, consilinm ac sententiam sae- 
pius exhorfamini): utique non praetendit injustitiam et esse alicnjus momenti profeeto 
non dubitat, quae tum potuit obligare et a qua se cum fautoribus possit absolvi 
(furt. putat posse absolvi), quia non posset obligare, nisi justa; cum autem juata sit, 
nonnisi damnato errore juste resolvitur. 

#6) p. 1040: Denique opinati snmus et adhuc nihilominus opinamur, quod pietas 
vestra tandem aliquando resipiscat.... sieque demum omnia scripta, quae male 
sint compilata, non solum adversum nos et hanc S. Ecclesiam, verum etiam eon- 
tra fratrem nostrum .. Ignatium coram universa imperii sui multitudine igni tradenda 
decernat. Alioquin jam cunetis Ecelesiae fidelibus, qnae foret Apostolicae Sedis 
auetoritas vel quae fabrieatoribus mendaecii seu inventoribus perversorum dogmatım 
immineret ultio, profeeto patesceret. 

*) pn. 1041: Sin autem, seitote, quoniam, postquam in hac vos pertinacia persi- 
stere finetenus velle coımpererimns, primum quidem congregatis cunctarum oceiden- 
talium regionum venerabilibus sacerdotibus dictatuores et dispositores atque praece- 
ptores tantae fallaciae... ab omni christiana compage remotos apostolica auctoritate 
freti diris anathematis vinculis innodabimus; nec non et Patrum .. secuti vestigia, qui 
soliti sunt (damnare) etiam nımerosorum coneilia nequiter celebrata pontifieum, si qua so- 
cia sunt erebro dietae vel exemplaria fortassis epistolae, quin potiaus non solum haec, 
sed et omnia seripta quae vel adversns .... Ignatium inique confecta, vel adıersus 
nos cansam illins canonice prosequentes furiose deprompta sunt, perenni damnatio#i 
mandabimus. Deinde vero decernentibus nobiscum ... coopiscopis nostris ipsam 
epistolam in stipite videntibus ceunctis suspensam vasto supposito foco ad vituperigm 
vestrum coram omnibns nationibus, quac penes memoriam S. Petri (die Petersfirdge) 
maultiplices inveniuntur, extremae perditioni donabimus. (Mansi p. 236.) 

‘Sp. 1010 B.: Mansi p. 235: Verum, quamvis de nobis humiliter sentiamas, 
‘non tamen conscientia dietante vera esse, quae vos de nobis perhibetis, asseveramus ; 
sed, ut diximus, ea postponentes, illa potius, quae Jesu Christi sunt, investigamus. 

*% p. 1041 C. D.: Nec possumus in Ecclesia Dei Jdissimulando tam spurca relie- 
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damit nicht in fpäterer Zeit ein ſolches Beifpiel Nachahmung finden °%) und 
aus der dagegen gelibten Counivenz irgend ein Zugeſtändniß gefolgert werden 
könne.i) 

Nach dieſer energiſchen Drohung, welche den Bann für die Verächter des 
apoſtoliſchen Stuhles in Ausficht ftellt, 5%) ſucht der Papſt das Herz des Kai— 
fers zu rühren, zeigt ihm Liebe und Zuneigung, und bittet ihn, den Schmer; 
feiner Mutter, der Kirche, zu verfcheuchen,, dadurch, daß er das Werf des Sa- 
tans zerftöre, der den unfeligen Patriarchenwechfel in Ayzanz herbeigeführt. °°) 
Er erneuert feinen früheren Antrag, den Streit zwiſchen Ignatius und Pho— 
tius in Rom neuerdings und zwar in Anmwefenheit derjelben fchlichten zu laſſen, 
und empfiehlt dem Kaifer feine drei Legaten. Am Schluße fommt er nochmals 
auf die Verantwortung des Kaifers vor Gott zurück, erinnert ihn an den Tod 
und an das Gericht des Herrn, er bittet, der Kaifer möge feine Gefandten vor 
Umbilden, vor Nachftellungen und Hinderniffen in ihrem Wirken befchüten: fie 
feien nicht zur Abhaltung einer Synode, nicht zu Streit und Kampf, fondern 
dazu gefandt, daß unter Wahrung des Anfehens des apoftolifchen Stuhles bie 
Kirche von Eonftantinopel die Wiederherſtellnng ihrer früheren Ordnung er- 
lange, den Kirchen Gottes und dem Kaiferreiche Friede und Eintracht zurückge⸗ 
geben und für immer mit Gottes Gnade, gewahrt werde, der Name und der 
Ruhm des Kaifers dauernde und fegenreiche Erfolge erlange. 54) Bei all dem 
bier Gefagten wie bei allem, was er in diefer Sache gethan, habe der Papft 
nichts Anderes im Auge, verfolge feinen anderen Zweck, als daß er 1) im 
Stande fei, vor dem höchſten Nichter ſich zu verantworten und nicht ſchwere 
Rechenſchaft wegen Nacjläßigfeit in der Verwendung der ihm von Gott zuge« 


quere germina, quae antecessorum nostrorum .. tempore aut numquam exorta, aut 
eerte, si undecumque vel quomodocnumque exorta sunt, eorum judieii ligone, ante- 
quam proficerent, radieitns exstirpata sunt. 

se, p. 1040 C.: Nimirum ne hos (conflatores tantae perversitatis) quis impunitos 
intuens aut nune aut futuro tempore deinceps talia praesumat praestigia falsitatis 
componere 

51) p. 1041 C. p. 1042 A.: Non enim figmenta, quae ordinationi Dei resistnnt, 
quae SS. Patrum diffinitionibus obviant, quae synodieis constitutionibus adversantur, 
guse, si sic dimittantur, innumera possunt fidelibus auxilia Petri quaerentibus inferre 
dispendia, ineolumia sine discrimine nostro valemus deserere. 

s?) p. 1041. 1042: Alioquin .. et studiis, quibus possumus, insistemus, ut inter 
exanimes computentur, qui auctoritatem Petri non senserint, imo Dei hanc ordi- 
nantis in Petro non intellexerint. 

s”, pn. 1042: Destrue, quaesumus, opus diaboli et omnes supplantationes ejus 
werte. Opus est enim diaboli,... ut Patriarcha pelleretur Ignatius et sibi eccle- 
kam creditam Photius adulter invaderet. 

se) p. 1044: Si quidem nos illos non ad synodum celebrandam destinavimus, 
won ad lites et contentiones excitandas direximus.. sed hoc totum est, pro quo 
wisimns, videl. ut servata Apostolicae Sedis auctoritatis reverentia, restaurationem 
wclesia Cplitana status sui recipiat, et pax et unanimitas sanctis ecclesiis et imperio 
mwstro reddatur atque perpetuis, Deo propitio, temporibus custodiatur, nec non et 
somen vestrum diutinis ac prosperis crescat suocessibus. 
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theilten Talente und Vorrechte geben müffe, 2) daß er nicht den Schein am 
fi lade, zur unrechtmäßigen Eutſetzung des Ignatius oder zur Erhebung de 
Photius feine Zuftimmung gegeben zu haben, 3) daß er die bifchöfliche Wirk 
nicht eine jo fehimpflihe Behandlung und Erniedrigung erleiden laſſe, daß ® 
ſchöfe ohne Weiteres angegriffen, von ihren Untergebenen gerichtet, von Lain 
ohne Prüfung und ohne Beweis eines Verbrechens entjegt werden, 4) Daß « 
nicht dem apoftolifhen Stuhle zum Vorwurfe gemacht werde, wenn Gregor ve 
Spyrafus und fein Anhang foweit ungeftraft gegen Ignatius ſich erheben fon 
ten; 5) daß nicht ferner des Kaiſers Majejtät oder einer jeiner Nachfolger ar 
geringfügigen Gründen und leichtfertig von böswilligen Einflüfterungen ſich ge 
gen die Kirchen Gottes oder deren Vorſteher aufreizen lafjen möchten. Darın 
bittet denn auch Nikolaus den Kaiſer vor Gott und feinen Engeln, er mög 
feinen Mahnungen Gehör geben, den Gläubigen kein Anftoß zum Aergerni 
werden und eingedent der Vergänglichfeit dieſes Lebens und alles irdischen Glas 
zes das ewige Reich im Himmel ſich erringen. — 

Der zweite Brief war an Photius gerichtet. °°) Dieſem hält Rifolaus al 
jeine Verbrechen vor, fein Benehmen gegen Ignatius ſchon vor der Vertreibn 
desfelben, feine Mißachtung der Firchlihen Canones gegen die plötzliche Erbe 
ung von Laien, feine Conſekration durch einen verurtbeilten Biichof, die Uſm 
pation eines nicht erledigten Stuhls, vollbracht mit Hilfe der weltlichen & 
walt, 5%) die fortwährende Communication mit Berurtheilten und Anathemat 
firten, den Bruch des feierlichen Verſprechens, nichts gegen Ignatius zu unte 
nehmen, °7) die diefem zumiderlaufende ſchmähliche Verurtheilung des Ignati 
auf einem mit eutjegten und ercommunicirten, zum Theil auch regelwibrig na 
erhobenen Bifchöfen abgehaltenen Concil, die Verführung der Legaten Rodog 
und Zacharias und die Verlegung des Völkerrechts in der Behandlung derſe 
ben, °°) die Verbannung der feiner Gemeinfjchaft fich entziehenden Biſchöfe, d 
Erhebung feiner Mitfchuldigen auf deren Stühle, die unausgefegte Verfolgen 
des Ignatius und feiner treuen Anhänger, feine Fälſchungen, feinen Hochmet 
Indem Nikolaus dem ftolzen Byzantiner fehonungslos diefed lange Sündenn 
gijter entgegenhält, drückt er ihm feinen tiefen Schmerz aus, mahnt, beſchwö 
und bittet ihn, er möge durch irdifchen Glanz fich nicht täufchen laſſen, nicht fi 
Bergängliches und kurze Zeit Währendes den BVerluft der ewigen Güter fi 


*5) ep. 11. Mansi XV. 259. Migne I.c. ep. 99. p. 1045 seg. Jaffe Ba 
n. 2125. Innumerabilium reperiris praevaricationum obnoxius, et venerandorum cas 
num atque paternarum diffinitionum, quinimo et divinorum mandatorum contumeli 
multipliciter ac impudenter elatus. 

°») p. 1046: Et praeter, imo adversus apostolicos canones (bie Photius aeg 
Ignatius geltend machte) saecularibus potestatibus usus, ecelesiam per eas obtinuie 

5”) oben S. 381. N. 33. 

°®) Apostolicae Sedis Missos... . quibus potuisti argumentis, a nostris mandı 
avertere, more Acacii quondam Cplitani haeretici Patriarchae, praesumpeisti et ı 
processionem, quae tibi cum comparibus tuis habebatar ... contemta legatione, qu 
vel Gentilium more servari debuit, pertraxisti. 
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ziehen mit den Dualen der Hölle; 5%) er erinnert ihn an die Worte des 
Derrn: „Was nützet e8 dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber 
ın feiner Seele Schaden leidet?" (Mark. 8, 36.) Man rübme feine Weisheit 
nd feine Wilfenfchaft, *°) aber er möge bedenken, daß es Weife gebe, die weiſe 
ind, um das Böfe zu thun, gut zu handeln aber nicht verftehen (Sgerem. 4, 22) 
ınd daß nad dem Apoſtel (I. Kor. 8, 1) das Willen aufblähe, die Liebe aber 
tbaue, daß daber alles Wiſſen vor Gott nichts fei, wenn die Xiebe es nicht 
jefruchte. Diefe Liebe müſſe ihm gänzlich abgehen, da er ſchon als Laie troß 
eines großen Einfluffes feinen ſchwer bebrängten geiftlihen Vater Ignatius 
sicht nur nicht unterftügt, fondern auch mit defien Feinden fich verbunden, ge- 
yen ihn fonfpirirt und ſeitdem ihm unabläffig verfolgt habe, ja an allen gegen 
hun verübten Unthaten Schuld ei.) Des Haffes gegen feinen Bruder oder 
ielmehr gegen feinen Vater wegen fei er ein Mörder (I. Joh. 3, 15), wie 
Achab Habe er fremdes Gut geraubt, wie Cham habe er feinen Vater beſchimpft 
ınd entehrt, gleich den Juden babe er fich gegen feinen Meifter, gegen den Ge- 
albten des Herrn, erhoben und ihn mit Worten und mit Thaten mißhandelt. 
Aber gejegt auch, er habe dieſe Verbrechen nicht auf fich gehabt, fo bliebe doch 
mımer feine Erhebung zum Batriarchate den Tirchlichen Regeln entgegen und 
yarum würde fie immer noch verwerflich fein. 

Hier führt nun Nifolaus die frühere Fanoniftifche Controverfe fort über 
tie Promotion von Laien zum Episcopat, den fchnellen Uebertritt zum Mönchs— 
tande ebenfall8 rügend. Die Päpfte Gelafius, Gregor und Hadrian, ſowie vor 
hnnen die auch im Orient allbefannten Cöleftin und Leo haben ſich gegen folche 
Promotionen erhoben. Läßt man ihre Autorität nicht gelten, fo erhebt ſich da- 
zegen die ganze Kirche, die fie hochverehrt; 6) will man fie nur in einigen 
Punkten gelten laflen, in anderen nicht, jo verfehlt man ſich gegen den Geilt, 
der fie geleitet hat und beeinträchtigt ihr Anjehen. Wenn Photius bier feine 
Unwiſſenheit vorjchügt, jo ift diefe ftrafbar; nebftdem bleibt es unmöglich, auch 
wenn wirklich dieſe Defrete ihm unbefannt waren, daß er ebenfo fich in Betreff 


9) p. 1017: Admonemus, hortamur et obsecramus, ut in tanta gloria non deci- 
piaris et aeterna bona pro his brevibus non amittas. Pensa, quam pauca sunt omnia, 
guae hic mulcent, quamlibet multa esse videantur. Perpende, quaeso, quam multi- 
plex sit et quam prolixa poena gehennae et hanc incidere pertimesce,, hanc tibi ac- 
quirere medullitus exhorresce! 

se, Scimus, quoniam sapientia praeditus et scientia ditatus haberis. 

°') Quam autem habnisti caritatem, quando videbas fratrem et comministrum 
sostrum Ignatium ab ecclesia sua pelli, impeti, et adversus eum conjurationes ef con- 
spirationes praeparari? Et non solnm illum ıninime, enm poBses, utpote ad saeculum 
elarus et honorabilis, adjuvisti, verum etiam cum factiosis concurristi, et cum machi- 
uantibus adversus eum et varias malignitatis argumentationes excitantibus concertasti. 
Qain potius horum omnium peccatum, quod generat mortem, in te proprie consum- 
matum est, nimirum qui cunctarum praevaricationum in illum commissarum tu auctor 
faetus 68. 

) p. 1048: Quodsi magnos sanctosque fuisse non negas, quia nec vales — alio- 
guin pugnabit pro eis orbis terrae contra insensatos — oportet, ut in cunctis Ecele- 
sise dogmatibus et disciplinis eos sollerter attendas et veneranter admittas. 
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des Naturgefeges mit Unwiffenheit entjchuldige, welches Andere in ihren Ned: 
ten zu verlegen, Anderen das Ihrige zu nehmen verbietet, welches bier in dep- 
pelter Weife verlegt ward. Mit diefem Naturgefege find-aud die päpftlichen 
Defretalen in Einklang, die nicht geftatten, daß ein eben erit und plötzlich m 
den Clerus Aufgenommener über verdiente ältere Cleriker herrſche und ihnen 
gleichſam den Lohn und die Frucht früherer Anftrengungen vor den Augen bin- 
wegnchme; würde Jemand gegen Photius, falls er in der Lage diefer Elerifer 
gewefen, ſich in ähnlicher Weife erheben, fo würde er ficher bittere Klagen dar⸗ 
über erheben. *°) Die Päpfte haben nichts verlangt, als was das natürfidhe, 
das moſaiſche und das chriftliche Gefet und die Synode von Sardifa geforbert. 
Gegen die haltlofe Behauptung, das Concil von Sardika fei in der Kirche von 
Konftantinopel nicht recipirt, 6) ftreiten ingbefondere I) die Berufung der Par: 
tei des Asbeſtas und feines Agenten Zacharias auf deffen Sanones;*°) 2) das 
Borbandenfein diefer Canones in den authentiſchen griechifchen Handſchriften. 
ſowohl den alten al8 den neuen, insbefondere aber in der Canonenjammlung 
von fünfzig Titeln (der des Patriarchen Kohannes Scholaftifus).**) Wer aber 
das Concil von Sardifa hierin nicht annimmt, der nimmt auch den Apoftel 
Paulus nicht an, der Son I. Tim. 5, 22; 3, 6. 10 ganz analoge Vorſchrif⸗ 
ten gegeben und die Neophyten (daf. 3, 6) von der Weihe ausgeihhloffen hat; *”) 

das Concil von Sardifa führt nur diefe Beftimmungen weiter aus. 








es), p. 1050: Et certe, si tu per singula stipendia in ecclesia Cplitana militasses 
et omnem in Dominieis castris aetatem egisses, et quilibet privris professionis saltu 
praepropero in honorem tuum ambiret, et immoderata cupiditate transcenderet, et 
pro libitu studeret tua pervadere, ınox in vocem prorumperes et adversns bunc que- 
relas exponeres. . sufficientibus seriptis palam cunctis ostenderes... et fleres forte 
singultiens: Ea stipendia, eorum fructus laboram noli concupiscere, noli aubripere, 
noli de me vel de meis commilitonibus male sentire, noli modo vincere nos Omınes 
tot curriculis temporum diversis proeliis Domini jam fessos, tot sudoribus et vigilii 
pro civitate ipsius jam tabefactos velle saltu quodam ambitionis transcendere, et in 
nobis, ex ınilitia nostra non electus vel provectus, noli ducatum arripere. 

*‘, Quamvis nescimus (fo ift ftatt timescimus wohl zu leſen) quid somnians dicas, 
ejusdem Concilii canones apud vos non haberi, quod procul a vero muitis esse pro- 
batur indiciis. 

5, Daß Nikolaus hier die Berufung des Iguatius auf diefe Canonen nicht erwähnt, 
hat wohl darin feinen Grund, daß er überhaupt in den Briefen an Photiuß und am deu 
Hof, wohl in der Abfiht, dem Ignatius neue Berfolgungen zu erjparen, von feiner Appella⸗ 
tion gänzlich ſchweigen zu müſſen glaubte. 

86) p. 1050: Deinde nos diligentissime requirentes reperimus ipsos canones eo 
sensu et numero non solum in novis, verum etiam in veteribus atque authenticis co- 
dieibus, qui veraciores soliti sunt inveniri, graece conscriptis, quo ceteris latinis cauo- 
nibus inserti esse cernuntur. — p. 1051: Aut quomodo non sunt penes vos ennones 
Sardicenses, quando inter qyuinquaginta titulos, yuibus Concordia canopun apud vos 
texitur, ipsi quoque reperiuntur? — Bgl. oben Abſchn. 1. ©. 514. 

67) Ueber diefe Stelle bemerkt der Papit ep. ad Bardam (ib. p. 1054, 1055.). neo- 
phytus fei nicht blos in fide noviter plautatus, was im Worte felbft nicht liege, vielmehr 
jeder in fide vel in clericatus officio noviter insertus, wofür er die Autorität Gregor’s d. Er. 
anfihrt: Sicut autem tunc neophytus dicebatur, qui initio in sanctae fidei erat con- 
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Nikolaus fordert nun in energifhen Worten den Photius auf, feine Ver⸗ 
geben zu bereuen, den ihm nicht gebührenden Platz in der Kirche aufzugeben, 
das Aergerniß der Chriftenheit zu befeitigen, die ufurpirte Gewalt niederzulegen, 
dem Beifpiele des Herrn zu folgen, der, obfchon er ohne die geringfte Sünde 
die Herrfchaft über Alle führen konnte, doch fih nicht zum König machen ließ 
und vor der dieſes beabficdhtigenden Menge floh (oh. 6, 15), weil er im Fleiſche 
erfchienen war, nicht blos um uns durch fein Leiden zu erlöfen, ſondern aud) 
um uns durch fein Beifpiel zu belehren, der freiwillig das Kreuz und ben 
ſchmachvollſten Tod mählte und den Gipfel irdifchen Ruhmes mied, auf Daß 
feine Glieder lernen foltten, die Gunjt und den Glanz diefer Welt zu fliehen, 
vor ihren Schreden nicht zu zittern, für die Wahrheit das Unglück mit Xiebe 
und Freude zu tragen und irdifches Glück mit Furcht und banger Beforgniß 
zu vermeiden. Er bittet ihn, diefer Mahnung Gehör zu geben; werde Photiug 
das thun, fo werde er nicht durchaus unbeugfam noch allzuhart und unbarm— 
berzig fich finden laffen, *°) den Worten des großen Leo gemäß darin den Herrn 
nachahmend, daß er gegen Sünder die ftrenge Geredhtigfeit, gegen Bekehrte aber 
Barmherzigkeit obwalten TLaffe.*”) Werde er aber nicht gehorchen, ferner das 
heilige Anıt verwalten und den Ignatins an deffen Ausübung hindern, jo werde 
er für fein ganzes Peben anathematifirt fein nnd erft in naher Zodesgefahr 
zum Genuße des Altarsfatramentes wieder zugelaffen werden. ?%) Der Papft 
erneuert das früher fiber ihm gefällte Urtheil, daß er des bifchöflichen und jedes 
geiftlichen Amtes völlig entfeßt und felbft des Namens eines Geiftlichen verlu- 
ftig fei, und erklärt, nur fo allein könne die Ordnung der Kirche gewahrt, und 
weiteren Attentaten gegen diefelbe ein Ziel geſetzt werben. 

An den Cäſar Bardas, deffen Ermordung in Rom nody nicht befannt 
war, richtete Nikolaus ein weiteres Schreiben ,”') das ihn in väterlich milder 
Weiſe zur Sinnesänderung bewegen follte. Anfangs, fagt Nifolaus, habe 
er von feinen Gaben und feinem Eifer viel Erfprießliches für die Kirche und 
für das Neid) erwartet, den Schub der Unterdrückten, die Bändigung der lin» 
terdrücker, die Erhöhung der Kirche gehofft und viele günftige Nachrichten hät- 
ten ihn in diefen Erwartungen beftärkt, aber feine Hoffnungen feien getäufcht 
worden; er habe nachher von Byzanz nur Parteiungen, Streitigkeiten, Tumulte, 


versatione plantatus, sic modo neophytus habendus est, qui repente in religionis ha- 
bitn plantatus ad ambiendos honores sacros irrepserit. Ebenfo ep. „Ea quae nuper“ 
(Migne l. c. p. 10%4. 1085.) Greg. M. I.. VII. ep. 110. 

*s) p. 1052: Igitur tandem aliquando audi nos; quos si audieris, non Benties in- 
flexibiles nec ad misericordiam duriores. 

“®) Leo M. ep. 28. ad Flavian. Cpl. (Migne LIV. p. 779.) 

*®) p. 1053: nnllo modo liceat tibi communionis speın aut locıum habere satis- 
factionis, sed anathemntis vinceulis innodatus una cum communicatoribus tuis atque 
fautoribus perpetuo Dei judieiv ac sententia per mediveritatem nostram existens, 
sacrım corpus et sanguinem Domini Jesu Christi nonnisi vicino wortis perioulo per- 
cepturus. 

29) ep. 12: „Postquam Dei omnipotentis.* Mansi XV. 265. Mignel.c. ep. 100. 
p. 1053. Jaffe Reg. n. 2126. 
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Verſchwörungen, Feindichaften und anderes Uebel vernommen, fo daß er faft 
geglaubt, es feien die von Chriftus und vom Apoftel vorberverfündigten Anzei- 
chen der legten Tage in der Nähe. Nichts fei ungerechter und gefährlicher, als 
daß ein Bifhof vor jedem gerechten und kanoniſchen Verhör blos durch die 
weltlihe Macht von feinem Stuhle vertrieben und der von Gott ihm anver- 
trauten, durch die Zuftimmung der Provincialbifhöfe und die Gemeinfchaft der 
übrigen Patriarchen ihm geficherten Kirche beraubt und entjegt werde, daß die 
Ssünger an den Meifter Hand anlegen, die Söhne nad) Art der Bipern den 
geiftlichen Vater antaften, ſchmähen, bis zum Tode verfelgen; nichts fei an- 
maßender, als daß ein Ausgefchloffener einen Anderen auszufchließen, ein &e- 
bundener einen Anderen zu binden wage; nichts fei unziemlicher, verfehrter und 
abnormer, als daß mit Hintanfegung der fo zahlreichen Geiftlichleit von Con⸗ 
ftantinopel, gleich als fei fie ganz und gar durch Abirrung vom Glauben oder 
durch Unwiffenheit oder durch Verbrechen unwürdig, ein Laie über fie erhoben, 
ein Fremder in fie eingeführt und für fie gegen die Canones und gegen die 
Apoftel ein Neophyt zum Bifchofe ordinirt werde, Nichts fei verderblicher, als 
daß ein Schismatifer die Obergewalt im Haufe des Herrn erhalte, durch Ber: 
urtheilte und Entſetzte zur bifchöfliden Würde erhoben den Stuhl des uod 
lebenden Hirten an jich reige, die einem Anderen anvertraute Braut Chriſti ent» 
ehre, Viele zum Abfall verleite, viele Schafe zerftreue, verfolge und unterdrüde. 
Nichts fei verabjcheuungswürdiger, als die Worte des Herrn und der PVäter, 
fowie die Defrete des apoftolifhen Stuhles, die in Sachen der Religion und 
der Slirchenzucht, fowie zur Verbeſſerung vorhandener Uebeljtände gefandt wur: 
ben, theils vor den Gläubigen geheim zu halten, theils zu verfälichen durd 
Aenderungen, Weglafjungen und Zufäge, die Legaten des heiligen Petrus zur 
Untreue gegen ihre Aufträge zu verleiten und nach einer völkerrechtswidrigen 
Behandlung unverrichteter Sache zu entlaffen. Das Alles babe an fich das 
Herz des Nachfolgers Petri auf das Tiefſte betrüben müſſen, noch mehr aber, 
daß dem weithin verbreiteten Gerüchte zufolge der Cäſar Urheber von allen 
diefen Dingen fein folle und alle feine Hoffnungen fo bitter getäujcht feien. °*) 
Möge er doch jet im Vertrauen auf Gottes Barmberzigfeit umlehren, das an- 
gerichtete Unheil wieder gut machen, feine ganze Madjt zur Befeitigung fo 
großer Uebel verwenden; größer als der Born über die von ihm der Kirche zu- 
gefügten Unbilden werde die Freude des Herrn fein über feine Nüdfehr und 
Befferung. 7°) Möge er die Legaten Donatus, Leo und Marinus würdig und 
in berfelben Weife wie fonjt alle gottesfürdhtigen Herrjcher gethan, aufnehmen; 


”») p. 1055: Frustrata enim est spes nostra; confidentia nostra deocepit nos... 
Versa suot dona Dei, quae olim fuerant tibi collata, in armaturam adversus Ecele- 
siam ejus, et quae ille pro salute plurimorum tribnit, in perniciem evidentem sunt 
commutata multorum. 

72) p. 1055. 1056: quia Dominus noster misericors est et te revertentem extemsis 
benignitatis brachiis clementer amplectetur; et non tantum indignatus est pro lae- 
sione, quam Ecclesiae illius operatus es, quantum laetabitur, si quem laesisti adver- 
sus Ecclesiam, adjuvare contenderis. 
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ſchon das Völferrecht verbiete fie, zu beſchimpfen,““) dann fei ihre Miſſion ber 
Sache des Friedens und der Gerechtigfeit geweiht; ?°) fie gebe dahin, daß 
1) vor Allem nach Vertreibung des Ehebrechers dem legitimen Biſchof feine 
Kirche zurückgegeben, 2) wofern aber dann gegen dieſen eine Anklage nad) jei- 
ner Wiedereinfegung fich erhebe, er unter Einhaltung der Rechtsordnung dar⸗ 
über vernommen und gerichtet werde, und zwar 3) nicht von feinen Untergebe- 
nen und von Perfonen geringerer Autorität, fondern von Höheren und Vorge⸗ 
feßten. Es fei lein großer Beweis von Macht, wenn man gegen zwei oder drei 
Männer, die zudem Frieden verfündigen, die nebftdem nach dem Bölferrechte 
unverleglich feien, die ganze Wucht feines Zornes ausbrechen Tafle; 7°) es laſſe 
ſich aud die Wahrheit nicht verbergen, fie komme zulegt doch immer an den 
Zag (Luk. 12, 2). Sei es verdammungswürdiges Verkrechen, ein empfange- 
ned Zalent in der Erde zu verbergen, wie groß müſſe die Strafe dejjen fein, 
der das Talent eines Anderen, der e8 zum Gewinn für den Herrn vervielfäl- 
tigen will, wegnimmt und verbirgt oder fich nicht fcheut, damit Betrug zu trei⸗ 
ben. Bardas babe von Gott fein geringes Talent erhalten, auch bevor er zur 
Würde eines Cäſar erhoben worden fei, den vertrauten Umgang mit dem Kai: 
fer und die Leichtigfeit, Alles bei ihm zu erlangen. Habe er es nicht zu Gunften 
der ſchwer verfolgten Kirche und ihrer entfesten, verbannten und unterbrüdkten 
Diener benügt, fo müſſe er ftrenge Nechenfchaft einft darüber ablegen; die 
Mächtigen und Gewaltigen unter dem Volke werde für ihre Ungerechtigkeiten 
das härtefte Gericht treffen (Sap. 6, 2—7). Er möge bedenken, wie ſchrecklich 
es fei, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen (Hebr. 10, 31), er möge 
daher fo fchnell als möglich das Gefehlte wieder gut machen, dem SYgnatius 
wieder zu feinem Stuble verhelfen, den Legaten der römischen Kirche feinen Bei- 
jtand gewähren. Er, der Bapft, habe nichts im Auge als die Erfüllung feiner 
Pflicht, die Wiederberftellung der kirchlichen Ordnung, das eigene zeitliche und 
ewige Wohl der Herrfcher. 

So fchrieb Nikolaus an die drei vorzüglichften Urheber der kirchlichen Ver: 
wirrung Bardas, Photius und Michael. Er ahnete nod) nicht, daß Bardas 
bereit vom höchften Richter gerichtet fei, daß ein Jahr fpäter Michael ein ähn- 
liches Ende und Photius eine fchwere Demüthigung, die ihm von demjelben 
zuerfannte Entfegung erfahren und feine Hoffnung auf den Sieg der von ihm 
vertretenen Sache der Gerechtigkeit fo rafch in Erfüllung gehen follte. 

An Ignatius erließ der Papft ein Zroftichreiben, 7”) worin er ihn zugleich 


7‘) Nam et impietatem paganorum transcendere comprobantur, quicunque legatos 
ecclesiarum quibuslibet putaverint contumeliis impetendos. Apud ipsos enim, et si 
non habetur legatio fortassis accepta, persona tamen semper judicatur immunis. 

’5) praesertim cum legatio praefatorum nihil nisi quae pacis sunt, sdtagat et tan- 
tum, quae justitia diligit, ipsa verecnnde suadere contendat. 

’*) Quam praeterea fortitudinem ostendetis, si totius indignationis vestrae pon- 
dus super duas vel tres personas inflectitis et pedes evangelizantium pacem, evange- 
lizantinm bona solum calcandos vel conterendos existimatis? 

77) ep. 18. ad Igoat. „Dici non potest“ Mansi XV. 269. XVI. 305. Migne 
ep. 101. p. 1058. Jatfe n. 2127. 
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von Allem benachrichtige, was er in feiner Sache bisher gethan. Indem 
er fein tieffte8 Bedauern über die fchwere Verfolgung, die ihn getroffen, ans- 
Ipricht, ermuntert er ihn zur Hoffnung auf beffere Zeiten und zum Vertrauen 
auf Gott, der über den Seinen wacht. Er erinnert ihn an die Beifpiele der 
Heiligen, die erſt in Thränen gefäet, aber in Jubel geerndtet, an Stephan, den 
erften der Martyrer, und befonders an den großen Athanafins, der von den 
Arianern mehrfady vertrieben und verfolgt, oftmals von Gott beſchirmt und 
auf feiner Flucht im Abendlande Ruhe und Schu beim römiſchen Stuhle fand, 
der ftet3 den Katholiken zu Hilfe kam. Dieſer habe nach dem ihm in Petrus 
verliehenen Anıte 7°) ihn ftetS aufrecht gehalten und ihn fortwährend in feiner 
Würde anerkannt, 7%) niemals dem Ufurpator feines Stuhles zugeftimmt, mit 
tiefem Schmerze die Untreue des Rodoald und Zacharias gefehen, mit allem 
Nachdruck jie beftraft, das Urtheil derfelben auf einer Synode kaſſirt, den Pho: 
tius verurtheilt, ihn aber, den legitimen Patriarchen, neuerdings auf feinem 
Stuhle beftätigt. °°) Hätten ihn die Menfchen geftürzt, vor Gott habe er nichts 
verloren; ®') ein ewiger, unvergänglicher Lohn fei für ihn bereit. 

Auch die Kaiferin Theodora fuchte der PBapft in einem ihre Tugenden ver> 
herrlichenden Schreiben 82) zu tröften. Er führt ihr die Beifpiele von Moſes 
und Sammel vor, die das Heil ihres Volles ftets im Auge hatten, aber mit 
Undanf und Schmähungen belohnt wurden, das Beifpiel des Propheten Zacha⸗ 
rind und das des Erlöfers felbft, der Blinden das Geficht, Kranken die Ge: 
jundheit gab, Todten das Leben, und doch Schmach und Mißhandlung, ja fogar 
den Tod des Streuzes erlitt. Die Feinde ſelbſt müffen zum Seile derjenigen, 
die Gott lieben, wider Willen beitragen; hätten die Verfolger ihr das irdifche 
Reich genomnien, fo hätten fie damit ihr nur beffer den Weg zum himmliſchen 
gebahnt.°?) Möge daher die Kaiferin in Gott ftark fein, bei ihm ihre Zuflucht 


"*) Etenim consideratu ministerio nostro, quod divinitus per B. Petrum Aposto- 
lum ad nos usque derivatum suscepimus, non est pro fratribus nostris silendi facul- 
tas, quibus ınajor et honor et onus cunctis christianae pietatis et ecclesiarum cor- 
rectionis inesse debere sollicittudo dignoscitur. Sustinemus quippe cunctorum, qui 
premuntur, gravamina, quin potius sustinet in nobis hace 8. Petrus Apostolus, qui in 
omnibus, ut confidimus, administrationis suae protegit ac tuetur haeredes. 

”v) Quoniam apud nos hoc semper fuistis, quod ex omnipvtentis Dei munere 
accepistis esse, non quod ex voluntate hominum putamini non esse. 

°*°, Jtaque vos onmi vinculo anathematis per potestatem divina voce B. Petro 
collatam et per auctoritatem sacrorum canonum remoto, pristinae sedi, dignitati, gra- 
dui, patriarchio, ac pristinis et pontificalibus infulis atque officiis restituimus et con- 
firmavimus. 

°!) Unde non debetis temporalem vubis illataın dejectionem dolere, quia, sicut 
credimus, Deo non cecidistis. 

2), ep. 14. „Virtutes vestras“. Mansi XV. 278. Migne ep. 102. p. .1061. 
Jaffe n. 2128. 

e2) Sed haec facientes et saevientes hostes quid agunt? Dum cupiunt obesse, 
prosunt, et cum laedere moliuntur, plurimum praestant, privant tyrannice regno tem- 
porali, sed donant (licet nolendo) imperium sempiternnm, auferunt terrenam gloriam, 
sed conferunt covelestem beatitudinem. (p. 1062.) 
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juchen, und durch nichts von der Gemeinjchaft Betri und des römiſchen Stuhles 
fih trennen laffen. Daß diefer Alles aufbiete, die Rechte des Ignatius zu 
ſchirmen und ihm wieder zu feinem Stuble zu verhelfen, davon möge fie voll- 
fommen überzeugt fein, und foweit e8 möglich, deffen Legaten unterftügen. 

Nikolaus fuchte ferner die regierende Kaiferin Eudolia (hier Eudoria), 
die freilich feinen bedentenden Einfluß hatte, zur SYnterceffion zu Gunften des 
Ignatius in einem befonderen Schreiben ®*) zu bewegen, worin er ihrer Gnade 
feine Abgelandten empfahl. Er bringt bier viele Motive für die Kaiferin vor, 
jie zur Vertretung des gekränkten und verhöhnten Nechtes und zum Gehorſam 
gegen die Autorität der Kirche, zur treuen Anhänglichkeit an die Entſcheidungen 
des römischen Stuhles zu beftimmmen; nichts zieme der kaiſerlichen Majeftät 
mehr als die Liebe zur Gerechtigkeit, nichts fei bei der Schwäche des Weibes 
edler als geiftige Starkmuth, nichts Eräftiger und lobenswerther, als wenn eine 
rau einen männlichen Sinn bewähre und in Sachen der Neligion und der 
Zugend den Eifer der Männer übertreffe; nicht umfonft habe fie Gott auf den 
Thron erhoben, fie folle feiner Kirche beiltehen, feinen Dienern Hilfe bringen, 
die Traurigen tröjten, die Unterdrädten anfrichten, die Vertriebenen und Ber- 
bannten zurüdrufen. Er erinnert die Fürftin au Efther, die für die Befreiung 
ihres Volfes erlefen war, an die dem Stuhle Betri fo ergebeneu frommen Kai⸗ 
ferinen,, wobei er insbefondere das Schreiben der Galla Blacidia an Theodo—⸗ 
fius I1.°°) anführt, die fich energifch für den Bifchof Flavian ausſprach und 
feiner Appellation an den römifchen Stuhl Folge gegeben wiffen wollte. Diefe 
edle Fürftin bemüht fich für die Erhaltung des alten Glaubens, fie bedauert 
die Verfolgung des Bifhofs von Byzanz; fie erwähnt deſſen Berufung nach 
Rom und Spricht die größte Verehrung für den apoftoliihen Stuhl aus. °°) 
Durch die Nachahmung eines foldhen Beiſpiels könne fich die Kaiferi wahren 
Nuhm und eine unvergängliche Krone erwerben. 

Ebenſo jchrieb Nifolans an einzelne Senatoren von Conftantinopel, 87) die 
er ermahnte, treu dem legitimen Patriarchen anzuhängen und die Gemeinjchaft 
des Photins zu fliehen, jtandhaft bei der Sache der Gerechtigkeit zu bleiben 
und feinen Legaten an die Hand zu gehen. Er hebt die Pflicht hervor, nicht 
blos den widerrechtlich Entfeßten Liebe und Theilnahme zu bezeigen, fondern 
auch offen vor der Welt und den Großen, nöthigenfalls bis zum Xode, mit 


209 ep. 15. „Nihil in regia“. Mansi XV. 273. Migne ep. 103. p. 1063. Jaffe 
n. 2129. 

*5) inter Leon. M. epist. p. 56 ed. Ball. Migne LIV. p. 862. ©. oben ©. 65. 

se, Es heißt u. And.: ws dr 77 Orvode Tour anodtolınnv Igowor.. 7 dinn napa- 
zeugbein, Ev m momrog Exeivos 6 Tas ovgaron les afımdeis unodelaodar, tiv Errio- 
xommr TIS apzuemodung Erocınde dnladn. 

*”) ep. 16 „Fidelinm relatione“ Mansi XV 276. Migne ep. 105. p. 1089. Jaffe 
n. 2131. Das Schreiben wurde wahrjcheinlich in gleichlautenden Eremplaren an einzelne 
Senatoren gerichtet, von denen Nifolans durch die Berichte von Gläubigen „qui ad SS. Apo- 
stolorum limina orationis gratia veniunt“ erfuhr, daß fie ſich befonders veligiöß zeigten. 
Die Anrede ift immer im Singular. 
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aller Kraft Recht und Unſchuld zu vertheidigen; °F) wenigftens aber ſoll Jeder 
jich ferne halten von der Kirchengemeinfchaft des Ufurpators, der nach gerechtem 
Gerichte vom apoftoliihen Stuhle entfett und wegen feiner fchweren Verbrechen 
in Uebereinftimmung mit den abendländifchen Bifchöfen anathematifirt worden 
fei, und nach feinen Kräften dazu beitragen, daß der illegitime Patriarch ver- 
trieben, der legitime aber zurüdigerufen und in feine Würde wieder eingejett werde. 

Ein achter Brief war an den Elerus von Conftantinopel und die dieſem 
Stuhle untergebenen Bifchöfe gerichtet.) Darin wird Alles, was in Sachen 
des Ignatius und des Photius bisher verhandelt worden war, insbejondere vie 
Untreue und die Beitrafung von Zacharias und Rodoald, fowie die Dekrete der 
römifchen Synode von 863 gegen Photius, Gregor von Syrafus und deren 
Anhänger ausführlich mitgeteilt, und zwar größtentheilg mit den Worten an- 
derer früherer Briefe, insbefondere des bei eben dieſer Gelegenheit an Kaifer 
Michael gerichteten. ‘Der Bapft erflärt, daß er entichieden allen Drohungen ge: 
genüber bei diefen Befchlüffen beharre und nach allen feinen Kräften für bie 
Ausführung derfelben ftreite. 9%) Er befiehlt nun allen Bilchöfen des Patriar- 
hats, ſowie der Geiftlichkeit der Kaiferjtadt, fich den hier promufgirten Defreten 
zu unterwerfen, nur den Ignatius al3 Patriarchen anzuerfennen, den Photius 
zu verwerfen und bei Strafe des Bannes den Umgang mit ihm zu meiden; *') 
jett könne Niemand mehr Unwiffenbeit vorfchügen, jest fei der Gehorjam gegen 
den Ausspruch der Kirche ftrenge Pflicht und man müſſe mit den Apofteln Gott 
mehr gehorchen als den Menfchen; jett follen Alle für Ignatius tbun, was fie 
in ihrer Sphäre vermögen. ?*) Der Bapft beflagt tief das willfürliche Walten 


”*, quoniam diceris miserise Cpltanorum Ecclesiae compati et ejus perturbationem 
atque detrimentum molestissime ferre, ita ut fratri et coepiscopo nostro Ignatio.. 
ejusque dejectioni condoleas et congemiscas , licet (sieut oportebat) libere pene nul- 
lum ei praestes auxilium. Nam perfectorum virorum est, non solum justitiam et veri- 
tatem, quae Christus est, coram cunctis mundi prineipibus confiteri, verum etiam ei 
necesse sit, usque ad mortem tota virtute defendere. 

*») ep. 10. „Ea quae nuper“ Cf. fragm. in Ratherii Opp. 330 ed. Baller. 
Veron. 1745. Mansi XV. 240. XVI. 101. Migne ep. 104. p. 1067 seq. Jaffe& Reg. 
n. 2130. 

9%, Nach den mit der Stelle aus ep. 9 (in N. 18) gleichlautenden Worten heißt es wei⸗ 
ter p. 1078: Sed nec in Photii sacerdotali provectui praestando favore vota conde- 
scensionis nostrae modo quolibet inclinabimus , sed omnibus viribus nostris atque 
conatibus pro coactae justitine provectione, pro restaurando videl. legitimo et repel- 
lendo moecho, quamdiu vivam, occurrere; et quod nustrum est agere nullatenus 
actore Deo cessabimus, et nunc obsecrando, nunc hortando, nunc increpando, nune 
etiam regulariter admonendo, insuper et auctoritate apostolica eos, qui Contumaces 
sunt, feriendo, nunc verbis, nunc literis, quod rectum et justum, atque inchoatum 
est, die ac nocte cum virtute summi opificis consummare studebimus. 

?!) n. 1032: Vestrum autem est obedire; alioquin eamdem cum eis sententiam 
jure weritoque subire. Can. Antioch. c. 2. 4. — Cavete ergo, dilectissimi, ne cum 
his commisceamini, qui sanctis fuerunt inobedientes institutionibus, ne par sententia 
involvat, quos uno communionis glutino invenerit irretitos. 

9?) p. 1087: Caritas unanimitatis vestrae de.. Ignatii S. Patriarchae dejectione 
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der Laien in der Kirche und die daraus entitandenen Mißbräuche und Unords 
nungen, die nur Verderben bringen fünnen; *°) insbeſondere verweilt er bei der 
Erhebung von Laien zum Episcopate, wogegen er den can. 10. von Sarbdila 
anführt; er mahnt den Clerus zur Wachſamkeit und zum eifrigen ampfe. ?*) 
Auch der fhimpfliche Brief des Kaifers wird bier erwähnt und das in dem 
Schreiben an diefen dagegen Gefagte beigefügt. Am Schluße wird Syeber, der 
diefes Schreiben verheimlichen, interpoliren, bei der Ueberſetzung verfälfchen oder 
verſtümmeln follte, mit dem Anathem belegt. 

Damit waren aber die Bemühungen des großen Papſtes noch nicht er- 
schöpft. Er fandte in der ſicher nur zu fehr begründeten Beforgniß, es möch- 
ten die früher von ihm in den Drient gefandten Aktenſtücke nicht allen Geiftli- 
hen und Laien zugelommen und befannt geworden fein, mit einer neuen an alle 
Patriarchen, Erzbifchöfe, Bifchöfe uud Gläubige gerichteten Encyklika ?°) die mei- 
- ften feiner in diefer Angelegenheit erlaffenen Schreiben nebit den Akten feiner 
Synode von 863 nad) dem Orient, worin er fein ganzes Verfahren in diejer 


nobiscum doleat, qnae praevaleat ei solamina nobiscum exhibeat..... pro summi 
sacerdotis conculcatione dolere, gemere, flere, currere ac decertare debetis. 

»») Nam si lieitum fuerit saeculari potestati de Ecclesiae Domini Praesulibus ta- 
liter judicare, vel si rursus fas exstiterit inferioribus de praelatis sibi tam temere 
ista patrare, perpendite, ne ad perniciem vestram, imo totius Ecelesiae nunc et futu- 
ris temporibus praesumtio talis praevaleat; quod si attenditis, ecce jam cernitis. Nam 
impietas tantum caput extulit, ut ecclesiarum Praesulibus postpositis et ordine cano- 
nico conculcato, laici nunc ecclesiastica moderamina teneant, et pro libitu proprio 
modo istos removeant, modo illos in locum eorum promoveant, et rursus quos nunc 
approbant, post modieum mentis victi levitate repellant. Ut enim saeculares ac laici 
homines quaelibet scelera valeant licenter committere, et pro his a nullo pontificun, 
qui ex clero promotus haec summa poterat anctoritate compescere, libere redarguan- 
tur, non de clerieorum catalogo permittunt ad sacros ordines provehi, qui vitam 
eorum tanto audacius, quanto diutius ac familiarius sub Christo duce forti militantes, 
fortius compriinere possent; sed ex se ipsis eligunt, qui facta eorum tanto minus 
praesumant arguere, quanto se paulo ante de eorum coetu favore ipsorum promotos 
meminerint. 

29) p. 1088. 1089: Contuemini ergo et future, imo urgentia mala conspicite; me- 
diei estis; imminentes morbos per praecedentia signa praevidete; episcopi estis, ex- 
surgeus in Ecclesia Christi horrendum exitium prospicite; speculatores estis, in altam 
mentis arcem conscendite, et in gregem Dominicnm feram pessimam irruere cupien- 
tem a longe contemplamini. 

») Jaffe Reg. Rom. Pont. n. 2132. p. 219 führt die Theile dieſes Schreibens an, 
die bisher immer einzeln gedrudt wurden, deren Zufammengehörigleit fih aber aus dem 
Zerte felbft ergibt. I. Theil ep. 1. „Quae apud Cplitanam urbem“ — „noscun- 
tur“ Mansi XV. 159. Migne Il. c. ep. 106. p. 1091—1093. II. Theil. „His ita se 
habentibus“ — „minime poteramus habere“ — fälſchlich op. 7 ad Michael. Imp. 
überfchrieben. Mansi XV. 178—186. Migne ep. 46. p. 850-860. III. Theil. Ende von 
ep. 8. „Haec quidem — fore praevidimus® Mansi XV.216. Migne ep. 86. p. 962. 
Es waren dem erflen Theile beigefllgt die zwei Briefe von 860 (Jaffe n. 2021. 2022.) die 
drei von 862 (Jaffe n. 2029—2031.), dem dritten Theile die acht Briefe von 866 (Jaffe 
n. 2124—2131.),; e8 fehlt nur der Brief an Michael von 865. ep. 8, wie Nikolaus felbft 
bemerlt. Mansi XV. 186. 216. Darnach ift Hefele's Angabe IV. ©. 331 zu berichtigen. 
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voll der Anklagen gegen die Lateiner, die er geradezu als Häretiker erklärte. 
Diefen Brief fandte der dem römischen Stuhle damals eifrig ergebene Fürſt 
durch die heimfehrenden, für Byzanz bejtunmten Legaten an Papſt Nikolaus *) 
und auf diefe Weife Fam in das Abendland die erjte Funde davon, daß der 
bisherige Kampf in ein ganz neues Stadium vingetreten war. 

Denn bereits hatte in Byzanz der raftlos thätige Photius jeine entfchei- 
denden Schritte zur völligen Lostrennung der griechiichen Kirche von der latei- 
niſchen gethan, feine Anklagealte, feine Streitmanifejte entworfen und in Um— 
lauf gebracht. Ein ſolches Dokument ift vor Allem dag an die drei orientali- 
chen Batriarchen gerichtete Schreiben, eine Einladung zu einer in Conftantiuo- 
pel abzuhaltenden allgemeinen Synode, die natürlich feinen Zwecken dienen und 
mit ihm den Papſt und feine Anhänger feierlid) verurtheilen follte — der An: 
fangspunft einer von da an faſt unausgejett fortwährenden dogmatifchen Polemit, 
wodurd der Streit zwifchen ihm und dem Papſte auf das Gebiet des Glaubens 
hinübergejpielt ward. 

In diefem enchklifchen Schreiben '") beginnt Photins mit der läge, dem 
Teufel habe noch nicht die ungeheure Wucht all des Uebels genügt, das er vom 
Anfange der Welt an über das Menſchengeſchlecht gebracht, nicht die zahlleſen 
Irrlehren und Irrthümer, die feit der Erſcheinung Chrifti fo Viele betrogen; 
obſchon feine Plane vereitelt, dieje Härefien abgejtorben und vergeffen, alfe feine 
Anfchläge in das Gegentheil verkehrt worden feien, fo daß fi Hoffnung zeigte, 
c8 würden in Zukunft Feine Neuerer und gottlofen Xehrer mehr aufjtehen, feine 
Vertheidiger der längſt verdammten falfchen Doftrinen mehr fi finden, die 
Kirche einen neuen Glanz erhalten, zumal da viele Heterodore und auch die 
Armenier erjt kürzlich) die orthodore Lehre angenommen, das wilde Volk der 
Bulgaren fich befehrt: fo habe dod) wider alles Erwarten der Gutgefinnten der 
Urheber alles Böſen wieder neues Unfrant gefäet und neues Unheil in ver 
Kirche angerichtet, und zwar zunädjjt gerade an dem Punkte, von wo am mei- 
ften die frohe Hoffnung auf Verbreitung der reinen Lehre gegeben war, gerade 
unter den kaum befehrten Bulgaren, fo daß die frühere Freude in Schmer; 
und Thränen verwandelt worden ſei. 

Hier eröffnet nun Photius, nachdem er vorher wie im Vorbeigehen Con: 


quibus praefatae urbis haeretiei principes saepe Sedis Apostolicae legatos pro cansa 
fidei vel correctionis ecclesiasticae destinatos tradidisse legnatur. 

%) ibid.: Praeterea cum Bulgarım rege demorantibus et ad urbem Cptanam 
eisdem accedere Missis conantibns, iidem Imperatores epistolam suam ipsi regi Bul- 
garum transmisere, quam ille accipiens nobis per legatos nostros deferri devota 
mente decrevit, 

'*) epist. 2. ed. Montac. p.47—61 (lat. bei Baron. a. 863. n. 33 seq. Migne L.L 
“ep. 18.) Eyxuxlıos Errebroln no0S Tovs Tns avarulıs apzıspatunvs Spovors, "Alsler- 
Joting pyui xal Toy Aoınmv, &v 7 zeyi xegalasoır Tırwy dıalvdır Tonynarerezaı, zai 
WG 0V yon ÄAiyeır, Ex raũ TaTgus xas Tud viod Tu nreina nmyolgyeöda:, all’ da vor 
narpos novov. Anfang: Ovx 7v apa, us Eosxev, 20p05 Tu Aurpe Tur zaxur. Einige 
glaubten, der Tert fei nicht ganz vollftändig, aber ohne ausreichenden Grund. 
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ſtantinopel als den Sig und Mittelpunkt des wahren Glaubens gepriefen, !') - 
ganz in der Weife, wie das fonft von der römifchen Kirche gefagt ward, feine 
heftigen Auklagen gegen die Sateiner.] Gottloſe und verabſchenungswürdige Men- 
ichen, die aus der Finſterniß emporgetaucht, d. h. aus dem Occident herüberge- 
foımmen waren, drangen in Bulgarien ein gleich ſchwerem Ungemwitter und Erd- 
bebeu, vermüfteten den Weinberg des Herrn wie wilde Eber, machten die noch 
zarte Pflanzung Gottes abwendig vom rechten Glauben’ und führten vermerfliche 
und geſetzwidrige Gewohnheiten bei ihr ein. '?) Mit feinem ſchwülſtigen Pa— 
thos und feinem wiederholten Weheklagen gibt der gekränkte Patriarch feiner 
vollen Entrüftung den ftärfften Ausdruck und läßt dabei jehr wohl erfennen, 
wie fehr ihm die verlorene Yurisdiftion in Bulgarien am Herzen lag. Nun 
folgen die einzelnen Anflagen, die Verbrechen jeuer lateinischen Geistlichen, die 
in Bulgarien eingeführten Setereien. 

1) Sie brachten gegen die Canones die Bulgaren zum Sabbatfaften. “Die 
geringfte Vernachläßigung der Zradition führt aber bald zur Veradhtung des 
gefammten Dogma. '®)! 

2) Sie trennten die erfte Woche der vierzigtägigen Faftenzeit von tem 
übrigen Faſten und zogen fie noch zum Genuße von Mil, Käſe und zu au— 
deren Böllereien. '*) Von bier aus machten fie den Weg der Webertretungen 
immer weiter und breiter und entfernten das Wolf von dem geraden und 1ö- 
niglidem Wege immer mehr. 


p. 48. n. 2: woneg ano Tivos Vpnlou xal nereWgov Yupov Tas ris opdodekins 
anyas zus Basılidos avadıdovöns xai xadaga Ts evoefelas ta vanara eis Ta Tis ol- 
zompeirnS Jempgeonäns nipara, nal Totanumy dienv apdsvovons tois doyuadı Tag Exeide 
wuyas, altıyas, ypovos nolvs CE 00 xarafnpardsiscı Tois vis adefeias 7 &Belodonoxeias 
vrrexuavuadı, xal eis Eunnorg nal ayovovs anoyepindeidar, onws Tov is dıdaszallas 
oußuor vrodekaneran, To Äogsöton Jenpytoy zaprogoguüdır Ever dnvovperas. 

Y) p. 49. n. 4: avdoes Suoseßeis ani anurgonamı (xal Ti yap ovx ar Tıs svoehur 

rovenus dlovonadesıy;) ardges Ex OxuTovs avadurres (Ti yap Eönegiov noigas Vanpzuv 
yıyınara) — uluoı rois To Unoluırror Exdınyndonaı; vVros ng0S To veonaylg eig zıdE- 
Besav xmi veodnötarov Eiros, WOTeg xeyarwas 7 08ı6pos ı; yalasıns mındus, nahlor di 
BexesoTepnr ılreiv, wöärrep aypıos novios dunedndayres Tov aurıedov (Al. aumeloivn) xupinm 
(. 80, 18. LXX.; Bf. 79, 14.), ror nyannutvov nai veogutov, xai Todiv xai odoudır, 
ros Tgißoss aidypas nolıteias was dıagdoga doyuatuw, To ye eis Toluar nxov tur 
ma’reir, xataveundauıyos EAvumvayto' ano Yay Tuv vugdr xai xudaguv doyuaroy zui 
Eis Tey Aoıötiarwy auwuntor Miöreng rapagdtigem TovTovg xal VrOoNgEY xateravorg- 
yızöarto. . 
13) p. 50.0.5: xas aporov nir avrovg Exdiönus eis nv Tor Vaßßartuv vnöteiav 
verbcendav. Oide di ai 7 — Tüv napadodtrrur aßerndıs xas 005 olnv toi duy- 
wazos Enıtolyas untaggoyndır. — Wie Photius 861 diefe Differenz wie die meiften ande: 
ren noch anſah, zeigt fein zweiter Brief an Nikolaus (S. oben B. II. Abſchn. 8.5.1449.) Ta 
Ditolaus von den Bulgaren nicht das Sabbatfaften forderte (ſ. ©. 613.), fo bezieht fich 
Das Hier Gejagte, wie auch das Folgende, entweder auf die Abendländer im Allgemeinen, 
»der auf einzelne, früher in Bulgarien meilende lateinische Priefter, die dieſen Brauch der 
römifchen Kirche einführen wollten. | 

1, "Ererta di zıv Tor vnotemv aomrgv iBdonada Tis alins vndreiag megınoyarreıc 
de Yalaxzonodias xas Tugoü Tgogır ν Tor onoiow addngayiav zadeilxudar. 
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3) Sie Iehrten die in rechtmäßiger Ehe lebenden Priefter verachten nut 


verabfcheuen und ftreuten fo (durch die daraus gefolgerte Vermwerfung der Ehe) 


den Samen des Manichäismus aus, während fie felbft jich der Unzucht er: 
geben. '°) 

4) Aber auch die von den Priejtern mit Chrisma Gefalbten fcheuten fie 
ſich nicht wieder zu firmen, indem fie fich ſelbſt als Biſchöfe darjiellten um 
die von Prieftern ertheilte Firmung als unnüg und ungiltig bezeichneter. '*) 
Wer bat je einen folhen Wahnſinn vernommen, wie jene Mahnfinnigen ibn 
vorbrachten, die einmal Gefirmten wieder zu firmen, die übernatürlichen und 
göttlichen Sakramente der Chrijten zum Gefpötte und zum eitlen Spielmerle 
zu machen? Sie berufen fich darauf, daß blos den Biſchöfen zu firmen erlanbt 
fei. Aber woher diejes Geſetz? Welcher Apojtel, welcher Kirchenvater, welde 
Synode hat e8 gegeben? Wo und wann ward eine ſolche Synode gehalten? 
Mer bat den Beſchluß gefaßt und beftätigt? Wenn e3 dem Prieſter nicht er: 
laubt ift, zu firmen, fo ift ihm auch wicht erlaubt, zu taufen und das Opfer 
darzubringen, und dann mag er in den Laienftand zurüdtreten. Wer den Leib 
und das Blut des Herrn fonfefrirt und dadurch die bereit eingeweihten Glie⸗ 
“der der Kirche heiligt, wie foll der nicht die Eingeweihten durch die Salbung 
mit Del heiligen fönnen? Der Priefter -tauft, wie fann er nun des Schluf: 
jteines, des Schutzes und des Siegel der durch ihn vollendeten Reinigung be 
raubt werden? Dann wäre er nur Prieſter dem bloßen Namen nad). 


15) Kai de uni rovs Erdicuo yayıı ngsößvrigous dıanpinovrag oi wolias zöpe: 


Ywgis avdpos yuvalnag dsmvvortis xai yurvalizıs zraldag enzpegavdas, or ovx Zors æarige 
Yeadaodar, avTos Tuvg og alndus Heod it eti nusarresdal Te za anootgigesdan mar 
söxeraldar, ch Mavou yenpyias ir av 'Tois Ta Oniguuata karaszeiportes, xas wrzas agt 
Plndtavsıy Tov Omopov apkauivas Ts evdedeiag T7 Tuv Sı,ariov Enıonopa Änmasront- 
vos. Montacut. p. 62: Romanis sacerdotibus coelibatum voventibus fornicationes, 
adulteria, lasciviam et svsessaxztovc concubinas objicit. liberos e furtivo ooncubitu 
conceptos, quorum patres nemo nuvit, expositos vel enectos, deeuuregor, sed vers 
eiter plerunque ingerit. Sicher würde der anglikaniſche Gelchrte beffer gethan haben, die 
blinde Wuth des Autors hervorzuheben, die zu den boshafteiten Juſinuationen greift, als 
durch fein „veraciter“ fich eine Anklage zum großen Theile anzueiguen, die iım Großen un? 
Ganzen von der Majorität des katholiſchen Klerus niemals, folange die Kirchengeſetze über 
haupt etwas galten, bewieſen werden lonnte und durch die einzeluen Uebertretungsfälle ned 
lange nicht gerechtfertigt wird. Das Geſetz an ſich war ftets heilffam und die Unfitrlichkeit 
einzelner Individuen fällt nicht ihn, fondern diefen zur Laſt; auch das Inſtitut Der Ehe 
ſchützt nicht vor Ehebruch und letzterer klann nicht dem monogamiſchen Charakter der Ehe zur 
Laſt gelegt werden, was ebenfalls ſchon von Vertretern der Polygamie geſchehen if. And 
erhellt bier die Leidenjchaftlichleit des Photius um -fo mehr, als gerade Papſt Nitolau 
(j. ©. 612.) die Bulgaren angewiejen hatte, über verheirathete Geiftliche nicht zu rich 
ten noch fie zu mißhandeln; die Bulgaren hatte ihn gefragt, ob fie verheirathete Yrießer 
dulden dürften, wahrjheinlih durch einen früheren Mifftowär (Paulus) auf den Gölibat der 
Lateiner aufmerkjam geworden. Diejen Abjcheu des Volles wie die früheren Miffionäre hat 
Photius wohl vorzüglid im Auge, aber er meint doch auch bier zugleich die Lateiner überhaupt 


") n. 6: Alia ye dn ans Tors vno ‚rgeoßvrigur now 1g08trras avapvpi.rer un 


Toi ov reppixadıy, Inıöxonovs kavtus avayopevorzes , xal To Twv NpeOpvripur zpiöne 
axpnoTov zai eis narıy dnıtelsiödas Tepatevonevos. 


645 


5) Aber jene Gottlofen kamen noch zu dem größten der Verbrechen, indem 
fie das hochheilige, durch alle öfumenifchen Synoden beftätigte Symbolum durd) 
falfhe Deutungen und Beifäge zu verfälfchen fuchten und die neue Lehre vor- 
trugen, der heilige Geiſt gehe nicht allein vom Vater, fondern auch 
vom Sohne aus. '”) | 

Gegen diejes Nonplusultra aller Gottlofigkeit ergeht fih Photius in den 
bejtigjten Erpeftorationen , dadurch feheint ihm die Monarchie in der Trinität, 
ja das ganze Chriſtenthum vernichtet; er bringt vierzehn fophiftifche Argu— 
nıente '*) gegen dieſe „gottlofe, atheijtifche, blasphemifche Lehre” vor und ver: 
fpricht noch viele andere, die nicht in diefem Schreiben entwidelt werden könn— 
ten, bei der nädhiten Zuſammenkunft, bei der von ihm angeſagten Synode die— 
ſen anzureihen. ) 

Alle dieſe ungeheueren Gottloſigkeiten, fährt Photius in feiner Erzählung 
fort, nebſt noch manchen anderen ?°) verbreiteten jene angeblichen Bifchöfe unter 
den Bulgaren. Das Gerücht davon drang zu meinen Ohren; ich ward tief in 
meinem Junerſten verwundet, ganz wie ein Vater, der feine eigenen Kinder von 
Schlangen und reißenden Thieren zerriffen und umbergefchleift ſieht; ich, der jo 
viefe Mühe, jo viele Anftrengungen auf die Befehrung dieſes Volkes vermendet, 
fonnte nur mit unfäglichen Schmerzen dieſes Verderben ſehen.““ Ye größer 
Die Freude über die Wiedergeburt dieſes Volkes war, dejto größer mußte die 
Betrübniß über diefes Unglüc fein. Ich habe tief getrauert und id) trauere 
fort und fort; ich werde meinen Augen nicht eher Ruhe gönnen, als bis id) 
die Bethörten vom Falle aufgerichtet und wieder zu den Gezelten des Herrn 
geführt. 

Jene neuen Vorläufer des Abfalls aber, jene Diener des Anti- 
chrijts, die taufendfahen Tod verdient haben, diejfe Betrüger und 
Feinde Gottes haben wir durch Beſchluß einer heiligen Synode ver» 
urtheilt oder vielmehr Allen zur Kunde gebracht, daß fie ſchon kraft früherer 
Symnodalſchlüſſe und kraft apoftolifher Gefege verdammt find, **) und fie feier- 


7) n. 8. p. 5l: 24 yau ovyi aovor eis ranra zapavonsiv l£nvirdndar, alla 
em: el zus aunoıv EdT xoguwis, eis Tavıny arilganor. ITpos yap ros raĩęe eipnulvurg 
wroriunds zai Tu iegor xai Aayınv Ovußolov, 6 ads Tois Ovvodınois xai ulxovpevinoig 
erg idnanıy anısyov Eyes ıuv toxuv, yodors koyıdaois zus nagyrotinross lovotię wal dpa- 
Inuvs —— — —— (o Tuv Tov royngov Anyaynnatay!), To reine 
Fo äyıny ovx la Toü nurpos wovov, all ye na Ex ToU vion Enropeveodar narmwvoloyn- 
BcEVTES. 

i5) n. 9—22. p. 51 —5t Wir merden fpäter auf diefe Argumente zurüdtommen. 

1%) n. 23. p. 54: tov xara ubvos eliyymv, ab tus Ev nlare didassalias, rot 
Sedurros, eis Tnv xownr Tansevontvov Ovvilevoer. 

2°) n. 24. p. 55: era Toy allem aßenituv, 

21) za yap ols omas xai zovoe xas idgwres eis mv Exeivor avyaylvındiv Te xai 
gs Asioıdır xatıAljdndar, avalayuıs avrois Ovurrensiv apounrov Tyv Aunnv nas Tnr Ouugo- 
po& sy, Tmr yerınnaruy mmgpanollvntvor, Efeyvero. 

nn. 27. p. 55: Tuus de veong ıns amnstasias ngodgönuvg, rovę Iepanevras Tod 
Awtıztinivov, Tovg nupiow dvözovs dardtuy, Torg xuivoug Auuegivas,... TOVTovg Tovs 
Zrrateuvas uni Beonayovs Ovrodızj xal Hein naranpivanır yıyp, ou yÜr avrary zyF 
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voll der Anklagen gegen die Lateiner, die er geradezu als Häretifer erklärte. 
Diefen Brief fandte der dem römischen Stuhle damals eifrig ergebene Fürjſt 
durch die heimfehrenden, für Byzanz bejtimmten Legaten an Papſt Nifolaus ?) 
und auf dieſe Weife Fam in das Abendland die erjte Kunde davon, daß der 


bisherige Kampf in ein ganz neues Stadium Tingetreten war. 


Denn bereit Hatte in Byzanz der raſtlos thätige Photius feine entjcher- 
denden Schritte zur völligen Lostrennung der griechiichen Kirche von der latei- 
niſchen gethan, feine Auklageakte, feine Streitwanifefte entworfen und in Um— 
lauf gebracht. Ein folhes Dokument ift vor Alleın das an die drei orientali- 
chen Batriarchen gerichtete Schreiben, eine Einladung zu einer in Conjtantino- 
pel abzuhaltenden allgemeinen Synode, die natürlich feinen Zweden dienen und 
mit ihm den Papft und feine Anhänger feierlid) verurtheilen ſollte — der An: 
fangspunft einer von da an faſt unausgejegt fortwährenden dogmatifchen Polemit, 
woburd der Streit zwifchen ihn und dem PBapfte auf das Gebiet des Glaubens 
hinübergefpielt ward. 

In diefem enchklifchen Schreiben '") beginnt Photins mit der Kläge, dem 
Teufel habe noch nicht die ungeheure Wucht all des Uebeld genügt, das er vom 
Anfange der Welt an über das Menſchengeſchlecht gebracht, nicht die zahlleſen 
Irrlehren und Irrthümer, die feit der Erſcheinung Chriſti jo Viele betrogen; 
obfchon feine Plane vereitelt, dieje Härefien abgejterben und vergeſſen, alle feine 
Anfchläge in das Gegentheil verkehrt worden feien, jo daß ſich Hoffnung zeigte, 
c8 würden in Bufunft Feine Neuerer und gottlojen Lehrer mehr aufftehen, feine 
Vertheidiger der längft verdammten falfchen Doktrinen mehr fich finden, vie 
Kirche einen neuen Glanz erhalten, zumal da viele Heterodore und auch die 


Armenier erft kürzlich die orthodore Yehre angenommen, das wilde Volk der 


Bulgaren fi) befehrt: fo habe doc) wider alles Erwarten der Butgefinnten der 
Urheber alles Böfen wieder neues Unkraut geſäet und neues Unheil im der 
Kirche angerichtet, und zwar zunädhit gerade an dem Punkte, von wo am mei: 
ften die frohe Hoffnung auf Verbreitung der reinen chre gegeben war, gerade 
unter den kaum befehrten Bulgaren, fo daß die frühere Freude in Schmer; 
und Thränen verwandelt worden fei. 

Hier eröffnet num Photius, nachdem er vorher wie im Vorbeigehen Con: 


quibus praefatae urbis haeretici principes saepe Sedis Apostolicae legatos pro causa 
fidei vel correctionis ecclesiastieae destinatos tradidisse legustur. 

°) ibid.: Praeterea cum Bulgarum rege demorantibus et ad urbem Cplitanam 
eisdem accedere Missis conantibns, iidem Imperatores epistolam suam ipsi regi Bul- 
garum transmisere, quam ille accipiens nobis per legatos nostros deferri devota 
mente decrevit, 

0) epist. 2. ed. Montac. p.47—61 (lat. bei Baron. a. 863. n. 33 seg. Migne L. I. 


cp. 18.) Eyauxlsos Emibrol) mpos ToVs Ts avatuiıs apzımparixavg Ioorovs, "Alelar- 


Jptias pnus ar Tov Aoınmv, &v 7 zepi wıgalaser Tıruy dıalvdır Apayuarereras, zai 
wg 0V zen ÄAlyeır, Ex TOV AaTgus xal Tod viod ro mreina npolpyeöda, all’ da vor 
zarpos novov. Anfang: Ovx 77 dpa, us Eomer, x0p06 tw Aurnpg Tur zaxar. Einiqe 
glaubten, der Text fei nicht ganz vollftäundig, aber ohne ausreichenden Grund. 
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ftantinopel al8 den Sig und Mittelpunkt des wahren Glaubens gepriefen, '') - 
ganz in der Weiſe, wie das fonft von der römifchen Kirche gejagt warb, feine 
heftigen Anklagen gegen die Sateiner.] Gottloſe und verabſcheuungswürdige Men- 
hen, die aus der Finſterniß emporgetaucht, d. h. aus dem Occident Herüberge- 
fommen waren, drangen in Bulgarien ein gleich ſchwerem Ungewitter und Erd» 
bebeu, vermwüfteten den Weinberg des Herrn’ wie wilde Eber, machten die noch 
zarte Pflanzung Gottes abwendig vom rechten Glauben / und führten verwerfliche 
und geſetzwidrige Gewohnheiten bei ihr ein.““) Mit feinem ſchwülſtigen Pa— 
thos und ſeinem wiederholten Weheklagen gibt der gekränkte Patriarch ſeiner 
vollen Entrüſtung den ſtärkſten Ausdruck und läßt dabei ſehr wohl erkennen, 
wie ſehr ihm die verlorene Jurisdiktion in Bulgarien am Herzen lag. Nun 
folgen die einzelnen Anklagen, die Verbrechen jener lateiniſchen Geiſtlichen, die 
in Bulgarien eingeführten Ketzereien. 

1) Sie brachten gegen die Canones die Bulgaren zum Sabbatfaſten. Die 
geringfte Vernachläßigung der Tradition führt aber bald zur Verachtung des 
geſammten Dogma. '’)f 

2) Sie trennten die erfte Woche der vierzigtägigen Faftenzeit von dem 
übrigen Faſten und zogen fie noch zum Genuße von Milch, Käſe und zu an— 
deren Völlereien.““) Von bier aus machten fie den Weg der Mebertretungen 
‚mmer weiter und breiter und entfernten das Wolf von dem geraden und tö⸗ 
riglichem Wege immer mehr. 


"np. 48. n. 2: mOnep ano Tuvos Vpylou zul neTeupov ZWpov Tas is op&odokins 
'nyas zns Bası)idos avadıdovans xai xadapa is evorßtias Ta vanara Eis Ta tis oi- 
ormuivns Öempbeonöns nipnta, nal Moranev dinnv agdevovons Tois doymadı Tag Eneide 
27 ya, abTınss, ypovos mohus EE ov xarafygavdeionı Tois Ts adeßsias 7 £Ielodpnoxeias 
rennavuals, xai eis Eunnovs xai ayovovs aroyepIwdeidas, onws Tor rag dıdaonalias 
a Apor vnodekanera, To Kosotoi Fenpyıov napropoguüdr dverdnvovueras. 

V) p. 49. n. 4: avdopes Jvodeßkis xai arurpnnası (xal Ti yap ovx ar Ts sV0eßav 

Duraus dEovonadeser;) aydges Ex Gxurous avadvrrıs (tic yagp Eorepiov noipas Ungeyur 
wrnnata) — ulaune nuis To inoluırov Erdınyadonar; odros np05 To veonayls eig erW- 
rwar xai veoduötarov Edros, WOTEep xeyarvas 7 G8önos ı zalasns aındus, naikor di 
"wesötzpnr timeiv, wöneg aypıos novios dunedndarres Tov aunelov (Al. aumelnvn) augion 
„. 80, 18. LXX.; ®f. 79, 14.), Tor nyannuivor na veogvrov, xal Mooiv xal adoudı, 
ros Teißoıs alsypäs molıteias ai dag dogg doyuatow, TO ye eis Tolnav Nxov Tv 
Eat, xatayeu ndanıyoı dvnnravto' aro yay Tuv — xas xubaguir doykaroıy xai 
g@ Toy Koiötiaruv auwuntor Niostens napapdtipsm TovTovs xal VMOONTEY xatenavorp- 
Gcærro. 
12) p. 50. n. 5: xas zpWror ner avrovs Eudllpus eis Tv Tay 6aßfarur vyörelav 
wiorndav. Ode di xal j nınpa tur napadodtrruv aPErndız nal muos vlnv roũ duy- 
wos Entplyar saragpörnsır. — |Wie Photins 861 diefe Differenz mie die meiften ande: 
= noch anſah, zeigt fein zweiter Brief an Nikolaus (S. oben B. II. Abſchn. 8.5.4419.) Ta 
2olaus von den Bulgaren nicht das Sabbatfaften forderte (f. S. 613.), fo bezieht ſich 
8 bier Gefagte, wie aud das Folgende, entweder auf die Abendländer im Allgemeinen, 
ex auf einzelne, früher in Bulgarien weilenbe lateinische Briefter, die biefen Brauch der 
sssifchen Kirche einführen wollten. | 

10) "Ereta db Tiv Tur vnöteurv nomenv EBdonada vis allıns vnotelas nepınoyarrıs 

yulaxzunoliag xzal Tupov Tyognr xal Tny Tur onolisw addngayiav xadeiinvdar. 
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3) Sie Iehrten die in rechtmäßiger Ehe lebenden Priefter verachten und 
verabjcheuen und ftreuten fo (durch die daraus gefolgerte Verwerfung der Ehe) 
den Samen des Manichäismus aus, mährend fie felbit jich der Unzucht er- 
geben. '°) 

4) Aber auch die von den Brieitern mit Chrisma Gefalbten fcheuten jie 
fi) nicht wieder zu firmen, indem fie fich jelbit als Biſchöfe darftellten unt 
die von Prieftern ertheilte Firmung als unnüg und ungiltig bezeichneten. '*) 
Wer hat je einen folhen Wahnſinn vernonmen, wie jene Wahnjinnigen ihu 
vorbrachten , die einmal Gefirmten wieder zu firmen, Die übernatürlicden und 
göttlichen Sakramente der Chriſten zum Gefpötte und zum eitlen Spielwerle 
zu machen? Sie berufen fid) darauf, daß blos den Biſchöfen zu firmen erlaubt 
jei. Aber woher dieſes Geſetz? Welcher Apoftel, welcher Kirchenvater, welche 
Synode bat e8 gegeben? Wo und warn ward eine foldhe Synode gehalten? 
Mer bat den Beichluß gefaßt und beftätigt? Wenn es dem Prieſter nicht er: 
laubt ift, zu firmen, fo ift ihm auch nicht erlaubt, zu taufen und das Opfer 
darzubringen, und dann mag er in den Laienftand zurücktreten. Wer den Veit 
und das Blut des Herrn konſekrirt und dadurch die bereits eingeweihten Glie⸗ 
“der der Kirche heiligt, wie ſoll der nicht die Eingeweibhten durch die Salbung 
mit Del heiligen fünnen? ‘Der Priefter -tauft, wie fann er uun des Schluß 
jteines, des Schuges und des Siegels der durch ihu vollendeten Reinigung be 
raubt werden? Daun wäre er nur Briejter dem bloßen Namen nad). 


15) Kai de xai Tovs Edrdiöuw yayı ngsößvripous dıanpintortas . rollas nogu: 
zwgis avdpos yuvabnas SesrVortes xal yuvalıns sraidas duzgegnudas, or ovx Eors Aations 
Yeddaddar, nuToe Tuvg os alndas Deov it tis nudarresdal Te xciè anoozgegeshan ar 
söxeradar, uns Mavov yenpyias iv av "Tois Ta Onipnarı „urasneigores, a4 vuzas agts 
Plnstaveıy Tuv 0ropov apkfausvas Ts evöcdeiag Ti Tor SıSariuv EnıonopG Änpasrone- 
vo«.. Montacut. p. 62: Romanis sacerdotibus coelibatum voventibus fornicationes, 
adulteria, lasciviam et ourssaxzovc concubinas objicit, liberos e furtivo concubitu 
conceptos, quorum patres nemo novit, expositos vel enectos, Jdesuursgor, sed vera 
eiter plerunque ingerit. Sider würde der anglikaniſche Gelchrte beſſer gethan haben, die 
blinde Wuth des Autors hervorzuheben, die zu den boshafteſten Inſinuationen greift, ale 
durch fein „veraciter“ fih eine Anklage zum großen Theile anzueignen, die im Großen um 
Ganzen von der Majorität des katholiſchen Clerus niemals, folange die Kirchengeſetze über 
haupt etwas galten, bewieſen werben konnte und Durch die einzelnen Uebertretungsfälle ned 
lange nicht gerechtfertigt wird. Das Geſetz an fih war ſiets heilfam und die Unfittlichfeit 
einzelner Individnen fällt nicht ihın, ſoudern diefen zur Laſt; au das Inſtitut der Ehe 
Ihütst nicht vor Ehebruch und Tetterer lann nicht dem monogamiſchen Charakter der Ehe zur 
Zaft gelegt werden, was ebenfalls ſchon von Bertretern der Polygamie gefchehen iſt. And 
erhellt bier bie Leidenichaftlichkeit des Photius um -fo mehr, als gerade Papf Nikolau 
(. ©. 612.) die Bulgaren angewiefen hatte, über verheirathete Geiftliche wicht zu rich 
ten noch fie zu mißhandeln; die Bulgaren hatten ihn gefragt, ob fie verheirathete Prieſter 
dulden dürften, wahrjcheintich Durch einen früheren Miffiorär (Baulus) auf den Cölibat der 
Lateiner aufmerkjam geworden. Diejen Abjchen des Volles wie die früheren Miffiouäre bat 
Photius wohl vorzüglih im Ange, aber er meint doch auch hier zugleich die Fateiner überhaupt. 

")n. 6: Alia ye dn xmi Tors Uno npeößvrigwr ng Xpıödivras aramvpiler ww- 
Toi ov eppixadır, Enı6xonovs lavtus dvayogevoyres, al Ta Tur Npößvriger zpiöne 
aypnotor zai eis nasıv Enerelsiüdas Teparevonevos. 
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5) Aber jene Gottlofen kamen noch zu dem größten der Verbrechen, indem 
fie daS hochheilige, durch alfe öfumenifchen Synoden beftätigte Symbolum durch 
faljche Deutungen und Beifäge zu verfälfchen fuchten und die neue Lehre vor- 
trugen, der heilige Geiſt gehe nicht allein vom Vater, fondern auch 
von Sohne aus. '”) | 

Gegen dieſes Nonplusultra aller Gottlofigleit ergeht ſich Photius in den 
beftigften Expeftorationen,, dadurch fcheint ihm die Monarchie in der Trinität, 
ja das ganze Ehriftenthum vernichtet; er bringt vierzehn fophiftiiche Argu— 
mente '®) gegen dieſe „gottlofe, atheiftifche, blasphemifche Lehre” vor und ver: 
fpricht noch viele andere, die nicht in diefem Schreiben entwidelt werden Tünn- 
ten, bei der nächften Zuſammenkunft, bei der von ihm angeſagten Synode die: 
jen anzureihen. ’®) 

Alle diefe ungeheneren Gottloſigkeiten, fährt Photius in feiner Erzählung 
fort, nebſt noch manchen anderen ?") verbreiteten jene angeblichen Bifchöfe unter 
den Bulgaren. Das Gerücht davon drang zu meinen Ohren; ich ward tief in 
meinem Junerſten verwundet, ganz wie ein Vater, der feine eigenen Kinder von 
Schlangen und reißenden Thieren zerriffen und umbergefchleift fieht; ich, der fo 
viele Mühe, fo viele Anjtrengungen auf die Bekehrung dieſes Volkes verwendet, 
fonnte nur mit unfäglihen Schmerzen diefes Verderben fehen.*') Ye größer 
die Freude über die Wiedergeburt dieſes Volkes war, deſto größer mußte die 
Betrübnif über diefes Unglüc fein. Ich habe tief getrauert und ich trauere 
fort und fort; ich werde meinen Augen nicht eher Ruhe gönnen, als bis ich) 
die Bethörten vom Falle aufgerichtet und wieder zu den Gezelten des Herrn 
geführt. 

Jene neuen Vorläufer des Abfalls aber, jene Diener des Anti- 
Khrijts, die tanfendfahen Tod verdient haben, diefe Betrüger und 
Feinde Gottes haben wir durch Beſchluß einer heiligen Synode ver- 
urtheilt oder vielmehr Allen zur Kunde gebracht, daß fie fchon kraft früherer 
Symnodalſchlüſſe und kraft apoftolifcher Gejege verdammt find, **) und fie feier- 


7) n. 8. p. 5l: AM Yan nuyi novov eis tatıa napavoneiv Einviydndar, alla 
2-25 el TiS xaxoıy EOTı xogavig, eis Tavıny drälganor. ITgos yag tos Tais eionnävoes 
drarınunadı xas Tu iegor xal ayınv Ovußolor, 6 nuost Tuis Ovvodınois xas VIROVREVIKOIG 
erY Educanıy Auayov Erz Tıv toxuv, vodo« koyıöaoic xas napeyygantoss koyoss uni dga- 
Gaus —— — — — (. Toy rov Rovngov punyavynuatav)), To zmveina 
zo aAyınv ovx ix Tuü Arerpos uovov, alla ye al dx To vion durogsvsodas xawoloyn- 
Gca EC.- 

19) n. 9—22. p. 51 —5t Wir werden ſpäter anf dieſe Argumente zurückkommen. 

19) n. 23. p. 5d: zur xaura ulgog dliygur, nai zis dr nlareı dıdasnalias, Hol 
Jcedortos, els Tnv nownr Tanıropivov Ovvslevder. 

203 n. 24. p. 55: vera tor all adeniruv. 

2) ai ya als oma ni movor za idgwres eis vv dueirav avaylvınolv re xai 
ze Asiosıv sat Blnöndar, avaldyus avrois Ovunedeir apognTov vay Aunny nas nV Ovupo- 
gar, Terv zerınuarev mpanullunivor, E£eyEvero. 

29 n. 27. p. 59: Tuuę de veons tms Annstasiag meodponuns, Torg depanavtaz zoü 
_ SwEentıulvov, Tovs Avpiow Evoyovs davarwr, Tong xuwnvs Auusuvas,... Tovrovs Tovg 
Arzatiuvas nal Heonayovs Ovvodınij rai Hein narenpivanıy yılya, OU vüy auray Tne 
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lich aus der chrijtlichen Gemeinfchaft ansgefchloffen. ??) Die Menſchen find näm- 
lich) von Natur fo bejchaffen, daß fie mehr durch augenfällige und gegenwärtige, 
als durch früher verhängte Etrafen in Echranfen gehalten werden und zur Be— 
fräftigung der früheren Strafbejtimgiungen dient die Lebereinftimmung der ge- 
genmwärtig verhängten.?*) 

Daß aber die älteren Kirchengeſetze ſchon ein verdammendes Urtheil über 
die aufgezählten Lehren und Gebräuche ausiprechen, fucht Photins zu beweifen: 
1) aus dem 64. (al. 65 oder 66) apoftolifden Kanon und dem 55. Canen 
der trullaniichen Synede, welche das Camftagsfafıen verbieten; *?) 2) aus den 
Canonen von Öangra und den trullanischen zu Gunſten der Priefterehe; %) in 
Betreff der anderen Bunfte — die Verfürzung der Faftenzeit, die Wiederholung 
der Firmung an bereits Getauften und Gefirmten, die „Blasphemie gegen den 
heiligen Geiſt, ja gegen die ganze Trinität“ 27) — bemerft er blog, daR das ohne: 
hin Gottlojigfeiten feien, die alles Maß überfchritten, deren bloße Erwähnung 
ſchon fie des Anathenıs würdig zeige. Dieſe Begründung ijt offenbar an ſich 
äußerft ſchwach; denn die angeführten apoftolifchen und trulfanifheu Canoues 
waren ja von den Lateinern nicht anerfaunt und jie konnten mit vollen Rechte 
das für jich geltend machen, was Photins, wie wir gejchen haben, mit Unrecht 
für fi) gegen die fardicenfischen Canones geltend machen wollte, ſodann war 
der Umitand, daß Photius gegen die anderen Gebräuche und gegen die Ychre 
von heiligen Geift feinen ausdrüdlihen Canon anzuführen vermochte, hinrei— 
hend zu zeigen, daß bierin die Lateiner noch nicht als Häretiker, Die gegen 
frühere Definitionen der Kirche fich verfehlten und fchon dadurch verdammt jeien, 
betrachtet werden dürſten; die Dialektiichen Beweisführungen und fophiftifchen 
Conſequenzmachereien des Photius traten bezüglich des legteren Punktes an die 
Stelle der kirchlichen Eutjcheidungen. 

Das Alles will Photius den orientalifchen Patriarchen der alten kirchlichen 
Gewohnheit gemäß mittheilen und fie zugleich ermuntern, ihm beizuftehen im der 
Augrottung folcher abjcheulicher Ketereien, eingedenf des Eifers ihrer glaubens- 
treuen Vorfahren. ?°) Er bittet fie, geeignete Stellvertreter, religiösgeſinnte, 
erfahrene und erleuchtete Männer aus ihrem Clerus nah Conftantinopel zu 
einer Synode in diefer Sache zu fenden; fo werde, wie er hoffe, bie Kirche von 


anogadıy nadopisovres, ai Ex Tor ndn Guvodev xai amootulxorr Ieönar Inv p6 
wpsöulrnv aurois natadixny Unengaivovres as madı mosouvzec enidnlor. 

29) n. 28: maons ayilns Korstavoiv dxsngvrrous Eeromdanıdn, 

?!) tur phasayzuy vnagyee Peßaiadıs n TWv Fvsotnrutur Ovupwvndes. 

5) Nifetas Stethatus führt ſpäter (Galland. Bibl. PP. XIV. 213.) diefelben Be 
fimmungen an nebft Const. ap. L. V. c. 15. 20. (Lib. e. Lat. ce. 11. 12.) 

’*) Cone. Gangr. c. 4. Trull. c. 13. Diefelben Autoritäten nebft c. ap. 5. 40. Const. 
ap. VI. 17 gebraucht Niletas (l. c. c. 15. 16. p. 214). 

2 j naralvoıs wis newrns EBdonados (TWy vnörecv add.), 6 arauupssuoc ter gen 
Bepartıöuivuv xai neuvpsönivun,.., 7 xaTa Tov nveunarog, nallovr de za os Tas 
ayias Tusados unepßolnr ov Aeirovok Blasgynia. 

26) n. 34. p. 57: xad un Aszeiy TijV narpwan Takır, Av vnas os apororas, de er 
Inpafav, xarbyeıy napadıduzadır. 
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dem Unfraut gereinigt und das Volk der Bulgaren wieder zum rechten Glau⸗ 
ben zurücgeführt, *”) dadurch die Heerde Chrifti, unter die fich fürzlich auch die 
wilden Ruſſen geftelft, bedeutend vermehrt und vergrößert werden. Syn Betreff 
der für diefe Eynode abzuordnenden Geijtlichen wird noch weiter bemerkt, daß 
fie ausgedehnte Volfimachten ?®) erhalten follten, um frei und ungehindert über die 
vorzulegenden Punkte ihre Stimme abzugeben. Denn es feien hier noch an- 
dere Fragen zu erledigen, zumal da aus Stalien ein Synobalfchreiben — 
wahrſcheinlich von Thietgand, Günther und deren Genoffen ?') — ihm zugefom- 
men ſei voll der Auflagen gegen den dortigen (römiſchen) Bifchof??) und 
die Bitte enthaltend, er möge nicht geftatten, daß die italifchen Chriften auf fo 
Häglihe Weife zu Grunde gingen in Folge der fchmweren, fich über alle kirchli— 
chen Geſetze hinwegjegenden Tyrannei, die auf ihnen lafte; aber nicht blog jett 
erft, fondern fchon früher jei das Altes durch entflohene Priefter und Mönche 
Allen zu Ohren gekommen; Bafilins, Zofimas und Metrophanes 37) wie viele 
Andere hätten diefes harte och beffagt und mit Thränen ihn aufgefordert, die 
fo Sehr tyrannifirten Stirchen zu rächen. Eben erjt feien mehrere Briefe von 
verfchiedenen Perfonen von dorther ihm zugefommen, ganz erfüllt von bitteren 
Klagen und tragifchen Erzählungen, ?*) wovon er nad) dem Wunfche der Ber- 
faffer, felbft befondere Abfchriften den apoftolifchen Stühlen des Orients zugleich 


mn. 35. p. 58. 

20) n. 37. p. 59: Je oUr Toug rap var av Vusv Orelloubvous xad To raetegov 
Snoduonivoue iepor mi 66ıov npodnnor, tiv Unerigar avderriar, jv Vneis Ev zyevuarı 
ayım dxingeidasde, Eyyeıpısdijvar, ms av negi Te Tovtem Toy xegakaiory xas Eripoy Tov- 
Toıs napanındiov EE nvdertius wow anontılxui Ouovov was lyeıy inavos zas AuGT- 
zev axoi)urue. 

2 Die Broteftationsichrift Gitnthers wurde von Ftalien ans verbreitet; dag aro ur 
ris Iraliac uepov fteht alfo unferer Annahme nicht entgegen; auch hatte dieſer itafienifche 
Bifchöfe zu Genoffen. 

32) aßontwr dyrinuarur yEuovsa (daıöroin), Atıva anra roũ olxeiov autor Enidno- 
rov oi riv Iraliav olxoürres nera Molärjs xaranpideog al Opxuv uvplow dıeniuyarto. 

33) An den Mönch Metrophanes find Phot. epp. 66. 65. 249 gerichtet; Zofſimas iſt 
der Zofimas, an den ep. 25. p. RA. L. II. 71. gerichtet war und der laut derjelben dein 
Batriarden ländliche Gejchente von den Bergen (ogen Fuge Suid. h. v. II, I, 1155), 
Kaflanien und Erdſchwämme in übergroßer Menge fandte. Photius fagte ihm: „Du beranbft 
die Berge und fiehlft dir in den Bergen das Himmelreich.“ Er verfpricht ihm bafd einen 
Agenten zu fenden und empfiehlt fich feinen Gebeten. Die Namen der Mönche deuten auf 
in Italien lebende Griechen. 

29 Nur di, vis Eydnv einuv, xai yoanıara Jıagopa dır dıayocwv Eueidev avare- 
vort nutv, Toryadias aranns wrei nugimr Opnrav yenovra. — Montacut. p. 61: Dolen- 
dum est antem, epistolas illas non exstare. Photius non meminit, noluit enim mor- 
bum illuın depalare; unde patet, non fuisse illum tam inimico animo in sive Nico- 
lanm sive Romanam Ecelesiam, quam passim Baronius tragice exaggerat. Daß Pho- 
tins nicht näher von diejer „Krankheit“ fprach, zeugt wohl weit cher von der geringen Salt: 
barfeit der Anllagen, als von feiner Schonung für den Papft, für die wir nirgends eine 
Süße entdeden. Mißvergnülgte gab es allerdings, wie die zwei entfeßten deutſchen Prälaten, 
Zacharias und Rodoald, Johannes von Ravenna; nur macht die Unzufriedenheit derſelben 
dem Nikolaus feine Unehre. 
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mit diefem Schreiben zur Würdigung zufende, ?°) damit dann die zufünftige 
heilige und ökumeniſche Synode, wie es nad) Gott und nach den heiligen Ca- 
nonen gut fcheine, darüber gemeinfamen Beſchluß falle und die heiligen Kirchen 
ChHrifti zum Genuße eines tiefen Friedens gelangen fünnten. °*) 

Endlich ermahnt Photins, da man in den anderen Batriarchaten nur fechs 
ökumeniſche Synoden zählte, ?”) die jiebente in gleihem Anfehen aufzunehmen, 
da auf ihr die Patriarchen von Alerandrien, Jeruſalem, Antiohien und Altrom 
vertreten gewefen und ihre mit dem heiligen Taraſius gefaßten Beſchlüſſe allge- 
mein angenommen worden; wahrſcheinlich feien die Invaſionen der Araber 
Schuld geweſen, daß fie nicht überall öffentlich anerkannt worden feten. ?*) 
Werte das unterlajien, fo fei es eine Verunehrung der Kirche und ein Triumph 
für die Ikonoklaſten; diefe würden jonjt jagen können, nicht eine allgemeine 
Synode, fondern nur das Urtheil eines einzigen Stuhles (des von Konftanti- 
nopel) habe ihre Yehre verdammt. Es joll alfo fünftig die jiebente Synode zu- 
glei) mit dei ſechs anderen aufgezählt, öffentlich gebraucht und verlejen wer: 
den. Am Schluße ſpricht Photius feine Segenswünjche für die Patriarchen 
aus und bittet um ihre Erinnerung an ihn im Gebete. °°) 

»Es ijt das angeführte Schreiben einerfeitS eine Mittheilung über eine in 
Conjtantinopel gegen die römifchen Geijtlihen in Bulgarien abgehaltene Parti- 
kularſynode, welche bereits über mehrere Lehren und Gebräuche der Lateiner 
das Anathem ausſprach — das find wahrjcheinlich die Punkte, welche das dem 
Donatus und feinen VBegleitern vorgelegte Formular enthielt — andererſeits 
eine Convecation zu einer öfumenifchen Synode, auf welcher Papſt Nikolaus, 
der als eriter Patriarch ohne Rechtsverletzung auch nad byzantiniichen Begriffen 
nicht von einem einzelnen Patriarchen verurtheilt werden Fonnte, mit den Ana- 
them und der Amtsentfeßung belegt werden follte. Daß die erjtere Synode 
wirklich gehalten ward, finden wir zwar jonjt nirgends bezeugt; aber wir haben 
feinen Grund, die Angabe des Photins hierin zu bezweifeln, der fo leicht mit 
feinen ihm ganz ergebenen Metropoliten eine derartige Verſammlung zu halten 
im Stande war; es dürfte diefelbe in die Faſtenzeit 867 zu jegen fein. *") 








95) dis mavzas Tonic apyımparınons xal arootolovg Ipovons dıadodnvas Tarra 
neTa gesToy Opxov xas rapaxlnöemy Eiubarndar. 

) iva nas Aepi TOouTey Tig ayias xaı visovnerenng Ev Kugim Ovrodm a9go«Somera; 
Ta zw Ben nai Tois Ovvodızoiz xay00s doxovvra ynpw Beßasmdein xvern as sionrn Pr- 
Fein Tas Tov Ägsorov Enrindias xatalnwueko. 

29) n. 40. p. 60: yrun yap nuer eis nung, ug Tıves Toy UNO Tor anodrolıznar Uner 
Hoovov Euxindice neyge UNS Entns Tag oixovpinas agıdundadas Gvrodovs znv EBdongr 
nvx Idadır alla Ta uiv dv aurj nvpwdlrra, elteg Ti allo, dıa Onovdns nai Gefaönss- 
TyTos ayordır, avrıjv d avanngurrev Eni vis dunindias, wong xal Tac allas, ovze 
tuyeir enıyvudeos. Daraus ergibt ſich, daß Nikolaus und die Abendländer damals nicht 
allein ftanden, wenn fie nur ſechs allgemeine Synoden zählten. 

29) n. 42, p. 61. 

2°, n. 43 - 45. p. 61. 

o) Danıberger (Synchron. Geich, des M. A. IH, I. S. 466. 467.) nimmt ein Gon- 
cil gegen Nikolaus im %. 866 an, läßt daun bier die. Eucyllila verfaßt, und man 
erfi die vorgebliche ölumenifche Synode mit der Berbammung gehalten werden. Allatins 
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- Ueber die bier ausgeichriebene allgemeine Synode gegen Papſt Nikolaus find 
uns aber noch viele Zeugniffe aufbewahrt, und nur das kann ſtreitig fein, ob 
fie wirflid) wie Die damald von Photius gefertigten, leider nicht mehr vorhan- 
denen Akten fie darfteliten, gehalten ward, oder ob dieſe Akten nur fingirt, won 
Photius unterjhoben worden find. *') Ward fie wirflich gehalten, jo würde ſie 
auf den Sonmer 867 gefeßt werden müjfen. *") 

Wir glauben nun nad) den vorhandenen Dofumenten annehmen zu müfjen, 
daß eine derartige Synode von Photins, der bereits fo viele Anhänger auf den 
Meetropolitenftüblen zählte, wirklich gehalten ward, dasjenige aber, was ihr dei 
Charakter der Diecumenicität verjchaffen follte, fingirt und überhaupt mit den 
Atten mehrfach Betrug getrieben wurde. Auf diefe Weiſe laffen fi) die ver- 
jchiedenen, in der Hauptjache aber übereinftinimenden Angaben anı Beften vereinigen. 

Photius gewann deu Kaiſer Miichael, der wohl an einen ſolchen Gaufel- 
jpiel Gefallen finden konnte, für feinen Plan, auf einer Eynode gegen den 
Bapft, der wahrſcheinlich zugleich aud) als Verächter der kaiſerlichen Majejtät 
dargejtellt ward, eine feierliche Verdammung auszuſprechen, um ihm fo Gleiches 
mit Gfeichem zu vergelten und ferueren Einmifchuugen in die Angelegenheiten 
des oftrömifchen Reiches zu ſtenern.““) Michael führte bei der Verhandlung 
jelber den PVorfig, **) wahrfcheintich auch fein Mitfaifer, der fi) in die Launen 
des Despoten bereitwillig fligende Bafilins; 1°) es traten hierbei viele Anfläger 


— — 


(de Syn. VII. Phot. e 1. p. 5. 6.) irrt fiher, wenn er die Verdammungsſynode gegen 
Nikolaus noch bei Lebzeiten des Bardas gehalten werden läßt; Niketas, der fie erſt uach der 
Kaiſerkrönung des Bafilins aufjührt, Metrophanes, der fie Purch die Verwerfung des byzan. 
tinifchen Chrisma von Seite der in Bulgarien thätigen römiſchen Geiftlihen motiviert, u. 3. 
jpredhen dagegen, und demnach können wir auch die erite Synode nicht auf 866 anjeken, 
menn wir der Chronologie der bulgarischen Ereignijie folge. 

) Lebteres nimmt Jager an (L. V. p. 146. 117. Allatins (de Syn. VIII. Phut. 
p >—8.) zählt diefe Synode als die filnfte, Arcud. de igne Purgat. p. 178 — 182 als 
die vierte Synode des Photins auf. Erſterer läßt das von der nach den Tode des Bardas 
gehaltenen Pfeudofynode in den Quellen Berichtete ſchon von der vorbereitenden Synode, 
fchon vor Abjendung der Enchklifa geichehen. Die wirkliche Abhaltung der pſeudoökumeniſchen 
Spnode nehmen auh Yämmer (S. F'.) und Hefele (S. 342 f.) an. 

“2, Daflie fpricht die bei Niketas p. 277 geſchilderte Reife des Erzbiihofs Zacharias 
nach ‘talien, der in den legten Lagen des Sept. 857 mitten auf dem Wege nad Italien 
zurüdgerufen ward. 

8) Nicetas 1. c. p. 236: Purteos Tanrolla xara Nixolauv Tour nana unyarogo«- 
gar, Ener order iger alle dyav xar' wrran, neide mullais Aapeuvisedı Tor Banı- 
Ida Ovrumsiinı, Ouvodor Gvyagutjine ar Toütor xafrupıjdas za Toig art x0ırWwaudır 
agopsönur artiinxodrte Tu Trap Exsirov Tgmm® reugdbrrı dıaninyasdar. 

*‘) Anastas. Bill. Praef. in Conc. VIII. I. c. p. 5: Conciliabulum pracsidente 
Michaele Imperatore colligit. 

5) Metroph. ep. ad Manuel. Mausi |]. c. p. 417: xai tovs xgaraustas dun Anneı- 
Atis, Meizanı dnladn xui Badileıor Tov nuitegar, neozadesdivras Tis nenlavnuiens 
srruodon... zapöörnte. Yu dem Concil Hadrian’s 11. (Mansi l. c. p 125. 128.) und 
fonft wird Bafılins immer übergangen, wohl aber nur, weil man den damaligen Allein: 
herrfcher jchouen mußte; wahrſcheinlich ließ er fih auch nur durch Michaels Launen zur 


Theilnahme an einer ihn ſehr wenig anziehenden Komödie verleiten. 
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gegen Nikolaus auf, die verfchiedene Verbrechen desjelben aufzählten, und Zeu- 
gen, die fie eidlich zu erhärten bereit waren. 4%) Die Anklagepunfte fönnen nad) 
dem Borausgegangenen mohl nicht zweifelhaft fein. Es war wohl 1) die 
Zyrannei, die der Bapft laut den aus dem Occident gefommenen Echreiben dort 
geübt haben follte, 2) die Beleidigung der faiferlihen Würde in jeinen, ficher 
aber bier nicht volljtändig produeirten Briefen; 3) der Eingriff in Bulgarien 
und bie Irrthümer der dahin von ihm gefendeten Geiftlichen; 4) die Veracht- 
ung der Canones und andere firchlihe Verbrechen. Die Anfläger und Zeugen 
waren meiftens feile Miethlinge, wie fie fhon 861 im Broceß gegen Ignatius 
aufgetreten waren. Um den Schein ver Gerechtigfeit und Unparteilichfeit zu 
wahren, foll Photius fcheinbar, nach Einigen auh um fiir den Fall eines 
Umſchwungs die Hinterthüre zu einer Ausjühnung fi offen zu haften, Vieles 
zur Vertheidigung des Angeklagten gefagt haben, wie namentlih, daB man 
einen Abweſenden nicht verurtheilen dürfe; er wollte glaubhaft machen, daß er 
lange widerftrebt, die Anklage anzunehmen, und nur durch die Beweisführungen 
der um ihm verfammelten Biſchöfe genöthigt fich dazu Habe entjchließen Fün- 
nen. *°) Es war natürlich in einer Berfammlung, die ganz von ihm abhängig 
war, nachdem man eine Maffe von Beweiſen beigebracht zu haben glaubte, das 
Urtheil durchzufegen, daß Nikolaus ſchwerer Verbrechen jchuldig und des Pon⸗ 
tifilates unwürdig, feines Amtes entſetzt und anathematifirt, und Jeder, der 
noch ferner mit ihm &emeinfchaft halte, dem Kirchenbanne verfallen fei. *°) 
In diefer Verſammlung traten nun aud) falfche Legaten der drei orientali- 


**) Metroph. 1. c.: xai xaryyogovs napsörnde xarologvgponivovs, ai Tas zaxonpe- 
yias dijsev tod nana Ninolaor xnpurrovens xas ngider Ovvodınnv Efastonvras, zai map- 
tupgas npaedalero, Befasourras taz zarnyopias. Anastae. |. c.: Accusatores munerib:is 
armat et mendaciis construit, testes eos adseiscit, quos ct accnsatores opponit. Jadi- 
ces nonnumgqitam et in accusati personam admittit, excessus quosdam quasi praefati 
summji Pontificis, fingit, impingit. Libell. Episc. in act. II. Conc. VIIL lat. p. 39: 
et habens consentaneos testes falsos transmisit commenta etc. 

17) Bat. Gfrörer 8. 6. IH, 1. S. 267. — Fleury L. 51. n. 55. — Metrophan. 
l. €.: xai autos uiv aneloyeito, vis 0V yor xgiveddas Tov aroyın, AÄaTTOueros Tue Xon- 
srornta unig tov nana Nexolaoı Aoyorg de Tuv nagaxadnulvor apregpior Bader 
eichyev, vg avrslyörtuy are xara To Han Typ Wr Tara vurndeis Tag zarıyopins 


roo0nxaro ai znv Ekörasen vresnide. Auch scheinen mehrere Biſchöfe doch eine Art von. 


Bertheidigung des Papftes verjucht zu haben. Dem Bibliothelar Anaftafius, der nachher, wo 
Alles fich geändert, nach Cpl. fam, wurde das wohl im übertriebener Weiſe geſchildert ober 
das Erzählte von ihm mißverftanden, wie die Worte zeigen: cunctis qui aderant, exceptis 
paueis et his fantoribns impietatis, clamantibus, non esse justum, in summum et pri- 
mum Pontificem et praecipue ab inferiori quomodolibet sententiam proferendi, onm 
id nec canon quisquam admittat, nec aliqua Ecclesiae consuetudo fieri doceat. 

8) Gone. VIII. can. (Mansi XVI. 401.): xadasperixas Ovnogartiac nas dıapa- 
las xata Tod naxapiov Nixolaov Tupetdas xal To avadena Jadpuies xatT ayren zui 
Tor xosruwovvrar auto anogpnvanıvos. Metroph. 1. c.: xni Telsvraior xarazpives Tür 
IHanav Eni nvgios werdesıv Eyrinuanı xl avadenatiuse dur Tois xoswevavdır arte. 
Anast. I. c.: et sicut putabat, damnatione simul et anathemate punit (Nicolaum). 
Nicetas 1. c.: »adasgediv, us drönile, ai aradenatıöuor dp ovdel ÄAoyp Mossitas 
Nuolap. 
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ſchen Patriarchen auf, #9) wodurch fie den Charakter einer ökumeniſchen Synode 
erhalten ſollte. Die Vollmachten derfelben waren in Conſtantinopel verfertigt 
worden und auch die eben befprochene Encyklika fcheint mehr auf die übrige 
Chriſtenheit, als auf die drei unter faracenifcher Herrſchaft ftehenden Patriar- 
chen berechnet geweſen zu fein; vielleicht war fie wicht einmal zu diefen ge- 
kommen. In dem uns erhaltenen Exemplar derfelben — und merfwürbdiger« 
weife ftinımen die jett befannten Handfchriften darin ganz überein — heißt es: 
„Nicht blos deine Heiligkeit (fo redet Photius den einzelnen Patriarchen an) 
laden wir zu diefer Eynode ein, fondern auch die Vorfteher der anderen hoben: 
priefterlichen und apojtoliihen Stühle, von denen einige bereitS hier vertreten 
find, andere in fürzefter Friit erwartet werden. Es möge alfo deine brüderliche 
Heiligkeit nicht durch langes Zögern die verſammelten Brüder über die Gebühr 
hbinhalten und wohl bedeufen, daß wenn durch dei Abgang deiner Stellvertreter 
die Sache nicht ganz genau und gehörig verhandelt würde, die Schuld auf den 
Ausbleibenden, nicht aber anf einen Anderen fallen wird." >’) War das Schrei- 
ben in diefem Stüde gleichlautend an alle drei Patriarchen gefchict, fo war es 
offenbarer Betrug: denn dann war noch feiner von ihnen zur Zeit der Abfafl- 
ung vertreten. War diefer Pafjus nur in dem fiir den alerandrinifchen Patri« 
archen oder für einen anderen bejtimmten Exemplare enthalten, in den übrigen 
entiprechend geändert, jo erregt der fette Satz dod) immer Verdacht, als wolle 
der Berfaffer dadurch recht fehr feine Bemühungen für die Theilnahme der 
Drientalen hervorheben und gerade dadurch Argwohn von feinen Handlungen 
abwehren; ferner hatten entweder die damals ſchon anmefenden Vikarien der 
anderen Patriarchen bereits die für diefen Zweck nöthigen Vollmachten, und 
dann müßte den anderen Patriarchen fchon viel früher ein ähnliches Schreiben 
zugegangen fein, das der dritte (der Alexrandriner) erſt ſpäter erhielt, oder fie 
waren wegen anderer Zwede gefommen und biefür im Anfang noch nicht be- 
vollmächtigt, fo daß dieſe Vollmachten erft nachgeholt werden mußten, und dann 
mußte dadurch ebenjo ein Auffchub der Verhandlungen veranlaßt werden, als 
wenn fie noch gar nicht gefommmen gemwefen wären. Auch iſt es auffallend, daß 
nicht näher gefagt wird, wer fchon in Byzanz vertreten war, weſſen Yegaten 
in Bälde erwartet wurden. Doch ficher verlohut es ſich der Mühe nicht, Hier 


) Conc. VIII. e. 6.: rovngovs Tuvag avdgas aro Tour Mugüper ayıımy zUEnKuS 
xai TONOTNENTAS aUTaVc Tuy dysortatmm Aarpınpzıxoiy Iynvar ovonadas. Libell. Episc. 
in act. II. Cone. VII. (ib. p. 39.): etsi mendaces, attamen de Oriente cx omnibus 
Patriarchis Apoecrisisrios (cf. text. gr. p. 320.) quasi concordantes et certissime, 
quae a se dicebantur, noscentes multo studio duxit. Anast. I. c.: falsos homines 
quasi Vicarios orientalium Sedium format. Nicet. l. ce: xas Tıvas nıapovs ardeuni- 
öxovs xai adnnovs &x tar ayıntolsurv Hide nargapysiur Tonotnuntas Enayoueras ai 
wevdodviloyor zosonueros. Cf. Defin. Conc. VIII.].c. p. 184. ep. encycl. p. 409. E. 197. 

0) Phot. ep. 2. n. 33. 39. p. 60: Kai yap ou xas uuvor Tv Vastipar naxapso- 
men Ent Tovto npuxalovueda, alla ye dn nal Tor allur apysparıxciv nas anodTolı- 
or Ayovar (fo bezeichnet er konftant die Patrinrchate) or ur 7dn xai magestır, ol de or 
nera noÄur xpovor napeivad eidı noosdaxıuo. Mn ovr ji vnerion .. adeigorns avaßolı 
ravs nal Napgatudss xpovov, Toug adelgovs avzris dıazpißer unie To dior rosnoy x. T.). 
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die Bedenken gegen die Mahrheit jener Behauptungen, die ſich nod durch Rüd- 
ficht auf die Zeit von April bis Auguft, in melde die Synode fallen mußte, 
verjtärfen ließen, weiter zu verfolgen. Photius nahm eben ohne Weiteres pa}: 
fende Subjefte, die zum Theil auch aus jenen Patriarchaten gekommen fein 
mochten, und theilte ihnen die Rolle von Apofrifiariern zu; foldhe Fiktionen 
waren in Byzanz feine Seltenheit. ?") 

Mas die Unterfchriften betrifft, die Photius den Aften diefer Synode bei: 
fegen ließ, fo fcheinen urfprünglich mit ihm nur die ganz von ihm abyängigen, 
in Gonftantinopel weilenden Bifchöfe unterfchrieben zu Haben, durch verjchiedene 
Mittel aber auch nod) viele andere Namen Hinzugefommen zu fein, die nament- 
lid) für das Abendland berechnet waren, wohin die Akten gejendet werden foll- 
ten. Niketas erwähnt die maflenhaften Unterfchriften, die ausführliden Reden 
der Erzbifhöfe und Patrizier als ein eitles Theatergepränge erft, °®) nachdem 
er den Vorgang felbjt erzählt; der Verfafier des von Pappus edirten Syno— 
difon °*) ftellt die Vota und Unterfchriften der von Photius fompilirten Aften 
als erjt von ihm beigejegt dar, jo daß die Meiften der hier Genannten gar 
nicht wußten, woher dieſe Bewegung entſtand; Unaftafius fagt, daß die Alten 
ursprünglich nur von einundzwanzig Prälaten unterfchrieben, die anderen Sub: 
jcriptionen — gegen tanfend — durch Photius gefälicht waren; °*) auch Me— 
trophanes läßt die meijten derſelben von ihm Hinzugefegt fein, und zwar von 
Solchen, die bei der Verhandlung gar nicht zugegen gewejen waren. °°) Nach 
einer fpäteren Verſicherung eine8 Gefandten von Kaiſer Baſilius in Rom, 
welche jich in der Biographie Hadrian’S II. findet, foll PHotius dem Kaifer 
Michael feine Unterfchrift in der Nacht, während diefer trunfen war, abgelodt, 
die des Bafilins aber nachgemacht haben; deßgleichen jollen die Unterfchriften 
der meiften Prälaten gefälfcht worden fein, °%) und zwar mit aller Vorficht, um 





5!) So beim VII. Concil. S. oben B. I. Abſchn. 9. S. 248 f. 

s?) Nicet. 1. c. E.: steige vroypayai ai guvai xarovızuy Te pndurtey zui 
zolıtıov, untgoroltur xal rargıziuv ara xaıra, nayra Toy Ent Onnvıis Sovllor- 
nivo natasotega xal xarayeladturepe, 

ss) Libell. synod. (apud Allat. de cons. II, 4, 4. p. 547. 518 de Syn. Phot. e. 2. 
p. 19. Fabric. Bibl. gr. XII. 419. 420.): Purıos yoüv To xa9 Eavrov yronc Tor 
zara dianupov, Mıyanı Ovvapnasas tov Badılla, ur allonposallor xpvendov Gvy- 
yonyansvos weudosvrodor (da ift, wenn e3 mit den anderen Beugniffen nicht ftreitet, nur 
jo zu deuten, daß Photins die vollftändigen Alten in der Stille fertigte)... yorasxas 
"roypaqpas rare Eminsonme, npeößvriunv, dıazovomv xai jyovalvar Tay VR artor 
xeTeygawyato xas Targeximy un »adulnv sidoTov, TuTs xal nos aas den TI Ovyaszirntau. 

s'’) Anastas. 1. c.: Verum iste falsarius falsorum excessuum adversus insontem, 
„bsentem oil invictum mendacem codicem compilat, mille eirciter (?) antistitum snb- 
seriptiones falsas interserit, sibi nemine (?) prorsus consentiente vel conscribente ex 
illa numerosa Episcoporum multitudine, nisi uno et viginti Praesulibus. 

55) Metrophan. 1. c.: vroypayas Gynuntiöas nartuv tur OGvvecleyalvos Eneide (xarı 
tv idiay oveponoAnder dnladn) xai zuv dvo Padıllur, aa Toy TotornonTtav Tur 
Tommy avarolımv Heovur, as Nartey Toy Guyaintıeuv, alla di xai Nyovulrer zai 
xAngıxov' 0VTusS our aladroypagndas Idınyeipovs nartov vnaygupas a. T. A. 

ss) Vita Hadr. II. (Migne CXXVII. 1387. 1388.): Nam et subscriptionem Basilii 
nostri Imp. post subsceriptionem Michaelis, quem ebriosissimum subscribere noetu 
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den Betrug zu verbergen; die Schriftzüige, heißt e8, waren fo gut nachgeahmt, 
daß fie leicht täufchen fonnten, einige feiner, andere gröber; viele zeigten eine 
zitternde Greifenhand, die das Papier befchnugt und mühjam und langfam 
Buchſtabe an Buchſtabe anreiht. °°) Alles ſtimmt darin überein, daß die mei— 
ften Unterfchriften gefälfcht waren. Wenn unn auch die Geſaudten des Baſilius 
im Jahre 869 die Unterfchrift diefes Naifers mit einem Diffeſſionseid als un— 
ächt zu erweifen jich bereit erklärten, fo mag hier wohl ein Betrug ftattgefun- 
den haben; wenn er aber das Concil nicht als ein wirklich gehaltenes anerfen- 
nen will,**) fo mag das entweder daher erflärt werden, daß man ſich des 
Borgangs fehänte, oder aber, was weit wahrjcheinlicher, daher, daß das Kon- 
cil mit fo vielen Theilnehmern, wie jie der damals nach Rom gebrachte Coder 
enthielt, fowie es in den Alten verzeichnet war, nicht wirklich jtattgefun- 
den hatte. Alle anderen Zeugen jagen, dab das Concil jtattfand; fie bejchrei- 
ben den Vorgang wie einen wirflidy ftattgehabten. °°) Der Betrug beftand alfo 
1) in der Aufitellung falicher Legaten des Orients, 2) in der Suppofition uns 
. ächter Bota und Aftenjtüde, 3, in einer großen Auzahl falfcher Subfcriptionen. 

Zum Vollſtrecker feiner Synodalbeſchlüſſe gegen Nikolaus hatte Photius 
den abendländijchen Kaijer Ludwig IT. auserjehen, von deſſen Schritten gegen 
den PBapft im Jahre 864 er fiher Kunde erhalten hatte; ihn und feine hab» 
füchtige *") Gemahlin Engelberga fuchte er durch glänzende Gefchenfe, fowie 
durch das Verjprechen, die volle Anerkennung ihrer Kaiferwürde in Couftan- 
tinopel durchzufegen, für fi) zu gewinnen. 6) Mit einer Maſſe von Unter- 





suasit, falsissime continet, quam ejus non esse restitutio Ignatii deelaravit.. et satis- 
factio nostra, si vobis placuerit, juramento firmabit. Neque enim unins semper ca- 
tholiei Basilii nomen (non) potuit falso suis feralibus commentis inserere, qui mutato 
charactere potuit multorum abseutinm Episcoporum nomina cum paucis complieibus 
suis describere. Quoniam videlicet Episcoporum universitas tam immunis est hujns 
subscriptionis, quam tenoris ignara. 

5°) jb. Dum in locum quorumdam SS. Episcoporum eives quidem aliquorum illo- 
run, sed transfugas, nt fama valgatum est, wmunmeribus excvecatos subseribere fueit, 
inde est, qnod subseriptionnn istius videntur diversi charneteres, et quidam eornm 
acutiori penna, quidam grossa, nonnnlli vero decrepitum simulantes grussiori mem- 
branam inquinantes deseribunt, nt videlicet fraunde praesentium simplicitati absentinm 
illudatur. 

>>) ibid. (nad) den in der vorleßten Note ftehenden Worten: Siquidem nullus Con- 
stantinopolitanorum, qnando illud Conciliabulum colleetun fuisset (quia revera nec 
fuit), agnovit; sed quia Cplim comprovineiales veluti regiam civitatem pro diver- 
sis negotiis instar istins urbis (Rom) asceendunt, pervicacissimus Photins mendacium 
suum veritatis medieamento, sicut ci a primaevo fuerat institutum, linivit. Photius 
benütste aljo doch wohl die Gurodos Erdnuorde. 

s”), 5. Anast. I. c. Gauderic. Ep. in Cone. Rom. 869 (Mansi XVI. 124. 125.): 
Conciliabulum , quod Cpli nuper adversus Sedis Apostolicae gremimn. imo contra 
veritatem sub tyrannice imperante Michnele congregatum est. Hadr. II. defin. ce. 1. 
(ib. p. 126.): Conciliabulum vanitatis,... Cpli nuper congregatum. Conc. VIII, c. 6: 
daxinölar Avözndauevos rornpevonivov. Nicet. 1. c. 

s*, Bgl. Luden Geſch. des teutich. Volles VI. 99. 

«ı) Nicet.: dwposs yap Aaurpois or nalısın Tor piya Doayyias Audonyor xas 
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ſchriften, die ein ökumeniſches Urtheil darftellen follte, mit ächt griedhifcher 
Schmeichelei, namentlich auch mit den (in die für fie beftimmten Synodalaften 
eingefchalteten) Acclamationen, worin beide den fonft von den Griechen den 
abendländiſchen Kaiſern vorenthaltenen **) Auguftustitel erhielten, *?) und wit 
einen höchſt ehrerbietigen Schreiben, worin Engelberga als die neue Pulcheria 
bezeichnet ward, ebenfo würdig wie diefe durch das Lob einer öfumenifchen 
Synode verherrlicht zu werden, ®*) mit anfehnlichen und werthvollen Geſcheuken 
folften fie dazır beſtimmt werden, den. Bapit abzufegen oder doch aus Rom zu 
vertreiben. Es hatten in diefer Beziehung wahrfcheinlich fchon früher Verhand⸗ 
(ungen ftattgefunden und als Photius beide Herrfcher geneigt glaubte, auf feine 
Plane einzugeben, *°) ſammelte er, um Feine Heit zu verlieren, die großentheils 
fingirten Akten und fandte fie durch den von ihm zum Erzbiſchof von Chalce- 
ton erhobenen Zacharias Kophus nnd den von Carien nad) Laodicea transferir- 
ten Theodor nach Italien, 86) um fie dem ihm geneigten Herrſcherpaare zu 
überbringen und dadurd, wie er hoffte, den ganzen Occident gegen den verhaß- 
ten Papſt in Bewegung zu fegen. Denn fiher war der Schritt, der das Auf: 
treten eines Dioskorns und eines Acacius noch überbot, der auch nicht verfehlte, 
bei allen Beffergefinnten im Orient Abſcheu und Umvillen au erregen, 7) vor- 
zugsweiſe auf eine firchliche Revolution im Abendlande berechnet. Die Kühn: 
heit diefes Unternehmens läßt fich aber befonders dadurch erflären, daß damals 
zwijchen dem Djten und dem Welten nur eine fehr feltene und unfichere, oder 
doch nur fehr langſame Kommunikation ftattfand, vermöge der Photius hoffen 
founte, die Fäden feiner Macination würden geraume Zeit dem Blide ver 
Abendländer verbergen bfeiben; ferner dadurch, daß er an Ludwigs II. frübe- 
red Zerwürfniß mit dem Papfte, an den Streit mit Yothar, an die Mittbeil- 





Iyyıßloyav db Tv avroo yanıınv Unomosovnevos, ABabıkis Tonrovs arıvonaeir dr 
Krokeı ennyylähero, el ye Ovvepyiidasv auto) EOS TyV ATonovy Tavınr xai aßeonor drı- 
Yunlar, nal Tor dixuur aydga Ts xar' arror Euxinoias Bıniwmg FEwdndaser. 

62) S. unten B. 1V. Abſchn. 10. 

2) Metroph.: avnyopsvse xai avegiuuder eis t aramlasdeidar avra Ovvodor Bası- 
iia tov Aodunyuv wai znv Iyyelßignv Avyovorar. 

ib: moos dv nal yeypaper Enıöroigv supquias neninpwuulenv, sc akımdeisır 
rapondews Ev olxovumıny) dnder Ovrodu ri Jlovirepid napanindius, is were, zu 
zarnvreßoilsı xal napeöxevase atareisaı Toy Idınr Ovsuyor.. aneipkas vnc 'Pauns Tor 
ranav Ninolaor, ws Uno Ovrodov oinovnerınjs nas zaßdolıung zadnpnndror ns To i6ur 
xas p05 avınv &lantorele nera dorgow. 

65, Daranf weifet Niletas bin in den Worten: rorras de Urıöyrovulsur Aoyov Sar- 
Toy x. T. A. 

ss, Nicetas p. 257. anctor. Synod. ap. Papp. 1. c.: de wur ararrur xudaigssır 
xai avadenatıöuov to ana Puuns Nixolao ta Hevöugw antotelr dın yerpos Zaya- 
giov untporoistov, Xailxydovos ans Oeodwpuv Kapias uereldorros eis Aaodizssar. LE. 
Jgnat. ep. ad Hadr. II. Mansi XVI. 325 D. 

°°) Anastas. 1. c.: Unde jam profusius sancti habitus viri eum (Ph.) fugiunt, et 
quasi squalorem quemdam declinant, alterum Dioscorum hune appellantes et praecnr- 
sorem Antichristi, imo ipsum Antichristum existimantes, quem scil. hominem peccati 
filiumque perditionis Apostolus appellasset, qui profecto extolleretur supra omne quod 
dieitur Deus aut quod colitur. 








, 
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ungen der zwei Erzbifhöfe Günther und Thietgaud, an andere, durch feine 
Agenten und Späher ihm berichteten Aeußerungen der Unzufriedenheit bei mans 
hen Metropoliten, an die Geldgier Engelbergens die Erwartung auf eine 
allgemeine Empörung im Occident fnüpfen fonnte, die, einmal ausgebrochen, 
leicht durch neue Ereignifje und durch die unerfchöpflichen Hilfsquellen feines 
Geiftes genährt und befeftigt würde. *) Bei dem im Occident vorhandenen 
Gährungsſtoffe fonnte er von einer ſolemnen Manifejlation des Drients gegen 
das Bapftthum, von einer kühn ansgeſprochenen Verdammung des Gegners 
fi eine Wirkung verjprechen, die denjelben, wenn nicht vernichten, doch tief 
verwunden umd-jchwer bedrohen mußte. 

Aber zu derfelben Beit, in der er im Occidente Bundesgenoſſen gegen 
den römifchen Stuhl ſuchte, hatte er gegen jenen in feiner Gefammtheit die 
ſchwere Auflage der Härefie erhoben; denn die den römischen Abgeordneten in 
Bulgarien gemachten Vorwürfe galten in der Mehrzahl dem ganzen Abend- 
lande. Das war dem Photius kaum entzangen; aber er trug Sorge, zuerft 
nur fein Berdammungdurtheil gegen Nikolaus zur Stunde zu bringen, bei dem 
jene Punkte in den Hintergrund traten; Hatte diefes die erwünſchte Wirkung 
nicht, fo konnte er die allgemeinen Anflagen gegen die Lateiner wieder in den 
Bordergrund ftellen, einjtweilen aber feine Stammesgenofjen gewöhnen, jene 
als Häretifer zu betrachten. Die Encyklika war ohnehin nicht für die Tateiner 
zunächft beftimmt. Auch konnte, wenn Ludwig Il. fogleid) gegen Nikolaus fid) 
erhob, der gewünfihte Erfolg nad) allen Seiten hin erreicht werden, ohne daß 
eine genaue PBrüfung feines Urtheild voransging; dann hatte er wohl in den 
an den abendländifchen Kaifer gefandten Aften Alles bejeitigt, was die Occi⸗ 
dentalen überhaupt gegen ihn hätte reizen oder fie verlegen können. 

Dabei hatte Photins fortwährend fein Augenmerk auf die Bulgaren ge- 
richtet. Sie mußten, uoch ſchwach im Glauben, vor Allem irre gemacht wer- 
den an der von den Lateinern gepredigten Lehre; °?) dieſe follten als Häretiker 
erfcheinen, verurtheilt und gebrandmarft durch ein heiliges und ökumeniſches 
Concil, nicht von ihrem Nebenbuhler Photins allein, fondern auch von den aus 
deren Patriarchalftühlen, die bier als unparteiifch gelten konnten; es ftanden ja 
vier Patriarchen gegen einen und die anderen hatten fich mit dem Oekumenikus 
von Conftantinopel vereinigt, um den abendländifchen Kollegen zu verdammen. 
Dahin zielte denn auch das von Photius im Namen der Kaiſer Michael und 
Baſilius an den Fürften Bogoris-Michael erlaffene Schreiben, das nod) wäh 
rend der Anweſenheit der für dem oſtrömiſchen Hof beftimmten römiſchen Ge— 
fandten ihm überbracht ward, voll der Läſterungen gegen die römische Kirche, 
wie gegen das Abendland überhaupt.) Darin waren die fünf in der Ency- 


ss, Jager L. V. p. 149. 

«») Nicol. ep. 70 (Migne Il. c. p. 115%): talia de S. Rom. Ecclesia non habente 
maculam aut rugam aut alignid hujusmodi praedicant, quatenus illi, utpote adhue in 
fide rudes, haec audientes, nos quasi noxios et diversarum haereseon squaloribus re- 
spersos vitent, declinent, atque penitus deserant. 

20) Nicol. ep. 70 ad Hincm. (Migne |. c. p. 1155.): Non hanc (epistolam) saepe 
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Hifa enthaltenen Antlagen wiederholt 7) und mit einigen nenen vermehrt und 
amplificirt worden, wie 3. B. die Anklage wegen VBerwerfung der von Prieitern 
ertheiften Firmung noch den Beilag hatte, daß die Yateiner das Chrisma aus 
Flußwaſſer bereiten. Wahrſcheinlich in einem anderen beigelegten Schriftftüd ?*) 
oder in dem den Legaten au der Grenze zur Unterjchrift vorgelegten Formu⸗ 
lare ??) jtanden noch die drei weiteren Anklagen: 1) daß die Lateiner am Dfterfeite 
nach Art der Juden zugleich mit dem Leibe Chriſti ein Lanun auf den Altar 
legen, mit ihm darbringen und konfefriren, während in den apoftolifcden Cano⸗ 
nes (v. 3.) ausdrüdlich verboten ift, neben dem Leibe deö Herrn noch etwas 
Anderes, wie Thiere und vegetabilifche Subjtanzen, auf den Altar zu legen; 
2) daß ihre Geiftlichen fich nicht fcheuen, den Bart zu fcheeren, 3) daß fie Dia- 
fonen, ohne ihnen vorher die Priefterweihe zu ertheilen, zum Episkopate er- 
heben. ?*) 

Aber nebftden wurde noch ein anderer, von Photius ſchon früher ange⸗ 
deuteter Punkt hervorgehoben: der Firhliche Primat von Neurom. Mit der 
Verlegung der faiferlichen Nejidenz von Nom nad) Byzanz war nach byzantini- 
ſchen Anfichten auch der Firchliche Brimat dahin transferirt und das ökumeniſche 
Vatriarchat kein bloßer Titel, fondern volle Wahrheit. Nikolaus führt ausdrück⸗ 
(ich diefe Translationstheorie an und der Umſtand, daß ſowohl das dem Do— 
natus vorgelegte Formular als die von Byzanz nad) Bulgarien gejandten 
Schriftſtücke ung nicht erhalten find, Fanı Teineswegs zu der Annahme beredh- 
tigen, Nikolaus habe dem Photius einen Gedanken unterjchoben, den diejer fei- 
neswegs ausgefprochen habe. ’°) Dffenbar mußte die vorzugsweife für die 
Griechen berechnete Encyklika an die orientaliihen Patriarchen vorjidhtiger und 
zurüchaltender, namentlich bezüglich eines Punktes, in dem die altfirchliche Tra- 


memorati principes dietantes nisi in lacu blasphemiae tinxisse calamım et luto erro- 
ris usi pro attramento fuisse procul dubio patuere., 

?1) jbid.: Conantur enim tam nostram specialiter, quam omnem gencraliter, quae 
lingua latina utitur, Ecclesiam reprehendere, quod jejunamus in sabbatis, quod Spi- 
ritum Sanctum ex Patre Filiogue procedere dieamus, cum ipsi hunc tantım ex Patre 
procedere fateantur. Dicunt praeterea nos abominari nuptias, quia presbyteros sor- 
tiri conjuges prohibemus; et insimulare tentant, quoniam eosdem presbyteros chri- 
sıate linire baptizatorum frontes inhibemus, quod tamen chrisma nos (uidht non, wie 
bei Migne fteht) ex aqua fluminis conficere fallaciter arbitrantur. Reprehendere nihilo- 
ıninus moliuntur eo quod 8 hebdomadibus ante Pascha a carnium, et 7 hebdoma- 
Jdibus a casei et ovorum esu More auo non cessamus. 

’?) Mentiuntur quoque nos, sicut per alia ipsorum conscripta indicatur ete. 
Oben ift die Rede davon, daß der Papſt eamdem cum aliis seriptis epistulam gelefen 
und geprüft babe. 

2) Nah Aufzählung aller acht bis neun Anklage heißt es bezüglich des von Donatus 
zurüdgewiefenen libellus, daß darin ista capitula, aljo alle diefe Punkte, anathematifirt wurden. 

”') Mentiuntur.. nos agnum in Pascha more Judaeorum super altare pariter 
cum Dominico corpore benedicere et offerre. Quin et reprebendere satagunt, quia 
penes noa clerici barbas radere suas non abnuunt, et quia diaconus non anscepto | 
presbyteratna officio apud nos episcopus ordinatur. 

6) Bihler Geſch. der kirchl. Trennung I. ©. 186. $. 8. 
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dition fiber zu Gunſten der Päpfte ſprach, redigirt werden, als die an die 
rohen und neubekehrten Bulgaren gefandten Schriften, bei denen Alles darauf 
ankam, Gonftantinopel über Rom zu erheben. Was dort bezüglich der Vorzüge 
von Byzanz nur angedeutet war, mußte bier eingehender entwidelt werden, feit 
die Bulgaren an den Papft fo eifrig fich angeichlofjen hatten. So jicher wir 
ferner annehmen dürfen, daß die eben bejprochenen weiteren Anklagen bezüglich 
des Barsihheerens u. ſ. f. einem von Byzanz ansgegangenen Ecdriftjtüde ent- 
nommen waren, fo jicher dürfen wir die Aeußerung über die Translation des Pri- 
mates den Quellen zufchreiben,, die Nikolaus vor fich hatte. And das um fo 
mehr, als die Worte: „Sie rühmen fi) und behaupten“ nicht eine blos aus 
anderen Worten gezogene Conſequenz, fondern eine direkte Anführung byzanti- 
nifcher Aeußerungen bezeichnen. Das über den Titel „Ölumenifcher Patriarch“ 
Beigefügte bezieht fich auf Die Briefe des Photius, während das Vorhergehende 
aus den vom Kaiſer nad Bulgarien gefandten Schriftſtücken gefhöpft war. 7°) 
Nun Hatte Michael in dem 865 an den Papft gerichteten, aber ficher von Pho- 
tius redigirten Briefe fi) ganz in demjelben Sinne geäußert und fchon damals 
hatte man in Schhriftftäden von Seite der Byzantiner nicht blos die Berjon 
des Papftes, jondern auch die Privilegien der römischen Kirche fehr heftig an- 
gegriffen; 7°) mehrere Aeußerungen in der Antwort des Papſtes berüdfichtigen 
offenbar derartige Angriffe und wenn es uns auch an genaueren Nachrichten 
über alle Schriften und Briefe des Photius gebricht, viele feiner geiftigen Her- 
vorbringungen uns verloren find, fo machen doch alte Umſtände es glanblich, 
daß er damals den von ihm früher felbit anerfannten Primat Roms in Brie- 
fen und ‚Schriften zu Gunften Conftantinopel3 bekämpft Hat. Nicht umfonft 
hebt Nikolaus hervor, daß die Privilegien der römifchen Kirche nicht transfe— 
rirt werden können. ©) Es fcheint, daß die Mebertragung der Rechte der alten 
Roma auf die neue ein damals fehr beliebtes Thema war. Photius hebt aud) 
fonjt hervor, daß die neue Roma das reiche Erbe der alten erhalten habe, 7) 
während er anderwärts Byzanz auch als das neue Jeruſalem verherrlicht. 80) 
Er zog die legten Confequenzen aus den von feinen Vorgängern gelegten 
Grundlagen, aus den feit mehr als vier SXahrhunderten eingefchärften Princi- 
pien, °') die man von Nom aus ſtets befämpfte, die man im Keime zu erftiden 


26) Die Worte lauten ep. eit. p. 1157: Sed quid mirum, si hoc isti praetondunt, 
‘cum etiam glorientur atque perhibeant, quando de Romana urbe Imperatores 
Cplim sunt translati, tunc et primatum Romanae Sedis ad Cplitanam Ecclesiam trans- 
migrasse, et cum dignitatibus regiis etiam Ecelesiae Romanae privilegia translata 
fuisse? Ita ut ejusdem invasor Ecclesine Photius etiam ipse se in scriptis snis archi- 
episcopum atque univerealem Patriarcham appellet. Die legten Worte wiederholt Hinf- 
mar ep. 51 (Opp. Ill. p. 809 ed. Baluz.) 

7) oben Abſchn. 4. N. 37. 104. Abfchn. 7. N. 46.47. Allat.decons. L. U. c. 3. n. 3. 

8) Abſchu. 4. N. 105. ©. 571. 

2 Phot. Amph. q. 134. e. 2. p. 737: is nalasas Pouns 7 va Tuv nAjpov 
Unyide nal xowov durndare To xparos. 

*®), ep. ad Zachar. Cath. Mai Spic. Rom. X. 452. — Bgl. oben R. 11. 

*ı, In einer alten ſynoptiſchen Epitome ber Canones vor dem Nomokanon in Cod. 

Hergenröther, Photius. L 42 
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bemüht war. Anatolius und Acacius hatten ſich auf die Canones von Conftan- | 
tinopel und Chalcedon geftügt: weil auch Neurom Faijerliche Stadt fei, habe «3 
den gleichen Nang mit Rom; die Würde der Saiferftadt follte der alten Roma 
den PBrimat verfchafft haben. Unter Anatolius hatte der Dccident noch einen 
Kaifer, zur Zeit des Acacius feinen mehr; unter Photius war zwar das Kai— 
ſerthum im Weften wieder errichtet, aber in Byzanz noch nicht als ebenbürtig 
anerfannt, ja officiell verworfen. Und ward es anerfanut, wie Phorius ver- 
beißen, fo war — abgejehen davon, daß die geftellte Bedingung für das weil: 
liche Imperium höchſt gefährlich war und ihre Erfüllung fein Verderben werden 
fonnte — doch immer jest das neu rejugcitirte Kaiferthum in dem Augen der 
Byzantiner höchſtens der jüngere Bruder und Neurom büßte nichts von feinem 
Vorzug ein, Hatte bisher Byzanz die zweite Stelle nah Altrom beanjpruct, 
jo fchien es nicht mehr mit diefer Stellung zufrieden; nicht einmal einfache 
Sleichftellung genügte ihm, es ſchien mehr zu fordern. Die Translationstheorie 
entiprach ganz dem byzantinifchen Geijte, ganz feiner traditionellen Politik un 
dem Stande der ‘Dinge, wie man von Byzanz aus fie aufzufaſſen pflegte. 
Ceit langer Beit hatte feiner der byzantinischen Patriarchen mit folcen 
Ölanze die Kirchenregierung geführt, Feiner foviel für die Belehrung der Häre 
tifer und der heidniſchen Nationen gearbeitet, feiner durch fo viel Wiffen, jo 
viel Beredfantfeit und Gemwandtheit feinen Untergebenen imponirt, feiner einen 
jochen Kreis dankbarer Schüler und enthuſiaſtiſcher Verehrer um fich gefchaart. 
Es rühmte ſich Byzanz, der Sit theologiſcher Bildung, ja das Centrum alle 
Wiſſenſchaft zu fein; ftolz jah es herab auf die Barbaren des Weſtens, deſſer 
ſchwache Bildungsrefte jeit den Stürmen der Völferwanderung nicht bios be 
droht und verfünmert, fondern vertilgt und ausgeftorben ſchienen. Es glanbte 
allein die Lehre der Väter, die Weisheit der Alten, und damit die geiftige 
Hegemonie zu bejiken, vor deren Glanz Alles weichen mußte. Ein Mans 
von jo kühnen Entwürfen und von jo energijchem Geijte, von ſolchem natie 
nalen und folchem perfönlichen Stolze, founte nur fchwer über ſich die „Fir 
jterniß des häretiſchen Weſtens,“ die Barbarei der leicht zu befiegenden und za 
überlijtenden Lateiner geftellt fehen; feinem Rachedurſt fam fein Ehrgeiz ent 
gegen, feine Einbildung jchmeichelte ihm, er fühlte fi zum oberften Geje- 
geber und Richter in der Kirche berufen. Daher hatte er den päpftlicen 
Xegaten eine Glaubensformel vorgefchrieben,, die fie vor Allem zu unterjchrei- 
ben hätten, wie ehedem Hormisdag gegen die Griechen gethan. Fügten fie fit, 
jo war faftifch fein Primat über die ganze Kirche anerkannt, auch von bene, 
die ihn am meiften zu befämpfen gedrungen waren; fügten fie ſich nicht, ſe 
unterlagen fie der Anklage der Härejie, weil fie „offenbar gottloje Lehren 
nicht verdammen wollten. Entweder erkannte Altrom die Anfprüche des dir 


Mon. 122. saec. 12. wird der Ganon 28 von Chalcedon aljo wiedergegeben: O virne 
enioxonos Puuns Tu Tis nalasorigas onoTınos dıa ν On nTgur neradesır. 
Was Anna Comnena u. 9. in diefem Sinne fagen, haben fie fiher nicht zuerfi erdach. 
ſondern älteren Schriften entnommen. gl. Const. Harmenop. tit. II. (Leunel. t L 
‚p. 5.) Zonar. in Chalc. c. 28. Bev. I. p. 146, Matth. Blast. Synt. Lit.E. a 11. p. 14 


(4 


659 


mentfchen Patriarchen an und dann hatte e8 unmieberbringlich für ben Orient 
den Primat verloren, oder e8 fügte fich ihnen nicht, und dann warb es als 
der Härejie verfallen denuncirt und büßte in gleicher Weife für den Often feis 
nen Mirchlichen Einfluß ein. Zudem ſaß Photius über den römischen Papſt zu 
Gericht und entfette ihn, bierin mit Diosforus und Acacius metteifernd; er 
fhrieb feiner Kirche die Vorzüge bezüglich der Reinheit und Unbeflecktheit der 
Lehre zu, deren Altrom fich gerühmt hatte; er ſchien fich faktiſch über ven 
Bapft zu ftellen und war ficher auch gewandt gendg, diefe Stellung theoretiſch 
zu rechtfertigen. ' 

Auch ein Firchliches Fundament für die Anſprüche des öftlichen Patriarchen⸗ 
ituhles ließ fich finden. Nom hatte ftetS geltend gemacht, daß Byzanz fein 
apoftolifcher Sig fei. Aber wurden nicht alle Batriarchalfige „apoftolifche 
Throne“ genannt, Byzanz insbeſondere von Kaifer Heraflius (S. 198. N. 10.), und 
hatte Nom nicht den Patriarchenrang wenigitens zugeitanden? Hatte wicht 
ver gefeierte Johannes Chryfoftomus Byzanz ausdrücklich als die Stadt ber 
Apoſtel ꝰe) bezeichnet? Nom rühmte fich des Befites der irdifchen Weberreite 
yon Petrus und Paulus. Aber fand fi) nicht Byzanz im Belite der Reli⸗ 
ſuien des Apoſtels Andreas, des älteren Bruders Petri, des „Erjtberufenen“, 
mb Fonnte es nicht der Kirche des heiligen Petrus die Kirche des heiligen 
Andreas gegenüberftellen, der in der firchlichen Literatur als „Petrus noch vor 
Betrug“ 82) gefeiert war? Darauf könnten fich jehr wohl die Worte des Pap⸗ 
tes Nifolaus über die Beraubung anderer Kirchen beziehen, deren Reliquien 
Byzanz an fich gezogen. Petrus und Paulus, jagt Nikolaus, wurden nicht 
ft nach ihrem Tode nad) Mom gebracht, durch weltliche Fürften, um fo der 
Stadt die Ehre größerer Privilegien zu verfchaffen, wie das mit Byzanz unter 
änderung anderer Kirchen gefchehen iſt. Höchſt wahrfcheinlich wurben biefe 
Borte ®*) durch eine Aeußerung im faiferlicden Schreiben veranlaßt, das Byzanz 
arum rühmte, weil es gleih Nom die durch feine gottesfürchtigen Kaifer 
ahin gebrachten Neliquien von Xpofteln befige. Berief man ſich römifcherfeits 


°3) Chrys. hom. ad eos qui ecelesia relicta ad ludos et theatra transfugerunt 
»pp. VI. 264 ed. Migne) läßt einen Fremden die Sonftantinopolitaner fragen: Tavza 
passs) 5 nölss Tary anooTolar; Tata 7 Tosutor Aaßovda Vnognenv; Tavta 6 
Ines 0 eelozpısros; Stadt ber Apoftel konnte Byzanz heißen: 1) wegen ber Apoftellirche, 
e Gregor von Nazianz (Or. 42. n. 26. p. 767. Maur.) gleih nad der Anaſtaſien⸗ und 
gphtenfirche bejonders hervorzuheben ſcheint und in der Ehryfoftomus predigte (Opp. IH. 
440 ed. Migne), 2) wegen der Gebeine Conſtantin's des Großen und der Helena, die 
am döaroorolous nannte (Men. 21. Mai), 3) wegen des Apoftels Andreas, der unter dem 
roerens leicht verfianten werben kann. Uebrigens bat Chryſoſtomus fonft nirgends die 
hätigfeit des Andreas in Byzanz erwähnt, aud da nicht, wo er ausführlicher von ihm 
richt (hom. 14. in Matth. n. 2; hom. 18. in Joh. n. 3; bom. 29. n. 1.), und Gregor 
r. 33. n. 11. p. 611.) teilt dem Apoftel nur Epirus zu. 

ss) In feiner Bibliothel Cod. 269 führt Photins aus Hesych. Hieros, die Worte auf 
idreas an: u rpwtozunos, npwroraync Ts dnnindias Orvlos, 0 yo Idiegov Tlärpos, 
Tod Iensliov Heudkyos, 7 Tis aprıje apyn. Chrys. hom. 18. in Joh. n. 8. p. 117: 
Ss dpzas ris nioruus 0 adılgos ndn npoxazepallszo. 

ss, Abſchu. 4. M. 112. ©. 572. 

49*. 








660 


darauf, daß Petrus als Biſchof in der alten Roma gewirkt, fo konnte man | 
von Seite der Oftrömer die Tängft in Aufnahme gefommene Sage von dem | 
Wirken des „Protokletos“ in Byzanz entgegenzuhalten verfuchen. Sicher iſt 
diefe Andreasfage älter als Photius.“ Auch wenn die Chronographie des Pe- 
triarchen Nifephorus nicht im ihrer urfprünglichen Geitalt uns vorliegt nad 
vielfahe Zufäge erhalten bat, jo bat doch der jüngere Beitgenoffe des Photins, 
Niketas David, diefelbe als längſt geglaubte Weberlieferung im Auge, wenn er 
in feiner Xobrede auf den Apojtel Andreas ausführt, derfelbe, der erfle ver 
Berufung nach, obfchon im Range dem Betrus nachſtehend, fei nad) Byzanz | 
gefommen und habe dort den Stachys eingejegt. 5°) Aa es fcheint fait, tat 
diefe Sage ſchon im fechiten Jahrhundert in Aufnahme kam. Ihre Haupt: 
quelle iſt Pſeudodorotheus, angeblich Bifchof von Zyrus, unter Diokletian un 
wiederum unter Julian in ‚einem Alter von 107 Jahren gemartert. Syn der, 
ihm beigelegten Abhandlung über die fiebenzig Sgünger des Herrn, die ſich für! 
eine Ueberjegung aus dem lateinifchen Texte ausgibt, findet fich bei dem drei: 
undzwanzigiten “Jünger Stachys die Notiz, ‚Andreas habe ihn als Bifchoi ven 
Byzanz eingefegt °%) und der angebliche Ueberfeger berichtet darüber des Wer 
teren, unter dem Confulate von Philoxenus und Probus (525) fei den Papft 
Johann I., der, damals in der Kaijerftadt anmwefend, nicht der vom Biſcheſe 
von Byzanz gefeierten Liturgie habe anwohnen und vor demfelben das Opfer 
habe darbringen wollen, und zwar unter Berufung auf das höhere Aiter ſei⸗ 
nes Stuhles, aus Commentaren des großen Dorotheus bewiefen worden, daj 
Byzanz der ältere Biſchofsſitz ſei, der Papft habe die Aechtheit der Schriften 
anerfannt uud nur wegen bes Vorzugs des Mpoftelfürften Petrus den ihn 
deßhalb allein auch zugeftandenen Vortritt begehrt.) Diefe Erzählung, ſo 
zuverfichtlich umd beftimmt fie vorgetragen wird, ließe fi) ziwar immerhin eini- 
germaffen mit den fonftigen Nachrichten fiber das bei jener Anweſenheit des 
Papftes in Byzanz Vorgelommene vereinbaren , trägt aber doch das Gepräge 
der Erdichtung deutlih an der Stirne.°®) Abgefehen davon, daß es fchmer 
glaublich ift, daß ver Papft eine feinen Borgängern wie dem ganzen Occident 
völlig unbekannt gebliebene Schrift, die zudem gegen die allgemeine Annahme 
. der Römer verftieß, ohne Weiteres als Acht bezeichnete, findet ſich auch fonit 
nirgends davon eine Spur, daß die Griechen ſchon damals den byzantinifchen 
Stuhle ein höheres Alter al8 dem römifchen beilegten, vielmehr fpricht Alles 
dafür, daß fie ihn als dem jüngeren Biſchofsſitz fortwährend anerfanuten und 
die „ältere Roma” nicht blo8 in Bezug auf deu Namen für älter hielten. ®°) 
Die Paſchalchronik und Theophanes fenneu vor dem vierten Jahrhundert feine 
Biſchöfe von Byzanz, 9%) und obſchon fie den Pſeudodorotheus kannten, be 


. ®®) Orat. in S. Andr. Combefis. Auctar. noviss. PP. t. I. p. 339. 341. 345. 
*) Migne PP. gr. XCII. p. 1060 seq. bei. p. 1061. 
*”) ibid. p. 1072. 
. ®) Du Cange not. ap. Migne Il. ce. p. 360. 361. 519. 520. 
-#”) Nioeph. ep. ad Leon. Migne C. p. 181. TIgeoßvripa Pusun bei Inſtinias 
Migne LXXXVI. p. 981. 1033. 1128 und fonft oft. 
»c) B. J. Abſchn. 1. N. 28. 29. 





nägten fie ihn hierin nicht. Theophanes führt blos an, Dorotheus Habe über 
diefe Bifchöfe gefchrieben; der Verfaffer der Paſchalchronik Hat wohl aus ihm 
em auch ımter dem Namen des Epiphanius in Handjchriften vorfommendes 
Städ über die Propheten ?') benügt, die Namen der fiebzig Jünger aber in 
einer vielfach abweichenden Weije gegeben; ?*) er nennt nur den Namen eine 
Martyrers Dorotheus unter Diofletian, der identifh mit dem bei Eufebius 
genannten ift. °) Die Schrift fteht allerdings im Anhange der Balhaldronif; 
aber fie ift aus anderen Handjchriften gejhöpft ?*) und it fein eigentlicer . 
Beſtandtheil derfelben. Die Handſchriften divergiren fehr; einzelne Stüde kom⸗ 
men bald unter dem Namen des ‘Dorotheus, bald unter dem des Epiphanius 
vor.) Das Ganze winımelt von Anachronismen, felbit in der Reihenfolge 
ber Kaifer, °C) es widerfpricht fich felbft, indem wiederum Titus jtatt des Sta- 
98 zum erften Bifchof von Byzanz gemacht wird. 7) Die Ungaben über 
die Jünger felbit find völlig fabelhaft; jo ift z. B. ein Cäſar, der Bilchof 
bon Dyrracchium geworden, nur ans Mißverftändniß von Phil. 4, 22 als der 
fünfundfünfzigite Jünger angeführt. Wie es unglaublich ift, daß ein fo gefeier- 
ter, des Griechiichen und des Lateiniſchen Eundiger, noch unter Julian lebender 
Mann, wie diejer Dorotheus gewefen fein foll, der über die fiebzig Jünger, 
über die Orte des Todes der Apoftel und der Propheten fchrieb,**) völlig 
unbefannt biieb, fo ijt auch das aus feinen Schriften von dem „gelehrten und 
heiligen Prieſter Profopins“ ?*) angeblich Weberlieferte in jeder Beziehung ver- 
dächtig. Jedenfalls aber jcheint das apofryphe Machwerk, wohl aus verſchie⸗ 
denen Beitandiheilen zuſammengeſetzt, im Tiebenten Jahrhundert bereit8 vorhan⸗ 
ven gewefen und erft nach und nach vieljeitiger benüßt worden zu fein. Da 
Byzanz längjt fi der Reliquien des Andreas rühmte, fand der Glaube an 
die Gründung diefer Kirche durch den älteren Bruder des Petrus nach und 
aach Eingang bei dem dortigen Bolfe. Wenn nun Photius in der Polemit 
leicht auf eine verbreitete Meinung ſich ſtützen konnte, von deren gejchichtlicher 
Bahrheit er nichts weniger als überzeugt war: fo ift es an ſich nicht undenk⸗ 
dar, daß er aud von diefer Sage in feinem Kampfe wider Rom wirklich) 
Sebrauch geinacht habe; ihm ftanden aber ficher auch noch andere Waffen 
m Gebot. 

. Gegen die Privilegien des römischen Stuhles hatte das Schreiben Wis 
hael's III., jedenfalls aus der Feder des Photins, Canones, Synodalverhand- . 


— 





’) Migne t. XCII. p. 361. Cf. Opp. Epiph. ib. t. XLVIII. p. 415 seq. 

»2) Migne XCII. p. 521—524. 5l4. 545. coll. p. 1060-1065. 

»») Chron. Pasch. p. 689. Cf. Eus. H. E. VIII. 1. 13. 

»2) Cod. Reg. 2760. 2819. Cod. Leid. saec. 11. L. Dindorf. Cf. Migne I. c. 
), 1029. 1030. 69. 70. 1059 not. 

20) Of. not. p. 1073 — 1076. 

’s) ih. p. 1068. 

) p. 1068 C.: Tiros npatos nyndanevos Eenionoros KII. 

’) p. 1060 C.D. 

p. 1073 C. 


& 
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’ lungen, Eaiferliche Geſetze und Geſchichtswerke angeführt. '%) Es ift an fih 
nicht unwahrſcheinlich, daß Photius irgend eine polemiſche Echrift dieſer Arı 
verfaßt, feine Einreden gegen Rom's Anfprühe zufamımnengeftellt hat. Rum 
befigen wir in der That ein ihm beigelegtes Schrifthen „gegen die, welde 
behaupten, Rom fei der erjte Stuhl”, '9") worin einerfeit8 wirflid die byzan⸗ 
tinifche Berufung auf den Apoſtel Andreas (8. 4), anbererjeit® Anführungen 
aus der Kirchengefchichte (8. 6), namentlich in Betreff der Enticheibung des 
Kaifers Aurelian, aus Synoden (8. 7 ff.) u. f. f. fich finden. Es wird ın 
diefem Echrifthen ausgeführt: 1) Wenn Rom wegen des Petrus den PBrimat 
beaufprucht, jo kann mit größeren Rechte Antiochien, wo Petrus früher Biſchof 
war, ihn beanfpruchen, oder auch Jeruſalem, wo Jakobus der Bruder des 
Herrn von Chriſtus felbit das Episfopat erhielt, wo der Heiland, die Duelle 
alles Pebens und aller hierardifchen Ordnung, lebte und für das Heil der 
Welt Hoherpriefter war, oder endfih Byzanz, wo der Protofletus und äftere 
Bruder Andreas nicht wenige Kahre früher Bifhof war, als Petrus es in 
Rom geweien. 2) Die Berufung auf Matt. 16, 18. ift unitatthaft; me 
Gnade entwürdigend und jüdiſch ift es, viefelbe auf einen Theil zu befchrän 
fen, da jie der ganzen Chriftenheit angehört; '0°) die petra iſt dag Die Gott- 
heit Chrifti verfündigende Bekenntniß, die Kirche ift Fatholifch und apoſtoliſch. 
nicht petrinifch oder römiſch. 3) Den Primat verdankt Nom einem Kaifer, 
und zwar einem heibnifchen, dem Aurelian, der in dem durch Baul von Same | 
fata in Antiochien eniftandenen Streite an das Urtheil des römischen Biſchofs 
verwies. 4) Bon den allgemeinen Synoden hat die erfte die Nechte eimer 
jeden Eparchie gewahrt wiffen wollen, fo daß fein Bifchof in die Gerechtfame 
des Anderen eingreife; die zweite hat Nom, aber nicht wegen des Petrus ober 
Paulus, fondern wegen feiner Gigenfchaft als Kaiſerſtadt die erjte Stelle zu 

erkanut, da nun aber auch Conftantinopel Kaiferftadt war, dieſes als gleicher 
Privilegien nach Rom genießend bezeichnet; die vierte hat das befräftigt, ) 
die fünfte aber hat die Kirche von Byzanz allen anderen vorgezogen und ließ 
den Vigilius nicht den Vorfig führen. '%*) 5) Die nad) Eonftantinopel gefom- 





| 00, 5, Abſchn. 4. N. 12. S. 563. 

01) Bei Bever. Pandect. can. t. II, ad calc. part. I. Wir theilen den Text im 
Anhange diefer Schrift noch nad Hoſchr. mit. | 

2) Segen Eulogius von Alerahdrien, der L. II. c. Novat. die Worte: Et ego dabo tibi 
claves regni coelorum als bloß dem Petrus, keinem Anderen gefagt, bervorhob, bemerfi 
Photius, der in einem Briefe diefe Stelle im Uebrigen benüßte, nachdrücklich, das fei zıde- 
vorepnv uailor 7 aindiörsgor gejagt. Ei yap xai rec Ildzgor elgyro, all’ or ir 
roosunm TaÜ xupvgaiov nal Toig Ausruis Toy nadnter 7 Tosavrn dlovsia ddidere, 
vmov ya nal tnis an dusivar TO apyımarıar xara dindornv negsfeflinndvon aliapr 
Tv aurTnr mpogeivas Toü deousiv nas Aveıy Lkovdiar Kubreraner. 

‚vs, Im Texte, wo ftatt daren (Avvodos) Terapen ſteht, ift fidjer etwas ausgefallen. 
Es wäre zu lefen: 7 de zerapın inexvgode Tauta, n de neunten noopivee x. 7... Tab 
Coucil von Chalcedon wollte man leinesfalls übergeben. 

no) Es if das offenbar eine Berbrehung der biftorifchen Thatſachen. Wenn von ber 
ovassae des Bigilins gegen Mennas hierbei die Rede ift, während doch Eutychius 553 
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menen Bäpfte Johann I. und Agapet haben feinen Primat geltend gemacht, 
Erfterer fogar zur Linken des Epiphanius Play genommen. 6) Die Synode 
von Sardika fann nicht zu Gunjten der Römer entfcheiden. '%) Denn a) fie 
war nur eine partiluläre und ihre Beichlüffe wurden von der vierten allge 
meinen Synode rejcindigt; b) ihr Präfident Hofius fügte ſich zuletzt der An- 
nahme des Arianismus nnd der Verdammung des Athanaſius; er war zudem 
Stellvertreter Noms und wollte diefem möglicht viel Gewicht verfchaffen, wäh⸗ 
rend der Bifchof von Byzanz abmefend und zugleih Häretiker war; c) fie 
ſprach ferner den Marcellus von Ancyra fälfchlih von der Härefie frei; d) fie 
war in fi geipalten, da ein Theil der Biſchöfe nach Philippopolis ging; 
e) auch nahmen die afrifanifhen Synoden diefes Concil nicht an. 7) Oft 
erhoben fich die Päpſte gegen andere Bifchöfe, ohne diefen fchaden zu können, '’®) 
wie gegen Flavian von Antiochien, Euthymius und Macedonius II. von Con: 
ftantinopel; dem Chryſoſtomus fonnte Innocenz J. nicht helfen; aber Attikus 
ttelfte fein Andenfen wieder her. 8) Biele byzantinifchen Bifchöfe haben ſchon 
ihre Vorgänger entfegt (wie Photius den Ignatius): Nektarius den Marimns, 
Mennas den Anthimus, ja auch andere Patriarchen, wie Anatolius den Dios⸗ 
forus, von dem er felbft geweiht war. Cyrill von Syerufalem und fein ent- 
fegter Vorgänger Maximus werden in gleicher Weife als wahre Hohepriefter 
von der Kirche verehrt, ebenſo Euftathins nnd Meletins von Antiochien, der 
entjegte Elias von Syerufalem und fein von Häretifern erhobener Nachfolger 
Johannes, 107) Euthymins mmd fein Nachfolger Macedonius II., Eutyhius und 
Sobann III. von Conftantinopel, Anaftafius und Gregor von Antiochien unter 
Yuftinus Il. Aehuliche Anführungen enthält eine fpätere, unzweifelhaft dem 
Bhotins zugehörige Abhandlung. Wenn nun auch unfer Schriftchen nicht mit 
völliger Gewißheit dem Photius beigelegt werden fann, fo ift e8 doch in hohem 
Grade wahrjcheinlih, daß es in der Hauptfache von ihm herrührt und jett 
nur noch in etwas forrupter Geſtalt vorhanden ift. 

Es ift auch darauf aufmerkfam gemacht worden, daR nad einem Wiener 
Codex unfer Photius die damals fchon vorhandene apokryphe Schenkungsurkunde 
Conftantin's an Papſt Syfvelter, die am Ende des erften Theils der pfeudoifi- 
doriſchen Sammlung ſich findet, als nnächt und mit befonderer Tendenz fingirt 
bezeichnet hat; 10°) Allein diefe Notiz hat wohl nur fehr geringen Werth, auch 


präfipirte, fo fpricht das nicht gegen die Abfaffung durch Photius, da biefer auch ep. 1. ad 
Mich. n. 15. von der fünften Synode fagt: As Yyoivro uni moodlaunor Mivas uiv rij⸗ 
apınY, ira di xaı Evrvzio. 

‚3, Segen die Synode von Sarbila, die Papſt Rikolaus angerufen, richteten, wie wir 
ipdter noch fehen werden, Photius und feine Anhänger fortwährend ihre Angriffe, auch auf 
der Synode von #79. 

ee, Das geht direkt gegen die Aeußerungen des Papſtes Nikolaus ep. 8.ad Mich. Bgl. S. 566. 

e) Eſas 4. 494 -513, Johannes IH. 513—521. Le Quien Or. chr. III. p. 176 - 189. 

ies) Döllinger Papftfabeln S. 65. N. 4. theilt die Bemerkung des Cod. (Lambec. 
L. VIII. p. 1019 ed. nov.): IlageteßAndn rapa Tou ayıwrarou nargsapyov RII. zugov 
Puriov tadra mit dem Beilage mit: „Ein in der Literatur und Geichichte fo bewanderter 
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abgefehen davon, daß fie auf einer leicht durch die Verfchiedenheiten und Zu⸗ 
fäge der älteren Handfcriften, namentlid von Rechtsſammlungen, bervorgerufe- 
nen Täuſchung des Schreiber beruhen konnte. Es ift nichts weniger ala er- 
wiefen, daß ſchon Hadrian 1. ſich des apokryphen Dokumentes bedient hat; '"”) 
erft Aeneas von Paris hat dasfelbe in einer unzweidegtigen Weife angeführt; 
Yuitprand machte davon feinen Gebrauch und Leo IX. ift der erfte unter den 
Päpften, der e8 mit Haren Worten citirt. ''*) Erlangte Bhotins davon Kunde, 
jo geihah es wohl jehr ſpät, nicht bevor die Schrift des Aeneas (und and 
das iſt nicht gewiß) zu ihm gelangte, keinesfalls in feinem erſten Patriarchate. 
Aber da jich Hare Hinweife darauf bei den Päpften nicht vor Leo IX. und bei 
den Griechen nicht vor Balſamon finden, fo fcheint auch für die fetten Syabre 
unjeres Batriarchen feine Kenntniß diefer Urkunde angenommen werden zu kön⸗ 
nen. Ohne aber dieſe ſelbſt zu kennen, fonnte Photius Manches gejagt haben, 
was dem fpäteren Unonymus als eine genügende Widerlegung des falſchen Do- 
fumentes erjchien. Bor dem zwölften Jahrhundert hatte dasjelbe bei den Grie⸗ 
hen ſowohl als bei den Lateinern feine große Bedeutung; für jene erhielt es 
fie feit Balfamon, bei diefen hat Gregor VL. es nicht gebraucht und erft durch 
die Nechtsbücher fand es allmälig allgemein Eingang. ''") 

Bon der fonftigen Polemik des Photius laffen uns feine fpäteren Schrif- 
ten annehmen, daß er die Fehltritte von Päpſten, wie von Kiberius und Hono⸗ 
ring, angeführt, die Vorzüge des Orients urgirt, von dem alles Licht und alles 
Heil ausgegangen, während der Occident in tiefe Finfternig gehüfft jei n. dgl. 
Wenn wir ihn fpäter wieder den Primat Roms anerfennen fehen, als er mit 
ihm in Frieden war, fo ſpricht das um fo weniger gegen eine frühere Be— 
fümpfung iu der Zeit des Kampfes, als er ja auch über die Berfchiedenbeiten 
der Disciplin je nach feinem augenblidlichen Intereſſe verfchieden geurtheift hat. 
Aber die direkte Bekämpfung des Primates war fir ihn nur untergeorbnet und 
vorübergehend. Mehr als alles Andere beichäftigte es ihn, die Tateiner ter Ab- 
irrung von der firchlichen lleberlieferung, der Webertretung der Canones, der 
offenbaren Härefie zu bejhuldigen; während tie Wenferungen über den PBrimat 
je nach feiner Stellung zu demselben wechfelten, wurden die in der Encyclica 
vorgebrachten Anklagen als der Kernpunkt feiner Polemik zu allen: Zeiten be: 
trachtet und zu der Hanptanklage wegen des BZufages im Symbolum fehrte er 
auch in fpäteren Jahren wieder zurüd. Bedeutfam ift es immer, daß er in 
einer um 885 verfaßten Streitjehrift hervorhebt, wofern einer der Päpſte in dem 
Dogma vom heiligen Geiſte fi) von der richtigen Lehre feiner Vorgänger ent- 


Mann wie Photins erlannte natärlich wicht bloß bie Unechtheit, fonderm auch die Tendenz der 
Fiktion.“ Demnach wäre Photius der erfie Grieche, dem bie fatjche Urkunde befaunt warb. 
Weiter heißt e8 ©. 67: „Der erfle Byzantiner, der fie erwähnt und gebraudt, iſt Balſa⸗ 
mon, der als Patriarch von Antiodhien im J. 11R0 (?) ftarb.“ - 

er) Goſſelin die Macht des Papftes im M. 4. II, S. 418—420, (Ueberf. v. Münftr) 
Ehilianeum Bd. V. ©. 64 . 

9), Döllingera. a. O. ©. 77. 

1) Daſ. S. 81. 85, 88. 
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fernt habe, jo babe er damit co ipso deren Stuhl uud hohepriefterfiche Würde 
verloren , ’'?) und fpätere Griechen ihm die Yehre beifegen , wegen jener Syrr- 
lehre habe ber römische Papit feine firchlihe Würde eingebüpt. ''?) 

Mochte es auch nicht zu Gunften des Photius fprechen, daß er mit feinen 
Anklagen gegen die römische Kirche erft Dann bervortrat, als er ſich von ihr 
zurüdgejtoßen und verdammt ſah, and dadurd) zu erkennen gab, daß weit we⸗ 
niger der Eifer für die Orthodoxie als feine perſönliche Gereiztheit und Rach— 
ſucht ihm getrieben, zumal da er, fo lange er noch auf Anerkennung von Seite 
Roms hoffen fonute, ganz anders über die meijten nun zu Verbrechen geſtem— 
pelten Punkte geurtheilt: fo fonnten doch feine Diatriben vielfachen Anklang bei 
den leichtfertigen und übermitthigen Griechen finden, da er ihre Riten und Ge- 
bräuche als allein berechtigt und maßgebend für die ganze Kirche proffamirte 
und nach dem Torgang des Concilinm quinisextum auch den Nömern deren 
Verbindlichkeit aufzubringen den Verſuch machte, da er die Nationalität ſowie 
ben griechiſchen Stolz zu Hilfe nahm, der da wähnte, von Rechtswegen gehöre 
die Ordnung der chriftlihen Welt ihrem Neiche zu, auf ihrer Seite fei allein 
die Intelligenz, die Bildung und die unverfälichte Kirchliche Leberlieferung. Eine 
Demüthigung des Papftes befriedigte den alten byzantiniſchen Dünfel, ''") eine 
Herabfeßung der Abendländer, eine Bekämpfung derfelben auf geijtigem Ge— 
biete mar gewiſſermaßen eine Entſchädigung, eine Revanche für Die Schwäche 
ihrer materiellen Waffen, für die tiefgefunfene politifche Bedeutung ihres Nei- 
ches. Nur im Bunde mit diefen Elementen konnte der von Photius ansge- 
ftreute Same der Zwietracht fo tiefe Wurzeln fchlagen, fein Werk fich auf die 
Dauer befeitigen. Er fand die Banfteine vor, mit denen er baute; das Fun— 
dament blieb gelegt und ward er auch eine Zeitlang am Weiterbauen gehindert, 
ftürzte felbft ein Theil des Gebäudes wieter ein, e3 war leicht, nad) dem, was 
ftehen geblieben war, und nach den offen daliegenden Plane des Architekten den 
Bau wieder aufzunehmen und zu Ende zu führen. 

Neben den genannten Schreiben und Aftenjtiiden hat Photius damals nod) 
mehrere Briefe und Schriften derfelben Art verfaßt, alle darauf berechnet, den 
Drientalen die lateinische Kirche und insbefondere den römischen Stuhl zum Ge— 
genftande des Haſſes und des Abſchen's zu machen, mit Lügen und Verläumd— 
ungen, mit Liftiger Entitellung und lebertreibung vergangener und gegenmärti: 
ger Thatfachen, mit theologiſcher Sophiſtik und gelehrtem Blendwerk die Kluft 
zwifcben beiden Kirchen zu erweitern, zugleich aber auch feinen Nebenbuhler 
Ignatius zu verhöhuen und zu brandmarken. ''%) Wie gegen Nikolaus, fo 


ıı), de Spir. S. myst. c. 86. p. 9. 

113) Nilus L. I. de primatu Papae: 0 Pursos alla gomei tor Ilanas zis afiay 
ennerrtwrivar, diots Nidteves Tny EnTTögevder Too ayiov NVENNATS ax Tor vior na dem 
To" voon. 

119), Dofitheus von Jeruſalem bebt in feinen Toxos Ayanns in der Abhandlung am 
Schluße der Einleitung c. 25 auch darum, freilich mit falfcher Chronologie, nah der Er- 
wähnung des tgranniichen Verfahrens des Papftes hervor: all’ 0 Durıos adgoidag neya- 
Inr ovvodor iv Kreı wlan’ ayrenadngear avror. 


135) Conc. Hadr. II. a. 869. cap. 1 (Mansi XVI. 128) nad) der Berdammung ber 


waren auch gegen Ignatius mehrere Synodalverhandlungen fompilirt worden. 
Man fand fpäter zwei mit Gold und Silber eingefaßte, mit Seidenftoff be- 
dedte, fehr ſchön gefchriebene Bände, wovon der eine die Verhandlungen über 
die Verdammung des Papftes Nikolaus, der andere fieben Synodalaftionen 
gegen Ignatius enthielt, die in diefer Weife wohl nie gehalten worden waren. 
In dieſem' legteren Coder jah man das von Gregor Asbeſtas, der ein trefffi- 
her Maler gewefen fein fol, verfertigte, wohlgetroffene Portrait des Ygnatius 
jeder der fieben Aktionen vorangejtellt, jedesmal mit befonderen Umſchriften und 
in verfchiedener Stellung. Auf dem erften Bilde ward Yguatins fortgefchleift 
und gefchlagen:; die Meberfchrift war: „der Teufel;“ auf dem zweiten warb ihm 
in's Angeficht gefpieen; dabei ftand gefchrieben: „der Anfang der Sünde,“ auf 
dem dritten erfchien er vom Patriarchenftubl berabgeftürzt mit der Epigraphe: 
„ver Cohn des Berberbens." Das vierte. Bild ftellte ihn in Feſſeln und 
ſchimpflich verjagt dar; dazu die Worte: „die Habjucht des Simon Magus;“ 
: das fünfte mit einem Halseifen oder mit einer Gabel um den Hals, dazu bie 
Worte: „der fi) über Gott und alle Religion erhebt;“ in dem fechiten Bilde 
warb die Vernrtbeilung desfelben dargeftellt und die Inſchrift lautete: „Gräuel 
der Verwüſtung,“ anf dem fiebenten! „der Antichriſt,“ wurde Ignatius ent- 
bauptet, Dieje Angaben des Niketas, die auf den erften Blid unwahrſcheinlich 
vorkommen, enthalten nichts, was den damaligen Gebräuden entgegen wäre, 
und fehr Leicht konnte ſich Gregor Asbeſtas in feinem Haffe gegen den Battri- 
archen, der ihn ſchimpflich entfeßt, zu einem ſolchen Machwerk beftimmen 
faffen. Niketas '’®) fagt, er würde das mit Stifljchweigen übergangen haben, 
hätte er nicht gefehen, daß die Urheber diefer Schandthat und deren Anhänger, 
weit entfernt, ſich derfelben zu fchämen, vielmehr fich noch, ihrer diabolifchen 
Nosheit rühmten und von Photius wie von einen Heiligen ſprachen. Dieſe 
ercentrifche Verberrlichung des Photius wird aber auch durch die uns erhaltenen 
Aften der photianifhen Eynode von 879 beftätigt. In jenen Alten, erzählt 
Nifetas weiter, ſchworen die bei der Verlefung Anweſenden „bei der Furcht des 
Herrn und bei der Glorie feiner Macht," daß zweiundfünfzig Anklagepunfte 
gegen Ignatius ſich vorfanden, die Alle zugegeben und bie völlig erwiefen 
feten — natürlich alle erfunden. Bei jeder Anklage war noch ein freier Raum 
gelafjen für die Namen derjenigen, die etwa fpäter noch zur Unterfchrift bewo⸗ 
gen würden. Von jedem diefer beiden Bände waren zwei Eremplare angefer- 
tigt worden; eines follten Zacharias und Theodor nad Italien bringen, eines 
blieb in Conftantinopel zurüd. Alle vier Bände famen nachher in die Hände 
des Kaiferd Bafiliug. !'7) - 


Pſeudoſynode von 867: Similiter et de ceteris scripturis, quae viris jam nominatis (Pho- 
tio et Michaele) auctoribus contra eamdem Sedem diverso tempore sunt editae, 
gerendum modis omnibus definimus. Gauderic. Ep. ibid. (p. 124.): de eo super quod 
jus nullum habuit, non semel, sed crebro, non unum, sed plurima falsitatis fig- 
menta composuit. 

116) Nicet. l. c. p. 257 — 260. 

11 Nicet. 1. c. 
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9. Das Abendland gegenüber den Anklagen der Bhzantiner. 


Im Auguſt 867 trafen die nad) Rom gefandten Legaten Hinfmars den 
Papft Nikolaus ſehr Frauf und ernftlich mit dem Kampfe gegen die griechiſchen 
Raifer und gegen die mit Photius verbündeten orientaliihen Bifchöfe beichäf- 
tigt. ") Seine Legaten Tonatus, Leo und Marinnd waren unverrichteter Dinge, 
obne Konjtantinopel gefehen zu haben, zurückgekehrt und hatten ihm über die 
feindfelige Stimmung der Byzantiner und über die übermüthige Forderung be- 
richtet, die man an fie für die Erlaubnig des Eintritts in das Kaiſerreich ge- 
ftellt. Dabei erhieft er auch durch den Bulgarenfürften das von den Kaiſern 
Michael und Bafilius an diefen gerichtete Schreiben mit den fchweren Anklagen 
negen das chriftliche Wbendland; fo fehr ihn diefer Beweis der Ergebeuheit von 
Seite dieſes Fürften erfreuen mußte, fo tief fchmerzte ihn das Schisma, das 
iegt zur Vergrößerung der früheren Spaltung hervorgerufen war. Noch ver- 
lautete in Italien nicht3 von dem Verdammungsurtheil, das Photius über den 
Papft bereits ausgefprochen hatte oder auszusprechen im Begriffe ftand; folange 
Nikolaus lebte, kamen auch die Alten jener Pſeudoſynode nicht nach Italien. 
Aber was Jener gegen den Papit perfönlich gethan hatte oder unternehmen 
wollte, das mußte jet zurücktreten gegen das höhere Intereſſe der geſammten 
occidentaliichen Kirche, die auf das fchwerfte und bärtejte angegriffen war, und 
zwar in ihrem Seiligiten, beziiglich des Glaubens; die dogmatiſche Frage ging 
allen anderen Rechtsfragen vor. 

Nifolans tänfchte fich über die Bedentung diefes Streites nicht; er fah die 
erflärte Trennung, er ſah in Photius den gefährlichiten Feind der ſchon lange 
verfümme:ten Einheit zwifchen Orient und Occident; er erfannte, daß bier die 
ernjteften Vorkehrungen getroffen werden mußten, die ausgejtrente Giftfaat nicht 
meiter um ſich greifen zu laffen, ihr gleich im Beginn entfchieden entgegenzu- 
treten. *) Zweierlei war zunächſt zu thun: einmal mußte doch noch ein Berfuc) 
gemacht werden, die. beiden oftrömiichen Kaiſer zu beſſeren Gefinnungen zu 
bringen; fodann mußte das ganze Abendland aufgefordert werden, wie Ein 
Mann die ihm zugefügten Unbilden zurückzuweiſen, in gemeinfamer Qertheidig- 
ung der gemeinſamen Cache dem beijpiellofen Augriff zu antworten, mit theo⸗ 
togifhen Waffen den Kampf aufzunehmen und dem übermüthigen Gegner die 


», Hincmari Annal. a. 867 (Pertz I. 475.) Pag. a. 867. n. 2: Hinewari Cleriei 
mense Augusto Romam venientes Nicolaum P. jam valde infirmatnm et in conten- 
tione, quam contra Graecorum Imperatores ... et contra orientales Episcopus ‚habebat, 
magnopere laborantem invenerunt. Quapropter usque ad wmensem Oct. ibidem sunt 
immorati. \ . 

2) &frörer. Karol. I. S. 444 glaubt, Rilolaus habe deßhalb den Angriffen der 
Yyyantiner fo große Wichtigfeit beigelegt, weil er befürdpteu mußte, daß einer der farolingi- 
hen Könige oder gar alle zufammen fich gegen ihn mit ben Griechen verbünden möchten. 
Allein fo viel mar doch gewiß, daß das ganze Abendland von der phetianiſchen Polemil 
getroffen wurde und die Öffentliche Meinung desfelben bier immer dem Pape zur Seite ge 
ftanden wäre, gegen welche auch jene Fürſten wicht? ausgerichtet hätten. 
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Haftlofigkeit und Schwäche feiner Polemik zu offenbaren. Dadurch) wurden auch 
die Schwankenden geftärft und die Unmijjenden vor Verführung gewahrt, vor 
Allem aber die Würde der Chriſteuheit lateiniſcher Zunge behauptet. 

Was das Erjte betrifft, fo hatte Nikolaus feine Hoffnung, bei den dama⸗ 
ligen Umftänden am byzantinifchen Hofe Gehör zu finden; er wollte aber doch 
das Seinige thun und traf noch in den letzten Tagen feines Bontififates die 
Anordnung, daß der Biſchof Formoſus von Porto und der neubinzugefommene 
Biſchof Dominifus von Zrivento bei‘ Benevent von Bulgarien aus nochmals 
die Neife nach Eonftantinopel verfuchen Sollten, während Paulus und der neu- 
augekommene Biſchof Grimoald von Bolymartium (in Toscana) in Bulgarien 
zurücblieben. ?) 

Für das Zweite erließ der Papſt anı 23. OÖftober au Hinkmar von 

Rheims und an die anderen Erzbifchöfe und Bifchöfe im Reiche Karls des 
Kahlen ein ausführliches Schreiben, *) worin er fie zur aftiven Theilnahme an 
diefem Kampfe aufforderte und den Hergang der orientalifchen Wirren außein- 
anderfegte. Der Hauptgrund des Reides und des Hafles der byzantinifchen 
Kaifer Michael und Bafilins, erklärt Nikolaus, liege darin, daß der Heilige 
Stuhl den Eindringling Photius nicht anerkannt, fondern gefeglid verdammt, 
und daß der Bulgarenfürit von ihm fich Lehrer und Briefter zur völligen Be- 
fehrung feines Volkes erbeten, während Jene unter dem Vorwande der chrift⸗ 
lichen Religion die Bulgaren ihrem Neiche unterwerfen wollten.?) Er erzählt 
num in Kürze das Berfahren des apoftolifhen Stuhles in Sachen des Photius 
und des Ignatius, fowie die Vorgänge in Bulgarien und zählt fodann die oben 
erwähnten acht Anklagepunfte auf, welche die Griechen gegen die abendländifche 
Kirche zu feinem tiefften Schmerze erhoben.*) Er fordert nun die Prälaten 


2) Vita Nicol. l. c. p. 767: Inter haec quidem statuit beatissimus Papa,.. nt 
penetrantibus ipsis Bulgariam Episcopis Paulus... ipseque Grimoaldus Episcopi in 
Bulgaria, quidquid ad divinum ministerium pıo instructione gentis illius pertineret, 
efficerent, et saepe dictus Formosus atque Dominicus venerabiles Episcopi iterun 
Cplim pro schismate ibi exorto.. profieiscerentur. 

*) Nicol. ep. 70 „Omnium nos.“ Mansi XV. 355. Migne ep. 152. p. 1152 sea. 
Jaffe n. 217%. p. 253. 

5) p. 1153: Hi enim odio et invidia contra nos inflammati, quae inferius anno- 
tabimus, nobis quasi erimina haereseos impingere moliuntur. Odio quidem , quia 
Photii adulteri et invasoris Ecclesiae Cplitanae atque neophyti a depositis et ana- 
thematizatis factam promotionem non solum non approbavimus, verum et damnavimnas, 
fratris seil. nostri Ignatii ejusdem Ecclesiae Patriarchae dejectionem, utpote a subjectis 
et ab imperiali potentia factam, nullo suscipientes assensu. Imvidia vero, quia regem 
Bulgarum Michaelem nomine eum gente sua, Christi fide suscepta, a Sede B. Petri 
institutores et doctrinam expetivisse audierunt; volentes quippe nimiumque anhelan- 
tes, eosdem Bulgares a B. Petri subjectione subducere suoque imperio sub praetextu 
christianae religionis callide subjugare etc. 

°) p. 1152. 1153: Omnium nos portare onera qui gravantur, imo haec in nobis 
portare B. Petru, qui nos administrationis suse protegit ac tuetur haeredes, frater- 
nitas vestra liquido novit. Verumtamen inter alia, quae nos immensis laboribus in- 
serunt, illa nos praecipue commovere videntur, quae nobis, imo universae occi duae 
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auf, die Bertbeidigung der gemeinfamen Traditionen fi) angelegen fein zu laf» 
fen, und fowie er felbft daran nad) Kräften arbeite, jo auch nach dem Beifpiele 
der Borfahren mit ihm in Einklang diefe ungerechten Vorwürfe gründlich zu 
widerlegen. ”) Zu diefem Behufe follen alle Metropoliten zu Provinzialſynoden 
ihre Euffraganbifchöfe zujfammenrufen, ihre Entgeguungen auf diefe Angriffe 
nieberfchreiben laſſen und diefelben fobald als möglich nach Rom jenden, damit 
der Bapft fie zugleich mit feinen Asıtworten abgehen lafjen könne Nichts 
fürchte der fichtbare wie der nnfichtbare Feind in dem Maße, als die Eintracht 
Des Abendlandes; man folle alfo gegen den gemeinfamen Feind ausziehen, und 
nicht einzeln, fondern feitgefchaart und enge verbunden wie ein wohlgerüjtetes 
Heer?) ihm entgegentreten. Co werde, indem der Papft fie zu gemeinſamem 
. Kampfe auffordere und fie ſich ihm als Kampfgenoſſen anſchlößen, einerjeits 
feine Liebe und feine brüderliche Verehrung gegen feine Weitbrüder, andererfeits 
deren treuer Auſchluß an das Haupt, ihre Anhäuglichkeit an den Stuhl Betri 
vor aller Welt fich fundgeben. Der Bapit würde gerne die Biſchöfe der frän- 
fifchen Reiche in Nom um ſich verfammelt haben; aber die Nüdjicht auf bie 
harten Zeitumftände nöthigten ihn, von diefen Vorhaben abzuftehen; er ermahnt 
diefelben aber, dasjelbe in der ‘Ferne zu thun, mas fie dann in feiner Näbe 
getban haben würden; °) fie follen die Feinde des lateiniſchen Namens erkennen 
Laffen ,. daß fie in Allem mit dem Stuhle Betri übereinftiimmen, daß fic) die 
Angegriffenen einſtimmig und vereint finden und fiegreich dem Andrang der 
Feinde wiberjtehen können. '°) 

‚Kurz und treffend charakteriſirt Nikolaus die Anklagen der Byzantiuer da: 
bin, daß fie zum Theile ganz falſch find, zum Theile Dinge betreffen, die; in 
ber uralten Ueberfieferung des Abendlandes begründet, ohne Anfechtung biöher 
in Kraft geblieben, von feinem der griechiichen Kirchenlehrer getadelt worden 


parti, a Graecorum Imperatoribus, Michaele se. ot Basilio, et ab his qui sibi parent, 
nequiter ingeruntur. 

) p. 1156: In his igitur, explosis ceteris Curie, vos, fratres, summopere convenit 
deswdare; et quia communia sunt haec opprobria, quae universali Eccleaine 
in ea dumtaxat parte, qnac latina uti dignoseitur lingua, sicut praetulimus, 
ingeruntur, commnniter omnes, qui divino sacerdotio illustrari videmini, decertare de- 
. betis, quo paternae traditiones tantae derogationi noh pateant; sed quae pravi qni- 
que ounsueta contentione tam mentientes quam errantes ınaculare gestiunt, manu 
communis defensionis ab omni naevo blasphemiae funditus eruantur...... Sed magno- 
pere convenit, ut et vestra quuque fraternitas, morem sccuta majorum, eoncertans 
nobis et nnanimiter collaborans in talibns inveniatur. 

°) tamgnam castrorun acies ordinati (f. ordivatn). 

) p. 1158: Sed quae nobiscum ageretis praesentes, hortamur, agite saltem absentes. 

'") p. 1160: Quapropter venerabilis industrin vestra talem se de cetero exbibeat 
neocsse est, ut sole clarins hanc a Sede Petri in nullo dissidere, quin potius cum 
illa in cunctis sentire, iidem hostes agnoscant...... ita ut Christo duee una mente 
. et ore ac brachio quasi strenui propngnatores phalanges hostium premere ac debel- 
lare communi studio reperiamur . . et tam inventores mendaciorum, quam fabricatores 
perversorum dogmatum paternis definitionibus ac veracium assertionum elypeis in 
nomine D. N. Jesu Ohr. umanimiter triumpbare ac superare per omnia dignoscamur. 
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find. !) Das Samftagsfaften fei feit den Zeiten des heiligen Sylveſter bis 
jest unangefochten geblieben; über die Frage vom Ausgehen des heiligen Gei⸗ 
ftes hätten viele ausgezeichnete Männer, beſonders Lateiner, fchon Mehreres ge- 
Schrieben, auf deren Anfehen man fich bei der Widerlegung der Griechen ftügen 
tönne. '*) Wenn die Griechen der abendländiichen Kirche vorwerfen, daß fie 
Diafonen zu Biſchöfen weihe, ohne daß fie zuvor das Amt des Priefters über- 
nommen: fo fei eine ſolche Anklage im Wunde derjenigen höchſt ungereimt, die 
ihren jetigen fogenanuten Patriarchen vom Laienftande plöglich‘ tonfuriren und 
Mönch werden und darauf ohne Weiteres nah dem Wunſch und der Madt 
des Kaiſers zur bifchöflichen Würde erheben ließen. Dieſe ımd andere Anklagen 
fünnten übrigens nicht Wunder nehmen, da man jogar die Translation des 
Primates von Nom nad Eonftantinopel in Folge der Verlegung der faiferlichen 
Reſidenz behauptet und der Ufurpator des Stuhles von Byzanz den Titel eines 
allgemeinen Patriarchen fich beigelegt. Bis jet Habe noch Niemand gewagt, 
die Meberlieferungen der römifchen Kirche anzutaften, die diefelben fo vielen au- 
deren Kirchen mitgetheilt, die niemals der Lehre oder Autorität einer anderen 
Kirche, am wenigjten der viel fpäter gegründeten von Conftantinopel, Habe fol- 
gen müfſſen, ſondern vielmehr für diefe Mutter. und Lehrerin gewejen fei. '*) 
Es fei unerhört, und auf feine Weife zu dulden, weil das zum Verderben ber 
ganzen Kirche führen müffe, die Briefe und Gefandten des apoftoliichen Stuh⸗ 
les zu verachten und zurückzuweiſen, durch die fo Viele zum Glauben befehrt, 
fo Viele vom Irrthum zurücgeführt, jo oft Friede und Ordnung wiederberge- 
ftelft oder vermehrt worden jei; wäre das erlaubt, fo könnte der Papſt, anſtatt 
fo vieler Mühe und Aufopferung, vielmehr das rubigfte und bebaglichite Leben 
führen. **) Ebenſo fei e8 ohne Beifpiel, daß von den Legaten diefes Stuhles 


1) p. 1156. 1157: Quanto autem livore quantaque vecordia.. Graecorum prin- 
cipes eorumque satellites adversus nos pro eo, quod suis noluimus parere illicitis 
animositatibus, armati sint, in eo datar manifeste intelligi, quod aut falsa aunt, quae 
nobis impingere moliuntur, aut certe jam a prisco tempore sine cujusquam eon- 
tradictione in Ecclesia Rom., imo in tota oceidentali parte hactenus custodita; 
et eum floruerint etiam apud ipsos magni doctores Ecclesiae, nüllus tamen eorum de 
his reprehensionem fecit, nisi hi qui non zelo justitiae fervidi, sed zelo invidiae per- 
enlsi Ecclesiae lacerare traditiones anhelant. 

') n. 1157: Praeterea de processione Spiritus sancti quis nesciat illustres viros, 
ct praecipue Latinos, nonnulla scripsisse , quorum fulti auctoritatibus istorum oppidv 
sane respondere possemus insaniae ? | 

is) p. 1157: Considerate, si debeant illi Ecelesiae Romanae hujusmodi derogatio- 
nes vel detractiones ingerere, cum ipsa, ex quo coepit christiana religio dilatari, quae 
semel in Petro patrono ac institutore suo suscepit, immutilata tenuerit et incorrupta 
per alia elimata mundi docuerit, nee apparuerit quisquam per tot saltem saeculornm 
eurricula, qui ejus traditionibus derogaverit aut obviare praesumserit, nec visa sit 
umquam ecclesia (ut non dicam Cplitanam, quae longe post instituta est), cujus haee 
doctrinam vel auctoritatem secuts sit, cum ipsa potius alias Ecclesias instituerit atque 
his nonnullas traditiones contulerit, adeo ut, quemadmodum Bonifacius Sedis Ap. 
praesul testatur, institutio universalis nascentis Ecclesiae de -B. Petri sumserit konore 
prineipium etc. 

19 Nam si hujusmodi mos in Ecelesia Christi fuerit exortus, videl. ut logati sen 
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die Iinterfchrift eines Glaubensformulars verlangt werde; '°) die römifche Kirche 
könne das fordern kraft ihres Primats, aber Niemand habe das Recht, von ihr 
die Einreihung eines folchen Formulars zu heiſchen; der Höhere könne den 
Untergebenen zur Rechenſchaft ziehen, nicht der Untergebeue den Höheren. '°) 
Eınpfehlungsbriefe feien zwar nad altem Brauch gefordert, aber Photins fei 
von der römifchen Kirche als Eindringling und Ehebrecher verurtheilt, dieſe 
könne mit ihm nicht in Gemeinſchaft ſtehen. Es habe der ojtrömifche Hof die 
päpitlihe Geſandtſchaft zurückgewieſen, weil er nicht feines Unrechts überführt 
und zum Beſſeren gemahnt fein wollte, '”) weil er befürchtete, es könne durch 
die Legaten das Urtheil des apojtoliihen Stuhles in Sachen des Ignatius und 
des Photins im Orient verbreitet, die Staijer ſelbſt als Begünſtiger des Unrechts 
entdedt und als erfonımumicirt erkannt werden, weit er feine fchlechten Hand» 
lungen zudeden und verbergen wollte. Nifolaus hebt hier hervor, daß berfelbe 
Hof früher eine fehr ehrfurchtspolle Sprache gegen den römischen Stuhl ge- 
führt, als er von ihm Anerkennung des Gejchehenen erhoffte, '*) diefe aber ge- 
ändert und in das Gegenteil verkehrt, als feine Wüuſche fein Gehör gefun- 
den hatten. ') Der Papſt befürchtet nur, daß die erhobenen Anklagen zur 
Täufchung der Unerfahrenen anderwärts verbreitet würden, wie fich denn die 
Byzantiner ſchon gerühmt, die Patriarchen des Orients auf ihrer Seite zu 
haben. Noch einmal legt er den Metropoliten die ganze Sache nachdrücklich 
an das Herz. 

Am 24. Oftober jchrieb er au an den König Karl ven Kahlen und bat 








literae singularum ecclesiarum vel personarnm ab his, quibus mittuntur, minime 
suscipiantur, quis locus restet saluti nos penitus ignoramus, praesertiim cum per lega- 
torum et epistolarum destinatarum interventionem ad fidem nonnullos conversos et 
ab errore multos revocatos, et ad pacem ceterasque correctiones: plurimos vel redi- 
isse vel accessisse noscamus. 

'5) p. 1158: Libellos nos ab illis et exigere et suscipere, non autem illos a no 
stris reguirere solere, consuetado hucusque custodita demonstrat. 

ic) Cum enim Christi munere propter primatum Ecclesine Romanae in B. Petro 
eoncessum nemini sit de Sedis Apostolicae judieio judieare, ant illins sententinm 
rotractare perwissum: constat nimirum.eos ab his nullum jus possidere libellos exi- 
gendi, quos hubere fas judicandi nullo jubentur canone, nullo probantur exemplo. 
Potiorum enim est ab inferioribus, non inferiorum «a potioribus, violenter exigere 
rationem aut exortam elicere satisfactionem. 

') p, 1159: Unde quis non videat, eos ideirco de nobis illa derogationum verba 
depromers, ut saa quneque pravitatis possint acta contegere, et ideo velle nostran 
sais praestigiis offuscere, ut sua valeant tenebrarum opera longe lateque clarificare? 

'*) Quis stylus sufficiat enarrare, quanta et qualia, priusquam Misei nostri illac 
directi fuissent, vel etiam post reversionem eorum tam per legatos, quam per literas 
suas, ıt de nostris apecialiter omittaınus, de B. Petri prineipis Apostolorum laudibus, 
de Sedis ejus vel Ecclesise Romanae privilegiis nobis praeconia destinarint? 

10) At ubi nos inspiratione divina, quae acta sunt, perperam commissa fuisse 
comperientes ea non solum justitia magistra, ut jam diximus, non approbavimus, sed 
et damnavimus: protinus illi, versa sententia, plectrum lingune in derogationes et ' 
blasphemias acuerunt, et tamquam suimet obliti contraria his quae primitus prose- 
cuti fuerant tractarunt. 
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ihn, die von ihm angeorbneten Zuſammenkünfte der Biſchöfe feines Reiches in 
feinen Schuß zu nehmen und nach Kräften zu unterjtügen. 9) Ebenſo erließ 
er auch an andere Prälaten, namentlich an die Biſchöfe Deutſchlands, dem an 
Hinkmar gerichteten ähnliche Schreiben „de factionibus Graecorum.* *') 

In den germanifchen Reichen blühten damals noch immer wiſſenſchaftliche 
Studien, wenn auch nad Karls des Großen Tod viele gelehrte Schulen ver- 
fallen, der Eifer bei Vielen erkaltet war.**) Vor Allen war am Hofe Karl 
des Kahlen ein reges Streben bemerkbar; er ſelbſt intereffirte ſich ſehr au den 
theologischen Kontroverfen feiner Zeit, juchte gelehrte Männer in feine Näbe 
zu ziehen und ftand mit vielen auderen in Briefwechſel. Seine Thätigleit für 
wifjenfchaftlihe Zwede ftand der eines Bardas im Drient nicht im Geringften 
nach und es Tonnten nicht mit Unrecht feine Lobredner an ihm rühmen, daß er 
den Neid der Griechen erregt und deren geträumtes Monopol in Sachen der 
Geijtesbildung in den Weiten Europa’3 verpflanzt.??) In den fchmwierigjten 
doginatiihen Fragen hatten bereit die. abendländifchen Theologen fich verfuct; 
die Lehre von der Euchariftie hatten Paſchaſius Radbert und Ratramnus, bie 
Präbdejtinationslehre auf VBeranlaffung des Gottfchalt Rabanıs Maurus, Ser: 
vatus Lupus, Prudentius von Troyes, Florus, Amolo, Pardulus, Remigius, 
Kohannes Scotus u. A. unterfuht. Man war an theologijche Polemik gewöhnt 
und auch für die Frage vom Ausgange des heiligen Geiſtes fehlte es nicht an 
Vorarbeiten, wie die unter Karl dem Großen gepflogenen Verhandlungen und die : 
Schrift des Theodulph von Orleans erweijen. Hinkmar felbjt war eiu jehr gewand- 
ter Theolog und darnm konnte ſich Nikolaus mit Recht viele und treffliche Arbeiten 
verfprechen, die den griechifchen Uebermuth in feine Schranken weiſen Tonnten. 


.. 2°), ep. 57 „Comperiat celsitudo.“ Mansi XV. 332. Migne ep. 153. p. 1161. 
Jaffe n. 2182. p. 253. 251. 

2i) Annal. Fuld. a. 868 (Pertz I. 680.) 

??) Servat. Lupus ep. 1 ad Eginhard. (Migne l. c. p. 433.): Si quidem.. per 
famosissimum Imp. Carolum, cui literae eo usque deferre debent, ut aeternam ei 
parent.memoriam, coepta revocari, aliquantulum quidem extulere caput, satisque con- 
stitit veritate subnixum praeclarum dietum: „Honos alit artes et accenduntur omnes ad 
studia gloriae.“ Nunc oneri sunt, qui aliquid discere affectant, et velut in edito 
sitos loco studiosos quosque imperiti vulgo aspectantes, si quid in eis calpae depre- 
henderint, id non humano vitio, sed qualitati disciplinarum assignant etc. 

?3) Ericus mon. Antisidor. ep. nuncupat. ad Carol. Calv. ante l. de vita S. Germ. 
Baron. a. 877. n. 87. 38: lllad maxime tibi aeternam parat memoriam, quod famo- 
sissimi avi tui Caroli studium erga immortales disciplinas non modo ex aequo repras- 
sentas, verum etiam incomparabili fervore transcendis, dum quod ille sopitis eduzt 
eineribus, tu fomento multiplici, tum beneficiorum tum auctoritatis, usquequaque pre- 
vehis.. Id tibi singulare studium effecisti, ut sicubi terrarum magistri florereut 
artium, quarum principalem operam philosophia pollicetur, hos ad publicam eruditio- 
nnm undecumque tua celsitudo condaceret, comitas attraheret,, dapsilitas provocaret. 
Luget hoc Graecia novis invidiae aculeis lacessita, quam sui quondam incolae cum 
Asianis opibus aspernabantur, tua potius magnanimitate delectati, studiis allecti, libe- 
ralitate confisi. Dolet, inquam, se olim singulariter mirabilem et mirabiliter sings- 
larem a suis destitui. Dolet certe sua illa privilegia (quod numquam hacteaus verit 
est) ad climata nostra transferri. 
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Doch lebte an dem Hofe Karl des Kahlen ein Mann, bewandert in ber 
theologifchen und philofophifchen Literatur des Orients, deffen Sympatbieen für 
die Griechen leiht die von Nikolaus gewünſchte cinmüthige Erhebung ber 
abeudländifchen Theologen ftören und beeinträchtigen fonuten. Johannes Sco⸗ 
tus Erigena, ein kühner und ftolzer Geift, der in dogmatifcher Beziehung in 
den früheren Streitigkeiten, bejonders über die Vorberbejtinnmung, feinen ©eg- 
nern ſchon manche Blöße gegeben, trug feine Vorliebe für alles Griechifche bei 
jeder Gelegenheit zur Schau ?*) und faft jchien es, al3 fei er ganz auf Seite 
des Photius. Die Art, mit der er in feiner Schrift de divisione naturae be- 
züglich des Hervorgehens des heiligen Geiſtes fih ausdrückt,“*) zeigt, daß er 
nabe an die photianifche Lehre anftreift; feine fteten Lobeserhebungen der helle: 
nischen Weisheit, gepaart mit einer gewiffen Mißachtung Rom's und des Abend- 
(andes, jein bejtändiges Necurriren auf griechifche Autoren, ?*) fowie einige 
höchſt bezeichnende Diftiha am Schluße feiner Weberfegung des Pſeudodiony⸗ 
fing ?7) ſprechen dafür, daß er im Geheimen bie Partei des Photius begünffigte, 
und leicht, wenn nur die Stimmung des ganzen Occidents nicht zu mächtig ge 
wejen wäre, offen feiner Sache fi angeſchloſſen haben würde. Wie der iriſche 
Philoſoph, der den Hof Karl des Kahlen zieren und verberrlichen follte, doc) 
nicht genug im Griechiſchen bewandert war, um ftetS genau den Sinn der ge- 
leſenen Autoren zu erfaffen, jo Hatte auch der Mangel ar näherer Bekannt⸗ 
fchaft mit dem damaligen griechiſchen Reiche und feine blinde Vorliebe für 
Byzanz ihn den fläglichen Verfall der gepriefenen „neuen Roma“ ganz über 
fchen laffen, die er fid) im Gegenfage zu Altrom als noch in voller Jugend⸗ 


21) Bol, die Borrede zu feiner Ueberfegung der Ambigun S. Maximi au Karl den 
Kahlen. Maxiıni Conf. de variis difficilibus locis SS. PP. Dionysii et Gregorii lib. 
ed. Fr. Oehler. Halis 157. p. 35 — 37. 

25) Neander 8. ©. 11, I. S. 305. 306. III. Auft. 

26) Joh. Scoti Opera quac supersunt. Paris. 1853. Migne Patrol. t. CXXU. 
Proovem. 8. 19. p. XXII. seq. von Dr. %. Floß. 

2) Bei Floß edit. cit. p. XXI: 

Nobilibus quondam fueras constructa patronis; 
Subdita nunc servie, hen! male, Roına, ruis. 
Deseruere tui tanto te tempore regcs, 
Cessit et ad Graccos nomen honosque tuus,. 
Constantinopolis floreus nova Roma vocatur; 
Moribus et muris, Roma vetusta, cadis. 
Transiit imperium, mansitque superbia tecum, 
Cultus avaritiac te nimiun superat. 
Vulgus ab extremis distractum partibus orbis, 
Servorum servi nunc tibi sunt Domini. 
In te nobilium rectorum nemo remaneit, 
Ingennique tui rura pelasga colunt. 
Truncasti vivos erudeli vulnere Sanctos, 
Vendere nunc horum mortua membra soles. 
Jam ni te meritum Petri Paulique foveret, 
Tempore jam longo, Roma, misella fores. 
Hergenröther, Photine. I. 43 
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frifche bfühend ausmalt, Bereits Hatte aber Johannes Scotus auch in Rom 
Verdacht erregt; das Gericht feiner Heterodorie war dort vernommen worden. 
Damals warb im Abendlande viel über die pfeuboareopagitifchen Schriften ver- 
handelt, die unter Michael II. von onftantinopel aus dahin gefommen 
waren. 2°) Hilduin hatte bereits fie zu Üüberfegen begonnen; *?) Scotus hatte 
diefes Werf weitergeführt und feine Weberjegungen wurden verbreitet. ‘Daher 
hatte Nikolaus im Jahre 866 an Karl den Kahlen im Hinblick auf Die zwei- 
felhafte Orthodorie des Veberjegers die Forderung geftellt, daß diefe Arbeit zur 
Prüfung nad) Rom gefandt werde, ?%) Weitere Verhandlungen darfiber find 
nicht befannt; doch erfolgte ficher feine Verurtheilung; denn der römifche Bib- 
ltothefar Anaftafius, der dem Papfte Nikolaus fehr ergeben war, lobt in einem 
fpäteren Briefe an Karl den Kahlen (875) den Veberjeker ?’) und tadelt nur, 
daß feine Verfion zu fehr nah dem Worte gearbeitet und oft fehr undeutlich 
fei; *) Anaftafius felbft hat ſich mit den areopagitifchen Schriften bejchäftigt. 
Sicher aber hatte der ſchon früher von fränkiſchen Theologen angegriffene Bhi- 
loſoph feine Urſache, an einem Kampfe fich zu betheifigen, in dem das ge» 
fammte Abendland gegen die Griechen fi) erhob; er hätte feine Stellung nur 
verfchlimmert und feine Eriftenz am Hofe auf das Spiel gefekt. 

Erzbifchof Hinkmar vollzog den Auftrag des Papftes mit allem Eifer; er 
(a8 das erhaltene Schreiben dem Könige Karl in Gegenwart mehrerer Bifchöfe 
vor und fandte es fogleih an die anderen Metropoliten. 2°) Er ſchrieb auch 
an Biſchof Odo von Beauvaiß und forderte ihn auf, gegen die Griechen zu 
ſchreiben; nachher fand er in deſſen Arbeit noch Manches zu verbefiern; die⸗ 
jelbe kam wahrſcheinlich nicht zu Ende oder kann aud) verloren gegangen 
fein. °) ‘Dagegen befigen wir noch zmei damals verfaßte apologetifche Werke, 
ein fürzeres von Aeneas, Biſchof von Paris, und ein längeres von Ratramnus, 
Mönd von Corvei. 





22) Pag. a. 827. n, 14. Schrödh 8. G. XXIII. ©, 113. 

wy Schröckh a. a. O. ©. 116, Neander a. a. O. ©. 255. 

20) Nicol. fragm. Mansi XV. 401. Migne ep. 115. p. 1119. Jaffe Reg. n. 2141. 
p. 250: Relatum est Apostolatui nostro, quod opus B. Dionysii Areopagitae, quod 
de divinis nominibus vel coelestibus ordinibus graeco descripsit eloquio, quidam vir 
Johannes genere Scotus nuper in latinum transtulerit. Quod juxta morem nobis mitti 
et nostro debuit judicio approbari, praesertim enm idem Johannes, licet multae scien- 
tiae esse praedicetur, olim non sane sapere in quibusdam frequenti rumore diceretnr. 
Itaque quod hactenus omissum est, vestra industria suppleat et nobis praefatum opus 
sine tılla cunctatione mittat, quatenus, dum a nostri Apostolatus judicio fuerit appeo- 
batum, ab omnibus incunctanter nostra auctoritate acceptius habeatur. 

:!) Johannem Scotigenam, quem auditu comperi per omnia sanctum. 

32) ep. ad Carol. Calv. VIII. Kal. Apr. Ind. VIII. ap. Usser. Vet. epist. Hibern 
syli. p. 45. Migne CXXIX. p. 739— 741. 

22) Flodoard. Hist. Rhem. III. 1. 17. 23. Hinc. Annal. I. e. a. 867. p. 467. 

29 Flodoard. Hist. Rhem. III. 23. Cf. Oudin. de script. ecclee. III. p. 136. 137. 
Dudin nimmt an, Odo habe dem Ratramnus nachher die Abfafjung einer folchen Schrift auf- 
getragen. Bon Ado von Biene (f. Hist. lit. de la France t. V. p. 473) iR noch weniger 
fiher, daß er eine derartige Schrift verfaßt. 
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Das Werk des Aeneas ?°) ift eine Sammlung von Schrift» und Väter: 
fteflen zur Vertheidigung der von den Griechen angegriffenen Dogmen und 
Gebräuche. 2%) In der ziemlich langen Vorrede wirft er den Griechen vor, 
daß bei ihnen die meijten Häretifer aufgeftanden, Conftantinopel fo viele häre- 
tifche Bijchöfe gehabt, die dortige Kirche in fo viele Irrlehren fich verftriden 
fieß,*7) daß die einft mit Erörterung der wichtigften Probleme befchäftigten 
orientalifhen Theologen jegt mit geringfügigen und frivolen Streitfragen fich 
abgeben. 2°) Der erfte Haupttheil feines Werkes gibt ſodann Zeugnifie latei- 
nifcher und griechifcher Väter für das Dogma vom Ausgehen des heiligen Gei- 
ſtes, der zweite gibt folche für den Cölibat der Geiftlichen, der dritte behandelt 
die übrigen Anflagen und ermeifet den Brimat des römischen Stuhles aus 
Zeugniffen der Concilien, der Päpjte und der Kaifer, %) Die Gründung Con- 
ftantinopel8 durch Konjtantin, deffen apokryphe Schenfung hier bereits benügt 
ijt, #9) dient ihm ebenfall$ zum Beweife, da Conftantin e8 unpajjend gefunden 
haben foll, daß zwei höchſte Monarchen in derfelben Stadt rejidiren. *') Aeneas, 
der fih nach der damals in Frankreich berrichenden Meinung als Nachfolger des 
Dionyfius Wreopagita bezeichnet, zeigt fich allenthalben über die Anmaßung der 
mit ihren Vätern und ihrer theologifchen Gelehrſamkeit ſich brüſtenden Griechen 
entrüſtet. 

Weit bedeutender und gründlicher iſt aber die Schrift des Ratrammus, **) 
In den drei erften Büchern erörtert fie die dogmatifche Frage vom Ausgange 
des heiligen Geijtes als den wichtigften Differenzpunft mit logifcher Schärfe 
und vieler Erubition ebenfalls hauptfächlich mit Bibel- und Väterterten, wäh- 


5) Aeneas ftarb fhon im Dec. 870. Gall, christ. ap. Migne PP. lat. CXXI. 683. 

®#*, Liber adversus Graecos ap. D'Achery Spicil. p. 113—149. Migne CXXlI. 
p. 685 — 762. Die Borrede bei Mansi XV. 362-— 366. 

sp. 687 ed. Migne: Est autem dietu lamentabile, quia eadem Sedes, quae® 

caput levare conatur ad superos, pro rectae fidei praesulibus doctrina foedatos re- 
etores olim habuit haeretica, quos tripartita denotat historia et sanctorum Patrum in 
canonibus damnat sollertia. 

3) jb. p. 636: Itaque temporibus gloriosi et orthodoxi Ludovici Imp. Graecia, 
qnae se matrem verborum et genitricem philosophorum et omnium liberalium artium 
fautricem appellari contendit, de his superstitionibus superfluis, quae et nunc, Rom. 
Ecclesiam, imo et omnem gentem latina utentem lingua consulere (?) tentavit — satis- 
que mirandum, in tam vilissimis quaestionibus occupatam longaevo ventilatis aevo 
et perspiene ad liquidum dilucidatis — quae totius peritine ac facundiae se fore glo- 
riatur auctricem, ut pelagns dialecticae subtilitatis expostulat, putans se posse vera- 
eiter distingnere vera a falsis. 

29 |. Theil c. 1-94. p. 689 — 721. DI. Thl. c. 95 —168. p. 721—739. IL Tl. 
C. 169 — 20. p. 739 — 762. 

1) c. 209. p. 758. Bgl. Shrödh 8. G. XXIV. ©, 178. 

1) ib.: (Conftantin) pro Dei amore et principis Apostolorum honore sua sponte 
thronum Romanae urbis reliquit Jdicens, non esse competendum duos Imperatores 
in una civitate simul tractare commune imperium, cum alter foret terrae, alter 
Ecclesiae princeps,.... tandem Byzantium abiit. 

12) contra Graecorum opposita Rom. Ecclesiam infamantia D’Achery Spicil. I. 
p- 63 — 112. Migne l. c. p. 25 — 316. 
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rend das vierte Buch die von den Griechen bervorgehobenen Disciplinarpunfte 
befpricht, Im Eingange des Werkes erklärt Ratramnus die Vorwürfe der 
Griechen für theils falfch, theils Häretifh, abergläubifch und irreligiös, nur der 
Beradhtung würdig, wofern man nicht auf die leiht der Verführung zugängli- 
hen Schwachen und auf das Wort der Schrift Rüdfidht nehme: „Antworte 
dem Thoren nach feiner Thorheit, damit er ſich nicht weife dünke.“ (Spridw. 
26, 5.) Sodann beflagt er ſich darüber, daß bei den Griechen die Kaijer 
(unter deren Nanıen jene Auflagen befaunt geworden waren) in die Dogmen 
und die religiöfen Ceremonien jich einmiſchen, ſtatt in der Kirche zu lernen, in 
ihr lehren wollen, das Amt der Biſchöfe ſich anmaßen und das tadeln, was 
ihre Vorgänger refpeftirt. *) Wie er feharf den religiöfen Despotismus der 
Byzantiner angreift, fo erörtert er auch die Engberzigfeit und Beſchräuktheit 
der von ihren gemachten Ausftellungen. Die römifche Kirche, erflärt er, habe 
feine neuen Lehren und Feine neuen Gebräuche, wie man ihr fälfchlich nachrede, 
ihre Lehre und ihre Praxis habe fie von Alters her.““) Die Berjchiedenbeiten 
in den Gebräuchen beider Stirchen beurtheilt er jehr gemäßigt und bejonnen, *°) 
er tadelt die Griechen hierin nur deßhalb, weil fie fich nicht begnügten, ihre be: 
fonderen Obſervanzen felber zu beobachten, ſondern vielmehr fie allen anderen 
Nationen, die fie nie gekannt, als verpflichtend aufbürden wollten. Die Einheit 
des Glaubens jei nothwendig, nicht die Einheit der Gebräuche; diefe feien von 
Anfang an in den verfehiedenen Gemeinden verfchieden gewejen, ?°) wie ſchon 
an dem gemeinfamen Befige der erften Kirche in Sgerufalem (Alt 4, 34. 35) 
ji) zeige, man habe fie nie als die Einheit im Dogma beeiuträchtigend ange: 
ſehen,“) nie die Uniformität in den äußeren Riten gefordert. Man könnte da- 
ber die rituellen und disciplinären VBerfchiedenheiten, die in nicht eben enıpfch- 
Ienswerther Ordnung *9) zu Anflagepunften geftempelt worden feien, füglich mit 


) L. I. c. 2. p. 228 ed. Migne: De sacris dogmatibus, de eccleeiastico ritu 
non Imperatornn, sed Episcoporum fuerat disputare. Discendum illis, non docendum 
in Ecclesia ministerium commissum est. Nam quamvis imperiali dignitate praecellant, 
res illis publica commissa est, non episcopale winisterium. Imperatures de sacenli 
legibus tractare debent, Episcopi vero de divinis dogmatibus disputare. 

) L c.: Nullus novus cultus apud Rom. Ecclesiam nunc agitur; nulla nova reli- 
gio, nulla nova doctrina, institutio nova nulla. Majores nostri quae tenuere, quac 
docuere, quae servanda suis posteris reliquere, haec tenemus, hacc servamus, nihil 
supra poncntes, nihil eis adimentes. 

’») L. IV. c. 1. p. 303: Cum (objecta a Graeecis) nihil de dogmate Ecclesiae 
contineant, in quo christianitatis plenitudo Consistit, verum Consuctudinem suaec 
Ecclesiae tantummodo narrent, nihil isthine vel approbandum vel refutandum nostrac 
restabat Ecclesiae, 

1 Ceterum consuetudines Ecclesiarum nee eaedem sunt omnes nec ab omnibus 
possunt unifurmiter haberi. 

) Er führt hier Soer. H. E. V. 22 über die Verſchiedenheit der Ofterfeier an. Hie 
ber gehören auch die Worte des IJrenäus bei Eus. V. 24. fowie viele Aeußerungen der 
Päpfte und Kirchenväter, wie die Briefe des Nikolaus, befonders der an die Bulgareu. BuyL 
Fleury L. 26. n. 5)... 

*®) L. I. c. 2: est enim (ordo) minus prudenter dispositus, quia levitate mentis, 
non .piudentiae gravitate digestus esse dignosecitur, 
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Stillſchweigen übergehen, wären fie nicht geeignet, Schwache und Unbefonnene 
zu ſtandaliſiren oder irre zu führen. ) 

In Betreff des Sabbatfaftens führt Natramınns unter Berufung auf 
Augnſtin ®®) an, daß diefe Obfervanz an fich indifferent fei und der von Pau— 
Ins (Röm, 14, 3) ausgefprochene Grundfag bier Anwendung finden müſſe, fo- 
wie, daß fall fie tadelnswerth erfcheine, auch die im Drient täglich faftenden 
Asceten getadelt werden müßten. Er weiſet ferner darauf hin, daß diefer Brauch 
im Abendlande Fein univerfeller war, indem viele Kirchen am Samftag nicht 
fafteten,, ohne deßhalb von Seite der anderen einen Tadel zu erfahren. >") 
Nebftvem beobachte die alerandrinifche Kirche gleich der römischen das Faſten 
am- Sonnabend und letztere habe dazı wichtige Gründe: es fer dasfelbe eine 
Erinnerung an die. Trauer der Apoftel hei dem Begräbniſſe des Herrn, 5°) fo- 
wie an den Apoftel Petrus, der am Samjtage vor feiner Disputation mit 
Simon gefaſtet, °?) ja diefen Brauch felber in Rom eingeführt. Sicher war 
diefer im Gegenfake zum Judenthum entftandene Gebrauch in der römischen 
Kirche fehr alt; °*) Weneas beruft fich dafür auf Innocenz I., Hieronymus, 
Iſidor; 2%) Nikolaus I. erflärte ihn als zur Zeit des Papftes Sylveſter vorge- 
Ichrieben. °°) In anderen Kirchen wurde, wie aud) Ratramnus erwähnt, dafür 
am Mittwoch (neben dem beiden Theilen gemeinfamen Freitag) gefaftet, °?) 


3% L. IV. c. 1: Objecta quao seqauntur, qunm sapientiane parnm, imperitiae vero 
non parum eontincre videantur, poterant omitti, si non minus prndentibug erroris 
scandalum viderentur posse parturire. Dum enim talia sunt, quae formam pietatis 
videantur ostendere, plurimos valent incautos leeipero non valentes discernere,, quid 
inter veram simnlatamque distet religionem. 

0) Ang. ep. 8% .ad Casnl. ep. 118 ad Jannar. (ef c. 7. d. 11.) 

8’) Ratr. IV. 3, p. 312: nescientes (Grace!) quod non omnes oceidentales eccle- 
sise hac consuetndine teneantur, sed Romana vel alias quaedam occidentales cecle- 
siae; siquidem major numerus Occidentalium in sabbato non jejunat, nec tamen 
Romanos propterea jejunantes reprehendunt vel a Romanis jejunantibus ipsi repre- 
henduntur. 

572) Innoe. I. ep. ad Decent. c. 4. (c. 13. d. 3. de cons.) Jaffe n. 108. p. 25. 

8?) Aug. ep. £6 ad Casul. Cassian. Inst. IIT. 10. 

5’, Assem. Bibl. jur. orient. I. p. 427. 428. c. 12. n. 286; p. 138. n. 287. 
Reander 8. &. 1. 163. IIL Aufl. N. 1. — Bgl. Tert. de jejun. e. 14. Victor Pet. ap. 
Routh. Rel. sacr. III. 237. Ambros. ap. Aug. 1. e. Conc. Elib. c. 26. 

55) Innoc. 1. c. Hier. ep. 28 ad Lucin. Isid. Hisp. Offic. I. 42. 43. — Aeneas 
e. 170-173. p. 789— 711. 

25) Nieol. ep. cit. p. 1157: praecipue eum de jejunio Sabbati tempore S. Sylve- 
stri Confessoris Christi sit satis disenasıım et dispntatum, atqne ut celebraretur per 
omnia definitum, nullusque post haec ansn temerario contra istud statutum venire 
aut saltem mutire praesumserit. Mag das auch aus einer apokryphen Duelle entnommen 
fein, ficher war das Samflagfaften zu jener Zeit ſchon gebräuchlich. Aehnlich wie Nikolaus 
Petr. Damiani Opusc. 55. c. 3. p. 803 ed. Migne. 

*”) Tert. de jej. c. 2. — c. 11. 16. d. 3. de cons. — Orig. hom. 10 in Lev. Const. 
ap. V. 15. c. ap. 69. Petr. Alex. ep. can. c. 15. Georg. Hamart. Chron. L. Il. c. 121. 
p. 277 fagt, dasfelbe fei von den Römern zum Andenken an den Sieg des heiligen Betrus 
über Eimon Magus eingeführt worden. 
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was aber nach feiner Angabe in Gonftantinopel nicht für obligatorifch gehalten 
worden fein foll; unferem Autor erfcheint es hächſt auffallend, wie man dabei 
den Lateinern, von denen ebenfall8 Mehrere, wie die iriichen Mönche, das 
ganze Kahr mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage fajteten, aus dem Sabbat- 
faften einen Vorwurf machen will. or 692 war ed audy nie von den Grie⸗ 
hen beanitandet worden. 


Was die Art uud Dauer des Quadragejimalfajtens betrifft, fo maden 
auch bier Ratramnus und Aeneas die große Verfchiedeuheit in der Praxis der 
einzelnen Kirchen geltend, und zwar auch in denen des Drients. °°) In einigen 
Kirhen, Provinzen und Ländern dauerte das Faſten ſechs, in anderen fieben 
oder acht, in einigen fogar neun Wochen, die Abjtinenz felber war unendlich 
verfchieden. Einige enthielten fich die ganze Faltenzeit hindurch von jeder ge 
fochten Speife, begnügten fi mit Brod oder Kräutern, und das wiederum für 
fürzere oder für längere Zeit; Einige, wie die Italiener, entjagten allen Yacti- 
cinien, Andere, wie die Germanen, genoßen Milch, Käſe und Eier auch in der 
Faſtenzeit n. |. f. Wie fünnen nun die Griechen ihre Braris den Abendländern 
aufbringen wollen, für die fein göttliches Gebot ſpricht, Die nicht einmal im 
Orient allgemein beobachtet, nad) den Vätern felbit Fein abfolutes Gejeg ijt? °°) 

Das Haar- und Bartſcheeren behandelt Ratramnns als etwas Geringfü- 
giges und AYndifferentes. 6%) Er bemerkt, man könnte eher die Griechen tadeln, 
die den Bart nähren, das Haar nach Weiberart pflegen und den Kopf mit 
Kleidungsitüden bededen, was gegen I. Kor. 11, 4. 7. 20. Er weifet auf das 
Nafirkat der Juden, auf die ſymboliſche Bedentung der abendländifchen Sitte, 
fowie auf die alten Bilder der Apoftel, befonders des Petrus bin, der mit 
rafirtem Bart» und Haupthaar erſcheine. Aeneas °") zeigt zudem aus Hieronp- 
mus, Gregor und Iſidor, mit denen die afrifanifchen Canones übereinftimmen, daß 
e3 eine alte Regel der Lateiner fei: Clericns nec comam nntriat nec barbam. **) 

Daß die Firmung von den Bilchöfen zu ertheilen fei, ermweifet Ratram- 
nus 6?) aus Akt. 8, 14—17; 9, 1 ff., ans der Tradition der Kirche, aus ber 
Superiorität der Bifchöfe Über die Priefter; er beruft jich dabei auf den Papſt 
unocenz, 6) den nebſt Gelafins auch Aeneas °°) anführt, und erklärt es für 





*6) Ratr. L. IV. c. 2—4. p. 306— 322. Aeneas c. 1741—177. p. 741 - TB, we 
@regor M. hom. 16. in Ev. Aug. serm. 69 de temp. Faustin. hom. in Dom. ante 
Quadr. angeführt find. 

0) Ratr. IV. 4. p. 321: Unde reprehensores Romanorum sese debent redarguere, 
si tamen disciplinae legibus cupiunt esse subjeoti, quod consuetudo jejunandi ante 
S. Pascha cunctis ecclesiis non sit uniformis, nec ulla divinorum mandatorum lege 
constringantur ad ista; sed unicuique licitum sit ecclesiae, suorum sequi majorum 
consuetudinem. 

°®) Ratr. IV. 5. p. 322— 324. ®gL. Jesse Amb. ep. (Bibl. PP. Lugd. XIV. p. 70.) 

*1) c. 182. 186. p. 744 — 747, 

2) Conc. Carthag. III. c. 44. 

*) L. IV. c. 7. p. 333 — 334. 

°‘) Innoc, ep. 1 ad Decent. c. 3. n. 6 (Mansi Ill. 1028). 

*) Aeneas c. 178—181. p. 743. 744. — Gelas. ep. 9 ad Episc. Lucan. Sylvest. 


2 * Ro 0 7] er Ba u. 
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eine Lüge, daß die Lateiner das Chrisma mit Waffer bereiten, da fie es wie 
alle Anderen ex succo balsamı vel olivae liquore verfertigten. 

Ebenfo wird in Abrede geftellt, daß bei den Lateinern am Ofterfeite ein 
Lamm auf den Altar gelegt und mit der Euchariftie zugleich geopfert werde. 
In einigen Gegenden mag allerdings etwas der Art vorgefonmen fein, aber 
nit in dieſer Weife; es warb ein Lamm' unten an den Altar gebracht und 
ihm eine Beuediktion ertheilt, wie dem Brode und anderen Gegenftänden; °*) 
daraus feheinen die Griechen eine Conſekration gemacht zu haben. Walafrid 
Strabo, der eine folche lokale Gewohnheit erwähnt, verdammt fie zugleich als 
einen Reſt jüdifchen Aberglaubens.7) Ein ähnlicher Gebrauch bei den Armes 
niern, bezüglich defjen fich im zwölften Jahrhundert der Katholikus Nerfes auf 
die Franken berief, fcheint von dem abendländiichen doch unterfchieden werben 
zu müfjen. °°) Jedenfalls kannten aber unfere Autoren® denjelben nicht, daher 
er nur wenig verbreitet gewefen fein kann. Wuch die deutichen im Concil von 
Worms verfammelten Biſchöfe wiſſen nichts davon. ©) 

Auf die Anklage, daß bei den Lateinern Diakonen ohne vorgängige Er- 
theilung der Priefterweihe zu Bifchöfen geweiht würden, 7%) hatte fchon der 
Papſt Nikolaus geantwortet, bei den Griechen habe man fogar einen Laien 
(Photins) plöglih zum Biſchofe erhoben. ?”') Das urgiren auch Aeneas und 


in Lib. Pontif. Daß der Biſchof firmt, fagt audy der Brief des Joh. Diacon. (saec. 9.) 
bei Mabill. Mus. ital. 1, 2. p. 72. 73. c. 7. 8. Außerdem fprechen biefür noch Greg. M. 
L. IV, ep. 9. Conc. Hispal. Il. c. 7. Cf. Eliber. c. 38. Raban. de instit. cler. I. 80 
(e. 5. d. 5. de consecr.) Cf. Bened. XIV. Const. 58. Bull. t. 1. 

**, Vita S. Udalrici Ep. Aug.. Mabillon Muse. ital. p. 142. Catalan. Com. in 
Rit. Rom. t. Il. c. 14, 

rn, Walafrid. Strabo de div. off. c. 18: De agno, unde quorumdam simpliciorum 
error de judaicarum snperstitionum seminario enatus est, ad nostra usque tempora 
quaedam vetustatis extendens vestigia, idem ex magna parte sapientium studio com- 
pressus est. IlIlum dico errorem, quo quidam agni carnes in Pascha juxta vel sub 
altari eas ponentes, benedietione propria consecrabant, et in ipsa resurrectio- 
nis die ante ceteros corporales cibos de ipsis carnibns percipiebant, cnjus benedic- 
tionis series adhuc a multis habetur. — Benebiftionsformel bei Hittorp de div. oft. 
p. 79. 

*s, Mai Vett. Ser. Nova Coll. VI. p. 418. — ai erinnert bier an die noch ge- 
bräudjlichen „Agnus Dei” in Wachs (not. 2.) Bgl. Amalar de eccl. off. I. ce. 17 (Bibl. 
PP. m. XIV. p. 952.) 

”, An der unten anzuführenden Stelle beißt es: Quod vero eum corpore et san- 
guine Christi nos more Judaeorum praedicti Graeci aiunt in Pascha agnam offerre, 
numgnam ullus nostrum hoc valuit aut voluit cxcogitare. 

0, Daß diefes der Sinn bes Photins war, erhellt aus der Bergieihung mit Phot. 
ep. 2 ad Nicol. ıf. oben B. II. Abſchn.8.): zadır ar res rap Hair Tıjs Too neeoßvripov 
raps)Puy Yaspozuriar zuy Toü dntsöxonov To dsaxzuvin mepisdiin, vis eis va zaspıa den- 
AapEnzais nataxpivaraı Tuoi di napanındıv ano Ageößvripov neoayer dniönonov was 
ano dsaxovov tnv nbönv takır Unsgallonuevor eis To Tis Enıdnonis avaprıalıv aliupa' 
saltos ya nlinos nal 000r To nssor Ev Tovzos! Wie Photius fpäter andere in dieſem 
Briefe noch nadhfichtig beurtheilte Divergenzen zum Gegenſtande ſchweren Tadels machte, fo 
mar es auch mit der bier bezeichneten der Fall. 

1) Nicol. ep. 70: quia diaconus non suscepto presbyteratus officio apud nos 
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Ratranınns; Beide gehen aber darin auseinander, daß Letzterer läugnet, es fei 
jemal8 im Abendlande ein Diakon zum Bifchefe geweiht worden, ohne vorher 
die Priefterweihe erhalten zu haben, 7°) Aencas ??) aber zugibt, daß es einige 
Male ausnahmsweiſe per saltum vorgefommen ei; ?*) er fett bei, wahrſchein⸗ 
lich habe man es auch als Mißbrauch verworfen, obfchon es einigermaßen mit 
dem Grunde, daß in der Würde des Episfopates auch die des Presbyterates 
beſchloſſen fcheine, 7°) ſowie mit Aeußerungen des heiligen Hieronymus entfchul« 
digt ”©) werden könne. Leicht konnten aber Zeugniffe der Aelteren von der Er- 
hebung der Diafonen zum Epistopat fo gedeutet worden fein, als fei das Pres⸗ 
byterat ganz überfprungen worden; die deutſchen Bifchöfe ftellen die Sache auf 
das Entjchiedenfte in Abrede und werfen ebenfo den Griechen Mißachtung der 
über die Ordination beftehenden Canones vor. 77) 


Episcopus ordinatur, cum ipsi etiam illum, quem Patriarcham suum nominant, ex 
laico subito tonsuratuur ac monachum factum saltu ad episcopatus apiccın imperiali 
favore ae brachio provelere, ut ipsi ptitant, minime formidaverint. Es lönnte ſchei 
nen, daß Nikolaus hier nur an die Promotion von Dialonen, die noch nicht im Presbpterate 
fungirt, gedacht habe, denen raſch bie priefterliche und bifchöfliche Weihe nacheinander ertheüt 
wurden. Dafür würde der Ausdrud uffieium fowie die Wetorfion mit dem Beijpiele des 
Photius fprechen, die alsdann zutreffender wäre; denn bei Photins wurde feine Weihe fiber: 
fprungen. Allein das suscipere officium fteht wie susciperc ordinem und die abend- 
ländiſchen Autoren, die nur den Brief des Nilolaus vor ſich hatten, deuteten Die Anklage 
wie fie oben gegeben iſt. 

29) Ratr. IV. 8. p. 334. 

2) Aeneas c. 210. p. 759. 740. 

29 gl. Mabillon. Com. in Ord. Rum. 

”5) Credi potest, quod in sublimitate majoris Pontificis consistat ctiam honor 
minoris sacerdotis. 

’6, Hier. (Com. in Tit.), qui officium presbyteri in aliquo compartieipari affirmat 
ministerio episcopali. Dann die Worte des Hieronymus: Episcopi noverint, se magis 
consuetudine, quam dispositionis dominicae veritate presbyteris esse superiores. — 
Ratr. IV. 7. p. 333. urgirt einfach die Superiorität der Biſchöfe über die Priefter. 

7?) Conc. Wourmat. 868: Quod vero jaın dieti Graeci falso fatentur, apud nos ante 
de diaconis Episcopos quam presbyteros ordinari velut quodam saltu, firmiter respon- 
demus, penes nos hoc numquam accidisse, sed ordinem et modıum consecrationis 
in omni ordine servari canonice, quod illi solent transgredi ahsquc ulla necessitate. 
Nuper etenim, ut fertur de quodam laico, tonsuratum monachum statuerunt ac sine 
dilatione ad archiepiscopalem ordinem promoverunt. Unde in Sardic. Conc. ce. 13. 
Osius Ep. dixit: Et hoc necessarium etc. (c. 10. d. 61.) Cf. Nicol. ep. 70. — Daß 
die Erhebung von Laien unftatthaft jei, weilet Ratrainuus p. 331 auch aus kaiſerlichen Ge⸗ 
fetten’ nach. Ueber die Erhebung ber Diakonen zum Episkopate mit Ueberſpriuguug bes 
Presbyterats haben verſchiedene Gelehrte abweichende Meinungen. Nah Mabillou (Comment. 
in Ord. Rom. 8. 12. Mus. Ital. t. II. c. 18. p. 119.) fcheint fie als öfter vorgelommen 
auzunehmen und die Möglichfeit, daß dieſes in der römischen Kirche vor Gregor VII. nicht 
felten der all geweien, gebeu Biele zu. (vgl. Moroni Dizionario di erudizione storicv- 
ecclesiastica t. XVI. Venezia 1817. p. 309 - 311.). Rigant. (in Reg. XXIV. Cancell. 
ap. 8. 1. n. 12. t. II. p. 347.) nimmt es geradezu an mit Berufung auf Mabilion, 
Pagi (Vita Sabiniani t. I. p. 202.) und Edmund Martene (de antiquis Eeel. rit. L. L. 
c. 8. art. 3. n. 9. 10.). Auch in der griechifchen Kirche foll das vorgelommen fein. Bingh. 
Orig. U. 10, 5. Benebilt XIV. in dem Breve vom 10. Oft. 1756. $. 17 «Bull. t. IV. 


Die Anfchuldigung wegen des Cölibates der Geiftlihen fertigt Ratramnus 
als eine nichtige und lächerlihe ab. Würde das Leben im Cölibate eine Ver: 
werfung der Ehe involviren, fo würde diefer Vorwurf: zahllofe Heilige, ja 
Ehriftum felber treffen. Auch bei den Lateinern fchließt man Ehen; man hält 
jie für gut, erlaubt und tadellos; aber die Priefter folgen dem Mathe des Apo- 
ſtels Paulus (I. Kor. 7, 6 ff. 35. 40), um von den Sorgen des Lebens un- 
gebundener und freier in ihrem heiligen Amte zu fein; das verdient Lob und 
feinen Zabel. Selbſt den Heiden war diefe Enthaltſamkeit Gegenſiand der Be⸗ 
wunderung; die Priefter des alten Bundes mußten ſich zur Zeit des Dienftes 
von ihren Frauen enthalten; um wie viel mehr die Priefter des neuen, die tüg- 
fidy mit dem Yeibe und dem Blute des Herrn umgehen, '8) denen Ehriftus fo- 
wie der Apoftel Paulus dazu das Beifpiel gab. ?°) Aeneas begründet den Cö— 
libat aus Stellen der Schrift und der Kirchenväter, °") aus Eonciliencanonen ®") 
und Dekretafen der Päpfte; 82) Ratramnus führt weniger Texte, dazu aber auch 
einige Stellen aus Yuftinians Novellen an. Doch haben Beide darin Unredt, 
daß fie den dritten nicänifchen Canon über die Syneisakten auf die Frauen be- 
ziehen; °°) auch werden von Aeneas einige nicht ganz pafjende apoftolifche Ca⸗ 
nones beigezogen. $*) 

Eines der widtigften Themata der Erörterung war der Primat des römi- 
ſchen Stuhles. Bor Allem beruft fi Ratramnus auf die Stelle Matth. 16, 
16—18, dann auf die Aeußerung des Scfrates®?) über das Arianerconcil von 
Antiodien, auf die Canones von Sardika über die Appellation nad) Rom, auf 
die Aenferungen Leo's des Großen, auf die Briefe und Edikte der Kaiſer, auf 
die allgemeine Anerkennung des Orients und des Decidents, und zwar insbe- 
fondere bezüglich der Entjcheidung über Anfehen und Geltung der Synoden. °°) 
Er verweilt bei dem Nechte der Päpfte, den Concilien zu präfidiren, fie zu bes 


p. 217. 218 ed. Venet,) läßt die Frage offen. Doch iſt aus den vorhandenen Zeugnifien 
flaum ein fefter Schluß zu machen. 

52) Innoe. ep. ad Victrje. 2. c. 9 (c. 4. 5. d. 31.) Beda (c. 2 eod.) 

9) Ratr. IV. 6. p. 321. 325. 

»*) Hier. ep. ad Pammach. L L ct Il. e. Jovin. — Ambrosiaster (al$ Ambrofius 
citirt) in Tit. c 1. 2. in 1. Tim. c. 3. — Ambros. de uffic. — Orig. hom. 3. 5. 6. in 
Levit. — Isid. off. II. 5. 17. 

2) Cunc. Neocaes. c. 1. Ancyr. c. 10. Carth. Il. c. 3. 4. UL. c. 17. 25. V. e 3. 

®#°) Sirie. ep. 1. c. 7. 9. 12. ep. 4. Innoc. ad Exup. ep. 3. c. 1; ep. 5; ad Victr. 
ep. 2. c. 9. 10. Leo M. ep. 84. c. 4; cp. 87: 92, — ein Conc. Sylvest. 1. c. 19. 

*”) Bgl. Aen. c. 96. p. 722. 723. Cf. Thomassin. P. 1. L. 1. c. 64. n. 6. 

°') c. 106— 108. p. 726. can ap. 7. 9. 27. — Auch find mehrere bebentendere 
Zeugniffe ıf. Altimura Panopl. p. 124. 125.) nicht benütt. 

#5) Soer. H. E. 11. & 13. Cf. Fleury Livre 12. n 10. 

56) Ratr. IV. 8. p. 337: Et revera omnes orientales ecclesiao simul et occiden- 
tales Romanae civitatis Praesulem semper quasi caput Episcopornm venerati sunt, 
et ad cjus sontentiam respexerunt et de rebus dubiis quaccumque deercrvit, ejus judi- 
einm sustinuerunt, illiusque decreto paruerunt. Quaecungue Concilia ejus sententia 
roborata sunt, ratı mianserunt; quac vero damnavit, pro nihilo repntata fuerunt ncc 
auctoritatem ullam habere potuerwnt. 
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jtätigen oder zu verwerfen, bei dem Briefe des Acacius an Bapft Simpficius; 
er bringt hiſtoriſche Beweiſe für das päpftliche Vikariat in Theflalonich , fowie 
bafür, daß der Biſchof von Eonftantinopel- ftetS dem Bapfte unterworfen war, 
nicht das mindefte Recht zu feiner ftolzen Erhebung hat und zu einer Trans 
lation des Brimates den byzantinischen Kaifern jede Befugniß abgefprochen wer: 
den muß. °?) Aeneas führt das Concil von Chalcedön, die Briefe von Leo I. 
Gelaſius und Gregor I., die Canones von Sardika und einige, obſchon wenige 
unächte Stücke an, und beſpricht auch den Streit Gregors des Großen mit So 
hann dem Faſter über den Titel eines öfumenifchen Patriarchen. 8°) 

Die Erörterung der Frage liber den Ausgang bes heiligen Geiftes werben 
‚wir im Bufammenbange im folgenden Capitel betrachten. 

Diefe beiden Schriften, die wohl erft nach dem Tode des Papftes Nike 
lans vollendet wurden, 9) blieben nicht der einzige Proteft des Abendlandes 
gegen die Berleumdungen und Anlagen der Griechen. Auch die deutfchen Bi- 
Ihöfe verhandelten darüber im Mai 868 auf einem Concil zu Worms im Beis 
fein des Königs Ludwig. 9%) In der bier entworfenen Refrtationsfchrift *') 
wird zuerſt die Veranlafjung kurz angegeben **) und darauf die kirchliche Tri⸗ 
uitätslehre entwidelt. Weit ausführlicher als das kontroverfe Dogına wird die 
Frage über das Faſten befprochen. Auch hier wird Auguſtin's Brief an Eafu- 
lanus angeführt, wornach die Gewohnheit jede: Kirche beobachtet werden fol; 


") ib. p. 383: Quis autem ferat, ut Cunstantinopolitanus Patriarcha ceunctis Chri- 
sti praeferatur ecclesiis, quod nec antiquitas ei contulit, nec ulla decreta majoram 
constituunt, nec rationis habetur vel ecclesiasticae vel hamanae jure firmatam. Nisi 
forte putant Graecorum Imperatores moderni, non illi Romanorum, quorum imperium 
totius orbis provincias disponebat, hoc sibi licere quod illis non licuit, et ecelesiam 
Romanam, quam illi tamquam matrem venerati sunt, pro libito suo disponere et 
auctoritatem, quam B. Petro tam Christus quam omnis Ecelesia totiusque mundi 
principatus contulit, immutare posse. 

»®\, Aen. c. 157—209. p. 748 — 758. 

) Die Worte in Hinkmars Annalen (a. 867. p. 467.), daß Nilolaus demfelben fchrieb, 
„de omnibus sibi satisfactum esse“, beziehen fich ficher nur auf die Meldung des Erz 
biihofs, daß die Widerlegung jener Vorwürfe ernftlihd in Angriff genommen und bie ver: 
langten Synoden veranftaltet worden feien, wenn fie nicht befier von einer anderen Ange 
legenheit verftanden werden ſollten. Keinesfalls lonnte jene zwifchen dem 23. OR. und bem 
13. Nov. 867 vollendet fein. 

®) Annal. Fuld. a. 868. (Pertz I.380.): Synodus apud Wormatiam mense Maio 
habita est praesente Ludovico Rege, ubi Episcopi nonnulla capitula de utilitate ecele- 
siastica conscribentes Graecorum ineptiis congrua reddiderunt {s. ediderunt) responsa 
Pag. a. 858. n. 15. 

*!, Responsio Episcoporum Germanise Wormatiae adınatorum de fide S. Trini- 
tatis contra Graecorum haeresin (ex cod. Vindob. ap. Neugart. Const. Episc. t. L 
Migne Patrol. t. CXIX. p. 1201—1212.). 

92) Quia Michaelem et Basilium Imperatores Graecorum cum suis fautoribus 
ab hac ’catholica fide audivimus in aliquibus causis immoderate exorbitasse,. necessa- 
rium duximus, ut quod ad unitatem concordiae et ad custodiam pertinet cooelestis 
disciplinae, nulla negligatur nec violetur dissensione neque turbetar cuncertatione, 
ut firma possit consistere compago et unitas fidei nostrae. 


683 


das Sabbatfaften, heißt es, kann ſchon deßhalb nicht unerfanbt fein, weil fonft 
auch Mofes, Elias und Chriſtus nicht vierzig Tage hintereinander hätten faften 
fönnen; man foll Niemanden zwingen, gegen die Gewohnheit feiner Kirche, es 
zu Halten oder auch zu brechen; man foll fih an Röm. 14, 3, fowie an bie 
Worte des heiligen Ambrofius halten: „Bin ich in Mailand, fo fafte ih am 
Samſtag nicht, wohl aber, wenn ich in Rom bin.“ Sodanıı werden die gejeg- 
lichen Faſtenzeiten aufgezählt, von denen allein die Duadragefina als von Chris 
ſtus und den Apoſteln herrührend bezeichnet wird; ?°) hierbei wird auch die 
Feier und die myftifche Bedeutung der Septuagefima, Seragefima und Duin- 
gnagefima erflärt und daranf Hiigewiefen, daß da am Sonntage und Donner: 
ſtage nicht gefaftet wird, diefe Tage nebft dem Oftertage von der Zahl der 
Faſitage abgezogen werden müfjen, daher von den acht Wochen, die von Sera» 
gejima bis Oſtern laufen, vierzig Tage des Faſtens übrig bleiben. Neben der 
Duadragefina wird noch das Faſten der quatuor tempora beſprochen. Hier⸗ 


‚anf wird der Prieftercdlibat nad) den kanoniſchen Beſtimmungen der Väter ge⸗ 


rechtfertigt; ?*) die Befchuldigung bezüglich der Bereitung des Chrisma ?°) wird 
ebenfo aurücgewiefen, wie bie wegen der Promotion von Diafonen zum Epis- 
fopate mit Weberjpringung des Presbyterats. Bei letzterer wird die „Eürzlich“ 
erfolgte Erhebung eines Laien zum Erzbifchof von Conftantinopel als Gerücht 
erwähnt; jo wenig war ven deutfchen Prälaten der Name des Photius bekannt, 
der ſchon ein Decennium den Stuhl von Byzanz einnahın; jo wenig waren 
fie von den Vorkommniſſen im Orient unterrichtet, daß die einzige Angabe in 
dem ‚einen Briefe des Papſtes ihre Duelle allein war; Aeneas fcheint dieſe Bor- 
gänge beffer gefannt zu haben. °%) Nach Abfertigung des Vormurfs wegen bes 
Dfterlamms wird der Tadel wegen des Bartſcheerens in feiner Lächerlichkeit 


»Y p. 1023: Igitur hoc quadragesimale jejunium a Christo et SS. Apostolis nobis 
traditum regulariter tenemus, et cetera jejunia, quae a Septuagesima et quatuor anni 
exsolvimus teımpota, sponte et humano arbitrio agimus, non auctoritate evangelica 
vel Apostulorum doctrina 8 werben hier Aug. qu. ad Januar. Greg. M. hom. 16 
in Ev. Bier. ep. ad Fabiol. angefliet. gt. auch Amalar. de off. eccl. I. 1—6. 11. 2 
(Bibl. PP. Lugd. XIV. 937 seq. 968.) 

»9 Nach c. 1. Neocaes. (c. 9. d. 28.) Conc. Afric. Aurelii tit. 25 et Cone. Afr. 
e. 87. Conc. Carth. V. ce. 3 (ce. 4. d. 84. c. 13. d. 32.) Siric. (ce. 3. 4. d. 82.) Leo M. 
(c. 10. d. 31.) Innoe, I. ad Victr. I. c. Der c. B. Nic. (c. 16. d. 32.) ift ebenfalls bie- 
ber bezogen. 

9») Hier zeigt fih ein (vielleicht Durch eine fehlerhafte Abichrift des päpftlichen Schrei- 
bens berbeigeführtes) Mißverftänpniß ber photianiichen Anklage. Es heißt nämlich: Praeter- 
ea quia memorati Graeci falso conautur reprehendere, quod presbyteri apud nos 
chrismaite) liniunt frontes baptizatorum (es ntüßte heißen: linire inhibentur), 
quod chrisma ex aqua fluminis apud nos confici dicunt, dignum videtur, ut veridice 
illis respondesturr. Numguam enim apud nos presbyteri hoc agere prae- 
sumserunt, sed ex pinguedine Kilobalsami et olivae, quam Deus de viridi ligno 
dignatus est producere, unde sanctificando unxit sacerdotes, reges, prophetas et mar- 
tyres, nostri Episcopi sacrando exorant a Patre et Filio et Spiritu 8. certo tem- 
pore sanctificari, ut ex oleo laetitiae. 

%) Aen. c. 209. p. 759. 
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gezeigt.) Am Schluße ?®) wurde das Glaubensbelenntniß beigefügt und das 
Ganze von den Erzbifchöfen Adalwin von Salzburg, Luitbracht von Mainz, 
Rembert von Hamburg, von achtzehn Biſchöfen, worunter Saloınon von Eon- 
ftanz, Guazo (oder Gunzo) von Worms, Arno von Würzburg, Arno von Frei—⸗ 
fing, Otgar von Eichſtädt, Dietrid) von Minden, Hildegrim von SHalberftadt, 
und fieben Aebten unterjchrieben. 9°) 

So fehr auch diefe Widerlegungsſchrift der des Ratramnus nachſteht, ſo 
athmet fie doch den gleichen Geiſt. Auf dem Felde der Disciplin begeguen wir 
bei den Abendländern einer freien und nüchternen Auffaffung, die gegen den 
pedantifchen Formelkram und die fklavifche, eiffeitige und gedankenloſe Verehr⸗ 
ung alles Hergebrachten ohne Unterfchied, wie wir fie von da an bei den Grie— 
hen finden, völlig abfticht. Und diefen ftarren und regungslofen Formendienſt, 
der immer mehr fich feitfekte und in der lächerlichiten Steifheit ſich kundgab, 
mußte ein Photius pflegen und befördern, ein Mann, der alle feine Zeitge⸗ 
noffen an Gelehrjamfeit überragte, der früher fo leicht über die rituellen und 
nationalen Verſchiedenheiten ſich Hinweggefegt, fo mild und unbefangen geur- 
theilt, fo ſehr mit dem kirchlichen Alterthum fich vertraut gemacht; und das 
Alles, um feine egoiftifchen Abfichten zu erreichen, feinen Stolz und feine Rache 
zu befriedigen, feine Sache zur der Sache feiner Nation zu erheben! Mit Ber- 
läugnung feines früheren Standpunftes bringt er feine Stammesgenoffen in eine 
Bahn, die bei der ſchon tief eingeriffenen Stagnation fie nur noch mehr in eine 
vornehme Abgefchlofienbeit, in eine hochmüthige Selbſtgenügfamkeit und eine 
geiftige Beſchränktheit Führen mußte, die auch das begabtefte Boll entwürdigt 
und jeden Fortſchritt unmöglich macht, die aber auf religiöfem Gebiete zugleich 
auch das Herz verfuöchert und in giftigem Fremdenhaſſe die praftifche Seite 
des Glaubens auszulöfchen droht, während die theoretifche Fortbildung, die Ent- 
widlung des theologifchen Wiffens in völligen Stillfftand geräth. 


10. Die Gontroberfe über Das Ausgehen des Heiligen Geifles. 


Der Lehrſatz, daß der heilige Geift vom Vater und vom Sohne ausgeht, 
war in der Iateinifchen Kirche allgemein geglaubt und auf das Bündigfte von 
ihren großen Lehrern ausgefprochen worden. Aeneas und Ratramuus) konn- 


»’) De hoc quod reprehendunt, cur barbas nostri eleriei radunt, respondemus 
cum B. Hieronymo, quod si sanctitas est in barba, nullus sanctior hirco. 

»®e, Haec igitur contra Graecorum haeresin et illorıun frivolam reprehensionem 
nos in eredulitate scil. nostra reprehendentes et in ceteris causis, quae plus ridien- 
losa sunt, quam sapientiae intellectui ponenda. construximus. Nunc inferias fiden 
nostram ... omnibns generaliter pandere curavimus, 

»), Cf. Eckhart Com. de reb. Franc. t. II. L. 31. p. 512. Hefele Gonc. IV. 
S. 354. Diefelbe Synode ſprach in ihren Sanonen die Ertheilitug der Firmung entſchieden 
ben Bischöfen zu und fchärfte die Eölibatsgefete ein c. 2. 8. 9. 11. 

') Aeneas c. 20—23. c. 26—74 76—91. p. 701-721. Ratr. IT. 4 seq. 
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ten ſich auf Hilarius von Poitiers, auf Ambrofins, Auguftinus, Hieronymus, 
Leo den Großen, Hormisdas, Fulgentius, Gregor den Großen, Iſidor von ' 
Hispalis, Prudentius, Gennadius von Marfeille berufen; diefen ließen fich noch 
Marius Viktorinus, Rufinus, Eufebius von Verelli, Paulinus von Nola, Boe⸗ 
thing, Avitus von Vienne, Ferrandus Tiafonns, Muftifus u. A. aureihen. *) 
In den verfchiedenften Redewendungen drüden die abendländifchen Väter diefes 
Dogma aus; neben der Formel ex Patre et Filio ?) haben fie auch die andere 
(feltenere) ex Patre per Filium; ) fie ſuchen diefe Lehre, wie namentlich) 
Auguftinus, ?) auch fpefulativ zu begründen; fie ſehen fie angedeutet im neuen 
Teſtament und folgern fie aus theologifchen Prämiſſen.“) An der Univerfalität 
und Gontinnität diefer abendländifhen Zradition kann nicht im mindeften ge⸗ 


zweifelt werden. °) 

Hatte Hierin die ältere griechiſche Kirche eine andere Anſicht? Davon fin- 
den wir nicht die leifefte Spur. Origenes und die origeniftifche Schule bielten 
daran feit, daß der Geiſt durch den Sohn das Sein habe, durch den Sohn 
vom Vater ausgehe.°) Das war fo allgemein angenommen, daß die Macedo- 
nianer im vierten Jahrhundert mit Berufung auf Joh. 1, 3 den Geift als 
durch deu Sohn geworden für ein Geſchöpf erklärten. Ahnen und den bierin 
gleichgefinnten Eunomianern gegenüber läugneten die Väter niemals, daß ber 
Seift dur den Sohn oder vom Sohne fei, aber fie läugneten, dag er aus 
dem Sehne allein, und nicht aud) aus dem Vater hervorgehe; fie laflen das 


?) Panoplia contra schisma' Graecorum p. 240—242. Petav. de Trin. L. VII. 
c. 8. Cf. v. d. Moeren de process. Sp. S. Lovan. 1864. p. 40 seq. 

®) Ambros. de Sp. S. c. 10: proccdit a Patre et Filio. de symb. c. 1. 3. 4: pro- 
ecdens a Patre et Fillo, procodens ab utroque. Paulin. carm. de 8. Felice: Spiritum 
ab unigena sanctum et Patre procedentem. Cf. Fulgent. de fide ad Petr. e. 11. 

*) Tert. adv. Prax. c. 4: Spiritum 8. non aliunde puto, quam a Patre per Filium. 
Sp auch Novatian de Trin. Hilarius braucht die Formel: a Patre et Filio (Trin. II. 29.) 
wie die andere ex Patre per Filium. (ib. XII. 56. 57.) 

2) Bgl. Aug. de Trin. XV. 17—19. 

°) Ang. tr. 99%. in Joh. Ililar. de Trin. VIII. 20. 

°) Spätere Griechen fagten, Anguftin habe dieſes Dogma der Lateiner aus Oppofition 
gegen Neftorius erfunden (Georg Scholar. de proc. Sp. S. L. I. sect. 1. c. 3.), fie ver⸗ 
gafjen aber, daß Anguftin längft vor dem Auftreten des Neſtorius feine Bücher de Trin. 
und c Maxim, gefchrieben, der neftorianifche Streit bei feinem Zode noch ganz ncu war, 
und Marius Biltorinus (L. I. c. Ar.), Ambrofins und Hilarius lange zuvor dasfelbe gelehrt. 

9) Orig. in Joh. t. 2. p. 60. Euseb. Caes. eccles. theol. III. 6. Praepar. evang. 
Vu. 16. Auch Marcellus von Ancyra ſcheint nad) Eus. cccles. theol. I. 17. Ill. 4. c. 
Mare. 11. 2. daran feftgehalten zu haben, In einer Stelle des Apollinaris bei Leontius 
(Mai Spieil. Rom. X, 1I. 148.) heißt es: & nreuna ayıor yudes xai alydeia, To nar- 
Tuy ayınörınoy nal Veonowwr, Unagxor da Ts ovdias roũ Bent de viov. Auch das 
Symbolum des Gregorius Thaumaturgus nannte den Geift mwerza di’ viouv zreugpvos. Die 
Formel if auch beim alerandrinifchen Dionyſius L. II. Apol. ad Dion. Rom. apud Athanas,. 
de sent. Dion. ce. 17 (Routh. Rel. sacr. Ill. p. 198. 199.) angedeutet. Naz. vrodjzas 
zagdivo«. fin. t, I. p. 68 ed. Bill.: 

eis Oeos dx yırirao de vilos eis niya nvenna 
iötanduns Yiorntos Evi Telkosse Teleins. 
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"Principverhältnig zwiſchen Sohn und @eift gelten, führen es aber auf den 
Vater zurüd, um fo die Einheit des Princips und die Monarchie zu wahren.” 
Das Eoncil von 381 erflärte, um die von Macedonius geläugnete Gottheit des 
Geiftes und feinen Urfprung aus dem Vater fejtzuftellen, der Geift fei Herr 
und Lebenfpender, gebe vom Vater aus, werde zugleich mit Vater und Sohn 
angebetet und verberrliht; dad war damals genligend gegen den befämpften 
Irrthum; auf eine weitere Erörterung ging man darum nicht ein. Aber fchon 
hatte Athanaſius, deffen dogmatifches Anſehen in der griechifchen Kirche maßge⸗ 
bend blieb, den Geijt in vielen kräftigen Ausdrücken als au vom Sohne das 
Sein empfangend, den Sohn als Duelle des Geiftes dargeftellt; '%) Baſilius 
und Gregor von Nazianz, Epiphanius und Didymus zeugten für diefelbe Auf- 
fajjung in vielen Stellen; Bafilius erklärte, daß zwifchen den Präpofitionen 2x 
und da bier Fein mefentlicher Unterfchied beftehe !') und fo finden wir denn 
auch das dx zov vwiod !?) und das dsa Tou vion '?) ganz'wie bei den LZateinern 
promiscue gebraudt, obfchon die legtere Ausdrucksweiſe mehr dem bei den 
Drientalen herrſchenden Gefichtöpunfte entfpradd. Sie urgirten vor Allem, daß 
der Vater das höchſte Princip, die apyr7 woexaragerızy fei, '*) aus dem Sohn 
und Geift entfprungen, aus dem Alles das Sein babe, daß der Geiſt vor 
Allem als vom Vater ausgehend, nicht aber als auf eine abhängige Weife fein 
Wefen vom Sohn ableitend gedacht werden müfle. '°) Das per Filiam foll 
eben anzeigen, daß der Sohn nicht das erfte Princip ift; das hatte auch 
Auguftin im Sinne, wenn er fagte, daß der Geiſt principaliter vom Bater 
ausgebe. '*) 

Erft im fünften Jahrhundert gelegentlich des neftorianijchen Streites brad) 
über unfere Frage eine Gontroverfe aus. ALS Eyrillus, der es öfter ausge- 
ſprochen, daß der Geift von Ehriftus, der Wahrheit, ausgegofien werde, wie 


®) Basil. c. Eunom. I. 34. tadelt nur, daß Eunomius zo „ovoymei sorw die alrıa 
Tod areraaros zufchreibt, und urgirt, daß feine That des Sohnes von ber Thätigfeit des 
Vaters getrennt, Alles von ihm auf die zewrn aitia, den Bater, zu beziehen ſei. Daraus 
argumentirt Beccuß de un. Ecel. ec. 9—11. iGr. orth. I. p. 74. 96.) Dan |. noch Naz. 
Or. XXXI. n. 7. 9. Basil. de Sp. S. c. 17. 18. ep. 125. Nyss. Quod non sint tres 
Dii Opp. 111. p. 27. Athan. ep. ad Serap. I. 25. Dielen ſchien e8 gegen die Macedonia- 
ner genügend, zu fagen, der Geift gehört dem Bater und dem Sohne zu. 3. B. Dial. e. 
Macedon. ed. Holsten. Athan. II. p. 270. 580. 

10) Athan. de incarn. c. Arian. n. 9. Cf. Panopl. p. 213. Montac. not. ad Phot. 
ep. 2. p. 63. 

'') Basil. de Sp. S.c.5. ®gl. Chrys. hom. 59. in Matth. n. 3. Opp. VII.673. Arcud. 
de igne Purgat. p. 142 — 144. unf. Abhbl. zu Phot. de Sp. S. p. 158. 159. n. 8, 

'") Epiphan. haer. 74. n. 7. Opp. I. 895: sag’ aaporipwur. Cf. Ancor. n. 8. 9. 67. 
70. 77. 

2) Basil. de Sp. S. e. 18. n. 47. ep. 52. n. 4. Bꝗl. Mai Spice. Rom. VI. Praef. 
p. XXV. III. seq. 

'‘) causa principalis, prima radix. Daher die Lehre von der Monarchie, unitas prin- 
eipii. ©. unf. Trinitätslehre nad) Gregor von Nazianz S. 58— 62. ©. 117 fi. 

59 Bgl. Neander K. ©. 1 ©. 617. 

') Aug. de Trin. XV. 29. Civ. Dei XI. 24. Bgl. Neander ©. 649. N. 1. 
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von Gott dem Vater, '%a) in feinem neunten Anathematismus den Geift pro- 
prium Filii Spiritum genamt, trat ihm Theodoret von Cyrus in der Be 
ftreitung dieſer zwölf Kapitel mit der Unterfcheidung entgegen, er laife diefen 
Ausdrud nur infofern gelten, als er die Eonfubftantialität des Geiſtes und 
defjen Hervorgehein aus dem Vater bezeichnen jolle, wofern er aber bejage, daß 
der Geiſt vom Sohne oder dur den Sohn fei, verwerfe er ihn als gottlos 
und blasphemiſch.!“) Damit ift ſowohl das 2& wov als das di viov verwors 
fen. Indeſſen Hatte Theodoret doch zunädft im Sinne, daß der Ausdrud 
macedonianifd) ſei und das Ausgehen des Geiftes aus dm Vater Täugne, '*) 
worauf ihm vielleicht auch anderweitige Aeußerungen Cyrilis 1?) Binzudeuten 
fchienen, obſchon Liefer nachdrücklich das Letztere hervorhob; Theodoret war aber 
jedenfalls hefangen, einfeitig im Urtbeile, er beachtete nicht die Ältere, nament⸗ 
(ich alerandrinifche Theologie; er fcheint auch hierin feinem Lehrer Theodor von 
Mopfueftia?%) gefolgt zu fein, und jede Lehre, die dem Sohne eine Kaufalität 
des Geiſtes zuſchrieb, unterſchiedslos verworfen zu haben; er blieb bei feiner 
Deutung der Formel proprius Filii ftehen. 2?) Aber Cyrill nahm feinen Aus- 
drud nicht zurüd, verwahrte ſich ernit gegen jede macebonianifche Deutung, 
fetste aber bei, daß der Sohn, der Alles mit dem Vater gemein habe, auch 
hierin nicht von ihm getrennt werden dürfe.) Die Einfpracdhe Theodorets 
hinderte weder ihn noch Andere, an der Formel per Filium feftzuhalten. Er 
ließ ſich nicht von dem Hauptpunfte feiner damaligen Controverfe auf eine an⸗ 
dere Hinführen, nicht von der Bekämpfung des Neftorianismus durch Erörter- 
ung von Sncidenzfragen abhalten, was wahrfcheinlih im Plane des Gegners 
gelegen war.*?) Von nicht geringer Bedeutung für die Zukunft aber war es, 
daß einerfeitd dag Concil von Epheſus die Anathematismen des Cyrillus ap« 





6a) 9, B. ep. syn. ad Nostor.: Ilveuua yap alndeins wripadtas‘ xai Er Kom 
Gros 7 alndusı' nal ngoysiTas ap avTov, xadanıp anti xai napd Tod TaTpor. 

19 Theod. Opp. IV. p. 718 (ed. Paris. 1642.): !dsov di ro nreiua Toü viov, eb 
mir ic Onogvic ai En Naroos Exrropmiönevor Kon, Ovvonoloynöoner xal ws eudaßg deko- 
seda nv garıv. ei di wc EE viov N de avrod Undplıv Eyov, ws Plabennor Toüro 
as os Bvoceßis anobeiwoner. 

 Bgl. Neander 8. ©. U, 1. S. 648, III. Aufl, 

8.8. zo dE avcod (vlod) za ovdendes dunepvxos avra zveina in der Erpoſi⸗ 
tion bes anath. IX. 

2°) Bol. Walch hist. controv. de proc. Sp. S. c. 1. 8. 3. p. Y seq. Le Quien 
Dam. ]. p. II. 8. IV. Ihm gehört nad) Marius Mercator die in der fechflen Sigung 
von Epheſus vorgelefene expositio fidei zu. Bgl. Hefele Concil. G. II. ©. 190, Die 
von Mai (Spie. Rom. IV. p. 525.) angezogene Stelle aus Theodor’8 Com. in Rom. zeigt 
feineswegs, daß er der anderen Anficht huldigt. Bgl. Neander aa. O. N. 4. 

2!) ep. ad Joh. Ant. (Cotel. Mon. E. gr. I. 49.): ro nveuna ovx dE vioö 7 dım 
zoÜ vioi inagkır Eyov, all du narpos dxrropevoueror, Idıor di Tod vioüo ovonasoner. 

22) Cyr. resp.: nv yap xal doriv avzol To nveuna, nadanep aullsı zal ToU naTpog. 
duropevstas nir yap vis Ex Tav Heov xal Tatuus xata Tr Tod Omznpos gwrnv (Joh. 15, 26.), 
al” ovx allörgeor dar: TuV viov. navca yap Eys neta Tov Aarpos‘ xal Tour autos 
ddidafır. Er führt dann Joh. 16, 13 — 15 an. Cf. Allat. de cons. II. 2, 3. p. 487. 488. 
Cyr. ep. ad Job. Ant. Opp. V, II. 108 ed. Paris. | 

23) Bgl. Le Quien Diss. I. Damasc. p. IU. 
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probirte, ?*) andererfeitS nachher das fünfte Concil die gegen Cyrill veröffent- 
lichten Schriften des Theodoret, wenn auch zunächſt wegen der Irrthümer in der 
Inkarnationslehre, verwarf.*°) Einftweilen war der Streit, der ohnehin nur 
unter den Drientalen Statt hatte und im Occident feine Beachtung fand, nur 
ein vorübergehender, untergeordneter; zu einer genaueren Disfuflion fam es 
nicht, und Cyrillus, fo fehr er dem Ausgange des Geijtes auch vom Eohne 
günftig ift, ?%) war gleich vielen Anderen der Auficht, über die Art und Weije 
diefes Hervorgehens ſolle man nicht neugierig grübeln und forfchen. *”) 

. Die berrfchende Ueberzeugung der griechiichen Väter leuchtet aus ihre. 
Schriften klar hervor. Bedeutjam ift es, 1) daß fie dem Sohne konſtant das 
Brädifat beilegen, daß er allein solus ex solo Patre fei, mas nothwendig aus: 
ſchließt, daß auch der Geift aus dem Bater allein ijt.”°) Bedeutſam ferner, 
2) daß fie den Vater Auge, den Sohn Duelle, den Geift Strom nannten, die 
erfte Perfon mit der Wurzel, die zweite ınit den Schößling, die dritte mit der 
Frucht verglichen, oder die drei Perfonen als Feuer, Flamme, Licht, als Sonne, 
Radius und Strahl aus dem Radius darjtellten, dann wieder den Sohn und 
Geiſt als Blume und Wohlgeruch oder als Hand und Finger bezeichneten. *”) 
Sie lehren 3): In demjelben Berhäftniß, in dem der Sohn zum Vater jteht, 
fteht der Geiſt zum Sohne, es berrfcht zwifchen ihnen die gleiche Verbind⸗ 
ung. 2°) 4) Während fie niemals die Spiration als charafteriftiiches Merkmal 
des Vaters anführen, ?') legen jie dem Sohne nad Joh. 16, 15 Alles bei, 
was der Vater bat, mit bloßer Ausnahme der Principlofigfeit und der Vater— 


29 Le Quienl. c. p. IV. Mansi IX. 341. 308. 327. — Feßler (Patrol. II 
p. 550.). — Hefele (Conc. Geſch. II. ©. 451. N. 1.) Hatte dieſes Faltum befiritten; aber 
er gab nachher (Tüb. Quartalſchr. 1857, I. ©. 156. Recenſion über Feßler's H. Ihe 
diefen Widerfpruh auf. Ibas machte im Briefe an Maris das der Synode zum Vorwurj 
und das flinfte Concil ſprach es wiederholt als Thatſache aus. 

15) Cf, Allat. de cons. I. c. n. 5, 

2°) Namentlich in feinen fpäteren Schriften tritt diefes fiberall hervor. Thes. assert. 33 
Dial. de Trin. ad Herm. VI. p.-593. 598. Dial. VII. p. 640. 641. Com. inJoh p. 1%. 
Bgl. Le Quien 1. c. p. IV. $. VI. Panopl. p. 215—249. Allat. Vindic. Syn. Ephes. 
Romae 1661. c. 17 seq. p. 65 seq. Einige fpätere Griechen (ib. c. 74. pP. 608 seq) 
gaben fogar zu, Eyrill habe in diefer Sache ganz Auguſtin's Meinung getkeilt. 

2°, Cyrill. de Trin. c. 19 (Mai PP. Biblioth. D. p. 22.): exrogevoneros di avte 
(Tu ar.) Ex TUV nargus nrurdaner, xas 0V Malungaynovovuev, nas Eutoptveras, alin 
Oteoyauev Tois Tedeidıv naiv —R uno Tury Beuloyur za naxayısıny ardows. De incam. 
c. 34 (ib. p. 73.): JTaroaner xaxuig ayıyvevontes Tr To Arevnaros ap6odeor zus Syzeir 
Tes nadıir, a HoVvW Narpi xai viw xal ayip nvevnarı Yrapına’ Luneirwner os Lhapeper 
ups, an ogıa nereriyruner 4 Ederro ripgee juwr x. T. Ä. 

25) S. unf. Differt. zu Phot. de Sp. S. p. 228. n. 1. 

29) Daf. p. 158. n. 6, 

”) Daf. p. 148. n. 5. Zrinitätsl. nad Greg. v. Naz. ©. 231. 232. ©. Basil. de 
Sp. S. e. 17. n. 43. Gr. orth. I. 45. 59. II. 624, 

29) Basil, cp. 33 ad Greg. de differ, essent. et hypost.: zo zazye eiras zas da 
undemas altias vrrootijvas novos Eyes xal dia Tavzov nalır ToV Onnsiov ddıenSortes 
ereywoöxerae. Naz. Or. XII. p. 211 ed. Bill. Petav. Trin. II. ec. 1—7. VII. 10. 
n. 19. 20. 
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ſchaft.) 5) Sie lehren eine ſolche Ordnung in der Trinität, 22) vermöge der 
wie in einer goldenen Kette ?*) eine Perfon von der anderen abhängt, welche 
Abhängigkeit in der fonfubftantialen Trias nur von einer Relation des Ur- 
ſprungs verftanden werben kann. Ja Gregor von Nyſſa jagt ausbrüdlich, nur 
die Relation von Princip und Principiirtem begründe in der Trinität einen Un» 
terfchied, nur infoferne feien die Perfonen von einander verfchieden,, als die 
eine von der anderen den Urjprung bat, die eine causa, die andere ex causa 
ift. >) Daraus folgt Far, daß zwifchen Sohn und Geift ebenfalls eine folche 
Relation beftehen muß, weil fonft der Unterfchied zwifchen ihnen aufhörte, und 
da der Sohn ſowohl wegen der konftanten Reihenfolge der drei Perſonen als 
wegen des Dogma von feiner Zeugung aus dem Vater allein vom Geifte den 
Urfprung nicht haben kann, er nothwendig als Brincip des Geiſtes gedacht werden 
muß. Hierin liegt ſchon die Grundlage der fpäteren fcharffinnigen Deduktionen 
der abendländifchen Theologen. Gregor von Nyſſa geht aber noch weiter darauf 
ein, indem er fortfährt: In dem, was principtirt ift, macht fich wieder ein Un- 
terfchied geltend, indem das Eine (der Sohn) unmittelbar aus dem Erften (dent 
Vater) ift, das Andere aber (der Geift) mittelbar durch das, was zunächſt aus 
dem Bater ift (durch den Sohn). ?%) Ganz hiermit Übereinftimmend und ebenfo 
entjcheidend ijt die Aeußerung desfelben Vaters, wornach der Sohn nicht der 
Zeit, fondern dem Principverhältnig nach vor dem Geiſte gedacht merben 
muß. 3”) Klar ftellt fich bei ihm die Anfchauung heraus, daß der Sohn in der 
Mitte zwifchen Vater und Geiſt fteht ?%) und diefer Durch ihn als eine causa 
medians aus dem Vater hervorgeht — eine Anſchauung, die von allen [päte- 
ren griechifchen Unionsſchriftſtellern forglich entwickelt wird. *) Eben darum, 


32), S. unf. Differt. zu Photius p. 147. n. 2. Trinitätsl. S. 234 f. 

32) zafıs &r 17 rosadı. Basil. ep. 52. n. 4. ep. 125. de Sp. S. c. 16. n, 37. 

3:) Naz. Or. XXXVII. p. 609 ed. Bill. Basil. ep. 38. eit 

28) Nyssen. ad Ablab. Opp. II. p. 459: To anapallaxror rijs gudswus Onoloyovr- 
Tes IV xata TO altıov uni altıator dingopar ovx apvorusda, dv m» uoye dianpiveoda: 
zo Erepor tou Eripov xatalaufßdrone, tu To ulv alrıov zivar, To da dx roũ alrlov. 

86) ib.: .xas Tu CE niriov di orrus nalıy Ally dıeayupav Ervooruv. To iv yao 
ngoseyes en toi neurar, To db dıa Toü moogerWs dx Tod npwrov. (Diefem 
moposexüs da Tod npwrov if wohl die mposeyesrarn zw nova Irartorgarope pvosc bei 
Clem. Alex. Strom. L. VII. p. 702. analog zn denken) wore xai To unvoyeris avangi- 
Bolor ini Toü viov uirem, un) To du Tod nargos eiraı To Aveina ur augeßaller, zus 
EoU vioü nadıreias xal avta To Mmovoyerks Pvlarrovöns, xal To NVean Ts 
Guöwis A005 Tor natiga Oyideos un anepyovöns. Dffenbar will er fagen: die mediatio 
Filii beim Ausgange des Geiles läßt den Sa: Filins ex solo Patre solus genitus ebenfo 
wie den Sat: Spiritus ex Deo Patre procedit gleihmäßig beftehen. Diefen Zert haben 
Die fpäteren Theologen vielfach benüßt. S. unſ. Abhdlg. zu Phot. de Sp. S. p. 261. not. 1. 

37) Nyss. L. I. c. Eunom. p. 164: osreg yap Suvanteras ro narpl 0 vios nal EE 
audzon Tu elvas Eyov v7 Vorepises xara Tir vraukım, ovrw ralıy xal ToU novoyeroüg 
Eyaraı tu nveina Tu ayıov, Errivoia noyn ara tor Tis airiac Aoyov rgodempuv- 
Avov Tis Tal nrevnates Vrodradews. 

©) Daher vsodens Nyss. Tract. Quod non tres sint Dii. 

‚N ©. unſ. citirte Abhdlg. p. 260 seq. 

Hergenröther, Bhotius. 1. 44 
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weil der Vater ftets als das erjte und fontale Princip gedacht wird, der Sohn 
aber als das principium ex principio, welches unmittelbar dem Geifte dus 
Sein gibt, fcheinen verfchiedene Ausdrüde vom Vater und vom Sohne in Be 
zug auf das Verhältniß zum Ausgange des Geiſtes gebraudt; das Ausgehen 
vom Vater in aktiver Faſſung wooayeır, mgoßarlsır, in pafliver ZxmopsvecIen, 
ngoevar, nonxaıdpyecIar, ngosAdeiv, vom Sohne dagegen aftivifch Zxmwepzeır, 
galveıv, paſſiviſch Zxueuneodas, yalveodas, dazu mopoyeicdas. Zudem 
halten fich gerne die Alten an die biblifchen Ausdrücke; daher drücden fie meiſt 
das Verhältniß des Geiftes zum Vater mit Formeln aus Joh. 15, 26, das 
zum Sohne mit Ausdrüden aus derjelben Stelle (Eurer), Joh. 16, 14 
(Auußarsır) u. f. f.*") aus, während fie anderwärtS wieder dieſelben Aus- 
drüde vom Vater und vom Sohne gebrauden. *°) 

Im Ganzen finden wir die Lehre vom Yusgange des Geiſtes aus dem 
Vater durch den Sohn auch nad Drigenes in der alerandrinifchen Schule 
berrichend, wo fie Athanafins, Eyrillus und Didymus vertreten, ??) ebenſo bei 
den großen Kappadociern, die an die Aleraudriner fich enge anfchloffen, fowie 
bei Epiphanius; bei den Antiochenern tritt fie weniger hervor, obfchon ſich 
Stellen des Chryſoſtomus!) mie nachher des Anaftafius von Antiochien *° 
dafür anführen laſſen. 

Bis zum fiebenten Jahrhundert hatte fich Feiner der Griechen gegen dieſe 
Lehre der Lateiner erhoben,. obſchon fie öfter förmlich von dieſen ausgesprochen 
ward. Ein Brief des Papſtes Hormisdas an Kaifer Juſtin I. 9) enthält fie 
deutlich; von einer Reklamation der Drientalen findet fich feine Spur; ja es 
icheinen die Päpfte öfter den Ausdrud, der Geift gehe vom Vater und vom 


1%), Dazu megnrivaı, anyasır, avapluler, vUnapzer..... Das duropevser kommı 
nicht leicht aftivifch vor. gl. Gr. Orth. II. 410. 1018 seq. Diele Bäterfiellen geben bier- 
iiber Niceph. Blem. Or. I. c. 8 seq. Beccus Epigr. (Gr. orth. I. p. eng. II. p. 586 seq. 
u. A. ©. die citirte Abhdlg. p. 157. n. 5. p. 159. 

‘1 3. 8. Epiph. expos. fidei: rzveina dx Toü narpos Eurtoperaumov ai da vor 
viov. Aaußavov. Athan. ep. J. ad Serap. n. 21: &x margos Adyeras ennoprveodes, Erzıdr 
apa Tov Aoyov Tou dx narpos Onoloyovulvov Erlaunes xai anodzllistas xai dideren. 

12) ©. Niceph. Blem. Or. I. p. 8 seq. II. p. 42 seq. und die anderen Dissert. ia 
Phot. p. 158. n. 7 genannten Autoren. 

“3) ®gl. Didymus de Trin. Opp. Hier. IV. 491 seq. ed. Mart. bei Ratr. IL 5. 
p. 259 seq. 

*) Die Stelle der hom. de incarn. p. 848 ed. 1601 läßt ſich allerdings anfedhten 
(S. unf. Abhdlg. zu Phot. p, 161. n. 10.). Gewöhnlich führt man hom. 1 in symb. Apost. 
(jo Jager) an, die aber bezmeifelt if. 

#5) Anast. Ant. Or. I. n. 12. 27. Migne PP. gr. LXXXIX, 1317. 1327. v.d 
Moeren. ]. c. p. 121. 122. 

**) Hormisd. ep. 89. al. 76 ad Justin. Imp.: Proprium est Patri, ut generaret 
Filium, proprium Filii Dei, ut ex Patre Patri nasceretur aequalis, proprium Spiritus S 
ut de Patre et Filio procederet sub una snbstantia deitatis. Theodulph von Orleans 
und Aeueas geben diefe Stelle; daß der Tert für die Griechen geändert ward, if bei ben 
damaligen Verbältniffen nicht wahrſcheinlich. gl. Le Quien Damase. l. c. p. VLS&X. 
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Sohne aus, gebraucht zu haben; *”) von Papſt Martin I. wiffen wir e3 be- 
timmt aus Marimus ?°) und bier erfahren wir zugleich, daß diefe Formel in 
Sonftiantinopel, wo damals der Monothelitismus berrfchte, großen Anftoß erregte ; 
3 war wohl das erftemal, daß zwiſchen beiden Kirchen dariiber verhandelt 
vard. Über da die Controverfe in der Lehre von den zwei Willen und den 
wei Wirfungsweijen in Chriftus die Gemüther befchäftigte, da Maximus felbit 
ie Lateiner vertheidigte und die Ereigniffe von jener nur gelegentlich entftan- 
rennen Frage die Aufmerfjamfeit ablenkten, jo hatte das Ganze damals Feine 
weitere Folge. ?) Marimus bemerkt, daß die Lateiner für ihre Lehre Stellen 
brer Bäter fowie Zengniffe des Eyrill von Wlerandrien aus dem Commentar 
us Johannes anführen, daß fie damit dem Vater die Würde des Princip8 nicht 
auben, fondern nur jagen wollen, daß der Geift durch den Sohn hervorgehe, 
nd dabei die Einheit und Untrennbarfeit der Subftanz fefthalten. 5%) Die 
stte patriftiihe Zormel „durch den Sohn” läßt auch Marimus fonft gelten;?') 
r Hält nur daran, daß der Vater als das oberfte und höchſte Princip gedacht 
werde; das Wort arıda fteht fehr oft für das principium primum et 
3zummum. 5°) 

Denfelben Standpunkt hielt Johannes von Damasfus feſt. Wenn er 
auch Täugnet, daß der Geift aus dem Sohne fet, °?) fo gibt er doch das „durch 





+7) Le Quien |. c.p. VI. 8. XI. 

**) Maxim. ep. ad Marin. presb. Opp. II. p. 69 ed. Paris. 1675. bei Georg. Trapez. 
ad Joh. Cubicl. G. O0. I. 499 —501. Allat. e. Creyght. p. 191. Seit dem Concil von 
Florenz haben fomohl Lateiner als Griechen die Aechtheit aus verſchiedenen, aber keineswegs 
jaltbaren Gründen beanftandet. Allat. c. Hotting. p. 392 seq. Le Quien I. c.; zur 
Zeit Des Beccus (vgl. L. IV. ad Const. G. O. II. 203 seq.) finden wir dieſe Zweifel nod) 
nicht; Anaftafins der Bibliothefar führt den Brief unbedenklich an. Bgl. Combefis not. 
I. ec. p- 73. 74. Den Bweifel erregte wohl die Stelle der ep. ad monachos Sicil. p. 67, 
aber mit Unredt. 

*°) Bgt. Fleury L. 39. n. 31. t. VIII. p. 580. Le Quien |]. c. Jager p. 352. 

20) Maxim. ap. Anast. Collect. (Galland. XIII. 3%. 39.): Consonantia protulerunt 
testimonia latinornm Patrum, nec non et Cyrilli Alex. de sacro ejus opere, quod in 
S. Evangelistam fecit Johannew, ex quibus non causam Spiritus S. Filium se facere 
monstraverunt (FE #r ovx altin» Toy vioy roswüreng Toi' NVsvantos Opas avrovg ani- 
dsstar.) Unam enim norunt causam Filii ac Spiritus esse Patrem, alterius quidem 
secundum generationem, alterius vero secundum emissionem; sed ut hunc per eum 
prodire insinuarent, et hanc substantiae communionem et indissimilitudinem demon- 
strarent. (Miar yap ldadır viov xas AEVnaros Toy noriua airlay, ToV niv xara Tnv 
yiryınöw, roũ di nata zn» Eunogevor all iva xai de auro® rooılvas dnkucadı zai 
garen To Ovvagis anapallatur rapasındadı.) Bgl. Le Quien Dam. 
F. O. t. 1. p. 141. Der Zert bei Pitzipios I. p. 30. not. 13, ift verfchieden und allen: 
Anfchein nad) durch eine weitere Erklärung (zu Gunften der Lateiner) interpolirt. 

s!) q. 63 in S. Scripturam Opp. I. 233. 239: vs &x rov zargos ovdswnduc di viov 
yeyundtvtos aypaszws Exzopevoneror — aus biefer als expos. in Zachar. candelabr. 
aur. 4, 2% 3. citirt bei Beltus Epigr. I. Const, Meliten. Or. I. e. 24 (6. O. 11. 837. 338. 693.) 

22) 5, Petav. de Trin. L. VII. e. 10. n. 14 seq. 

ss, Dam. F. O0. 1. 8. p. 141: ro de nveina To ayıor xai Ex Tou zarpos Alyoner 
„as Treüna Rarpos ovonalousv Ex Tov vioü di To zveüum vv AMyoper. Cf. c. 12. ep. 
ad Jord. de trishag. c. 28. p. 497. 

44 * 
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den Sohn” zu°*) und verwirft das ex Filio nur infoferne, als bamit die 

Eigenfchaft des Vaters als des oberften Principe und der Urfprung bes Gei- 
fte8 aus ihm aufgehoben zu werden jchien. Auch die von der Zrinität gebrand- 

ten Bilder °°) zeigen, daß mehr feine Darftellungsweife als feine Lehre von 

der abendländifchen verſchieden war, wie ſchon frühe bie lateiniſchen Theologen 

erfannten, °°) wenn auch mehrere Aeußerungen darauf hinzudeuten fcheinen, 

daß er zunächſt die Mittheilung des Geiftes au die Gejchöpfe °7) als durd den 

Sohn vermittelt dachte; jedenfall war eine die Ausgleihung des Gegenjabes 

vermittelnde Vorftellung bei ihm gegeben, °°) die Photius völlig ignorirte, 

obſchon auch der von ihm fo hoch gepriefene Taraſius fih der Formel „durch 
den Sohn” bedient und fie die folemne Ausdrucksweiſe der meiften riechen 
geworden war. Nur wurde die vielleicht fehon von den Monotheliten °°) ber: 

genommene Deutung, daß der Geift durch den Sohn den Menjchen gegeben, 

geoffenbart und gefandt wurde, |päter gewöhnlich, objchon von den früheren 

Vätern und Theologen der Grund hiefür eben nur in dem wirklichen Ausgehen 
vom Sohne gefucht worden war. “ 

Inzwiſchen war im Occident, und zwar zunächſt von Spanien aus, der 
Lehrfag vom Ausgehen des heiligen Geiftes aus dem Sohne gegen allenfalfftgr 
Widerfprüche auch dadurch feitgeftellt worden, daß man den Zufag Filiogoe 
in das nicänifch-Fonftantinopolitanifhe Symbolum aufnahm. Ob ſchon 44: 
in der Synode von Toledo dieſes geſchah, iſt ftreitig; ®%) es erjcheint aber 


s) F. O. I. 13. p. 151: zo nreuua To aysov uldos Toü ayeınzav xai Tol yerı- 
Toü nai de viod Te narpi Ovranzouıor, Die Worte: xas viov da nveina, our sd 
avrov, all’ us de’ autol dx Tui NaTpos dunopsvöueror MO90S Yap altırc rrijo,. WR 
in anderen Höfchr. fehlen, haben filher nichts Befrembliches, da auch ſonſt dieſe Ausorads 
weife vorfommt. Dial. c. Manich. c. 7. p. 432: dıa roü Aoyou avtov dE avzou To arersa 
autom Exmopevöusror. ep. ad Jord. c. 28, p. 497: dx Tov narpos du’ vior ai Aoyer 
zgoioy, oVy vixws de. Die Stelle ngoßolsus dın Auyov dugasrogıov zrevnaros, amf IR 
fih der entjetste Beccus berief, ward auch von feinen Gegnern als ächt anertannt. Bgl. Le 
Quien Damasc. Dissert. I. $. XLIX. p. XXVIU. XXIX, p. 141. 664. 

55) Bgl. Drmasc. de haer. p. 117. 118. (mnyn, rotraunos, Halaosu — ira, uladu. 
xaoros — TiAsog, axtis, ro Bepuor.) 

66) Hugo Ether. III. 21. Bgl. unf. AbHdlg. zu Phot. de Sp. S. p. 164. not. € 
Nah Allatius de cons. II. 2, 11. 12. p. 496 seq. gaben jelbft mehrere fpätere Schöus- 
titer zu, daß Dantascenus mehr auf Seite der Lateiner ats auf der ihrigen Rebe. Bi 
Pachymer. L. VII. e. 35. 

7.0. Ip. 137: nveina du Ton marpac dunopevauıvor xai di viov meradıdr 
uevov xas ueralaußavoneror ro rraons xtidens. pP. 142: dıa Tis axtivoe m lan 
uivr ueradidorau. 

se) Bol. Neander 8. ©. Il. S. 304. 305. III 9. 

5%) Le Quien Diss. I. Dam. p. XXVII. $. XLVIH. glaubt, der Beifag dyiadk‘ 
rois avdounos zu den Worten de’ vion zegnros im Symbol. Greg. Thaum. fei is 
Monotheliten zuzufchreiben, da er in der alten Berfion des Rufinus fehlt und in der feier 
Synobe Mafarius von Antiochien in feinem Symbol ihn jo vorbringt. Doch läßt ſich Mei 
nicht ficher ermeifen. 

eo) Hefele Eonc. Geſch. II. S. 289. Dod Baron. a. 447. n. 17. Jager L. IX! 
p. 349 — 351 u. 9. nehmen es an. _ \ 
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eineswegs unmahrfcheinlich, wenn man bedenkt, daß Leo der Grofe in feinem 
Schreiben an Biſchof Turibius von Aftorga, das diefe Synode veranlaßte, 
jachdrücklich das Hervorgehen des Geiftes von Vater und Sohn hervorgehoben, ®') 
md daR diejem die fpanifchen Bifchöfe eifrig nachzufommen fuchten, ſowie daß 
jegen die ſabellianiſche Trinitätslehre der Priscillianiften diefes ebenfo hervor» 
jehoben werden Fonnte, wie gegen die Lehren der fpanifchen Arianer. Jedenfalls 
ber hat das dritte Concil von Toledo 589 ausdrüdlich den Zufag in das Sym- 
olum, da8 bereit in der Meffe gefungen werden follte, aufgenommen ©®) 
nd die fpäteren fpanifchen Concilien haben ihn feierlich wiederholt.) Bon 
Spanien aus verbreitete ſich diefer Zuſatz im Laufe des fiebenten und achten 
fabrhunderts allmählig über das Frankenreich und nach England. Schon 680 
wicht eine englische Synode zu Hedtfeld ihren Glauben an das Ausgehen des 
yeiftes vom Vater und vom Sohne auf; **) im fränkischen Reiche hatte Gregor 
on Tours (+ 595) das Symbolum mit dem Filioque an den Anfang feines 
zeſchichtswerkes geftellt ®) und diejelbe Lehre war dort überall verbreitet; aber 
3 läßt fich keineswegs nachweifen, daß vor der letzten Hälfte des achten Jahr⸗ 
anderts diefer Zuſatz allgemein in Frankreich aufgenommen war, wenn auch ein- 
Ine Kirchen ihn nach dem Beifpiele der fpanifchen früher aboptirt haben mögen. 

In dem Ikonoklaſtenſtreite ſcheint die erjte Verhandlung über diefe Frage 
vifchen Drientalen und Occidentalen Statt gefunden zu haben. Leider haben 
ir von der 767 gehaltenen Synode von Gentilfy bei Paris feine genaueren 
achrichten und Keine Akten. °*) Nur foviel fcheint gewiß, daß Gefandte des Con- 
ıntin Copronymus zugegen waren, daß über die Bilderverehrung und über 
nn Ausgang des heiligen Geiftes disputirt ward, und daß Papſt Baul mit den 
ejultaten der Synode fich zufrieden bezeigte.““) Daß gerade hier die Auf- 
ihme des Filioque in das Symbolum beſchloſſen ward, 9) ift nicht zu er» 


e', Leo M. ep. 15. ad Turib. (Migne LIV. p. 681.): Nec alius qui genuit, alius 
ii genitus est, alius qui ab utroque procedit. 

62) Mansi IX. 977 seq. Neander a. a. O. ©. 648. 649. 

*2) So Conc. Tolet. IV. 633. VIII. 653. XI. 675. XII. 681. XIII. 683. XV. 688. 
VII. (91. Bracar. III. 675. Emeritens. 666. Cf. Leg. Visigoth. L. XII. c. 14. ap. Isid. 

1) Hefele Conc. Geſch. III. S. 228. 

°%) Jager p. 352, der aber darauf doch wohl zu viel Gewicht legt. Wie Gennad. 
wi. lib. de dogm. (Ratr. III. 5. p. 292 nennt ihn fälſchlich Constantinopolitanus, ihn 
t Dem Patriarchen vermechielnd) fo ſprachen in Frankreich noch viele Andere fih für das 
yama aus. 

°“) Ado in Chron. a. 767 (Bibl. PP. max. Lugd. t. XVE.): Facta est tunc tempo- 

Synodus et quaestio ventilata est inter Graecos et Romanos de Trinitate, et utrum 

jritus S. sicnt procedit a Patre, ita procedat a Filio, et de Sanctorum imaginibus, 
um fingendae ac pingendae essent in ecclesiis. Regin. Chron. L. II. a. 867 
istor 1. 34.): rex in supradicta villa (Gentiliaco) synodum magnam habuit inter 
susanos et Graecos de 8. Trinitate et de Sanctorum imaginibus. 

©’) Hefele Conc. Geſch. II. S. 399— 1401. Le Quien diss. eit. $. XU. p. VI. 
nopl. Praef. p. VL VI Bald l.c. 0.2. 8.1. p. 22. Neander 8.9. ILL. 

305. II. 4. 
se, Jager p. 358. 
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weifen; aber gewiß ift doch, daß es bald darnach in allen frauzöſiſchen Glau- 
bensbefenntniffen uns entgegentritt. Karl der Große intereffirte fich ſehr Ieb- 
haft für das Dogma von Ausgange des heiligen Geiftes aus dem Sohne, das 
er in feinem Schreiben an Elipandus (794) ausjprah,°”) wie es au 
Alkuin 7") vielfach vertheidigte; in den unter Karl! Namen wabrjcheinlicdh ’') 
von demfelben Gelehrten verfaßten „Earofinifchen Büchern” ward es ausdrücklich 
gerügt, daß Tarafins von Gönftantinopel gelehrt, der heilige Geift gehe vom 


Bater durch den Sohn ans, ftatt zu fagen: aus dem Vater und dem 


Sohn.??) Man fieht, es genügte den damaligen Yranfen, wie aud) |päteren 
Lateinern, 7?) die alte patriftifche Formel der Griechen nicht mehr, denen ſie 


ohnehin mißtrauten. Papſt Hadrian J., der aud) hierin eine vermittelnde Stell 


ung einnahm, vertheidigte in feiner Antwort ?*) den Ausdrud des Taraſius und 
zwar aus Väterjtellen, wovon allerdings fehr viele nur bejagen, daß der heilige 
Geift vom Bater durd) den Sohn den Menſchen mitgetheilt werde, was nad 


ber fo viele Griechen ftark in den patriftifchen Zeugniſſen urgirten; "*) allein 
dem Bapfte kam es zunächſt nur darauf an, jene Formel als eine von den 
Vätern gebrauchte nachzuweiſen, wobei ihm das Wort per Filium genügte; 


auf eine eigentliche Erörterung des Dogma ging er nicht ein. 


Daß die Einführung des Filioque damals allmählig im ganzen Heide | 


Karl des Großen erfolgte, dafür fcheint auch die im jahre 796 von dem Pa— 
triarchen Paulinus gehaltene Synode von Friaul ?e) zu ſprechen, die es für 
deſſen Sprengel das erjtemal recipirte. In feiner Einleitungsrede bob Pauli- 


nus bervor, daß ſowohl über das Ausgehen des heiligen Geiftes vom Sohn 


°) Mansi XIII. 905: Aeternus Pater, aeternus Filius, aeternus et Spiritus S. 
ex Patre Filioque procedens. 


°®, Alcuinı de fide Trinit. I. ce. 4. 6. 1I. 19. 20 (Migne t. Cl. p. 16. 36 sog.) 


Viele Stellen daraus gibt auch Aeneas c. 79 — E89. p. 718— 720. Yu der Schrift de pro- 
cessione Spiritus sancti (Migne ib. p. 63 seg.) handelt er c. 1. de eo quod Spirites 
sanctus a Patre Filioque procedit; c. 2. de eo quod Sp. S. Patris et Fili Spiritus 
in divinis voluminibus vocatur; c. 3. de missione Filii a Patre et Spiritus sancti ab 
utroque. Er führt außer vielen WBibelftellen Zeugnilfe von Leo, Hieronymus, Augufım, 
Ambrofius, Gelafius, Iſidor, Boethius, Paſchaſius, wie auch von Athanafius und Cyrillus on. 

1), Hefele a. a. O. S. 694. 

*2) Libri Car. III. 3. — Mansi XII 1121. ep. Synod. Taras. ad Orientis Patri- 
archas. Dieſes Zeugniß des Taraſius führen viele der fiir die Union ftreitenden ſpäteren 
Griechen an. S. u. Differtation zu Phot. de Sp. S. myst. p. 163. not. 3. 

52) Ygl, Hugo Ether. c. Graec. II. 9. p. 1222. Bibl. PP. Lugd. 

—9) Mansi XIII. 759 seq. e. 1. Cf. Le Quien |. e. p. VII. Hadrian fprad 794 
ep. contra Episc. Hisp. (Mansi |. c. p. 872.) daß ex Filio aus. 

”:) Nicomed. ap. Hug. Eth. III. 11: per Filium procedere idem esse ae per Fillawn 
dari vel mitti. Andron. Camater. ap. Becc. G. O. Il. p. 415. 419. 420. 422. 410. KM 
451. 454, Nicet. ap. Anselm. Havelb. L. II. c. 26: a Patre per Filium prooedere, quo- 
niam daretur per Filium ad sanctificandam creaturam, vel juxta alios, quia transinet 
a Patre per Filium ad sanctificandos homines. Mich. Psellus c. 1. theol.: wverna da’ 
vion neradıdousvoy xai meralaußavoussor UNO Naong xwidews. 


”*), Mansi XIII. 830 seq. Hefele Conc. III. ©. 674. 
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als aud) über die Lehre der Adoptianer Erläuterungen nöthig, daß diefe aber 
als bloße nähere Beitimmungen, ' nicht al8 Veränderungen der alten Synoden 
und des Symbolums zu faffen feien, fohin auch jene Defrete, die ein anderes 
Symbolum aufzuitellen und vorzutragen verbieten, wie zu Ephefus und Chal: 
cedon ??) beſtimmt ward, dadurch nicht verlegt werden könnten. Damit begeg- 
nete er ſchon einem bei ben fpäteren Griechen häufigen Einwurf, das Filioque 
jet als ein von den Vätern verbotener Zufat zu betrachten, indem er das Ver: 
bot auf die Alteration, nicht auf die weitere Erklärung bezog 7°) und zugleich 
anführte, es babe ja auch die Synode von 381 dem nicänifhen Symbolum 
eine meitere Erpofition beigefügt. **) Sodann trug der Patriarch das Symbo- 
(um ſammt dem Filiogue vor, gab dazu eine ausführliche Erklärung und 
tchrieb feinen Clerikern vor, bis zur nächiten Synode follten alle diefe Erflär- 
ung auswendig wiffen. Damit war für den Sprengel von Aquileja eine feier- 
liche Promufgation des Filioque gegeben und deſſen Annahme bis in den Nor- 
den Italiens vorgerüdt. 

Seit dem Beginne des fechften Jahrhunderts war im Orient dag nicäno- 
fonftantinopolitanifhe Symbolum , fonft nur am Charfreitag recitirt, ziemlich 
regelmäßig bei der Liturgie gebraucht °°) und die fpanifche Kirche hatte diefen 
Gebrauch dboptirt. Seit 589 ward dasfelbe in Spanien mit dem Zufage 
Filioque bei der Meffe gefungen. °') Dasjelbe geſchah unter Karl dem Großen 


7, In der fechften Sigung von Ephejus hatte die Synode auf Anlaß des von Charifius 
vorgelegten Symbolums die Anfertigung und den Gebrauch anderer Formeln als der nicä- 
nifchen verboten und dieſes Verbot hatte das Coucilium von Chalcedon in der fünften Sitzung 
wiederholt. (Hefele Eonc. Geh. II. S. 190. 191. 453. 451.) Auf diejes letztere Dekret 
beruft fi auch Photius de Sp. S. mystag. c. 80. p. 84 vorübergehend, bei fpäteren Grie- 
chen ward das gerade Gegenftand der heftigften Anklage. Amalarius de offic. III. 8. p. 985 
citirt ebenfall3 das Dekret von Ehalcedon ganz unbefangen. 

39) Cyrill ſelbſt erklärte das epheſiniſche Dekret fo (ep. ad Acac. Melit.) und bie An- 
fprache der Synode von Ehalcedon an Kaifer Marcian (Mansi VIl. 455. Hefele a. a. O. 
5. 455. 456.) wahrt entſchieden dag Hecht, gegen neue Irrthümer neue Crllärungen des 
Glaubens zu geben. Die Monophufiten beriefen fih auf das ephefinifche Defvet gegenüber 
der Synode von Chalcedon, wie wir aus Ephrem und Eulogius von Alerandrien (bei Photius 
Bibl. Cod. 230. 228.) erfehen; Aebnliches thaten die Severianer. (Maximi Opp. 11. 141 ed. 
Combef.) Auf ihren Standpuntt ftellte fich hier Photius. gl. Le Quien Damase. 1. 
8. XXXIV. seq. p. XXI. Panopl. p. 332. Auch die Aeußerung des Eufebius von Dory- 
läum gegen Diosforns in der erften Sitzung von Chalcedon (Mansi VII. 631) gehört hieber. 

”) So auch nachher Ratramn. L. 11. c. 2. p. 245. 

se, Theod. Lect. L. II. n. 32. 4%, Niceph. XV. 2°, XVI. 35. Bgl. Köffing Lit. 
Borlef. S. 339-fj. Georg. Hamart. Chron, ce. 212. p. 514. 515. fchreibt den Anfang dem 
Batriarhen Martyrius von Antiochien zu (os mearos dnevonde... dv naon Ovvalıs To 
6vußokos zis niötews Adyeodası, Eu Tuvtov un Aeyouevov el un ana roũ dveavtov Ti 
peyaln rupadxevn), Theodor Leltor 1. c. dem Severns fowie dem Timotheus von Epl. Da 
die Stellen bes Leßteren in der Geftalt, wie wir fie befiten, aus ihrem Zuſammenhang ge 
riffen und Mifverfländniffe der Epitomatoren nicht felten find, fo verdient obige Stelle alle 
Beachtung. 

29 Conc. Tolet. III. cap. 2. Rege proponente sancit. 
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in feiner Hoflapelle ®%) fowie in den meiſten Kirchen feines Reiches. Amala- 
rins erwähnt die Recitation oder das Abſingen des Credo bei der Meſſe nicht; 
dagegen reden davon Walafrid Strabo °?) und der Diakon Florus;*) nad 
Erfterem fang man feit der Verurtbeilung der Adoptianer in den franzöftfchen 
und deutſchen Kirchen das Synmbolum häufiger unter der Meffe. 

Die römiſche Kirche hatte fich bei dem Allen ganz paifiv verhalten. In 
Nom hatte man weder den Zufag Filioque adoptirt, noch fang man dort das 
Credo unter der Meſſe. Den Standpunkt feines Stuhles legte Leo III. deut- 
id dar bei Gelegenheit der auf Veranlafjung einiger fränfifchen Mönche in 
Yerufalem im Jahre 809 abgehaltenen Synode von Aachen. 

Wie in Conftantinopel lateinische Kirchen und Klöfter beftanden, fo war 
and in Jeruſalem auf dem Defberge ein Slofter fränkiicher Mönche, tie mit 
dem Abendlande, insbefondere mit Rom und mit dem Hofe Karls, der durch 
feine Freundſchaft mit Harun al Raſchid eine gewiſſe Oberhoheit über die hei- 
lige Stadt erlangt hatte, in inniger Verbindung ftanden. *’a) Im Jahre 807 
waren auf den Wunſch des Patriarchen Thomas zwei diefer Mönche, der Abt 
Gregor Egilbald oder Georg Engelbald, ein Deutjcher, und Selig, zugleich mit 
einem Geſandten des Chalifen zu Karl gereift; fie blieben eine Zeitlang bei 
ihm und wurden danıı nad) Ztalien geleitet, wo fie auf die Gelegenheit zur 
Heimreije warteten. ®) Wahrjcheinlich noch bevor diefe Mönche in ihr Klojter 
zurüdgelommen waren, *°) im Sabre 808, fahen fich ihre Brüder, die Das 
Filioque gleich den anderen Franken im Synibolum befannten, mit den dorti- 
gen griechiſchen Mönchen in einen Kampf verwidelt. 5”) Der Mönch Johannes 
vom Kloſter des Heiligen Sabas erflärte fie wegen der Lehre vom heiligen 





°%2) ep. Joh. manachi ad Leon. III. a. 808 (Migne CXXIX. p. 1258.): Andivimus 
in capella ejus (Caroli M.) diei in syınbolo fidei: qui ex Patre Filioque procedit. 

22) Walafrid. Strabo de reb. eccles. c. 22 (Labbe VII. 1198 not.) 

°°, Florus de exposit. Missae c. 11 (Migne CXIX. p. 25.) 

%“s) Bol. Regino a. <99. 800. Einhard. Ann. a. &00. Pertz I. p. 186. 

26) Einbardi Annal. a. 807. p. 194. 195. Reginon. Chron. L. II. a. 807. Mon. 
Engolesm. h. a. 

46) Of, Le Quien Dise. eit. 8. XVI. p. X. In Jeruſalem waren zur Zeit, als 
ber ung erhaltene Brief an Leo III. abging, die Mönche Dominikus, Theodor, Arimund, 
Gregor, Leo, Johannes und einige Andere. Wäre der Abt Engelbald zur Zeit der Abfafjung 
des Briefes ſchon zurückgeweſen, fo wäre er fiher an erfier Stelle genannt. Der Schreiber 
tes Briefes, Leo, war wohl fhon früher in Nom uud in Aachen geweſen, nicht erft 8). 
Jedenfalls kann nicht Weihnachten 809 (was bei Hefele II. S. 6439 wohl nur ein Drad- 
fehler ift) der Berjuch, die fränfifhen Mönche aus der Krippenfirche. in Bethlehem binanszu- 
"werfen, Statt gefunden haben, da im Nov. 3809 ſchon die Synode von Aachen Statt hatte. 
(Hefele a. a. O. S. 700.) Zwiſchen jenem Faktum und diefer Synode liegt die Abfendung 
des Briefes der Mönde an den Papft und des päpftlien Schreibens an den Kaifer in 
der Mitte. 

*), Die Quelle hiefür ift die epistola monachorum peregrinorum in monte Oliveti 
habitantium ad Leonem Ill. (Baluz. Miscell. II. p. 84 seq. Le Quien Diss. Dam.L 
8. XIO. p. VII. Or. christ. II. p. 3417 —349. Migne Patrol. CXXIX. p. 1257— 1262.) 
Bgl. aud) Allat. c. Hotting. c. 19. p. 414 400. 
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Seifte für Häretifer **) und fuchte das Volk gegen fie aufgureizen, ja er machte 
jogar einen Verſuch, die Lateiner am Weihnachtsfejte aus der Kapelle von 
Bethlehem zu vertreiben — ein DVorfpiel der fpäteren griechifchen Intriguen 
für Erlangung des Alleinbefites der heiligen Stätten. Neben ver Frage über 
das Filioque feinen auch andere Differenzen im Ritus zur Sprache gekom⸗ 
men zu jein. Die fränkiſchen Mönche beriefen fi auf den Glauben des römi- 
ſchen Stuhles*2) und zeigten vielen Muth, was auch die Ausführung jenes 
Anſchlags verhinderte. Am folgenden Sonntage verjammelten fi) Clerus und 
Bolf an einem Plage zwifchen dem Grabe des Herrn und dem Calvarienberge 
und befragten bier die Lateinifchen Veönche über ihren Glauben, und insbeſon⸗ 
dere, ob fie jo glaubten, wie die heilige Kirche von Jeruſalem. Sie erklärten, 
daß fie glaubten wie der Stuhl Betri;?") wer diefen eines Irrthums zeihe, 
begehe ſchwere Sünde, wer fie der Härefie auklage, klage den Stuhl Petri an. 
Indem fie freimüthig die Abweichungen vom Ritus der Griechen anerkannten, *) 
gaben fie eine fchriftliche Verfiherung ihrer Nechtgläubigfeit durch Unterzeich- 
nung eines gegen die ſämmtlichen Härefien gerichteten Formulars, welche der 
Archidiakon in der Kirche Conſtantins vorlas, worauf fie das Anathem über 
alfe Härcjien und Alle, welche die römifche Kirche einer Irrlehre befchuldigten, 
ausſprachen. Obſchon damit für's Erfte der Sturm beichwichtigt war, fo fchei- 
nen die Viönche ſich doch noch nicht genug ficher gefühlt zu haben. Sie wand: 
ten fich in einem Briefe an Papſt Leo III., berichteten ihm das Vorgefallene, 
und baten ihn, im griechifehen und Tateinifchen Väterſchriften nachforfchen 9°) 
und ihnen die nöthige Mittheilung über die Worte Filioque und deren Be— 
gründung zufommen laffen zu wellen. Sie felbft beriefen ſich auf eine Rede 
Gregor des Großen in dem vom Saifer herausgegebenen Homiliarium, °*) 


**, ep. eit.: Johannes, qui fuit de monasterio S. Sabae, quem Theodulus Hegu- 
menus servus vester scit, ipse levatus est super nos dicendo, quod Franci, qui sunt 
in monte Oliveti, haeretici sunt, et dixit nobis: Quia omnes Franei haeretici estis, 
et reprobat fidem nostram dicendo, quod non est major hacresis. Später (p. 1258. 1259 
ed. Migne) wird ausdrüdlich erwähnt, daß die griechifchen Mönche behaupteten, der heilige 
Geiſt gehe nicht vom Sohne aus. | 

®) Et nos ei dicimus: Frater noster, sile. Quodsi nos dicis haereticos, de Sede 
sancta apustolica dicis haeresin. 

*, Crerlitisne sicut sancta Resurrectio (i. e. ecelesia Hierosolymitana)? Nos aatem 
disimus, quud sic credimus, sicut sancta Sedes apostolica Romana. 

°‘', Et dieimus in lingua nostra, quod vos non dieitis in graeca. Et in Gloria 
Patri non diecitis: sicut erat in principio et in Gloria in excelsis non dici- 
tis: tu solus altissimus; et Pater noster alio modo dicitis, et in symbolo nos 
dieimns plns quam vos: Qui ex Patre Filioque procedit. 

») Ut digneris inquirere tam in graeco quam in latino de SS. Patribus, qui 
symbolum cumposuerunt (l. exposuerunt), istum sermonem, ubi (l. qui) ex Patre 
Filioque procedit; et in Graeco non dicunt sicut nos, sed dicunt: qui ex Patre 
procedit. 

9) in homilia S. Gregorii, quam nobis filius vester D. Carolus Imp. dedit in 
parabola Octavarım Paschae, ubi dixit: Sed ejus missio ipsa processio est, qui de 
Patre procedit et Filio etc. ... 
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auf das Symbolum des heiligen Athanafins, °") auf die revidirte Benediktiner- 
regel und einen von Papfte ihnen gefandten Dialog. Zugleih baten fie 
Leo III., auch den Kaiſer Karl, ihren eifrigen Beſchützer, von ihrer Verfolgung 
und von deren Urfachen in Kenntniß zu fegen. ‘Der mit dem Briefe an den 
Papft gefandte Prieiter Johannes erhielt auch von dem Patriarchen Thomas 
ein Schreiben, der feinerfeitS diefe lateiniſchen Mönche nicht des Irrthums ge⸗ 
ziehen zu haben fcheint. 9°) 

Papft Leo jandte das Schreiben der Mönde an Karl und empfahl fie fei- 
nem Schutze; ?%) zugleich fandte er die denjelben zugelandte ausführliche Erpo- 
fition des Glaubens, worin er ausdrücklich befannte, daß der Geift auf gleiche 
Weile (aequaliter) vom Vater und vom Sohne ausgehe.?) Karl nahm ſich 
diefe Angelegenheit jehr zu Herzen, er gab dein Bifchof Theodulph von Orleans 
den Auftrag, eine Schrift Über diefe dogmatifche Frage auszuarbeiten, und ließ 
im November 809 die Synode von Aachen über Ddiefelbe berathen.°®) Hier 
ward die Lehre der abendländifchen Kirche nachdrüdlich vertheidigt, wahrjchein- 
ih auch die Yufertion des Filioque und defjen Abfingung im Symbolum 
\anftionirt, 99) vielleicht jedoch nur mit Vorbehalt ver päpftlichen Genehmigung, 
der man die lette Entjcheidung überlaffen zu wollen fchien. '") Um dieſe zu 
betreiben, wurden die Akten der Synode dur den Biſchof Bernarins von 
Worms und Abt Adelhard von Corvei '9') nad) Rom überbradht. Wahrfchein- 
ih war die Schrift des Theodolphus, fomwie eine andere des Abtes Smaragdus 
von St. Michael in der Diöceſe Verdun !9%) auf der Synode verlefen und ge: 
billigt, und fammt den übrigen Akten diefer Gefandtichaft übergeben worden. 

Die Schrift des Theodulph von Orleans 102) gibt nad) einem Prolog in 


») Das Symbolum Quicunque, welches nah Le Quien (l.c. p. X. $S. XVIL.) im 
fünften bis fechften Jahrhundert entftand, aber nicht‘ dem Bigilius Tapſenſis beizulegen if. 
Auf dasjelbe berufen fich Theodulph von Orleans in der unten zu ermwähnenden Schrift, 
jowie Aeneas und Ratramnus. Es ift auch gar nicht unwahrſcheinlich, daß, wie Binterim 
(deutiche Eonc. II. S. 215.) annimmt, die Frankfurter Synode von 791 in ihrem c. 33. 
unter ber fides catholica de Trinitate dieſes Symbolum verftebt. 

5) Bgl. Le Quien I. c. p. VIII. $. XIV. 

»60) Baluz. Misc. VII. It seq. Le Quien I. e. p. VII. IX. 

»”) Mansi XII. 978 (Jaffe n. 1930) CE. Wald I. c. c. 2. 8. 5. p. 30. 3l. 
Le Quien p. IX. i 

’*, Einhard. Ann. 899. p. 196: Imp... mense Nov. concilium habuit de proces- 
sione Spiritus sancti, quam quaestionem Johannes quidam monachus Hierosolymis 
primo coneitavit. Cf. Mansi XIV. 22 seq. 

”) Pag. a. 809. n. 9 hat das geläugnet, Binterim, Hefele (S. 700.) u. A. nehmen 
e8 an. Jager p. 355 fagt, die Synode habe nichts definiren, fondern dem Papſte die Ent- 
ſcheidung überlaffen wollen. , 

‚00, Dafür fprechen die Worte bei Einhard 1. c.: Cujus (quaestionis) definiendae 
causa Bernarius Ep. Worm. et Adelhardus‘.... Romam missi snnt. 

tot) Keffe von Amiens mar nicht dabei. Pag. a. 809. n. 3. Le Quien Or. chr. III. 
p. 352. 853, Damase. I. p. IX. 8. XV. 

02) Sefele a. a. D. ©. 702. Mansi XIV. p. 23. 

105) Theod. Lib, de Sp. S. Bibl. PP. max. Lugd. t. XIV. p. löseq. Mignet.CV. 
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Diftichen, der die im Auftrag des Kaiſers übernommene Arbeit diejem empfiehlt 
und die fefte Ucherzeugung des Autors von der Wahrheit des angefochtenen 
Dogma ausfpricht, '"*) eine Sammlung von Väterftellen zu Gunſten desfelben, 
wovon die meiſten nebſt wenigen anderen auch Aeneas angeführt hat, der über: 
haupt die Arbeit des früheren Bischof von Orleans vor fi) gehabt und nur 
bereichert zu haben fcheint. '®) Von Griechen werden Athanafius, Cyrillus, 
Didymus (mac) ver Veberfegung des Hieronymus) und Proflus (im Tomus 
an die Arınenier) angeführt, von den Päpften Leo I., Hormisdas, Gregor 1., 
von fateinijhen Kirchenlehrern Ambrofius, Hilarius, Auguftin, Fulgentius, 
Iſidor, Prosper (Julian Pomerius in der Schrift vom kontemplativen Leben), 
Vigilius Tapfenfis, Agnellins, Caſſiodor, Prudentius, die auch in derjelben 
Drdnung bei Neneas erfcheinen. Smaragdus ſammelte neben patriftifchen Auto- 
ritäten vorzüglich Vibelftellen, worunter freilich manche, wie Apof. 22, 1 (der 
Strom des Yebenswaffers, der vom Throne Gottes und des Yammes ausgeht) 
nur in bildlicher Weife, andere ganz unpafjend hieher gezogen werden konnten. 
Aber immerhin ſprach ji) der Glaube der fränkiſchen Kirche hierin beftimmt aus. 

Nach der Ankunft der kaiſerlichen Gefandten in Rom hielt Leo III. 810 
im Sekretarium von St. Beter in deren Anwefenheit eine Berfammlung, '%) 
auf der er die Akten von Aachen famınt allen Belegjtellen vorfefen ließ. Der 
Papjt erklärte, daß er die Xehre vom Ausgange des heiligen Geijtes aud) aus 
den: Sohne annehme und billige, fie als eine katholiſche Wahrheit betrachte, der 
Niemand widerfprechen dürfe, 1°) die man ausbreiten und kundmachen fünne 


10°) imperii vestri, Rex inclyte, jussa secutus, 

Defero Theudulfus haec documenta libens. 

Queis Patre seu Nato procedere Spiritus almus 
Adstruitur, legis hoc reboante tuba. 

Hoc Evangelium, hoc promit Apostolus auctor, 
Hoc canit unanimis vox pia sacra Patrum... 

Inclyta Sanctorum mecum est sententia Vatum, 
Quos bene spiramen Flaminis hujus agit. 

Tuque manum injiciens, vegetat quem Spiritus ille, 
Causa tuo cujus teinpore coepit agi. 

'») Sanz anders Ratramnus, deſſen Arbeit iiberall das Gepräge der Selbitftändigfeit 
an fih trägt. Bon den Griechen führt er auch den Gregor von Nazianz an; jedoch find die 
Stellen nicht immer glücklich gewählt. Zu den Worten (Or. de Sp. S) „neque dignum 
est aut Filium aliquando defuisse Patri aut Spiritum Filio* beinerft er L. Il. c. 3. 
p. 218: Si sechndum vestrau sententiam voluisset Spiritum de Patre tantum proce- 
dere, dicere debuerat: nec Filium nec Spiritum S. aliquando defuisse Patri; nune vero 
cum dicat; nunquam Filium Patri defuisse nec Spiritum Filio, manifeste loquitur, 
Filiam de Patre natum esse sine ullo tempore et Spiritum de Filio processisse ante 
omne tempus. 

16) Baron. a. 809. n. 5t seqg. Mansi XIV. p. 18 seq. Ratio quae habita est 
de synıbolo fidei... inter Dominum Leonem ... et Missos Caroli Imp. per Indiet. II. 
— (Sirmond. Gone. Gall. Il. 250.) " 

7) Ita sentio, ita teneo, ita cum his auctoribus et 3. Scripturae auctoritatibus, 
Si quis aliter de hac re sentire vel docere voluerit, defendo, et njsi conversus fuerit 
et secundum hunc sensum tenere voluerit, contraria sentientem funditus abjicio. 


700 


und ſolle.os) Aber die Einfchaltung des Filioque in dag nicäno-conftantino- 
politaniſche Symbolum und das Abfingen des letzteren mit diefem Zufage in 
ber Liturgie wollte er nicht genehmigen. Darüber kam es zu längeren Erör- 
terungen. Die fränkifchen Abgeordneten gingen davon aus, daß, wenn das 
Filioque ein Dogma der Kirche ausdrüde, das man verkünden und verbreiten 
dürfe, auch die Inſertion und das Abfingen desfelben im Symbolum der Meſſe 
geitattet werden müſſe. Dieſe Folgerung gab der Papjt nicht zu. Wohl habe 
er erlaubt, nicht aber verordnet, da8 Symbolum in der Meffe zu fingen, aber 
einen Zufat zu dieſem zu machen, habe er mit Nichten geftatte. Er macht 
darauf aufmerffam, nicht alle Wahrheiten feien von Jedem explicite zu glau⸗ 
ben, e8 könne Jemand felig werden, ohne gewifje ſchwerer zu erfafiende Lehren 
genau zu Tennen, wer fie aber einfehe und nicht glauben wolle, fönne nicht Das 
Heil erlangen; für die Ungebildeteren genüge in diefer Sache die fides impli- 
cita, folange die Kirche nicht ausdrücklich diefe Tehre ald Dogma definirt. '"?) 
Auch andere Wahrheiten dürfe man nicht längnen, müffe man vielmehr annch- 
men bei Gefahr des Seelenheild, und doch feien diefe dem Symbolum nicht 
beigefügt worden, wie man überhaupt nicht alle Dogmen diefem inferiren 
fönne. ''%) Man folle dabei ftehen bleiben, was die Väter und die Synoden 
definirt, weder die Urheber des Symbolums- koch aud) die fpäteten allgemeinen 
Concilien hätten das Wort Filioque beigefügt, obſchon fie nicht weniger Weis- 
heit und göttlihe Erleuchtung befeffen, als die jegt lebende Generation, ja fie 
hätten auch die Aufftellung eines nenen Symbolums, die Hinzufügung wie die 
Hinwegnahme, wie iiberhaupt jede Veränderung verboten. '!!) Sicher nahın der 
Papit hier auf das Alterthum, dem er treu ergeben war, auf frühere Erklär⸗ 
ungen feiner Vorgänger, wie 3. B. des Papites Theodor, !''a) fowie auf Die 
Griechen, deren Abneigung gegen jede ſolche Neuerung fchon zu Tage getreten 
war, ſehr umfichtig Rüdjicht; eine Nothwendigkeit der beantragten Maßregel 
lag nicht vor und die Erhaltung des Friedens mit dem Orient ſchien davon 


108) Er bejaht die Frage der Abgefandten: numquid non id nescientes docendum, 
scientibus autem, ut id attentius teneant, confirmandum est? Cr fagt dann: Licet do- 
cendo cantare et cantando docere, was fi) aber dem Aufammenhange zufolge nicht auf 
das öffentfiche und feierliche Singen des Filioque in der Meſſe beziebt. 

') Cf, Greg. de Valent. Disp. de fide q. 1. p. 2.3. 7. Thom. Sum. 2.2. q.1. =. 7. 

tie) Nam universa hujusmodi fidei mystica sacramenta, quae Symbolo non conti- 
rentur, sine quibus guisque, qui ad hoc pertingere potest, eatholicus esse non potest, 
Symbolis inserenda et propter compendium minus intelligentium, ut cnique libuerit, 
addenda sunt? 

1) Quia ergo utrisque notum est, fagen bie Miſſi, quod ideo a vobis, ut id Sym- 
bolum cantando vel scribendo inseratur, illicitum dacatur vel dicatur, quia illi qui 
idem Symbolum condiderunt, non indiderunt, ut ceterae sequentes principales synodi, 
Chalced. scil. quarta, Cplitana quoque quinta et sexta, et novum ultra symbolum a 
quoquam qualibet necessitate seu salvandi homines devotione condere et in veteribus 
tollendo, addendo mutandove quidquam inserere prohibuerunt, non est ibi diutius 
immorandum. , 

1) Mansi X. 705. 
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abzurathen; er bewies feine Demuth, die ſich nicht tiber die Väter erheben, nicht 
an Weisheit jie übertreffen wollte; da fie wohl Grund gehabt haben müßten, 
das Filioque wegzulaffen, obſchon er auch nicht behaupte, daß fie nicht gut 
daran gethan haben würden, hätten fie das Filioque eingefchaltet. '') Der 
Papit disputirte mit den fränfifchen Geiftlichen allerdings nur als Privatmann; 
aber feine Anfiht war die der römischen Kirche, daber diefe fich alle Mübe 
gaben, ihn zu der erwünfchten Genehmigung des Zufates zu bewegen, den 
Ruten, ja die Nothwendigfeit der beantragten Maßregel zu vertheidigen und 
Leo's Bedenken dagegen zu entfräften. 

Die Disputation 12) wurde vom Papfte am erften Tage mit einem Lobe 
auf die ruhige und friedfertige Haltung der Abgeordneten bejchloffen, am fol- 
genden Zage ''*) aber fortgefett. Der Bapft juchte feinem Verſprechen gemäß 
zu zeigen, daß auch andere Wahrheiten über ZTrinität ''?) und Inkarnation, 
die nicht minder wichtig feien, im Symbolum nicht beigefegt worden feien, und 
hielt feine früheren Yeußerungen aufrecht, daß man vor Allem berückſichtige, 
wie jo viele Väter das Filioque dem Symbolum beizufügen unterlaffen und 
fogar jeden Zufat verboten. Die Abgeordneten der Aachener Synode meinten, 
e3 handle fich bei ihrem Antrage nicht darum, anmaßenderweife das Gute, das 
ebedem die Väter geleiftet, zu verachten, fondern darum, zum Beiten der Gläu- 
bigen, das was fie gut gemacht, noch beffer zu machen. 1% Diejes Befler- 
machenwollen erklärte Leo für unftatthaft und gefährlich, indem es einerfeits 
Berwegenbeit und Stolz zeige, andererfeit3 das an ſich Heilfame verderblich 
zu machen drobe. ''7) Jene beriefen jich darauf, daß der Papft felbit geftattet 


12) Sicut non audeo dicere, non bene fecisse, si fecissent (sc. quatuor illas syl- 
labas addidissent), quia procul dubio sicut cetera quae omiserunt scientes utique et 
non tam humana quam divina sapientia illuminati fecerunt, ita quoque non audeo 
dicere, istud eos nobis minus intellexisse, perpendisse, cur dimiserunt vel cur dimis- 
sum, ne ultra mitteretnr, sicut et cetera prohibuerunt. Tu et tui videte, quid sentia- 
tis de vobis. Nam nt ego me illis non dico praeferam, sed etiam illud absit mihi 
ut coaequare praesumam.' 

1) Diefelbe liegt ung nicht wörtlich vor und ift nur aus dem Gebächtniffe nachgeſchrie⸗ 
ben, wie int Eingange des Altenftüdes ausprüdlich gejagt wird. 

!4) nocturna dilatione congrua data. 

) 3.8. Filium sapientiam Deum a sapientia Deo, veritatem Deum a veritate 
Deo genitum esse, et tamen utramgque unam Sapientiam, unam veritatem essentialiter 
Deum esse. 

118) Salva diligentiori inquisitione deelinataque pertinaci contentione adhuc ma- 
jus aestimamus lucrum, quod per hoe in corde quaerentium acquiritur, quam detri- 
mentum in eo fieri illorum, qui addiderunt, ac si per contumaciam contemtores pater- 
narım Constitutionum existerent. Aliud est enim per arrogantiam transiliendo bona 
conteinnere, aliud bona per benevolentiam meliora efficere. 

17) Res per se admodum patet, quanto melius sit, ut quisque qnodlibet bonum, 
ita ut est, utile reddere studeat; aut si forte id ipsuin bonum melius efficere nititur, 
hoc primo caveat, hoc magnopere perpendat, ne et se ultra quam debuit temerarium 
praesumendo, et illud quod per se salubre erat, reddat noxium corrumpendo. Die 
Bäter hätten bei ihrem Verbot feinen Unterſchied gemacht, ob ein Wohlgefinnter oder ein 
Uebelgefinnter am Symbolum Aenderungen made, fondern diefe fchlechtweg Jedem unterjagt. 
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rius und Demophilus. Die glänzende Wirkfamfeit des Gregor von Nazianz, 
fein Kampf mit Maximus, feine Abdanfung. Ehrgeiz und Ränke des orien- 
taliſchen Episcopate8 . rn .. 
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2. Die Biſchöfe von Cpl. bon Der II. bis zur III. allg. Syusde. (381—131.) 


Rechtliche und faktifche Stellung des Biſchofs von Byzanz vor 381. Der politifche 


Rang der Städte und fein Einfluß auf das kirchliche Anjehen ihrer Bilchöfe. 
Der ſechſte Canon von Nicka und die größeren Hierarchen des vierten Jahr⸗ 
hunderts. Der Biſchof von Jeruſalem. Der dritte Ganon der zweiten ölu⸗ 
menifhen Synode. Widerftand Noms und NAlerandriend. Das Wirten des 
Nektarius und die Synodos Endemufa. Chryſoſtomus. Deſſen Sturz und 
die Fohanniten unter Arfacius und Attilus. Des Lebteren Schritte zur Er- 
böhung feiner Macht, befonders in den illgrifchen Provinzen. Sifinnius und 
Neftorius, Die Synode von Ephefus. Plaue des Yuvenal von Yerufalem 


Ghalcedon. (431—451.) 


Marimian und Proklus. Flavian im Kampfe mit Eutyches und Dioslorns. Die 


Räuberſynode von Epheſus. Leo von Rom gegen dieſelbe. Anatolius und 
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3. Die Patriarchen Marimion, Proklus, Flabian und Anateliuns. Das Contil Ben 
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Inthroniſtiken, an deren Stelle andere dem Wortlaut nach verſchiedene Formeln, 
von denen durch längeren Gebrauch manche wieder ſtehend geworden ſind. In 
dieſe Claſſe gehören die von dem Patriarchen Nikephorus und von Photius 
gebrauchten Formeln, wie die in den von Hormisdas, Martin und Leo III. 
in ben Trient gefandten Briefen enthaltenen, die im liber diurnus der Päpfte, 
die bei Ordinationen von Bifhöfen, wo neben dem nicäno« fonftantinopolitani- 
ſchen Symbolum iM Orient oft zwei bis drei andere Formeln der professio 
fidei: von dem Conſekrandus recitirt wurden, '?%) die bei der Aufnahme verfchie- 
dener Häretifer 17’) und der Taufe von Juden und Heiden '2%) vorgefchriebe- 
nen oder doch herkömmlichen Formularien. Wie die auf dem fiebenten Eoncil 
verlefenen Synodalfchreiben des Taraſius und des Theodor von SYerufalem 
gleih vielen früheren und fpäteren Synodiken freiere Glaubensdarlegungen 
gegeben, fo thaten e8 auch die Päpfte und hier fprachen fie das Ausgehen des 
heiligen Geiftes auch vom Sohne aus, während, wofern einmal das nicäno« 
fonjtantinopolitanifhe Symbolum gebraucht ward, diefes völlig unverändert 
blieb, daher auch das Filioque nicht enthielt. "3°) Völlig falfch ift, was einige 
[pätere Griechen behaupten, '?%) es babe ſchon Papſt Damafus dieſen Zuſatz 
im Symbolum adoptirt; das unter den Werfen des Hieronymus befindliche 
Symbolum 2°) gehört diefem Papfte nicht zu '”%) und wäre auch dem Gefagten 
zufolge in feinem Falle beweifend. 

Es ift überhaupt ftreitig, wann die römifche Kirche das Filioque in das 
Symbölum aufnahm. 127) Einige behaupteten, es fei das eben unter Papft 
Nikolaus gefchehen, 188) Andere, und zwar vorzüglich fpätere Griechen 39), 
fegen es in die Zeit des Papſtes Chriitophorus (903), wieder Andere in bie 
Zeit Sergius III. (904—911) oder des gleichnamigen Patriarchen (99 bis 


130%) Bol, Goar. Eucholog. gr. p. 306 seq. 309 seq. 

21) ib. p. 883 seq. 885 seq. Eine Formel für die zurückkehrenden Manichäer aus 
dem zehnten Jahrhundert fteht auch in Tollii Insignia itineris italici p. 126 seq., dar- 
aus bei Galland. Bibl. PP. XIV. p. 87— 98. 

132) Bol. Goar p. 344 Beq. 

35) Le Quien Diss. I. Damasc. p. XVI. 8. XXVI. p. XXII. 8. XXxVI. 

13) Sp Georg Ariftenus, ein fpäterer Hiftorifer, den “Yofeph von Methone (Apol. pro 
Cone. Flor. Hard. t. IX.) citirt. Allat. decons. p. 577. Fabric. Bibl. gr. XII. 21. 22 
ed. Harl. Allatius hielt den Georg Ariftenus für identifch mit dem Sanoniften (Alexins) 
Ariftenus, was Le Qnuien (l. e. p. XVI.) mit Grund bezweifelt. — Bgl. aud Manuel 
Calecas lib. IV. ec. Graec. err. (Bibl. PP. Lugd. t. XXVI p. 446.) 


155) Opp. Hier. IX. p. 59 ed. Paris.: Credimus in Spiritum Sanctum, non genitum = 


neque ingenitum, non creatum, neque factum, sed de Patre Filioque procedentem. 

136) Montacut. not. in Phot. ep. 2. p. 62— 61 vertheibigt zwar noch gegen Bellar- 
min die Aechtbeit, aber blos damit, daß er deſſen Gründe als levissimas objectiones dar- 
zuftellen fucht. Die Unächtheit haben Natal. Alex. Saec. IV. diss. 37. art. 3. Petav. 
de Trin. VII. 2, 1. 2. gezeigt. 

17) Petav. 1. c.n. 3. Walch. 1. ce. $. 7. p. 18. 

iat) Natal. Alex. diss. eit. So auch Pitthou, H. Kilber, Selvaggio. 

139) So mehrere Griechen bei Leo Allatius de libris eccl. Graecor. Dissert. I. 
p. 156. Davon Mehreres jpäter. 

Hergenröther, Photius. I. 45 


= 
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Kunde von den Verhandlungen des Bernarius zu Rom fcheint bei den Fran- 
fen bald ganz gefchwunden zu fein; Aeneas und Ratramnus haben davon gar 
feine Ahnung, fie fcheinen überhaupt nicht zu wiflen, daß die römifche Kirche 
‚ven Bufag noch nicht adoptirte, was wenigftens die Beifügung im Symbolum 
betraf, 128) wofern fie nicht etwa den Griechen gegenüber blos die Römer für 
Lateiner ſchlechtweg nahmen. 

In Betreff der römifchen Kirche find es aber insbefondere noch zwei Fra⸗ 
gen, die bier fi) aufdrängen. Einmal wie fonnte Leo III. gegen die Inſer⸗ 
tion dieſes Zufages fich erflären, nachdem fchon frühere Päpfte, wie Hormisdas, 
Martin I., ja Leo felbjt in dem Erlaffe an die orientalifchen Mönche, ihn 
gebraucht, und zwar in feierlichen Erpofitionen der Glaubensregel? Sodann 
wenn Leo III. wirklich gegen die Inſertion des Filioque im Symbolum war, 
haben feine Nachfolger bis auf Photius auch denjelben Standpunft behanptet 
und nicht vielmehr diefem Anlaß zu feiner Anklage gegeben ? 

Zunächſt haben wir zweterlei Yormularien des Glaubensbefenntniffes zu 
unterfcheiden: 1) die feitftehenden, im kirchlichen Gebrauch fanktionirten Sym- 
bola, wie das apoftolifhe und nicänofonftantinopolitanifche, 2) die freieren viel- 
fach paraphrafirten, überhaupt ausführlicheren Glaubensdarlegungen oder ex- 
positiones symboli. '?°) Während die erfteren, die Grundlagen ber@Teßteren, 
unverändert blieben und bei beftimmten Gelegenheiten '%9%&) wortgetreu gebraudt 
wurden, traten bald für andere Fälle, beſonders in Synodalſchreiben und 


derunt de Spiritu: qui ex Patre Filioque procedit, oonsuleret, rationabili- 
ter, ut credo, responderent et causam ipsius additionis non tacerent. Et fortassis 
consulti sunt et responderunt; sed quid eis visum est de hac re, nondum in ma- 
aus nostras pervenit. Atque ideo de hujusmodi quaestione nil temere conamar 
definire. Nisi forte quis dieat: non immerito hoc additum est, quoniam maultis 
8. Scripturae locis approbatur. Die nun mit matten und furzen Argumenten begieiteten 
Bibelftellen (quem Pater mittit in nomine meo — Spiritus veritatis — sensi de me 
exiisse virtutem — Si ego abiero, mittam enm ad vos — Gal. 4, 6. Pf. 32, 6.) der: 
ten auf eine von der gewöhnlichen abweichende Erflärung des Filioque und damit verker 
auch der folgende Sa: His itaque.. testimoniis quis Catholicorum non possit appro- 
bare, Spiritum S. a Patre et Filio procedere? fein Gewidt. Darauf fagt (c. 38.) ber 
"Schiller: De hac quaestione non nimium haesito. Quoquo enim modo quis ecclesia- 
sticum symbolum pronunciaverit, sine naufragio sanae fideirecipio, hoc est.sive Spi- 
ritum S. a Patre solummodo procedere dixerit, sive a Patre et Filio, salva illa ratione, 
qua credimus et intelligimus, eumdem Spiritum ex una causa, i. o. ex Patre sub- 
stantialiter procedere. Lieber will er die Frage erörtert wiffen, ob Sohn und Gent 
ex essentia oder ex hypostasi des Baters feien. 

18) Ratr. II. 2. p. 245 fagt, die Griechen follten erft aus dem Symbolum von Ric 
den Zuſatz procedentem a Patre entfernen, wenn jeder Zuſatz verboten fei: et fortaseis 
tunc) liceat removere, quod a Romanis superadditum est: procedentem a 
Filio. Ebenſo unten: Wenn die Griechen jagen: der Zuſatz von 381 fei erlaubt geweien, 
propter futuras haereticorum quaestiones secundum SS. auctoritatem Scripturarem, 
fo antworten wir: hoc idem licuisse Romanis etc. 

9) Solche Erpofitionen find in großer Anzahl vorhanden. Ein derartiges Prieatigen- 
bolum gibt Damasc. de recta sententia Opp. I. p. 391 seq. ed. Le Quien. 

1198) Beſonders vor der Tamfe von den catechumeni electi. Bgl. Panopl. p- 260. 
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was immer für einem Grunde unterließ. Jedenfalls zeigen die Worte des 
Photius, dag Nifolaus nicht mit pofitiven Maßregeln auftrat, fondern nur den 
früheren Brauch unterließ; Teinesfalls fanktionirte er den Zufag, den Photius 
als Härefie anſah; fonft würde diefer nicht haben fagen können: Er wagte es 
nicht mit offener Stirn dagegen aufzutreten; 60) er hätte jagen müſſen, Jener 
habe geradezu der Orthoborie den Krieg erflärt, die Gottlofigkeit eingeführt; er 
hätte diefe nicht al3 „hauptlos“ bezeichnen können. Die Worte der Encpffifa 
find wohl jo zw deuten, daß die lateiniſchen Miffionäre in Bulgarien bei der 
Erklärung des Symbolums die Lehre vom Ausgange des Geiſtes aus dem 
Bater und dem Sohne vortrugen, ohne daß deßhalb von ihnen das Filioque 
der ftehenden Formel inferirt ward. '*') Das Faktum, '*°) daß diefe von Nikolaus 
gefandten Geiftlihen jene Lehre vortrugen, das zuerjt dem Photins Anlaß zu 
feiner Polemik gab, fowie die nachher von feinen Barteigängern und Eorrefpon- 
denten im Abendland erhaltenen Berichte über die weite Verbreitung dieſer Lehre 
mochten zu der Beichufdigung führen, Nikolaus — den er hier aber nicht mit 
Namen nennt, fondern nur als Nachfolger Benedikts III. und Vorgänger Jo⸗ 

hannes VIII. kennzeichnet — babe das Wert feiner ausgezeichneten Vorfahren hin» 
terliftig zerftört. Der ihm beigelegte Prätert, es fei das erhabene Myſterinm 
des Glaubens nicht durch den öfteren Gebrauch zu profaniren, '°) bezieht fich 
vielleicht auch darauf, dag man in Nom das nicänifch » konftantinopolitanifche 
Symbolum weniger häufig, als es fonftwo geſchah, recitiren und namentlich 
nicht dem Volke einprägen ließ, '%*) wie denn überhaupt die römifche Kirche vor- 
zugsweife das fürzere apoftolifche Symbolum gebrauchte und diefes nebjt dem 
Pater Nofter dem alten Brauche gemäß den Katechumenen übergab, wobei viel» 
leicht eine Unterdrückung der früheren Praxis vorausgefegt ward, die gar nicht 
Statt fand. ebenfalls, was auch Nikolaus gethan haben mochte, ’*%) den Zus 


- 


‚“e, p. 97: ov yap dHaßdas yuurı vi negali roos <a xallıöra zai Bsoyslldtara 
rapararreodar, 
'eı) Bgl. no Allat. c. Creyghton. p. 231. 232. Baron. a. 867. n. 134. a. 883. 
35 


209 Züb. Quartalſchr. 1868, S. 618 — 615. 

10%, as ou dei To ppeor vis niörens ara zeldar anavrem upıplgeödas. 

'*‘) bei Berno 1. c. (f. R. 153.) fagen die Römer: quod Rom. Ecclesia non fuisset 
aliquando ejus haereseos faece infecta, sed... in soliditate cath. fidei maneret in- 
concussa; et ideo magis his necessarium esse illud symbolum saepius cantando 
frequentare, qui aliquando nlla haeresi potuerunt maculari. ®gi. Rufin. Aquil. 
expos. Symb,. init., wo vom Symbolum der Apoftel die Rede if, das in Rom ſtets un⸗ 
verändert von den Täuflingen recitirt worden fei, und zwar eben meil feine Häreſie bort 
entflanden und der alte Brauch dort gewahrt werde. 

‚“s, Da ſchon frühe zum Zeichen der Eintracht beider Kirchen in Rom und in anderen 
Städten des Occidents ber fiher in ein hohes Alter hinaufreichende, beim feierlichen Hoch⸗ 
amte des Papſtes noch jetst übliche Gebrauch aufgelommen war, an hohen Feſten in ber 
Liturgie Epiftel und Evangelium in griechifcher und lateinifcher Sprache vorzutragen (Tho- 
massin. de Ecel. disc. P. I. L. II. c. 82. n. 8. Boned. XIV. de Sacrif.: Missae t. I. 
p. 125 ed. Lovan. 1762. Bgl. au) das in der Vita Bened. II. Mansi XV. 109. über 
die griechiſchen und Iateinifchen Lektionen des Charſamſtags und Pfingftfamftags Gefagte), 
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chen Dialon Gregor. Johann IV. der Faſter. Sein Gericht über deu Pa- 
triarchen von Antiodhien. Der Titel „ölumenifcher Patriarh,” Die Päpfie 
Pelagius IE. und Gregor I. darüber. Des Letzteren Correfpondenz mit Byzanz 
und Werandrien. Mißſtimmung zwifchen Alt und Reu-Rom. Tod Fohannes 
des Faſters und Erhebung bes Syriafus. Sturz des Manricius, Der Tyranu 
Phokas. Die Patriarchen Cyriabus, homas J. und Sergius. Entthronung 
des Phokas durch Heraklius re. 176-1596 


8. Die Herrjichaft Ber Monotheliten und Ber Jslam. Das fehle älumenitde nud Das 
trullanife Goneil. (610— 716.) 


Einfluß des Sergins am Hofe des Heraklius. Zug gegen die Perfer. Der mono- 
thelitiſche Streit. Sergius und Papft Honorius. Die Eltbefis. - Tod des 
Sergius, Erhebung und Sturz des Pyrrhus. Paulus IL in Correſpondenz 
nit Rom. Der Typus des Conſtans. Die Patriarchen Petrus, Thomas II., 
Johann V., Conftantin, Theodor, Georg. Conſtautin Pogonatus und die 
Päpfte Bitalian, Donmus. und Agatho. Das ſechſte allgemeine Concil. Re⸗ 
ftitution des Patriarchen Theodor, Freundliche Beziehungen zu Altrom. Die 
Eroberungen der Araber und die Banlicianer. Patriarch Paul III. Die trul- 
lanifche Synode und ihre Oppofition gegen römiſche Gebräude. Drud auf 
die Päpfte, um die Anerlennung der Synode zu erlangen. Nene Stellung 
des byzantinifchen Patriarchen. Erniedrigung und Mißhandlung des Kallini- 
kus nah der Neftitution Yuftinians IL. Papſt Eonftantin in Conftantinopel. 
Des Philippifus Auftreten zu Gunften der Monotheliten und der Sturz des 
Patriarchen Cyrus. Johaun VL und fein Schreiben an den Papfl. Erhebung 
des Germanns von Eyzitus. Hänfiger Thronwechſel in Byzanz . ..1%-2% 


9. Die erfle Epoche des Bilderfireit3 und das Patriarchat des TZarafius. (716—806.) 


Der Bilderfultus im griechifchen Reiche. Leo TIL und feine Gehilfen beim Bilder⸗ 
flurm. Widerfiand des Germanus und des Papfies Gregor IE Des Letzteren 
Sorrefpondenz mit dem Kaifer im Kampf gegen. den Cäſaropapismus. Erü 
des Germanus und Erhebung des Anaftafiıs. Johann von Damasfus gegen 
die Tyrannei des Hofes von Byzanz. Gregor II. und Gregor TIL Maßre⸗ 
geln Leo’8 gegen Italien und den Papſt. Vergrößerung des byzantinifchen 
Sprengel. Zod Leo's TI. Conſtantin Kopronymus. Eruiedrigung des tren- 
lofen Patriarcheu Anaftafius, Verhältniß zum Abendlande und zum Chalifate. 
Das Ilonollaſtenconcil von 754 Einſetzung des Patriarchen Conftantin. 
Tyrannei des Kaiſers und fchimpfliche Hinrichtung des Patriarhen. Sein 
Nachfolger Niketas. Weltliche Souverainetät der Päpfte. Kaifer Leo IV. und 
Patriarch Paul IV. Irene und Conftantin VI Freiere Bewegung der Bil- 
berfreunde. Abdanfung Pauls IV. und Erhebung des Tarafius. Unterhand- 
Iungen mit Papft Hadrian I. Das fiebente allgemeine Coucil und Verzöger- 
ung der Anerkennung desjelben. Viele Mönche gegen Zarafius. Theodor der 
Studit. Spannung zwifchen Orient und Occident. Palaftrevolutionen. Kirch⸗ 
liche Diffidien wegen der Ehe Conftantins VI. mit Theodota, Enttbronung 
Conſtantins und, Krönung Karls des Großen. Srene buch Nilephorus ge- 
ftürzt. Wirken und Ende des Turin 0 Kl 


10. Der Patrierg Rilephorns wub feine ilonollaſtiſchen Ragfolset. Der Sieg der 
Orthoboxie. (806—842.) | 


Abermalige Promotion eines Laien in der Perſon des Nilephorus. Oppoſition der 
Mönde, Steigendes Zerwüulrfniß. Theodors Kampf gegen bie. „Möchianet“ 
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und feine Briefe an den Papſt. Tyrannei und fchimpfliches Ende des Kaifers ie 


Nilephorus, Staurafius und Diichael L Friede Theodors mit dem Patriars 
hen. Befandtichaft nah Rom. Umtriebe der Paulicianer und Ykonollaften. 
Michael I. wird von den Bulgaren geſchlagen und von Leo dem Armenier 
enttbront. Ernewerter Bilderſturm. Kampf des Nilephorns und des Abtes 
Theodor. Berbannung des Erfteren. Theodotns Kaffiteras Patriarch. Neue 
Ikonoklaſtenſynode. Berfolgung des Theodor und feiner Schiiler. Sein Wir: 
fen fir die Orthoborie und feine Verbindung mit Bapft Paſchalis. Nachlaſſen 
der Berfolgung und neue Unterhandfungen unter Michael IL. Der Patriarch 
Antonius. Rene Lalamitäten des Neiches. Tod des Abtes Theodor und des 
Nilephorus, Die Regierung des Theophilus. Patriarch Yohann VII. Aber: 
malige-Berfolgung der Mönche. Tod des Theophilus und Sieg der Orthodorie 261-295 


.„ 11. Rüdblid anf Die fünf erfien Jahrhunderte Des byzantiniſchen Patriarchats. Unfänge 


und Keime der Trennung zivilen Drient und Dccibent. 


Die Heiligen und die Häretifer unter den Bilchöfen von Byzanz. Die Entſetzten 


und Entwürdigten. Nothwendigkeit des Anfchlußes an Rom. Entgegenftchende 
und trennende Faktoren; prädisponirende Urfachen der Trennung. Berfchie- 
denheit des Bollscharafters, der Sprache, des Ritus, der Theologie, ver Rechtso⸗ 
norınen, des geſammten Entwidhingsganges. Der Byzantinismus und die 
fteigende Entfrembung. Stoff zur gwierech auf beiden Seiten im neunten 
Jahrhundert a a . ‚295-2312 





Zweites Bud). 


Photins von feiner Ingend bis zu feiner Vernrfheifung durch den römifchen uhr. 


1. Die Jugendjahre des Photins, 


Geburtszeit und. Jugendgeſchichte. Bollsfagen über feinen Urfprung und Weiffag- 


Di 


[2 } 


ungen über ihn. Seine Familie und deren religiöfe Haltung. Seine Studien 
und feine Lehrer. Beſchäftigung mit Grammatik und Dialektil. Die philofo- 
phiſchen Studien im neunten Jahrhundert. Kampf zwiichen Platonikern und 
Ariftotelilern. Die theologifhe Bildung des Photius. Seine juriftiichen und 
mebicinifhen Kenntniffee Seine erfolgreiche Lehrthätigleit und fein Einfluß 
anf feine Schliler seen. 315— 337 


2. Der bhzantiniſche Hof unter Theodora und Michael III. 


drei Kaiferreihe des neunten Jahrhnuuderts. Die Kaiferin Theodora, ihre 
Rathgeber und ihre Thaten. Die Staatsänter des Photius und feine Gefandt: 
fchaftsreife zu den Muhamedanern. Rivalität zwiſchen Bardas und dem Kanz- 
ler Theokliſtus. Ermordung des Letzteren und Uebergewicht des Bardas. Die 
ſchlechte Erziehung Michaels III., feine Yafter und feine fteigende Abneigung 
gegen feine Mutter. Theodora's Entferuung vom Hofe. Michael als Allein- 
herrſcher proklamirt. Seine Unthätigleit und Unfähigkeit zur Regierung . 337—351 


3. Die Patriargen Rethodius und Ignatius. 


Methodims und feine Kämpfe mit den Mönchen. Zerwürfniffe wegen der von Ihm 


vorgenommenen Orbdinationen. Uebertragung der Reliquien des Nikephorus 
und des Theodor Studita. Stellung des Methobius zum päpſtlichen Stuhle. 
46* 
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Fugendgefchichte des Ignatins. Seine Erhebung auf ben Patriarchenſtuhl. ° 
Sein Kampf mit Gregor von Syratus. Muthmaßliche Gründe der Diſſidien. 
Gregor, von Fgnatius berurtbeilt, appellirt an den Bapft. Haltung ber Päpfte 
Leo IV. und Benebilt II. Rom erlennt die Suspenfton, aber noch nicht die - 
Depofition des Gregorius an. Die Partei desjelben wird fühner und verbin- 
bet ſich mit der politiichen Partei des Bardas. Freundſchaftliche Beziehungen 
des Photins zu Gregor und deſſen Theilnahme an den fchismatiichen Umtrie⸗ 
ben des Syrakuſaners. Weitere Bermuthungen Über die Motive bes Photins 
und der Gregorianer. Ignatianiſche Biſchöfe fprechen das Anathem über fie 
aus. Papft Nikolaus über die früheren Bergänge. Der Groll des Bardas 
gegen den Patriarchen Ignatius. Bölliger Sturz Theodora's und Berbaun- 
ung des Ignatius ..4833861-373 


4. Photius wird Vatriarhc. J 


Vergebliche Verſuche, den Ignatius zur Abdankung zu bewegen. Die Erhebung 
des Photius zum Patriarchen und deren Illegalität. Gründe feiner Wahl, 
feiner Annahme fowie feines zur Schau getragenen Widerfirebens. Feigheit 
und Sharalterlofigleit vieler Bilchöfe. Das Berjprechen des Photius zu Gun» 
fien des Ignatius zurlidgenommen. Synoden der Fgnatianer und der Pho- 
tianer. Verfolgung der Erfteren wie des legitimen Patriarchen. Correſpon⸗ 
benz bes Photius mit Bardas Über die tyrannifche und graufame Behandlung | 
ber ge ee 22 | 


5. Die Gegner des nenen Patriarchen. | 


Die Studiten und ihr Abt Nilolaus. Leben im Klofter. Das Verfahren gegen 
fe umd andere Achte und Mönche. Briefe des Photius an verfchiedene 
Ordensgeiſtliche. Opponenten aus bem Laienflande: Conftautin der Armenier, 
der Protofpathar Yohannes, der Magifter Sergius, der Sacellar Johannes. 
Maßregeln gegen renitente Prälaten und Neubefegung vieler Bisthümer mit 
Freunden und Schillern des Photius, wie Zacharias, Amptileqhiut, Petrus. 
| 21) 7 . 82—48 


6. Die Geſandten Des Phetins in Mom. 


Wichtigkeit der päpfllichen Anerfennung. Brief des Kaifers und Inthroniſtika des 
Photius an den Papſt. Das Schreiben an die orientaliichen Patriar- 
Gen. Die Mitglieder der nad Rom beflimmten Gefandtichaft. Die erften 
Briefe Nikolaus J. in Sachen bes Proud. Seine Legaten. Borna und 
Klugheit des Papfes . . ee 405419 


7. Die Synode in Der Apsflellirde nen 361. 


Vorbereitungen der Synode. Einſchüchterung und Verführung ter Legaten Rodoald 
und Zacharias. Herbeiführung des ſchwer mißbandelten Ignatius. Eröffnung 
der Synode in Gegenwart Michaels III. Der Kaifer empfängt den Ignatius 
mit Beichimpfungen, die Legaten gehen unter Hinweis auf den Kaiſer nicht 
auf feinen Antrag ein, Photius dürfe nicht unter den Richtern ſitzen, weßhalb 
Ignatius ihr Gericht rekufirt. Vergebliche Verſuche, feinen Verzicht zu erlan- 
gen. Zwiſt in der Verſammlung. Appellation des Ignatius an den Papfl 
und weitere Ausführungen desjelben. Vernehmung beftochener Beugen, Ber: 
‚artheilung nnd Degradation des Ignatius. Berhandiuugen über die Bilder 
mit Berlefung des in der Ueberſetzung gefälichten päpfſtlichen Schreibens au 
den Kaifer. Die Canones der Synode betreffs des Kloſterweſens, gegen ſchis⸗ 
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matifche Tendenzen, über clericale Disciplin und die Promotion von Laien. 
Neuer Zwang gegen Ignatius. Verſuche, die Synode als ökumeniſch darzu⸗ 
fielen. Spätere Griechen über ihren Charalter ‚und ihren Namen 419-438 


8. Die Apslogie des Photius. 


Inſufficienz des bisherigen ‚Erfolgs. Schreiben des Kaifers und des Photius an 
deu Papſt. Lehterer rechtfertigt fich mit großer Gemandtheit, indem er hervor⸗ 
hebt, daß er zur Annahme des Patriarchats gezwungen worben fei, daß ihm 
dieſes bei feiner früheren angenehmen Stellung gar nicht wünſchenswerth babe 
fein können, daß feine fortgefetste Weigerung aber noch größere Uebel hervor⸗ 
gebracht haben würde. Er befämpft den Borwurf der unlanonifchen Erheb⸗ 
ung, indem er die Reception der (andermwärts von ihm und anderen Griechen 
geltend gemachten) fardicenfifhen Cauonen beftreitet, die Verſchiedenheit der Ge⸗ 
wohnheiten urgirt und ältere Beifpiele von Laien-Promotionen anführt, die 
nebfidem an fich nicht verwerflich jeien. Gleichwohl, bemerkt er, habe man aus 
Deferenz für den Papſt fie für die Zukunft verboten. Bild feiner ſchwierigen 
Situation. Antwort auf die päpffichen Forderungen. Antrag auf Zurück⸗ 
weifung der ohne feine Empfehlungsbriefe nach Rom kommenden Orientalen 43°—1460 


9. Weitere Vorgänge in Byzauz son 861 — 863. 


Appellationsfchrift des Ignatius, durch Theognoft nad Rom gefendet. Neue Ber: 
folgung. Abfall des Erzbifhofs Paulus von Cäſarea von Photius. Deffeu 
Heußerungen Über die Apoftaten. Kriegszüge des Kaifers und feines Oheims. 
Erhebung des Bardas zum Cäfar. Seine Thätigleit In ber neuen Würde, 
Stellung des Photins gu Bärdas, zu Michael IIL und dem Volle. Urtbeil 
des Volles über fin . . oo. . a + 40-475 


10. Die erfien Aiſſtousbeſtrebungen Des Photins. 


Belehrungen unter Donopbyfiten, PBaulicianern und Ikonoklaſten. Armenien und 
feine früheren Verbindungen mit dem Stuble von Byzanz. Die Differenzen 
im Cultus. Unionsverſuche. Der Fürſt Aſchod und der Katholifus Zacharias. 
Briefe des Photins au diefelben und die Zeit ihrer Abfaffung. Die dogma- 
tiſche Frage wird allein erörtert. Hiftorifhe Erpofition, wie die Armenier zur 
Berwerfung der vierten Synode gelommen. SYnterpolationen des Briefes an 
Zacharias. Das kürzere Schreiben an den Fürſten. Xheilmeifer Erfolg in 
einer armenifhen Synode. Bermuthungen über Unterhbandlungen ber Arme: 
nier mit Rom. Brief des Yohannes von Nicka an Zacharias, Niletas der 
Philoſoph von Byzanz Nikolaus Muftitus wirkt cbenfaus für die Union, aber 
[2 3 1:11? ee. 476-504 





Drittes Buch. 
Photins im Kampfe mit Papft Nikolaus I. 


1. Berdammnng des Vhetin⸗ ud feiner Ehnede Dur Papf Nitslaus. 


Wichtigkeit der Streitfrage zwiſchen Ignatius und Photius. Nüdtehr der Legaten 
nad Rom, Ankunft des Laiferlichen Geſandten Leo. Drei Briefe des Papſtes. 
Er widerlegt die Behauptungen des Photins, verwirft derſelben und ſeine 
Synode und beſtraft ſeine ungetreuen Legaten . . . . 505-523 
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Erd 
2. Die Thpätigleit des Photins von 862 bis 865. 
Die Maßregeln des Ufurpators, um den Eindrud der päpftlihen Verdammung zu 
verwiſchen ober doch zu ſchwächen ſowie feine Macht zu befeftigen. Gebeim- 
baltung der römischen Briefe, Terrorismus. Neue Unglüdsfäle. Einfall der 
Ruſſen. Belehrungsverjuche bei ihnen fowie bei den Chazaren. Die Anfinge 
der Mifkon in Mähren durch Conſtantin und Metbotius . . . 523-540 


3. Kämpfe Des Vapſtes Nilslens und Brobende Goalitien abendländiiger Biiäfe mit 
Byzanz. 


Die Eheſache des Königs Lothar nud die Synode von Metz 863. Entſetzung der 
Erzbifchöfe von Köln und Trier. Der Erzbiihof von Ravenna. Kaifer Lud⸗ 
wig IL bedroht den Papſt. Manifeft der entjegten Metropoliten gegen ihn. 
Dasfelbe auch an Photius gejandt als Synodaljchreiben. Nikolaus zeigt ſich 
fett. König Lothar unterwirft fi, die abeudländifchen Site gehorchen. 
Ausgebreitetes Wirken des Papſsess... . .510 51 


4. Weitere Correſpondenz zwiſchen Rom und Conſtantinopel über Die Verdammung des 
Photius. (865.) 


Schreiben Michaels IL. an den Papfl, wohl von Photius verfaßt. Würdige Aut- 
wort des Papſtes Nikolaus. Er widerlegt die Behauptungen des Katfers, recht⸗ 
fertigt feine Entfheidung, bietet aber des Friedens wegen eine Revifiou bes 
Procefies in Rom an. Er befämpft das Staatslicchenthum der Byzantiner, 
erörtert die Rechte feines Primates und ſucht das Herz des Kaiferd zu -ge- 
winnen .. ... — . .531 
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5. Ermerbung des Barbas und Erhebung Des Bafilins. (8C6.) 


Beforguiffe des Cäſar Bardas. Sturz des Oherlänmerers Damian. Jugendge⸗ 
ſchichte des Baſilius. Seine Erhebung zum Oberkämmerer. Steigendes Miß⸗ 
trauen zwiſchen ihm und dem Cäſar. Entweihung der Ehe am Hofe. Eid— 
liche Verſicherung des Kaiſers und des Baſilius zu Gunſten des Cäſar. Aus⸗ 
zug zu einer kriegeriſchen Expedition. Meuchleriſche Ermordung des Bardas. 
Schmeichleriſche Briefe des Photius au Michael III., fein Undank gegen den 
Cäſar. Erhebung des Baſilius zum Magiſter, dann zum Mitkaifer. Krönung 
desfelben am Pftngiiefe 866. Aufftand des Symbetius. gerruttung des 
Reiches . . 550-591 


6. Die Belehruns ber Bulgaren und ihre Verbindung erſt mit Gonfleutinopel, 
mit Rom. 


Die früheren Kriege der Bulgaren gegen Byzanz. Chriftianifirungsverfuche bei 
denjelben. Die Vetheiligung des berühmten Methodins. Beit der Taufe des 
Flirten Bogoris. Baftoralichreiben des Photius an ihn. Bulgarifche Ge⸗ 
fandte in Rom, ihre Anfragen und Bedenten. Die Antworten des Papſtes. 
Seine Hirtenweisheit. Das Wirken der lateiniſchen Miffionäre, befonders des 
Biſchofs Formoſus. Letzterer wird zum Erꝛriſchef Bulgariens poſtulirt. Ab⸗ 
ſchlägige Antwort des Papſtes. . oo. . . . 591-617 


7. Rene Bemühungen Des Dapfles für die Anerlenuung und den Vollzug feines Urtheill 
in Byzanz. 


Mit den filr bie Bulgaren abgeorbneten Legaten geben drei für Epi. beſtimmte ab, 
- denen der Papit acht Briefe mitgibt. (Er vertritt bei Midkael UI. energiſch 
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feine Entfcheidung, hält dem Photius feine Verbrechen vor unb mahnt ihn zur 
Umtehr, bezeigt dem Cäſar Bardas feinen Schmerz über die getäufchten Hoff- 
nungen auf fein gerechtes Wirken, tröflet die Kaiferin Mutter, bittet die Kai- 
ferin Eudolia um Unterſtützung feiner Legaten, wendet fi an einzelne Sena- 
toren wie an die Geiftlichleit des Patriarchats und erläßt eine weitere Eucy⸗ 
clica an alle Orientale. 
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8. Wanifehe des Photins gegen den Oecident und fein Verdammungsurtheil gegen deu 


Papf. 


Die päpftlichen Legaten werden an der Grenze des Kaiferreich$ zurückgewieſen, nach⸗ 


dem fie ein Formular des Photins nicht unterzeichnet. Zorn Über die Lateiner 
in Bulgarien, die das Chrisma des Photius verwerfen. Encyclica gegen bie 
Lateiner mit fünf Anklagen. Ercommunication der lateinischen Miffionäre und 
Berufung der anderen Patriarchen zu einer allgemeinen Synode, die ben 
römifhen Biſchof richten fol. Angebliche ölumeniihe Synode im Sonmer 
867 mit falfchen Bilarien des Orients, gefälfchten Altenftiiden und Unterichrif- 
ten. Der abenbländifche Kaiſer wird zum Vollftreder der Sentenz auserfehen. 
Briefe an den Bulgarenfilrften und meitere Anlagen gegen das Abendland. 
Bekämpfung des römischen Primates. Synodalverhandlungen gegen Fgnatius 


9. Das Abendland gegenüber den Auflagen Der Byzautiner. 


Nikolaus theilt dem abendländiſchen Episcopate die Anllagen der Griechen mit. Die 
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Theologen des fräntifchen Reiches. Yohannes Scotus Erigena. Hinkmar’s 
Thätigfeit. Die Schriften des Bifchofs Aeneas von Paris und des Ratrammus 
von Corvei. Ihre Antworten auf die griechiichen Anlagen betveffs verſchie⸗ 
dener Bunte der Disciplin. Das Concil von Worms im Mai 868. Allge⸗ 
meiner Standpunlt des Abendlandes . ee 


10. Die Sontroverfe über das Ausgehen Des heiligen Geiles. 


Lehre der Fateiner über das Ausgehen des Geiſtes. Die griechiſchen Bäter. 
Theodoret gegen Eyril. Marimus und Johannes von Damaskus. Die In⸗ 
fertion des Filioque in das Symbolum uud deſſen Recitation während der 
Meffe in Spanien und im Frankenreiche. Berathungen zu Gentilly umd Aqui- 
leja. Streit in Jerufalem und Synode zu Aachen. BIN Theodulph von 
Drieans. Berbandlungen der fränfifchen Abgeordneten mit Papft Leo II. 
Wann bat die römische Kirche das Filioque angenommen? Stellung bes 
päpftliden Stubles zu der Addition im neunten Jahrfundert . . . 


639-666 


667—681 


6841—711 
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haben. Aus der Aufftellung jener zwei Schilde bei St. Peter als Zeichen der 
Eintracht beider Kirchen, aus dem Gebranche der orientalifchen und mehrerer 
abendländiſcher Kirchen, das Eredo bei der Meſſe zu recitiren, fowie aus einem 
dunklen und vagen Gerüchte über die Verhandlungen, die 810 in Rom gepflo- 
gen worden waren, fcheint bei Photius die Tyolgerung entitanden zu fein, Leo 
babe allen abendländifchen Kirchen durch eine Eonftitution die griechiſche Recita- 
tion des nicänofonftantinopolitanifhen Symbolums in feiner alten Faſſung an- 
befoblen, wovon im Abendlande nicht die geringfte Spur fi findet.!?%) Diefe 
beilfame Praxis foll nad) Photius auch unter Benebilt IIL in Kraft gebliehen 
fein, '°°) fo daß vor Nikolaus I. ficher keine Aenderung bierin eintrat. Anch 
wäre es unwahrſcheinlich, daß man fo bald in Rom den von Leo III. eingenom- 
menen Standpunkt verlaffen. 

Daß nun Nikolaus I. hierin eine Neuerung vorgenommen, könnte man 
aus dem Umftande, daß unter ihm Photius feine Anklage wegen der Lehre vom 
heiligen Geifte formulirt, aus jeiner Encyflifa, worin er den von ihm nad 
Bulgarien gefandten Geiftlihen Verfälſchung des Symbofums mit unrichtigen 
und illegalen Gedanken und Worten vorwirft, !°%) fowie aus einer fpäteren 
Aeußerung über diefen Papft, wornach er „das höchft gottjelige und erſprießliche 
Werk" feiner Vorfahren zerftörte und vernichtete, "°7) zu erfchließen geneigt fein. 
Welches Werk bier gemeint ift, dürfte kaum zu zweifeln fein. ‘Die zwei jilber- 
nen Schilde, Die er etwa befeitigt haben könnte, find es nicht; denn davon redet 
Photius erſt nachher; zudem follen diefe noch im eilften '°°) und breizehnten '°”) 
Kahrhundert an ihrer Stelle gewefen fein. Dem Zufammenbange nach beziehen 
fih die Worte des Photius auf Leo's Verordnung, das Symbolum griechiſch 
zu recitiren. Wenn nun das Abendland feine folche päpftliche Verordnung 
kannte, diefe nur in der PBhantafie des Photius eriftirte, fo konnte fie auf 
Nikolaus nicht aufgehoben haben, wohl aber konnte Photius daraus, daB unter 
Nikolaus von Teiner Recitation des Symbolums in griechiſcher Sprache die 
Rede war, den Schluß ziehen, er habe jene Einrichtung abrogirt. Möglich ft 
e8 au, daß einige Päpfte das Symbolum in ihrer Inthroniſtika griechiſch und 
lateinifch in den Drient jandten, Nikolaus aber in feinem an Ignatius geride 
teten, im Archiv des Patriarchats noch vorfindlichen Antrittsfchreiben dieſes ans 


, S. unf. Abhdlg. Tüb. Quartalſchr. a. a. O. ©. 612. 613. 

#6) de Sp. 8. myst. c. 88. p. 96. 

se) ep. encycl. 2. n. 8. p. 5l. 

157) de Sp. S. myst. c. 88. p. 97. 

!s®) Petr. Damiani Opusc. 38. c. 2. Migne t. CXLV. p. 5385: Beatus etiam Le 
Papa in argentea tabula, quae ante sacratissimum corpus B. Pauli Ap. videtur ere- 
cta, inter ceteras fidei suse symbolas ait: Et in Spiritum sanctum Dominum et vivi- 
ficatorem, ex Patre procedentem, cum Patre et Filio coadorandum et glorificandum. 
Bon diefen Schildern reden auch Abaelard. Introd. in Theol. II. 14. Petr. Lomb. LL 
Sent. d. 11. 

20 Becc. in Refut. Phot. (Quartalſchr. 1858. ©. 616.): zai as azorednsaugısni 
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feine Anerkennung durch ben Papſt. Das Concil von Chalcedon. Das Her⸗ 
vortreten des römifchen Primats. Hievarchiſche VBergrößerungsfucht bei Juve⸗ 
nal und Anatolius. Die für den Letteren günftigen Umſtände. Die Eanones 
zu Gunften der byzantiniſchen Kirche. Der Widerftand der römifchen Regaten 
und des Papfles. Die Grlnde diejes Widerſtandes. Correſpondenz hierüber 
und Sieg des romiſchen Stuhns .. . 
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65—89 


4. Die Zeit und der Epnode bon Cheleedon bis zum Tode Des Gennadins. (451—171.) 
Die Stellung des byzantiniſchen Biſchofs and Die Verwaltung feines Spreugels. 


Monophuftifhe Unruhen in Paläſtina und Aegypten. Marcian und Pulcheria. 
Die legten Jahre des Anatolius, Gennadius als Patriarch von Cpl., fein 
Einfluß und feine Thätigleit. Verwaltung des Bistums. Delonomen, Archi⸗ 
didtonen und andere bifchöflihe Beamte. Beniidungen für die fittliche Halt 
ung des Clerus. Die Möuche und die Wohlthätigleitsanftalten, Die äußeren 
Ehren der Patriarchen und ihre Stellung zum Hofe. Der Staatsdespotismus 
fett Conftantin. Der Widerſtand des Epiccopats und der Mönche. Einfluß 
der Patriarchen auf das Bl . . .. — 


89—110 


5. Acatins und Das acacianiſche Schioma unter Den Kaiſern Zeno und Anaflafins. (471-—-518.) 


Das Patriarchat des Acacius. Seine Haltung unter Bafilisfus und fein badurd 
ſteigendes Anjehen. Papft Simplicius und Acacius. Die Maßregeln Zeno’s. 
Unrußen in Alerandrien und Antiodien. Das Henotifon des Zeno. Acacius 
von Felix III. ercommunicirt. Sein Tod. Flavita und Euphemius. Papſt 
Gelafins über die Streitfrage, den Primat Rom's und die Anſprüche des 
Stuhls von Byzanz. Entſetzung des Euphemius, Erhebung des Macedonius II. 
Papſt Anaftafius II. Schisma in Ron, Unruhen in Conftautinopel. Sturz 
bes Macebonius II. Charalter feines Nachfolgers Timotheus. Aufftände gegen 
Kaifer Anaftafius. Unterhaudlungen mit Papft GHormisdas. Die vereitelte 
Synode von Heraklea. Tod des Kaifers Anaftafius und des Petriarchen 
Timotheus .. Er . . 


‚110-145 


6. Die Ausiöhnung mit Rom unter Juflin I. und bie tirtzlichen Streitigkeiten unter 


Juſtiniau. (518—565.) 


Juſtin J. und der Patriarch Johannes II. ſtellen die Orthodoxie und die Gemein⸗ 
ſchaft mit Rom wieder her. Papſt Hormisdas, der nur theilweiſe nachgibt, 
ſchreibt den Orientalen ein beſonderes Formular zur Unterzeichnung vor. 
Feierliche Union am 24. März 519. Der Patriarch Epiphanius. Neue Ver⸗ 
handlungen. Papſt Johann I. in Epl. Kaiſer Juſtinian, fein Charakter, feine 
Stellung zur Hierarchie. Die Uebergriffe des Epiphanius in den illyriſchen 
Provinzen von Rom zurückgewieſen. Agapet entſetzt den Anthimus und kon⸗ 
ſekrirt den Mennas. Deſſen Thätigleit gegen die Monophyfiten. Die Päpfte 
Silverius und Vigilius. Kaiſerliche Edikte gegen die Origeniſten und bie drei 
Kapitel. BVigilius in der Kaiſerſtadt, ſein Judicatum, feine Bedrängniſſe. Er⸗ 
hebung des Eutychius. Das Concil von 553. Ende des Streites mit dem 
Papſte. Sturz des Eutrchius und Tod Iufinlon D .- 2. 


. 145-175 


7. Die Betrisräen unter Infin I, Ziberins, Mauricius und Phelas (665-610); ; der 


Titel „älumeniiger Patriarch. 


Johann IT. Scholaftikus. Streit mit Antiodhien wegen Ordination bes aleran- 
driniichen Patriarchen. Kirchliche und literarifche Thätigleit des Johanunes. 
Wiedereinfegung des Eutychins. Defien Retraltation bewirkt durch den römi⸗ 

Dergenröther, Photius, 1. 46 
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hen Diakon Gregor. Johann IV. der Faſter. Sein Gericht über deu Pa⸗ 
triarchen von Antiodien. Der Titel „ölumenifcher Patriarch.” Die Päpfte 
Belagius II. und Gregor I. darüber. Des Letteren Correſpondenz mit Byzanz 
und Aerandrien. Mißſtimmung zwiſchen Alt- und Neu-Rom. Tod Johannes 
des Faſters und Erhebuug des Syrialus. Sturz des Mauricius. Der Tyraun 
Phokas. Die Patriarchen Cyriabus, Thomas I. und Sergins. Fatieonung 
des Phofas durch Herallius ee . . 176—1% 


8. Die Herrſchaft Mer Monotheliten und Der. Islam. Das fchfe dtemeniige and 26 
trullanifge Goncil. (610— 716.) 


Einfluß des Sergins am Hofe des Heralius. Zug gegen die Perfer. Der mono- 
thelitiiche Etreit. Sergius und Papft Honorius. Die Eltheſis. Tod des 
Sergius, Erhebung und Sturz des Pyrrhus. Paulus IL in Correfpondenz 
mit Rom. Der Typus des Conflans. Die Patriarchen Petrus, Thomas Il., 
Johann V., Conftantin, Theodor, Georg. Sonftantin PBogonatus und bie 
Väpfte Bitalian, Dommus und Agatho, Das ſechſte allgemeine Council. Re⸗ 
fiitution des Patriarchen Theodor, Freundliche Beziehungen zu Altrom. Die 
Eroberungen der Araber uud die PBaulicianer. Patriarch Paul II. Die trul⸗ 
laniſche Synode und ihre Oppofition gegen römische Gebräuche. Drud auf 
die Päpfte, um die Anerkennung der Synode zu erlangen. Neue Stellung 
des byzantinifchen Patriarchen. Erniedrigung und Mißhandlung des Kallini⸗ 
fus nach der NReftitution Yuftinians IL Bapft Eonftantin in Conftantinopel. 
Des Phiſippikus Auftreten zu Gunften der Monotheliten und der Sturz des 
Patriarchen Cyrus. Johann VI. und fein Schreiben an den Papſt. Erhebung 
des Germanus von Cyzikus. Häufiger Thronwechſel in Byzanz 163% 


9. Die erfie Epoche des Bilderflreits und Das Patriarchat des Tarafius. (716—806.) ' 


Der Bilderkultus im griechiſchen Reiche. Leo IH. und feine Gehüfen beim Bilder⸗ 
ſturm. Widerftand des Germanus und des Papſtes Gregor U. Des Letsteren 
Eorrefpondenz mit dem Kaifer im Kampf gegen. den Cäſaropapismus. Eru 
des Germanus und Erhebnug des Anaftafius. Johann von Damaskus gegen 
bie Tyrannei des Hofes von Byzanz. Gregor IT. und Gregor TI. Maßre⸗ 
geln Leo's gegen Ftalien und den Papſt. Vergrößerung des byzantiniſchen 
Sprengels. Tod Leo's II, Conftantin Koprongmus. Erniedrigung des treu- 
lofen Batriardeu Anaftafius. Verhältniß zum Abendlaude und zum Chalifate, 
Das JIkonokllaſtenconcil von 754. Einſetzung des Patriarchen Conſtautin. 
Tyrannei des Kaiſers und ſchimpfliche Hinrichtung des Patriarchen. Sein 
Nachfolger Niketas. Weltliche Souverainetät der Päpſte. Kaiſer Leo IV. und 
Patriarch Paul IV. Irene und Conſtantin VI. Freiere Bewegung der Bil⸗ 
derfreunde. Abdankung Pauls IV. und Erhebung des Taraſius. Unterhand⸗ 
lungen mit Papſt Hadrian J. Das ſiebente allgemeine Concil und Verzöger⸗ 
ung ber Auerlennung desſelben. Viele Mönche gegen Tarafius. Theodor der 
Studit. Spannung zwiſchen Orient und Occident. Palaftrevolutionen. Kirch⸗ 
liche Diffidien wegen der Ehe Conftantins VI. mit Theodota. Entthronung 
Conſtantins und, Krönung Karls des Großen. JIrene durch Nilephorus ge 
ſtürzt. Wirken und Ende des Trug 200000 Kl 


10. Der vatriarq Nilephorus uud feine ilenollaftiſchen Naqhfalger. Der Sieg der 
Orthoborie. (806—842.) 


Abermalige Promotion eines Laien in der Perſon des Rilephorus. Oppoſuion der 
Mönche. Steigendes Zerwürfniß. Theodors Kampf gegen bie. Möchianer“ 
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und feine Briefe an den Papſt. Tyrannei und ſchimpfliches Ende des Kaiſers 
Nikephorus. Stauralius und Michael J. Friede Theodors mit dem Patriar- 
hen. Gejſandtſchaft nad Rom. Umtriebe der Paulicianer und Ylonoklaften. 
Michael I. wird von den Bulgaren geſchlagen und von Leo dem Armenier 
enttbront. Erneuerter Bilderflurm. Kampf bes Nilephorns und des Abtes 
Theodor. Berbannung des Erfteren. Theodotus Kaffiteras Patriarch. Neue 
Ikonoklaſtenſynode. Verfolgung des Theodor und feiner Schüler. Sein Wir: 
len für die Orthoborie und feine Berbindung mit Papſt Paſchalis. Nachlaſſen 
der Berfolgung und neue Unterhandlungen unter Michael II. Der Patriarch 
Antoning. Rene Calamitäten des Reiches. Tod des Abtes Theodor und des 
Nilephorus. Die Regierung des Theophilus. Patriarch Johaun VII. Aber: 
malige-Berfolgung der Mönche. Tod des Theophilus und Sieg der Ortboborie 261295 


„ 11. Rüdblid auf die fünf erften Jahrhunderte Des byzantiniſchen Patriarchais. Anfänge 


nnd Keime der Trennung zwiſchen Orient und Decibent. 


Die Heiligen uud die Häretifer unter den Biſchöfen von Byzanz. Die Entſetzten 


und Entwirdigten. Nothwendigleit des Anfchlußes an Rom. Entgegenftchende 
und trennende Faktoren; prädisponirende Urfachen der Trennung. Berfchie- 
denheit des Bollscharalters, der Sprache, des Ritus, der Theologie, der Rechts⸗ 
normen, des gejammten Entwidhungsganges. Der Byzautinismus umd Die 
fleigende Entfremdung. Stoff zur Zwietracht auf beiden Seiten im neunten 
Jahrhundert . Pr Par Po . . , 295-2312 


Zweite Bud. 


Photius von feiner Ingend bis zu feiner Berurtheilung durch den römifchen Stuhr. 


1. Die Jugendjahre des Photins. 


Seburtäzeit und. Jugendgeſchichte. Vollsſagen über feinen Urfprung und Weiffag- 


Di 


o 


ungen über ihn. Seine Familie und deren religiöfe Haltung. Seine Studien 
und feine Lehrer. Beſchäftigung mit Grammatik und Dialeftit. Die philofo- 
pbifchen Studien im neunten Jahrhundert. Kampf zwifchen Blatonifern und 
Ariftotelilern. Die theologifche Bildung des Photius. Seine juriftifchen und 
medicinifhhen Kenntniffe. Seine erfolgreiche Lehrthätigleit und fein Einfluß 
auf feine Schüler see. 315— 3937 


2. Der byzantiniſche Hof unter Theobora und Midael III. 


drei Kaiferreiche des neunten Jahrhunderts. Die Kaiſerin Theodora, ihre 
Rathgeber und ihre Thaten. Die Staatsämter des Photius und feine Gefandt- 
ichaftsreiie zu den Muhamedanern. Rivalität zwifchen Bardas und deu Kanz- 
ler Theoltiftus. Ermordung des Lebteren und Webergewicht des Bardas. Die 
ſchlechte Erziehung Michaels III., feine Laſter und feine fteigende Abneigung 
gegen jeine Mutter. Theodora's Entfernung vom Hofe. Deichael als Allein- 
herrſcher proflamirt, Seine Unthätigleit und Unfähigkeit zur Regierung . 337—351 


3. Die Patrisrgen Nethodins nnd Ignatius. 


Methodins und feine Kämpfe mit den Mönchen. Zerwürfniffe wegen der von ihm 


vorgenommenen Ordinationen. Lebertragung der Reliquien bes Nilephorus 
und des Theodor Studita. Stellung des Methobius zum päpſtlichen Stuhle. 
46* 
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Exit 
Fugendgefchichte des Ygnatins. Seine Erhebung auf ben Patriarchenftubl. 
Sein Kampf mit Gregor von Syrakns. Muthmaßliche Gründe der Diſſidien. 
Gregor, von Ignatius verurtbeilt, appellirt an den Papſt. Haltung der Päpſte 
Leo IV. und Benebilt IH. Rom erkennt die Suspenfion, aber noch nicht bie - 
Depofition des Gregorius an. Die Partei desfelben wird kühner und verbin- 
det fich mit der politiſchen Partei des Bardas. Freundſchaftliche Beziehungen 
des Photins zu Gregor und deſſen Theilnahme an den fchismatiichen Umtrie⸗ 
ben des Syraluſaners. Weitere Bermuthungen über die Motive bes Photins 
und der Gregorianer. Ignatianiſche Biſchöfe Iprechen das Anathem über fie 
aus. Bapft Nikolaus über die früheren Borgänge. Der Groll des Bardas 
gegen den Patriarchen Ignatius. Bölliger Sturz Theodora's und Berbann- 
ung des Ignatius C..43861-373 


4. Photius wird Patrierch. 


Bergebliche Verſuche, den Ignatius zur Abdankung zu bewegen. Die Erhebung 
bes Photius zum Patriarchen und deren Illegalität. Gründe feiner Wahl, 
feiner Annahme fowie feines zur Schau getragenen Widerſtrebens. Feigheit 
und Sharakterlofigkeit vieler Biichöfe. Das Beriprechen des Photius zu Gun- 
fien des Ignatins zurädgenommen. Synoden der Fgnatianer und der Pho⸗ 
tianer. Verfolgung der Erfleren wie des legitimen Patriarchen. Gorreipon- 
benz des Photius mit Bardas Über die tyranniſche und graufame Behandlung 
der Gegner .... ..... 43173- IR 


5. Die Gegner des nenen Patriarchen. 


Die Studiten und ihr Abt Nikolaus. Leben im Kloſter. Das Verfahren gegen 
fe und andere Aebte und Mönche, Briefe des Photius an verichiedene 
Ordensgeiftliche. Oppouenten aus dem Laienflande: Conftantin der Armenier, 
der Protofpathar Yohannes, der Magifter Sergius, der Sacellar Johannes. 
Maßregeln gegen renitente Prälaten und Neubeſetzung vieler Bisthilmer mit 
Freunden und Fallen des Photus, wie ſeqarias, Amphilochius, Pettuß, 
Georg oo. . . .8-40 


6. Die Geſandten Des Photius in Rom. 


Michtigleit der päpftlicden Anerkennung. Brief des Kaifers und AYntbroniftila des 
Photius an den Papſt. Das Schreiben an die orientalischen Patriar- 
ben. Die Mitglieder der nad) Rom beftinimten Sefandtichaft. Die erften 
Briefe Nikolaus I. in Sachen des Frotiud. Seine begeten. Bor und 
Klugheit des Papſtes. . 405—419 


7. Die Synode in Der Upeftellirde non 861. 


Borbereitungen der Synode. Einfhüchterung und Berführung ter Legaten Rodoald 
und Zacharias, Herbeiflihrung des fchwer mißhandelten Ygnatins. Eröffnung 
der Synode in Gegenwart Michaels III. Der Kaifer empfängt den Ignatius 
mit Beihimpfungen, die Legaten geben unter Hinweis auf den Kaifer nicht 
anf feinen Antrag ein, Photius dürfe nicht unter den Richtern fiten, weßhalb 
Ignatius ihr Gericht refufirt. Vergebliche Berfuche, feinen Berzicht zu erlan⸗ 
gen. Zwiſt in der Berfammlung. Appellation des Ignatius an den Papft 
und weitere Ausführungen desſelben. Vernehmung beftochener Beugen, Ber: 
urtheilung und Degradation des Ignatius. Berbandlungen tiber die Bilder 
mit Berlefung des in der Ueberſetzuug gefälichten päpftlien Schreibens au 
den Kaifer. Die Canones der Synode betreff des Kloſterweſens, gegen fchiß- 
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matifhe Tendenzen, über clericale Disciplin und die Bromation don Laien. 
Neuer Zwang gegen Ignatius. Berſuche, die Synode als ökumeniſch darzu- 
fielen. Spätere Griechen über ihren Charakter ‚und ihren Namen 419-438 


8. Die Apologie des Photius. 


Inſufficienz bes bisherigen Erfolge. Schreiben des Kaifers und bes Photius an 
den Papſt. Letzterer rechtfertigt fih mit großer Gewandtheit, indem er hervor- 
hebt, daß er zur Aunahme des PatriarchatS gezwungen worden fei, daß ihm. 
dieſes bei feiner früheren angenehmen Stellung gar nicht wünſchenswerth habe 
fein können, daß feine fortgefette Weigerung aber noch größere Uebel hervor- 
gebracht haben wiirde. Er belämpft den Vorwurf der unlanontichen Erheb⸗ 
ung, indem er die Reception der (anderwärt? von ihm und anderen Griechen 
geltend gemachten) ſardicenſiſchen Cauonen beftreitet, die Verſchiedenheit der Ge- 
wohnheiten urgirt und ältere Beifpiele von Laien-Promotionen anführt, die 
nebfidem an fich nicht vermwerflich feien. Gleichwohl, bemerkt er, habe man aus 
Deferenz für den Papft fie für die Zukunft verboten. Bild feiner fehmierigent 
Situation. Antwort auf die päpflichen Forderungen. Antrag auf Zurüd- 
weiſung der ohne feine Empfehlungsbriefe nad Rom kommenden Orientalen 432°—460 


9. Weitere Borgänge in Byzanz bon 861 — 863. 


Appellationsfchrift des Ignatius, dur; Theognoft nah Rom gefendet. Niue Ber: 
folgung. Abfall des Erzbiichofs Baulns- von Cäſarea von Photius. Deffen 
Aeußerungen über die Apoftaten. Kriegszüge des Kaifers und feines Oheims. 
Erhebung des Bardas zum Cäſar. Seine Thätigleit in ber neuen Würde, 
Stellung des Photins zu Dardas, zu Michael III. und dem Volle. Urtheil 
des Volles über in > ee 42460-475 


10. Die erfien Suffensbchtehungen des Photins. 


Belehrungen unter Monophyſiten, Panlicianern und Ikonoklaſten. Armenien und 
feine früheren Verbindungen wit dem Stuble von Byzanz. Die Differenzen 
im Cuftus. Unionsverfuche. Der Fürt Aſchod und ber Katholitus Zacharias. 
Briefe des Photins au diefelben und die Zeit ihrer Adfaffung. Die dogma» 
tiiche Trage wird allein erörtert. Hiſtoriſche Erpofition, wie die Armenier zur 
Berwerfung der vierten Synode gelommen. nterpolationen des Briefes an 
Zacharias. Das kürzere Schreiben an den Fürſten. Theilmeifer Erfolg im 
einer armenifchen Synode. Berninthungen über Unterhandlüngen der Armes 
nier mit Rom. Brief des Johannes von Nicda an Zacharias. Nitetas der 
Philoſoph von Byzanz Nikolaus Tofu w wirkt ebenfalls rar die Union, aber 
ef 2 2 2 + 476-504 





Drittes Buch. 
Photins im Kampfe mit Papft Nikolaus I. 


1. Berbammung des Mhotin⸗ und feiner Ehnode durqh Bapfi Nitolans: 


Wichtigkeit der Streitfrage zwiſchen Ignatius und Photius. Nüdtehr der Legaten 
nad Rom, Ankunft des kaiferliden Geſaudten Leo. Drei Briefe des Papftes. 
Er widerlegt die Behauptungen bes Photins, verwirft derſelben und ſeine 
Synode und beſtraft feine ungetreuen Legaten. 00... 505-523 
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2, Die Tpätigleit Des Yhotins von 862 Bis 865. 


Die Maßregeln des Ufnrpators, um den Eindrud der päpftfichen Berdammnng zu 
verwißchen ober doch zu ſchwächen ſowie feine Macht zu befeftigen. Gebeim- 
haltung der römifchen Briefe, Terrorismus. Neue Unglüdsfäle. Einfall der 
Ruffen. Befehrungsverfuche bei ihnen ſowie bei den Chazaren. Die Anfänge 


der Miflon in Mähren dur Conftantin und Methodius . . . .. 52340 


3. Kämpfe Des Pupfles Nitelens und drohende Coalition abendländiſcher Biſchöſe mit 


Byzanz. 

Die Eheſache des Königs Lothar und die Synode von Metz 863. Eutſetzung der 
Erzbifchöfe von Köln und Trier. Der Erzbiichof von Ravenna. Kaifer Yırd- 
wig II. bedroht den Papſt. Manifeſt der entjetten Metropoliten gegen ihn. 
Dasſelbe auch an Photius gefandt als Synodalſchreiben. Nikolaus zeigt ſich 
fe. König Lothar unterwirft fi), die abeudländiſchen Viſchofe gehorchen. 


Ausgebreitetes Wirten des Papſtes ee. . .540 51 


4. Weitere Correſpondenz zwiſchen Rom und Gonflantinopel über die Verdammung Des 


Photius, (865.) 


Schreiben Michaels III. an den Papſt, wohl von Photius verfaßt. Wurdige Ant- 
wort des PBapftes Nilolaus. Er widerlegt die Behauptungen des Kaifers, recht⸗ 
fertigt feine Entfcheidung, bietet aber des Friedens wegen eine Reviſion des 
Broceffes in Rom au. Er belämpft das Staatskirchenthum der Byzantiner, 
erörtert bie Rechte feines Primates und ſucht das Herz des Kaifers zu ge- 
winnen en 


5. Ermordung des Bardas und Erhebung Yes Bafilius. (8C6.) 


Bejorgniffe des Cäſar Bardas. Sturz des Oberlänmerers Damian. Jugendge⸗ 
ſchichte des Baſilius. Seine Erhebung zum Oberlämmerer. Steigendes Miß⸗ 
trauen zwiſchen ihm und dem Cäfar. Entweihung der Ehe am Hofe. Cib- 
liche Berfiherung des Kaifers und des Bafilius zu Gunften des Cäſar. Aus: 
zug zu einer friegerifchen Erpedition. Meuchlerifge Ermordung des Bardas. 
Schmeichlerifche Briefe des Photius au Michael III., fein Undanf gegen den 
Cäſar. Erhebung des Baſilius zum Magiſter, dann zum Mitfaifer. Krönung 
desfelben am Pfingfifeite 866. Aufftand des Synbatiue. Bereäktung des 
Reiches . — .. 


5531 - 00 


. 5°0-591 


6, Die Belehrung der Bulgeren und ihre Verbindung erft mit Gonftantinspel, Yann 


mit Rom. 


Die früheren Kriege der Bulgaren gegen Byzanz. Thriſtianiſiruugsverſnche bei 
denſelben. Die Betheiligung des berühmten Methodius. Zeit der Taufe des 
Fürſten Bogoris. Paſtoralſchreiben des Photius an ihn. Bulgariſche Ge⸗ 
ſandte in Rom, ihre Anfragen und Bedenken. Die Antworten des Papftes. 
Seine Hirteumweisheit. Das Wirken der lateiniſchen Miffionäre, bejonders des 
Biſchofs Formoſus. Letsterer wird zum’ werte Bulgariens pofulirt. Ab⸗ 
ſchlägige Antwort des Papſtes. .. .. 


. 594—617 


7. Reue Bemühungen des Dapfles für bie Auerkeunung und den Bollzug feines Wrtgeils 


in Byzanz. 


Mit den für die Bulgaren abgeordneten Legaten geben drei für Cpl. beſtimmte ab, 
- denen der Papſt acht Briefe mitgibt. Er vertritt bei Diichael UI. energiſch 
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feine Entfheidung, hält dem Photins feine Verbrechen vor und mahnt ihn zur 
Umtehr, bezeigt dem Cäſar Bardas feinen Schmerz über die getäuſchten Hoff: 
nungen auf fein gerecdhtes Wirken, tröftet die Kaiferin Mutter, bittet die Kai⸗ 
ferin Eudolia um Unterſtützung feiner Legaten, wendet fih an einzelne Sena⸗ 
toren wie an bie Geiftlichleit des Patriarchats und erläßt eine weitere Eucy⸗ 
clica an alle Orientalen ee a ee. 0. 


Seite 


617—639 


8. Manifehe des Photins gegen Den Oetident und fein VBerdammmungsuribeil gegen den 


Bapf. 


Die päpftlihen Legaten werben an ber Grenze des Kaiſerreichs zurückgewieſen, nach 


dem fie ein Formular des Photius nicht unterzeichnet. Zorn Über die Lateiner 
in Bulgarien, die das Chrisma des Photius verwerfen. Encyclica gegen die 
Lateiner mit finf Anlagen. Ercommunication der lateinifhen Diffionäre und 
Berufung der anderen Patriarchen zu einer allgemeinen Synode, die den 
römischen Biſchof richten fol. Angebliche ölumenifhe Synode im Sommer 
867 mit falſchen Bilarien des Orients, gefälfchten Altenftiiden und Unterichrif- 
ten. Der abenblänbifche Kaifer wird zum VBollftreder der Sentenz auserfehen. 
Briefe an den Bulgarenfürften und weitere Anlagen gegen das Abendland. 
Belämpfung bes römischen Primates. Synodalverbandlungen gegen Ygnatius 


9. Das Abendland gegenüber den Auflagen ber Blyzantiner. 


Nikolaus theilt dem abendländiichen Episcopate die Anllagen der Griechen mit. Die 


Di 
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Theologen des fränkischen Reiches. Johannes Scotus Erigena. Hinkmar's 
Thätigfeit. Die Schriften des Biſchofs Aeneas von Paris und des Ratramnus 
von Corvei. Ihre Antworten auf die griedhifhen Anklagen betreffs verjchie- 
dener Punkte der Disciplin. Das Concil von Worms im Mai 868. Allge- 
meiner Standpunkt des Abendland oe. 


10. Die Controverſe über das Ausgehen Bes heiligen Geiftes. 


Lehre der Lateiner über das Ansgehen des Geiftes, Die griehiichen Väter. 
Theodoret gegen Eyril. Marimus und Johannes von Damaskus. Die In⸗ 
fertion des Filioque in dag Symbolum uud deffen Hecitation während der 
Meffe in Spanien und im Franlkenreiche. Berathungen zu Gentilly und Aqui⸗ 
leja. Streit in Jerufalem und Synode zu Aachen. BIN Theobulph von 
Drleans. Verhandlungen der fräntifchen Abgeordneten mit Papft Leo III. 
Bann bat die römifche Kirche das Filioque angenommen? Stellung des 
päpftliden Stuhles zu der Addition im neunten Jahrhundert . . . 
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